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Berfammlungs- Kalenber. 


Einſendungen müflen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 


Anm Altkönig: Sonntag, 24. Jan., 3 Uhr, 
im „Grünen Wald“ in Cronberg: 1. Fort- 
ſetzung des Vortrages Eichhorn ⸗Schön⸗ 
derg über Seuchenkurſus Weilburg; 2. Be⸗ 
richt der Rechnungsprüfungskommiſſion 
betr. Jubiläumsausſtellung; 3. Verſchied. 

GBentelsbach: Sonntag, 17. Januar, im 
„Gold. Adler“: Ausſprache über Bienen- 


ſenchen, Beitragszahlung, Zeitungsleſe. 
» Zöbeln: Sonntag, den 10. Jan., 4 Uhr 
Hdauptverſammlung im Vereinshaus 


in Döbeln. Tagesordnung: Beſchließung 
über Satzungsänderungen, Neuwahlen, 
Bekanntgabe neueſter Eingänge und Vor⸗ 
trag des Herrn Dr Philipp, Thema noch 
unbekannt. Um zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. 

Grimma: Sonnt., 10. Januar, ½4 Uhr, 
in der „Herberge“. Bitte Ortsvertrauens⸗ 
leute Stockzahl der Mitglieder für 1925 
feſtſtellen. 
QoRerwig: Freitag, 15. Jan., Vereinsl. 

dein. Allgem. Naſſauer Imker⸗ 
genoſſenſchaft Idſtein. Sonntag, den 
17. Januar, 2 Uhr, Generalverſamm⸗ 

ung im Felſenkeller zu Idſtein. Tages⸗ 
ardnung: Genehmigung der Bilanz. Bes 
ſchluß über die Verwendung des Gewinnes. 
Zeſetzliche Umſtellung auf Reichsmark. Da- 
sch Imkerverſammlung. Vortrag: Der 
donig als Nahrungs⸗ und Heilmittel. 

Einladung von Nichtimkern erwünſcht. 
Dahl der Seuchenkommiſſionen. Wünſche 

ind Anträge. 

Jehannistal: Nächſte Verſammlung im 
Jebruar. 


Leipzig: Sonnabend, 9. Januar, 7 Uhr 
im Pfauenſaal des Zoo. e 
verſammlung. 1. Jahresbericht des Ges 
ſamtvorſtandes durch den 1. Schriftführer; 
2. Bericht des Bücherwarts; 3. Bericht des 
Gerätewarts, 4. Bericht des Schatzmeiſters; 
5. Bericht der Rechnungprüfer und Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters; 6. Feſtſetzung 
der Jahresſteuer auf 1926; 7. Arbeitsplan 
für 1926; 8. Anträge: a) des Geſamtvor⸗ 
ſtandes, b) aus Mitgliederkreiſen. (Anträge 
find ſchriftlich bis 5. Januar beim 1. Bor» 
ſitzenden einzureichen); 9. Wahlen. Um ge⸗ 
wiſſenhafte Beantwortung und umgehende 
Rückſendung des Fragebogens wird gebeten. 

i. A.: R. Sachſe. 


Limbach: Montag, 11. Jan., bei Kühn. 


Limburg (Lahn): Sonntag, 17. Januar, 
2 Uhr, in der Wirtſchaft Hofmann (früher 
Stahlheber, Diezer Str). Die Tagesord⸗ 
nung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. : 

Oberraden: Sonnt., 10. Januar, 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus: Vortrag über den In⸗ 
halt der 4 wichtigſten deutſchen Bienen⸗ 
au im Sabre 1925 (Herr Lehrer 

rauer). Anſchließend Ausſprache, Kaffen- 
geſchäfte, Beiträge uſw. 

Obertaunns: Sonntag, 24. Jan., 3 Uhr, 
im Eiſenbahnhotel, Bad Homburg Haupt: 
verſammlung: 1. Jahresbericht; 2. Kaſſen⸗ 
bericht; 3. Vorſtandswahl; 4. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 


Schkenditz u. Umg.: Sonntag, 10. Jan., 
3 Uhr, Hauptverſammlung im „Blauen 
Engel.“ 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnab., 23. Jan., 
8 Uhr im Kaſtanienbaum Hauptverſamm⸗ 
lung. Jahresbericht, Kaſſenbericht, Wahlen, 
Verſchiedenes. Anträge bis 10. Jan. beim 
Vorſitzen den einzureichen. 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


Bienenzüdgterverein für den Neg.⸗Bez. 
Wiesbaden. 


An ſämtliche Zweig vereine. 


1. Seuchenpolizeiverordnungen ſind erlaſſen in 
Wiesbaden Stadt und Land, Limburg, Monta⸗ 
baur und Langenſchwalbach. Ich hoffe bald 
weitere günſtige Nachrichten. Die Herrn Kreis⸗ 
vereinsvorſitzenden wollen ſich in der Angelegen⸗ 
heit bemühen. 

2. In jedem Zweigverein ſind umgehend drei⸗ 
bis viergliedrige Kommiſſionen zu wählen, die 
mit dem ausgebildeten Seuchenwart als Seuchen⸗ 
kommiſſion tätig ſein können. 

3. Nach Möglichkeit ſollen dieſe gewählten 
Kommiſſionen als Helfer in der Bekämpfung 
der Vienenſeuchen von den Seuchenwarten in 
einem zweitägigen Kurſus ausgebildet werden. 
Die Kurſe werden vor dem 1. April 1925 ſtatt⸗ 
finden. 

4. Die vereinsamtlichen Seuchenwarte ſind: 
für Biedenkopf Meier; Dillkreis Meckel, Erd⸗ 
bach; Marienberg und Weſterburg Meckel, Erd⸗ 
bach und Schiffer, Langendernbach (nach Wahl 
der dortigen Vereine); Montabaur Schiffer, 
Langendernbach; Limburg (nördlich der Lahn) 
Schiffer, Langendernbach; Limburg (ſüdlich der 
Lahn), Grünen; Idſtein (Unterlahnkreis) Kilian; 
Diez (Oberlahn), Dr. Theobold; Weilburg und 
Gath Löhnberg; Uſingen Schulrat Baumeiſter; 
Soden, Höchſt Schulrat Baumeiſter und Kliß, 
Losbach (Obertaunus) Fey, Oberſtedten, König⸗ 
ſtein Eichhorn; Schönberg (Untertaunus) Wenig; 


Oberſeelbach und Grünen Idſtein (Rheingaß 
Wahler; Lorch, St. Goarshauſen Quaß, S 
Goarshauſen: Wiesbaden (Stadt) Lippelt; Wien 
baden (Land) Pfeiffer Medenbach. Die Srel 
die den Kurſus in Weilburg verſäumt haber 
werden ſpäter noch einmal Gelegenheit haber 
einen Seuchenwart ausbilden zu laſſen. 
5. Allen Mitarbeitern und allen Imkerfreur 
den wünſche ein geſegnetes Neujahr. 
A. Wenig. 


An die Vorſtände ſämtlicher Zweigverein 
im Neg.⸗ Bez. Wiesbaden. 

Wiederholte Anfragen veranlaſſen mich, Ihne 
das Folgende zur Beachtung zu empfehlen: 

1. Bei Neuanfertigung von Mitgliederliſte 
wollen Sie fih der Formulare bedienen, die ext! 
für bieden Zweck angefertigt find. Dieſelbe 
ſind bei dem Herrn Rechner erhältlich. 

2. Die laufenden Nummern in den Liſten d 
Vorjahres müſſen beibehalten werde 
weil dieſelben auch hier eingetragen find. Werd. 
Nummern durch Austritte frei, ſo bleiben di 
ſelben einſtweilen offen, können aber bei Ne 
anmeldungen wieder berückſichtigt werden. 

3. Bei allen Abmeldungen, Reklamation 
und dergl. wollen Sie dieſe Nummern mita 
geben. Dadurch erſparen Sie mir eine Men 
Arbeit, und zeitraubende Rückfragen werden d 
durch vermieden. 

Herzliche Neujahrswünſche Ihr 

H. Diehl, Geſchäftsführer. 


Kleine Mitteilungen. 


Vom Vienenſtand. 

Durch die gegenwärtig verhältnismäßig milde 
Witterung werden unſere Bienenvölker in ſtärke⸗ 
cem Maße zum Verzehren ihrer Wintervorräte 
veranlaßt. Wenn nicht rechtzeitig eingegriffen 
wird, kann es vorkommen, daß die Völker ver⸗ 
hungern, wie ein Fall in der hieſigen Um: 
gebung zeigt, wo einem unaufmerkſamen Im⸗ 
ker ſchon Mitte November v. J. 11 ſtarke 
Völker aus Futtermangel ſtarben! Wer über 
die Futtervorräte ſeiner Völker im Zweifel iſt, 
der gebe ihnen beizeiten ausreichende Vorräte 
in Form von ſelbſtgegoſſenen Zucker- oder Honiy: 
tafeln. A. H. i. B. 

Anfäuger ſollten die Bienenzucht niemals 
mit nur einem, ſondern gleich mit 2 bis 3 Völ— 
kern beginnen, weil man ſich infolge Weiſel— 
loſigkeit des einen Volkes durch gegenſeitiges 
Austauſchen von unverdeckelter Brut zwecks Er— 
ziehung von Weiſelzellen helfen kann. So er— 
hielt ein junger Anfänger in hieſiger Gegend 
im Juli d. J. einen kleinen Schwarm geſchenkt, 
mit dem er die Bienenzucht begann. Leider er— 
wies ſich derſelbe nach einiger Zeit bei der 
Nachſchau als weiſellos, da er keinerlei Brut 
beſaß. Ehe nun das endloſe Herumfragen nach 
einer Königin Erfolg zeigte, war er in der 


Zwiſchenzeit drohnenbrütig geworden und yi 
infolgedeſſen ein. Nicht alle Anfänger ſi 
aber ſo zuverſichtlich wie in dieſem Falle un 
Anfänger, der trotzdem im nächſten Frühjal 
die Bienenzucht in gekauften und felbfigeferti 
ten Beuten von neuem beginnen will. 2 
meiſten hängen gleich nach dem erſten M 
erfolg die Bienenzucht endgültig an den Nag 
Möchten ſeine Zukunftshoffnungen nicht; 
täuſcht werden!. A. H. 

Schutz den Fledermänjen! Der Gart 
beſitzer, der im Winter und Frühjahr die Ni 
höhlen und Starkäſten reinigt, findet oftme 
Fledermäuſe darin, die hier den Winter r 
ſchlafen. Wer bedenkt, daß dieſe Tiere fi 
nützlich find, da fie ſich nur von Inſekten ne 
ren, der wird die Fledermäuſe nicht Hina 
werfen, ſondern ſie unbehelligt laſſen. We 
auch die Niſtkäſten nicht für Fledermäuſe ar 
gehängt find, fo foll man doch daran dent, 
daß eine Fledermaus denſelben Nutzen bri: 
wie eine Meiſe, und daß ſie ſich außerdem 
leerſtehende Niſtkäſten ausſucht. Im Frühja 
beim Eintritt wärmerer Witterung verlaſſen 
die Niſtkäſten und ſuchen ſich andere Gu 
winkel unter Dächern uſw., um dem Fo 
pflanzungstrieb zu folgen. 
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Ins neue Fabr! = 


Wende des Jahres! Wir ſtehen vor einem neuen Aufwärts, vor 
dem die langen Schatten weichen. In alter unverſieglicher Liebe zur 
Sienenpflege regt fih neues Hoffen auf ein glückliches Imberjahr, daß 
mere Arbeit eine geſegnete werde. | 

Es geht ein friiher Zug durch die Reihen der deutſchen Imberſchaft. 
Feſt im Wiſſen und ſicher im Können ſtehen wir alle bereit, mit erneuter 
Luſt und unentwegtem Eifer im fortſchrittlichen Geiſte und treuer Gemein- 
ſchaft unſerer Bienenzucht freudig zu dienen, Erfahrungen in Wort und 
Schrift gegenſeitig auszutauſchen und in unermũdlichem Streben die hohe 
virtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht zu allgemeiner Erkenntnis zu 
bringen. 

Die Mißgunſt der Derhälfnijje bann uns die Liebe zu unſeren Bienen 
micht kürzen, das ſtille Mühen am Bienenſtande bleibt ſtetes Glück und 
dauernder Gewinn. In dieſer Deutung mag unſer N 

Glüchwunſch im neuen Jahre 
u allen deutſchen Imberherzen Widerhall finden. 
Am guten Alten in Treue halten, N 
am bräftigen Neuen fih ſtärben und freuen, 


wird niemand gereuen. 
Die Schriftleitung. 


— —— — ä gen, € —— — 


Die Lage iſt ernſt, wir rüſten zum Kampf. 
Von Rektor Breiholz, Neumünſter. 


„Die Bienenzucht muß lohnend ſein, oder ſie wird überhaupt nicht ſein; als Er⸗ 
verbszweig muß fie lohnend fein. Ge ji} heraus, daß ihr Ertrag hinter dem Auf: 
fomd von Beit und Geld und Mühe dauernd zurückbleibt, dann ift alle Arbeit um 
dr Erhaltung einer blühenden Bienenzucht umſonſt.“ — So habe ich kürzlich in 
nem Bericht an den Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft geſagt, und 
zit wiederhole > hier, daß unſere ganze Arbeit zur Förderung Der Bienenzucht 
zur unter dieſem Leitgedanken zu erfolgen hat. 
Die Entſcheidung darüber, ob die Bienenzucht als Erwerbszweig kohnend iſt 
deer nicht, fällt ſowohl auf dem Bienenſtand als auch auf dem Honigmarkt. Auf 
Kreien beiden Feldern wird die Schlacht geſchlagen und — muß der Sieg errungen 
erden, wenn wir uns eine Bienenzucht erhalten wollen, die dem deutſchen Wirt- 
ſdaftsleben unmittelbar und mittelbar etwas bedeutet. Honigernte und Honigpreis 
Had die beiden Pfeiler, die die Bienenzucht tragen, und die Stützpunkte, auf denen 
“eie Pfeiler ruhen, find Bienenſtand und Honigmarkt. Wird auch nur einer von 
"Seien Pfeilern morſch, io droht der Bienenzucht ernſte Gefahr; bricht gar einer 
uſammen, dann ift ihr Schickſal beſiegelt. Nur wenn beide Pfeiler tragfähig und 
) daſtehen, Honigernte und Honigpreis befriedigen, ift die Zukunft der deutſchen 
„Dienenzucht geſichert. 

b 


2 | Die Lage ift ernit, wir rüſten zum Kampf. 


Unterhaltung, Pflege und Sicherung des erſten Pfeilers geſchieht durch dee 
umfaſſende und vielgeſtaltige Arbeit, die wir mit einem Wort als Imkerſchulung 
bezeichnen. dieſe Arbeit auch erſt im Jahre 1921 (in Schwerin) von der 
deutſchen Imkerſchaft in aller Form als die vornehmſte Aufgabe der Verbände aus 
gerufen worden fein, fo ändert das gar nichts an der Tatſache, daß fie Hauptgegen: 
ſtand aller Vereinsarbeit geweſen iſt, ſolange es überhaupt Imkervereine gibt 
Seit vielen Jahrzehnten dre Do die ganze Vereins⸗ und Verſammlungsarbeit fai 
nur um den Bienenſtand; i gilt auch die geſamte Arbeit unſerer Bienenforſche 
in Vergangenheit und Gegenwart; auch unfer Imkerſchrifttum — der imkerlich⸗ 
Bücherſchatz ſowohl als auch unſere Imkerpreſſe — iſt nur der Niederſchlag des Be: 
mühens, die Leiſtungen auf dem Bienenſtand in jeder Hinſicht aufs höchſte zu 
fteigern; die großen „Fragen“, die den ausübenden Imker und den wiſſenſchaftlichen 
Forſcher bewegen, waren und ſind faſt ausnahmslos auf den Bienenſtand eingeſtellt 
Alles, was erſonnen und erprobt worden ift und wird, jede Einrichtung, die unſere 
Verbände geſchaffen haben, zielt darauf ab, die Kräfte auf dem Bienenſtand zur 
höchſten Leiſtungsfähigkeit zu führen. Von dieſer Regel gibt es nur fpärlid) 
Ausnahmen, die als Verbandsunternehmungen über ſchüchterne Anſätze kaun 
hinausgekommen find. So hat man fih bisher um die Sicherung des erſtgenannten 
Pfeilers, um die Fruchtbarmachung des Bienenſtandes bemüht, und zwar faſt aus 
ſchließlich bemüht. i 

Ausſchließlich! Das eben ift der ſpringende Punkt. Sind wir denn bisher ji 
einfeitig in unferer Arbeit geweſen? Ich möchte hier keinen Vorwurf erheben. Nur 

oße Männer wirken vorausſchauend, wir andern laſſen uns durch vorhanden: 
Kotwendigkeiten beſtimmen. Die Bienenzucht iſt nie anders als von zwei Pfeilerr 
getragen worden: Honigernte und Honigpreis find es immer geweſen, die gemeinſan 
den Ausſchlag gegeben haben dafür, ob die Bienenzucht als Erwerbszweig lohnend 
war oder nicht. Anders denn heute aber waren Zeiten und Menſchen. 
. .. Vielen anerer Zunftgenoſſen ift die Bienenzucht feit Jahrhunderten die einzig 
Einnahmequelle geweſen: größer noch war ſtets die Zahl derer, denen die Bienen 
GI zu -gelteigerter wirſſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit verhalf; und nach Taufende: 
zählten fie, die ſich's eben leiſten konnten, I in der „Poeſie der Landwirtſchaft 
eine reiche Quelle edelſter Freuden zu erſchließen. 

So war's in vergangenen Zeiten, in denen der Gedanke an eine kaufmänniſch 
Abſtimmung von Einnahme und Ausgabe in der Bienenzucht noch keinen Bode 
hatte und der ſcharfe Ausgleich an Soll und Haben dem Imker kaum etwas bedeute 
Dann iſt der Krieg gekommen und nach ihm vor allem die Nichtfriedenszeit 
ihrem wüſten Treiben auf allen Gebieten des volkswirtſchaftlichen Lebens. Die 
uns nicht nur eine neue Zeit und neu eingeſtimmte Menſchen gebracht, ſondern 
uns in dem Auslandhonig und in den zahlloſen Fälſchungen einen Feind erſt 
laſſen, der hohnlächelnd und ingrimmig die Axt an die Wurzel des zweiten Pfeil 
legte, der unſere Bienenzucht trägt. Mehr noch, dieſem Feinde ift es fogar f 
gelungen, den zweiten Pfeiler, den Honigpreis, derartig ins Wanken zu bringe 
daß der Beſtand der E an einer Stelle, die man bisher kaum beachtet 
aufs ernſteſte bedroht iſt. Wer, um ein anderes Bild zu brauchen, noch nicht me 
mit welch raſender Wucht die Wogen den Pfeiler umbranden und ihn in ſei 
Grundfeſten erſchüttern; wer die ungeheure Gefahr nicht erkennt, die heute 
deutſchen Bienenzucht droht, der muß entweder in tiefem Schlaf gefangen oder 
Blindheit geſchlagen ſein. Stürzt der Pfeiler, gelingt es dem Feind, zu ſiegen 
die Herrſchaft auf dem Honigmarkt an ſich zu reißen, dann wird er unſerem deutf 
Honig auf dem deutſchen Markt Preiſe aufzwingen, die die ſchlimmſten Befürchtun 
Wirklichkeit werden laſſen: die deutſche Bienenzucht hat ihren Kampf um Sein 
Nichtſein verloren und hört auf zu ſein. 


Die Lage ift ernft, wir rüften zum Kampf. — Eiertransport. 3 


geſtellt hat. Neben der ſorgſamen Pflege des erſten Pfeilers — da darf nicht nad) 
gelaſſen werden — gilt es, I aufs außerſte für die Erhaltung des zweiten ein⸗ 
zuſezen. Den Honigmarkt müſſen wir wieder erobern und dauernd behaupten. 

Wir ſtehen vor einer Tatſache, an der leider nichts zu ändern iſt. Der Feind 
vor unſeren Toren iſt rieſenſtark. Wir haben ihm nicht nur das Eindringen zu 
verwehren, ſondern müſſen ihn zurückſchlagen und in ſeine Schranken verweiſen. 
Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände rüſtet ſich in großer Eile zum 
härfiten Kampf um die Sicherung des zweiten Pfeilers. Sie will dieſen Kampf 
ehrenvoll führen mit allen verfügbaren und wirkſamen Mitteln. 

Einheitsglas, Einheitsſchild, Bürgſchaftsverſchluß, Prüfungs⸗ und Ueberwachungs⸗ 
dienſt und eine ausgedehnte Werbearbeit ſind ihre Waffen. Mit dieſen Waffen 
wird ihr aber nur dann der Sieg beſchieden ſein, wenn ſie beſtimmt darauf rechnen 
darf, daß ihre Mannſchaften reſtlos unbedingt zur Fahne ſtehen. Der Befehl zum 
Angriff ergeht in allernächſter Zeit. Wer will es vor Mit- und Nachwelt ver- 
antworten, in dieſem Kampf nicht feinen Mann geſtanden zu haben? 


— 


Eiertransport oder eierlegende Arbeitsbienen? 
Von Rektor Befort, Weilmünſter. 


Es iſt eine alte Erfahrung, die man alljährlich machen kann, daß Honigräume, die 
gegen den Eintritt der Königin ſicher abgeſperrt ſind, im Hochſommer einige Zellen mit 
Drohnenbrut aufweiſen. Seit vielen Jahren konnte ich dieſe Beobachtung an verſchie⸗ 
denen Völkern machen, aber immer waren es nur wenige und ganz einzeln ſtehende 
Drohnenzellen, meiſt 2—5 zerſtreut auf einzelnen Waben, die unmittelbar dem Waben⸗ 
ſchrank entnommen waren, im übrigen aber war der Honigraum von Brut ganz frei. 

Es fragt ſich nun, wie ſind die Eier dahin gekommen? Die Königin kann ſie da nicht 
abgeſetzt haben, und ſo kam man auf den Gedanken des Eiertransportes durch die Bienen. 
Auch ich war lange Zeit dieſer Meinung. In Zeitſchriften wurde dieſe beobachtete Tat⸗ 
lache oft angezweifelt, weil man den Transport von Eiern aus dem Brut- in den Honig- 
raum durch Bienen nicht für möglich hielt. Ausgeſchloſſen iſt das meines Denkens nicht, 
wenn auch die Bienen dabei gewiſſe Schwierigkeiten haben; dafür ſpricht ſchon das 
Einzelvorkommen ſolch beſetzter Drohnenzellen. l 

Im vorigen Sommer machte ich nun eine ganz neue Beobachtung, die mich ſtutzig 
werden ließ. In einem recht ſtarken Volke fand ich anfangs Juli im Honigraume alle 
Drohnenecken, etwa fünf in Größe von je einer halben Handfläche, geſchloſſen mit ge⸗ 
deckelter Drohnenbrut beſetzt, im übrigen keinerlei Brut,, nur Honig. Das war mir ganz 
tatſelhaft und ich fragte mich, ſollten die Bienen alle diefe Zellen fo ganz geſchloſſen mit 
transportierten Drohneneiern beſetzt haben? Die Königin war beſtimmt nicht in den 
Honigraum gekommen, und die Waben hatte ich vor ſechs Wochen aus dem Waben⸗ 
ſchrank in den Honigraum gebracht. Es lag ſomit die Vermutung nahe, daß ſich in dem 
ſtarken Volke, das im Brutraum wenig Drohnenbrut hatte und bereits Weiſelzellen auf⸗ 
wies, dem natürlichen Drange entſprechend eierlegende Arbeitsbienen eingeſtellt und 
alte zerſtreut liegende Drohnenecken beſetzt hatten. 

Zur genauen Nachzählung gebe ich hier die Notizen über dieſes Volk. 

11. März 1924. Reichlich Volk und Honig, Eier und junge Brut; gut. Königin Juni 1923. 

16. April. Volk recht ſtark, reichlich Honig und Brut. 

17. Mai. Eine Brutwabe im Honigraum und voll leere Arbeiterwaben mit Drohnenecken; 
eine ganze Kunſtwabe im Brutraum, reichlich Volk und Brut. 

18. Juni. Eine Brutwabe mit Eiern und gedeckelter Brut entnommen; Wabenzellen beſetzt. 

2. Juli. Honigraum entnommen; alle Drohnenecken geſchloſſen beſetzt 
mit gedeckelter Drohnenbrut, zuſammen etwa 2—3 Quadrat: 
dezimeter zerſtreut an 5 Ecken, keine Arbeiterzellen mit Brut beſetzt; 

im Brutraum regelmäßig Brut in allen Stadien. | 
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Würden die Drohneneier im Honigraum da von der Königin abgeſetzt worden ſein, 
ſo hätte dies in der Zeit vom 15. bis 20. Juni erfolgen müſſen und ſie hätte dann auch 
noch leere Arbeiterzellen gefunden und beſtiftet. Daß ſie aber in der betreffenden Zeit im 
Brutraum tätig war, zeigt die am 18. Juni entnommene Brutwabe mit Eiern. Eine 
ſchadhafte Stelle am Abſperrgitter oder dergleichen hätte der Königin auch ſpäter noch 
den Zugang zum Honigraum geſtattet, was aber nicht geſchehen iſt. Mithin darf ihre 
Anweſenheit im Honigraum als ausgeſchloſſen gelten, und die geſchloſſene Drohnenbrut 
an einzelnen Ecken des Honigraumes konnte nur von eierlegenden Arbeiterinnenen 
herrühren. 


Fortſchritte in der Bienen: Anatomie, Phyfiologie 
und Biologie. 
Vortrag, gehalten im Bienenzüchterverein zu Döbeln, von Dr. Philipp. 


Meine Herren! Seit mehr als hundert Jahren hat das intereſſanteſte aller In⸗ 
ſekten, unſere Honigbiene, die Forſcher aller Kulturſtaaten zu Unterſuchungen gereizt; 
bot doch das in Familiengemeinſchaft lebende Inſekt ſoviel des Wiſſenswerten, ja Ge⸗ 
heimnisvollen, daß kein ernſter Inſektenforſcher daran vorübergehen konnte. Während 
die eigentliche Bienenpraxis bis auf die Erfindung des Mobilbaues, der künſtlichen 
Mittelwände, des Abſperrgitters und der Honigſchleuder prinzipiell nicht viel Neues 
gebracht hat, hat die Bienenwiſſenſchaft, geſtützt auf die exakten mikroſkopiſchen und 
biologiſchen Unterſuchungsmethoden ſo manches Neue zutage gefördert, das uns einen 
tieferen Einblick in die Lebenserſcheinungen unſerer Honigbiene erlaubt. 

Für diejenigen, die nicht ſo eingehend geſchult ſind, möchte ich die Erklärung der 
Titelworte vorausſchicken: Unter Anatomie verſtehen wir die Wiſſenſchaft von der Zer⸗ 
legung der Objekte (Pflanzen oder Tiere) in ihre einzelnen Teile (Organe). Die Phy⸗ 
ſiologie iſt die Lehre von den Lebensvorgängen der Organe und die Biologie gibt uns 
Aufſchluß über die Lebenserſcheinungen und Lebensvorgänge der Lebeweſen ſelbſt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich bei der Fülle der neueren Unterſuchungen nur das 
allgemein Intereſſierende bringen kann, da die mir zur Verfügung ſtehende Zeit nicht 
ausreichen würde, alles vorzutragen. Außerdem ſind darunter eine große Anzahl rein 
wiſſenſchaftliche Dinge, die uns Praktiker kaum berühren. 

Mancher von Ihnen wird ſich vielleicht erinnern, daß ich Ihnen ſeinerzeit als neueſte 
Entdeckung am Stachelapparat der Biene mitteilte, daß Weinert gefunden hatte, daß 
feinſte Tracheen bis in die Stachelborſten führten und dort in Poren endigten. Hiermit 
ſollte die Biene Ameiſenſäure verſtäuben und in die huniggefüllten Zellen bringen, wo- 
durch ſich auch der Ameiſenſäuregehalt des Honigs erkläre. Dieſe Anſicht hat ſich als 
irrig erwieſen: dieſe feinen Kanälchen enden blind und führen im Innern zarte Nerven⸗ 
fäſerchen, die in Sinnesgrübchen endigen. Ziele „Porenkanälchen“ find alfo Sinnes- 
organe des bohrenden Stachelteiles. Mit ihnen fühlt die Biene im Moment des 
Stiches, welchen Kraftaufwand ſie nötig hat, um die geſtochene Partie wirkungsvoll zu 
verletzen. (E. Trojan und Adr. Köhler.) Ueberhaupt ſcheint die Ameiſenſäure in der 
Biologie der Biene nicht die Rolle zu ſpielen, wie man früher annahm. Soviel ſteht 
feft, daß nur geringe Mengen davon im Bienendarm und -gift gefunden worden find 
(E. Elſer), ja Th. Merl behauptet, daß der Bienenkörper zu keiner Zeit, weder im 
Sommer noch Winter, Ameiſenſäure enthalte. Wir wiſſen jetzt, daß die im Honig 
vorhandene Ameiſenſäure aus Orydationsvorgängen in den Wabenzellen ſtammt. 

Intereſſant ſind die Unterſuchungen Armbruſters über den Rauminhalt der Honig— 
blaſe. Er fand bei Bienen, die eine Zuckerlöſung vom ſpez. Gewicht von 1,2 auftrugen, 
D Der „Deutſche Bienenkalender 1926“ ſollte im Beſitze eines jeden 
Bienenfreundes fcin, er koſtet beim Verlag Fejt in Leipzig 18 nur 1,10 Mk., 
— frei ins Haus zugeſtellt. Halbjähriges Bezugsgeld (1,20 M.) mitſen den! 
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ein Faſſungsvermögen von 57,77 cbmm, d. h. es können etwa 18 000 Bienen 1 Liter 
Nektar eintragen. Dabei würde fich die kleine Sammlerin mit 69% ihres eigenen Ge 
wichtes beladen! Wahrlich eine ganz reſpektable Leiſtung! Hieraus ergibt ſich aber, daß 
das bisher errechnete Faſſungs vermögen der Bienenhonigblaſe — etwa 20 cbmm — als 
zu gering angenommen war. ö 

Wie E. Sarin nachgewieſen hat, beginnt die Inverſion des Rohrzuckers des aufge⸗ 
nommenen Nektars bereits in der Honigblaſe. Die völlige Umwandlung geſchieht mit 
Hilfe von Fermenten aus den Speicheldrüſen beim Entleeren des Nektars und dem 


weiteren Umtragen. Hierbei findet auch die Eindickung des Blütenſaftes ſtatt, die 


ſogenannte Reifung des Honigs. 

Die alte Streitfrage, ob der Futterſaft, womit die jüngſten Larven genährt werden, 
etbrochner Mitteldarminhalt (Schönfeld) oder Sekret gewiſſer Kopfdrüſen fei (Schie⸗ 
mo), ift nun endgültig gelöſt. Der Futter ſaft hat dieſelbe chemiſche Zuſammenſetzung 
wie das Sekret der Kopfſpeicheldrüſen. Er reagiert ſauer, der Darminhalt aber neutral 
bis ſchwach alkaliſch, und enthält niemals die eiweißſpaltenden Fermente, die der Darm 


zum Abbau des Pollens braucht. Der Nährwert des Futterſaftes beruht auf feinem 
. außerordentlich hohen Gehalt an Eiweißſtoffen (etwa 35%) und feinem Zuckergehalt 


(etwa 150%). Auch reichliche Mengen von Vitaminen wurden gefunden (C. W. Aeppler 
und Adr. Köhler). Mit dieſer nahrhaften Brutmilch werden die Larven aller drei 


Bienenweſen die erſten drei Tage nach dem Ausſchlüpfen aus dem Ei gleichmäßig 


ernährt, bis dann die bekannte Abweichung bzw. der Königin ſtattfindet, die dieſes 
königliche“ Futter noch weitere drei Tage erhält, während die übrige Brut mit Honig 


und Pollen fürlieb nehmen muß. 

Daß bei einer ſolchen kalorienreichen Nahrung Wärme gebildet wird, liegt auf der 
Hand; fühlt doch ſchon ein jeder Imker im Frühjahr mit feiner eigenen Hand am 
Glasfenſter ſeiner Beuten, welche wunderbare Wärmequelle da entſtanden iſt! Sobald 
wir dieſe Feſtſtellung machen, wiſſen wir: die Brut iſt im vollen Gange! Es geht auf: 
wärts da drinnen. Und nun ja nicht etwa nachſehen und kontrollieren wollen! Alle 
Wärme muß jetzt drinbleiben. Nicht unnötig öffnen, ſondern ſo warm als möglich ver⸗ 
packen. Man hat die Wärme im Brutneſt gemeſſen und eine Temperatur von 34 bis 
36 Grad Celſius gefunden (Gates, Phillips, Milner, Demuth). E. Preuß⸗Potsdam 
machte Unterſuchungen über die Körperwärme der einzelnen Biene und fand mit Hilfe 
der thermoelektriſchen Nadel eine Körperwärme von 27,2 Grad Celſius. Brünnich 
ſtellte ſogar 39 Grad Celſius bei der Arbeitsbiene feſt und bei der Drohne 48,4 Grad 
Celſius. Es beſteht kein Zweifel, daß bei ungünſtigem Zuſammentreffen verſchiedener 
Umſtände (Sommerhitze, Transport der Völker) die Wärme im Volk noch weit höher 
ſteigen kann. Das beweiſt das Zuſammenbrechen des ganzen Wachsbaues. Ich bin 
überzeugt, daß dabei Temperaturen von über 50 Grad Celſius herrſchen. 

Die Herkunft des Wachſes ſelbſt iſt neuerdings von A. Eckert wieder erörtert 
worden. Welche Nahrungsſtoffe liefern dieſes Fettderivat? Als Fettlieferant kommt 
bauptſächlich der Pollen in Betracht. Doch würde dieſer niemals genügen, da ſein durch⸗ 
ſchnittlicher Fettgehalt nur 10% beträgt. In dieſe Lücke ſpringen nun die Kohlehydrate 


ein: der Honig und der Zucker. Ein jeder Imker weiß, daß ein Schwarm in einen 


nackten Korb gebracht, bei ausſchließlicher, reichlicher Zuckerfütterung ſeinen Bau in 
8—10 Tagen heruntergezogen hat. Mfo ift die Biene imſtande aus Zucker (noch beffer 
natürlich aus Honig) Fett, d. h. Wachs zu bereiten. Ob fie dabei Eiweiß ihres Körpers 


abbauf, ift noch nicht unterſucht, meiner Anſicht nach aber wenig wahrſcheinlich. 


Eine andere hübſche Unterſuchung über das Brutgehäuſe der Biene hat H. Prell 
Tharandt gemacht. 

Er fand, angeregt durch die Unterſuchungen von Arnhart, der behauptete, daß das 
Nymphenhäutchen eine chitinöſe Ausſchwitzung der Larvenhaut ſei, daß unſere Honig— 
biene ein regelrechtes Geſpinſtkokon liefere. Ueber die Geſpinſtnatur des Deckels beſtand 
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kein Zweifel: zahlreiche Fäden verſchiedener Stärke überkreuzen ſich unregelmäßig und 
ſind derartig feſt miteinander verwachſen, daß es unmöglich iſt, ſie wieder voneinander 
zu trennen. Dies beweiſt zunächſt, daß das Spinnſekret noch ziemlich zähflüſſig aus 
den paarigen Spinndrüſen des Kopfes austritt, miteinander verklebt und zu Fäden aus⸗ 
gezogen wird. Nun zeigt es ſich, daß die Fäden ohne weiteres in die Glashaut des 
Kokons übergehen! Wir wiſſen nun, daß ſich die der Verpuppung nahe, fette Made 
beim Herſtellen des Kokons fortwährend um ihre eigene Achſe dreht, wobei die Spinn⸗ 
fäden aus den Spinndrüſen austreten. Sie hat ſehr wenig Platz in ihrer engen Behau⸗ 
ſung, beſonders dann, wenn ſie ſich vollſtändig umdrehen muß, da ſie doch ihre Fäden 
der Kreuz und Quere zieht. Hierbei quetſcht ſie nun die plaſtiſchen Fäden zu dünnen 
Häutchen aus. So entſteht die ſcheinbar homogene, glasartige Haut. Alſo: der Kokon der 
Honigbiene iſt ein echter Geſpinſtkokon. „Die Glashaut des Kokons iſt im friſchen Zuſtand 
verklebtes und einheitlich ausgewalztes Geſpinſt“ (Prell). Dieſe Entſtehung gilt für alle 
drei Bienenlebeweſen, nur mit dem Unterſchied, daß bei der Drohnenzelle, noch mehr aber 
bei der Weiſelwiege, infolge ihres großen Futterreichtums, auf dem Grund der Zelle die 
Geſpinſtfäden den Grund nicht bedecken, ſondern mit dem Futter zerfließen und zum Teil 
frei in dasſelbe hineinragen. Außerdem ſind beim Königinkokon die Geſpinſtfäden, 
da die Königin reichlicher Platz hat, noch deutlicher als Fäden zu erkennen. 


Ueber die eigenartigen Wärmeſchwankungen in der Wintertraube hatte ich ſchon ein⸗ 
mal Gelegenheit ausführlicher zu ſprechen. Ich möchte deshalb nur noch einmal kurz 
referieren: der Imker Fr. Lammert in Sondershauſen (1894—96) fand durch auf: 
opfernde Unterſuchungen, daß in der Wintertraube regelmäßige Temperaturſchwan⸗ 
kungen ſtattfänden, und zwar derart, daß alle 22 Stunden ein Abſinken der Temperatur 
bis auf 13 Grad erfolge, worauf die Traube ſich lockere und durch Nahrungsaufnahme, 
verſtärkte Atmung und Bewegungen ſich die Wärme wieder bis auf 23 Grad erhöbe. 
Dann trete wieder Ruhe ein, bis ein allmähliches Abſinken der Temperatur (innerhalb 
21 Stunden) bis zum „kritiſchen“ Punkt dieſen Rhythmus erneuere. Im Prinzip mag 
dieſe Phaſenfolge richtig ſein, ſolange nicht gröbere Einwirkungen von außen ihren 
Ablauf ſtören (z. B. größere Temperaturſchwankungen, Erſchütterungen oder andere 
grobe Störungen). Zur völligen Klärung des intereſſanten Vorganges müſſen jedoch 
noch weitere praktiſche Verſuche angeſtellt werden. 


Die Unterſuchungen über das Krallenglied der Honigbiene (L. Arnhart), ſo inter⸗ 
eſſant ſie auch für den Inſektenforſcher ſind, haben für uns Männer der Praxis nur 
untergeordnete Bedeutung. Ich empfehle fie im Original nachzuleſen (f. Literaturverz.). 

Nun kommen wir zu den wertvollen, tierpſychologiſchen Unterſuchungen von 
K. v. Friſch. Hat eine Biene eine ergiebige Trachtquelle entdeckt, ſo kehrt ſie nach 
Füllung ihrer Honigblaſe in die Beute zurück und führt dort einen eigentümlichen Rund⸗ 
tanz auf, der die mit ihr in Berührung kommenden Bienen in die größte Erregung 
verſetzt und ſie veranlaßt, den Stock zu verlaſſen und nach der Trachtquelle zu ſuchen. 
Dabei dient die tanzende Biene nicht als Führerin, ſondern die ſuchenden zerſtreuen ſich 
nach allen möglichen Richtungen, bis ſie der Zufall oder ein gütiges Geſchick die Honig⸗ 
quelle finden laſſen. Hierbei mag es vorkommen, daß noch andere Futterquellen er— 
ſchloſſen werden. Die zurückkehrenden führen die nämlichen Tänze auf und ſchick en 
wieder eine größere Anzahl Suchende aus, bis die Trachtquelle in unglaublich kurzer 
Zeit von zahlloſen Bienen wimmelt. Hierbei mag ſie der Duft der Blüte, der an der 
Tänzerin haftet, leiten, andererſeits ſind gerade Maſſentrachten — wie Raps, Senf, 
Linde u. a. — oft mit ſtarker Geruchsentwicklung verbunden. Hat die nektarſpendende 
Blüte ſelbſt keinen Duft, ſo öffnen die ſaugenden Bienen ihr Duftorgan und ſchwängern 
mit dem intenſiven Geruch die Blüte und Umgebung. Die etwa vorbeifliegende Biene 
erhaſcht im Fluge die duftende Poſt und macht ſofort Halt! Iſt die Trachtquelle ver— 
ſiegt, ſo wird ſie doch noch zwei Tage lang (eigene Beobachtung) von zahlreichen Bienen 
kontrolliert und beim Wiederfließen ſofort mit „Rundtanz“ gemeldet. 


Fortſchritte in der Bienen⸗Anatomie, Phyſiologie und Biologie. 7 


Zritt reichliche Pollentracht ein, fo wird dieſe Tatſache durch Hin- und Herwackeln 
rg Hinterleibes kundgetan. Alles dies gibt uns einen wundervollen Einblick in die 


elt unſerer Lieblinge und läßt fie umſo feſter mit unſerem Herzen verwachſen. 


Die Unterſuchungen über das Farbenſehen kann man wohl jetzt als abgeſchloſſen 


j drrachten: die Biene ſieht und erkennt als Farben, Blau, Gelb und Weiß, alle anderen 


mponieren ihr als Grau. Erwähnt mag noch werden, daß die ultravioletten Strahlen, 
w für das menſchliche Auge fo gut wie unſichtbar find, auf das Sehorgan der Biene 


m beſonders ſtark anziehend wirken.“ 


leber das Hören der Biene iſt noch nichts Genaues bekannt. Höchſtwahrſcheinlich 


n das Empfindungsvermögen für Töne ziemlich gering, und der Schluß, daß, wo 
Une hervorgebracht werden (z. B. Tüten, Qualen) fie auch gehört werden müßten, 
1 H get ſtichhaltig, da Tonerzeugung ſtets mit einer Erſchütterung der Luft oder feſten 


Rein verbunden ift und unfer Bienlein ganz beſonders empfindlich für Erſchütterun⸗ 


x aller Art ift. Geruch und Gefühl find ihre am ſtärkſten entwickelten Sinne. Dann 
bumt der Orientierungsſinn, der fie befähigt, fich auch aus weiter, unbekannter Ferne 
J oter in ihr Heim zurückzufinden, dann der einſeitig aufs Süße eingeſtellte Geſchmack 


md zuletzt das noch problematiſche Gehör. 
Für diejenigen, die ſich eingehender unterrichten wollen, füge ich noch ein Literatur⸗ 
xtzeichnis bei. 
l. Funktion des Bienenſtachels: Adrienne Köhler, Arch. f. Bienenkunde, 3. Ig. 1921, 
S. 231. E. Trojan, Arch. f. mikroſk. Anat., Bd. 96, 1922, S. 340. 
2. Ameiſenſäure im Honig: Th. Merl, Zeitſchr. f. Unterſ. d. Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel, 1921, Bd. 42, S. 250. e 
3. Inhalt der Honigblafe:.Armbrufter, Arch. f. BE, 3. Ig., 1921, S. 1. 
4. Honigbildung und Reifung: E. Sarin, Biochem. Zeitſchr., 1921, S. 250. 
5. Futter ſaftfrage: Adr. Köhler, Verhandlung. der zoologiſch. Geſellſch. 1922. C. W. 
Aeppler, Gleanings in Bee⸗Culture, Bd. 50, 3. S. 1. 
b. Körperwärme und Wärmehaushalt: E. Preuß⸗Potsdamf, Arch. f. Bk., 1922, 
A. K. Brünnich, Zeitſchr. f. angew. Entomologie, Bd. 4, S. 1. Armbruſter, 
ärmehaushalt im Bienenvolk (Fr. Pfennigstorff, Berlin 1923). 


7. Bienenwachs, Entſt.: A. Eckert, Lotos, Bd. 70, S. 292. 


8. Kokon der Honigbiene: K. Prell, Erlanger Jahrbuch, 1924, S. 176. 


9. Krallenglied: L. Arnhart, Arch. f. BE, 1923, S. 37. 


| 
| 


10. Sprache der Biene: K. v. Friſch, Zoolog. Jahrb., Abt. f. allg. Zool. u. Phyſiol., 
Bd. 40, 1923, S. 1, u. Handb. d. biol. Arbeitsmeth. von Abderhalden, 1923. 

N, Lichtſinn und Farbenſinn: K. v. Friſch, ſiehe ebengen. Handb., K. v. Heß, Süd⸗ 
deutſche Monatshefte, 1921, H. 4, A. Kühn u. R. Pohl, Naturwiſſenſchaft, 
1921, S. 575 u. 738. Armbruſter, Naturw. Wochenſchr., 1922, S. 419. 

12 Hören: Armbruſter, Naturwiſſenſchaft, 1922, H. 27. 


i Immen und Imker im Januar. 

Quo vadis? Wo gehſt du hin: Jahr 1926 und wohin du, lieber Imkerbruder? 
Vorwärts, immer vorwärts; denn Stillſtand iſt Rückſchritt. Ja, vorwärts, das 
ir etwas für unſere Imkerjugend, aber doch nichts für uns Alte, die wir auf dem ab- 
eigenden Aſte ſitzen? Ei, was nicht gar! Das iſt beim Menſchen doch gar herrlich 
ingerichtet, daß der innere Menſch immer weiter ſich entwickeln, vorwärtsſchreiten 


amm, wenn auch der äußere Menſch abgebaut wird. Denken wir an unſere Imker— 


Iten, wie Dzierzon, Gerſtung, P. Schachinger, Lotter, Behringer, Baldenſperger, 


ak, um nur einige aus der großen Schar zu nennen. Da hinderte das Alter nicht 


Bi inneren Fortſchritt. 


) Neuerdings erklärt Prof. v. Friſch die Bienen als farbenblind. Wie vor ih 


R.— Schriftleitung. 
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Darum: „An Alle“: vorwärts! Ich meine, das geſchieht am beiten durch „Eur 
wärts”. Gerade unfere Immen ſind jetzt dafür ein Beiſpiel. Seit Winter ſonnenwende 
geht es im Bienenvolke, wenn auch äußerlich unmerkbar, vorwärts; aber nicht durch 
„Auswärts“, was jetzt den Tod bedeutet, ſondern durch einwärts. Nachdem mi 
Novemberende der Winter mit kräftigen Schritten 1 eingekehrt ift und mit o 


1 alle ftrebt einwärts und eat fo am Wärme⸗ und 3 das 
eigene Leben. Die für den Imker ſtillſte und ruhigſte Jahreszeit erlaubte ihm jetz 
noch das Einwärts, ob in dem ſchweren Lebenskampfe nicht manches manchen vo 
unſerer Zunft gerade jetzt ſchwer aufregt, iſt eine andere Frage. Wohl dem, der, wie 
ein wohlverſorgter Imb, eine warme Stube und genügend Zehrung hat. Da wird das 
Inſichgehen leichter. Man ſichte nun den Schatz ſeiner Erfahrungen und teile d 
mit den unerfahreneren Imkerbrüdern. Es muß ja nicht ein langer und hochwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aufſatz in deine Bienenzeitung werden; bedenke, die meiſten Leſer ſind allt 
einfache Leute; fie verſtehen dich ſchon. Kurz dargeſtellte Erfahrungen, genau gezeich⸗ 
nete Anfragen fördern oft mehr als lange Abhandlungen. 

Einwärts in die Ausgaben und Einnahmen des abgelaufenen Jahres; man muß 
wiſſen, ob die Imkerei auch gelblich irgendwie etwas abgeworfen hat, immer und 
immer dabei zuſetzen, werden in dieſer Zeit nur ganz wenige aushalten können. Ein⸗ 
wärts: woran liegt das Defizit? Liegt es an den eigenen Fehlern? Wir lernen in ber! 
Imkerei nie aus. Liegt es an ungünſtiger Tracht? Hinein in die Wagſtockaufſchrei⸗ 
bungen; hier kann man die Fehlerquellen entdecken. | 

Und fo wird das Einwärts zum wohlverſtandenen „Rückwärts“, zur Rückſchau 
auf die vergangenen Zeiten, nicht nur des letzten Jahres, ſondern auf die ganzen 
vergangenen Imkerzeiten, eingerechnet die Zeiten der erften brennenden Imkerliebe, 
da in den Ozean ſchiffte mit tauſend Maſten der Jüngling, da man meinte, bei mir 
geht in der Imkerei alles glatt am Schnürchen, Rückſchläge gibt's bei mir nicht. 
Einwärts⸗Rückwärts und „fill auf gerettetem Boot fährt in den Hafen der Greis“, 
der klug und beſcheiden bekennt: des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Sterb⸗ 
lichen zuteil, auch dem Imker nicht. 

Wenn du dann je und je aus den Fluglöchern mit einem Drahthaken die Gefalle⸗ 
nen hervorholſt, die ihren Dienſt als Träger, Wächter und zuletzt als „Außenſeiter“ 
(Wärmeerhalter) vollendet und auf dem Felde der Ehre fürs Ganze geſtorbed. ſind, 
dann denke ans eigene „Abwärts“; wohl dem, der im Dienſt fürs Ganze die a 
gebraucht hat und fich nun zur Ruhe legt. 

Aber dabei bleib nicht ſtehen: richte die Gedanken „aufwärts“, denk' iramen 
höher hinauf, bis du zuletzt bei dem ankommſt, den ich meinte, als ich vor langer 
Jahren ins erſte Sitzungsbüchlein unſeres neugegründeten Imkervereins auf die KM 
Seite ſchrieb: „Im Namen und zur Ehre deffen, der die Immen ſchuf.“ \ 

Immer vorwärts: es muß ja nicht mit Meilenſtiefeln vorwärts gehen, aber ta 
Tag ohne eine Linie, wie jener römiſche Kaiſer ſagte, oder wie man in hieſiger Gen 
fagt: jeden Tag „a Hierla” (ein Härlein). Und wenn das noch zuviel verlangt fe 
ſollte, dann nur „a klaans Hierla“ (ein kleines Härlein). Und ſollte das noch er 
zu hohe Forderung fein, dann „a ganz klaans Hierla“. Aber in Weniger darf d 
Vorwärts ſich wirklich nicht verflüchtigen! 

Damit die Kraft zum „Vorwärts“ nicht fehle, ſtärke man den Magen. Nu 
aller Art find vergangenes Jahr ſehr gut geraten. Ein ſaftiger Nußkenn mit etro 
Honig gut verkaut und das mit einem halben Schock weniger einer wiederholt, ift < 
gutes Kräftigungsmittel; denn man ſchluckt damit eine ganze Menge Vitamine (Leber 
ſtoffe, Lebensförderer) im neuen Jahre. Desgleichen ein Tellerchen Schlagſahne, a 
die man mit Honig ein großes „1926, trotz einem Konditor aufgegoſſen hat, 
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e gute Wirkung. Was? Schlagſahne ſagſt du? In dieſen Zeiten? Schämſt 
B nicht! Und dazu noch mit Honig? 
ZS „ na, nur nicht fo hitzig! Ob du deinen Kaffee mal mit entrahmter Milch ge⸗ 
t und den Rahm, fo die Milch welchen hatte, in geſchlagener Form zu dir nimmſt, 
Grunde genommen doch keine Verſchwendung. Es gibt für ſparſame Gemüter 
ntlich einen Schlagſahneerſatz, der aber eigentlich teuerer kommt, als mein erſtes 
Ein Liter warmes Waſſer, dahinein 150 Gramm Gries laufen laſſen, das 
zu Kleiſter gekocht, hierauf in einer Schüſſel ſehr kalt geſtellt und dann zu 
n te geſchlagen; den Schnee mit Honig geſüßt und nach Geſchmack mit etwas ge⸗ 
r Zitrone oder mit Zimt verſetzt, ift auch nicht ohne; beruhigt den Magen und 
ſpe arſame Gemüt. Ich fage ja nicht, daß man das alle Tage eſſen fol! Nur mal 
den eingeroſteten Menſchen etwas aufzutauen! Wer ſeine Bienen gut ein⸗ 
pack md auf gutes, leicht erreichbares Futter geſetzt hat, braucht, auch wenn die 
den ganzen Dezember angehalten haben jollte, nicht mit dem „Fön“ zu laufen, 
m die Völker aufzutauen. Man laſſe ſie hübſch in Ruhe, ſie ſind nicht eingefroren. 
wohliges Summen und Brummen aus dem Volke heraus, beweiſt, daß es noch 
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re nd ſich wohlfühlt. Ein feiner Rauhreif auf dem Anflugbrette vor dem Flugloche 
ein gutes Zeichen für das Wohlſein des Volkes; auch wenn der freiſchwebende 
engel der Stockwage leije auf- und niederſchwingt. 
ruhiges Gebrauſe im Volke, Herandrängen der Bienen ans Flugloch mitten im 
Winter: das bedeutet nichts Gutes, ſo muß ein nachdenklicher Imkeranfänger 
ber ſagen; hinterher aber gleich die Frage ſchicken: was iſt da los? Luftnot? 
ze urch Freimachen des Flugloches ſofort gehoben. Hilft nicht? Dann war viek 
ein Störenfried am Volke oder er iſt drinnen. Oder Durſtnot auf feſtgekandeltem 
2 Jetzt tränken? Bleibt nichts anderes übrig. Ein Schwamm mit warmem 
t aufs Futterloch gelegt, vorſichtig eine Kleinigkeit davon über die Waben rinnen 
und dann den Schwamm gut und warmhaltig (mit Schüſſelchen) ab- und a: 
mag helfen. Oder iſt's Ruhr, die zum Ausgang drängt? Wer will jetzt das 
warme Zimmer nehmen, in der Dunkelheit es in eine angewärmte Beute um⸗ 
oder das herumgenommene Korbvolk mit einem gewärmten leeren Korb be 
und beide Körbe mit Tuch an den Berührungsſtellen bienendicht verbinden, 
ſo das Volk ſich entleere? Man macht's, aber der Erfolg? Solche Völker 
wahrſcheinlich in ſtarkem Grade Noſema und werden doch nie mehr was Ordent— 
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liches. Ich bin, ſo weh mir das tut, dafür: entweder der Sache ihren Lauf laſſen oder 
noch beſſer, mit einem Schwefelfaden das kranke Volk von feiner Qual kurzerhand be 
freien, und das Innengut retten, d. h. das leere beſchmutzte Wabenwerk ſofort in der 
Wachskanone ausſchmelzen und den Honig auslaſſen, aber ihn, wenn zum eigenen 
Genuſſe untauglich, nur gekocht verfüttern, wenn er fo auch keinen großen Wert mehr 
hat, da durch Kochen die Vitamine zerſtört wurden. Verfüttern erſt im Frühjahre be 
Fluggelegenheit. | 

Es hat zwar mancher Feinen Locarnogeiſt, aber einen Baugeiſt, den er heuer in 
der Errichtung eines Bienenheimes betätigen möchte. Das einfachſte und billigſte 
Bienenheim für den Anfänger iſt eine geräumige Kiſte, mit Dachpappe und dal 
wetterfeſt gemacht, mit einem Dächlein verſehen und auf vier Pfähle vollkommen wag⸗ 
recht aufgeſtellt. In Ermangelung einer Waſſerwage tut es auch eine längliche Pfanne, 
in die aufgeſtellte Kiſte geſtellt und faſt bis an den Rand mit Waſſer gefüllt. Das 
müßte ſchon ein reichlich Ungeſchickter ſein, der ſo ſein Bienenheim nicht wagrecht ohne 
Wage hinſtellen könnte. Aber warum fo genau wagrecht, tut's nicht „ſchepps“ (ter 
auch? Das wirkt ſo maleriſch! Iſt eine Preisfrage im neuen Jahre für Anfänger. 
Ein trockener, windſtiller Platz nach Süden iſt der geeignete Platz, aber mit Beſchattung. 

Zum Schluß den Gruß, mit dem die Schweizer Bienenzeitung 1925 angefangen 
hat: Grüß Gott! Das ſei das erſte Wort, das traulich an der Jahrespfort uns neuen 
Mut und neue Kraft zu friſchem frohen Wirken ſchafft. i 

Mit Gott! Mit Eifer und Geſchick ſchafft jeder Imker fich fein Glück! Geſundheit 
und Zufriedenſein, die mögen uns beſchieden ſein. 

Grüß Gott! Das ſei der erſte Gruß! Von Anfang möge bis zum Schluß des 
Himmels Segen täglich neu uns deutſchen Imkern bleiben treu! 

Ritter S. Vach. 


„Honig enthält Vitamine“ 


ſo machte vor längerer Zeit ein norddeutſcher Honighändler in den Bienenzeitunger 
befannt. „Nach langer Bemühung ift es uns gelungen, von Profeſſor R. die Mit 
teilung zu erhalten, daß Honig Vitamine enthält.“ Die ganze Geſchichte war natürlich 
weiter nichts als ein Reklamemittel, lief darauf hinaus, die Firma bei den Imkerr 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 

Daß Honig Vitamine enthält, wußten die Menſchen ſchon ſeit uralten Zeiten 

° nur den Namen Vitamine hat man erft neuerdings für die uralte Erkenntnis geprägt 
Vitamine bedeutet „Lebensſtoffe, Lebensförderer“. Daß der Honig ein gut Te 
ſolcher beſitzt, ift eine alte Weisheit; woraus aber diefe Lebensſtoffe beſtehen, das 3 
erkunden, iſt die Wiſſenſchaft erſt jetzt auf dem Wege. 

Wenn man junge Kartoffeln, friſches Gemüſe, Eier, Butter für die Nah 
beſonders ſchätzt, ſo hat man unbewußterweiſe einige der vitaminreichſten Nahrun 
mittel gefunden, ſagt Profeſſor Dr. Anderſſen. Fleiſch, Butter, Milch von Tier 
die nur mit Schrot und Trebern gefüttert ſind, wurden von Kennern 
jeher niedriger bezahlt, weil man wußte, daß ſie nicht ſo nahrhaft (vitaminreich) ſi 

„Vitaminreiche Nahrung zu genießen iſt ein Naturtrieb des Menſchen.“ 

Man weiß ſeit langem durch Erfahrung, daß ſich der Skorbut oder Scharb 
eine Ernährungskrankheit, die ſich durch zahlreiche Blutungen in den verſchieden 
Geweben und Organen des Körpers kundtun, verhüten läßt, wenn man der 
ſeitigen Koſt, wie fie früher die Seefahrer auf langen Reifen zu effen genötigt wa 
in Form von Pökelfleiſch, Zwieback, Konſerven, irgend welche Fruchtſäfte zuf 
Im Weltkriege bekamen unſere auf langen Kaperfahrten begriffenen Kriegsmariner 
Skorbut, als ſie ſich ausſchließlich von den gekaperten Konſerven ernähren muß 
man aß ſie pfundweiſe, wurde davon aber immer elender und matter. Bei den 
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fichjägern, in früherer Zeit, war der Skorbut die gefürchtetſte und häufigfte Krank: 
kit, bis man es verſtand, durch mitgenommenes Gemüſe ihr zu begegnen. 

Die Beriberi⸗Krankheit iſt eine ſchwer heilbare Erkrankung in den Tropen, die 
mit Lähmungen und Atmungsbeſchwerden verbunden iſt. Sie befällt diejenigen, die 
ſich ausſchließlich von poliertem d. i. geſchältem Reis ernähren. Im Kriege der Japaner 
gegen die Ruſſen ging die Meldung durch die Zeitungen, daß ein Teil des japaniſchen 
Heeres ſchwer unter Beriberi leide; die Urſache war die Koſt aus geſchältem (auch 
des Keimes beraubtem) Reis. Sobald man die Reiskeime beifügte, kam die Krankheit 
zum Verſchwinden. Unſere Biertreber beſtehen aus entkeimter Gerſte (Malz). Treber⸗ 
gefütterte Schweine ſchlachtet kein Metzger gern. Sie — d. h. die Schweine — haben 
Hängebãuche, geben aber bei der Schlachtung nichts aus. Dagegen ſind die „Malz⸗ 
fime” als Viehfutter ſehr geſucht und werden gut bezahlt. 

1912 entdeckte der Amerikaner Mac Cullom, daß es einen Stoff gibt, deffen Auf- 
zahme mit der Nahrung für Menſch und Tier zur Geſundheit unentbehrlich ift; ohne 
bn gehen fie zugrunde. Der Gelehrte wußte aber nicht, wie der Stoff ausſieht und 
voraus er beſteht. Nur das war klar: gewiſſe Nahrungsmittel haben ihn, anderen 
teblt er; in ſüßen Kartoffeln ift er vorhanden, in iriſchen nicht, er ift im gelben Korn, 
wer nicht im weißen, Lebertran (tieriſches Fett) iſt ſehr reich daran. (Von jeher 
ub man rachitiſchen Kindern den bei ihnen fo „beliebten“ Lebertran, und die von ihnen 
Së gern genommene Scotts Emulſion ift nichts anderes als ein im Geſchmack durch 
küßſtoff verbeſſerter Lebertran.) Dagegen pflanzliche Oele haben keine Vitamine. 


Der Amerikaner nannte nun den Lebensſtoff, von dem er nichts weiter wußte: 

ittelter fettlöslicher Ernährungsbeſtandteil A.“ Im Verlaufe der wiſſenſchaft⸗ 

en Forſchung hat man noch weitere ſolche Beſtandteile entdeckt, man gab ihnen 
en Namen Vitamine und numeriert fie heute ſchon von A bis E. 

Vitamin „C“ ſoll die „Friſche“, Bekömmlichkeit unſerer Nahrungsmittel bewirken. 

Borin die Friſche eines Nahrungsmittels beſteht, war lange Zeit ſchwer zu fagen. 
ute weiß man, daß ſie ein beſtimmtes Element der Nahrung iſt, irgendeine chemiſche 
z; man gab ihr den Namen C. Damit hat man die Annahme fallen laſſen, 
uß die Friſche eines beſtimmten Nahrungsmittels auf deſſen Geſamtzuſtand beruht. 
fs handelt fich vielmehr um ein beſtimmtes Etwas, das die Friſche aufrecht erhält 
md der Dauergenuß von geſalzenem Fleiſch und Konſerven führe deshalb zum 
korbut, weil Vitamin C im Laufe der Konſervierung zerſtört worden ift. (Man 
nag ſagen was man will: Konſerven, z. B. Gemüſe unterſcheidet ſich im Geſchmack 
beſentlich von friſchen Nahrungsmitteln.) 

Da der geſchälte und dabei entkeimte Reis, wie oben dargetan, Beriberi erzeugt, 
o hat man daraus geſchloſſen, daß der Keim des Getreides eine Subſtanz enthält, 
se für die Aufrechterhaltung der menſchlichen Geſundheit eben fo notwendig ift wie 
iejenige Subſtanz, der man die „Friſche“ des Nahrungsmittels verdankt. Dieſer 
zubſtanz hat man den Namen Vitamin B gegeben. 

Wenn Weißbrot und ſtark ausgemahlenes Mehl weniger nahrhaft ſind, ſo führt 
ruerdings die Wiſſenſchaft dies darauf zurück, daß dieſe Nahrungsmittel die Getreide⸗ 
time nicht enthalten und deshalb auch keine Vitamine. 

Wenn jüngſt in der München⸗Augsburger⸗Abendzeitung der Ruf erhoben wurde: 
Eßt deutſches Brot“, ſo geſchah dies auch im Hinblick auf den Vitamingehalt unſeres 
tutſchen Schwarzbrotes, wie nachſtehende Wiedergabe deutlich erkennen läßt. 

„Schwarzes Brot macht die Wangen rot!“ Ein wahres Wort, das einſtens in 
Bieren deutſchen Vaterlande allgemein bekannt war und Geltung hatte. Heute hört 
dan dieſes Wort nur ſelten mehr. Alle Läden, alle Auslagen in den Städten ſind 
vll von Weißbrot; ein richtiges ſchwarzes Roggenbrot ift faſt nirgends mehr zu ſehen. 
geht es uns heute im deutſchen Vaterlande fo gut, daß wir nur mehr Weißbrot, das in 
beten Jahren nur am Sonntag auf den Tiſch kam, eſſen brauchen? Iſt das Weiß— 
Set geſunder als das Schwarzbrot? 
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Dieſe beiden Fragen ſoll jeder Deutſche ſich vorlegen, ſo oft er Brot kauft 
Brot ißt. Es ſei hier die letztere Frage zuerſt beſprochen. Kürzlich fuhr ich auf 
Bahn mit einer gutgekleideten Frau, die in einem Netze zwei große Bauernbrotl: 
bei ſich trug. Ich fragte fie, warum fie Brot von auswärts hole. Die Antır 
war: „Ich finde, daß ſchwarzes Brot viel bekömmlicher iſt, als lauter Weißb 
Wenn ich Roggenbrot zu Haufe habe, dann ſchmeckt es meinen Kindern ganz and 
öfter verlangen ſie dann Brot und kauen mit vollen Backen, während ſie nach W 
brot nie verlangen.“ Schwarzes Brot macht die Wangen rot. Schwarzes B 
Bauernbrot! Das Verlangen nach ihm muß wiederkehren, wiederkehren auch in un! 
Städten! Probiert mal wieder richtiges ſchwarzes Brot und ihr werdet ftaur 
wie gut es euch ſchmeckt! Deutſche Männer, verlangt in Zukunft von euren Frau 
daß ſie als tägliches Brot nicht Weißbrot, ſondern Schwarzbrot geben, und 
Frauen euren Kindern zuliebe gebt Schwarzbrot, gebt Roggenbrot; denn ſchwa 
Brot macht die Wangen rot. | 


Und nun das zweite. Schwarzes Brot ift deutſches Brot und weißes Brot 
heute zum größten Teile fremdes Brot aus fremdem Mehl. Unſere Bauern, un 
deutſche Landwirtſchaft haben zur Zeit Ueberfluß an Roggen, ſie können ihn nicht! 
kaufen, weil niemand ſchwarzes Brot verlangt. Dafür verlangt alles weißes B 
und fremdes Mehl zu weißem Brot wird in Mengen. eingeführt. Der Bauer k 
nicht verkaufen, er hat kein Geld, und daß es ein wahres Wort ift: „Hat der Ba 
Geld, fo hat's die ganze Welt“, das beweiſt die heutige Zeit im Gegenteil wohl de 
lich genug. 

Willſt du deutſcher Mann, deutſcher Arbeiter, deutſcher Städter, deutſche Fi 
daß die Zeiten beffer werden, dann if deutſches Brot, ſchwarzes Brot! Es m 
deine Kinder wieder kernig und geſund und du hilfſt mit, die Eigenerzeugung 
deutſchen Scholle verbrauchen und vermeideſt die Einfuhr aus fremden Ländern.“ 

Am wichtigſten aber ift das Vitamin A, eine Subſtanz, die man im (ere 
Fette findet, aber nicht im Pflanzenfett, z. B. dem Kokosfette, und nicht im Pflanze 
(Rüböl, Olivenöl uſw.). 

Junge Geſchöpfe, deren Nahrung kein tieriſches Fett enthält, verkümmern desh 
Sie neigen zur engliſchen Krankheit (Rachitis). 

Bei der Vitaminforſchung kam man aber noch zu weiteren überraſchenden Beob: 
tungen. Schon 1910 zeigte Huldſchinsky, daß bei einer Diät, die unter gewöhnlie 
Umſtänden Rachitis erzeugt, diefe nicht entſteht, wenn das der Diät unterwor 
Verſuchsobjekt ultravioletten Strahlen ausgeſetzt wird. Ja, daß das Sonnenlicht 
junge Tiere eine ähnliche Wirkung ausübt, wie das Vitamin A. 

Junge Hunde, denen man das tieriſche Fett entzog, zeigten keine Anwandl 
von Rachitis, ſobald man ſie ausgiebig dem Sonnenlicht ausſetzte. Künſtliches S 
nenlicht tut dieſelbe Wirkung. 

Dieſe Beobachtung liefert ſofort eine Erklärung dafür, daß die Bewohner font 
armer Gegenden, wie die Eskimo und Lappländer große Mengen von tieriſchem 5 
zu fih nehmen, während die Bewohner ſonniger Länder pflanzliche Oele bevorzu 
die Hindu in Indien eſſen überhaupt kein Fleiſch, alſo auch kein Fett und beſte 
unter der heißen indiſchen Sonne doch. Wir Bewohner nördlicher Gegenden ba 
im heißen Sommer teilweiſe einen Widerwillen gegen Speck und nehmen gern mit 
pflanzlichen Oelen an den friſchen Salaten vorlieb. 

Die neueſten Forſchungen von Steenbeck, Heß, Cowell, Drumond u. a. haben 
auch gezeigt, daß die ultravioletten Strahlen auch die Nahrungsmittel beeinfluſ 
indem ſie ſie vitaminreicher machen. Am auffallendſten iſt dieſe Erſcheinung b 
Coloſterin, dem Träger der Vitamine des fo überaus vitaminreichen Lebertra 
Chemiſch reines Choloſterin iſt vitaminfrei. Setzt man es aber dem Sonnenli 
aus, fo wird es ſtark vitaminhaltig. 
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Uebrigens weiß das Volk recht wohl, daß die in ſonnigen Jahren gewachſenen 
zebensmittel viel gedeihlicher ſind als die aus naſſen und demgemäß ſonnenarmen 
Jahrgängen. 

Die intereſſanteſte Entdeckung aber war, daß manche Nährſtoffe außer dem 
Bitamin auch ein ſogenanntes Antivitamin enthalten, ein Element, das der Vitamin⸗ 
virkung entgegenſteht. Das ift bei vielen Getreidearten der Fall. Die Wirkung des 
Intivitamin wird durch pflanzliche Fette aufgehoben. Deshalb ift es kein Zufall, 
ondern das Ergebnis einer wahrſcheinlich uralten Erfahrung, daß man das Brot 
nicht trocken ißt, ſondern wenn irgend möglich Fett darauf ſtreicht. 

Nun ſind die ultravioletten Strahlen nicht nur lebenfördernd, ſondern auch bis⸗ 
peilen lebenhemmend. Trinkwaſſer z. B. wird durch ſie keimfrei gemacht. Zilva 
mt 1920 gezeigt, daß man durch lange ultraviolette Beſtrahlung die Vitamine des 
5 vollkommen zerſtören kann. Die Schwierigkeit beſteht alſo darin, die Stärke 

kr Beſtrahlung fo zu wählen, daß fie nicht zerſtörend, ſondern vitaminaufbauend 
ditken. Bei richtiger Bemeſſung muß es alſo möglich ſein, auch die pflanzlichen Oele 
D vitaminreich zu machen, daß fie in ihrem Nährwerte den tieriſchen Fetten ganz 
der nahezu gleichkommen. (Das wäre ſehr wichtig auch für die mit Pflanzenölen 
cbeitende Margarinefabrikation.) 

Leider hat ſich bei den ſeitherigen in dieſer Richtung angeſtellten Verſuchen er⸗ 
eben, daß die pflanzlichen Oele den unangenehmen Geſchmack des Lebertranes on: 
ehmen; ihn zu beſeitigen gelang bisher nicht. Mit dem Gelingen werden fich ganz 
Kur Möglichkeiten der Ernährung eröffnen: billige Pflanzenöle werden ebenſo nahr— 

ft wie die teueren tieriſchen Fette. Das wäre eine beſonders erfreuliche Sache für 
k zahlreichen vegetariſch Lebenden. i 


Aus Japan kommt auf einmal die beſtimmt auftretende Nachricht, daß es dem 
zelehrten Katſumi Tabahaſhi und feinen Mitarbeitern gelungen ſei, das Vitamin A 

zuſcheiden und zu beſtimmen. Man will es aus Lebertran, Spinat und Meerlattich 
E haben: ein rotes, durchſichtiges, zähes Oel von eigentümlichem, aber nicht 

angenehmem Geruch und etwas bitterem Geſchmack ähnlich dem des gelben Beſtand⸗ 
E der Mohrrüben oder dem von grünen Blättern. Es läßt ſich im luftleeren 

um ohne Zerſetzung deſtillieren. Man hat den Stoff Bioſterin genannt. Es kann 
u Dunkeln photographiert werden, woraus fich ergibt, daß es wie Radium Strahlen 
be fendet, für die die photographiſche Platte empfindlich iſt. Dieſe Eigenſchaft iſt 
S von einigen anderen Oelen bekannt, aber von keinem in annähernd gleicher Stärke 
ie Bioſterin. Auch Honig ift radioaktiv. 

Die Wirkung der kleinſten Menge Bioſterin ſei erſtaunlich. Junge Ratten, die 
e ſo vitaminarme Nahrung erhielten, daß ſie dabei hätten zugrunde gehen müſſen, 
iehen prächtig, wenn ſie täglich ein Tauſendſtel von ein tauſendſtel Gramm Bioſterin 
ielten. Andererſeits ſtarben Ratten, die auch nur ein Bißchen zuviel davon er: 
ten. Da die tödliche Menge aber zehn Milligramm beträgt, iſt ſie immerhin 
000mal fo groß als die hinreichende, ſo daß zwiſchen der hinreichenden und töd— 

Menge ein ſolcher Spielraum beſteht, daß er bei natürlicher Nahrungsaufnahme 
wird überſchritten werden. 

Handelt es ſich wirklich um die Auffindung des Vitamins A, ſo hat die Biologie 
en Fortſchritt gemacht, deſſen Tragweite ſich noch gar nicht überſehen läßt. 

„Honig enthält Vitamine!“ Eine uralte Wiſſenſchaft von den lebenfördernden 
enſchaften des echten Honigs, durch deſſen regelmäßigen Genuß viele ein hohes 
des Alter erreichen, auch wenn man nicht weiß, daß die Wiſſenſchaft dem Honig 
dings ſämtliche Vitamine von A bis E zuſpricht. Aus vorſtehendem wird man 
die Lehre ziehen, daß man Honig nicht kochen, überhitzen darf, weil man ſonſt 
ch die in ihm enthaltenen Lebensſtoffe, Lebensförderer, die Vitamine abtötet. 
nig darf nur im Warmwaſſerbade gelöſt werden. Unſer deutſcher Honig, infolge 
tert eigenartigen Landwirtſchaft, aus den mannigfaltigſten Trachten zuſammen— 
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geſetzt, muß ja infolgedeſſen verſchiedene Vitamine in ſich bergen. Er wirkt deswe 
auch ſo beſonders aufbauend. Und das ſollte man unſeren Honigliebhabern ſar 
„Seht, nicht nur wir Imker raten euch zum Honiggenuß, auch die exakte Wiſ 
ſchaft beſtätigt es, daß Honig eines der beſten (und billigſten) Nahrungsmittel 
die wir haben. Braucht aber weder uns noch der Wiſſenſchaft zu glauben: über ze 
euch ſelbſt!“ | 

Neuerdings gibt man bei dem fo häufig unter den Kulturvölkern auftreten 
Krebs dem Umſtande die Schuld, daß durch das Auskochen, Steriliſieren und Kon 
vieren der meiſten Nahrungsmittel die Vitamine abgetötet werden, während die 
Wilden in ihrer vielfach genoſſenen „Rohkoſt“ alle Vitamine ſich erhalten. In 
Schweiz kommen auf 100 ooo Lebende 124 Todesfälle an Krebs; Holland: 1 
Schottland: 103; Schweden: 98; England: 97; Deutſchland: 87; Frankreich: 
Nordamerika: 74; Italien: 65; Japan: 64; Ungarn: 45; Rußland, Balkan fel 
die Zahlen. Unter den Indianern fo gut wie keine Krebsfälle, aber achtzigmal m 
Hundertjährige als bei den Kulturvölkern. Neger nur ſelten Krebs, ebenſo bei 
Eingeborenen in Indien, desgleichen in China im Inland, in den Küſtenſtädten c 
eine beträchtliche Krebsſterblichkeit, ebenſo im ziviliſierteren Japan! Wenn der Sr 
wie es ſcheint, eine Stoffwechſelkrankheit iſt, ſo haben wir auch die Möglichkeit, 
durch Anpaſſung unſerer Ernährungsweiſe zu bekämpfen (Vergleich Zuckerkrank! 
diät). Es ſcheint, als ob wir vor einem entſcheidenden Wendepunkt in der Erforſch 
des Krebsrätſels ſtänden. Küſpert, Rittersbad 


Die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. 
i Von Dr. Philipps Döbeln. 


„Ueber allen Beuten ift Ruh. — In allen 
Beuten ſpüreſt du kaum einen Hauch,“ ſo können 
wir frei nach unſerm alten Goethe ſagen, und 
wirklich, wenn du, lieber Immenvater, in 
dieſem kalten Monat November einmal deine 
Immen belauſcht hätteſt, ſo würdeſt du vergeblich 
auf ein Geräuſch gewartet haben: alles ſtill wie 
ausgejtorben! Und fo ift es richtig! Bei meh- 
reren Grad unter Null ſitzt die Biene ruhig, 
ohne Flügelſchlag, nur wenig atmend und ab 
und zu mit dem Hinterleib wackelnd, dicht zur 
Traube geballt auf den Waben. Das oft bez 
ſchriebene, feine, zarte Summen das ihr Wohl- 
befinden ausdrückt, tritt erſt wieder über Null⸗ 
Grad ein, wenn die Traube ſich lockert und eine 
Anzahl Bienen hinter dem Flugloch erſcheinen 
und fächeln können. Alfo nicht etwa verzagen, 
wenn du nichts am Flugloch hörſt. Sie leben! 
Nur der Froſt ſchlägt ſie in Bann. Da ſind 
ihre Lebensfunktionen auf ein Minimum zurüd: 
geſchraubt, da tuen ſie nichts und da brauchen 
ſie nichts. Das wenige, was ihre Honigblaſe 
enthält, reicht, wie ich in dieſem Monat be— 
obachten konnte, auf Wochen! So war am 
4. November bei 14 Grad im Schatten ein all 
gemeiner Reinigungsflug und ein Tag „allge— 
meiner Sättigung“. Das ſtarke Volk, das ich 
auf wenigſtens 20 odo Bienen ſchätze, nahm 
200 Gramm auf. Angenommen, es habe ſich 
jede Biene mit Honig verſorgt, ſo käme auf 
die einzelne 10 Milligramm. Mit dieſer geringen 
Nahrungsmenge reichten fie bis zum 18. Nov⸗ 
aus, wo erſt wieder ein Bruchteil der Inſaſſen 
Honig aufnahm. Alſo volle 14 Tage zehrten ſie 
an dem winzigen Tröpfchen Honig, ehe ſich bei 


einem Teil das Hungergefühl wieder einſte 
Da kommt auf den Tag 0,7 Milligramm. 
19. Nov. nahm wieder eine „Serie“ Bi 
Honig auf (50 Gramm), dann folgen 
Ruhetage, denen ſich wieder vier Tage der 
rung anſchließen mit zuſammen 230 Gra 
jede „Serie“ hatte etwa 58 Gramm durchſch 
lich gefreſſen. Und nun kommt das Intereſſ 
der Beobachtung: Tag der allgemeinen S 
gung — 200 Gramm 14 Tage Pauſe, ſerienr 
Sättigung — 230 Gramm. Die Summe b 
(430 Gr.) ergeben die geſamte Monatszehr 
und beide Male wurde faft ı 
gleiche Quantum Nahrung auf 
nommen, das erſtemal zugleich, d 
zweitemal nach und nach. Ferner 
wohl unſer Schluß, daß die Biene bei u 
ſtörtem Sitz und niedrigen Außentemperat 
nicht „lammert“, richtig, denn ſonſt müßte 
Wagſtock tägliche Abnahmen zeigen und di 
niemals ſolch lange Pauſen, wie ſie Tage 
gemeiner Sättigung im Gefolge haben, 
weiſen. Selbſt die Tage der ſchubweiſen ` 
tigung ſprechen nicht für das „Lammern“, 
ſich niemals die ganze Bienentraube löſt, 
dies das „Lammern“ verlangt, ſondern in 
nur jeweils ein kleiner Teil der Bienen 
Nahrung ſucht, gerade wie ihnen das Hur 
gefühl ankommt. Ich bin der Anſicht, daß 
Problem (wenn man es überhaupt ein fo 
nennen darf) des „Lammerns“ ſehr der J 
prüfung bedarf! 

Berechnen wir nun aus der geſamten 
natszehrung von 430 Gramm den Durchſch 
des Tages, jo verbrauchten unſre Immen 
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November täglich 14,33 Gramm, auf 20 000 
Bienen umgerechnet kommt auf jede täglich 
0,71 Milligramm! Da kann der Sparſamſte 
unter uns nicht behaupten, daß unſre Immen 
verſchwenderiſch gelebt hätten! Sie brauchten 
305 Gramm weniger als im Oktober. 


Von eigentlichen Flugtagen konnte nicht mehr 
geſprochen werden. Wohl tummelten ſich am 
2, 3., 4. (Reinigungsausflug!) 5. und 7. No⸗ 
rember noch Bienen im Freien, um Luft zu 
ſchoͤpfen, doch flogen fie nur ums Haus, um 
ſofort wiederzukehren. Vom 8. November an 
dis zum Schluß des Monats ließ ſich nicht 
eine mehr ſehen (f. u. Walzen! ). 


Die Tauzunahme fehlte an den Froſttagen, 
wo Tag⸗ und Nachtfroſt herrſchten, ganz, ſonſt 
wur jie regelmäßig vorhanden. Vom 10. Noz 
rember ab war die Temperatur (außer 22. 
und 23. mit 1—2 Grad Wärme) dauernd 
unter Null. Die tiefſte Temperatur war — 8,3 
450. November nachts), die höchfte Tagestempe⸗ 
rom —- 14 Grad (4. November), das Tages: 
Putt (für 20 Tage mit über Null) 5,5 Grad 
(Oktober: 11 Grad), 10 Tage waren auch bei 


Tag zwiſchen o und — 3 Grad. Der Monat 
war demnach gegen die letzten Jahre kalt und 
damit für die Zehrung ſehr günſtig. 

Die allgemeine Witterungslage war die: 
durchweg trüb und kühl bzw. kalt. Im erſten 
Drittel geringer Regen (10,75 Liter), am 12. No⸗ 
vember ſtarker Schneefall (10 Liter Waſſer⸗ 
menge), im letzten Drittel etwas Regen und 
Schnee (zuſammen 6 Liter), Reif und Eis. 
Neun Tage brachten etwas Sonnenſchein, drei 
Tage Sturm. Am 19. November flogen bei 
＋ 2 Grad die Walzen (gering). Die Feuchtig⸗ 
keit zeigte Werte zwiſchen 64 und 100 Prozent. 
Das Barometer ſchwankte in noch nie dage⸗ 
weſenem Ausmaße: am 8. November Le es 
auf 723,5, ſo tief, wie ich es noch nicht erlebt 
hatte. Man hatte beim Anblick des Baros das 
Gefühl, als müßte irgend etwas eintreten. Vier 
Tage darauf kam der Sturm mit dem ſtarken 
Schneefall. Der höchſte Barometerſtand war 
758 (Oktober: 732: 754). Der Wind wechſelte 
aller vaar Tage. Er blies aus ſämtlichen Rich⸗ 
tungen der Windroſe. Alles in allem können wir 
nur wünſchen, daß der Dezember werde wie der 
vergangene Monat. 


Kleine Mitteilungen. 


Nachruf. Am 7. Dezember verſtarb Herr 
Apotheker Korndörfer in Michelbach, 
Raſſau. Ein langes Menſchenleben war er 
Mitglied unſres Verbandes. Mehr als zwei 
Jahrzehnte gehörte er unſerm Vorſtand als 

iter Vorſitzender an. Sein reiches Können, 
in weiter klarer Blick, ſein kluger Rat ſind 
ins während dieſer Zeit zugute gekommen. Sein 
gerader, offener Charakter hat ihm die Liebe 
mid das Vertrauen unſrer Kreiſe erworben. 
Sein Andenken bleibe in Ehren. 


Der Vorſtand des Bienenzüchtervereins für den 
Jeg.⸗Bez. Wiesbaden. J. A.: A. Wenig. 


kleine Schwarmgeſchichte. Es war in 
erſten Jahren meiner imkerlichen Tätig⸗ 
fer, als ich, nach der Unterbringung eines 
pwarmes, auf dem Wege zum Bienenſtand, 
n einem kleinen Jungen, der mich ſchon oft 
im Einfangen der Schwärme beobachtet hatte, 
it den Worten begrüßt wurde: „Hier fliegt 
ein Schwarm Bienen vorbei.“ 

Die Haube und den noch rauchenden Schmoker 
faßt und umſchauend hörte ich dann auch bald 
* liebliche Imkermuſik recht hoch über meinem 
pfe dahin ziehen. Eine an einem Landweg 
teln ſtehende Linde beachteten die Bienen 

icht. Fort ging ihr Flug, ins Ungewiſſe, 

er die Chauſſee, ein Kornfeld, ein von einem 
iten Graben durchzogenes Wieſengelände, aberz 

s über ein Kornfeld, zu einem nahen Land⸗ 
auf eine Weide zu. 

ir iſt es noch heute ein Rätſel, wie ich 

als über den faſt 3 Meter breiten Graben 

zen konnte. Jedenfalls half jugendliche Be⸗ 
lichkeit und die Sorge um den möglichen 
des Schwarmes das Hindernis über⸗ 


winden und bewirkte, daß ich die Bienen nicht 
aus den Augen verlor und bis zur Anlege⸗ 
ſtelle verfolgen konnte. Hier machte ich die ge⸗ 
rade nicht angenehme Entdeckung, daß die Bie⸗ 
nen, mit der beim Einziehen in eine ihnen zu⸗ 
ſagende Wohnung, eigentümlichen Hurtigkeit, in 
die hohle Weide hineinmarſchierten. Ein be⸗ 
denklicher Vorgang. Ich nahm einen Büſchel 
Gras zur Hand und veritopfte das in 1½ Meter 
Höhe befindliche Loch in der Weide. Jedoch, 
dieſe augenblickliche Hilfe erwies ſich bald als 
zwecklos. In Maſſen ſtrömten die Bienen nun 
in ein unterhalb der Baumkrone befindliches 
Loch von Kinderkopfgröße, das für mich außer 
Reichweite lag. Ratlos ſehe ich dem fröhlichen 
Einzug meiner Immen zu. Was nun? 300 
Meter entfernt lag ein Gehöft. Dahin ging's 
im Laufſchritt. Am Stallgebäude lehnte eine 
Leiter, ſie raſch erfaßt und ein Stück Torf 
dazu, das zur Wiederbelebung meines Schmokers 
dienen ſollte, der bei der raſenden Fahrt zur 
Schwarmanlegeſtelle ſeinen Geiſt aufgegeben 
hatte. Beim Betreten des Gehöfts hatte ich 
flüchtig zwei Leute wahrgenommen, ſonſt war 
keine Seele zu ſehen. Im Eilltempo gings 
nun zurück zum Schwarm. Verſuche, dieſen 
aus dem Baume herauszubekommen, waren verz 
geblich, da der Schmoker auch trotz reger Sauer: 
ſtoffzufuhr nicht in Gang zu bringen war. So 
ſtand ich denn ziemlich ratlos oben auf der 
Leiter. Zwei neugierig hinzugekommene Stein— 
ſchläger, mit derben Stöcken in der Hand, ent— 
fernten ſich, nachdem ſie mich an der Kleidung 
(das Geſicht war gegen die auf der Fahrt 
ſtechluſtig gewordenen Bienen durch eine Haube 
verdeckt) erkannt hatten, bald wieder. Einige 
Minuten ſpäter erſchien ein Imkerkollege, eine 
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alte biedere Haut, von Beruf Zimmerer, jedoch 
ein Allerweltsbaſtler, der es verſtanden hatte, 
jede Neuerung auf meinem Bienenſtande abzu- 
ſehen und zu verwerten, und es ſo in 2 Jahren 
fertig brachte, ſeinen 50 Korbvölker zählenden 
Stand in Mobilbau umzuſtellen. Mit der ihm 
eigenen Art duzte er mich und meinte: „Na. 
wat hebben fe denn mit di moatt?” Den Zu⸗ 
ſammenhang feiner Frage nicht begreifend, forz 
derte ich ihn zur Hilfe auf. „Nun,“ meinte 
er, „der Schwarm ſitzt gut“ und erzählte mir 
folgendes: 

Im Dorfe habe ſich vor einigen Minuten die 
Kunde verbreitet, daß éin Mann, der quer 
über die Felder gelaufen ſei, ſich an einer 
Weide erhängen wolle. Dieſes ſei ihm wohl 
nicht gelungen, und da habe er ſich von einem 
Gehöft eine Leiter geholt. Anſcheinend handele 
es ſich um einen Geiſteskranken. Die auf dem 
Gehöft noch einzig anweſenden Perſonen, ein 
Knecht und eine Magd, wären aus Angſt ſchnell 
durch die Hinterfenſter geſtiegen und hätten 
vom Dorfe Hilfe geholt. (Sicherlich waren 
damit die Steinſchläger gemeint.) 

„Wat denkſt du woll,“ fuhr dieſe treue Seele 
fort, „wenn ick nu nich koamen wör?“ „Dann 
bekäme ich meinen Schwarm nicht heraus“, ent⸗ 
gegnete ich, und mußte über den ganzen Ver— 
lauf, beſonders über das Erſcheinen der Stein: 
ſchläger und ihr plötzliches Verſchwinden, laut 
lachen. 

Unſer Kriegsrat dauerte nicht lange. Ein 
Korb wurde ſchnell herbeigeſchafft und der Aus: 
reißer hineingebracht. Wie? Nun, febr ein— 
tach. Durch das unterhalb der Baumkrone bez 
findliche Loch wurden zurechtgeſtutzte dünne 
Zweige in die Höhlung geſchoben, die, ſobald 
ſie mit Bienen beſetzt waren, ſchnell in den 
auf dem Erdboden ſtehenden Korb gebracht 
wurden. Nach mehrmaliger Wiederholung wurde 
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es deutlich, daß das Bienenmütterchen im Ko 
war. Mit erhobenem Steiß zogen die Biel 
emſig in den Korb ein. In einer Viertelſtun 
waren auch die letzten Bienen aus der hoh 
Weide heraus. Leider wurde der Schwar 
in eine Beute gebracht und gepflegt, kein | 
friedigendes Standvolk. Auch in ſpäteren J. 
ren konnte ich beobachten, daß ſolche Ausrei 
dem Imker nicht immer viel Segen bringen. 

Und die Moral von der Geſchicht', 

Verfolg zu jach die Schwärme nicht. 

Bei gar zu hitzigem Schwarm-Nachlauf 

In breiten Gräben kannſt erſaufen. 

Ueb' Mäßigung bei ſolcher Fahrt, 

Halt mehr dich an Großvaters Art, 

Da nach bekannten Klingelzeichen 

Sich Schwärme bargen ohnegleichen. 

Und bei der Arbeit hinterher, 

Ließ man in Ruhe ihn gar ſehr, 

Sah niemals ihn als Irren an, 

Und ſchätzte ihn als Inkersmann. 

Ueber jene Striche Weſtpreußens, die, tr 
ihrer Lage von 160 Meter über dem Meer, 
ſpiegel, mit ihren Weißkleefeldern den Biench 
einen reichen Tiſch deckten, hat, nach d. 
Schandfrieden von Verſailles, der weiße Ad 
ſeine Flügel gebreitet, um zu ſehen, daß de 
ohne deutſches Können und deutſche Hilfe ! 
Vienenzucht wieder um 100, Jahre zurückv. 
ſetzt iſt. 

Schlawe (Pommern), Oktober 1925. 

Domröſe, Oberſteuerſekretär. 


Förderung der Bienenwirtſchaft durch d 
Regierung. Auch dieſes Jahr hat der 
eierungspräfident in Lüneburg den Her 
Oberförſter Graßmann in Behren (Hann 
ver) mit einer Reihe bienenwirtſchaftlicher Ve 
träge für Forſtbeamte beauftragt. Er ſprach 
7 Ortſchaften des Regierungsbezirks vom 8. I 
14. November. 


Literaturbericht. 


Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. trett, Leipzig, zu beziehen 


Die nene einfache und ertragreiche Volks⸗ 
bieneuzucht. Spſtem: Wanderlehrer Raimund 
Regensberger, Oberdrauburg, Kärnten, Oeſter— 
reich. Selbſtverlag des Verfaſſers. 1925. 
Gr. So. 60 Seiten. Preis poſtfrei M. 1.—. 


Ein kurzgefaßtes Lehrbuch, das aus der Er— 
fahrung geſchöpft iſt. Wer ſich der Beratung 
des bewährten Praktikers und Wanderlehrers 
erſchließt, iſt bewahrt, auf dem Gebiete der 
einfachen Volksbienenzucht Hohes zu leiſten. Der 
Verfaſſer iſt neuzeitlicher Imker, der ſich der 
einfachſten Betriebsweiſe anzupaſſen weiß. Der 
ſchlichte Imker findet hier ſeinen Lehrmeiſter, 
von den erſten Handgriffen bis zur leichteſten 
Art der Weiſelzucht. Dabei wird ein oet: 
mäßiger billiger „Breitwaben-Volkseinſtocker“ in 
die Praris eingeführt. 

Der kleine Brockhaus. Handbuch des Wiſſens 
in einem Bande. Ueber 40 000 Stich- 
wörter auf 800 dreiſpaltigen Tertſeiten, mit 


5400 Abbildungen im Text und auf 90 ei 
farbigen und bunten Tafel- und Kartenſeite 
ſowie 37 Ueberſichten und Zeittafeln. — < 
Halbleinen gebunden M. 23.—, in Halbfra 
M. 30.—. In Lieferungen zu je M. 2. 10. 
Mit dem Erſcheinen des 10. Heftes (Schlu 
lieferung) ift der ſtattliche Einbänder in fein 
gediegenen kurzen Faſſung und bewundernswert 
bilderreichen Ausſtattung abgeſchloſſen. D 
. Brockhaus“ wird ein Freund des der 
ſchen Hauſes werden und einen bevorzugt 
platz am Büchertiſch finden. Dieſer Einvn 
befeſtigt ſich mit jedem Hefte von neuem. D 
Vorzüge liegen in der geſchickten Behandlu: 
des Stoffes, in der trefflichen leichtfaßlich. 
Belehrung auf allen Gebieten des Wiſſens u 
nicht zuletzt in der kunſtgerechten meiſterhaft, 
Art, den erläuternden zeichneriſchen Teil Bar: 


ſtellen. Darin erhebt fid der unvergleichl! 
billige Band zu einer Höhe, die' ihm weite! 
Verbreitung ſichern wird. 
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Th. Sch. i. W. Anfrage: Im Frühjahr 
2925, bei der erſten Reviſion (15. 3.) fand ich 
meine 6 Völker in ſchönſter Ordnung. Brut war 
in jedem Stadium vorhanden. Zwei Tags ſpäter 
begann ich mit der Reizfütterung, trotzdem jeder 
Stock noch 5 bis 6 Pfund Honig beſaß. Am 
o. Aptil unterſuchte ich die Stöcke zum zweiten⸗ 
mal. Zum größten Entſetzen bemerkte ich, daß 
ſämtliche Stöcke keine Königin mehr hatten. 
Ein alter Imker erklärte mir, ich hätte fie ficher 
zerſtreut bei der erſten Reviſion. Ich entgegnete 
ihm, daß ich damals doch nur 3 Stöcke unter⸗ 
ſucht hätte. Aber es fehlte doch bei allen die 
Koenigin. Königinzellen waren in jedem Stocke 
4 bis. 5 vorhanden. Wie erklären Sie mir's, in 
tinet fo ıbeftimmten Zeit 6 Königinnen zu ver: 
fieren. Durch dieſes Pech hatte ich 1925 ein 
Minus zu verzeichnen, während andere Imker 
fih eines guten Ertrages erfreuten. Meine Völker 
hatten fih alle eine neue Königin erzogen, erz 
heiten Däi wieder ſehr gut, aber langſam. 
Das Alter der eingegangenen war Stock 1, Mai 
1922 Stock 2, Juni 1923. Die andern, 4., vom 
Wai 1924. Ge denke ich doch, daß fie nicht an 
Alters ſchwäche eingegangen ſind. Die hieſigen 
Imker können mir dieſes nicht erklären. Meine 
Volker ſitzen auf Deutſch⸗Normal⸗Halbrähmchen, 
fiihen in einer gut geſchützten Lage, waren ver: 
packt mit Strohmatte und glattgeſtrichenem Zei: 
zungslagen, die ich erft im Mai 1925 entfernte. 
~ Antwort: Der Verluſt ift durch ihre 

che Behandlung herbeigeführt worden. War 

die Nachſchau am 15. März verfehlt, fo 
Ach mehr die zwei Tage ſpäter folgende Trieb⸗ 
KRiterung, die um 4 Wochen zu früh vorge⸗ 
Benmen wurde. Die Königinnen find ohne 
zweifel der unvermittelten Aufregung der gut- 
ntwickelten Völker zum Opfer gefallen. Eine 
Anzewöhnliche Aufregung war veranlaßt erſtens 
Fon durch ungeſchickten tiefen Eingriff bei Prü⸗ 
me des Bruteinſchlags und dann obendrein 
noch durch die vorzeitige, aufpeitſchende 
izfütterung, die wegen Pollenmangels die 
Ficherheit der Königinnen gefährden mußte. 
ehen Sie daraus die Lehre, daß im März 
u Bolt nicht auseinander genommen werden 
arf und daß, bevor nicht die Pollentracht 

d eingeſetzt hat, niemals an eine Früh⸗ 
"et riebfütterung gedacht werden kann. 
Anfrage: Schwärme, die 
25 Mangel an Nahrung verhungerten. — 
ntwort: Der eingeſchlagene Schwarm zehrt 
den erſten drei Tagen nach dem Auszug 
n dem mitgenommenen Proviant an Honig. 
Ablauf der drei Tage darf ihm kein 
Gier gereicht werden. Geſchieht es, zieht er 
a neuem aus. Wenn aber nach dem dritten 
bie und weiter wegen eingetretenen ungün⸗ 
ßzen Wetters der Ausflug unterbleiben muß, 
iÑ nicht zu zögern, den hungernden Schwarm 
giebig zu füttern. Das Unterlaſſen ergibt 
m Berluſt der Bienen. 

N. 6. i. Wah. Anfragen: 
Bocksdorn im Baſaltboden gut, 


e 
ke. 


1. Honigt 
und iſt er 


zu empfehle 1 zur Anlage von Hecken? 2. Ich 
habe mir 1909 einen Abkehrkaſten konſtruiert, 
der als Tür angehangen ein ſehr praktiſches 
Gerät iſt. Was halten Sie da von Paten⸗ 
tierung oder einem Mufterfhug? — Ant: 
wort: 1. Der Bocksdorn iſt reicher Nektar⸗ 
und Pollenträger und hat den Vorzug, daß 
er den ganzen Sommer hindurch vom Juni 
bis in den September Tracht bietet. Als Eins 
friedigung iſt er von jeher, beſonders in Bauern⸗ 
gärten viel verwendet worden. Seine ruten- 
förmigen, langherabhängenden Zweige verdich⸗ 
ten ſich zu undurchdringlichen Hecken, ſelbſt 
noch auf trocknem mageren Boden. Auf Ihrem 
fruchtbaren kalireichen Baſaltboden wird er ſich 
zu einem wuchernden Dorngeſtrüpp üppig aus⸗ 
wachſen, auch zahlreiche Wurzelſchoſſe zu 
reicher Vermehrung austreiben. 2. An prat: 
tiſchen Abkehrkäſten und Schwarnttrichtern iſt 
zwar kein Mangel, aber wenn Sie etwas be— 
ſonders Bewährtes einzuführen gedenken, iſt 
von Muſterſchutz nicht abzuraten. 

R. N. i. Bla. Anfrage: Es iſt ein 
Stück Feld in meinen Beſitz übergegangen, das 
arg verunkrautet iſt. Da ich Landwirtſchaft 
nicht habe, läge mir daran, gute Bienenweide 
darauf zu bringen. Etwas Extraes, das gleich⸗ 
zeitig den Boden gar macht und das Unkraut 
tilgt. Aber was? Dürfte ich um Ihren Rat 
bitten? — Antwort: Es wäre Phazelie, 
weißer Senf oder Rieſenhonigklee vorzuſchlagen, 
aber nach den zu berückſichtigenden Bedingungen 
iſt die Anſaat von Boretſch, das iſt Gurkenkraut, 
vorzuziehen. Damit ‘erzielen Sie von Juni bis 
in den Herbſt ein ſehr ergiebiges blaues Blüten⸗ 
feld, das den Boden gut aufſchließt und durch 
die beſchattende dichte Blätterdecke das Unkraut 
unterdrückt. Der Samen wird ganz flach auf⸗ 
gebracht, nur eben mit Erde bedeckt; einmal 
geſät, pflanzt er ſich von ſelbſt fort. Eine 
Dauer-Bienenweide. 

G. A. i. Eb. Anfrage: Das viele 
Schwärnien iſt das Verderben für die ganze 
Bienenzucht. Mir wird die Bienenhaltung da⸗ 
durch geradezu unmöglich gemacht, weil ſich 
meine elenden ſehr ſtarken Völker meiſt 
kahl ſchwärmen und ich nicht Zeit habe, ſie 
ſtändig zu überwachen. Was ließe ſich tun, 
um das Schwärmen zu verhindern? Könnten 
Sie mir Rat geben? — Antwort: Sie 
haben wahrſcheinlich Heidebienen, die für Ihre 
Betriebsweiſe ſich nicht eignen. Das Schwär⸗ 
men vollſtändig zu unterbinden, liegt nicht in 
der Abſicht des praktiſch geſchulten Imkers, 
aber die Völker in Frühtrachtgegenden bis nach 
Schluß der Haupttracht ungeſchwächt zuſammen⸗ 
zuhalten, das iſt Aufgabe und Ziel. Die aus— 
führliche Anweiſung dazu finden Sie im dies— 
jährigen „Deutſchen Bienen-Kalender 1920“. 
Verlag C. F. W. Felt, Leipzig. ` 

Fr. St. Lg Anfrage: Ich leſe, daß 
als zeitigſte und beſte Frühjahrshonigpflanze 
die Salve genannt wird. Iſt das vielleicht 
eine ausländiſche Art? Woher iſt fie zu bes 
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ziehen? — Antwort: Die gerühmte Pflanze 
it Ihnen nicht fremd, wenn Sie erfahren, daß 
Salve, die in einzelnen Gebieten Oeſterreichs 
übliche Benennung für Salweide 18 Aber 
diefe Gelegenheit mag Ihnen Veranlaſſung fein, 
in Ihrem Ort und der weiteren Umgebung für 
möglichſt ausgiebige Verbreitung der Weiden, 
von Büſchen und Bäumen, Sorge zu tragen. 
W. Br. i. Gl. . Ich bin dabei, 
Hochſtänder in Breitwabenkäſten umzuarbeiten. 
Iſt es unbedingt nötig, für die Wabenanord⸗ 
nung Kaltbau einzuführen? Und iſt es, wie mir 
geſagt wird, in anderer Stellung unmöglich, 
Honigerträge zu erzielen? Für Auskunft wäre 
ich ſehr dankbar. — Antwort: Die An⸗ 
ſicht, daß zur Breitwabe nur Kaltbau und an⸗ 
dererſeits für die Hochwabe ausſchließlich Warm⸗ 
bau gehöre, iſt nicht richtig. Wählen Sie die 
Stellung der Waben ſo, wie es nach Form 
der Käſten am paſſendſten erſcheint. Auf den 
Honigertrag hat die Rahmenlage keinen Gin: 
fluß. Bei der Anordnung, Breitwabe und 
Warmbau, werden die Erträge Sie ſehr zu: 
frieden ſtellen. Nur zu. 

L. 3. i. Od. Anfrage: Ergänzung des 
Futtervorrates mit Kandis. — Antwort: 
Wenn Ihre Korbſtöcke oben mit Spundlöchern 
verſehen ſind, können Sie im Notfalle auch 
im Winter ohne Störung zu verurſachen mit 
feuchtgehaltenen Kandisſtücken füttern. Nur 
müſſen Sie die Vorſicht gebrauchen, daß das 
mit Kandisbrocken gefüllte Säckchen von durch⸗ 
ſichtigem Gewebe bis an den Winterſitz hinab⸗ 
reicht und warm abgedeckt bleibt. Der zu ver⸗ 
wendende Zuckerkand muß hellbraun oder weiß 
ausſehen. Der tiefdunkle iſt kein reines Klär⸗ 
ſel und darf nicht gefüttert werden. 

G. T. i. R. Anfrage: Wieſo die Drohne 
keinen Vater hat? — Antwort: Das Ei, aus 
dem die Drohne ſich entwickelt, iſt unbefruchtet. 
Die Drohne hat alſo keinen Vater, und 
zwar nicht deshalb, weil ſich niemand zur 
Vaterſchaft bekennt, wie es im menſchlichen 
Leben hie und da geſchehen kann, ſondern weil 
wirklich ein Vater nicht da ſein kann. Dagegen 
der Großvater tritt in voller Berechtigung auf, 
denn Königin oder Arbeitsbiene, beide haben 
eine Drohne zum Vater und dieſe iſt wieder 
Großvater der jungen Drohne. Die Drohne hat 
alſo keinen Vater, aber einen Großvater. 

K. Chr. i. up, Anfrage: Rähmchen⸗ 
herſtellung aus Silberpappelholz. — Ant: 
wort: Das Holz der Pappel eignet ſich zu 
dem Zwecke febr gut. Pappelholz, beſonders 
das der Silber⸗ oder Weißpappel iſt weiß, 
weich, leicht, porös, zäh, ſehr ſchwerſpaltig und 
iſt auch dem Reißen nicht unterworfen. Dabei 
läßt es ſich gut bearbeiten. Aber es iſt wohl 
zu beachten, die Stäbchenſtärke nicht zu ſchwach, 
wie es zumeiſt geſchieht, zu wählen. Die Ober— 
und Unterleiſte nicht unter 10 Millimeter, die 
Seitenteile in mindeſtens 8 Millimeter Stärke 
herzuftellen ift dringlich zu raten. 

W. 3. i. Gh. Anfrage: Wie ift das 
Wachs aus faulbrütigen Völkern noch zu ver— 
werten? — Antwort: Zum Gießen von 


Mittelwänden iſt es beſſer nicht zu verwende 
auch wenn es wiederholt durchgekocht wird. J 
chemiſch⸗techniſche Zwecke behält es jedoch ſein 
vollen Wert. Das geſchmolzene Wachs wi 
auf ein angefeuchtetes Kuchenbrett ausgegoſſe 
mit einer in Waſſer getauchten Rolle od 
Glasflaſche zu dünnen Platten ausgewalzt, b 
fie mit 1—2 Millimeter Dicke die Durchſichti 
keit erreicht haben. Wie bei Kuchengebäck werd 
dann mittels eines größeren Glaſes Schei 
chen ausgeſtochen. In dieſer marktfähigen For 
iſt bei Zahnärzten und Zahntechnikern gut 
Abſatz zu finden. 

J. El. i. Sch. Anfrage: Da ich m 
Kanitzſtrohkörbe felbft anfertigen will, frage i 
an, wie ſelbige herzuſtellen find und ob ci 
Strohpreſſe dazu benötigt wird. — Ant wor 
Der runde Kanitzkorb beſteht aus zwei Kränz 
mit abnehmbarem Deckel und einem Aufſa 
kaſten, der mit Rähmchen ausgeſtattet wir 
Die Strohkränze find von je 21 em Höhe un 
32 cm lichtem Durchmeſſer. Wand⸗ und Deck. 
ſtärke it 6-7 em. Um die Kränze austauſch. 
zu können, erhält jeder ein Flugloch. Flech 
maſchinen ſind im Handel und durch Imkerg 
rätehandlungen zu beziehen. Ueber die Betrieb 
weiſe im Kanitzkorb, erhalten Sie gründlich 
Anweiſung in dem Kanitzſchen Lehrbuche üb 
„Honig und Schwarmbienenzucht“. Bei 9 
nügender Uebung läßt ſich der Korb auch m 
der Hand anfertigen. Aber ein gutes Muſt 
als Vorlage ſich vorher zu beſchaffen, iſt do 
ſehr zu raten, ebenſo die Handgriffe von eine 
geübten Strohkorbflechter ſich vorher zeigen 
laſſen. ©] 

K. W. i. J. Anfrage: Erfinderifher A 
fänger. — Antwort: Wer von der Imker 
noch nichts verſteht, Dé Bienen anſchafft u 
ſogleich mit der Erfindung neuer Beuten ſi 
befaſſen will, handelt ſehr voreilig. Mög, 
Ihnen die bienenwiſſenſchaftlichen Wahrheit: 
auch geläufig ſein, Ihre Unwiſſenheit wi 
Ihnen erſt zum Bewußtſein kommen, wer 
Sie an die Ausübung der Praxis gehen. Bı 
den klugen Rednern, die mit abgefchrieben: 
Vorträgen auf die Wanderſchaft ziehen u 
daheim den Bienenſtand in jammervollem 5 
ſtand laſſen, können Sie nichts lernen, wo 
aber, wenn Sie Gelegenheit ſuchen, einem alti 
Praktikus in der Stille ſeine Geheimniſſe a 
zulauſchen. Verſuchen Sie dieſen Weg erft, u 
dann, wenn Sie ſich nicht ſelbſt auslache 
erfinden Sie. 

A. W. i. G. Anfrage: Ich bin Anfang 
imker. Im Frühjahr zur Zeit der Weißer: 
blüte gehen die Bienen immer zu Haufen ei 
liegen ſcharenweiſe im Garten mit Hösche 
Alte Imker ſagten, die Weißdornblüte wa 
Schuld. Wir hatten uns ſchon vorgenomme 
ſämtliche Weißdornhecken umzuhauen. W̃ 
denken Sie darüber? — Antwort: D. 
Maſſenſterben erkrankter flugunfähiger Bien: 
tritt im Mai ſehr häufig auf unſeren Biene 
ſtänden ein, zuweilen auch ſchon im April ur 
wieder im Juni. Die Erſcheinung wird a 
Maikrankheit bezeichnet. Sie ift eine Fol— 
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von Verdauungsſtörungen im Bienenkörper, fo- 
fern bei zunehmender Pollentracht das Waſſer⸗ 
bedärfnisg der Biene nicht rechtzeitig und aus⸗ 
teichend gedeckt wird und dadurch Auftreibungen 
des Hinterleibes durch unverdaute Pollenkörper 
mit völliger Entkräftung herbeigeführt werden. 
Daß die Weißdornblüte oder nach anderer Mei⸗ 
nung auch der Löwenzahn oder die Ebereſche, 
Kaſtanie, Kiefern⸗Pollenſtaub u. a. die Krant: 
keit veranlaſſen follen, ift nicht begründet. Meiſt 
laßt bei eintretendem Regenwetter die Erkran⸗ 
hmg von felbft nach. Die . laſſen 
Sie getroſt blühen. Dafür aber ſorgen Sie im 
April an fonniger Stelle für die Anlage einer 
Vienentränke, die täglich geſäubert und mit 
teinem, frifhem Waſſer bedient wird. Sollten 
ſich die erſten Kennzeichen hilflos am Boden 
liegender Bienen mit zitternden Flügeln be: 
merlbar machen, ſo 1 Sie nicht, die 
Volker im Stocke mit Salzwaſſer leicht zu über- 
frühen und dann ausgiebig mit lauwarmem 
„Tännflüſſigen Honig zu füttern. So wird 
‚größeren Verluſten bald vorgebeugt fein. 

W. A. i. Se Anfrage: Aufleſen er 
ſtarrter Bienen. — Antwort: Die Mühe des 
Sammelns und künſtlichen Anwärmens ift zu 
wenig lohnend. Die kraftloſen, meiſt älteren 
Vienen kommen nicht wieder zu alter Lebens- 
(Motet zurück. Empfehlenswerter ift es, der 
L 


nicht verläßlich. Der ſeltenere Fall, 


ftarruna durch Belegung des kalten Bodens vor 
dem Bienenhauſe mit Brettern, Sägemehl, Torf⸗ 
mull vorzubeugen. Strohlagen find nicht geeig⸗ 
net weil die ermatteten Bienen ſich in den 
Zwiſchenräumen verbergen und darin erſtarren. 
Sehr zweckmäßig iſt es, für den Ausflug eine 
breite Rampe aus Bretterbelag am Bienenhauſe 
anzubringen. Auf dem Muſterſtand ſoll die 
ganze Flugfront mit einer 1½ Meter breiten 
vom Flugloch gegen den Boden geneigten Holz⸗ 
wand verſehen ſein. Es ift kaum zu verſtehen, 
wie Imkersleute ein nicht 2 fingerbreites Flug⸗ 
on be ausreichend halten. 

S. i. Ir. Anfrage: Vereinigen von 
Më — Antwort: Das Verſtärken 
eines ſchon geborgenen Nachſchwarms durch Hin⸗ 
zuſchlagung eines nachträglich gefallenen geht 


ohne Verluſte ab, wenn nicht inzwiſchen die 


Königin des erſten Nachſchwarms befruchtet 
wurde. Iſt die Befruchtung aber bereits ein⸗ 
getreten, ſo mißlingt die Vereinigung, der zu⸗ 
geſchüttete Schwarm mit Königin wird abge⸗ 
ſtochen. Die Regel, daß bis zum 9. Tage eine 
Hinzuſchlagung ungefährdet erfolgen könne, iſt 
daß die 
junge Mutter des erſten Nachſchwarms an⸗ 
gefallen wird und im Kampfe unterliegt, würde 
in gleichem Maße den Verluſt des zugeſetzten 
Schwarmes mit Königin zur Folge haben. 


Vereinsbericht. | | 


Siſchofswerda. Der hieſige Bienenzüchter⸗ 
hielt im Kaffeehaus „Amtshof“ eine auch 

en den auswärtigen Mitgliedern gutbeſuchte 
ammlung ah, welche vom 1. Vorſitzenden, 
ern Studienrat Kutzſchbach, mit begrüßenden 
eröffnet wurde. Bericht erſtattet wurde 

Bo die Wanderverſammlung und Standſchau 
A Cé zu der ber Berein die Herren Nutſch 
N Bischofswerda) und Rudolph (Neuſchönbrunn) 
as Preisrichter ſtellte. Zur Verteilung gelangten 
die von Profeſſor Zander (Erlangen) heraus: 
gebenen Leitſätze über praktiſche und zeitgemäße 
Pienenzucht. Der Geſchäftsführer des Bienen⸗ 
utſchaftlichen Hauptvereins im Freiſtaate 
achſen, Herr Pfarrer Brendler (Frankenthal), 
felt ſodann einen äußerſt intereſſanten Bor- 
dag über feine Erlebniſſe bei Profeſſor Dr. 
Fander in Erlangen, dem bekannten Forſchungs⸗ 
ſtitut für Bienenzucht an der dortigen Uni⸗ 
25 an welchem Kurſus 41 Imker teil⸗ 
Nahr Hierbei führte er u. a. treffend aus, 
$ dom Geſchlechtstiere, in dieſem Falle Droh- 
ba und Königinnen, alles abhängig ift, denn 
ur gefunde Eltern e ergeug gen eine geſunde Nad: 
emmenſchaft. Die Königin bleibt nach dieſer 
eften For ſchung 4 bis 6. Wochen begattungs⸗ 
En: 36 Stunden nach erfolgter Befruchtung 
Rt ſchon die Legefähigkeit ein. Die Drohnen 
Glen älter ei die zu befruchtenden Königinnen 
Fin, worauf bei der Drohnenzucht Bedacht zu 
kiaen ifte Die vom Landesverein eingerich⸗ 
ten Belegſtellen find deshalb ſehr zu emp: 
Den, Für die hieſigen Imker kommt die Be- 
helle „Jägerhaus“ auf dem Mönchswalder 


Berge bei Bautzen in Betracht, welche mit einem 
Dröhnrich von dem berühmten Stamm 47 be 
ſetzt iſt, und die ſchon ſehr gute Erfolge auf⸗ 
zuweiſen hat. Die jungfräulichen Königinnen 
ſollen nur von den allerbeſten heimiſchen Stand⸗ 
völkern nachgezogen werden. Das gleiche muß 
von den Schwarmköniginnen geſagt werden. Der 
Eierſtock einer Königin ſetzt ſich aus 150 bis 300 
Eiröhren zuſammen, mittelſt deren ſie imſtande 
iſt, im Sommer täglich etwa 3500 bis 4000 
Eier zu legen, welches Quantum dem zwei⸗ 
einhalbfachen Körpergewicht einer Königin ent⸗ 


ſpricht. Nachſchaffungszellen iſt der Vorzug zu 
geben. Die Anſtalt beſitzt elektriſch beheizbare 
Brutſchränke. Am beſten zur Königinnenzucht ge 


eignet iſt die 3 Tage alte Made, weil ſie bis 
dahin noch keinen Blütenſtaub erhalten hat, ſon⸗ 
dern nur reine Eiweißnahrung. Ein entweiſeltes 
Volk muß kontrolliert und ihm die Edelbrut erſt 
nach 8 Tagen eingehangen werden. Zu beachten 
iſt auch, daß eine Edelkönigin nicht in ein ſchon 
längere Zeit Iweifellofes Volk N Bor dem 
Königinzuſetzen ift das betreffende Volk jedoch 
erſt weiſellos zu machen. Mit der Mahnung, 
alles zu prüfen und das Gute zu behalten, 
dabei aber nicht in die Ferne zu ſchweifen, da 
das Gute oftmals fo nahe liegt, ſchloß der ge: 
ſchätzte Redner feinen fehe beifällig aufgenom: 
menen belehrenden Vortrag, wofür ihm der 
Herr Vorſitzende im Namen der Verſammlung 
feinen herzlichſten Dank ausſprach. Eine rege 
Ausſprache über das Gehörte, beſonders über 
die Eierlage der Königin, folgte ſodann, in die 
auch auf Wunſch Herr Pfarrer Brendler noch— 


e? 
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mals eingriff und bemerkte, daß Wahlzucht— 
treiben das Wichtigſte für den Imker ſei. Die 
Zuchtwahl iſt nach Jahresdurchſchnitten vorzu— 
nehmen und ſei in dieſen Punkten 1. der 
Sammeleifer (Spürſinn), 2. der Baueifer 
(Wachsproduktion), 3. Ordnungsliebe (guter 
Pollen⸗ und Honigkranz, Reinlichkeit, Winter: 
fib), 4. Schwarmträgheit (viel Schwärme ver 
nichten den Ertrag), 5. Wetterfeſtigkeit (die 
Imkerei muß auch bei genügender Tracht in 
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nennt sich das interessante Büchlein von L. Maier, 
Schömberg bei Rottweil (Württ.) Ein Buch, das den 
Honigverkauf lehrt. Wenn nur ein Prozent aller Imker 
dieses Büchlein liest, hören die Klagen über schlechte 
Preise und mangelnden Honigabsatz auf. Der große 
Nebenverdienst ist den Beziehern des Buches von" 
Herzen zu gönnen. Siehe Inserat in heutiger Nummer. 


Der Universal -Kuntzsch-Zwilling 
v. Oberbauinſpektor Nölle, Wermelsfirhen 


ët: 


Broſchüre 

mit Nad- 
trag für 30 

: SS Goldpfg. 
Sechs | O Poſtſcheck 
Es 70135 Köln 


HIR ug 7 Dt1n0 Mumm 


in praktiſcher 


III DUT ONST TIR ' nm 


Bienenzüchter, ob 


7 


. 
Km, J TT 


Mit vielen Illuſtrationen. 
Preis M. 4.30, geb. M. 5.30 franko. 


d un Hamm 


Lieferfirma der Beute: 
Í Carfabrik Sebnitz (Sa.) | 


Anfänger od 


als Nachſchlagewerk bei ſämt— 
lichen Vorkommniſſen mit 
beſtem Erfolg dieſe beiden 


vorzüglichen 


Lehrbücher 


| 

| über EZ we 
Mund) Ge: 

| 

Dieſe 2 Werke haben N 
Empfehlungen i 

deln ſowohl die Theorie wie 


Praxis in jeder Weiſe; am 
Stande unentbehrlich. 


Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Poſtſcheckkonto: 53840. 


Vereinsberichte. 


sooem Seehöhe noch möglich fein), 6. £ 
lebigkeit, 7. Seuchenfeſtigkeit, 8. Sanftmut 
doch muß der Stock noch gegen Räuberei 

haft bleiben) und 9. auf gute Geſchlechtsti 
(Legetüchtigkeit) zu achten, wenn der 

mit der Königinnenzucht und Befruchtung 
der Belegſtelle Erfolge erzielen will. — 
Vorſitzende ſchloß mit herzlichen Dankeswort 
an den Redner und die anweſenden Mitglied 
die äußerſt anregend verlaufene Verſammlun 


Dauernd Höchſterträge d. 
meine Bücher u. Beuten! 
1. Deutſche Bienenzucht 
(Reform) 6. Aufl, reich- 


4 
D 


verſchiedener Syſt em. 
n 


illuſtr., 364 Seit., Bradt betannter 
r 4.50 Rm. ta 
2. Broſchüre über die erſttlaſſ. Ausführung 
n Eur. Honigschleuder- 
triert ...075 Rm. Maschinen 
3. Jahrbuch — Deutſche 

Interbuchführung. 2 Rm. und Geräte 
4. Automatenbeute, neu- 

eſte sonjtruution, ab hier Erwin EN 
verpackt .. . 35.— Rm. KR alfabrikatiom fir 
Bücher franko. Poſtſcheck— ee 


konto Nürnberg Nr 6249. 


Landwirtſchaftsrat Bd 
hammer, Wolfſtein⸗Pflz 


Poſt Pulsnitz i. S. 


Kaufe 


jeden Posten 


Verlag von C. F. W. Set, 
Leipzig, Lindenſtr. A: 


Unterweiſungen 


für naturgemäße 


Volksbienenzucht. 
Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis 2 M., geb. 3 M. 
Reichhaltig. Bücherkatalog 
f. Bienenzüchter gratis. 


Honig 
90 Goldm. per Zenitin: 
Kasse im Mes, en 


H. Post, 
Altenberge (Westf, 


] 


$ 
Anu 


te 


NAU 


er M 


D d 


eiſter, verwende 


beſte 
und behan- 


= Leipzig. E Cen: 1 


Mit vielen Illuſtrationen. 
Preis M. 6.30, geb. M. 7.30 fraß 


Huren N 


ap | Fabrik Bi chigerät 
DI r. Graze 1 ENDERSBACH bei Sent 


Unser Hauptkatalog enthält ausfährliche Beschreibung und 
Abbildungen bewährter 

Bienenwohnungssysteme, neue Arten von 
Honigschleudermaschinen, Kleingeräten und 
Hilfsmitteln für die neuzeitliche Bienenzucht. 


Wer Bienenzucht treibt und unser Preisbuch Nr. 32 noch nicht 
besitzt, erhält dieses auf Verlangen kostenfrei. 


GRAZE-FABRIKATE sind Qualitätsarbeit. 


Eigene Werkstätten für Holz-, Eisen- und Blechbearbeitung. 


„ Honig-Gläser! Wachs, 


pk aler Be | Vom Besten das Beste! Glänzend begutachtet! 
ent. Mit Weißblechdeckel. Preßrückſtände, 
IM. irko. Sen KÉ 1 2 Pid. Honiginhalt. Der: alte Waben 


dazu 10.50 13. 19.— das Hundert kauft 
100. — 125.— 185.— das Tausend. Nordd. Honig⸗ und 


2 2 Wachswerk G. m. b. H. 
Honig-Versandeimer 4er © m.b.9 


stabil, überaus exakt gearbeitet, Weißblech goldlackiert | 


5 9 Pfd. Honiginhalt W bei größeren Mengen 90 
0.55 0.70 das Stück IT höchster Rabatt. ` 
Prompt ab Dessau gegen Nachnahme. Aeltere Ab- l] 
— 4 — ee Seet n berechnet, 
ei Frankorücksendung volle Rückvergütung der da- 
für berechneten Beträge. = = 17 em ec 


Herm. Briegert, Dessau, 4 50 65 Goldm. 


Franzstraße 44. empfiehlt 
Tel. 1038. Postscheckkonto Berlin 22983. F. W. Fischer, 
Doberschütz 
Nackte Heide- | b. Eilenburg. Bez. Halle. 
Bienenvölker, | Oeutſche Imker! 
von ca 5 Pfd., ohne Be- Autom. Dieneniränie | Wenn Sie etwas in Im; 
täubung abgetrommelt, u. kerkreiſen kaufen od. ver⸗ 


junge befr. Königinnen Geflügel- ie Kleintier- | 


Dersende wieder vom 10. uttergeräte kaufen wollen, ſo haben 


— — ab zu Tagespreis. lief. in guter Ausführung Ihre Anzeigen den beiten 
ragen Rückporto. W Hopte, Erfolg in diefem Blatte, 
l urrar .. 
l. DES Soltau | Pergamentergasse 42. Berlag C. F. W. Feſt, 
8 Katalog 20 Pf. Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


Schreibmaschine 
Deutschland 


mit Zweifarbband 
AND 
DEUTSCHIAN SCH nur 280 Reichsmark 


bei 40 Reichsmark Anzah- 
lung und monatlichen Teil- 
zahlungen von 30 Mark 
sofort lieferbar. 
Verlangen Sie Prospekt Nr. 8 
J. Max Koch, Neustadt-Orla 


MAN UNI 
Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


WE | Absperrgitier kostenlos 

BFF ren KEIN Slinte über alle and Deiere äte, 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht ich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt z 
ständigen Anwendung. 


HUDD DUDU) 


Ui 


UND 


Schramberg, 


į. Schwarzwald. 


TOT ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ IH 


II. Weiss Nacht. Georg Jungnebauer, 2 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


d Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte 2. Bienenzucht. $ ) 


Illustr. Preisbuch umsonst und postfrei. — Postscheck Breslau 12 040, 
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Das große 


Juniläums-Preishuck 


zugleich Lehrbuch der Imkerei ca. 150 Seiten mit 
vielen Abbildungen ist jetzt erschienen und 


wird umsonst versandt. 


Bienensehulz, Eberswalde, 


Des Imkers in Weihnacıtsaeschenke 


Heinr. Thies Handbuch des praktiſchen Willens für Bienenzüchter 


600 Seiten, 500 Abbildungen, 4 Tafeln Mk. 10.30. 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


z = e nr ee gr — n oa 
Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Verlagsoruderi 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


Nummer 2 l a | Februar 


Musirierte HZ lenenzeſtung 


(Begründet von C. J. G. Gravenhorſt.) 
reinigt mit „Denticher Bienen freund“, „Imherſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Heransgegeben von Dermeflungsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Ooſpilalſtr. 13. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 


2 ; Jahrgang. 


pr pro Halbjahr: = 120 Neubelteitung 
K Bereine billiger. — Eine Neubeſtellung 
rs neue yon r iſt nicht erforderlich; das lot 

— N ut GE ungerfolgt. 
far das Ausland mit Porio-Zuſchlag. 


ements beſtelle man beim Verlag 
E W. Fejt, Lindenſtraße 4, Leipzig. 


AR 


Reell, gut, nicht teuer 


ja Sie bei mir Bienen wohnungen aller Art Mobil- u. Stabilbau, sowie sämtl. 
> zur Bienenzucht, auch Kunstwaben aus prima Heidebienenwachs hergestellt. 
Auf allen beschickten Fachausstellungen 1924 wurden meine Bienenwohnungen und 
Snengeräte mit 1. Preisen prämiiert. Illustriertes Preisbuch auf Wunsch. 


Hrma Wilh. Böhling, Visseihövede (prov. Hannover) 


Bienenwohnungen und Gerätefabrik, Kunstwabenwalzwerk. — Fernspr. 30. 


A deutſche Cinheits- 
Kunſt wabe 
Km rein und seuchenfrei SZ 


keipzig, Eindenftr. 4 


Verlag C. F. W. Felt. — Poſtſcheck Leipzig 53 a0 


1926. 


Anzeigen in der, Deutſchen n eitung “ 

ke Berbreiting ſt 15 G0 5 Kë 10. 

imm hohen kleinen Zeile ı oldpfenn 

Bei EEN hoher Rabatt. 
Erfüllun poron für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſch ! Leipzig Nr. 53840. 

ſterreich: 
Poſtſparkaſſen · Schecter Wien Nr. 55 851. 


ift die befte 


€ oan -Marke 
Ges, Gesch. 


Umtausch ` von n Wachs und alten WER EEN 


Alles zur Bienenzucht Benötigte in nur bester Qualitätsware, 
vieltach eigene Spezialherstellung 


Verlangen Sie Preisbuch Nr. 12 mit Preisliste 1926. — Zusendung umsonst. 


P Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 7 


ËTT EEEE LLELE TITELE EEEIEE EEEE EEEE 


Machen Sie einen Versuch mit 


mmer Saleyi-Honig-Futtertaeln 


In Süddeutschland von Imkerkreisen allseitig anerkannt 
und seit über 50 Jahren eingeführt als 


beste Bienenfütterung! 


Lieferbar mit und ohne Mittelwandeinlage (Wachskunstwabe) und in jeder Form. 
Prospekt u, Preis auf Anfrage. Bei Bestellung bitte genaue Lichtmaße anzugeben 


Rudolf dick Reutlingen, Hofsiatt 24 (Württemberg) 


WRRBREIBBERRETE Mee eee 


H. LAUERSEN 


(vorm. B. Goeitling & Co. Nachf.) 


Tabak- und Zigarrenversan 
Postscheck Erfurt 17371 


HINNER 


| 


Februar 


Di t e to 
= AE Neudietendorf, Thür. 
Verlag Fest,Linden- (Brüdergemeine) 
bt bestellen 
zu i. „bestellen. 
Kalender- u. Halb- Sechs Schlager 
jahrs - Abonnement SS) 100 Stück 
yM . `S Biederzeit, Sumatra Fehlfarben Mk. 
Hamburger Fehlfarben = 
ch Dauerspender, Vorstenl. Fehlfarben v 
Bremer Ruf, Sumatra Havanna Fehlt. 7. 


N Nr. 25 B., Sum. Hav. Fehlf., m. Ausstatt. „ 
e La Paz, A3 2 


Guter Tabak | 


ist 


Ale Wd, 
Bodorisartikel 


und -Geräte, 


Bienen wohnungen 
Strohmatten + Hand» Imkersfreude 
— . darum versuchen Sie meine garantiert rein 
7 — sét Ueberseetabake 
ſchmelzer und ⸗kübel Pastoren Tabak, Mittelschnitt 250 Gr. 
Honiggläſer uw. | Holländer Kanaster 100 „ 
offeriert preiswert ý Treu geblieben, Grobschnitt Vo e 
Ceno Mittelschnitt 1 H 
argur Smg; | Viel begehrt, Krüllschnitt 100 „ 
e Str 18 | Gd Ceno Shag, Feinschnitt 590 — 
Freiburger Str. 18. N Ceno Golden Shag, Feinschnitt 50 „ 


Kaufe reines Bienenwachs 


u. Honig u. erbitte Angeb. Aufträge von Mk. 20.— an franko bei Vor- 


einsendung, bei Nachnahme zuzüglich Nack 
Dee blaue am. Reben⸗ nahmespesen 
Hybr. Oberlin Nr. 595 > 


bleibt abiolut reblausfrei | - — | 
und gibt vorzüglichen 


Rotwein und fabelhafte Wichtig fü ur alle Gartenbeſitzer! | Bienen: 


Erträge. Stecklinge bei Ein zuverläſſiger Berater in allen Gartenfragen. 
20. Dold. Greleurg 3ühe Kleintier- und Hauswirtſchaft ft der wohnunges 
doppelw., kompl. zum Bı 


ringen, been "TT: Erfurter Führer im Obſt⸗ u. Gartenbau 


Oute? Zuchtvölker. Tt mit Nebenblatt E artie Ratſchläge für Haus u. Bof | E epen, fertigt als lan n 
0 S (Erſcheint jeden Sonntag) äbrige Spezialität in 
7 bis 9 Wiberti-Breitwaben dieſe Gartenbauzeitſchrift bringt an Hand von vielen Ausführung zu Anker? 


belagert, mit 6—86 Pfund Abbildungen lehrende und leicht ve. ſtändliche Abhand⸗ en 
Honig, vor]. Ausleſekönig. Zangen über alle richtigen Arbeiten im Obft-, Gemü fe- Emil Kühne, 
u. entſprech. Brut, ſeuchen Blumengarten. ſowie im Zimmer, Gewächs haus uſw mere 
frei, je Wabe 4 M. verſend⸗ Bezugspreis durch Poſt od Buchhandel monati M. 1. —. ı 


Rektor Befort Probenummern koſtenlos vom Seſchäftsamt des 


Weilmünfter i. Taunus. Erfurter Führer im Obſt⸗ u. Gartenbau, Erfurt- 8. Sa. Nr. u: 


fragen Rücporto erbeter 


Beilage zu Heft 2 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
a TTS . . 


Inhalt des Februar ⸗Heftes. | 
Unfere Bienen und das Geſetz. Von Kreisbienenmeiſter Weigert 21 
Das Kittharz und feine Entſtehung. Von Dr. Philicfr ??: 23 
Immen und Imker im Februar. Von Ritter S. Bache 26 
Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“. Von Dr. Philicr bz 28 
Abbildung des Bienenſtandes des Herrn Schneider in Naunhof 29 
Stimmen der Fachpreſe mern CCC 30 
Kleine Mitteilungen .. , aenau a ©. 2 d. Beil. u. 33 
Eingegangene Anfragen P e 34 


Breis pro ek 120 Goldpfennige, wenn bei C. 
ür Ausland mit Porto» ufſchla ; 


. W. Fejt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 


Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 


(Anſern Zeitſchrift⸗Titel bitte genau zu beachten.) 


verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheck 
(Konto 
Deutſchen in Prag 


Poft -Zeitungslifte Seite 40. 
t. 821861 ae nto Zelvaig nn 1 
eſt, Leip . — Zahlungen aus der D 

Å 0 Zur Gutſchrift auf 


nnahme der Hefte 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 56 851 

o itte an „Treditanftalt der 
onto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


Berſammlungs⸗Kalenber. 


BIT Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurtz fallen — dringend gebeten! 

Sentelsbach: Sonntag, 21. Febr., 4 Uhr, 

im „Goldnen Adler“. 

Cranzahl u. Umg.: Sonntag, 21. Febr., 

3 Uhr, in „Schuberts Reſtaurant“. 

Diez⸗St. Peter: Sonntag, 21. Februar, 
2½ Uhr, bei Reinhard, (Naſſauer Hof, 


Diez): Jahres⸗ u. Kaſſenbericht, Vorſtands⸗ 
wahl, leiner Seuchenkommiſſion. Voll⸗ 
zaͤhliges Erſcheinen erwünſcht! 


Döbeln: Donnerstag, 11. Febr., 8 Uhr, 
im Vereinshaus: Ausſprache über 25jähr. 
Stiftungsfeſt und e des Herrn 
Dr. Philipp über: „Notwendigkeit d. Imker⸗ 
ſchulung“. 

Drohndorf: Sonntag, 32. Febr., 4 Uhr, 
Faſchingsſitzung im Gaſthaus „Zur ſchiefen 
Babe”; Vortrag des Herrn Oberlehrer 
Tr Kl. Mauk über: „Das Leben des heil. 
Benno von Reuß⸗Grei leizj⸗Lobenſtein“; 
Antrag des Herrn Ungſtlich betr. Ausſteuer⸗ 
Verſicherung der Vereins⸗Imkertöchter; 
anſchließend Beiſammenſein (Herr Lehrer 
Windfang am Klavier uſw.). Eine Tränke 
für zweibeinige Bienen iſt aufgeſtellt. Jeder 
ſoll ſeine „Königin“ mitbringen, auch den 
Hansſchlüſſel. | 

Grimma: Sonntag, 14. Febr., ½4 Uhr, 
EEN in der „Herberge“: 

ahresbericht; Verſicherung; Rückſtändiges 
deitungsgeld; Zahl der eingewint. Völker. 
Soldner Grund: Sonntag, 28. Februar 
d Uhr, Generalverſammlung bei Gläßner 
in Camberg: Jahres- und Kaſſenbericht, 
Lorſtandswahl, Vortrag und Verſchied. 

Hsſterwitz: Freit., 19 Febr., Vereinslok. 

mistal: Sonntag, 14. Febr., 4 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“. 
Leipzig: Sonnabend, 13. Febr., 7 Uhr, 
im „Grünen Saal“ des Zoo, Haupteing. 


1 Treppe: 1. Geſchäftliches; 2. Monatliche 
Anweiſungen. (Herr Möbius.) 3. Unſere 
Arbeitsaufgabe im laufenden Vereinsjahr. 
(D. Vorſ.); 4. Vorführungen von 2 Wachs⸗ 
auslaßapparaten (Herr Mendel); 5. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Beſchaffung von Bienen⸗ 
nährpflanzen; 6. Verſchied.; Vereinsſteuer 
1926 erbeten auf Poſtſcheckkonto 60410 (6 M.) 


Montabaur: Die Zweigvereine Höhr⸗ 
Grenzhauſen, Montabaur und Selters 
halten Sonntag, 21. Februar, 1!/ Uhr, in 
Siershahn (Bahnhofswirtſchaft) Verſamm⸗ 
lung. Zahlreiches Erſcheinen erforderlich. 

Limbach: Montag, 8. Februar, bei Kühn. 


Naſſau (Lahn): Sonntag, 14. Februar, 
3 Uhr, bei Fiſchbach, Bergnaſſau. 

„ und Umgeg.: Sonntag, 
7. Februar, 2½ Uhr, in Niedernhauſen⸗ 
Pulvermühle, Hauptverſamml., Vorſtands⸗ 
wahl, beſonders eines neuen Vorſitzenden, 
Wahl eines Seuchenwarts. Der Vorſitzende 
des Hauptvereins, Herr Wenig, wird in 
der Verſammlung ſprechen. 


Oberraden: Sonntag, 7. Febr., 4 Uhr, in 
„Grimms Gaſthaus“. Vortrag: „Wachs⸗ 
und Honigſorten“, (Herr Lehrer Meyer); 
Fragekaſten, Ausſprache, gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

Ober⸗RNheingan (Eltville): Sonntag, den 
28. Febr., 3 Uhr, im Gutenberg. Vortrag 
des Herrn Lehrer Wenig, Vorſitzender des 
5 Beſtellung von Wachs und 

ienengeräten. Zu dieſer Verſammlung 
laden wir Mitglieder ſowie Nachbar⸗ 
ſektionen freundlichſt ein. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſt. 


Nieſa u. Umg.: Sonntag, 21. Februar, 
½3 Uhr, im „Anker“ Jahreshauptverſamml. 

Schkeuditz: Sonntag, 21. Februar, im 
„Blauen Engel“. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 7. Febr, 
1½4 Uhr, Hauptverſammlung im Vereins- 
lokal; Jahres- und Kaſſenbericht, Erhöhung 
dée? Mitgliedsbeitr., zahlreiches Erſcheinen 
erbeten! 


Kleine Mitteilungen. 
Kleine Mitteilungen. 


Deutſcher Imkerbund, as 1 8 
Breiholz, Neumünſter. chtung! 
nung, deutſche Imkerfreunde und Se 9 
Wir ſtehen unmittelbar vor dem Angrif ff. Durch⸗ 
ſetzen wollen wir uns mit unſerm deutſchen 
Honig gegenüber der ungeheuren Irreführung 
unſeres deutſchen Volkes, das nichts weiß von 
einer Abſtufung in der Güte verſchiedener Honige, 
keinen Unterſchied kennt zwiſchen Inland⸗ und 
Auslandhonig, das in gutem Glauben „Honig“ 
unter allen Umſtänden für Honig nimmt. 

Unſere Waffen ſind bekannt, doch will ſch 
ſie hier noch einmal nennen. 

Da iſt zunächſt 1. ne Wahrzeichen, das 
Wahrzeichen des deutſchen Imker⸗ 
bundes. Es iſt dem Patentamt eingereicht 
worden und wartet auf den Spruch, der ihm 
reichsgeſetzlichen Schutz verleiht. 

2. Das deutſche Honigſchild (der 
„ wird mit dem Wahrzeichen 
zugleich auf dem Plan erſcheinen. In der Mitte 
trägt es das Wappenſchild des Deutſchen Imker⸗ 
bundes und in ſeiner Erweiterung für jeden 
einzelnen Verband eine beſondere Kennzeichnung. 

3. Die Herſtellung des deutſchen Ein⸗ 
heitsglaſes iſt einer Fabrik übertragen 
worden, die ſich wegen ihrer Zuverläſſigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit des beſten Rufes erfreut, und 
von der wir hoffen dürfen, daß ſie uns in jeder 
sun. voll befriedigen wird. Zu Anfang 

März iſt bereits eine halbe Million Gläſer 
fertig. Unſere Verbände bitte ich, ſich recht bald 
darüber klar zu werden, in welcher Weiſe ſie 
den Vertrieb des Glaſes geſtalten wollen. Einige 
Winke, die für den Vertrieb zu beachten ſind, 
laſſe ich ihnen in Kürze zugehen. 

Auch für die großzügige Werbe⸗ 
arbeit iſt eine geeignete Kraft gefunden wor⸗ 
den. Damit der ſchöne Plan gelingt, nach 
dem wir die Selbſthilfe des Deutſchen 
Imkerbundes durchführen wollen, muß die 
Werbearbeit unter ſtarker Leitung auf die breite⸗ 
ſten Schultern gelegt werden. Das ganze Bun⸗ 
desgebiet muß ein einziges großes Heerlager 
werden. 

Dazu gehört endlich 5. noch ein ſcharf geglie⸗ 
derter und zuverläſſig arbeitender Prüf ungs⸗ 
und Ueberwachungsdienſt. Ueber feine 
Durchführung, wie auch über die Werbearbeit 
erhalten die Verbände in nächſter Zeit beſon⸗ 
dere Anſchreiben. 

Immer und immer aber muß ich wiederholen, 
daß wir uns nur dann durchſetzen und behaup⸗ 
ten werden, wenn die ganze deutſche Imker⸗ 
ſchaft in feſtgefügter Einheit und Einigkeit ge- 
ſchloſſen auf den Schanzen ſteht. Breiholz. 


Der Dezember 1925 trat nach Weihnachten 
auch im Bautzen-Biſchofswerdaer Bezirke mit 
Temperaturen bis zu 15 Grad Wärme auf. "in: 
folge der dabei herrſchenden regneriſchen und 
ſtürmiſchen Witterung kam aber ein Reinigungs- 
ausflug unſerer Bienen nicht überall zuſtande, 
auch waren es nur vereinzelte Völker, die zum 
Ausfluge drängten, während die Mehrzahl noch 


ruhig ſitzt und kein Bedürfnis zu einem R 
nigungsausfluge zu verſpüren ſcheint. Der Schi 
war unter dieſen Verhältniſſen überall e 
ſchwunden: die Totenzahl ift bis jetzt noch geri 
Doch hört man ab und zu von Verluſten ſchwad 
Völker, die ſich beim Eintritt der vorweihnac 
lichen Kälteperiode nicht zur Traube zufamnt: 
ſchloſſen und fo, auf mehreren Gaſſen figer 
umkamen. Auch aus anderen u. n 
z. B. aus Innsbruck, berichten die Tageszeitu 
gen von ſommerlichen Temperaturen von 20 Gtr 
Wärme, die gleichfalls dortſelbſt die Bienen 
großen Maſſen zum Reinigungsausfluge vera 
laßten. Zu befürchten iſt, daß hierdurch d 
Brutgeſchäft in verſtärktem Maße einſetzt, w 

beim Wiedereintreten neuerer Kälteperioden ü! 
Folgen haben könnte. H. 


Aueſtellungen von Bienen wohnung. 
auf größeren Imlerverſammlungen geb. 
ein ſehr har iita Anſchauung 
material und finden das regſte Interei 
aller Beſucher. Da wird natürlich all 
auseinandergenommen und auf ſeine Ve 
wendbarkeit im praktiſchen Gebrauche h 
geprüft. Ein beſonderes Augenmerk wi 
dabei auf die Rähmchen gelegt, und a 
bald ift herausgefunden, ob fte 
oder weniger windſchief find. Es Ne 
nicht vorkommen, daß bei wechſelſeitig 
Verwendung von Halb- und Ganzrähn 
chen erſtere länger find. Die Fläche mi 
unten vollſtändig glatt fein. Auch fir 
die Fenſter oftmals aus Stücken 31 
ſammengeſetzt, was auf Ausſtellunge 
unſchön wirkt. Eine ſolche Wohnung wir 
immer ſchwer Käufer finden, und das ſo 
doch der Zweck der ganzen Veranſtaltur 
ſein. A. H. i. B. 


Ergänzung zu: Ein bewährter Dad 
vappeanſtrich. In einer der letzten Nun 
mern veröffentlichte ich unter obig. 
Ueberſchrift einen kleinen Aufſatz. Ve 
anlaßt durch Anfragen, möchte ich ei ni 
Ergänzungen bringen. Es iſt gleichgülti 
ob ſüße oder ſaure Milch verwendet wir 
Auch Magermilch läßt ſich verwenden, 
doch iſt in dieſem Falle die Dauerhaftigke 
des Anſtriches berabgeſetzt. Die gröf. 
Haltbarkeit erzielt man mit fetter friſch 
Vollmilch. Der Stoff, auf den es ankomm 
iſt das Fett. Das Dach darf beim Stre 
chen feucht fein. Fällt aber Regen, Ben 
der Anſtrich feſt iſt, dann wird er wiede 
abgewaſchen. Das Hartwerden erfolgt j 
doch febr ſchnell. Je rauher der Unter 
grund ift, deſto beffer baftet der Anftrid 
Die Dauerhaftigkeit iſt verſchieden un 
abhängig von der Beſchaffenheit der Mile 
und des Untergrundes. Vorſchriftsmäßi 
ausgeführt, bält er viele Jahre. Bewähr 
hat ſich ganz beſonders, freiſtehende Beı 
ten mit Zementmilch zu beſtreichen. (eur 
Neuner, Dombübl (Mittelfranken). 


V Qeit 2. 1926. u 43. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche JUuftr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Unſere Bienen und das Geſetz. 


Von Weigert, Kreisbienenmeiſter. 


Alles, was da fleucht und kreucht, ift dem Geſetze unterworfen. Die Biene macht 
kme Ausnahme. Sie gilt heute noch als „wilder Wurm“, nicht als Haustier. Wer 
us Geſetz nicht achtet, verfällt dem Kadi. Deswegen ift es wohl von Wichtigkeit, alle 
n das Bienenleben einfchlägigen Paragraphen kennen zu lernen. Vor manchem Schaden 
perden wir dann bewahrt bleiben. Zunächſt nun möchten wir die Frage aufwerfen: 


Wer darf Bienen halten? 


Hier ſagt das „Allgemeine Landrecht“ vom 5. Februar 1794: „Bienen auf ſeinem 
Jrundſtücke zu halten, ift einem jeden erlaubt ($ 118).“ Der Bienenhalter kann demz 
tach Beſitzer oder auch nur Pächter von Grundſtücken fein. Indes aber möchten wir 
tm Imker raten, vor Errichtung einer Bienenzuchtanlage zuerſt mit dem Beſitzer 
es Grundſtückes ins Reine zu kommen; es könnte ſonſt Unannehmlichkeiten geben. 

Nach $ 26 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes wird mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
der mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft, wer Bienenſtöcke unbefugt auf fremdem 
und und Boden aufſtellt. Das mögen fich beſonders die Wanderimker merken! Nur 
r Eigentümer eines Grundſtückes, fei es eine Privatperſon oder der Staat uſw. kann 
ie Aufſtellung von Bienenſtöcken geſtatten. 

Die Frage bezügl. des Haltens von Bienen iſt alſo ſo ziemlich zugunſten eines jeden 
Amenliebhabers entſchieden. Bei Stadtbewohnern aber fragt es fich, ob die Biene 
uch frei über die Eigentumsgrenze ihres Herrn hinausfliegen kann. Hier tritt § 906 
ts Bürgerlichen Geſetzbuches (BGB.) in ſeine Rechte. Er ſagt: „Der Eigentümer 
bé Grundſtückes kann die Zuführung von Gaſen, Gerüchen, Rauch, Ruß, Wärme 
ſeräuſch, Erſchütterungen und ähnliche, von einem anderen Grundſtücke ausgehende 

irkungen inſoweit nicht verbieten, als die Einwirkung die Benutzung feines Grund- 

es nicht oder nur unweſentlich beeinträchtigt.“ Wie ſonach dem Rauche, den Aus- 
inſtungen uſw. kein vollkommener Zwang angetan werden kann, fo auch nicht dem 
lage der Bienen. Das darf uns indes nicht zu dem Trugſchluſſe verleiten, als könnten 
w die Bienen, unbekümmert um das Geſetz, frei nach allen Richtungen fliegen laſſen. 
a fegt nun wieder $ 907 BGB. ein: „Der Eigentümer eines Grundſtückes kann 
nlangen, daß auf den Nachbargrundſtücken nicht Anlagen hergeſtellt oder gehalten 
Bien, von denen mit Sicherheit vorauszuſehen ift, daß ihr Beſtand oder ihre 
kerutzung eine unzuläſſige Einwirkung auf fein Grundſtück zur Folge hat.“ Hier heißt 
f bei Errichtung eines Bienenſtandes febr vorſichtig fein. Treffen wir doch zuerſt mit 
dun in Betracht kommenden Angrenzern ein ſchriftliches, gütliches Abkommen. Ein 
tar Pfund Honig und ein gutes Wort werden hier nicht fehl gehen und ſind leichter 
magen, als ein ſchwerer, unſicherer Prozeß. 

Nach dem „Allgemeinen Landrecht“ foll jeder Bienenſtand, der fich in unmittel— 
wer Nähe der Nachbargrenzen oder viel begangener Wege oder Plätze befindet, mit 
E" mindeſtens zwei Meter hohen Zaune umgeben fein. Dazu möchten wir raten: 

ſtellen einen Bienenſtand nie zu nahe an des Nachbars Grenzen auf; das führt 
Aber oder ſpäter immer zu Unzuträglichkeiten, beſonders dann, wenn in der Nähe ein 
lpelplatz für Kinder fich befindet. Dieſe ſchlagen gern nach naſchenden Bienen und 
inden natürlich geſtochen. Dann gibt es Zeter und Mordio und alles ſchimpft und 
mert auf die wilden Bienen; ein Wort gibt das andere und zum Gerichte * dann 
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nimmer weit. In einem ähnlichen Falle wurden wir einmal in Weiden als Se 
verſtändiger vernommen. Der Bienenzüchter hatte feinen Königinzuchtkaſten ganz n 
am Gartenzaune plaziert. Daneben ſpielten Kinder von Bahnbeamten. Sie wur 
ein paarmal geſtochen; es kam zur Klage. Der Zuchtkaſten mußte entfernt werd 
Dazu die Koſten! | 

"Mer aber nahe an des Nachbars Grenzen bauen muß, der errichte in feir 
eigentlichſten Intereſſe entweder eine Bretterſchutzwand, lebendige Zäune, oder mont 
auf dem Gartenzaun ein engmaſchiges Drahtgitter auf und zwinge dadurch die Bie 
zum Hochflug. Hoch ausfliegende Bienen gehen nie gleich wieder auf die Erde zuri 
es ſei denn, daß ſich unmittelbar vor dem Bienenhauſe ein gutes Trachtfeld befin 

Leidet die Allgemeinheit unter dauernder Beläſtigung einer Bienenzuchtanlage, 
kann die Polizei das Halten von Bienen an dieſem Orte unterſagen. $ 833 BG 
beſagt: „Wird durch ein Tier ein Menſch getötet oder der Körper oder die Geſund 
eines Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, welcher das 2 
hält, verpflichtet, dem Verletzten den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen.“ 

Dazu § 834: „Wer für. denjenigen, welcher ein Tier hält, die Führung der A 
ſicht über das Tier durch Vertrag übernimmt, iſt für den Schaden verantwortlich, 
das Tier einem Dritten in der in § 833 bezeichneten Weiſe zufügt.“ Hier kämen 

ſonders die Leiter von Vereinsbienenſtänden, Wanderſtänden vim, in Frage. 

Wir ſtehen nun den in Tagesblättern regelmäßig erſcheinenden Alarmnachricht 
wodurch durch einen Bienenſtich der Tod eines Menſchen herbeigeführt wurde, ri 
mißtrauiſch gegenüber. Wenn in letzter Zeit behauptet wurde, daß ein Beamter in 
Schlagader geſtochen und bald darauf verſtorben ſei, ſo geben wir doch zu bedenk 
daß die Schlagadern beim Menſchen ſo tief liegen, daß ſie vom kurzen Stachel 
Bienen gar nicht erreicht werden können. Anderſeits iſt die Menge von Gift, welche 
einziger Stich dem Menſchen injiziert, fo gering, daß dadurch niemals der Tod ber! 
geführt werden kann. Das Bienengift kann nur eine den Tod eines Menſchen beſchl 
nigende Wirkung ausüben, beſonders bei ſchwer herzleidenden, ſtark nervöſen oder fe 
ſchwerkranken Perſonen. Das aber darf uns auf keinen Fall veranlaſſen, der Hi 
pflichtverſicherung ferne zu bleiben. Der Kluge baut vor. Der Bienenſtich kann a 
andersgeartete Wirkungen hervorbringen, die zu einem Schadenerſatzan ſpr 


berechtigen. 
Wie regelt das BGB. das Schwarmrecht? 

Nicht gerade zur hellen Freude des Bienenwirtes. § 961 ſagt dazu: „Zieht 
Bienenſchwarm aus, fo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigentümer ihn unverzüg 
verfolgt oder wenn der Eigentümer die Verfolgung aufgibt.“ Eine herrenloſe bewegt 
Sache aber kann von jedem erworben werden, wenn nicht ein geſetzliches Verbot e 
gegenſteht. Das gibt es hier aber nicht. Wer alfo zufällig draußen, in Gottes Fr 
Natur einen Bienenſchwarm entdeckt, der kann ihn einfangen; er iſt fein. *) 

Nach § 962 darf ein Bienenwirt bei Verfolgung ſeines Schwarmes ohne weite 
fremdes Eigentum betreten. Ausgenommen find Eiſenbahnkörper oder ſonſtige Pla 
deren Zutritt niemandem offen ſteht. Der etwa entſtandene Schaden wäre gut 
machen. Wer das Glück hat, mit ſeinem Nachbar in Zank und Hader zu leben, 
wird ſich ſchwer tun, ſeinen Schwarm zu bergen, wenn er ſich, wie gewöhnlich, 
Apfelbaum des Streitſüchtigen niederläßt. Wird der Zutritt zum Eigentum des No 
bars in dieſem Falle verwehrt, ſo iſt Schadenerſatz zu leiſten. Iſt ein Schwarm 
eine fremde, unbewohnte Beute eingezogen, ſo dürfen wir die dort etwa befindlick 
Waben ausbrechen und den Schwarm bergen. Der hierdurch entſtandene Schaden 
wett zu machen. 

Ziehen mehrere Schwärme zuſammen, ſo werden alle Imker, welche i 


*) Im übrigen fei auf die kleine Broſchüre verwieſen: „Kordetzky, Die Biene 
der Rechtspflege“ (Feſt⸗Leipzig), die jeder Imker beſitzen ſollte. Preis 55 Pf. frar 
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ſchwärme verfolgt haben, Miteigentümer am Geſamtſchwarm; die Anteile beſtimmen 
ch nach der Zahl der verfolgten Schwärme. — § 963. — 

Eine gewiſſe Härte melt der H 964 BGB. auf, indem er ſagt: Iſt ein Bienen: 
warm in eine fremde, beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo erſtrecken fih das 
gentum und die ſonſtigen Rechte an den Bienen, mit denen die Wohnung beſetzt 
ar, auf den eingezogenen Schwarm. Das Eigentum und die ſonſtigen Rechte an den 
ngezogenen Schwarm erlöfchen. Ä 

Leider hat die Schwarmgeſchichte ſchon oft die beiten Imkerfreunde 
wer aus einandergebracht. Todfeindſchaften, die das ganze Leben verbittern, find 
don entſtanden, weil jeder auf ſeinem vermeintlichen Rechte beharrte und keiner zu⸗ 
den kann und will, daß er im Unrechte wäre. Iſt das ein Bienenſchwarm wert? 
mb nicht! Der Klügere gibt nach! Im übrigen könnte in ſtrittigen Fällen wohl 
e ſog. Mehlprobe in Anwendung gebracht werden. Wir beſtreuen einen Teil der 
ſchwarmtraube mit feinem Mehl und verurſachen die Bienen zum Aufſtehen. Ein 
eil des Schwarmes wird zum Mutterſtocke zurückfliegen. Wo die „Müller“ einziehen, 
m dort iſt ſicher der Schwarm abgegangen. Jeder magere Vergleich iſt beſſer, als ein 
iter Prozeß. Wird er auch gewonnen, der bittere Stachel der Feindſchaft bleibt zurück. 


Das Kittharz und ſeine Entſtehung, 
und die Bedeutung des fog. Ventiltrichters und Ventilſchlauches. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. | 

Es mag zunächſt befremden, daß in der Ueberſchrift zwei ganz verſchiedne Dinge 
prochen werden follen, die ſcheinbar nichts miteinander zu tun haben und doch mwer- 
n wir ſehen, welchen wichtigen Anteil die genannten Organe bei der Bildung des 
itharzes haben, fo daß fidh eine gemeinſame Beſprechung rechtfertigt. Ich hoffe 
mit, ein noch umſtrittnes Problem zu klären oder zum mindeſten feine Löſung anz 
regen, damit ſich berufenere Geiſter wieder einmal damit befaſſen. f 

Von den drei Bienenprodukten, Honig, Wachs und Propolis wiſſen wir bis jetzt 
u den beiden erſten nur etwas Sichres über ihre Entſtehung: der Honig entitcht 
ich Umwandlung des eingetragnen Nektars und das Wachs wird ausgeſchwitzt. Frei 
f mb diefe komplizierten Vorgänge bis in ihre Einzelheiten noch nicht völlig erſchöpft, 
ch im Prinzip ſind ſie bekannt. Anders beim Kittharz: da wogt immer noch der 
treit hin und her! Auf der einen Seite die Anſicht: das Kittharz wird eingetragen — 
D gehöſelt wie der Pollen, auf der andren die Behauptung: das Kittharz ift das 
nigenſte Erzeugnis der Biene. 8 

Die erſte Anſicht hat viel für ſich. Sie geht auf nahezu zwei Jahrtauſende zurück. 
Gen bei den alten Schriftſtellern der Griechen und Römer finden wir die Bemerkung, 
$ die Biene das Harz der Pappeln und Weiden uſw. eintrage und damit die Grund- 
RK für den ſpäteren Wachsbau ſchaffe. Nach ihrer Anſicht bildete es den Anfang 
Dabenbaues, daher fein Name Propolis⸗Vorbau. Dieſer Irrtum iſt längſt berich⸗ 
8 und lebt nur noch im Namen fort. Wir wiſſen, daß die Biene das Harz zum 
nitten von Spalten, zum Verengen der Fluglöcher, zum Abdichten der Strohbeuten 
D zum Einbalſamieren von evtl. der Verweſung anheim fallenden Fremdkörpern 
Stocke (Mäuſeleichen, Totenkopfſchwärmern uſw.) verwendet. Infolge feiner 
pſikaliſchen und chemiſchen Eigenfchaften, die wir weiter unten näher kennenlernen 
tten, ift es hierzu geeignet, wie kein andres Material. Es ift undurchläſſig gegen 
Atug und Waſſer, diefe beiden Bienenfeinde, und beſitzt keimtötende Kraft. Noch 
me finden wir in zahlreichen Lehrbüchern die Anſicht vertreten, daß das Kittharz 
Mit wird, z. B. in dem Werk von Cowan (Gravenhorſt): Die Honigbiene, S. 12; 
(Wiggalls „Buch der Biene“, S. 167; in Lüfteneggers „Grundlagen der Bienen: 
ri, S. 427 und andren. Hier foll das Harz direkt von den Bienen mit den Mund- 
beugen abgeſchabt und im Pollenkörbchen heimgebracht werden. Als Harz- 
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ſpender werden angegeben: Nadelhölzer, Zweige und Blätter (D der Erlen, Skabi 
Wolfsmilcharten, Nelken, Wieſenſalbei, Haſelkätzchen, Pappelknoſpen, Diſtelbl 
Männertreu, Birken, Biſampappel, Eiche, Ulme, Mandel, Brombeere, Roßkaſta 
Eutoka, Leinkräuter, Rieſenbalſaminen uſw. „Auch wurde ſchon oft bemerkt, da 
Bienen die Gummiarten, den fog. Harzfluß an den Steinobſtbäumen einſamme 
ebenſo harzige Abfälle am Sägemehl, Hölzern uſw. in Waldungen und Sägem: 
nicht verſchmähen, ja fogar Pech an Bierfäſſern uſw. nahmen fie ab und verwen 
es zu Kittwachs“ (nach Witzgall). Bei keinem der genannten Autoren finde ich i 
die Angabe, daß fie es ſelbſt beobachtet hätten, wie die Bienen diefe meiſt zähflüſ 
Harze einbrachten. Man müßte doch annehmen, daß bei der großen Anzahl 
harzliefernden Pflanzen und Dinge täglich die Beobachtung des Kittharzhöſelns ger 
würde. Ich ſelbſt habe, trotzdem in meinem Garten eine ganze Anzahl ber genar 
Pflanzen ſtehen, nur wirklich echtes, fertiges Kittharz im heißen Sommer von 
ſtehenden, alten Rähmchen ſammeln ſehen. Noch niemals habe ich beobachtet, 
Bienen an dem Harzfluß meines Kirſchbaumes geſeſſen oder an Weidenkätzchen g 
hätten. Und ich paſſe gut auf, daß mir ſolche Gelegenheit nicht entgehe. Wie be 
ich Herrn von Buſch⸗Trechwitz (Prakt. Wegweiſer, 1925, Heft 2, S. 61), der 
ſächlich geſehen hat, wie ſeine Bienen von den Schwarzpappelknoſpen im Au 
September und Oktober das Harz einbrachten! „Das von den Pappeln friſch 
getragne Kittharz ift blank wie Bernſtein gefärbt“, auch foll es den Ge 
der Schwarzpappelknoſpen haben. Dabei betont v. Buſch, daß das < 
meln bei ſehr heißem Wetter ſtattfand, ſonſt wäre das Eintragen der ſchwachen K 
ſtenz wegen wohl nicht möglich geweſen. Es beſteht aber kein Zweifel mehr, 
Kittharz oder wir müſſen lieber fagen Baumharze von unſern Immen auch gelege— 
geſammelt werden. Denn wirkliches Kittharz iſt es deswegen noch lange nicht 
hat ja den Geruch der Pappelknoſpe! Und echtes Kittharz riecht and 

Es hat den feinen aromatiſchen, balſamiſchen Geruch wie gutes Räucher: 
Wurde es doch auch im Mittelalter zum Räuchern bei religiöſen Zeremonien be 
Es iſt längſt durch andere Stoffe verdrängt, ebenſo wie es nicht mehr zur Herſte 
von mediziniſchen Präparaten verwendet wird. Es kann eben nicht in den o 
Mengen geliefert werden, wie es gebraucht würde und iſt durch billigere Mitte 
ſetzt worden. ` 

Daß Baumharze ab und zu, wenn ſie die zum Sammeln nö 
Beſchaffenheit haben, eingetragen werden, wundert 
nicht. Nimmt doch die Biene ihr Gutes, wo fie es findet! Denken 
daran, daß fie anftelle von Nektar den Saft von Früch 
(Birne, Himbeere, Brombeere, Trauben, Pflaumen, Baumſäfte), wo ſie ſo 
todreif und angebrochen (Weſpe?) vorfindet, einträgt. Wie 
ſtaunte ich dereinſt, als ich als junger Imker in einer Wabe eine ganze Anzahl 
Zellen mit rotem „Honig“ angefüllt fand! Bis ich des Rätſels Löſung in den ı 
reifen Himbeeren fabh. Niemand wird aber ernſtlich behaupten n 
len, daß die genannten Säfte unſern Honig machen. 

Ein anderes Analogon: unfer Immlein ſammelt gelegentlich anſtatt Pe 
Pilzſporen, Kohlenſtaub, Holzſtaub, Mehl und Kakao, und niemand de 
ernſtlich daran, daß diefe Surrogate mit Pollen identiſch | 
Genau fo liegt es mit dem Einholen von Baumharzen. Gel 
beitsſache, weiter nichts! Die große Maffe des Kittharzes entſteh 
Bienenſtocke aus den eingetragenen Pollen! Bevor wir jedoch au 
Begründung dieſer Anſicht eingehen, wollen wir uns mit dem Kittharz ſelbſt e 
näher befaſſen. 

Das Kittharz hat bei ſeiner Ausſcheidung (ſ. unten) eine flüſſige Konſiſtenz, 
bräunlich-goldgelbe Farbe, den bekannten angenehmen Geruch und wird bi 
wenigen Stunden feft, wobei feine Farbe ſtark nachdunkelt. Friſches, feſtes Kit 
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kM ſchimmernd dunkelbraun⸗grün aus und läßt fich innerhalb weniger Minuten weich 
neten, wobei es ſtark klebt, die Finger färben ſich dadurch gelbgrün. Altes Kittharz 
at faſt ſchwarze Farbe, ift hart und ſpröde, ja es ſpringt bei kalter Temperatur wie 
las. Es ſchmeckt bitter, und ift ſchwerer als Waſſer (ſinkt alfo darin unter). Sein 
ichmelzpunkt liegt höher als der des Wachſes, bei ca. 105 Grad. Im Waſſer iſt es 
nióslich, läßt aber im ſiedenden Waſſer feine ätheriſchen Beſtandteile und feinen 
zachsgehalt fahren, wodurch es trocken und ſpröde wird. Das Waſſer nimmt dabei 
ne gelbgrüne, opaleſzierende Farbe an. In Alkohol⸗Benzol (1:1) löſt es ſich auf 
nter Zurücklaſſung eines graugrünlichen ſtaubförmigen Bodenſatzes, über dem ein 
Nemartiges Wölkchen ſteht. 

Die chemiſche Unterſuchung wurde zum erſtenmal eingehend von K. Dietrich, 
elfenberg vorgenommen. Er ſtellt die Analyſe (Chemikerzeitung 1907, S. 987; 
Momo, Centralhalle 1907 und 1910) wie folgt auf: 

Reines, vom Imker geſammeltes Propolis enthält: 5,96% flüchtige Beſtand⸗ 
ile; 12,94% in Alkohol unlösliche Teile; 64,61% Harz; 16,05% Wachs; Spuren 
m flüchtigen Oelen (wie Terpentin uſw.) von Gummi, Beſtandteile von Koniferen⸗ 
Kan und ſchwankende Mengen aromatifcher Stoffe. M. Küſtenmacher, deffen Arbeit 
it noch würdigen werden (Berichte der Deutſchen Pharmazeutiſchen Geſellſchaft 1911, 
arg. 21, S. 65 f.), fügt hinzu 10% (der flücht. Beſtandteile) Zimmetalkohol, 
„ Zimmetſäure und 4% Gerbſtoff (in Alkohol unlösliche Teile). Alkaloide fehlten. 

Unter ſucht man nun ein kleines Stückchen Kittharz mikroſkopiſch, indem man 
auf einem Objektträger mäßig erwärmt und ſofort ein Deckgläschen darauf drückt, 
daß die Maffe gut und recht dünn breitfließt, fo ergibt fich folgender interefjante 
und: In einer goldgelben, durchſichtigen Maffe liegen, beſonders am Rande, graue 
tollen von körniger Struktur. Erſteres iſt der harzige Beſtandteil, letzteres der 
uchsanteil des Kittharzes. Dazwiſchen liegen in verſchiedener Größe dunkelgelb 
? rotgelb gefärbte Gebilde von länglicher, runder oder eckiger Geſtalt, mit daran⸗ 
fenden ſteifen Borſten: Stückchen vom Chitinpanzer des Rückens, des Bruſtharniſchs, 
e Kopf⸗ oder Bauchteiles. Dann wieder Teile von Beinen und die verſchieden⸗ 
Kalten Haare: Steife Borſten wit ihrem zwiebelartigen Anſatz und dem kanalför⸗ 
gen Hohlraum, febr lange, völlig ungegliederte, fadenartige Härchen mit ketten⸗ 
mig aneinandergereihten Luftperlen, dann die tannenbäumchenähnlichen, gefiederten 
irchen und glatte, dünne ohne jede Struktur. Dazwiſchen wieder winzige, faſerige 
Stelle, ſchwarze Staubkörnchen und eckige Kohleſtückchen, kugelrunde, graue Shim- 
tſporen, friſche und alte Pollenkörner, die man als vom Löwenzahn und der Haſel⸗ 
É ſtammend, erkennt, leere Pollenhüllen, die fih durch ihre feine Riffelung ver- 
im. Zwiſchenhinein drängen fich zahlloſe runde bis ovalär⸗ſpitze, ſtark lichtbrechende 
triden verſchiedener Größe: das ätheriſche Oel. Küſtenmacher fand noch Säge- 
M, Chauſſeeſtaub, Wurmmehl, Weizen⸗ und Roggenmehl, und bei verfälſchten 

das abgenagte Zereſin. Niemals wurden, weder von Küſtenmacher, noch von 
k, Bakterien oder Wuchsformen (Hyphen) von Schimmelpilzen im Kittharz ge⸗ 
nden, zum Beweis, daß es kein geeigneter Nährboden für Keime aller Art ift. Es 
ef antibakteriell, ja bakterientötend, wie fo viele andere Harze auch. Ziele wert: 
lle Eigenfchaft verdankt es feinem Gehalt an flüchtigen Beſtandteilen, den ätherifchen 
fe und dem Zimmetalkohol, die ſich in dem eigentlichen Harz (Balſam) eingelagert 
finden und die Geſchmeidigkeit des Kittharzes und feinen Geruch ausmachen. In 
n Maße, wie fie verdunſten, erhärtet das Harz. Nun wies Küſtenmacher (1907) 
D. daß die Oberfläche der Pollenkörnchen mit dieſem Balſam in dünner Schicht 
mogen iſt. Hierdurch folgert er ſehr richtig, werde der Pollen vor der Feuchtigkeit 
e dem Verderben geſchützt und erhalte eine klebrige Oberfläche, die für die Ueber: 
Kung auf die weibliche Narbe von Bedeutung ift. 

Denn nun die Biene das Kittharz ablagert, ſo miſcht ſie unter Kämmen und 
iien dem Kittharz die oben geſchilderten Fremdkörper bei. Ein anderer Teil wird, 
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dem Stocke entſtammend oder von außen eingebracht, hinzugemiſcht, bis das erft 
lich flüſſige Harz die bekannte Feſtigkeit hat. Ja, ich bin überzeugt, daß dieſe Fr 
beſtandteile, ſagen wir bewußt, hinzugefügt werden, damit das Harz größere F 
keit gewinnt. Genau ſo wie ihre Verwandten, die Mörtelbienen und Mauerb 
noch jetzt aus Staub und Steinchen oder Erde und Pflanzenfaſern unter Zuhilfen 
ihres Speichels ihre Neſter kunſtvoll formen. Sollten bei dem Verkleben. und 
mauern mit Propolis nicht ataviſtiſche Ueberbleibſel vorliegen? 

Ich habe nun die Bienen zur Propolisbereitung gezwungen, dadurch, da 
anſtelle des Glasfenſters ein feinmaſchiges Drahtgitter ans Brutneſt ſetzte, das 
Zeit der Brut und Tracht binnen kurzem dicht mit Kittharz zugebaut wurde. So g 
es mir, größere Mengen dieſes intereſſanten Stoffes zu gewinnen. Dabei beoba 
ich unzählige Male, wie das Kittharz von der Biene aus ihren Mundwerkzeugen 
winziges Tröpfchen abgeſetzt wurde, bernſteingelb und glasklar, wie ſie dann 
Kämmen und Bürſten ihren Körper ſäuberte und den Abfall (Pollen, Haare) I: 
fügte. Dabei bemerkte ich, daß die Propoljserzeugung bis ſpät abends fortgeſetzt w 
wenn die Nacht warm war. Tröpfchen auf Tröpfchen wird abgeſetzt, geknetet 
gewalkt, bis das braungrüne, duftende Harz lückenlos das Netz überzieht. 

Schluß folgt. 


Immen und Imker im Februar. 
Von Ritter S. Bach. 


Wohl dem, der „den weißen Spatzen“ ſieht. Er erſcheint nur den Frühaufſtel 
Dagegen „den weißen Mo (Mann)“ zu ſehen, ift immer unerfreulich. Ich bec 
ihm bei meinen Beſuchen häufig. Er ſitzt in feuchten, geheizten Räumen in 
Stubenecke an der Wand, im Winter in der Form von Reif, wenn die ſtrenge ! 
durch die Mauer drückt; im Frühjahre in Geſtalt von Schimmel. Wo der weiße „ 
erſcheint, iſt es immer ungeſund; auch wenn er im Bienenkaſten auftritt. Wi 
vorigesmal Iden andeutete: vor dem Bienenkaſten, am Flugloche, ſehe ich 
weißen Mann als duftigen Reif ſehr gerne, er kündet Wohlſein im Inneren; aber 
Bienenkaſten deutet er an, daß der Kaſten nicht warmhaltig genug iſt, daß etwa 3 
Waben belaſſen wurden. Was iſt da zu tun? Dichte, junger Mann, dichte, di 
Ich meine damit nicht, als ob du Gedichte machen ſollteſt. Das laſſe lieber untern 
aber mache die Beute warmhaltig! Wie? Forſche! — Ein merkwürdiger W 
bis jetzt: das letzte Drittel des Herbſtes kräftiger Winter und zu Beginn des Wii 
ganz Frühling, am 30. Dezember bei 13 Grad Wärme bei vier Flugſtunden uni 
decktem Himmel und ſchneefreiem Boden ein kräftiger Flug. Die ausgetragenen 2 
lauter abgelebte Alte, keine geſchwollenen Leiber, eine gezogene Einlage ergab 121 : 
feines klares Gemüll, einige Wachsblättchen, keine Waſſertropfen. Bis jetzt iſ 
Ueberwinterung gut. Ob die warmen Tage nicht allzu belebend auf die Völker 
gewirkt haben? Wir müſſen es abwarten. „Liegt die Katze im Januar in der Se 
liegt ſie im Februar hinter dem Ofen.“ Die alte Regel wird ſich ſchon wiede 
wahrheiten. | 

Was der „Deutſche Bienenkalender“ ſchreibt, kann man nur unterſchre 
Wohl dem Imker und dem Stande, wenn der Februar noch ein rechter Wintern 
iſt, möglichſt mit dicker Schneedecke auf der Erde und einem gleichmäßigen Froſt 
1—4 Grad. Vorerſt haben es die Marienkäferchen, deren es in unſerer Hopfenge 
maſſenhaft gibt, in meinem Zimmer noch recht notwendig, fie wollen fih 4 
Winter gar nicht zur Ruhe begeben. Ahnen ſie ein baldiges Frühjahr? 

Das Wagſtockblatt für Dezember — verehrter Mitimker, du haſt doch auch 
Wagſtock oder biſt ſehr auf dem Wege dazu? — alſo dieſes Blatt ſpricht ei 
merkenswerte Sprache: bei gleichmäßigem ſcharfen Froſt geringe Zehrung von 
ſchnittlich 40 Gramm; bei Tauwetter zieht der Wagkorb Feuchtigkeit an, 
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125 Gramm; beim Flug am 30. Dezember durch emſiges Austragen der Toten 
Tagesabnahme: 450 Gramm, nachts noch 125 Gramm. So ein recht ruhiges ge 
mächliches Innenſitzen hat die ſtark wechſelnde Dezemberwitterung nicht gebracht. 
Dagegen bei der gleichmäßigen Temperatur im erſten Januardrittel war ruhiges Ver⸗ 
galten. So ein Wagſtock iſt für einen aufmerkſamen Imker doch ein rechter Segen! 
Gut verſorgte Völker brauchen keine Fütterung. Wie wenig eigentlich die Leute 
denken! So manchmal bin ich von Leuten im Winter gefragt worden, ob nun die 
Bienen nicht gefüttert werden müſſen; ſie würden ſonſt verhungern. Ich antworte 
dann immer mit der Gegenfrage: wer füttert den Bien draußen im hohlen Baume? 
Ich rate nicht, durch tägliches oder zeitweiliges Anklopfen an den Bienenſtöcken 
ch vom Leben feiner Lieben zu überzeugen; man ftört dadurch die Völker in ihrer 
Ruhe. Man horche dafür ſtill an den Fluglöchern; fo ein förmlich behagliches Murmeln 
ms dem Volke tönend, zeigt fein Wohlbefinden an auch hinſichtlich feines „Magens“. 
Nanchmal meinen ängſtliche Anfänger, das ganz ſtille Volk fei entſchlafen; denen 
t's wie jungen Müttern mit ihren faſt unhörbar atmenden Schlafkindlein. Das 
ſitzt wahrſcheinlich weit hinten und (bei Hochwaben) ziemlich hoch oben und 
ühlt ſich fo „grüabig“, wie der Münchener ſagt, daß es keine Luft zum Lärmmachen 
at und auch keine Veranlaſſung. Da ſchiebe man mal ein Stück Gummiſchlauch, 
rie er etwa zum Abzapfen von Flüſſigkeiten vorhanden iſt, fein ſäuberlich durchs 
Huglocy unter das Volk. Das andere Ende kommt ins Ohr, und nun wird man 
iren, wie der Arzt neuerdings mit feinem Hörſchlauch beim Patienten! Ich rate 
ne nn Spritzenhaus zu gehen und fih da einen Schlauch von der Feuerſpritze 
u 


Sollte wirklich Hunger die Urſache der „beängſtigenden“ Ruhe ſein, ſo erkennt 
gan das — man muß da ſchon mal an der Bienenwohnung klopfen — daran, daß 

kein Ton zu hören iſt oder nur ein, wie ſoll ich ſagen, müdes hartes Schnarren, 
in friſch⸗fröhliches Aufrebellen. Iſt es ſo, dann aber los! 

Aber gelt: ruhig Blut! Bei Beuten mit Oberbehandlung ſehe man durch die 
ſtöffnete Futterlücke nach, bei Hinterladern öffne man ruhig und entnehme die hin⸗ 
wen Waben bis zum Volksſitz: bei Hungervölkern wird ein großer Leichenfall zu 
Sen fein. Am einfachſten hilft man, indem man das Volk, wenn es noch Lebens- 
gen von fich gibt, mit warmem Honig⸗ oder Zuckerwaſſer beſtäubt (nicht einweicht); 

Bienen lecken ſich gegenſeitig ab und geben die Nahrung an die innenſitzenden 

ieder weiter, dann muß aber noch über dem Volke durch die Futterlücke ein Stück 
ingekandelter Honig erreichbar aufgelegt und von Zeit zu Zeit nachgelegt werden. 

: wenn man, wie man ſollte, Honigwaben hat, fo wärmt man eine ſolche gut an, 
zudeckelt fie und gibt fie dem Volke bei, dicht an die Wintertraube. Iſt das Volk 

regungslos, ſo hilft nichts anderes, als daß man es in ſeiner Beute in einen 
en Raum bringt, öffnet und mit Futter wie oben geſagt beſtäubt, ſeinen Futter⸗ 
at ergänzt, und ſobald es wieder zum Leben gekommen ift, auf den Stand ver: 
ingt, warm einpackt und beſtändig im Auge behält. Man muß nicht gleich verzagen, 
jenen ſind zählebiger als mancher denkt. Solche Sorgenkinder werden oft noch ganz 
ig, wenn man emſig fie umſorgt. Beſſer iſt's aber, wenn man ſolche Sorgen: 
der überhaupt nicht heranzieht, indem man zur rechten Zeit ſie richtig verſorgt! 
; Ber einen Bienenſtand heuer bauen will, treffe jetzt feine Maßnahmen. Ob er 
Bio oder hochnobel ift, fertig bis zum letzten Nagel foll er fein, wenn man ihn 
Richt. Je windſtiller und trockener der Stand, deſto beffer. Desgleichen, je dunkler 
ks Bienenhaus. Da halten fich dann keine Spinnen auf und dahinein verirren fich 
Eine Bienen. Man ſchaffe zur Arbeit möglichſt Oberlicht durch (dichte) Läden, die 
uch der Arbeit wieder geſchloſſen werden. Beleuchtung von vorne, ebenſo von hinten 
ich als unpraktiſch erprobt. Freiſtand der Völker, wie es die Amerikaner bei 
rem Maſſenbetrieb haben, ift für Arbeiten am Volke auch nicht praktiſch. 
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Ein kluger Mann beſtellt ſchon jetzt feinen vorausſichtlichen Bedarf an 
Geräten, ſo er das Geld dazu hat. Er hilft damit auch unſeren Fabrikanten ũb 
ſchwere geſchäftliche Zeit hinweg: auch unſere größten deutſchen Imkereigeſchäfte 
wie ich weiß, in ſchwieriger Lage. Gibt man ihnen jetzt zu tun, fo brauchen fie d 
gut eingearbeiteten Arbeiterſtamm nicht entlaſſen, die Arbeit kann in aller Ruhe ſa 
und gut hergeſtellt werden. Den Vorteil haben drei: der Lieferer mit ſeinen Arbeit 
der Belieferte und — unſere Bienen! Man denke: es iſt ein großer volkswirtſck 
licher Verluſt und eine gewaltige Schädigung unſerer deutſchen Imkerei, wenn ur 
erfahrenen und eingearbeiteten Imkereigeſchäfte „den Laden zumachen müſſen“! 

Der Februaranfang bringt einen großen Rumor ins Land, eine kleine Vö 
wanderung hebt an zu Lichtmeß durch Wechſel in den Dienſtſtellen. Da wird 
geräumt und wieder eingeräumt, aus- und eingezogen, ausgewöhnt und eingewoͤ 
An manchen Orten leiſten fich dienende Geiſter etliche „Schlankel⸗ oder Schlenkelta. 
Faulenzertage, ehe man die neue Stelle antritt, man ſchlankelt da ſo herum. 

Der Immenvater hat dazu keine Zeit und Luſt: er muſtert feine Geräte, td 
Wachs aus, pflanzt Bienengeſträuch oder hebt, wo es nicht geſchehen ift, und n 
es die Witterung erlaubt, die Pflanzlöcher aus. Im Februar längert ſich zwar 
Tag um faſt eine Stunde gegen Januaranfang; aber der Abend kommt immer 
bald genug. „Am Weihnachtstage wächſt der Tag, ſoweit ein Mücklein gähnen n 
am Neujahrstag, ſoweit der Haushahn ſchreien mag, am Dreikönigstag, ſoweit 
Hirſchlein ſpringen mag.“ Da gibt es bei vielen Imkern immer noch Zeit genug, 
Abend ſich über Immenſchriften zu ſetzen und ſie zu ſtudieren; ein erfreuliches Stud 
böte der neue Bienenkalender; er gibt Anregung zum Plänemachen fürs komme 
Bienenwirtſchaftsjahr. Der Winter ift auch für Vereinsverſammlungen befoni 
günſtig; lieber in dieſer Zeit eine mehr halten und beſuchen als eine weniger. 2 
kommt denn bei den vielen Vergnügungsabenden für Herz und Gemüt heraus, 
dem gemachten Lobgetön hinternach im Lokal- und Leibblatt? Gewöhnlich weniger 
nichts. Wenn man aber mit Gleichgeſinnten etliche Stunden ſich zuſammenſetzt 
in ernſter Arbeit Herz und Verſtand bereichert auf dem Gebiete der edlen Imkerei, 
nenne ich einen Gewinn; die paar Groſchen, die ein ſolches Zufammenfigen erfort 
find wahrlich wohl angewendet und tragen reichlich Zinſen. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Es geht mir wie weiland Till Eulenſpiegel, der beim Beſteigen des Berges 
frohes Geſicht machte, weil er fich auf den angenehmen Abſtieg freute: je we 
wir in den grimmen Winter hinein kommen, um ſo leichter wird mir ums H 
da der liebe Frühling immer näher rückt und dieſer Gedanke das Herz voll H 
nung ſchwellt! Die Winterſonnenwende (23. 12.) gibt unſern Immlein ein geb: 
nisvolles Zeichen, das das Leben im Bien wieder langſam, ganz leiſe erma 
läßt! Aber das kann gerade gefährlich werden: die Zehrung nimmt 0 und — 
Frühbrütern — die Brut beginnt. Iſt das Volk ſtark, und ſitzt es geſchützt 
reichlichen Vorräten verſehen, ſo braucht dir nicht bange zu werden. Hat dir 
im Herbſt der Geiz — den mancher Sparſamkeit nennt — die Hand zugehal 
fo mag dich von jetzt ab dein Gewiſſen öfter zum Bienenſtand führen, ob du ct 
Unrechtes höreſt oder ſiehſt! Haſt du einen Wagſtock, ſo erleichtert er dir weſen 
deine Aufgabe: du haſt notiert: 

Honig und Einfütterungsgut zuſammen ca. 18 Pfund, Zehrung im Septem 
1400 Gramm; Oktober: 735 Gramm; November: 430 Gramm; Dezember (daß ie 
vorwegnehme): 825. Gramm, ergibt zuſammen die bisherige Zehrung von 3. 
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—. von 9000 Gramm rund 5600 Gramm oder reichlich 11 Pfund. 
kommen deine Immen gut bis in den März hinein. Dann heißt es aber auf- 
id an einem ſchönen, warmen Tag kräftig nachhelfen, ſonſt kommen ſie 
e ſtark einſetzenden Brut nicht voran, ja es droht der Hungertod! Schaffſt 
„wenn dir dein Wagſtock zeigt, daß das Futter nicht weiter reichen will, neue 
, bie ja nicht verdeckelt zu werden brauchen und ſchließeſt du fofort die Reiz⸗ 
zung an, ſo haſt du Ende April, Anfang Mai die kräftigſten Völker! Liebe Imker⸗ 
jer Die Biene ift ein Haustier! Vergeßt das ja bitte nie! Sie braucht Pflege 
Mbwa g wie ein foldes! Warum glaubſt du gerade fie vernachläſſigen zu 
jen?! Wenn du diefe Zeilen in die Hand nimmſt, kommt der Warnungsruf gerade 

recht! Und nun zurück zu unſerm Dezemberbericht! Die Zehrung im Dezember 
bereite „wie ein Vergleich mit dem Vormonat ergibt, faſt doppelt ſo ſtark als in 
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Zwanzig Kuntzſch⸗Völker. 
, de and von C. Schneider, Naunhof bei Leipzig, begründet im Juliqig19 mit zwei Völkern. 


n: 825 Gramm, und doch zeigte ſie ganz ähnliche Perioden, und zwar deren drei. 
in Flugtag war, gab es keinen Tag „allgemeiner Sättigung“, ſondern nur „ſchub— 
Adee in Ruhepauſen von vier bis ſieben Tagen verbrauchten ſie jedesmal 

300 Gramm. Erinnert das nicht an die Verbrauchsmengen des letzten 
ts? Da etwas mehr — trotz etwa gleicher Temperaturverhältniſſe — bei jedem 
; gezehrt wurde, kann man wohl annehmen, daß das Leben im allgemeinen ſich 
etwas lebhafter zu geſtalten beginnt, als N Vorbereitung auf die in Bälde begin⸗ 
A Beut. Ein Reinigungsausflug war nicht zu buchen. Nur der Jungſtock, der im 
r eingefüttert worden war, flog zu meiner Freude am 30. 12. Hatten doch da 
ele Jungbienen Gelegenheit, ſich zu reinigen. Alle andern Stöcke hatten trotz 
Fr e (+12 Grad im Schatten!) nicht das Bedürfnis dazu. Auf den 
Monatsdurchſchnitt berechnet, verbrauchte das Volk täglich 26,6 Gramm (Nov. 
8 damm), oder jede Biene, bei 20 000 Inſaſſen, 1,33 Milligramm, d. i. über 
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alfte mehr als im November. 
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Flugtage gab es naturgemäß nicht: bis auf den Jungſtock ſaßen fie alle abf 
ruhig. Nicht das geringſte war am Flugloch zu hören, was wohl durch die Ob 
überwinterung erklärt wird. Oeffnete man jedoch an einem der wärmeren Tage I 
die Tür der Beute, jo vernahm man das zarte Summen der „Hautbienen“ (21. 1 
bei 7 Grad Außentemp.). Intereſſant ift, daß die Kälte ſelbſt keinen Einfluß ad 
die Menge der Zehrung ausübt: ſelbſt bei großer Kälte (5. 12. gleich 17 Grad, 
3. 12. gleich 15 Grad uſw.) wurde nicht mehr gezehrt als bei höheren Temperaturen 
Sobald die Außentemperatur 10 bis 12 Grad überſchreitet, nimmt ſogar die allgemein 
Zehrung zu: es beteiligen fich auf einmal mehr Bienen am Freſſen. Es ift wiſſen 
ſchaftlich nachgewieſen, daß eine Temperaturerhöhung von 6 bis 10 Grad die Lebens 
funktionen aller Lebeweſen um das Doppelte erhöht. So ergeht es auch unfern Immen 
Deshalb kann uns ein kalter Winter nur erwünſcht ſein, der die Zehrung in normaler 
Grenzen hält und die Gefahr der Ruhr vermindert. Daher bin ich auch kein Freun 
der allzuwarmen Winterverpackung: meine Beuten ſtehen dicht nebeneinander mit; 
einem Kiſſen am Fenſter des Winterſitzes, ſonſt weiter nichts. 

Der Dezember war im Durchſchnitt kalt: 20 Tage unter o, bei Barometerhochſtant 
Kälte bis zu 17 Grad, bei Tiefſtand Wärme bis 12,5 Grad. Ein regelrechter Föhn 
fegte am 29. und 30. Dezember über ganz Europa. Man glaubte den Frühling ge 
kommen! In Leipzig: 15 Grad, in Prag: 16 Grad, in München: 17 Grad, in Süd 
frankreich: 19—24 Grad! Hoffentlich geht es nicht fo weiter! 

Die Tauzunahme zeigte ſich wieder nur an den Tagen über Null, wo eben di 
relative Feuchtigkeit, die zwiſchen 55 und 970% ſchwankte, höher war. 

Das Baro bewegte ſich wieder zwiſchen großen Extremen: tiefſter Stand 724 Milli 
meter, höchſter 760,5 Millimeter (Nov. 723,5: 758). Das Tief brachte zwei Tag 
ſpäter Sturm, Regen, Schnee und Gewitter (24. Dez. nachts). 

Ueberhaupt war der Dez. ziemlich regenreich. Er brachte insgeſamt 66,5 Liter au 
den Quadratmeter, wovon auf den 28. Dez., den Tag vor dem Einſetzen des „Föhns“ 
allein 21 Liter entfallen! Die allgemeine Witterungslage war: kalt, meiſt trüb, wolkig 
oft Wind und Sturm, wenig Schnee, der ſich nur in der erſten Monatshälfte erhielt 
und 10 wärmere Regentage. An 5 Tagen ließ fich die Mutter Sonne kurz blicken, ur 
zu zeigen, daß ſie auch noch da ſei. | Ä 

Die Winde bliefen meiſt aus Süd, Südweſt und Weft, fo auch an den letzten 
vier wärmſten Dezembertagen. 

Achtung auf die Spitzmäuſe! Sie waren in meinen Walzen und holten ſich di 
toten Bienlein, die ich ihnen ja gönnte, doch verſchanzte ich ſofort breit die Lõpe 
mit Abſperrgitterſtückchen, um etwaigen Schaden zu verhindern. 

Meine Beobachtungsſtation iſt um einen weiteren, wichtigen Apparat bereicher 
worden: ich habe in eine leere Beute einen Thermographen eingebaut, der mir, ſelbſt 
tätig regiſtrierend, im kommenden Jahre die Wärmebewegungen im Bienenvolk auf 
zeigen ſoll. Ich hoffe, manches Aufklärende zu bringen. 
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Wert der Nährſalzfütterung. Ein Auf⸗ futters aber ſind die Salze — die Aſſimilie 
ſatz in der „Neuen Bienenzeitung“ kommt barkeit vorausgeſetzt — ſicherlich geeigne 
zu dem Schluß: Die vielfach empfohlene Stille Umweiſelung. Das ganz a 
Nährſalzfütterung hat fider günſtige fällige Urteil eines Holländers, der d 


Wirkungen bei reicher Zuckerfütterung und 
wenn die Salze vom Bienenkörper Wirt: 
lich aſſimiliert werden. Dies darf man als 
ſicher annehmen, wenn die dargebotenen 
Nährſalze direkt aus Pflanzen ſtammen. 
Im anderen Falle ſind praktiſche Verſuche 
notwendig. Das ideale Nährſalzfutter ift 
der Honig. Zur Verbeſſerung des Winter— 


ſtille Umweiſelung als ein Zeichen d. 
Mangels hält, wird von P. Al. Seiber 
O. S. B., einem hervorragenden Pet 
arbeiter des „Prakt. Wegw.“, als gar 
falſch erklärt. Er folgert wohl ganz ric 
tig: Wäre die Umweiſelung lediglich e 
in Schwäche erſticktes Schwärmen, wie 
hingeſtellt wurde, dann müßte ſie do 


Stimmen der Fachpreſſe. 


gewiß an die Schwarmzeit geknüpft fein. 


Run erfolgen aber erfahrungsgemäß die 
neiſten Umweiſelungen in einer Zeit, wo 


der Bruttrieb der Ammen am ungeſtümſten 


ſich regt oder aber nach der 


aupttracht 
der Selbſterhaltungstrieb ſich Geltung 
verſchafft, nachdem die wonnigen Flitter⸗ 
wochen der Schwarmzeit verflogen find. 


Die Pole, um welche die Regel kreiſt, ſind 


das Frühjahr (vorwiegend 


ril) und der 
Spätſommer. Weiterhin wird daran er⸗ 
innert, daß die Königinnen, die einer 


ſtillen Umweiſelung ihr Daſein verdanken, 


ein hohes, leiſtungsfähiges Alter erreichen. 


Daß Schwächlinge ſtill umweiſelten und 
dann wieder in die Höhe gekommen wären, 


iſt kaum beobachtet worden. Ein Volk, 
das ſtill umweiſelt (in wetterlauniſchen 


und pollenarmen Frühjahren kommt dies 
zuweilen mehrmals hintereinander vor), 


dieſer Zeit nicht fähig 


nimmt nur wenige Te in Pflege; diefe 
werden aber mit beſonderer Sorgfalt be⸗ 
treut. Die ganze ſeeliſche Einſtimmung, 
die auf Luſt und Liebe zur Königinnen⸗ 
pflege abgeſtimmt iſt, bringt ungewöhnliche 
Kräfte zur E ag zu denen es außer 

d (Die Summe der 
Bienen und die Summe der Nektartropfen 
und Pollenballen zuſammen ſchaffen noch 
lange keine wertvolle Königin, wenn nicht 
ein einheitlich gerichteter urgewaltiger In⸗ 
ſtinkt die trägen Maſſen belebt und bes 
ſeuert.) P. Seibert ſtellt ſchließlich feſt, 
daß mit wenigen Ausnahmen die ſtillen 
Umweiſeler unſere beſten Ertragsvölker 
find. Er vergleicht fie hübſch mit der ſtill 


. weltenden Mutter, deren Goldwert man 
erſt erkennt, wenn man ſie nicht mehr hat. 


va res 


Die Notwendigkeit einer ausgedehnten 
KAsniginnenzucht ſteht — wie nach der „Bades 
riſchen Biene“ auf der Züchterberatung in 
Ingolſtadt ausgeführt wurde heute außer 
allem Zweifel. Zahlreiche weiſelloſe Völker 
gehen alljährlich zugrunde, weil die Erſatz⸗ 
löniginnen fehlen. Noch größer ift die Zahl 
derjenigen Bienenvölker, die wenig oder 

ichts an Honigertrag liefern, weil die 
Königin untauglich iſt und daher das Volk 
nicht auf die erforderliche Höhe bringen kann. 
Sroße wirtſchaftliche Werte gehen uns da- 
durch verloren. Endlich iſt eine leiſtungs⸗ 
fähige Königin die befte Hilfe im Kampfe 
gegen verſchiedene Bienenkrankheiten. Weil 
es nun techniſch unmöglich iſt, von wenigen 
Zentralſtellen aus den großen Bedarf an 
jungen Königinnen zu decken, ſo muß die 
Königinnenzucht, und ſei es die allereinfachſte 
Art derſelben, Allgemeingut der Imker wer⸗ 
den, ſo daß jeder Verein ſeinen Königinnen⸗ 
bedarf ſelbſt züchten kann. Das befte Anre⸗ 
gungsmittel dazu iſt eine nahe Belegſtelle. 
Selbſtverſtändlich muß der Leiter ſelbſt 
Königinnenzüchter fein und als folder 
durch ſein Beiſpiel die übrigen Imker 
enfpornen können. Er iſt gewiſſermaßen 
der Pionier der Königinnenzucht. 
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Die ſchlechte Befruchtung der Königinnen 
in kühlen und regneriſchen Sommern führt 
Fr. Wilhelm in Freudenſteins Blatt auf 
den Geruchsſinn zurück. Die brünſtigen 
Königinnen ſtrömen ganz ſicher einen be⸗ 
ſtimmten Geruch aus, der die Drohnen 
anzieht. Geſichts⸗ und Gehörfinn kommen 
ſicher weniger in Betracht. Bei dem kühlen, 
naſſen Wetter im Sommer 1923 z. B. waren 
die Befruchtungszahlen ſehr gering: die 
fliegenden Drohnen nahmen den Geruch 
der zu Hochzeitsflügen ausziehenden Kö⸗ 
niginnen nicht wahr und konnten dieſelben 
einfach nicht finden. Was werden die Männer 
der Wiſſenſchaft dazu ſagen? 

Zeichnen der Königin. Damit die Mar⸗ 
kierung eine dauerhafte ſei, iſt nach der 
Blauen folgendes zu berückſichtigen: Die 
Königin darf nicht etwa vorher beſtäubt 
werden, ſondern ſoll ganz trocken ſein, ſonſt 
haftet der beſte Lack nicht. Der Tupfen 
fol aus einem kleinen Tröpfchen beſtehen, 
die Königin alſo nicht „angeſchmiert“ 
werden. Es empfiehlt ſich daher, aus dem 
gut aufgerührten Lackfläſchchen mittels 
eines Strohhalmes einen Tropfen auf den 


' Nagel des linken Daumes zu nehmen, bevor 


man ihn auf den Rückenſchild der Königin 
bringt Vielfach iſt an dem Mißlingen des 
Zeichnens ſchlechter Lack ſchuld. Er ſoll ſchnell 
trocknen und dennoch haltbar ſein. Ein 
Hauptkennzeichen guter Qualität iſt, daß 
er auch nach dem Trocknen ſeinen Glanz 
behält. Es wird davor gewarnt, das 
Zeichnen unmittelbar vor dem Zuſetzen 


der Königin vorzunehmen! 


Einfachheit das Merkmal der Meiſter⸗ 
ſchaft. Förſter v. Holick ſchreibt im „Deutſchen 
Imker“: Der Lernende iſt immer dankbar, 
er nimmt alles gläubig an, was der Meiſter 
ihm vormacht und ihn lehrt. Je eifriger 
er iſt, deſts mehr klaubt er ſich zuſammen. 
Er dünkt ſich dann ob ſeines vollen Kopfes 
wunder wie gelehrt, da die Vielheit des 
Erworbenen ſich noch nicht geordnet und 
um wenige Punkte kriſtalliſiert hat. Aber 
während er noch immer aufnimmt — und 


aufnehmen ſoll er ja ſein ganzes Leben, 


damit er nicht verknöchert — regt ſich bei 
ihm die Urteilskraft und treibt ihn zum 
Sichten und Ordnen. Sehr vieles wird 
als unverwendbar über Bord geworfen, 
und je mehr Urteilskraft er hat, deſto mehr 
kommt er zu dem Bewußtſein, das nur 
weniges, recht weniges, ihm, ſeinen Immen, 
ſeiner Gegend und ſeiner Tracht gemäß iſt, 
das wendet er an und bildet es weiter aus, 
und endlich kommt er zu der Geradlinig⸗ 
keit, Sicherheit und Einfachheit, die das 
Kennzeichen der Meiſterſchaft iſt. Alles 
Zuſammengeſetzte, Verwickelte, Gekünſtelte, 
Krauſe und Wirre findet nur bei dem 
Lernenden Anklang, nur der greift nach 
der künſtlichen Beute, der künſtlichen Be⸗ 
triebsweiſe, nach vielem und künſtlichen 
Gerät, nur der verſucht und miſcht alle 
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Raſſen, muß haben, was von weither ift, 
irrlichtert in den Theorien umher, verachtet 
wohl gar die Meiſter als Stillgeſtandene 
und Zurückgebliebene und führt das große 
Wort. Wohl ihm, wenn die Erfahrenen 
und Gereiften ſich darob nicht in ſich ſelbſt 
zurückziehen, ſondern ihn mit gutem Humor 
ertragen und allmählich in ihre Wege leiten. 
„Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd ge- 
bärdet, er gibt zuletzt doch einen Wein.“ 
Das A und O aller züchteriſchen Beſtre⸗ 
bungen in der Bienenzucht iſt die Heran⸗ 
zucht von Königinnen aus ſtarken, gefunden 
und leiſtungsfähigen Völkern und ihre 
Paarung mit hochwertigen Drohnen. An 
der Notwendigkeit und Erfüllbarkeit dieſer 
Forderungen iſt heute nicht mehr zu zweifeln. 
Allein Dr. Zander geſteht ganz offen, daß 
das Ergebnis faſt 20 jähriger mühevoller 
Tätigkeit durchaus nicht der von ihm und 
anderen aufgewendeten Mühe entſpreche. 
Das iſt eben — wie er in der „Bayeriſchen 
Biene“ ausführt — die üble Seite an der 
Bienenzucht, daß alles Streben der wenigen 
tüchtigen Imker durch die Nachläſſigkeit der 
Nachbarn in Frage geſtellt wird. Während 
auf anderen Gebieten die Zucht hochwertiger 
Haustiere für den Beſitzer von dauerndem 
Vorteil iſt, weil er ſich die guten Eigenſchaf⸗ 
ten ſeiner Pfleglinge durch ſicher nachprüf⸗ 
bare Paarung erhalten kann, hat es für 
den Bienenzüchter wenig Wert, erleſene 
Königinnen auf den Stand zu bringen. 
Sobald dieſelben verbraucht ſind, und bei 
ſtiller Umweiſelung oder zur Schwarmzeit 
durch junge Nachkommen erſetzt werden, 
ſtehen bei der in der freien Luft erfolgenden 
Paarung und bei dem weiten Flugkreiſe 
der Drohnen unerwünſchten Kreuzungen 
mit minderwertigen Drohnen Tür und 
Tor offen, wenn man die Paarung nicht 
auf einer Belegſtelle ſich abſpielen laſſen 
kann. Das iſt aber heute nur den wenigſten 
Imkern möglich. Wer unvoreingenommen 
an dieſe Tatſache herantritt, merkt gar 


bald, daß der Grund einzig und allein 


darin liegt, daß die große Maſſe der Bienen⸗ 
züchter für dieſe neuzeitlichen, unbedingt 
richtigen Beſtrebungen überhaupt noch nicht 
reif iſt. Die Unkenntnis ſelbſt der einfachſten 
Erſcheinungen im Bienenleben ſchreit gen 
ut Was auf vielen Ständen von 
ienenbehandlung zu ſehen iſt, iſt keine 
Bienenpflege, ſondern eine regelrechte Tier⸗ 
quälerei, die meines Erachtens unter Strafe 
geſtellt werden ſollte. Wollen wir in der 
Bienenzucht weiter kommen, dann müſſen 
wir das Schwergewicht unſerer Tätigkeit 
auf die Elementarbildung der Imker legen; 
es hat gar keinen Zweck, Königinnenzucht 
zu treiben und Belegſtellen einzurichten, 
wenn die Leute nicht einmal imſtande ſind, 
ein Bienenvolk richtig zu pflegen. 
Vorſicht bei Behandlung krankheits- 
verdächtiger Völker. Grundbedingung iſt 
bei allen Krankheiten, daß man ſich über 


ihren Erreger, über ihren Sitz und ihre 
Ausbreitungsmöglichkeit Kenntnis ver⸗ 
ſchaft, dann erſt kann man daran gehen, 
Heilmittel zu verſuchen. Ganz mittelalter⸗ 
lich mutet es an, wenn als Heilmittel gegen 
Faulbrut ein Räucherverfahren mit Karbol: 
ſäure und Holzteer bei möglichſt häufiger 
und gründlicher Durchlüftung der kranken 
Stöcke empfohlen wird. Die Räucherung 
ſchadet den Sporen nichts, höchſtens den 
Bienen und dem Honig (was freilich 
Dr Zander beabredet), anderſeits ſorgt der 
1 durch das häufige und gründliche 

üften der Beuten gründlichſt dafür, daß 
die Sporen ja recht verbreitet werden. 
Dr. Pointner weiſt im Wiener „Bienen- 
vater“ darauf hin, daß zur Feſtſtellung der 
Noſemaſeuche angeraten wird, einer frant: 
heitsverdächtigen Biene den Darm heraus⸗ 
dan Iſt derſelbe weißlich gefärbt, 
ann liegt Noſema vor, iſt er dagegen 
bräunlich oder gelb, dann iſt die Biene 
geſund. Es iſt wohl richtig, daß der Darm 
ſehr ſchwer verſeuchter Bienen eine weiße 
Farbe zeigt, wenn aber noch nicht ſchwere 
Verſeuchung vorliegt, läßt er noch immer 
den Inhalt durchſcheinen und zeigt mehr 
oder weniger die Farbe des in ihm ent: 
haltenen Pollens. Aber welcher von den 


Imkern, der dies Erkennungszeichen der No⸗ 


fema anwendet, ift fo gewiſſenhaft And ver: 
brennt den herausgezogenen Darm, wäſcht 


ſich außerdem gründlichſt die Hände, ſo daß 


alle auf den Fingern hängengebliebene 
Keime vernichtet werden? Ich glaube nicht 
zu viel zu ſagen, wenn ich annehme, daß die 
meiſten Imker mit der größten Gemüts⸗ 
ruhe ein weiteres Volk öffnen, ohne ſich 
gereinigt zu haben. Der Darm war ja 
gelb, die Biene geſund, und ihr Einfältigen 
habt ein Volk ... dem Untergang geweiht. 

Krankheiten und Schmarotzer, unter denen 
die Bienen unſerer Tage ſchwer zu leiden 
haben, während man in früheren Jahr⸗ 
hunderten wenig von ihnen hörte, ſind 
teine ſelene Erſcheinung. Alle einzelnen 
Krankheiten, welche die heutige Wiſſenſchaſt 
kennen und bekämpfen gelehrt hat, waren 
früher ebenſo vorhanden. Dem Uebelſtande 
ſuchte man durch allerlei Quackſalbereien 
und abergläubiſche Sachen zu begegnen, 
und das war alles. Heute geht man allen 
dieſen Erſcheinungen mit dem Rüſtzeug 
der ſortgeſchrittenen Wiſſenſchaft und Tech⸗ 
nik zu Leibe, erkennt die Zuſammenhänge, 
gibt den Seuchen Namen und kommt ſo 
ſcheinbar auch bei den Bienen zu neuen 
Krankheiten, die in Wirklichkeit aber durch⸗ 
aus nichts Neues ſind. Wohl aber mögen, 
wie der „Poſener Bienenwirt“ erwähnt, 
Krankheiten in der Gegenwart da und dort 
in erhöhter Maſſe auftreten, nicht zuletzt 
infolge neuzeitlicher Errungenſchaften in 
der Bienenzucht. Die Beweglichmachung 
des Wabenbaues im Bienenſtock mit Schlit 
ten und ähnlichem Kram, die Oberbehand⸗ 
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lung mit ihren Verluſten an Wärme, nicht gen das Ueherhandnehmen von Krankheits⸗ 
nur bei Eingriffen, ſondern gar oft durch imen und Schmarotzern, gegen die die 
ſtändige Zugluft infolge dieſer Eingriffe, Natur der Bienen dann nicht mehr wider⸗ 
der unvernünftige Gebrauch des Zuckers ſtandsfähig genug iſt. 

als Erſatzfutter, all diefe Dinge begünſti⸗ —ͤ ä (—‚— 


Kleine Mitteilungen. 


wär Imker. Einen Beitrag zu dem ſchon oft 
beſchriebenen Kapitel: Warum ſtehen auf den 
Dörfern ſo viele Bienenhütten leer? liefert eine 
Wanderung in die im ſchönſten Winterkleide 
prangenden Ortſchaften unſerer näheren und 
weiteren Umgebung. Der Winter mit ſeinen 
kahlen Bäumen enthüllt alle Schwächen und 
Jehler der bäuerlichen Bienenzucht ſchonungslos, 
welche der Frühling und Sommer unter ſchützen⸗ 
dem Blättergewirr wohltätig verbargen. Zur 
Freude fei aber auch geſagt, daß man dabei ab⸗ 
ſeits gelegene ſehr ſchöne und wohlgepflegte 
Bienenſtände bemerkt, welche man in der wärme⸗ 
ten Jahreszeit aus den ſchon angeführten Grün⸗ 
den nicht vermutete. Dieſe befinden ſich frei⸗ 
lich in der Minderzahl und gehören auf Be⸗ 
fragen meiſt Arbeitern, kleinen Beamten, Leh⸗ 
rern oder Geiſtlichen, welche ihre Freiſtunden 
wr Bienenzucht mit Leib und Seele widmen. 
Die Eigenart der Bienenzucht, daß ſie gerade in 
det Tracht⸗ und Schwarmzeit, alſo im Hoch⸗ 
ſommer, wo auch im Landwirtſchaftsbetriebe 
Hechdruck iſt, die meiſte Arbeit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit erfordert, um Erfolg zu haben, bringt 
es leider mit ſich, daß gutgepflegte und größere 
Bienenſtãnde in rein landwirtſchaftlichen Be⸗ 
eben mit zu den Seltenheiten gehören. Der 
Ruf nach „Volksbienenzucht“ das heißt, wenig 
Arbeit, einfachſte Wohnungen und dennoch guter 
Erttag, wäre für die Landwirte angebracht; 
leider iſt hierin trotz vieler Verſuche und Be— 
ſchreibungen die Theorie der Praxis noch weit 
raus. Und doch hat gerade die Landwirtſchaft 
don det Bienenzucht durch die Blütenbeſtäubung, 
ebenfo der Obſtzüchter und Sartenbeſitzer den 
röpten Nutzen, während der Imker nur ungefähr 
ein Viertel davon in Wertung von Honig uſw. 
ir feine vielen Bemühungen erntet; in ſchlech⸗ 
n Jahren verſchiebt ſich das Verhältnis außer: 
een noch ſehr zuungunſten des letzteren. Durch 
rermehrten Anbau honigender Klecarten, Naps 
ad ähnlicher Gewächſe könnte die Landwirt- 
Saft ihren Dank an die Imker abtragen; Uns 
ie hierzu wurden Iden verſchiedentlich ges 
zucht. Es ift unbeſtreitbar, daß ein einziges 
eld neuangebauten Rapſes der Bienenzucht bei 
unſtigem Wetter mehr Nutzen bringt als wie 
Vorträge über Trachtverbeſſerun g! Und da⸗ 
um müſſen Landwirt und Imker Hand in Hand 
heiten. — In früheren Jahren war die 
Lacht für unfere Bienen reich, durch die inten- 
dere Bewirt ſchaftung verſchwinden die honigens 
en Ackerunkräuter immer mehr, die Raine und 
den Landſtückchen werden immer kleiner, ebenſo 
er Weichhölzer in den Wäldern, wie Salweiden, 
Haſelnüſſe, Tollkirſche ufm. Kurzum die jetzige 
acht gleicht nicht mehr derjenigen, welche zur 
tt der ſogen. „Dreifelderwirtſchaft“ herrſchte. 


* 


Die vielen halbverfallenen Bienenhäuſer, jetzt 
nur noch mit 1— 2 Strohtonnen, welche zudem 
oftmals noch leer oder nur mit ſchwachen Völ⸗ 


kern beſetzt ſind, während der Raum für 20 


und mehr Völker von Reiſigbündeln, Stangen, 
Wirtſchafts⸗ und Ackergeräten uſw. eingenommen 
wird oder als Tummelplatz und Unterſchlupf 
für Hühner und Gänſe dient, zeugen von ein⸗ 
ſtiger Pracht und Herrlichkeit, allwo die Tracht 
noch gut war und die Imker ihren Völkern 
um Oſtern herum große Mengen feinſten 
Scheibenhonigs entnehmen konnten, das ſogen. 
„Beſchneiden“. Von einer Herbſteinfütterung mit 
Zucker wußte man in dieſen glücklichen Zeiten 
noch nichts, ſondern man beſchnitt um Oſtern 
herum die durch den Winter gekommenen Völker, 
um Platz für den neuen Honig und Brut zu 
ſchaffen. Ein ſolcher Betrieb erforderte nur 
wenig Arbeit, im Gegenſatz zu heute, wo der 
Imker bei der ſtetig abnehmenden Tracht zu 
immer neuen Künſteleien und Kniffen greifen 
muß, um, gutes Trachtwetter vorausgeſetzt, aus 
ſeinen Volkern einen nur wenigſtens einiger: 
maßen lohnenden Ertrag herauszuwirtſchaften. 
Ob es ihm auch dabei immer gelingt, iſt 
freilich eine andere Frage. Vielfach ſieht man 
einzelne Stöcke nach allen Himmelsrichtungen 
ſtehen, und doch hat jede derſelben ihre Bor: 
und Nachteile und iſt im Ertrage grundver⸗ 
ſchieden. Auch trifft man Stände, hinter Scheu⸗ 
nen und Schuppen verborgen, mit der Flug- 
richtung nach dem Feld oder Wald, während 
doch im Garten, nahe dem Wohnhauſe, wo 
ſie der Beſitzer namentlich zur Schwarmzeit beſſer 
beobachten könnte, noch genug Platz für ſie vor— 
handen wäre. Herausgefallene Deckel und Türen 
laſſen die hineingeſtopften Säcke, die aber die 
Mäuſe nicht abhalten, erkennen und die darin 
befindlichen Völker jedenfalls nicht an Luft- 
not leiden! Es ſind dies Anhänger der 
„kalten“ Ueberwinterung, wie auch ein aus 
2 Völkern in Dreietagern beſtehender Bienen: 
ſtand bewies, der auf mindeſtens zwei Meter 
hohen Pfählen noch dazu auf einer ungeſchützten 
Anhöhe ragte. Ihr Beſitzer fürchtete fidh ieden: 
falls vor dem Wabenſchimmel, der infolge zu 
großer Erdbodennähe der Beuten entſtehen kann 
und wird nun ſicher von ſolchem Uebel be— 
freit ſein. Mangels jeglicher Schutzwand muß 
hier bei ungünſtigem Wetter, namentlich im 
Frühjahre, der Fluabienenverluſt koloſſal fein. 
Beſſeren Schutz haben da ſchon diejenigen 
Stande, die unweit des Wohnhauſes in einem 
dichten Gebüſch ſtehen und nun infolge Blätter— 
mangels ſichtbar werden, dies trifft aber auch 
nur für die ſchöne Jahreszeit zu, während ſie 
der rauhen Winterwitterung ſchutzlos preisge— 
geben find. Daß die Bienenhaltung der bäuer— 
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lichen Beſitzer ſich in dieſen kümmerlichen 
Reſten erhält, dafür ſorgen die durchgegangenen 
Schwärme, die dann und wann in die leer⸗ 
ſtehenden Körbe und Beuten mit den ſtets 
offenen Fluglöchern einziehen. Ihre neuen Be⸗ 
ſitzer ſchmunzeln jedoch nur in guten Tracht⸗ 
jahren, während ſie in weniger guten von dem 
Zuwachs weniger erbaut ſind, weil er nur ver⸗ 
mehrte Futterkoſten verurſacht. Sie ſehen dann 
auch die zugeflogenen Schwärme lieber gehen 
wie kommen, ja ſie ſpritzen noch in die in 
ihrem Garten hängende Schwarmtraube in der 
Meinung, ſie dadurch zum Fortziehen von ihrem 
Grundſtücke zu veranlaſſen oder kümmern ſich 
überhaupt nicht darum, wie mehrfach feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte. Auf dieſe Weiſe kommt 
ein Stadtimker oftmals zu billigen Spät⸗ 
ſchwärmern oder Verſtärkungsbienen, die er ſich 
ſonſt aus den Heidegebieten ſchicken laſſen muß. 
Die Bienenhausdächer ſind ein Kapitel für ſich 
und beſtehen neben modernen (Bretter mit 
Dachpappenbelag, Ziegeln und Schiefern) viel⸗ 
fach noch aus Stroh, Schilf oder vertrocknetem 
Fichtenreiſig: an der Feuergefährlichkeit der drei 
letzten Gattungen iſt nicht zu zweifeln, wenn⸗ 
gleich ſie ohne Zweifel warmhalten mögen. — 
Die Bienenzucht wird in den Landgebieten erſt 
dann wieder größere Ausdehnung erfahren, wenn 
drei elementare Forderungen erfüllt ſind, näm⸗ 
lich 1. die Tracht ſich merklich verbeſſert, 2. die 
Betriebsweiſe verbilligt und 3. die Wohnungen 
vereinfacht werden. 
das Beſtreben der Bienenzuchtvereine und der 
Jlandwirtſchaftlichen Vereinigungen fein! 


A. H. 


Die Farbe der Bienenwohnnugen ik 
nicht gleichgültig, und ſollte ſich nach ihrem 
Standorte richten. Bei hell angeſtrichenen Woh⸗ 
nungen finden die in der Abenddämmerung 
heimkehrenden Trachtbienen die Fluglöcher leich⸗ 
ter als bei den dunkler angeſtrichenen Stöcken, 
wie man ſich durch Beobachtungen leicht über⸗ 
zeugen kann. In dunkel angeſtrichenen Wohnun⸗ 
gen, ſofern ſie unbeſchattet ſtehen, leidet aber 
das Wohlbefinden unſerer Lieblinge, da dieſe 
die Sonnenſtrahlen mehr anziehen und infolge⸗ 
deſſen die Wärme durch die Bretterverſchalung 
uſw. nach innen dringt. Völker in dunkel an⸗ 
geſtrichenen Beuten werden deshalb im Som⸗ 
mer von der Sonne mehr beläſtigt als ihre 
heller angeſtrichenen Nachbarn. Wo alſo der 
Bienenſtand unbeſchattet ſteht, dort ſollte man 
nur hellangeſtrichene Beuten verwenden. Zur 
beſſeren Orientierung für die heimkehrenden 
Trachtbienen und beſonders der zu befruchten⸗ 


den jungen Königinnen kann man über den Flug⸗ 


löchern ein Fichtenreis oder ſonſtiges auffälliges 
Zeichen als Merkmal anbringen, was denſelben 


. N. i. Ihm. Anfrage: Zum Schutze 
meines Nachbars vor Beläſtigungen der Bienen 
möchte ich bei meinem Bienenſtande eine Schutz⸗ 
hecke anpflanzen. Iſt die vielgenannte Kornel⸗ 


ies Ziel zu erreichen, muß 


Zweck als mehrfarbiger bunter Anſtrich uf 
erfüllt. H. 

Die deutſchen Bienen. Das „Berlir 
Tageblatt“ meldet: Aus der Lüneburger Hei 
find bis jetzt an Frankreich 30000 Biene 
völker auf Reparationskoſten geliefert worde 
Merkwürdigerweiſe hat keines dieſer Biene 
völker die franzöſiſche Luft vertragen; fie fi 
ſämtlich ein gegangen. 


Außer ſonſtigem Getier, 
Rindern, Hämmeln, Geißen, 
Den Franzoſen ſollen wir 
Bienen überweiſen. 


Dreißigtauſend Völker jetzt 
Hat geſchickt man ihnen, 

Doch La France hat unterſchätzt 
Unſre deutſchen Bienen. 


Eine „Völker“ ⸗Konferenz 

Sie zuſammenfunkten: 

Frei nach Wilſon, letzten Ends 
Kam's zu Bienenpunkten: 


„Erſtens: Es behagt uns nicht, 
Daß wir ſei'n Französchen. 
Zweitens: Und wir tragen nicht 
Blauweißrote Höschen.“ 


Welſche Blüten — ſapperlot — 
Triffſt du nie uns ſchmauſend. 
Endbeſchluß: „Wir gehn kapott 
Alle dreißigtauſend!“ 


„Deutſchland über alles!“ ſummt 
Noch einmal 's Gewimmel. 
Und dann ſind ſie abgebrummt 


In den Bienenhimmel. 
Rudolf Dietz. 


Jilmvortrag von Prof. v. Friſch in 
Leipzig. Im großen Aſtoria⸗Lichtſpielhauſ⸗ 
ſprach Sonntag, den 17. Januar, auf Glo 
dung des Verbandes techniſch⸗wiſſenſchaftli 
Vereine der bekannte Münchener Forſcher 8 
das Leben der Bienen. Der ganze wiſſen⸗ 
ſchaftlich geordnete Verlauf ſeiner eingehenden 
Studien über den Farbenſinn, die „Sprache“ 
und den Geruchsſinn wurde in überraſchend 
deutlicher Weiſe bildlich zur Geltung gebracht. 
Wie im einzelnen der Farbenſinn durch Dreſſur⸗ 
verſuche geprüft, der Geruchsſinn und die 
„Sprache“ durch tänzelnde, drehende, ſchwän⸗ 
zelnde Bewegung offenſichtlich erwiejen wer: 
den konnte, ward dem Beſchauer überzeugend 
nahegelegt. Die ſehr zahlreiche Verſammlung 
bekundete denn auch dem Gegenſtand der Bie⸗ 
nenforſchung ein erfreulich reiches und wohl⸗ 
verdientes Intereſſe. Bth. 


kirſche hierzu beſonders geeignet, oder wäre 


G 
dat 
Anpflanzen einer anderen Heckenart zu feh⸗ 


len? — Antwort: Für den beabſichtigten 
Zweck müßte eine Deckwand von 2½ bis 3 Me⸗ 
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tet Höhe gewählt werden. Unter den Nutz⸗ 
hecken iſt außer dem Feldahorn (Acer cam- 
pestre) und der Hainbuche (Carpinus betulus) 
keine, die dieſe Höhe in dichtem Schluß 
crreicht. Die Kornelkirſche wird als Hecke kaum 
höher als 2 Meter und wächſt dazu ungemein 
langſam. Empfehlenswerter, auch in Berückſich⸗ 
tigung der gebotenen Bienentracht, wäre es, als 
&renzpflanıuna die Robinie (unfere gemeine 
Akazie) ſtrauchartig zu ziehen, ſie reihenweiſe 
m ſetzen und die Zweige kreuzweiſe zu verbin⸗ 
den und miteinander zu verflechten. Binnen kur⸗ 
pm gibt das einen ſchmucken blühenden Wand- 
ſchirm von dichtem Schluß und vorſchrifts⸗ 
mäßiger Höhe. Sollte jedoch die Neuanlage 
ron anderem Gehölz bedeckt ſtehen, fo ift eine 
Förderung des Wachstums nicht zu erwarten. 
Dafür ſtecken Sie dann eine Reihe ſchlanker 
Ruten der Salweide, die ſich raſch zu engſchlie⸗ 
fenden, hohen Büſchen entwickeln. 


©. Hr. i. 3. Anfrage: Iſt es richtig, 
in Frühjahr den Mangel an Blumenmehl im 
Stocke durch Zuckermilch zu erſetzen, weil ſie den 
Birnen gleichzeitig auch das zur Brutfutterbe⸗ 
tritung unentbehrliche Waller bietet? Und könnte 
der aus den Haſelkätzchen geſammelte und zu 
Hauſe getrocknete Blumenſtaub, ſolange er von 
den Bienen noch nicht eingetragen werden kann, 
wit verfüttert werden? Als Triebfutter viel⸗ 
kidt? — Antwort: Milch kann niemals 
als Erſatz für Pollen gelten, weil ſie viel zu 

i Eiweißgehalt hat. Vor Jahrzehnten, 
p ierzond Zeiten, ift ſchon viel über die 

ilch⸗ und Eifütterung verhandelt worden, und 

mentlich ſetzte ſich ein damals ſehr regſamer 


mter, der Gutsbeſitzer Hilbert in Maciejewo, in 


tußen, für fie ein. Die Mühe mar aber verz 
ns. Ebenſo belanglos iſt es, den Blüten⸗ 
aus den Kätzchenträgern zu entnehmen- und 


im Honig vermiſcht den Bienen als Brut⸗ 


et zu reichen. Es müßte unmittelbar ans 
tutneft gebracht werden. Das verurſacht durch 
de entftehende Unruhe und Verkühlung aber nur 
Ecbaden. Eine ſorgſame Einwinterung bedarf 


ſelcher Künſteleien nicht. 


8. 83. i. A, Anfrage: Unſere Ge 
Binde beſitzt etwa 10 Morgen leichten Sand- 
„ 10 bis 15 Minuten vom Ort entfernt. 
irſes Land möchte ich pachten eventuell tau: 
und zur Bienenweide anlegen. Wie wür⸗ 
Sie mir raten, dieſes Stück anzulegen, da⸗ 
Ki vielleicht auch noch ein landwirtſchaftlicher 
5 pare 10 0 . 
a angrenzen azien und größerer 
Kiefernwald beſteht und mit der Akazie hier die 
acht aufhört (Ende Juni), müßte eine Tracht 
Juli, Auguſt, September geſchaffen werden. 
ieſes Stück liegt ſchon ewig brach. — Ant- 
‚Bert: Wenn neben der Bienenweide auch noch 
Fe landwirtſchaftliche Nutzung beabſichtigt ift, 
wäre hier die Sandluzerne, die 
n Anfang Juli bis September blüht und gut 
igt, vorzuſchlagen. Auf leichtem mageren Bo⸗ 
Ae Befert fie zwar nur einen Schnitt, aber vor- 


| 


zügliches Heu und auch noch die gewünſchte gute 


Herbſtweide. Um dem Lagern oder Vertrocknen 


der dünnen Stengel bei anhaltender Dürre vorzu⸗ 
beuqen, kann auch mit Ueberfrucht, je nach Bo⸗ 
denbeſchaffenheit mit Buchweizen, Wickgemenge 
und wenn der nötige Feuchtigkeitsgehalt nicht 
fehlt, auch mit weißem Senf geſät werden. 
Gegen zu dichten Stand der Ueberfrucht und 
ſtarke Beſchattung iſt aber die Sandluzerne ſehr 
empfindlich. | 


Für leichten trocknen Sandboden eignet 
ſich auch die Zottelwicke, die ſich vor 
allen kleeartigen Gewächſen durch hohen Nähr⸗ 
wert auszeichnet und ebenſo zur Gründüngung 
wie nach dem Abernten als Weide benutzt wer⸗ 
den kann. Wäre der Boden kalkarm, müßte aber, 
um gutes Gedeihen zu erwarten, vorher gekalkt 
werden. Es kann die Ausſaat für vorliegenden 
Zweck vom zeitigſten Frühjahr, bis in den Som- 
mer hinein von 14 zu 14 Tagen erfolgen. Das 
gibt dann eine ergiebige Dauertracht, die nur 
der der Phazelie an die Seite geſtellt werden 
kann. Die ſchwachen Ranken der Zottelwicke 
lagern allerdings leicht, es iſt deshalb ratſam, 
wenn der Boden nicht gar zu gering iſt, im Ge⸗ 
menge mit Johannisroggen oder Hafer zu ſäen. 


Als dritte Trachtpflanze des Sandbodens mit 
landwirtſchaftlicher Ausbeute könnte ber Bud: 
weizen empfohlen werden, der im Gemenge 
mit Senf auch Grünfutter liefert. In die Brache 
gebaut, gedeiht er bei nicht ganz nährſtoffarmem 
Boden vortrefflich. Weil er gegen Näſſe und 


Frühjahrsfröſte ſehr empfindlich iſt, geſchieht die 


Ausſaat nicht vor Mitte Mai; es tritt dann nach 
7—8 Wochen, von Ende Juli bis Anfang Sep⸗ 
tember, die Blütezeit mit Ausſicht auf reichen 
Honigertrag ein. Von der Blüte bis zur Körner⸗ 
reife vergehen je nach Witterung 6—8 Wochen. 
Es iſt aber bei Beſchaffung des Samens ſehr 
darauf zu achten, daß auf leichtem Sandboden 
nur der ſchwarzſamige Buchweizen oder eine 
braunſamige (holſteiniſche) Abart gut honigt. 


Würde von einer landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
beute abgeſehen, dann läge nichts näher, die 10 
Morgen mit Rieſenhonigklee oder Pha⸗ 
zelie zu bebauen. Da der Rieſenhonigklee zwei⸗ 
jährig iſt, tritt die Haupttracht erſt im zweiten 
Jahre ein. Die gerühmte Ueppigkeit und Wuchs⸗ 
kraft darf natürlich auf ganz magerem Sand⸗ 
boden nicht erwartet werden. 


Der Phazelien⸗ Anbau könnte wechſel⸗ 
mäßig in fünfteiliger Zerlegung von je 2 Mor⸗ 
gen durchgeſührt werden. Da die Blütezeit 
4 Wochen anhält, wird ſchon Ende März mit 
der erſten Ausſaat begonnen und die Fortſetzung 
auf den übrigen Teilen auf Mitte April, An⸗ 
fang Mai, Mitte Mai und Anfang Juni ver⸗ 
legt. Nach der erſten Juniwoche ſoll nicht mehr 
ausgeſät werden, denn es vergehen von der Aus⸗ 
ſaat bis zur vollen Blüte gegen 60 Tage, und 
die Blüte im September wird nicht mehr be⸗ 
flogen. Aber von Juni bis Ende Auguſt iſt das 
honigduftende blaue Blütenfeld der Phazelie von 
früh bis abends von Bienen belagert. 
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M. i. A. L. (Panama). Anfrage: 
Ich möchte Ihren fachmänniſchen Rat erbitten 
zwecks Anlage einer rationellen Bienenzucht. 
Wir leben hier in den Tropen unter dem 8. Brei⸗ 
tengrade in einer Höhe von zirka 1500 m im 
Gebirge. Das Klima ift mild, der Wind kommt 
faſt das ganze Jahr aus ſüdlicher Richtung, 
nur im Dezember und Januar haben wir ſcharfe 
Nordwinde vom Atlantiſchen Ozean. Schnee, Eis 
ſowie empfindliche Kälte kennt man hier nicht, 
der höchſte Tiefſtand des Thermometers war 
bisher 8 Grad Celſius. Regen haben wir ver⸗ 
hältnismäßig viel, doch meiſtens ſanfte Süd⸗ 
regen. Die Flora iſt hervorragend ſchön, und 
deckt die Natur das ganze Jahr über über⸗ 
reichlich den Tiſch für die Immen' zirka drei 
Monate lang herrliche Kaffee- und Kakaoblüten, 
Orangen, Zitronen, Tomaten, vielerlei Blu⸗ 
men uſw. Weiter das ganze Jahr über Nah⸗ 
rung aus dem unfljegenden Urwald. Mit einem 
Worte geſagt, die Natur iſt geradezu ver⸗ 
ſchwenderiſch mit der Blütentracht; und dieſer 
Umſtand veranlaßt mich, mein Augenmerk auf 
rationelle Bienenzucht zu richten. Erwerbsbie⸗ 
nenzucht betreibt hier in weiterer Umgebung 
bisber nur ein Amerikaner, doch hat dieſer keinen 
beſonderen Erfolg, weil er m. E. zu wenig 
Sorgfalt und zu wenig Intereſſe ſeinen Immen 
widmet. Die Amerikaner treiben Raubbau auf 
allen Gebieten und nützen Menſch, Tier und 
Natur reſtlos aus, bloß um ſich die Taſchen 
zu füllen, und wenn die Naturſchätze ausgebeutet 
ſind, dann rauben ſie auf einer anderen Stelle. 


Die Amerikaner betreiben die Bienenzucht in 


freiſtehenden Käſten, die an ſich ſehr einfach 
find, unten der Brutraum und oben der Honig- 
raum, unten zwölf große Breitwaben und oben 
zwölf. Die Behandlung dieſer Käſten iſt ſehr 
einfach, weil man, um die Käſten zu unter: 
ſuchen und die Honigwaben zu entnehmen, nur 
den Deckel abzunehmen braucht. Wegen des 
vielen Regens möchte ich, um den Immen einen 
trockenen Unterſtand zu geben und um das Ka— 
ſtenmaterial nicht zu ſehr den Unbilden der 
Witterung auszuſetzen, lieber eine Schauer bauen, 
müßte dann aber wohl Käſten für Hinterbe— 
handlung haben, und da möchte ich Ihren fach— 
männiſchen Rat, welches Syſtem Sie am prat- 
tiſchſten halten, unter Berückſichtigung des Um— 
ſtandes, daß die Käſten hier an Ort und Stelle 
gebaut werden ſollen. Wir haben hier Zedern— 
holz in Ueberfluß, könnte man dieſes dazu ver— 
wenden? Doppelwändige Käſten kommen nicht 
in Frage, da wir ja keinen Winter haben, 
künſtliche Fütterung ebenfalls nicht. Ich habe 
mich in früheren Jahren bei meinem Schwa— 


er, Lehrer in Vorpommern on etwas mit 
` 7 7 ; 


Bienenzucht beſchäftigt. Dieſer hat Bienenbeuten 
für Hinterbehandlung, (Zweietager), unten Brut— 
raum und oben Honigraum, oben und unten ein 
Abſperrfenſter. Glas iſt hier ſchwer zu bekom— 
men, kann man an deſſen Stelle feinmaſchiges 
Moskitodrahtgewebe verwenden? Soweit ich 
mich erinnere, hat mein Schwager oben und 
unten je zwölf Waben. Als Laie erſchienen mir 


| 
diefe Käften ſehr praktiſch und einfach zu ba 
zumal man Käſten dieſer Art in einem 1 
für zwei bis drei Völker zimmern könnte 
dabei allerlei Holz und Arbeit ſpart. Da 
ja beabſichtige ein feſtes Bienenſchauer zu ba 
und daher die Käften dauernd auf feſten Si 
den ſtationiert find, fo kämen wohl nur Kä 
für Hinterbehandlung in Frage. Ich beabf 
tige mit vier bis fünf Völkern anzufangen 
es allmählich auf etwa 200 Völker zu brin 
und die Bienenzucht als Haupterwerbszu 
ſpäterhin zu betreiben. Ich möchte daher 9 
Ihren Rat für praktiſche Bienenbeuten 
Wabennormen haben. Die Mittelwände ſo 
überhaupt alles was zur Bienenzucht gehört, 
hier an Ort und Stelle fabriziert werden. M 
beſonderes Augenmerk möchte ich auch der Ki 
ginnenzucht zuwenden. Empfehlen Sie mir, bi 
dafür geeignete Fachliteratur. Mit Sorgfalt ı 
Fleiß möchte ich einen Muſterbienenſtand 
richten, damit die hieſige deutſche Kolonie 
ſen als Vorbild nehmen kann. Die Leute m 
ſen ſchwer arbeiten und ich möchte ihnen da 
die Anlage an Hand des Muſterſtandes erle 
tern. — Antwort: Die einfachen Am 
kaner⸗Käſten mit Oberbehandlung ſind für d 
tige Verhältniſſe jedenfalls die geeigneten. 
die Freiaufſtellung ſind Sie deshalb nicht 
bunden ein ſchlichtes, dauerhaftes Schutzd. 
mit einreihiger Aufſtellung der Käften ½ Y 
ter über dem Boden erfüllt den Zweck, we 
Ihnen ſonſt größerer Raum für die gedae 
Erweiterung zur Verfügung ſteht, vollkomm 
Bei derartig reicher Tracht kann nur eine fü 
geräumige Breitwabenbeute in Frage komme 
etwa der amerikaniſche Langſtroh-Rahm 
44 * 23 cm, oder von den deutſchen Stöcken 
Breitwabe 40 * 25 em nach Gerftung oi 
40 * 20 em nach Prof. Zander. Bei der Za 
derſchen Lagerbeute können Sie außerdem d 
Vorteil der Einzelaufſtellung mit aufklappbat. 
Schutzdach und untergebautem Fach zur W̃ 
benaufbewahrung finden. Für Hinterbehan 
lung würde der bewährte einfache Blätterſt— 
zweckmäßig und auch für beabſichtigte Stapelu: 
geeignet ſein. Beim Blätterſtock ſind die Ra 
men in Kaltbau auf einen roſtähnlichen Unti 
fag mit der Längsrichtung nach der Flugwar 
geſtellt, ſo daß beim Oeffnen des Stockes d 
Blick auf die Rahmenkanten und in die W 
bengaſſen fällt. Zur Sicherung des Gerad 
ſtehens der Rahmen wird eine rechenartige Zu 
rung verwendet. Die Zugänglichkeit zu den ei 
zelnen Waben erfolgt durch ſeitliches Auseina 
derziehen und Heraus- und Zurückſchieben. D 
Anordnung im Honigraum, der über dem Bru 
raum liegt, iſt die gleiche. Praktiſch iſt imm 
diejenige Beute die vollkommenſte, die in For 
und innerer Ausgeſtaltung ſo einfach wie ms 
lich ift und mit ſorgfältig genaueſter Hern 
lung eine raſche und überſichtliche Behandlun 
verbindet. In dieſer Erleichterung wird "o 
deutſche Kolonie bald das Bild eines Muftert: 
nenſtandes erkennen. Die Käſten aus dem mi 
chen leichten Zederholz zu fertigen, iſt nicht; 


gewebe ift als zucht: A. Handſchuh, Technik der Königi 
| zinktes Draht- zucht Pfarrer Ludwig und Rudolph, Ein — 5 
aralas a ya illimeter Maſchen⸗ kajena t Dr. Brünnich, Meine Königinnen: 
na le . Aus der Literatur über Kö- zucht Alfonſus, Handbu der Königinnenzucht* 
t ſi tzuheben: Otto Dengg, Sträuli, Die Königinzucht Wankler, Die Köni- 
; Klein, Verbeſſerungs⸗ gin u. a. Glückwunſch und Heimatgruß! 


Beim Einkauf von 


Lieblingsw aben 


achten Sie hauptsächlich auf den Namen 
dann haben Sie volle Garantie, daß Sie reine 


Zë Bienenwachswaben erhalten, welche durch ihre 
Reinheit und exakte Zellen rägung die wirk- 
lichen Lieblingswaben der Bienen sind. 


J EE Ee Robert Berta, Fulda, 


Für reines Wachs tausche ich 2 Lieblingswaben. 


— 


— 
— 
ER | 


| 
Lima. Zwilling 1: y RE 
— Ale, Wermeisuen Die neuen Schieber 
als verbessert. Freudenstein-Zweietager 
Broſchüre sowie als Blätierstock mit Flug- 
lochumscheltung u. Schwarmver- 
trag für 30 | hinderung, stichloser Honigent- 
Golbpfg. | nahme und Winterschuizkanal 
Poſtſcheck | sind lieferbar. Broschüre 30 Pfg. 
70185 Köln 7 
| A. Prenzel, Architekt 
erfirma der Beute: | Herborn (Dilikreis) 
abrik Sebnitz (Sa.) > 4 


Ich kaufe zurück | Unviversal- e siger u: enten 


ältere Jahrgänge der 1. Deutſche Bienenzucht 
- (Reform) 6. A e reich- 
Deutschen ier Schlender- 8 
* [73 > an enen 50 m, 
zeitung, bite an Maschinen b ae 2i 
. für alle Wabengrößen friert. . . 0.75 Mm. 


C. F. W. Fest, passend. 3. aprut, = Deutjche 
| . H mikerbu hrung m 
Verlag Le Leipzig | Schmiedeisen - Gestell, |; Aube 


j eſte Konſtruttion, ab bier 

Honi iist Weißblech-Kessel, | sepadi 8 88. so 
a un Winkelgetriebe Dee, Ke 

Fruch k | auf Stahlkugeln Landwirtſchaftsrat Fehl- 

< beſter D ein. | spielend leicht lauf. ee, ales 
‚mangelnd. Honigwaben, | empfiehlt — 


rühjahrs⸗Trieb⸗ u. Not⸗ 
Mund. Hervorragend Adam Perron, 


ewährt. — Auftlärungs⸗ Vilbel, 


ift tojt 5. 
tor? Mannan, | | bei Frankfurt a. M. 


Bretten (Baden). Maan 


in fast neuen, vollausge- 


rí rag mar een bauten la Original Lüne- 


Bienenwohnungen 


verſchiedener Syſteme 
in bekannter 
erſtklaſſ. Ausführung 


Honigschleuder- 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 

Spezialfabrikation für 

Bienenwohnungen 
Friedersdo 

Poſt Pulsnitz i. S. | 


burg. Stülpkörben, garant 


inden Sie in fämtl, | gesund u. volkstark, mit 


1925 befrucht. Königinnen, 
Eege H 1 auf Leistung gezüchtete, 
liefert die 


Großimkerei Niebel, 


sene. Lindenſtraße 4. | Quartzau b. Clenze Ha nu. | 


Neuheit! Achtung! 


a Ieder Bauder Lagerſtock Lütt 


CS 
Së 
2 l 
vE bevor er Rauchtabak beſtellt meine 
82 Preislifte, die gratis und franko Der billiaſte und praktiſchſte Stock der Gegend 
tS verſandt wird. Erſtaunlich billige pnr alle Trachtgebiete geeignet! Behandlung rg 
CC: Preiſe, geſiebte ausgieb. Sorten untzſch und für andere vraktiſche Betriebswen 
35 Se ek elmich Bel „eingerichtet. 
bd. eine. Grob» o nidnitts Schwarmloſer Betrieb. Noit- und Rähmch 
Pfe atis od. wenn dieſe nicht jine verſchwunden. Ein Zerquetſchen der Bienen d 
gew n cht, dafür ein anderes tändig ausgeſchloſſen. Bei der Behandlung mii de 
Bräfent nach der Auswahlliſte, die beſetzter Beute findet er e Lob und Anerkennm 


me gland auch in De wird. 
Be and auch in kleineren Quanti- 
Schreiben Sie no eute, amit 
ie es ja nicht vergeſſen, an die G fi do si 
te fa ic E 99 Y tem itte“ 
ta bakfabrik „Weltruf“ 0 iſt fur alle Ne unentbehrlich. Auffüttere 
Ö in halber Wabenhöhe ohne jede Stecherei! Kein Stot 
E M j L K L L E R, ſpielzeug! SE ee DONE DAN unmöglich! — 2 
l ıtrinfen von Bienen unmögli | 
Brn fal Nr. 42 (Gaben). f Fi 


Verlangen Sie Broſchüre Aber Betris 
WE" weiſe und Einrichtung des Stockes mit 


Verbesserter gemeinen prattifhen Ratſchlagen für u 
Kuntzsch- Zwilling Imlerſchreinerei Georg Ro 
EE Oppenau (Baden). 


Bruno Müller, 
Spezialfabrikation für Kuntzsch - Zwillinge, Zur Frühjahrsfütferung Nektari 


Zehren, Bezirk Dresden. 
Prospekte umsonst und dea 


| amier! Ryo Lehrbuch gegen Einsendung von 50 Pig. 
enge ane | FFUChtzuckerfuhrik von Dr. 0. Fallen: 


Berlan Feſt, Leipzig 18 


nnen d. Möller, Bischleben 1. Tht 


Honiggläser, weißes 6 maschi: 
7 d 1 > 
mit Weißblechschraube . . RM. 8.50 11.50 13.— 18 


mit Aluminiumschraubte . „ 10.— 13.50 16.— 24 
mit Glasdeckel —.— 14.50 17.— — 
Bei Abnahme von 1000 Stück gewähre ee, An, Rabatt 
nm n ” E : 155 a > 


z Waggonabnahme 8 
eee, "Aer Liter Inhalt, "RM. Ra per 100 : 


| Vereine erhalten größeren Rabatt. — versand gegen Nachnahme od. Vork 


Së, täglich friſch Kerber — | 
Pfund wit. 8. 3.25. 4. 4 25 
franko gegen Nachnahme 
in Paketen mit netto 9 Pfund 
Bremer e 


für jedes Maß. 


Joſef Linker, 

Fabril für Imtergerüle, emer Rafleeinp 
Caſſel 99. — = Berlin W 62, Wormier Ste 9 4 

e Samen- Jetzt kauft ma 


WWabenpref 


Schleuderhonig md Zranzer;Beschartung u her! 


für Imkerei, Obst-. Garten-, Mit Augelventit ve 
empfiehlt Emil Frohberg, Acker- und Waldbau durch Mer une DE 


Roßwein/Sa. Max Kirstein, Imker-Gärtner ____ V» 
Berlin NW 40 Sch h t 2 
Zar meer prima | Berlin NW 40. Scharnhorstsrraße Swing Ir 
Honig- Liköre ER een e in groß. Lüneburg 
liefert erprobte Reinen Bienenſchleu derhonig 4—6 GENEE 


5 tandiert, nur eigener Ernte, glanzell, Ztr. 110 Mart, | billig. Anfragen. RA 

folgt gratis bei Bestel- dunkler 100 Mark, Poſtkolli 14 Mark frt. 3 Miem 

lung durch Vali. Thiel, EE 
Troisdorf (Rheintana), Wanderbienenzüchter Publ in Oppen 54 Telepbor m ni 


Kölner Str. 102. Bez. Trier, Poft Wahlen, Kreis Wadern. Poſtſcheckk. bami; 


—— 


rE Söhne, Schillingsfürſt (Mittelfr.) 


Bienenwohnungs⸗ und Geräte-Fabrif « a Gegründet 1887. 
gen der verſchiedenſten Gntteme, in Holz» u. Strohausführung 


Sá = mtliche ee Strobartifet 


re —— und in Vertrieb. — Gewährt N Ueberwinterung und Volksentwicklung. 
Ermöglicht zweierlei Betriebsweiſe ohne weiteren Koſtenaufwand. 
Kein Imker verſäume hierüber koſtenlos Proſpekt ab zufordern. 


mit der geſetzlich geſchützten Rähmchen⸗Aufhänge⸗Vorrichtung. 

ders Neuer Blãätterſto Rähmchen⸗ Beſchlag hierzu, zum Selbſteinbauen, wird abgegeben. 
aimtörbe nach jedem Maß, mit unſeret neueſten Verbeſſerung. Kein Zuſammenſtecken 
oder Klammern mehr nötig. Strohmatten, nach jedem Maß, Größe und Stärke. 


E: Sͤmtliche Gerätſchaften und Zubehör zu Bienenwohnungen. 
d te ı te und Preisliſte koſtenlos. — Unſere Preisliſte Ausgabe A, —— hat bis auf weiteres Gültigkeit. 


Ich liefere konkurrenzlos preiswert: 1 fobelbänke 
hochfeinen 4 45 a CH 
Blüten- 40 Gan 
iihleuderbonig || F.W. Fischer, 


vorwiegend aus Linde, Akazie und Doberschütz 
Weißklee. Ganz erftfiaffige, helle b- Eilenburg, — 
Ware, Naturreinheit ſelbſtverſtändlich. EN eutſ che Imker! 


Kein Tropenhonig. 
Bemuſterte Offerte jederzeit gern zu Dienſten. Wenn Sie etwas in Im: 
kerkreiſen kaufen od. ver» 


Briegert, Deſſau ir tn. 1 to 


Ihre Anzeigen den beſten 
Franzſtraße 44 Erfolg in dieſem Blatte. 


Berlag C. F. W. Belt, 
Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
Schreibmaschine 
Deutschland 


mit Zweifarbband 
nur 280 Reichsmark 


bei 40 Reichsmark Anzah- 
lung und monatlichen Teil- 
zahlungen von 80 Mark 
Sofort lieferbar. 


Verlangen Sie Prospekt Nr. 8 
J. Max Koch. Neustadt-Orla 


II Wu schönstes Weihnahtsaeschenk! 


t Thies Handbuch des praltiſchen Willens für Bienenzüchter 


ei Seiten, 500 Abbildungen, 4 Tafeln Mk. 10.30. 


er Thie, Wolfenbüttel. 


Dei 


e, 7 


5718 5728 573 574 571 SD 5755 575H 581 582 


pla 756 757760 761 762,763. 766 ` 


> H Wé 


2 222 SI 


4 82 783 


Das grofe 


WB 


zugleich Lehrbuch der Imkerei ca. 150 Seiten 
vielen Abbildungen ist jetzt erschienen und 


wird umsonst versandt. 


Q“ Bienenschulz, Eherswalde 


STT TTT rtl trum ul Mur 1 we 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meine 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein H 


IE A Absperrgitter kostenlos 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderenBienenzuchtg 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht 


si 


selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt z 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, 
i. Schwarzwald. 


— 


SUN 
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Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Berlagsdn 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürften, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 


| „ x ` Deutiche März 

mg „ per ge. 
51 1 Sa (Begründet von C. x. H. Gravenhorſt.) 

* mit „Denticher Bienen freund“ Amber hule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 


erausgegeben von Vermeſſurgsrat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 
-Å Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenftr, 4 in Leipzig. e 


ës, ta. Ceipzig, Cindenſtr. 4. 1926 
- e ` 
Ce Verlag C. F. W. Feit. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 
7 albjabr: = 1,20 R.M., an WI Anzeigen in der,, Deutichen Ill. Bienenzeitung 
er — Eine Neubeſtellung fürs finden weiteſte Verbreitung — Der dree der 
$ tni Hr erforderlich; das t lait wird N Umm hohen kleinen Zeile beträgt 15 Pfennig. 
ſotange nicht Abbeſtellung erfolgt. KN Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 


Ausland mit Porio-Zuſchlag. 
ents beſtelle man beim Verlag 
Feſt, Lindenſtraße 4, Leipzig. 


Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheck⸗Konto: Leivzia Nr. 53840. 
Für Oſterreich: 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien Nr. 55851. 


— 


| II Jil 


8 Alle ze, Sierausust erforder o Wehen, Tee EC 
e lichen Geräte ſowie bis 16 M, frei verpackt. 
kW Garant. lebend. Ankunft. 

| S Bienenwohnungen 2 Fiſcher, 
e KRunitwaven, 3 Wachsſchmelzer, e Oberneuland b. Brem. 
o Wabenpreſſen (Rietſche), leler, Hauben. @ | ar 1ßĩé8,ẽ6—ꝓ3p — 
e Gummi u. Lederhandſchuhe, ferner 2 Kunstwahen 
— Honigſchleudermaſchinen 3 aus gar. reinem Bienen- 
in allen Größen und mit jedem gewünſchten Un: @ wachs, gewalzt u. gegoſſen. 
trieb in größter Auswahl. Beſichtigen Sie meine @ Umtauſch: 4 kg alte Waben 
® ſtändige Ausſtellung und SI Zeil 62, @ 1 kg Kunftwaben. Reines 
D Trambahnbalteſtelle Conſtablerwache. HI ee Bu, 
e auch alte Waben, 
2 Wilhelm Henrich vorm. C. Nees, 3 breßrackſtande u. Bienen, 
D Frankfurt a. M., 2 5 22 ; 
D achspreſſere 
2 Zeil 62 Ter. Hanfa 6433 Baugraben 14 O| germann Sailer, 
.09.9..0909.9000900900808000009008898 Reetz Nr. 134 


b bei MWiefenbura (Mark). 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Ausführung: 


Bienen wohnungen 


aller gangbaren Syſteme 


Bienenhäuſer, abſchlagbar, in jeder Größe. 


Neuzeitliche Geräte aller Art 
ſowie ſämtliche Imkereibedarfsartikel im 
eigenen Großbetrieb praktiſch erprobt. 


É er, Hochſtetten bei Karlsruhe L B. 


KUNSTWABEN 


Empfehle meine beliebten Bonna-Kunstwaben aus reinem, gesundem 
Bienenwachs zu mäßigem Preise in allen Größen. Feinste Prägung. 


Bienenwadhs wird sowohl angckaufi als aud 
in Tausch genommen. 


Bonner Wachsbleiche und Wachswarenfabrik 


Wilh. Vollmar, Bonn 


Telegr.: Kerzenvollmar. 


H. LAUERSER 


(vorm. B. Gocitling & Co. Nachf. 


Tabak- und Zigarrenversa 
Postscheck Erfurt 17371 


Neudietendorf, Thür 


Telephon 2959. 


Kunltzkörbe,| 


runde und viereckige, 
letztere nur nach An- 
gabe der Rähmchen, 
auf Bestellung auch 
Strohmattennach Maß 
werden angefertigt. — 
Alle Anfragen gegen 
Retourmarke 


Au t Wolf. N 
Ka ZE ene (Brüdergemeine) 
pont Heinrichau 1. Schl. Sechs Schla ger 
== — 100 8 
Biederzeit, Sumatra Fehlfarben Mk. 1 
Griff]. të Hamburger Fehlfarben u 
Beeren - Horftämme Dauerspender, Vorstenl. Fehlfarben ew A 
Bremer Ruf, Sumatra Havanna Fehlf. u 
und Sträucher, Nr. 25 B., Sum. Hav. Fehlf., m. Ausstatt. „ 1 
14 | La Paz, „ . 1 
nieren ke⸗ 
büume, Grieg. Guter rT abak 
Frhrl. v. Frieſenſche 
Sartendireftio, Imkersfreude 
m darum versuchen Sie meine garantiert re 
Astha i. S 8 X Ueberseetabake 
Pastoren Tabak, Mittelschnitt 250 Gr. Mk. - 
`] Holländer Kanaster 100 „ » SÉ 
© `| Treu geblieben, Grobschnitt 100 „ SE ` 
2 Ceno Mittelschnitt 100 „ oe 2 
eene e Wie aus Viel begehrt, Krüllschnitt 2 8 vc 
5 Ceno Shag, Feinschnitt — 
d I p? 
a kiche uaa Deg Cero Golden Shag, Feinschnitt 50 („ „ — 


Dann lesen Sie die beiden 
Broschüren : Borchert, Der 
Meth, ein Volksgetränk, 
und Volkmann, Honig- 
verwendung. Beide zus. 
par 75 > He Haus. — 
esen Sie ferner: Heyl, 
"w Verbesserung wee? wichtig für alle Gartenbeſitzer! 
Rassen, 50 Pf., ‚Hübner, Ein zuverläſſiger Berater in allen Gartenfragen, 
Schwärmen u. Honigertrag Kleintiere und Hauswirtſchaft iſt der woh 


zucht im ner, D-Bienen- Erfurter Führer im Obſt⸗ u. Gartenbau boppelw., foi 
land, 2 M.: Dahnke. Um- mit Nebenblatt 3 Ratſchläge für haus u. Hof Ee tertigt als 
gang mit den Bienen 4 M (Erſcheint jeden Sonntag) ähri "am. alitätä 
eb.5 M.; Skach, Baupläne Diefe Sartenbaugeitfgrift bringt an Hand von vielen Musfü hrung 
Pir bienenw. Bauten, mit Abbildungen lehrende und leicht ve: [tändliche Abhand— 
69 Abb., 2.50 N. tungen über alle richtigen Arbeiten im Objt-, Gemüje | Emil 
Verl Blumengarten, ſowie im Zimmer, Gewächshaus uſw | 
erlag Fest, Leipzig 18. ne durch Poſt od Buchhandel monati M. 1. —. 
Postscheck Leipzig 53840. Probenummern koſtenlos vom Geſchäftsamt des 


Kat. u. Probeheft grat. | Erfurter Führer im Obſt- u. Gartenbau, Erfurt-⸗8. 


Aufträge von Mk. 20.— an franko bei V 
einsendung, bei Nachnahme zuzüglich N 
nahmespesen. 


Wreilen 


fragen Rückporto 


Beilage zu Heft 3 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
— . — ———e Ub . — . H—k—Ä—ü . eä — — 


Inhalt des März Heftes. 


Samen uni Bienenzucht. 


Von Dr. Philipp 
mmen und Imker im März. Von Ritter S. Bach 
as Kittharz und ſeine Entſtehung. Von Dr. Philipp (Schluß). 


dohnt ſich die fun Saſfung eines Wachsſchmelzers für den Einzelimker. Von Karl 


Methfeſſe 


ſtleine Mitteilungen 
Literaturbericht | 
Fingegangene Anfragen 


„ ò% ù s ò e ò% % ò B8 


Beobadhtungsftation „Mittelſachſen“. Von Dr. Philipp... .... 
Berbeſſerungen an Bienengeräten. Von Julius 


e è „„ „% 2a „% o „„ 6 
. e „ e â s % a ͤſ „ f „% 8 


ietſche 47 


> èa „„ > >è Le ò> „% ù% ò „% 0% ò č o dl 


Preis pro Halbjahr 1,20 M., wenn bei C. F. W. Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beitellt. 


Für Ausland mit Porto » Unfidlag. 
(Unſern Zettihriit- Titel bitte genau zu deacht 


eit, Leipzig). — 
Deutſchen in Prag f. L 


Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 
en.) Poſt-Zeitungsliſte Seite 40. 
1 zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto 

A (n onto j) 


nnahme der Hefte 
ien 55 851 


ahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 
rakauergaſſe (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


4 Poſtſcheckſcheckkonto Zürich VIII/12733. 


Verſammlungs⸗ Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

„Am Altkönig“: Sonntag, 21. März, 
Uhr, im „Grünen Wald“ in Cronberg: 
L Vortrag: „Die Bekämpfung der Bienen- 
n.“ (Herr Lehrer Eichhorn, Schön⸗ 
kra 2. Rechnungsablage. 3. Verſch. 
DBentelsbach: Sonnt., 14 März, 3 Uhr, 
m „Goldnen Adler“, Beſprechung über 
rchlenzung, Brutpflege uſw. Kaſſen⸗ 
ſchäfte. 
Durkersdorf u Umg.: Sonnt., 7. März, 
Uhr, in der Börſe. 
tranzahl: Sonntag, 21. März, 3 Uhr, 
chuberts Reſtaurant“. 
Döbeln: Monatsverſamml. März fällt 
5; dafür am 13. März, 6 Uhr, im Saale 
eier des 


us, Te l. Nr. 831, ſich anzumelden. Nad- 
ne werden hierzu freundlichſt ein- 
aden. 


Erzgebirge (Kreisverband): 


ſſenbericht, Zuteilung der Vorträge und 
andſchauen für 1926, Vortrag des Herrn 
rrer Brendler: „Erzgebirgiſcher Imker! 
haſt du die Bienenzucht zu treiben?“ 
sſprache. Unſere Verſicherungen. (Herr 
lehrer Lehmann.) Anträge (bis zum 
März einreichen). Verſchiedenes. Jeder 
n wird gebeten, wenigſtens einen Ver⸗ 
er zu entſenden. 
Grimma: Sonntag, 14. März, 14 Uhr, 
der „Herberge“. Wichtigſter Punkt der 
gesordnung: 1. Vortrag über Vorbeu⸗ 
ug und Bekämpfung der Faulbrut. (Der 


Vorſ). Übrige T-O. wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 

Hofheim i. T.: Sonntag, 7. März, 3 Uhr, 
im „Gaſthaus zum Löwen“. Vortrag, Ab⸗ 

abe der Kunſtwaben, Freiverloſung, Ver⸗ 
5 Nie und pünktliches 
einen wird gebeten 

Höchſt a. M.: Sonntag, 21 März, 3 Uhr, 
im „Bürgerſaal“. Hauptverſammlung. 
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. N 

Hoſterwitz: Freit., 19. März, Vereinslok. 

Johannistal: Sonntag, 14. März, 3 Uhr, 
im „ utſchen Haus“, Thema en 
arbeiten, Bienenkrankheiten, Wanderver⸗ 
ſammlungsvorſchläge. 

Kreiſcha: Sonntag, 7 März, 3 Uhr, im 
Parkhotel, Vortrag des Kreisvorſtehers 
Herrn Höhnel⸗Dresden über Tagesfor⸗ 
derungen in der Bienenzucht. Nachdem 
Zuckerbeſtellung für 1926. l 


Kreisverband Rheinganer VBienenzüchter: 
Sonntag, 21. März, 3 Uhr, Jahreshaupt⸗ 
verſammlung in der Lehr⸗ und Forſchungs⸗ 
anftalt zu Geiſenheim, Vorſtandswahl und. 
Vortrag 

Langendernbach: Sonntag, den 7. März, 
2 Uhr, bei Gaſtwirt Theoder Heep, „Zur 
Poſt“. Jahres⸗ und Kaſſenbericht Vor⸗ 
ſtandswahl. Seuchenkommiſſion. Faul⸗ 
brutbekämpfung am Ort. Schiffer. 

Limbach: Montag, 15. März, bei Kühn. 

Limburg Lahn): Sonnt., 7. März, 2 Uhr, 
in Limburg, Wirtſchaft Hofmann, (Diezer⸗ 
ſtraße): Vortrag über Auswinterung, An- 
gabe des Bedarfs an Einheitsgläſern und 
Verſchiedenes. 

Lorelei: Sonntag, 14. März. 3 Uhr, im 
„Karpfen“ zu St. Goarshauſen. Beſpre⸗ 
chung wichtiger Vereinsangelegenheiten. 
Auf Wunſch Vortrag über Auswinterung 
und Frühjahrsreizfütterung: Anträge 
und Wünſche. 

Oberraden: Sonntag, den 14 März, bei 
Grimm: Winterberichte, Frühjahrsarbeiten, 
Zahltag. 


Bekanntmachungen. 


Ober⸗ und Niederlahnſtein: Sonntag, 
14. März, 3 Uhr, im Vereinshaus Nieder⸗ 
la hnſtein, Emſer Straße: Beſtellung für das 
Einheitsglas und ſonſt Wichtiges. Nicht 
anweſende Mitglieder können bei der Gläſer⸗ 
e Seit) nicht berückſichtigt werden. 

ennerod: SR 14. März, 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Schäfer in Rennerod. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Nieſa: Sonntag, 21. März, 13 Uhr, im 
„Anker“, Vortrag für Anfänger. 

Bad Soden: Mittwoch, 3. März, 8 Uhr, 
Generalverſammlung im Frankfurter Hof: 

ahres⸗ und Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, 

erſchiedenes. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 7. März, 
½4 Uhr, Vereinslokal. 

Wiesbaden: Sonntag, 14. März, ¼ 3 Uhr, 
in der Naſſ. Bierhalle, (Langenbeckplatz): 
1. Vortrag des Herrn Stahl⸗Rüdes heim 
„Die Buchführung in der Bienenzucht.“; 


Zienenzüchterverein für den Neg.⸗Bez. Wiesbaden. 
An ſämtliche Zweigvereine. 

1. Polizeiverordnungen betr. Anzeigepflicht der 
Faulbrut find weiter erlaffen in: Höchſt, König⸗ 
ſtein, Obertaunus, Oberlahn, St. Goarshauſen. 
Ich hoffe, daß die wenigen Reſtanten bald nach⸗ 
kommen. 


2. Es iſt vorgekommen, daß Vereinsmitglieder 


ihren Honig entgegen den Preisfeſtſetzungen der 
zuſtändigen Zweigvereine billiger angeboten und 
dadurch andere Mitglieder geſchädigt haben. Da 
von den in Frage kommenden Zweigvereinen nur 
ein reeller Kleinverkaufspreis feſtgeſetzt war, ift 
ein derartiges Vorgehen ungehörig. Einheitsglas 
kann an ſolche Mitglieder nicht verabfolgt werden. 

3. Die Bücherei iſt neu geordnet und wird von 
dem Porſitzenden verwaltet. Sie enthält die 
Abt. Naturwiſſenſchaftl. Naturkunde, Praktiſche 
Bienenzucht, Raffe: und Königinnenzucht, Bienen⸗ 
wohnungen und Geräte, Krankheiten und Feinde 
der Bienen, Bienenweide, Bienenzucht in Ge⸗ 
ſchichte und Volkswirtſchaft, Erzeugniſſe der 
Bienenzucht, Unterhaltung. 

4. Profeſſor Fiehe, Landsberg a. d. W., beab⸗ 
ſichtigt auf der großen Hygiene-Ausſtellung in 
Düffeldorf eine Sammlung deutſcher Honige aus- 
zuſtellen. Er wendet ſich an uns Naſſauer mit 
der Bitte, ihm je 2 Pfd. einer Sorte mit Gläſern 
zu dieſem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. 
Beſſere Reklame können wir kaum machen. An— 
meldungen von Spezialhonigen wie: Linde,, 
Rapshonig uſw. ſofort an mich. 

Mit Inikergruß A. Wenig. 


Ein Wort über das Einheitsglas und 
ſeinen Preis. 
Das Einheitsglas wird Anfang März greif— 
bar ſein und zum Verſand gelangen können. 


Bekanntmachungen. 


bezieht. 


2 Meine Bienentränke; 3. Verſchiede 
— Hat jedes Mitglied die Zahl ſe 
Bienenvölker angemeldet? Wer nicht 
gemeldet hat, iſt für 1926 nicht verſich 

Zihopau (Bezirksverband): Sonn 
14. März, ½2 Uhr, Jahreshauptverſan 
lung im Reſtaurant Floßplatz (Haltef 
Floßplatz⸗Warmbad), ½4 Uhr, Vortrag 
Herrn Kreisvorſtehers Grieſeler Glauch 
über „Wie erziele ich reiche Honigerträg 
an eder und Gäſte find herzlich ei 
aden. 


dDieſem Heft liegt ein Proſpekt 
Verlages Paul Parey (Berlin) bei ü 
Prof. Dr. E. Zanders Erlanger Xi 
buch für Bienenkunde, ſowie vom San 
haus Flora, Erfurt, über Sämer⸗ 
(Bienenfuttergewächſe u. a.), worauf h 
durch mit der Bitte um gefl. Beacht 
hingewieſen wird. 


SOSOIOOS 


Das Einheitsglas wird in drei Größen her: 
ebracht, ½ Pfund, 1 Pfund und 2 Pfund He 
Paffen. Angefertigt wird es von der Aktien 
ſellſchaft für Glasinduſtrie vorm. Friedr. 
mens in Dresden. 

Für das Einheitsglas ift ſelbſtverſtändlich < 
ein Einheitspreis beſtimmt worden. In die 
Einheitspreis iſt enthalten: Glaspreis, Fra 
Verladung, Verzinſung, Rollgeld, Lagermt 
Umſatzſteuer, Bruchvergütung, und endlich 
der Beitrag an den Verband zur Deckung 
Unkoſten für Werbearbeit, für Prüfungs: 
Ueberwachungsdienſt. Unter Einſchluß aller di 
Koſten ſtellt ſich der Einheitspreis frei ins H 
des Imkers 

für das ½⸗Pfund⸗Glas auf 15 Pf. 
für das i⸗Pfund⸗Glas auf 20 Pf. 
für das 2 Pfund-Glad auf 30 Pf. 
(mit Weißblechdeckel nebſt Papp⸗ und Pergam: 
einlage) 

Jeder diefer Preisſätze bildet ein untrennb: 
Ganzes. Für dieſen Preis erhält jeder Im 
ganz gleich, ob er im größten Verkehrsmittelpi 
oder im entlegenſten Wald⸗ und Heidehaus wol 
fein Honigglas frei ins Haus mit der Einſchr 
kung, daß er mindeſtens 200 Stück auf eint 
Bei kleineren Mengen wird er ei 
kleinen Aufſchlag tragen müſſen. Nötigent; 
brauchen aber nur ein paar Imker gemein 
zu beziehen, und der Aufſchlag. ift geſpart. 

Neben dem Einheitsglas läßt der Deut 
Imkerbund auch einheitliche Verſanddoſen ! 
ſteilen: 5-Pfund-, 9⸗Pfund⸗, 25⸗Pfund⸗ 
50⸗Pfund⸗Behälter. Die Preiſe für diefe Beha 
ſind ſofort nach Eingang dieſer Nummer bei 
Vorſtänden der Verbände zu erfragen. 

Breiholt 


Weitere Bekanntmachungen ſiehe Seite 51. 


Heft 3. 1926. 43. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
geftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbit verantwortlich. 


Zielbewußte Bienenzucht. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Die ſogenannten ſchlechten Bienenjahre ſind die Prüfſteine 
des rechten Imkertums! Wer in den ſchlechten Honigjahren Honig erntet, kann 
mit Fug und Recht beanſpruchen, zum „Geſellen“ geſprochen zu werden, er befindet 
ſich auf dem Weg zur „Meiſterſchaft“. Er beweiſt damit, daß er ſeine Bienen in der 
Hand hat, daß er wiſſenſchaftlich wie techniſch über ein Können verfügt, daß ihn 
über den Durchſchnitt der Imker hebt, daß er das Ziel der allgemeinen 
Imkerſchulung erreicht hat: gleichmäßige Erträge heraus zu— 
holen! Dies muß allezeit das Ideal der Imkerwirtſchaft ſein 
and wird es bleiben! Und wie weit entfernt find wir noch davon! Dies bewies 
ſo recht das letzte Jahr. Ich ſchätze wahrſcheinlich nicht zu hoch, wenn ich behaupte, 
daß mindeſtens ein Drittel aller Imker im vergangenen Jahr leer ausgegangen iſt! Es 

dt ihrer viele, die nicht fo viel geerntet haben „als auf einen Daumennagel geht“. 
dies ift für unſere ganze Volkswirtſchaft arg betrüblich! Dies ift 
zer Punkt, den die Auslandshonighändler — mit Recht — weidlich ausnutzen, indem ſie 
drauf hinweiſen, daß wir in Deutſchland ja gar nicht imſtande find, 
ven Honigbedarf zudecken, daß Auslandshonig herein muß, wenn ihr Geſchäft 
berhaupt gehen ſoll! Es fehlt nach ihrer Anſicht mindeſtens genau dasſelbe Quantum 
nig als zur Zeit gewonnen wird, daß wir alſo nur die Hälfte des Honigbedarfs 
en! Darf das fo weiter gehen?! Müſſen wir nicht im Intereſſe unſeres fo 
j geſchädigten Vaterlandes nicht alles daran ſetzen, dieſes Defizit nach Möglichkeit 
zugleichen?! Müſſen dieſe Millionen gutes deutſches Geld ins Ausland fließen für 
Produkt, das nicht im entfernteſten dem unſerigen gleicht? Weißt du, lieber Imker⸗ 
noſſe, daß der meiſte Auslandshonig drüben oder hüben durch ſtarkes Erhitzen ge— 
(D und damit feiner wertvollen Beſtandteile — Aroma und Vitamine — beraubt 
ud? Zugleich werden feine eiweißverdauenden Enzyme vernichtet und übrig bleibt 
mehr oder weniger wertloſer Sirup! Und ſo etwas ſegelt unter der Flagge „Deut⸗ 
Honig“, „Reiner Blütenhonig“ und konkurriert nur zu erſchreckend mit unſerem 
ten, guten Naturhonig! Wie bin ich wegen meines Gedichtes von der Gegnerſchaft 
griffen worden — und keiner hat mich bis jetzt widerlegen können! Wenn wir alfo 
Auslandshonig mit Erfolg aus dem Felde ſchlagen wollen — es wird leider nie ganz 
lich ſein — ſo müſſen wir unſere Produktion erhöhen! Ganz 
lgemein erhöhen! Und daß dies möglich ift, beweiſen Tauſende 
nImkern, die durch Verbeſſerung ihrer Biene von Jahr zu Jahr 
ößere, vor allem aber gleichmäßige Erträge heraus zuwirt-⸗ 
aften verſtanden haben! Sucht die Gründe für eure Mißerfolge nicht in der 
gelnden Tracht, nicht im Mißwetter, ſucht ſie in euch! Fragt euch, ob ihr 
Bienen fo weit habt, daß fie ſelbſt im „ſchlechten!“ Bienenjahr einen Ueberſchuß 
„ und wenn die Antwort verneinend ausfällt, fo ſucht euch bei dem weiterzubilden, 
das Ziel erreicht oder ihm nahe ift! Bleibt nicht ſtehen in eurem Schlen⸗ 
Pian, der niemals Freude machen kann, der euch nur Geld koſtet! 
gibt kein Jahr, wo ein ſchlag fertiges Volk nicht wenigſtens an 
ner gewiſſen Anzahl Tage das gut machen kann, was Wochen 
rſäumten! Das ſchlag fertige Volk macht euch zum guten Teil 
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vom Wetter unabhängig. Stellt eure Methode darauf ein! 2 
iſt möglich! 

1. Wintere nur ſtarke Völker ein und gib ihnen reichlich Fut 
auf den langen Winterweg. 


2. Gib Reizfutter vom 15. März ab, wenn es das Wetter (ra: 
erlaubt: täglich einen Eßlöffel warmen Honigs in einem kleinen paſſenden Schält 
unter die Bienentraube. Zu dieſem Zweck mußt du alle überflüſſigen Waben n 
nehmen, bis zu der, die gerade noch Bienen aufweiſt. Dann verpade recht warm! 9 
der zweiten Abendfütterung erwarten dich deine Bienen am Futterplatz. Es ift reiz 
zu ſehen, wie fie ſich's gemerkt haben! Und haben fie es einmal weg, daß du komt 
ſo laſſen ſie ſich auch nicht durch etwaiges ſchlechteres Wetter ſtören, nur warm f 
müſſen ſie. Gib eventuell einen heißen Ziegel hinten hinan. Und glaube den Unſinn n 
daß du die Bienen hinaus fütterſt! Meine waren nie fo dumm, daß fie deshalb ausfle 
und umgekommen wären). Wohl aber gingen fie regelmäßig gewal 
in die Brut und beim Einſetzen der Frühtracht waren die Völ 
ſtarkl Iſt das Wetter am genannten Tag noch nicht geeignet (mittags unter 10 C 
im Schatten), ſo ſpannne auf den Tag, wo es paſſend wird, und beginne ſofort 
Abend! 


3. Treib' Wahlzucht auf deinem Standl Zieh vom beſten Volk 
Königin nach, laß nur vom beſten Volk die Drohnen fliegen, indem du durch Einſe 
eines Mittelwandſtreifens i in dieſem Volk reichlich Drohnen ziehen läßt und im ſchlec 
Volk nimm die Drohnenbrut weg! Setz', wenn du aus dem guten Volk ſolche ü 
haſt, dem ſchlechten Volk gute Drohnenbrut zu! 


4. Schleudre rechtzeitig! Sobald das erſte Drittel verdeckelt iſt: her 
mit dem Honig! Glaub das Zeug nicht vom unreifen Honig! Was 
heraus haſt, iſt dein! Kommt jetzt Trachtpauſe, füttere ſof 
Zuckerlöſung 1:1, laß niemals hungern! Erhalte durch Füttern die f 
dige Stimmung! Hör' ſofort auf bei eintretender Tracht, die dir dein Wagſtock oder 
Verhalten der Flugbienen anzeigt (ſchwerer Anflug mit nach vorn geſtreckten Hin 
beinen, Honiggeruch am Abend). 


5. Weiſele nach der Tracht ſofort mit erprobter Nachzucht r 
Haft du ſelbſt kein gutes Königinmaterial, fo kauf es! Spare nicht am falſck 
Fleck! Kauf' beim renommierten, deutſchen Imkerl Laß dir die 
ſetzmethode ſagen oder laß die Edelkönigin von deinem kundigen Freund zuſetzen! N 
dem Zuſetzen füttere ſofort Honig in kleinen Mengen (ſiehe ob 
beginne alfo ſofort mit der Herbſtreizfütterung, wenn es a 
erſt Ende Juli iſt! Haft du jedoch allen Honig entfernt, fo füttere erſt v 
her acht Tage lang mit Zuckerlöſung auf, ſonſt iſt die Reizfüt 
rung ſinnlos! 

6. Beginne am 15. Auguſt mit der Wintermaſt, nicht fpäi 
Gib 20 Pfund Zucker in Löſung 1:1, nicht weniger, da ein ganzer Teil nochmal: 
Brut verbraucht wird. Dieſe zeitige Winterfütterung ift richtig! 
dich durch gegenteilige Anſicht nicht irre machen! Nur, wenn du in die Heide wand 
kannſt du erft ſpäter einfüttern. Als Frühtrachtimker mußt du 
15. Auguft beginnen und in einem Ritt alles vollenden. Du n 
ſtaunen, wie wundervoll alle annehmen! Kein Volk verſagt bei der 
herrſchenden Außenwärme. Und wie ſie höſeln! Dieſer Pollen muß hinein, 
ſie ihn nächſtes Frühjahr brauchen. Du wirſt auch ſtaunen, wie ſie alles verdeckeln, 
nn das Winterlager gerichtet wird! Wieviel Jungbienen du erhältſt! 


) Weil Pollenwaben genügend vorhanden waren und kein Tränkbedürfnis vor 
Die Schriftleitun 
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7. Verpacke noch nicht, laß die Stöcke wie fie find. Erft nach dem 
erſten Tagesfroſt im Anfang November decke alle Beuten gut zu, nachdem du . 
leer gebliebene Waben bis auf eine entfernt haſt. 


8. Führe über alles Buch! Verlaß dich nicht auf dein „gutes“ Gedächtnis l 


9. Haft du einen Stock, wo bei Einſetzen der Tracht die Königin abgeſperrt wird, 
jo kontrolliere dieſen Raum aller zwölf Tage auf Weiſelzellenanſatz, ſonſt erlebſt du, 
daß ſie ſchwärmen. Und nun Glück auf! 


Immen und Imker im März. 
, Von Ritter S. Bach. 


„Alle Vögel ſind ſchon da, alle Vögel alle“ und „der Lenz, der Lenz — der Lenz 
ſt angekommen ‚ fo fangen wir es im März in der Schule, hoffentlich tut man es noch 
Ce aber in Wirklichkeit ift das nicht wahr. Man tut nur einſtweilen ſo und freut ſich 
rauf, daß es einmal fo fein wird. In milden Lagen Deutſchlands wird es jetzt all 
nahlich Vorfrühling, in mittleren Lagen haben wir Nachwinter und auf den Bergen 
ührt der Winter noch das Regiment. Demgemäß behandle man in dieſem Monat ſeine 
dienen, d. h. man laſſe ſie möglichſt noch in ihrer Ruh. Warum wackere, im geſund⸗ 
teitlichen Gleichgewichte befindliche Völker durch Nachſchau ſtören? Ein umſichtiger 
imfer ſieht am Flugloche ſchon, ob alles in Ordnung ift. März hat und bringt oft noch 
rchnee, er führt aber auch ſchon ſonnige Tage herauf und die Märzſonne leuchtet einem 
anz anders auf den Pelz als die Januarſonne. So um die Monatsmitte ſtellen ſich 
neiſt ſchöne Flugtage ein, die unter Umſtänden fo einen recht zügigen Ausflug bringen: 
mn rausgepichter“ d. h. vielerfahrener Imker hat ſchon frühmorgens, eh' die Hähne 
räh'n, im Gefühl: heut' wird's was. Wie freut fich da das Imkerherz, wenn feine 

erde ſpionierend am Flugloch erſcheint, die Augen und das Pelzkleid putzt, einen kurzen 
probiert, wiederkommt und ſterzelnd mitteilt: los, alles raus! Da mag die Mutter 
je aufgehängte Wäſche ſchleunigſt bergen. Während das Volk vorne auszieht, zieht 
tr Bienenvater hinten aus: die Stockeinlage, lieft den darauf geſchriebenen Text mit 
der ohne Brille, aber mit rechtem Verſtändnis; er wird da ſehr Wiſſenswertes erfahren 
kr Volksſtärke, Volksſitz, Zehrung, Beſchaffenheit des Futters, der Königin, Volks⸗ 
ſundheit, Bruteinſchlag, Bautrieb vim, Wie man das leſen kann? „Grabt, grabt“, 
ft der Vater zu feinen Söhnen geſagt. Eine kurze Einſicht ins Volk iſt nützlich, aber 
Me wo man die Waben aushängen muß. Man gehe hier nur bis an den Volks⸗ 
. Bei Obenbehandlung iſt die Einſicht raſch und ohne Schädigung zu erledigen. Im 
zühjahr verhungern viel mehr Völker als im Winter wegen verſäumter Pflege! Unfere 
ten Zeidler waren nicht dumm, fie zeidelten — beſchnitten ihre Korbvölker unten, am 
Kündonnerstag, alfo meiſt Ausgang März, wo die Wärme und anhebende Tracht den 
nenen, zumal wenn fie in waldreichen Gegenden wie damals flogen, die Bauerneuerung 
d Vorratergänzung geſtatten. Wie anders ift es jetzt: in waldloſer Gegend und darum 
b ſpärlicher Frühtracht muß der Bienenvater ſorgen und nachhelfen. Fehlt Vorrat, 
muß er eben ergänzt werden; der Wagſtock zeigt nun alle Tage, daß für das onge 
Géi Brutgeſchäft wachsende Futtermengen gebraucht werden. Darum jetzt Völker 
engen; eine bis zwei volle Waben am Brutneſte genügen zunächſt, auch von außen, 
s | einbauen, das erſpart Futter. Brutpflege erfordert viel Waſſer, Waſſerholen 
Re an kalten Plätzen vielen Bienen das Leben, wer im Stocke mit warmem Honig⸗ 
Hier tränkt, erhält feine Bienen, von denen ein altes Imkerwort ſagt: Jede Biene im 
Wahr ilt einen Groschen weri. Wie foll die Brut gedeihen ohne nährende wärmende 
Prnenmengen! Wie foll in 6—8 Wochen in der Frühtracht geſchöpft werden, wenn 
me Löffelchen (Bienen) da find? Eine Warmwaſſertränke, wie fie in unſerer Zeitung 
Wort und Bild geſchildert war, ganz nahe vorm Bienenſtand aufgeſtellt, macht das 
ranken ein facher, aber ift nicht fo geſundheitlich einwandfrei. 
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Die Immen figen nun auf dem „aufſteigenden Afte”, find in der Aufwärtsent⸗ 
wicklung begriffen, und da wird jeder Zuwachs an Helfern gerne angenommen, zum 
wenn er im Ruckſacke was mitbringt. Vereinigen geht jetzt leicht. Man wolle doch fein 
Schwächlinge aufpäppeln, das iſt ganz unwirtſchaftlich. Man vereinige den minder 
wertigen (auch den weiſelloſen) mit einem beſſeren Volke nach dem Grundſatze: Ver 
einigt wirkt nun dieſes Paar, was einzeln keinem möglich war. Das weiſelloſe ode 
ſo gemachte Volk mit Futter abends auf das andere Volk geſetzt (bei Körben unter 
geſetzt, Korbrand auf Korbrand) oder hinter dem anderen Volke zugehängt, gibt fde: 
über Nacht eine ruhige Vereinigung, ohne Zwiſchenſchied zu beanſpruchen. Der gani 
Witz in der Imkerei beſteht darin, daß man in den Bien fih ſozuſagen „einfühlt“ 
aber freilich, manchem gelingt das ſelten, manchem gar nicht. 

Darum hat Pfarrer Dr. Gerſtung recht geſagt: Zum Imker muß man gebe 
werden. 

Es eilt noch nicht mit dem Bienenankauf im März. Ruhige kaltblütige Voll: 
find im März noch zurück gegen Frühbrüter; wer nur nach Volksmenge jetzt ſchon kauft 
kauft unklug. Man zügle ſeine Ungeduld im Bienenerwerb lieber bis zum April un 
dann kaufe man als Anfänger nie allein, nach eigener Weisheit und Verſtand, ſonder 
nehme einen ſachverſtändigen erfahrenen Imkerbruder mit, ſogar der kann noch dancben 
greifen. Wir haben in vielen Gegenden Noſema und mit der Milbenkrankheit milbt e 
auch bedenklich im deutſchen Bienenheer. Mit ſolchen kranken Völkern iſt man erſt rech 
als Anfänger bald auf dem Hunde. Glücklicherweiſe ift die Bieneneinfuhr aus der 
Auslande noch verboten; ſo bleibt deutſches Geld im Lande. Aber da es wieder vol 
wertig iſt, kann man auch für einen anſtändigen Preis etwas Vollwertiges verlangen 
Ich würde nur da Bienen kaufen, wo mir die Gewähr gegeben wird, dafi fie vollſtänd 
geſund ſind. Und dann würde ich ſofort die Probe machen, indem ich von dem e 
worbenen Volke etliche (etwa 10 Stück) Bienen mit einem gelinden Druck auf die Bru 
tötete und das Material zur Unterſuchung an die Unterſuchungsſtelle meines Verein 
einſchickte. Freilich, wenn man eine von dieſen Bienen mit der Linken an der Bru 
faßt und mit der Rechten langſam den Hinterleib ziehend abtrennt, fo kommt aus ih 
zuerſt die Honigblaſe und daran hängend der Magen oder Mitteldarm zum Vorſchen 
iſt dieſer nicht fleiſchrot, ſondern weißlich oder gar ſo dünnwandig, daß der Darm ſeine 
ſchwarzwäſſerigen Inhalt ſogleich offenbart, dann ift die Unterſuchungsſtelle gar ni 
nötig; hier liegt unbezweifelt Noſema vor; Milbenbefall läßt ſich freilich mit SES 
Auge nicht feſtſtellen. 

Bei trockenem Boden kann man jetzt mit Setzen und Säen zur Verbeſſerung d 
Bienenweide beginnen. Wer nicht gerade auf Hafelnüffe erpicht ift, ſondern meint, 
müſſe durch Anpflanzen von Haſeln die Pollentracht verbeſſern, der ſpare Zeit ur 
Mühe. Die fo frühe blühende Haſel kann ſehr felten von den Bienen genützt werde 
Die Palmweide blüht zwar etwas ſpäter, ift aber an Pollen und Nektar viel ſicher⸗ 
Ich fage immer wieder: Schneebeere, Boretſch und ſyriſche Seidenpflanze, diefe drei: 

Die Fluglöcher halte man noch klein, die Unterlagen ſchiebe nach eingehendem St 
dium wieder ein, es fällt im März noch gar viel Wiſſenswertes auf die Einlage. X 
ſpärlicher, oft wieder ausſetzender Tracht wird gerne geraubt. Obacht! 

Zum Umwohnen (deutſch: Umlogieren) von Völkern aus Körben in Käſten, wer 
man wirklich dieſen gewaltigen Eingriff ins Bienenleben ſo machen will, oder aus eine 
Rahmenmaß in ein anderes iſt der März noch zu rauh und unſicher. Im April m 
davon etwas. , 

Mer nicht hieb- und ſtichfeſt ift, der nehme im Frühjahr, wo man der Stiche n 
des Bienengiftes entwöhnt ift, ruhig feine „Schützlinge“. „Vorgetan und nachbedad 
hat manchem ſchon viel Stich gebracht.“ Die Geräte werden nachgeſchaut, Bienenbeut 
beſtellt, Wabenvorrat gemuſtert. In manchem ſolchen haben ſich's die Mäuſe wohl fı 
laſſen, weil der Imker mit Aufbewahren zu ſorglos war. Da gibt's für die Wach 
kanone noch zufällige Ergebniſſe. Nur gleich auslaſſen, damit nicht die Rankmad«⸗ 
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die allmählich auch wieder mobil werden, fich darüber erbarmen. Nur nicht ängſtlich 
rem mit dem Ausſchießen; jo halb zernagte, löcherige, bis auf die Mittelwand angenagte, 
nit Mauſekot beduftete Ruinen gehören nicht wieder ins Bienenvolk, davor muß die 
Hochachtung und Ehrerbietung vor der Biene uns bewahren! 

Auf meinen wohlerworbenen Kriegsbleiſtiften, die in den Reichsfarben von anno 
zumal ſchön herauslackiert waren, ſtund eingeprägt: „In Treue feft.” Daß fie feſt⸗ 
zart waren, merkte ich gleich beim Spitzen. Von der Treue aber kriegte ich einen 
Hechten Geſchmack, als ich erkannte, daß der Graphitfaden aus lauter einzelnen Etüd: 
fen beſtand. Dieſe „Intreuefeſt“⸗Bleiſtifte waren durch unentwegtes fruchtloſes 
Spitzen bald erledigt. Hört ihr Herren und laßt euch fagen: in Treue feft gilt nicht nu 
manen im Bienenvolk, das fich um feine Brut jetzt feft zuſammenſchließen mub, 
s gilt auch draußen dem Bienenvater. „Sie find noch nicht durch!“ Die Durchlenzung 
jt ein größeres Kunſtſtück als die Durchwinterung. 


Das Kittharz und ſeine Entſtehung, 
und die Bedeutung des fog. Bentiltrichters und VBenutilſchlauches. (Schluß.) 
Vom Dr. Philipp, Döbeln. 


Nun enſtand die Frage, wo wird das zunächſt in Tröpfchen erſcheinende Harz 
ildet? Küſtenmacher verlegte feine Bildungsſtätte in den Mitteldarm, den fog. 
llenmagen. Hier ſollte der Pollen aufgeſchloſſen werden, unter Bildung der Brut- 
kilh (deren Entſtehung wir jetzt in den Kopfdrüſen ſuchen) und Ausſcheidung des 
zalſams in Tröpfchen, die fich im oberen Teil des Darmes ſammeln ſollten und dann 
Brent würden. Dieſer Vorgang ift anatomiſch unmöglich, denn es ift nicht gut 
tufbar, daß die einzeln liegenden Tröpfchen durch das ſog. Ventilröhrchen nach oben 
Brad werden könnten. Die Entitehung des Kittharzes ift alfo 
anderer Stelle zu ſuchen! Die nachſtehende Betrachtung ſoll uns das 
e löfen. | e 8 
` Zpgden Honigblaje und Mitteldarm ift bei der Biene ein eigenartiges Organ ein⸗ 
riltet, der fog. Ventiltrichter mit dem Ventilröhrchen (Zander-Metzer). Der 
ck derſelben ift, die Nahrungszufuhr zum Mitteldarm zu regeln und die Honigblafe 
dem ſelben abzuſchließen. Wer Näheres hierüber erfahren möchte, lefe in „Zander: 
Bau der Biene“, S. 88 f. nach. Hiermit kann jedoch feine Bedeu- 
ng, wie ſich aus dem anatomiſchen Bau des gen. Organes 
ließen läßt, nicht erſchöpft fein. Betrachten wir den „Ventiltrichter“ 
feinen Schnitt unter van Gieſen⸗Färbung, ſo fällt uns ſchon mit bloßem Auge 
„ wie er als kleinſtecknadelkopfgroßer, ſtark gelbgefärbter Knopf im roten Binde- 
be liegt. Dieſe Färbung ſagt uns mit Sicherheit, daß dieſer 
nopf“ aus reiner Muskulatur mit bindegewebiger Umgebung 
ſteht. Genaues ſagt uns nun das Mikroſkop: Der „Ventiltrichter“ hat eine 
ige Geſtalt und beſitzt einen Hohlraum, der ſich von Hirſekorngröße bis zum 
verengern läßt. Mit dem ſpitzen Pol ragt nun dieſes „Ei“ in die Honigblaſe, 
andere Pol iſt feſt mit dem Anfangsteil des Mitteldarms verwachſen. Führen 
nun zur Achſe des „Eies“ einen ſenkrechten Kreuzſchnitt, bis über die Mitte 
elben, fo entſtehen die vier Lippen (Klappen) des ſelben. Dieſe können ſich wie 
Mund öffnen und ſchließen. Der äußere Ueberzug dieſer Lippen iſt mit ziemlich weit 
manderſtehenden, breit aufſitzenden Härchen bedeckt bis zum Uebergang auf die 
igblaſe. Nach innen zu folgt eine dünne Muskelſchicht, die von den Lippenſpitzen 
längs über das „Ei“ hinweg bis zum anderen Pol ziehen. Ihr anliegend ſieht 
eine vier⸗ bis fünfmal ſo dicke Ringmuskelſchicht, die das Hohlorgan umkreiſt, in 
Lippen die entſprechende Unterbrechung erfährt und die ſich dort, wo der Ventil— 
mit dem Mitteldarm verſchmolzen iſt, zu einem breiten, dicken 
ngmusfel verdichtet. Auf dieſe wichtige Stelle kommen wir noch näher 
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zu ſprechen, denn hier ſchließt fich unmittelbar der „Ventilſchlauch“ an. Auf ` 
Innenſeite der eben beſchriebenen Ringmuskulatur liegt, und zwar nur auf d 
Höhle des Organes beſchränkt, eine nahezu ebenſo dicke Längsmusk 
Schicht. Dieſer wiederum liegt eine einzellige Epithelſchicht auf, die die bi 
Chitinplatte ausſcheidet, welche die ganze Innenſeite d 
muskulöſen Hohlorgans (m. H. o.), von den Spitzen der Lipp 
an bis zum Uebergang in den Mitteldarm, überzieht. Ja, 
Chitinauskleidung geht in äußerſt zarter Weiſe durch den dicken Ringſchließmuskel h 
durch auf das Innere des „Ventilſchlauchs“ über, um aus feinem Ende noch etn 
herauszuragen. , | 

Halten wir alfo feft: der „Ventiltrichter“ ift ein muskulöſes Hohlorgan, è 
imſtande ift, fich auf Kleinhirſekorngröße zu erweitern bzw. fich bis zur Spaltförm 
keit zu verengern. Seine Innenſeite trägt eine auffallend dicke Chitinſchicht, die vi 
an den Lippen, dieſe vollſtändig umſäumend, eine doppelte Reihe von Chitinhärck 
tragen, die ſo dicht ſtehen, daß zwiſchen ihnen nur Flüſſigkeit aber niemals feſt 
Beſtandteile hindurch können. Ihre Richtung weiſt nach dem Innern des m. H. o. 

Es iſt nun ein phyſiologiſches Geſetz: wo Muskeln ſin 
wird Arbeit geleiſtet und je mehr Arbeit geleiſtet wird, um 
ſtärker entwickeln ſich die Muskeln. An der ganzen Biene gi 
es nun, mit Ausnahme der voluminss entwickelten Bru 
muskulatur für Flug und Lauf, kein Organ, das fihan Musk 

maffe mit dem geſchilderten Hohlorgan meſſen könnte! Die 
kräftige Muskelbildung muß alſo ihre beſondere Bedeutu 
haben! Ziehen fich die äußeren Längsmuskeln zuſammen, fo öffnen fich die Lipp 
kontrahieren fich die inneren Längsmuskeln, fo ſchließen fich dieſelben, ziehen fi ht 
dicken Ringmuskeln zuſammen, fo verengt ſich der Hohlrar 
des m. H. o., kontrahieren ſich beide dicke Muskellagen unt 
Einſchluß des Ringmuskels vor dem Mitteldarm, ſo entſte 
eine außerordentlich feſte Preſſe, die auf dazwiſchenliegen 
Teile einen kräftigen Druck auszuüben imſtande iſt! Di 
iſt die Hauptarbeit des m. H. o.! Vermöge feiner reichen Muske 
kann es ſowohl nach der Honigblaſe zu als auch nach dem Dar 
zu einen abſolut dichten Abſchluß bewirken und zugleich ei 
kräftige Preſſung ausüben. 

Die Anſicht, daß der ſogenannte Ventilſchlauch eine Abdichtung des Mitteldarr 
nach der Honigblaſe zu bewirken ſoll, iſt damit hinfällig! Hierzu genügt ve 
lig der vorgelagerte, dicke Ringmuskel. Ueberall im Tierreich fin 
wir dort, wo nach irgendeiner Richtung hin ein Abſchluß bewirkt werden ſoll, 

Ringmuskel: Augenringmuskel, Mundringmuskel, Magenpförtner, Afterringmus 
So auch bei der Biene. Damit muß aber das „Ventilröhrchen“ ei 
andere phyſiologiſche Aufgabe haben! Bei feiner Beurteilung iſt 
wichtige phyſikaliſche Erſcheinung vergeſſen worden, nämlich die der Kapillaritı 
feine Röhrchen (Haarröhrchen) find imſtande, Flüſſigkeiten emporzuheben, anzufau, 
Mir gelang es nach vielen vergeblichen Verſuchen ein feines Kapillarröhrchen! 
0,09 Millimeter Weite durch Ausziehen eines Lymphröhrchens herzuſtellen. D 
Weite entſpricht etwa der des „Ventilſchlauchs“. Dieſes 3 Zentimeter lange Röhre 
füllt ſich beim Einſenken in eine gefärbte Flüſſigkeit (Methylenblaulöſung) ſofort 
oben mit derſelben. Bringt man nun an feine freie Offnung ein ſpitz gefchnitte 
Stück Fließpapier, fo ſaugt fich die Löſung durch das Röhrchen ununterbrochen t 
durch. Die Flüſſigkeit, die nun durch das „Ventilröhrchen“ ç 
hoben wird, iſt der im Mitteldarm gebildete Chylus oder Ve 
dauungsſaft. Hierzu kommt noch, daß das m. H. o. durch Erweitern feines He 
raumes imſtande ift, Flüſſigkeit aus dem Darm anzuſaugen. Fehlte das Röhre 
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wäre nur ber Ringmuskel da, fo würde nach dem Oeffnen desfelben nicht nur 
Alus abfließen, ſondern ein ganzer Teil des Darminhaltes mit in den „Ventilkopf“ 
chen und den Verdauungsſaft verunreinigen. Dadurch, daß das Röhrchen ein- 
halter iſt, iſt ein Uebergang von feſten Beſtandteilen unmöglich: es wirkt als 
ter! Meine Anſicht ift alfo die, daß das Röhrchen die Ber: 
zuungsſäfte nach vorn leitet, um ſie in das m. H. o., das ſelbſt 
gen Mangels an jeglichen Drüſen keine ſolchen erzeugen kann. 
dieſem Hohlorgan werden nun aber diefe Säfte gebraucht! 
sò zwar zum Aufſchließen des Pollens. Desjenigen Pollens, 
er zum Kröpfen der Maden Verwendung findet. 
Bisher konnte man ſich nicht erklären, woher die Ammenbienen den vorverdauten 
len zur Fütterung nahmen. Jetzt läßt ſich das Rätſel ohne Schwierigkeit löſen. 
er in dem Pollenkropf (fo möchte ich das m. H. o. nennen) out: 
nommene Pollen ſaugt wie ein Schwamm, bzw. wird darin vom 
Aenkropf ſelbſt unterſtützt, den Chylus an und erfährt hier feine 
uf ſchließung. Zugleich wird er, da ſeine harzigen Beſtandteile der 
agen Made nicht zuträglich wären, durch Preſſung derſelben beraubt: 
erſcheinen als Tröpfchen von gelbgrünlicher Farbe, als 
iſches Kittharz an ihrer Ablagerungsſtelle. Der Pollen: 
"Rent ift alfo der Ort, wo die Propolis gebildet wird. Sie 
Urd aus dem aufgeſchloſſenen Pollen ausgepreßt, wozu die 
Jäftigen Muskeln und die feſte Chitinplatte die geeigneten 
Werkzeuge find, und dann in Tröpfchen abgegeben. So erklären fih die 
Kharztröpfchen, fo erklärt fich die maſſenhafte Propolisbildung im Frühjahr und 
Abit, kurz zu allen Zeiten, wo Pollen zur Brut gefüttert wird! Jetzt wiſſen wir, 
5 die Ammenbienen gerade die Kittharzerzeuger ſind, weil ſie den propolisfreien 
Ben zur Fütterung der Maden brauchen. Je mehr Brut vorhanden iſt, um ſo mehr 
d Pollen eingetragen und Kittharz erzeugt. 1 


Den Ammenbienen wird von 
den Waſſerträgerinnen das Waſſer 
zum Verſchlucken des Pollens ge⸗ 
reicht, wobei dieſer ſchon eine 
Quellung erfährt, er wird (direkt? 

N l durch Annäherung des Pollen- 
EEE u kropfes an die Speiſeröhrenmün⸗ 
. ä dung oder aus der Honigblaſe, die 
dann Waſſer mit Pollen ent⸗ 

hielte?) von den Lippen des Pollen⸗ 
kropfes in den Hohlraum aufge: 
nommen, mit dem aus dem 

Chylusröhrchen aufſteigenden Chy⸗ 

lus vermiſcht und wie oben gez 

ſchildert, verarbeitet. 

Ich perſönlich bin der Anſicht, 
daß die Biene willkürlich die Lip⸗ 
pen des Pollenkropfes nach vorn, 

d. h. in direkte Verbindung mit 
| der Speiſeröhrenmündung bringen 
Die ſchräge Stellung des Pollenkropfes iſt durchaus kein Hinderungsgrund 
zm, da er vermöge feiner Muskeln ſich ſelbſt aufrichten kann bzw. wird er durch 
gutentwickelte Honigblaſen-Längs muskulatur nach vorn ge— 
oben. Sobald fich diefe zuſammenzieht, wird der geſamte Darmkanal, der keine 
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feſten Verbindungen mit der Leibeshöhle hat, kopfwärts gebracht. Dieſe freie Bew, 
lichkeit des ganzen Verdauungskanals ſpricht dafür, daß ſie auch verwendet wird, w 
um ſo leichter möglich iſt, als die Schlingenbildung des Darmes eine Streckung 
noch viel größerem Ausmaße erlaubte. 

Die Chitintapete des Chylusröhrchens, die unten aus der freien Oeffnung etw 
heraushängt und vielfache Falten bildet, dient gewiſſermaßen als Filt 
gegen etwa eindringende feſtere Beſtandteile (Pollen), ſo de 
tatſächlich nur der reine Chylus nach vorn kann. Als wichtigſt 
Anteil enthält der Pollen neben dem Balſam, Fett, Salzen und der unverdaulich 
Zelluloſe Zucker und Eiweiß. Die beiden letzteren werden der Made durch den Chyl 
vorverdaut (und mit Honig vermiſcht?), dargereicht. Bei der Abſcheidun 
und Auspreſſung des Kittharzes mag die hohe Körperwärn 
(38—42 Grad) der Ammenbienen eine große Rolle ſpielen. 2 
dieſer Temperatur iſt die unvermiſchte Propolis, wie ſie als Tröpfchen erſcheint, ve 
kommen flüſſig und erhärtet allmählich in der tieferen Stocktemperatur und du 
Verdunſtung der flüchtigeren Teile. Wir ſehen ja auch, wie die Propolis durch 
darüber laufenden Bienen durch den ganzen Bau verſchleppt wird. Dies iſt nur mi 
lich, ſolange er noch flüſſig und unvermiſcht iſt. Welche Bienen die oben geſchildert 
Fremdbeſtandteile „hineinmauern“, entzieht fich noch meiner Kenntnis. 

Für mich iſt es ſo gut wie ſicher, daß ein Teil des im Honig enthalten 
Eiweiſes, vor allem aber fein verdauendes Ferment (pepfinartig), aus dem Mitt 
darm ſtammt, d. h. den Weg durch das Chylusröhrchen und Pollenkropf in die Hon 
blaſe nimmt. Ja, ich nehme ſogar an, daß im Chylus neben dem eiweißverdauend 
noch ein invertierendes Ferment enthalten iſt, daß die Umwandlung des Nektars 
Honig bewirkt. Beim Umtragen des Honigs, das bekanntlich des Nachts geſchie 
fügt die Biene dem Inhalt ihrer Homgblaſe dieſes Ferment hinzu, hierbei erfol 
durch die Wand der Honigblaſe, die ein waſſeraufſaugendes Epithel trägt, ähnl 
in der Funktion wie unſer Dickdarmepithel, die Waſſerentziehung und Eindicku 
des Honigs. So erfährt m. E. der Nektar ſeine Umwandlung und der Honig ſei 
„Reifung“. Ob hierbei noch Sekrete aus den Kopfdrüſen mithelfen, wiſſen wir nic 
Nicht zu verwechſeln iſt der Chylus mit dem Futterſaft, d 
die jüngſten Maden und noch länger die Königin erhalten! 
1 zweifellos aus den großen Kopfdrüſen, die die Bedeutung von Milchdrül 
aben. ; i 

Dr. Küſtenmacher wies in feiner leſenswerten Arbeit (f. o.) nach, daß die Prope 
fich von den in der Natur gefundenen Harzen, insbeſondere vom Pappelharz du 
feine chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften durchaus unterſcheidet, mit ande 
Worten, daß es kein gehöſeltes Produkt iſt. Er war der Anſicht, daß es im Mitt 
darm ausgeſchieden wird und zwar in Tröpfchenform. Dieſe Tröpfchen ſollten 
durch Schüttelbewegungen ſammeln und durch das Röhrchen nach vorn in den Poll 
kropf gelangen uſw. Dies ift phyſikaliſch unmöglich. Es ift undenkbar, wie f 
die auf dieſe Weiſe mit dem übrigen Speiſebrei gemiſchten Tröpfchen von il 
ſondern ſollten und getrennt durch das Chylusröhrchen erſcheinen könnten. Di 
Entſtehung iſt alſo abzulehnen, und hat bisher meines Wiſſens noch kein ande 
verſucht, dieſes Problem zu löſen. Ich hoffe, durch meine Unterſuchungen die 
Ziel erreicht zu haben. 

Faſſen wir noch einmal kurz zuſammen: 

1. Das Kittharz iſt das ureigenſte Produkt der Biene. Es entſteht mit Hilfe 
Körperwärme der Ammenbienen aus dem Balſam der Pollenhüllen durch Auspreſſu 
im Pollenkropf (Ventilkopf). 

2. Der Pollenkropf wird dabei an die Speiſeröhrenmündung angepreßt und t 
flüſſige Kittharz durch die den Pollen zurückhaltenden Chitinhärchen der Poll 
kropflippen in die Speiſeröhre zur Weiterbeförderung abgegeben. 


Lohnt ſich die Anſchaffung eines Wachsſchmelzers für den Einzelimker? 45 


3. Infolgedeſſen wird das Kittharz in Tröpfchenform abgeſetzt und mit den 
Abfallſtoffen (ſ. o.) vermengt, wodurch es ſeine Feſtigkeit und Konſiſtenz erlangt. 

4. Es beſteht kein Zweifel, daß gelegentlich Harze in der Natur gehöſelt werden 
und dem Kittharz beigemiſcht werden. Sie ſind aber kein Kittharz. 

5. Der Pollenkropf iſt ein muskulöſes Hohlorgan, in dem der Pollen vom Harz 
befreit wird und derſelbe feine Vorverdauung zum Zwecke der Madenfütterung erfährt. 

6. Das ſog. Ventilröhrchen dient nicht dem Abſchluſſe des Mitteldarmes, da hierzu 
en kräftiger Ringmuskel vorhanden iſt. Es leitet vielmehr den Chylus nach vorn 
in den Pollenkropf, wo er von dem Pollen aufgeſaugt wird und ſeine Verdauung 


einleitet. 


6. Hierdurch erklären ſich verſchiedene Vorgänge im Bienenleben: die Fütterung 
der Maden mit vorverdauten Pollen und die Invertierung des Nektars. Hierdurch 
erklärt ſich, wieſo die Maden harzfreien Pollen zu freſſen bekommen. 

7. Der Eiweißgehalt des Honigs ſtammt höchſtwahrſcheinlich zum großen Teil 
zus dem Mitteldarm (Pollenverdauung in demſelben), fein pepfinartiges Ferment 
ſicher, da andere eiweißverdauende Stoffe nirgendwo erzeugt werden als im Mittel⸗ 
darm, wo die Biene das zu ihrem Körperhaushalt notwendige Polleneiweiß gewinnt. 
Wahrſcheinlich enthält der Chylus auch ein invertierendes Ferment, das die lm: 


wandlung des Nektars in Honig beſorgt. 


Nachſchrift: Nach Vollendung dieſer Arbeit finde ich in Heft 11, Deutſche Biene, 
1925; S. 204, die Beſtätigung dieſer Vermutung (Dr, Koch, Münſter). 


Lohnt ſich die Anſchaffung eines Wachsſchmelzers für den 
Einzelimker? 
; (Mit einem kleinen Anhang über Wachsgewinnung.) 
Bon Karl Methſeſſel, Imker, Sulzbach a. d. Murr (Württemberg). 


Unſer Bienenſtand ſoll uns nicht nur erfreuen 

d erbauen, er ſoll ſich rentieren. Neben die all⸗ 

Be Honigernte foll auch eine möglichſt 
delmäßige Wachsernte treten, ſchon zur 
des eigenen Wachsbedarfes. Wiſſen⸗ 

eft und nn 5 nachdrücklich die Er⸗ 
veer der Waben, im Brutraum möglichſt 
drei Jahre (im Honigraum mindeſtens alle 

kr Jahre), um leiſtungsfähige, vollkräftige, 
asgewachſene Bienen zu erzeugen und Krant: 
men aller Art wirkſam zu begegnen uſw. Das 
deutet für den Imker „Wachs beiſchaffen“. 
ablreiche fortgeſchrittene Imker haben dem 
ebelſtand abgeholfen, durch Anſchaffung eines 
zauchbaren Wachs ſchmelzers; eine ſehr große Ans 
kauft heute noch bei einem Beſtand von 

40 Völkern faſt alljährlich Wachs hinzu, an⸗ 
tt ſolches au, verkaufen. Ob ſich der Wachs⸗ 
baier lohnt? Legen wir die Erneuerung der 
aben im Brutraum alle 3 Jahre zugrunde, 
würden aus einem Volk mit 12 Rahmen 
Brut raum alljährlich die 4 älteſten bzw. oe: 
aften Waben einzuſchmelzen fein, außerdem 
at dem Honigraum bei ebenfalls 12 Waben 
Wa 3—4 Stück. Angenommen es handle ſich 
m Gerſtungmaß, fo würden an Altwaben etwa 
muſchmelzen fein 3—4 Ganzwaben zu 200 g 
mer 3—4 Halbwaben zu 100 g, ergibt zu⸗ 
emen mindeſtens 1 Kg. Rohmasfe zum ſchmel⸗ 
„ Aus dieſen Altwaben gewinne ich je nach 
keſchaffenheit 40— 63% Wachs. Die Muss 
te richtet ſich nach dem Alter der Waben, 


(Anſammlung der Nymphenhäutchen uſw.) ferner 
nach der Stärke der Mittelwände, (ob Natur⸗ 
bau oder ob mit dünnen bzw. dicken Mittel⸗ 
wänden), ſchließlich darnach, ob dieſe viel Pollen, 
Nymphenhäute und Staub enthalten. Wird den 
Altwaben noch ſonſtiges Material wie Drohnen⸗ 
bau, Wachsgemülle, Deckelwachs uſw. beigefügt, 
ſo habe ich aus ſolchem Schmelzmaterial ſchon 
70 und mehr o, in Einzelfällen fogar ausnahms— 
weiſe 80 00 Wachs erzieht. — Zurückgeben muß 
ich nun in das Volk die gleiche Anzahl Ganz: 
waben und Halbwaben, jedoch als Kunſtwaben, 
im Ganzen zirka 400 g. Gewinne ich nun aus 
1 Kg alter Waben 50 ou Wags = 500 g 
(Durchſchnittsausbeute), fo habe ich von dem gez 
wonnenen Wachs noch 100 g = 200% übrig, 
während bei der Mindeftausbeute = 40 % nur 
mein Bedarf an Kunſtwaben gedeckt wäre. — 
Gewinne ich dagegen aus den Altwaben nur 25 
bis 35 % Wachs, (früher galt als Höchſtaus— 
beute 38 %) fo erziele ich natürlich meinen 
eigenen Bedarf an Kunſtwaben nicht und werfe 
beſtimmt zirka 2000 wertvolles Wachs fort. 

Im allgemeinen hat die Praxis ergeben, daß 
die Mehrausbeute an Wachs den Preis meiner 
Apparate in 1—1½ Jahren deckt. Zeit, Arbeits- 
und Heizungserſparniſſe uſw. ſowie ſonſtige An— 
nehmlichkeiten und Vorteile, die ein brauchbarer 
Wachsſchmelzer bietet, ſollen hier unberückſichtigt 
bleiben. 

Wie ſoll nun ein Wachsſchmelzer beſchaffen 
ſein? 
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1. Er muß das Wachs reſtlos und goldgelb, ſo⸗ 
fort zu Kunſtwaben verwendbar, aus alten Waben 
und Wachsgemüll uſw. gewinnen. ö 


2. Er muß, gefüllt auf dem Feuer ſtehend, 
ſelbſttätig ohne Bedienung arbeiten, damit der 
ee feinen ſonſtigen Beſchäftigungen nachgehen 
ann. 

3. Er muß im Verbrauch von Heizſtoff ſpar⸗ 
ſam ſein. ' 

4. Er muß einfach Eonftruiert und aus nur 
beſtem Material hergeſtellt ſein. 

5. Er muß billig im Anſchaffungspreis ſein, 
damit auch der kleine Einzelimker ſich denſelben 
kaufen kann. 


6. Er muß vollkommen gefahrlos und explo⸗ 
ſionsſicher ſein, außerdem leicht transportabel und 
einfach zu handhaben, damit jeder Laie, auch 
Frauen und Kinder damit umgehen können. 

7. Verwendbarkeit auch zu anderen Zwecken 
iſt zu begrüßen, ſollte jedoch nie zur Hauptſache 
gemacht werden, damit man nicht nach mehreren 
Fliegen ſchlägt und gar keine erwiſcht. 


Dieſen Anforderungen entſprechen meine Ar 
parate neueſter Konſtruktion. 

Zum Schluß noch ein kurzes Wort über Wach: 
gewinnung. Für kleine Betriebe bis zu 10 Vo 
kern genügt das Verfahren in der Bratröhre ox 
im Backofen des Küchenherdes mit Webbſz, wi 
mit reſtloſe Ausbeute erzielt wird. Von 10 Vo 
kern ab empfehle ich unbedingt das Verfahren m 
Dampf. Man laſſe nie, namentlich im Somme 
Schmelzmaterial wochen⸗ oder gar monatelan 
herumliegen, ſchmelze vielmehr ſofort, ſobald fi 
eine oder mehrere Füllungen für den Appar 
angeſammelt haben. Jungen Bau, Deckelwach 
Drohnenwachs, Wachsgemülle uſw. ſchmelze ma 
immer getrennt von den alten (namentlich ſel 
alten) Waben. Im Uebrigen befolge man meu 
Gebrauchsanweiſung. Als grundlegend ſollte ma 
ſich immer den Umſtand vor Augen halten, da 
derjenige noch kein Imker iſt, der, (auch b 
wenigen Völkern), alljährlich Wachs hinzukauf⸗ 
muß, während ein tüchtiger Imker gut 10 b 
20 o feines Geſamtwachs⸗Ertrages zum Ve 
kauf übrig hat, ſofern er nicht durch Volksve 
mehrung oder ſonſtiges dieſes Wachs benötiy 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Im Anſchluß an jede Vereinsverſammlung 
gibt es bei uns noch den Punkt „Verſchiedenes“, 
wo jeder ſeine Herzenswünſche vorbringen kann. 
Es iſt meiſt der intereſſanteſte Teil des Abends! 
So war es auch das letzte Mal, wo einer der 
Herren als Nachklang meiner Wagſtockdarlegun⸗ 
gen die Frage aufwarf: wieſo der Wagſtock ab- 
nehmen könne, wenn die Bienen Honig auf- 
nähmen. Der Honig wechſle ja nur den Ort (muer 
halb des Stockes, es käme ja nichts heraus! All- 
gemeine Stille und verlegenes Räuspern! Nun, 
entgegnete ich, denken Sie ſich einen kleinen 
Kanonenofen mit 10 Pfund Briketts auf einer 
Wage. Sie feuern den Ofen mit den Briketts, 
nehmen alſo nichts von der Wage ſelbſt weg. In 
einer Stunde ſind die Briketts verbrannt und die 
Wage um 9 Pfund. leichter! Niemand hat etwas 
weggenommen und doch iſt das Gewicht um ſo 
viel vermindert. Der Verbrennungsprozeß mit 
feiner Energie Wärme)-erzeugung, feiner Kohlen: 
ſäure⸗, Rauch: und Waſſerdampfentwicklung hat 
dieſes Defizit hervorgebracht. Dasſelbe bei un— 
ſern Immen, wo man es nur Stoffwechſel nennt. 
Das Ergebnis iſt nahezu dasſelbe: Wärme, 
Kohlenſäure und Waſſerdampf und als Aſchen— 
reſt das winzige bißchen Kot im Maſtdarm. Der 
Honig iſt der Erhalter der Lebensfunktionen, 
ſeine „Verbrennung“ iſt die Zehrung. Dies alles 
genauer zu ermitteln wäre eine ſchöne Aufgabe 
unſerer Wiſſenſchaftler. 

Die letzten 3 Dezembertage hatten infolge ihrer 
Wärme eine Zehrung von 200 Gramm gebracht 
— hatten doch vielerorts, wie die Berichte lauten 
Reinigungsausflüge ſtattgefunden — dieſe bil— 
deten den Auftakt zu einer Erſcheinung, wie ich 
fie ſchon einmal nach der Herbſteinfütterung ge— 
ſchildert habe, und die ich mir nur durch den 


Bruteinſchlag erklären kann: Sechs Tag 
nach dem Beginn der Zehrung be 
gann der Wagſtock um 150 Gramm; 
ſtei gen und verblieb volle 8 Tag 
auf dieſer Höhe! Die Linie meiner Wa, 
ſtockkurve nimmt ſich aus wie das Profil cin 
Hochplateaus. Dann ſinkt fie durch erneute Ge 
rung wieder ab. Ich muß annehmen, daß meit 
Königin, veranlaßt durch das Frühlingswett 
(11 und 12,5 Grad im Schatten) und die reid 
liche Nahrung am 29. XII. 25 zum erſten Ma 
in die Eierlage getreten ift, und fie ift ei 
„ſchwarze deutſche“ Biene! Man fann diefe do 
im allgemeinen nicht zu den Frühbrütern rechne 
Dieſe Beobachtung bringt mich; 
der Anſicht, daß ein ſtarkes Vol! 
mit dem Ausflug nach Südoſten 
viel zeitiger in Brut tritt als wi 
für gewöhnlich annehmen. Die 
kurze Gelege — ich ſchätze es nach dem Gewicht 
anſtieg (Tauzunahme von 50 Gramm) auf So 
bis 1000 Eier — wird ſofort wieder unterbroche. 
da am 11. I. wieder eine Kälteperiode o 
12 Tagen einſetzte. Nun machte ich die Pro 
aufs Exempel: an dem Tage, wo die Jungbien 
ſchlüpfen mußten, machte ich mir ſchon vor he 
ein X in den Kurvenplan: und richtig, von de 
Tag an begann der Wagbalken zu fallen, tre 
7,5 und 12 Grad Kälte; es wurde de 
Jungbienen Nahrung gereicht. J 
von jetzt ab erfolgte eine faſt täs 
liche ſchubweiſe Zehrung bis zu 
28. I., wo fih, wie ſonſt üblich, einige zehrung 
loje Tage anſchloſſen. Auch diefe von den letzt, 
Monaten durchaus abweichende Schrunasa 
ſpricht m. E. dafür, daß die Jungbienen häufig 
Nahrung brauchten als ſonſt die alten. 


m wurde in dieſem Monat, der 
Loge unter o aufwies, darunter folde (20. J. 

bis zu 15—18 Grad C., wenig gezehrt: 
| Dies überrafchte mich einiger: 
m, erklärt ſich aber dadurch, daß die Immen 
s den letzten Dezembertagen 300 Gramm mit 
wübergenonmen hatten. Das reichte genau 
0 ge aus. Geſamtzehrung bis 31. Januar: 
Gramm. Durchſchnittszehrung täglich 14,51 
mmm (Nov. 14,33; Dez. 26,6 Gramm), alfo 
„Ahnlich dem November. Flugtage fehlten 
ich. Es war ein ſchönes, gleichmäßiges, 
Innenſitzen. 

r Januar war im allgemeinen mäßig kalt. 
wir auch Tage bis is Grad Kälte hatten, 
bes doch auch Tage mit 7 Grad Wärme, 
haupt 19 Tage, wo das Thermometer Mit: 
über o fon, Das Baro ſchwankte zwiſchen 

und 750,5 (Dez. 724: 760,5 Millimeter), 
la Feuchtigkeit zwiſchen 62 und 100 Proz. 

gek wie ſonſt. Auch der Januar war 
Hlagsreich: zuſammen 73 Liter auf den 
atmeter. Das Wetter war, wie im De 


Verbe ſert wurde die ſeit uber 40 Jahren be 
n unſtwabengußform, und zwar nach zwei 
ungen. Mancher Gießer war bisher nicht 
* Lage, auf die von ihm gewünſchte Blatt: 
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pio Kilo Wachs zu kommen, weil die 
un des bisherigen Modells mit ziemlich 
sajpien verſehen waren. Mancher Bic- 
hat daher den Wunſch ge hegt, leichtere 
berſtellen zu können, um mit dem Bic- 


CH 


Belenkfeder alte Anordnung 


etwas zu ſparen. Das neue Modell 
komt dieſen Umſtänden in jeder Be 
entgegen und wird ein einigermaßen ge— 
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zember, meiſt trüb und kühl, zehn Tage mit 
Regen, neun Tage mit Schnee, häufig Wind bis 
Sturm und nur vier Tage mit Sonne! Am 26. J. 
abends 7 Uhr 45 Minuten wurde ich von einer 
eigenartigen Naturerſcheinung überraſcht: der 
ganze Nordquadrant des Himmels flammte 
plötzlich unter zunehmender Stärke dunkel pur⸗ 
purrot auf. Im öſtlichen Teil zeigte ſich eine 
breite ſtrahlende Garbe, die vom Horizont nach 
dem Zenith ſchoß, quer durch die ganze Glut zog 
eine lange, breite, grünliche Wolke. Kurz er⸗ 
reichte die Erfcheinung ihren Höhepunkt und blaßte 
bis 8 Uhr 5 Min. ab. Ein Nordlicht, wie wir 
es ſelten erleben. 

Der Wind kam meiſt aus Weſt und Südweſt, 
nur fünfmal aus Oſt, dreimal aus Nord bzw. 
Nord⸗Oſt. 

Schon am 5. Januar wurden mir von einer 
Patientin drei Schneeglöckchen gebracht, die, im 
geſchützten Garten erblüht, den Traum vom Früh⸗ 
ling träumten. Wird er noch lange auf ſich 


warten laſſen? 


Verbeſſerungen an Bienengeräten. 
Julius Rietſche, Biberach 2 (Baden). ` 


übter Gießer leicht auf 12—13 Gerſtunghoch⸗ 
waben und auf 25—30 badiſche Waben aus 
einem Kilo Wachs kommen. Hauptſächlich die 
Gußformen faſt ganz aus Kupfer eignen ſich ſehr 
dazu. 

Eine weitere Verbeſſerung bedeutet die An⸗ 
bringung ſog. Doppelfedergelenke, die ein Aus⸗ 
biegen wie beim bisherigen Einfachfedergelenk un⸗ 
möglich machen. Die Neuerung iſt zum D. R. 
G. M. angemeldet und wird an ſämtlichen Guf- 
formen gemacht. 


Gelenlfeder, neue Anordnung 


über den Wert der ſelbſtgegoſſenen Waben 
iſt ſchon recht viel Gutes geſchrieben worden. Ein 
„bekannter Bienenzüchter leiſtete ſich kürzlich ſogar 
folgenden ganz treffenden Reim: 
Willſt am Wabenbau du Freud' genießen, 
Mußt deine Waben du dir ſelber gießen! 


Verbeſſerung wurde auch dem altbewährten 
Zinkblechabſperrgitter zuteil. Ein neuzeitlicher Im⸗ 
ker ſchrieb darüber in der „Heſſiſchen Biene“, daß 
ein ſauber abgeſchliffenes (hier möchte ich noch 
hinzufügen „und entgratetes“) Abſperrblech ein 
ſehr brauchbares Imkergerät iſt. An die Fabel 
vom Marterblech habe ich nie geglaubt. Jahr: 
zehntelange Vergleichsverſuche haben gezeigt, daß 
Zinklblechgitter mindeſtens ebenſo gut find wie 
Rundſtabgitter, ob Holz oder Draht, ganz einer— 
lei daß aber das verbeſſerte Zinkgitter Modell 
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Rietſche bei weitem billiger iſt als andere Gitter. 
Koſtet doch ein Stück Gitter für eine Zanderbeute 
erſt M. 1.85 gegen M. 3.10 in Rundſtabaus⸗ 
dich Bei anderen Größen iſt das Verhältnis 
ähnlich. 


Als Neuheit bringe ich einen nach den An- 
gaben des berühmten Bienenſchriftſtellers Alois 


Alfonſus gebauten Raucher auf den Markt, dem 


ich den Namen Rekord⸗Raucher deswegen geben 
konnte, weil er in bezug auf „Gefräßigkeit und 
Leiſtung“ wirklich Ungewöhnliches vollbringt. Ein⸗ 
mal richtig in Brand geſetzt, was mit der jedem 
Raucher beiliegenden Muſter⸗Rauch-Patrone gez 
ſchehen kann, die ſich übrigens jeder Bienenzüchter 
für einige Pfennige ſelbſt machen kann, brennt 
der Raucher Faulholz, Weidenblätter, ſonſt ge⸗ 
trocknetes Laub, Heublumen, Sägeſpäne, Holz: 
abfälle, ſelbſtverſtändlich auch Rippentabak oder 
gar noch beſſeren. Bei der Probe wurden ihm 


um Beläſtigungen 


ſogar Braunkohlenbriketts zugemutet, die er mi 
verweigert hat. Setzt man den Blasbalg in 
wegung, ſo gibt der Raucher einen etwa ei 
Meter langen Nauchftrahl, der ſowohl für Hint 
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Rekordruucher 


lader als auch für Oberlader vollſtändig gen 
ſeitens der Bienen vor 
beugen. Der Raucher iſt nicht teuer, dagegen 
großer Wert auf lange Haltbarkeit gelegt wor 
Hauptſächlich iſt auch dafür geſorgt, daß 
eigentliche Feuerbüchſe nicht wie bei andere 
Syſtemen raſch ausbrennen kann, ſondern daß de 
Rauchapparat bei einigermaßen guter Behandlun 
mindeſtens ein Jahrzehnt Dienſt tun kann. 


Kleine Mitteilungen. 


Aumeldetermine zur Breslauer Wander- 
ausſtellung der D. L. G. 

Die von der Deutſchen Landwirtſchafts-Ge⸗ 
ſellſchaft, Berlin SW 11, Deſſauerſtraße 14, 
in der Zeit vom 31. Mai bis 6. Juni d. Is. 
in Breslau zu veranſtaltende 32. Wanderaus⸗ 
Ee wird in allen Abteilungen voll durchge⸗ 
ührt. 

Bis zum 1. März läuft die Melde 
friſt für bienenwirtſchaftliche Er 
zeugniſſe, Darſtell ungen, e 
räte, Hilfsmittel und Bienen woh⸗-⸗ 
nungen. Lebende Bienen ſind bis 
zum 31. März, auf den vorgeſchriebenen Anz 
meldeſcheinen anzugeben. 


A AW AM 


Schauordnungen und Anmeldepapiere für alle 


Abteilungen ſind von der Hauptſtelle der Deut— 
ſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, Berlin SW 11, 
Deſſauer Str. 14, koſtenlos zu beziehen. 

Die Ausſtellung findet in Breslau-Schmiedefeld 
ſtatt. Das Gelände liegt in verkehrstechniſcher 
Hinſicht ſehr günſtig. Umfangreiche Verladeram— 
pen dienen der Bewältigung der An- und Abfuhr 
der Ausſtellungsgüter. Der Perſonenverkehr von 
Breslau nach Schmiedefeld wird mit Eiſenbahn 
und Straßenbahn durchgeführt. Bei genügender 
Beteiligung verkehren aus allen Teilen des Reichs 
Sonderzüge mit ermäßigtem Fahrpreis nach 
Breslau. 

Geſellſchaftsfahrten von mindeſtens 30 Teil— 


nehmern genießen eine Fahrpreisermäßigung ze 
25 % in der II. bis IV. Klaſſe. 

Landwirtſchaftlichen Schulen, Hochſchulen ujn 
wird bei einer Mindeſtzahl von 10 Teilnehmer 
eine Ermäßigung von 50 ou gewährt. 


Vom Jnſtitut für Kritik der Bienen: 

wirtſchaft. 

1. Unter der Bezeichnung „ABC der Biene 
wirtſchaft“ laſſe ich im neuen Jahre eine Sanın 
lung von Arbeiten erſcheinen, die für Veröffen 
lichung in den Fachzeitungen zu umfangre:i 
wären. Die einzelne Arbeit hat etwa den Umfar 
eines Vortrages und kann in Verſa m in 
lungen als Vortrag verlejen wer 
den. Perſönliches und Polemiſches hat in dieſ 
Vortrags⸗ und Schriftenreihe keine Stätte. 
Zunächſt erſcheint „Das Weſen des Bie 
nenvolkes“, nur zu beziehen gegen Uebe 
weiſung von 80 Pfenig auf mein Poſtſcheckkon 
Nr. 534, Karlsruhe. Darauf folgen „„ De 
Wert des Honigs“; „Bienenzuck 
und Landwirtſchaft“; „Von Dzie 
zon zu uns“. Die erſten vier Arbeiten w. 
den gegen Ueberweiſung von 3 M. auf das 9 
dei Poſtſcheckkonto je nach Erſcheinen zue 
andt. 

2. In mehrtägigen Kurſen für vorgeſchritte 
Iniker werden die folgenden Gegenſtände ab. 
handelt: a) Die Bienenzucht einſt und jet 
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Stockformen; c) Grundzüge der europäiſchen 
125 amerikaniſchen Bienenzucht; d) Die Bienen⸗ 
zucht in den einzelnen Ländern der Erde; e) Der 
Haushalt des Bienenvolkes; f) Die Deutung des 
Bienenlebens durch den Menſchen; g) Was foll 
alſo geſchehn? 

Wegen Teilnahme an dieſen Kurſen wolle 
man ſich an mich wenden. Sie ſollen nach 
Möglichkeit in der ſogenannt toten Zeit, außer⸗ 
halb des „Bienenjahres“ abgehalten werden. 

Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 
Dr. Zaiß. 


Preiſedienſt. 

Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten in Berlin hat dem Vor⸗ 
hsenden des Bienenwirtſchaftlichen Provinzial- 
serbandes für Brandenburg, Herrn Konrektor i. R. 
Kranepuhl in Friedrichshagen anläßlich feines 
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Ausſcheidens aus dem Amte nach fünfzehn: 
jähriger ſchwieriger und erfolgreicher Tätigkeit 
die bronzene Plakette auf Marmor am 28. De⸗ 
zember 1925 verliehen. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg überreichte 
ihm an demſelben Tage die große bronzene 
Ehrenmünze. Die märkiſchen Imker haben ihn 
zum Ehrenvorſitzenden gemacht. Sein Nachfolger 
iſt Rektor Weiß in Glindow (Zauche) geworden. 

Der Württembergiſche Landesverein für Bienen⸗ 
zucht veranſtaltet in Ul m v. 30. Juli bis 4. Aug. 
1926 eine unter dem Schirmamt des Deutſchen 
Imkerbundes ſtehende deutſche bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung, die zugleich mit der 64. Wander⸗ 
verſammlung aller Imker deutſcher Zunge 
verbunden wird. Die Ausſtellungsleitung liegt 
in den Händen des Bezirksvereins⸗Vorſitzenden 
Sichler in Ulm. 


Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Gett, Leipzig, zu beziehen. 


2er praktiſche Imker. Von Heinrich Storch. 

Oberlehrer und bienenwirtſchaftlicher Wander⸗ 

lehrer in Nieder⸗Preſchkau, Poſt Ober⸗Preſchkau 

Böhmen. Im . Gr. 80. 196 Sei⸗ 

ten. Preis 5 Mk. 

Das Buch führt ſeinen Titel nicht mit Un⸗ 
gt. Der Praktiker erkennt hier den berufenen 
tehrmeiſter. 
E Inhaltes, fo eingehend und ganz in ber An⸗ 

aulichkeit des mündlichen Vortrags unter Ver⸗ 

auf bildliche Erläuterung, ift die ſachken⸗ 

{che ame des einzelnen. In dieſer friſch⸗ 

ſchriebenen Form und Art iſt die Abſicht des 
` taffers, ſicher und ſelbſtändig zu ee zu 

„trefflich erreicht. Bth. 

. langer Jahrbuch für Bienenkunde. Zur 
Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht her: 
ausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander. 
Bd. 1. Hälfte 160 Seiten, 2. Hälfte 357 Sei- 


A S. i. Gbr. Anfrage: Füllung des 
dbläſers als Erſatz für Tabak bei Aſthma⸗ 
Antwort: Feldkümmel (wilder 
omian), Huflattichblätter, Tannen: u. Fichten⸗ 
b Ain. gemiſcht mit Küchengewürzkräutern, geben 
= getrocknetem Zuſtande einen angenehmen 
„der Sie nicht beläſtigen wird. Bei Kaſten⸗ 
Si mit Oberbehandlung könnte auch die Ber: 
mdung des Karbollappens die erwünſchte Er⸗ 
terung fein 
N. F. i. St. Anfrage: Am 2. Februar 
te ſich eines von meinen beſten Bienenvölkern 
der Stirnwand des Kaſtens auf, wie an einem 
u Sommerabend. Die andern dagegen 
wen nur ganz vereinzelt. Woher könnte das 
kommen? Sonſt ſitzt es aber fo ruhig, wie 
ndern Völker. — Antwort: Das unge: 
aliche Vorliegen ift auf Beunruhigung im 
. Wide, auf Unbehagen durch Näſſe oder Störun⸗ 


xd — 


So geſchickt die Anordnung des rei⸗ 


ten. Berlin, Paul Parey. Gr. 80. 

1. Hälfte 8 Mk., 2. Hälfte 10 Mk. 

Eine Neuerſcheinung des Erlanger Jahrbuchs 
mit ſeinen erwählten inhaltsreichen Unter⸗ 
ſuchungen verſpricht für die Bienenwiſſenſchaft 
immer ein dankenswertes Vertiefen in die Fülle 
geiſtiger Entwickelung und Regſamkeit. Dem mit⸗ 
ſtrebenden und fortſchrittlichen Imker eröffnet fidh 
hier ein neuer Blick in zielbewußtes Forſchen. 
Vorwiegend werden Temperaturmeſſungen an 
Bienen, Bienenkrankheiten, imkerliche Zeitfragen, 
Geſchlechtsausbildung bei der Honigbiene und 
Bienentracht mit gediegener Gründlichkeit behan⸗ 
delt. Ein Fähnlein der Aufrechten trägt hier 
reiches Wiſſen und wertvolles Erkennen in die 
weiten Imkerkreiſe. Das Ganze iſt wieder ein 
glänzender Beweis von dem Wert des Erlanger 
Jahrbuchs für Theorie und Pr und Praxis. Bth. 


Preis 


sn |O000000 
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gen durch Eindring linge, Mäuſe u. dgl. zurück⸗ 
zuführen. Wenn Sie eine Einlegeplatte benutzt 
hätten, würde ohne weiteres die Urſache geklärt 
ſein. Bth. 
A. M. i. Skl. Anfrage: Umquartieren 
eines Korbvolkes in einen Stock mit beweglichen 
Waben. — Antwort: Das einfachſte iſt, ab⸗ 
zuwarten, bis der Korb einen Schwarm abgibt. 
Der eingeſchlagene Schwarm wird ohne weiteres 
in die mit Mittelwänden ausgeſtattete Beute 
übernommen und erhält dann ſeinen Platz an der 
bisherigen Flugſtelle des Korbes. Auf dieſe Weiſe 
gewinnt er auch noch alle die Flugbienen hinzu, 
die ſich dem Schwarme nicht angeſchloſſen hatten. 
Sonſt ſteht noch das Verfahren durch Abtrommeln 
zu Gebote. Das Betäuben der Bienen durch Sal— 
peter oder Boviſt und Schießpulver lehnt der 
fortſchrittliche Imker ab. Für das Abtrommeln 
finden Sie in jedem Bienenbuche die nötige 


50 Eingegangene Anfragen. 


Unterweiſung. Nur iſt zu merken und nicht zu 
unterlaſſen: 1. Füttern vor Beginn, denn unge⸗ 
ſättigte Bienen, zumal in honigarmen Stöcken 


laufen nicht, klammern ſich vielmehr um fo feſter, 


je länger und ungeſchickter am Korb gehämmert 
wird. 2. Die übereinandergeſetzten Körbe von dem 
Eindringen von Licht zu ſchützen, alle Ritzen und 
Löcher zu verſtopfen. 3. Nicht zuviel Rauch ein⸗ 
zublaſen und möglichſt nicht Tabakrauch, ſondern 
Rauch von faulem Holze zu verwenden. 4. Das 
Klopfen auf die Wabenkanten zu richten, nicht an 
die Seiten und 5. die nötigen Pauſen einzuhalten. 
Mit Pauſen von einer Minute klopft man von 
unten anfangend gleichmäßig nach und nach auf- 
wärts, bis man nach 12 Minuten etwa am 
oberen Rande angekommen iſt. 

Das unregelmäßige Klopfen bald unten bald 
oben ſchlägt in jedem Falle fehl. Auch bei 
ſchwachen Völkern und namentlich Schwärmen, 
die den Wabenkörper noch nicht voll ausgebaut 
haben, gelingt das Abtrommeln ſelten. Bei Vor⸗ 
nahme iſt auf die richtige Tageszeit und die ge⸗ 
eignete Witterung zu achten, nicht vor 4 Uhr nach⸗ 
mittags und nur an warmen ſonnigen Tagen. 

Iſt das Werk im abzutrommelnden Stocke älter 
und widerſtandsfähiger, auch wenig Honig in den 
Waben, dann werden die beiden zuſammenge⸗ 
klammerten Körbe, wobei der leere Korb unten 
fein muß, 20—30mal auf eine Strohunterlage 
anfoeftoßen. Die Bienen ziehen dann, durch die 
Erſchütterung veranlaßt, ungeſäumt in den leeren 
Korb und ſind als nacktes Volk für die beabſich⸗ 
tigte Umquartierung verfügbar. 

D. W. i. Dtl. Anfrage: Gibt es für das 
Ausfangen der Königin aus dem Vorſchwarm 
nicht ein einfacheres Mittel, als das mühſame 
und unbequeme Ausſuchen aus dem auf ein weißes 
Tuch geſchütteten Haufen? Ich komme dabei zu 
keinen Erfolg. Auch mein Nachbar nicht. — 
Antwort: Bedienen Sie ſich eines Schwarm⸗ 
ſiebkaſtens, der in Bienenzuchtgerätehandlungen 
zu haben iſt. Der Kaſten führt ein Abſperrgitter, 
das durch ſein eigenes Gewicht auf die unter ihm 
geſammelten Bienen drückt und im Hinabgleiten 
die Königin iſoliert, während die Bienen durch 
das Gitter gleiten. Sonſt iſt auch ein einfaches 
Verfahren, eine leere oder brutbeſetzte Wabe in 
den Schwarmfangkaſten zu hängen. In den 
häufigſten Fällen bezieht die Königin diefe nach 
kurzer Zeit. So ift man bei ſchnellem Heraus: 
ziehen der Wabe der Geſuchten bald Bader 

th. 

A. St. i. Wi. Anfrage: Gibt es in Böh⸗ 
men Gelegenheit, ſich in einer Schule für Imker, 
beſonders auch als Anfänger, praktiſch auszu⸗ 
bilden? — Antwort: In der Sommerſchule 
für Bienenzucht in Kolee bei Prag werden Lehr— 
gänge von Mai bis Auguſt abgehalten, an denen 
teilzunehmen es Ihnen koſtenlos frei ſteht. 

V. J. i. L. Anfrage: Ich möchte das 
Gärtchen, in welchem fid mein Bienenſtand be: 
findet, mit einer ausdauernden, reichlich und 
längere Zeit blühenden Honiqpflanze bepflanzen, 
die keiner beſonderen Pflege bedarf und auch Un— 
kraut nicht aufkommen läßt. Das Gärtchen hat 
fruchtbaren Moorboden, liegt geſchützt und be— 


können. 


kommt Morgen⸗ und Mittagſonne. Ich möch 
die Beſtellung in dieſem Frühjahr vornehme 
Wann iſt die rechte Zeit zur Ausſaat und woh 
bekomme ich guten Samen? — Antwor 
Säen Sie im März oder April Phazelie od 
Rieſenhonigklee. Bezugsſtelle: Berliner Same 
handlung, A. u. W. Wiſſinger, Berlin SO 3 
Köpenicker Straße 6a u. 7. 

. V. i. N. Anfrage: Verſtärken vi 
Völkern im Frühjahr. — Antwort: In d 
Entwickelung zurückgebliebene Völker durch Er 
nahme von Brutwaben aus vorzeitig volksreich 
Stöcken zu verſtärken, kann nur in beſonder. 
Fällen von Erfolg ſein. Schwächlinge, die ne 
zugeführte Brutwaben nicht belagern könne 
kommen hierfür überhaupt nicht in Betracht. J 
Mai bleibt es wohl nicht aus, daß einzelne brı 
kräftige Völker den Brutraum vorzeitig voll E 
lagern, während andere ein langſameres Fe: 
ſchreiten zeigen. Vorausſichtlicher Uebervölkeru: 
des einen hilft dann ein Ausgleich durch V. 
ſtärken des anderen ab, indem man ihm, je na 
Bedarf, eine gedeckelte Brutwabe hinzufü 
Keineswegs ift aber das einheitliche Blei. 
machen der Völker zu befürworten. Das Au 
gleichen durch Verſtärken mit überſchüſſiger Br 
zielt darauf hin, den Polksreichtum insgeſa 
zu ſteigern, nicht das eine Volk auf Koſten d 
andern zu ſchmälern, fo daß ſchließlich beide nt. 
bis zur einſetzenden Tracht ihre volle Kraft u 
Leiſtungsfähigkeit zum reichen Sammeln erlang 
Zur Verſtärkung können ſowohl n 
Bienen beſetzte, als auch bienenfreie Brutwab 
übernommen werden. Aeltere braunbedeckelte, d 
ſind die zum Schlüpfen der Brut reifen, ſind 
bevorzugen. Die bienenfreien können ohne weiter 
nahe an das Brutneſt gegeben werden, die bien 
beſetzten dagegen nur an die Schlußwabe, ı 
die Königin nicht zu gefährden. Folgenden Ta 
erft erhält die Zuſatzwabe ihren Platz an d 
letzten Bruttafel. Nur eine Wabe jeweils wi 
gegeben, nicht mehrere zugleich. 

9. T. i. Lg. Anfrage: Ich bin wille 
nach Paläſtina auszuwandern und dort ar 
Bienenzucht mit zu betreiben. Wie ift die I 
wirtſchaftung dort und mit welchen Stöcken ar 
was gibt es für Tracht? — Antwort: T 
Bienenzucht iſt in Paläſtina ſtark verbreitet, alt: 
dings ganz und gar nicht in unſerem Sinne. IT 
Fellache hat noch die urſprünglichſte Beutefo r 
ähnlich zylindriſchen Töpfen oder Röhren 
gebranntem Ton von reichlich / Meter Län.: 
die er aneinandergelegt pyramidenförmig ar, 
und in Lehm bettet. Doch gibt es auch von Scr 
geflochtene Körbe und Käſten. Eine deut 7. 
Kolonie mit Muſterbienenſtänden hat ſich in d 
fruchtbaren Sarona⸗Ebene unweit Jaffa an. 
ſiedelt. Die Imkerfamilie Baldenſperger, eber 
der Vorſteher Lämmle, betreiben hier die Biene 
zucht im großen und nach neuzeitlichen Grun 
ſätzen mit Erfolg. So üppig, wie man nach d. 
bibliſchen Wort annehmen möchte, it die Tra. 
jedoch nicht. Im April blühen die Orange 
bäume, im Mai Kaktus und Boretſch, im Ju 
und Juli Hanf und Thymian und im Aug: 
das Heer der Diſteln. 
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Bekanntmachungen. 
(Schluß von Beilage Seite 2.) 


Zur Lage. „Immer und immer aber muß ich wieder- 
ie Kent Honigerzeugung hat während der holen, daß wir uns nur dann durchſetzen und be— 
Jahre der geſteigerten Honignachfrage in haupten werden, wenn die ganze deut ſche Imker⸗ 
and nicht genügen können. Auf dem deutz ſchaft in feſtgefügter Einheit und Einigkeit ges 
nigmarkt haben ſich Auslandshonig und ſchloſſen auf den Schanzen ſteht.“ 


il breit gemacht. Breiholz. 
Feind ift nicht der Auslandshonig, auch , EE oT 
1 ber deut ſche Kaufmann, der ſelbſt im ſchar⸗ Bienenzüchterverein für Reg.⸗Bezirt 
Le einskampf ſtets auf blanken Ehrenſchild Wiesbaden. 
hat, und der mit berechtigtem Stolz darz In dieſem Monat ſollen die Einheitsgläſer 
Ze Dacht ift, feine Kaufmannsehre zu wahren. zum Verſand kommen. 1/22 1- und 2⸗Pfd.⸗Gläſer 


t Auslandshonig und dem ehrlichen Kauf- werden geliefert. Lieferung nur durch die Zweig- 
ee gilt: Raum für alle hat die vereinsvorſitzenden. Beſtellungen an mich. Preis 
Freie Bahn dem Tüchtigen! Unſer kann nicht beſtimmt angegeben werden, iſt aber 
SE lediglich der verſchlagenen und nieder- weſentlich geringer, wie für im Handel erhältliche 
Irreführung der deutſchen Bevölkerung, Honiggläſer. Wer dzee hat, beftelle ſofort 
% Anpreifungen aller Art (Zeitungsan⸗ bei feinem Zweigverein. Die Gläſer dürften vor- 
en, =: gé SE An: erft bald vergriffen jein. 
Aushang) eine Ware als Honig vorge: Mit Imkergruß A. Wenig. 
t wird, die alles andere, nur nicht deutſcher — — 
Kä Zieler Vorſpiegelung falſcher Tat- Sach 
die einen erſchreckenden Umfang ange— An Alle, die es angeht. 
e em hat, gilt unfer Kampf. Wir wollen nicht Der Verlag ſieht fih genötigt, alle Abonne— 
b NEE dulden, daß eine Ware, mentsreſter auf 1926, die bis Anfang März nicht 
* ber in Fabriken hergeftellt ift ober alt bezahlt find, am 15. 3. mit po ſt nach nah me 
honig rein oder verſchnitten in den Hanz ns jet | 5 
at, von Tauſenden gekauft wird in der zu erheben, unter Zuſchlag der Koſten. Es wäre 
m D es Bere ſich dabei um echten recht zu wünſchen, wenn dieſe Nachnahmen, die 
Honig. Dieſe große Irreführung hat eine ſtarke, dabei unnötige Arbeitslaſt mit ſich 
t deutſchen Honigmarkt bei der unwiſſen⸗ A EEE 
Verwirrung angerichtet, die für bringen, durch promptes vorheriges Bezahlen der 
25 Bienenzucht geradezu verhängnisvoll kleinen Beträge überflüſſig würden. 
er d wirkt. Allem, was im Trüben C. F. W. Feſt, Verlag, Leipzig. 
ji ener Kampfanſage. 
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„Groß reinemachen ist Deine Pflicht, 
Auf rühj ahrsgeräte Imker, überlaß es den Bienen nicht.“ 


3 3500 Preisabbau! 


esser mit Putzhaken Stockmeisel Rähmchenheber Imkerfreund 
0.90 M. 0.95 H. 0.65 M. 6.85 M. 


Solide und starke Ausführung :: Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
uw» Bei nichtgefallen erhalten Sie Geld zurück! W 


R. Hauschild, Paditz hei Altenhurg (Thür.) 


Werkstätten und Versand Bienenwirtschaftl. Geräte. 


* 


g Feit, Leipzig 18: | dih dia a a —— HOUDAN 
Waller in Den, sc; Oute DO, „ee ee eh 
| wandert bleibt, det Cebada aizel 7 bis 9 Alberti. Breitwaben td tg Det "dE Sie 


und gibt vorzüglichen belagert. mir 5—6 Pfund gebe Bruteier ab. Did. 
Rotwein und fabelhafte Honig, vorj. Ausleſekönig. 12 M. Korbverp. 90 Pfg. 


m. 
Erfahru „Erträge. Stecklinge bei u. entſprech Brut, ſeuchen⸗ 

* ngen. e Dold. Freiburg: Zäh frei, je Wabe M. verſend OSKAR KÖH LER 
Behrer F. Braun. | ringen, Höheweg 7, II. Rektor Befort, Reichjtädt, Bez Dresden, 
Weilmünſter i. Taunus. eflügelzüchter u. Imker. 


n. N. 1 franto. V U weer "e y EA WEI ao EA Poſtſcheck å Dresden 1141 11. 
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Heinrich Thie / Wolfenbüttel 1 


Wir liefern von unseren großen Bienenständen in diesem Frühjah 


400 BIENENVÖLKER sit vg 


Wir garantieren für Gesundheit und gute Ankunft. 


UNSERE PREISLISTE 1926 "con. 


Zusendung erfolgt gratis und franko. 


Heinrich Thie / Wolfenbüttel 


Viele suchen | 


© 0 0 ® 
immer noch eine gute 
b | ABINSCHE Bienenweik Wilh. Hasbact 
gemäß dünn, bruch- und 0 , 


verziebfest, verbürgt fei- 


, deutsches, d g — 
Bienenwache, b e im Andernach / Rhein 
N ae 3 
D w r m SS 

Berne Imker bra cht. Be ie ert das neues fe und praktischste in 
Gutachten kosten durch Bienenzuchtgeräten. 

L. Heydt 85 Cie, 

Bretten, Baden. 1811 ` 
Wachslohnverarneitung. p Preisliste gralis. Lagerbesuch empfehlenswert 


Wachsankauf. 


HDH: 


aus garantiert reinem Bienenwachs 


fabriziere in jeder Größe u. über- 
nehme auch das Umarbeiten von 


A A 
I I 


unter billigster Berechnung. 


Jos. Kindler, 


Fabrikation von Kunstwaben und Großimkerel, 


Ravensburg (Württhg.) 


Rote 
Sonnenblume 


sind seit 300 Jahren die wert- 
vollste Neuzüchtung dieser Art. 


Originalsaat von Silesia und Brigitta 
in Mischung ab 


Kurt Exner, Lüssen, in $ 


Portion (einschl. Pto.) 60 Pf. Doppelp. 
Postschec!kkonto Breslau 19459. 


Unsere best 


so KN f Blaue Baeikugeldist 

BE: Um zu räumen aute VI Benbafa ve 
gebe ich 3-Etager einfachwandig oder doppelwand! n 

staunend billig ab. (Auch Andere Kästen.) S jeden „Oele D 9 100 Br e 

J. F. Dobmeier, Imkertischlerei, Honig M. 2.50. beide sehr gut z 

Waldthurn l, Bayern. Verwildern Kee ee 


90 Goldm. per Zeniner Phazella. Gi und 


kann jed. Gartenbesitzer Kasse im voraus. Futterpflanze, Pon. nl 
an Probeheft u. Ka- H. Post Preisliste mit A . 

Up pr talog bester Imkerbücher lender aich über ande 
PRD v. 1 Fest, 


a 7 
Blenennähroll. kostenl 
Altenberge (Westf.). e 


denstr. 4 in Bretten (Baden) 


Leipzig. 


Jeder Raucher 


rd f 
W bevor er Rauchtabak beſtellt meine 
Preisliſte, die gratis und franto 
verſandt wird. Erſtaunlich billige 
Preiſe, gefiebte ausgieb. Sorten, 
die an ſchmecken werden. Bei 
8 Pfd. eine Grob- od. Feinſchnitt⸗ 
Pfeife gratis od. wenn dieſe nicht 
Peaſer cht, dafür ein anderes 
aſent nach der Auswahlliſte, die 
meiner Preisliſte beigefügt wird. 
Verſand auch in kleineren Quanti⸗ 
täten porto. und verpackungsfrei. 
Schreiben Sie noch heute, damit 
Sie es ja nicht vergeſſen, an die 
grobe und altb mte Raud» 
abakfabrik e itruf“ u 


MN EMIL KÖLLER, 
ruchſal Nr. 42 (Baden). 
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sıntzsch- Zwilling 
Z prämiiert Landesausstellung Meißen 
empfiehlt in sauberster Ausführung 


Bruno Müller, 


Spexialfabrikation für Kuntzsch- Zwillinge, 
Zehren, Bezirk Dresden. 


Fer verkauft Werbt 
ee ER, Imler! Bereinen 
Sr ° für die 
= „ 18. Deutſche Iluſtrierte. 


j i h E Künst 
ee Tracht 
Dunst! 


der schönste 
— aller Fleiß, 
Bine Tracht und 
ift Fischers 
RK Die Tracht, 
err d. Bienen- 
*, gibt die 

East . Preis nur 
LA frei Haus beim 
Mi Fest, Leipzig 18. 
Zi 53840. 
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Bei Abnahme von 1000 


r Waggonabnahme A „ 15% „ 
Bienenfuttergläser, 1 Liter Inhalt, RM. no per 100 Stück 


Der Lüneburger Volksstock r. 


die ideolo Strennieneawehneng i. d. Mehilhetrieh 
Fenn um 
Einfachste Behandlung, wie beim Stülpkorb. 
Genauigkeit u. sämtliche Vorteile der besten Kasten. 
Vorztigliche Ueberwinterung. 

Halber Kastenpreis. 
ERRERTTTTTRTTTTTROSESTTTTTRTSTATTTTTESROSSSSTERASTTSTSSSTTLTSLTISSEI SELL 2227270775 
Fordern Sie schnellst. Prospekte sowie Preisliste über 
sämtliche Artikel zur Bienenzucht gratis und franko’ 


N ’ V ’ j ’ 
r r r 3 r r r 


(Lüneburger Heide). 


Preiswertes Angebot! 


Lieferung trotz Zollerhöhung 
vorläufig noch zu aiten Preisen. 
Rein rsee-Tabakfabrikate. 

Grob- und Mittelschnitt-Rauchtabake 
Pfd. M. — 50, — 35, 1.—. 1.50, 1.80, 2.—, 2.50 
Feinschnitt und Krauser Shagtabak 
Pfd. M. 1.50, 1.70, 2.—, 2.50, 2.80 
Zigarettenshag Pid. M. 2.50, 3—, 4 —, 4.50 

Zigaretten 100 Stück M. 1.50, 2.—, 
Bremer Zigarren 100 Stück M 4.—, 5.—,.6.—, 
7—, 8.—, 9.—, 10.—,_12.—, 15.— 
Alles versteuert ab hier. Bei Lieferung von 
Pfd. an portofrei gegen Nachnahme. Bei 
Aufträg. v. M. 25 — an außerdem 5% Rabatt. 
Ausführliche Preisliste kostenlos. 


Cari Strodthoff, Bremen 14 
Sielwall 45 Gegründet 1886 


Zur Prübjohrsfütterung „Nektarin“ 
— Prospekte umsonst ut 


rospekte umsonst und portofrei. 
Lehrbuch gegen Einsendung von 50 Pfg. 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. 0. Follenius, 


mburg 21, Humboldis 


— 2 a 


dlaswarenfabrik d. Möller, Bischleben i. Thür. 


— beste maschinen- 


Honiggläser, SES — Qualität 


ur H 1 2 Pfd. 
mit Weißblechschraudbe . RM. 8.% 11.50 13.— 19.— 
mit Aluminiumschraubdte . . „ 10.— 13.50 16.— 24.— 
mit Glasdeckel —.— 14.50 17.— —.— 


Tr 
3000 2 217% 


= Br » » » » » — p» D 1 
Vereine erhalten größeren Rabatt. — Versand gegen Nachnahme od. Vorkasse. 


Kaffee 


9, täglich ſriſch geröſtet SM 
Pfund wit. 8. 3.25, 0 U 
franko gegen Nachnahme 
in Paketen mit netto 9 Pfund. 
Bremer Kaffeeimport 
Johannes Freerts, 
Berlin W 62, Wormſer Str. 9A 


Jetzt kauft man 


EN fabengrößen 
end 


bertel. 
- Kessel, 
peis irich e 
Stahlkugeln 
leicht lauf. 
upfiehlt 
Perron, 
P Vilbel, 
fërdert a. M. 
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Wölter's Landwirtschaftliche Zeitung 


lllustrierte Wochenschrift für prak- 
tische neuzeltliche Landwirtschaft. 


Schriftleiter Diplom-Landwirt Dr. Wölfer. 
22. Jahrgang. 1026. Monatlich nur 1 M. 
Mit wöchentlich illustrierter Unterhaltupgsbeilage. 
Biingt alles Wissenswerte in Wort u. Bild, was auf 
tachl.-techn. Gebiete vorgeht u. für den praktischen 
und fortschrittlichen Landwirt wichtig u. wertvoll 
zur gedeihlich. Fortführung sein Besitztums ist. Denk- 
bar größte Reichhaitigkeit u. Vielseitigkeit in Verbin- 
dung mit derjerig. Kürze, die sich der beschränkten 
Zeit der Landwirte anpaßt. Bewährte kostenfreie 
Beratuns in allen Fachfragen. 


Probehefte kostenlos u. portofrei durch die 


Vereinigung Landwirt, Verleger. G. m. b H. 
Leipzig, Blumengasse 18. 


VBabenpreijen. 
Berlang. Sie mein Angeb. 
Mit Kugelventil je 65 Pf. 
mehr. rnſt Denker, 
König i. Odw. 


— 


Zuchtvöller 


in groß. Lüneburg. Stülp., 

4—6 Schwärme geb., ſtarke 
Völker m. 1925er Königin 
billig. Anfragen Rückprto. 
Großimkerei Niemann, 

Harburg a. Elbe. 
Telephon 564. 

Poſtſcheckk. Hamburg 18080 


= Die Gualitö ät 


der Rohstoffe und die peinlich saubere, mkertechnisch vollkommenste Ausführung meiner 
Fabrikate, die 


o N Ae 
aunk Seit 35 Jahren zz 


lande wie in fast allen Brenenzucht treibenden Landern der Erde gefestigt haben, bürgen auch 
Ihnen für eine zufriedensiellende, gute und 


sachgemäße Bedienung | 


Fordern Sie meinen Haußt katalog über | 
alles was Sie gebrauchen 


| Jand SE 


Export. 


Direkt aus der Fabrik 


Kunstwaben 


beziehen! 
Versand erfolgt in Holzkistchen : 
kg eene 4 Mena. : 
M. 7.40 30 20.— 26.50 32.— 38. 


mit Verpackung und postfrei! 
Großbezieher wollen Spezialliste abfordern 


Warum haben Sie noch nicht das reichillustr., 150 Seiten starke, große 
Jubiläums-Preisbuch, zugleich Lehrbuch d Versand erfolgt umsonst u. postfrei. 


Bienen Schulz, Eberswalde. 


Kaufe Blenen wachs und bitte = Zusendung. Kg 350 M. 
Gebe für Wachs ½ Kunstwaben. :: Postscheck 51 905. 
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Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos "SE 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, 


„ Schwarzwald. 
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Fur den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge. Leipzi Druck von der Leipziger Verlags drucker. 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, eig Johannisgaſſe 8. S =. 
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Musirierte E Bienenzeitung ` ! 


- (Begründet von C. a, 0 Gravenhorſt.) 

nigi mit „Deutſcher Bienenfreund“, „Imherſchule“ u. „Die Europäiſche Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermeſſungstat Dr. R. Berthold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 13. 

K Verlag von C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4 in Leipzig. 
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Leipzig, Kindenftr. A. 
Verlag C. F. W. Feſt. — Poſtſcheck Leipzig 53 840. 


hrgang. 1926. 


Halbjahr: = 1.20 R.⸗M., an 
— Eine Neubeſtenung urs 
nich erforde lich; das lat wird 
. foiange nicht 2 ſtellung erfolgt. 
das Ausland mit Por o-Zuſchlag. 
ents bejtele man beim Verlag 


3. Sch, Lindenſtraße 4, Leipzig. 


Anzeigen in der,, Deutichen ane ` 
finden weiteſte Ver bre: tung. — Der Greg der 
Umm hohen keinen Zeile beträgt 15 Pfennig. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt 
Eriullunasort für beide Teile: Le pzig 
Poſtſcheck⸗Konta; Letozia Nr. 53840. 
Kür Oſterreich: 
Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien Nr. 55851. 
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sönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
litäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos "E 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderenBienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 
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Schramberg, 


„ Schwarzwald. 
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unstwaben 


nt. reinem Seuchenfreien Bienenwachs gegossen, werden von den Bienen sofort 
Kein Verziehen und Dehnen. » jede Menge und Größe sofort lieferbar. 


Ankauf sowie Umtausch von 
Wachs und alten Waben. 


Jabnehmer, Genossenschaften, Vereine Vorzugspreise. 


an 


;, Richard Witte 


Wachspresserei — Kunstwabenscießerei 


2 . I b. Wiesenburg (Mark) Naht gei 


* 


Der Riesenerfolg 
Wolfenbüttler-Küfttzsch-Zwillings 


d. Peinlich saubere Qualifätfsarbeıf. 
2. Hervorragende Veröesserungen, TE" 


geschutfztdurch O RGM. TL AA S 
er 1 es 2 Ee ës Aen 

= eg snutzung fei auflrefender \ Taler 
Dolku Zufäligkeitstraohfen.. - D- 35 


A Daher hohe Honigertráge, 
5. Jausende bereits geliefert: 
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Hein ie, Wo /fenbüffe 


Derfangen Sre (re. Broschüre gratis u. franko 
Bienenvölker auf, Steil; und Mobilbau, 
Kun stwa ben aus garant. rei nem Bienenwachs 


Bienenhauben, Schleier, Handschuhe, Honiggläser, Postversandeimer. 
Alles was Ate brauchen. Preisliste gratis. 


Es lohnt fih! S ` DUT (nem emm 
Bienenweide -Sumen, | Bumm verigienener Go 


annter 
12 Sorten M. 1.35. EE e 
M. 2.6). 100 gr Miſch erſtklaſſ. Aus 


"H | 
M. 2.60 franko. Honigschlen 40 
1 E Bienenfönigin-Abfperrgite nigschiond 


und Geräte 
Batsamine Waren & Henning 


Erwin Kuh 
1½ Meter Ver emſigſt 


i 
Kach en, 40 Pfg. Hannover⸗Linden WI dene 
ig 


Wm G Roller, Sers. b 
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Gallen- und zamenbau. und Pflanzen- Beschaffung‘ stan 
Gegr. 1 96. Erfurt. für Imkerei, Obst-. Garten-, in Lüneb. Een 

Acker- und Wa'dbau durch 

Dauernd Höchſterträge d. d. Max Kir stein, Imker-Gärtner Hunstwan 
meine Bücher u. Beuten: | Berlin NW 40, Scharnhorststraße 2 (Handkuß), gar, geg 
1. Deutſche Bienenzucht . — und Auskunft kostenfrei Wachs, tautbragl 
„no- Pe- 


(Reform) 6. Aufl, red 
illuur, 364 Seit., bracht⸗ 


band 4.50 Nm. sowie sämtliche Bu 
un | Anfsehrin-Antsehrut Le 
„Automatenbeute „ illu- 

riet . . . . 0.75 Rm. D. R. G. M. 

2. Jahrbuch — Zentre D k te A at zum Einfangen 
Imkerbuchführung. 2 Rm. aa re 5 . Bismarckstr, 3 
4. Automatenbeute, ni der Königinnen auf einfachste Weise. TT 
eſte onſtru tien, ab hier Ota 
ent 35. Rm Mecklenburger Imkertischlerei Wahlzu 


Bücher franko. Boftichrd- Wilh. Brandt, Kavelsforf in M. 
tonto Nürnberg Nr 6219. Prospekt um sonst und portofrei. 
Lindwirtſchaftsrat Fehl. 
hammer, Wolfſtein⸗Pflz. 
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Preis pro Halbjahr 1,20 M., wenn bei C. F. W. Welt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beſtellt. 
g Dr Ausland mit Porto- Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeitellt. 
: Mniern Zeitſchrift- Titel bitte genau zu beachten.) Poſt Zeitungs liſte Seite 40. Annahme der Hefte 
| pan tet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leivzig 58 840. Poſtſparkaſſen Schecktonto Wien 55 851 


eft, rag fl. . — Zahlungen aus der Tſchech 
r 


e utſchen in Prag ll, 


oſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


akauergaſſe ur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII / 12733. 


Serſammlungs⸗ Kalender. 

Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
Bentelsbach: Sonntag, 11. April, 3 Uhr, 
„Adler“: Vortrag über Schwärmen und 
nigertrag. 

55 Sonntag, 11. April, 4 Uhr, 
Arie. 

Pranzahl: Sonntag, 18. April, 3 Uhr, 
u uberts Reſlaurant. : j 
MiezsSt.-Beter: Sonntag, 25. April, 
Uhr, Gaſtwirtſchaft Heinrich Schmidt in 

eiendiez: 1 Beſprechung über Durch⸗ 
: Maung, Brutpflege uſw.; 2 Beſtellung 
ER: Einheitsgläſer; 3. Verſchiedenes. An⸗ 
„Hießend findet eine Standſchau bei unſerm 

einskaſſierer W. Dietrich ſtatt. 
Milsfireis: Sonntag, 18. April, 2 Uhr, 
. 4Hörbad, Gaſtwirtſchaſt Pfeifer. Tages» 
éi. zung wird in der Berfammlung Befonnt. 

Beben. 
weöbeln: Donnerstag, 8. April, 8 Uhr, 
Ereinshaus in Döbeln: Tagesordnung 

Vortrag verbunden, wird in der Bers 
~- Wamlung bekannt gegeben. 


Brasebirge (Kreisverband): Am 3. Oſter⸗ 

krtag Hauptverſammlung in Chemnitz. 

ergi. Märznummer). 

bigger Grund: Sonntag, 2. Mai, 3 Uhr, 

der „Germania“ zu Dauborn: Vortrag 
Herrn Wenig; Freiverloſung unter 

anweſenden Mitglieder; Ausgabe der 
Plender pro 26; Verſchiedenes. 


imma: Sonntag, 11 April, ½ 3 Uhr, 


310 rii brung einer Lötlampe am Lehrbienen⸗ 
u. a. praftiihe Arbeiten. Danach 
Ae rom pm fung in der Hoſpitalſchänke: We- 


„ Pt ber Kreisverſammlung. 
i pr erwig: Freitag, 16. April, Vereinsl. 


Hundftadt: Sonntag, 18 April, 3 Uhr' 
in Hundſtadt bei Ohly: Frühjahrsarbeiten 
nach Wunſch: Ausſprache über Erfahrungen 
bei der letzten Überwinterung: Beſtellung 
auf das Einheitsglas. A 

Johannistal: Sonntag, 18. April, 3 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“: Fragekaſten, Ver⸗ 
einskalender, Geburtstagsſeier. 

Laufenfelden: Sonntag, 18. April, 31 Uhr, 
im Löwen. 

Lichtenſtein⸗C.: Sonnt., 18. Apr., ½4 Uhr, 
Verſ im Vereinslokal. Bericht über die 
Bezirksverſammlung. 

Limbach: Montag, 12. April, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 18. April. 
2 Uhr, in Limburg, Wirtſ oft Hofmann 
Diezerſtraße: Vortrag des Herrn Hammer: 
ſchmidt und Verſchiedenes. 

Loreley: Sonntag, 18. April, 3 Uhr, bei 
günſtiger Witterung auf Bienenſtand Dorn 
in Keſtert ſonſt Gaſtwirtſchaft Stern: Ber- 
teilung des Einheitsglaſes, Standſchau. 
Um beſſere Beteiligung wird gebeten! 

Naſſau (Lahn): Sonnt, 18 Apr., 3 Uhr, 
Verſammlung bei Fiſchbach-Bergnaſſau. 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes 
und Verſchiedenes. 

Naſtätten: Sonntag, 18. April, 2 ½ Uhr, 
Verſ. in Naſtätten zur „Schönen Ausſicht“ 
(Rüch) 1. Die heurige Über: und Mus- 
winterung, jetz Stand der Völker; 2. Neu- 
wahl des Vorſtandes, wichtiger Punit der 
Tagesordnung. 

Niedernhauſen u Umg.: Sonnt, 18. Apr, 
2½ Uhr, Pulvermühle Niedernhauſen: 
Vortrag des Herrn Vorſitzenden Wenig. 
Vorführung der Wachsſchmelze in der 
Wachskanone. Die Mitglieder werden ge- 
beten, ihre Frauen mitzubringen. 

Ober⸗ und Niederlahnſtein: Sonntag, 
25. April, 4 Uhr, im „Deutſchen Haus“, 
Oberlahnſtein. Reichhaltige Tagesordnung. 
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Bekanntmachungen. 


Oberraden: Sonntag, 18. April, 4 Uhr, 
bei Grimm, Sitzung mit Damen und Fa⸗ 
milien, Kaffeetafel uſw. 

Obertaunus: Sonnt., 25. Apr., 3 Uhr, im 
Eiſenbahnhotel zu Bad Homburg: 1 Bor- 
trag des Herrn Schulrat Baumeiſter, Bad 
Soden über Die Praxis der Königinnen⸗ 
zucht; 2. Geſchäftliche Mitteilungen; 3 Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlr. Beſuch wird gebeten. 

Nieſa u. Umg.: Sonnab., 17. April im 
Anker. Vortrag Beſchluß und Verloſung. 


Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 11 A 
4½ Uhr, Verſammlung im Vereinslo 
Zur Ehrung unſeres Vorſitzenden, in 
Eigenſchaft 25 Jahre als Kaſſierer fi 
Amtstätigkeit für den Verein ausgeübt 
haben, werden die Mitglieder gebet 
alle zu erſcheinen. 

Wörsbach: Sonntag, 18. April, 2/1 
in Nauheim, Wirtſchaft „Crecelius“. 

- zahlreiches Erſcheinen bittet D. 2 


Die Bienen auf der Breslaner D. L. G.⸗ 
Ausſtellung, 31. Mai bis 6. Juni 1926s 


Eine beſondere Abteilung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung umfaßt die Bienen, deren 
Bedeutung für die Pflanzenkultur ſtärker zu be⸗ 
tonen iſt. Früher ſchätzte man landläufig die Bie⸗ 
nen lediglich ihrer Honig⸗ und Wachserzeugung 
wegen. Heute wiſſen wir aus Perſuchen, daß die 
Bienen durch ihr Befliegen der Blüten (Beſtäu⸗ 
bung) die Vermehrung des Fruchtanſatzes herbei⸗ 
führen. Vorgeſehen iſt das Ausſtellen von einzel⸗ 
nen Königinnen in Beobachtungsſtöcken oder 
Zuchtkäſten, Zuchtfamilien in Zuchtkäſten, einzel⸗ 
nen Völkern, Zuchtfamilien und ganzen Ständen, 
Honig, Wachs, Erfindungen, Fertigfabrikaten, 
Bienenhäuſern, Kunſtwaben, graphiſchen Dar: 
ſtellungen und ſonſtigem Lehrmaterial. 


Landesverband ſächſiſcher Vienenzüchter⸗ 
vereine. 

Mit dem 1. April beginnt das neue Geſchäfts⸗ 
jahr. Zur ordnungsmäßigen Geſchäftsführung 
bitte ich die Herren Zweiavereinsvorſitzenden fol- 
gendes zu beachten: Die rich außenſtehenden Mit: 
gliederverzeichniſſe und die Jahresbeiträge (pro 
Mitglied M. 1.50), ſowie die Verſicherungs⸗ 
prämien (pro Mitglied M. 1.—), für nicht durch 
die Zeitung Verſicherte, ſind nunmehr umgehend 
an die Verbandskaſſe einzuſenden. 

Die bisher eingegangenen Beſtellungen auf 


Einheitsgläſer gebe ich zur weiteren Erledigung 


an die Fabrik. Alles andere iſt von dem? 
ſitzenden mit der Fabrik ſelbſt zu regeln, insbe 
dere Zahlung und Reklamationen. 

Die Entſchädigung für Faulbrutverluſte 
iaut Vorſtandsbeſchluß heuer ert am Ende 
Jahres und zwar prozentual ausgezahlt. Es 
dafür 1500 Mark in deu Haushaltplan ei 
ſtellt worden. Deſſenungeachtet ift jeder X 
brutfall wie bisher ſofort unter Einreichung e 
amtlichen Beglaubigung von ſeiten eines bie 
wirtſchaftlichen Inſtitutes an mich zu melden. 

ie Herren Kreisvertreter erwarten umgel 
die letzten Jahresberichte. 
Mit herzlichem Imkergruße 
Pfarrer Brendler, Geſchäftsführe 


Wander verſammlung der VBienenwirt 
deutſcher Zunge in Ulm. 
(Voranzeige.) 

Am 2. Auguſt wird über den Honig 
ſeinem Werden und Sein nach 
ſtimmtem Plan geſprochen werden. Der 3. Au 
iſt nach alter Ueberlieferung für Bekanntgabe 
neueſten Forſchungen und Erfahrungen D 
ten. Die Forſcher und Imker werden eingeln 
hierzu Vorträge beim Präſidium zu Händen 
unterzeichneten Geſchäftsführers bis 1. Juni 
zumelden, damit rechtzeitig die Vortragsfolge 
kanntgegeben werden kann. 

J. A.: Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf (Sp 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſcher Imkerbund. 


Nach Beſchluß unſerer Vertreterverſammlung 
iſt der Vertrieb des Einheitsglaſes Sache der 
Verbände. Nur die Verbandsvorſtände oder die 
von ihnen bevollmächtigten Stellen ſind berechtigt 
der Glasfabrik Aufträge zu geben. Der einzelne 
Imker gibt ſeine Beſtellung an den Vorſtand 
ſeines Orts- oder Bezirksvereins. Dieſer leitet 
die Beſtellung weiter an den Vorſtand des Ver— 
bandes oder an deffen Hauptvertriebsſtelle (fiche 
Bekanntmachung der Verbandsvorſtände!), und 
von hier aus ergeht dann der Auftrag zur Lieferung 
an die Fabrik, die darauf den Verſand der Gläſer 
nach Anweiſung der Hauptvertriebsſtelle aus— 
führt. Beſtellungen einzelner Imker können alſo 
nicht unmittelbar bei der Vertriebsſtelle des Ver— 


bandes, ſondern nur durch die Vorſtände der © 
vereine geſchehen. 

Die Glasfabrik hat ſich dem Deutſchen In 
bunde gegenüber verpflichtet, Einheitsgläſer 
an die Stellen zu liefern, die ihr von der Bur 
leitung oder von den Verbänden bezeichnet we: 
Der Vorſtand des Ortsvereins iſt dem Verb 
dafür verantwortlich, daß das Einheitsglas 
in die Hände vertrauenswürdiger Wita! 
kommt. 

Berichtigung. In meiner letzten Beka 
machung iſt geſagt worden, daß das Einheits 
für die genannten Preiſe „frei Haus“ geli 
werde. Der Ausdruck bedarf der Berichtigung 
meint ift natürlich „frei Bahnſt at ion 
Beſtellers“. Breih 


Heft 4. 1926. 48. Jahrgang. 


JeutscheTllustrierteBienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieles Heftes nur mu voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzettung‘' 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Zum Artikel: Das Kittharz und feine Eutſtehung. 

Zur Kittharzfrage ſchreibt uns Herr Pfarrer Baunach in Werneck: 

Es mögen etwa drei Jahre fein, im Spätſommer, da ſaß ich in einer geruhigem 
runde hinter einem meiner Hinterlader, und beobachtete durch das Fenſterchen das 
un und Treiben meiner lieben Immen. Ich hatte mir das Volk gewählt, das die 
mitigfte Beleuchtung hat von rückwärts her, durch ein großes Fenſter in der Rück⸗ 
and des Bienenſtandes. Ich beſitze auch für ſo nahe Entfernungen ein ſehr gutes 
une, bewirtſchaftete feit Jahren etwa 40 Völker, bin alfo kein Neuling und Ans 
naer. Einen Schleier oder dgl. hatte ich nicht vor dem Geſicht, war alfo nicht be 
ndert und eine Täuſchung iſt ausgeſchloſſen. Ich hatte ſchon manchmal am Flugbrett 
enen anfliegen ſehen, deren Höschen ich mit aller Sicherheit als Kittwachs an⸗ 
rach, wegen ihres matten, fettigen Ausſehens. Jetzt ſah ich eine ſolche Biene ſchnell 
ff der letzten Wabe herumlaufen, als ſuche ſie ein Plätzchen zum Abladen. Aber ſie 
d es nicht ab, wie ſonſt die Bienen ihre Höschen abſtreifen: ritſche, ratſche und drin 
gen fie in der Zelle; ſondern auf einmal, bums! macht ſie halt, und klammert ſich 
m; feft an die Zellenränder. Dieſes Feſtklammern ift nicht ein Phantaſieſchluß von 
i, ſondern war direkt aus der Haltung erſichtlich, weil fie die Füße krätſchte und 
h ganz flach an die Zellenräsder anzog. Sie war nicht mehr hochbeinig wie vorher, 
ndern flach an die Wabe gedrückt. Was jetzt kommt, ließ mich aber grad naus⸗ 
been: In demſelben Moment, wo fie diefe Stellung einnimmt, packen die beiden 
schbarbienen hüben und drüben wie auf Kommando jeweils das Kittkügelchen an, 
B e8 aus dem Körbchen herauszutun. Aber es war eine ſpaßige Geſchichte: es war 
hr loszukriegen. Sie zog den Teil des Höschens, den fie mit der Freßzange erfaßt 
br, weg; etwa 6—10 Millimeter; aber dieſer Teil blieb durch einen zähen pech- 
higen Faden mit dem anderen Teil, der noch im Körbchen hing, verbunden. Jetzt 
Bat fie ein zweites Mal hin, und griff, wie mir ſchien, etwas weiter mit der Zange 
t Derſelbe Mißerfolg, es war nicht loszubekommen. Endlich, vielleicht nach dem 
Piten Verſuch, hatte fie das Kügelchen los und — — verſchwand leider damit hinter 

Rahmen des Deckfenſterchens; ich wartete längere Zeit, ob fie nochmals zum Borz 

n käme, aber es war weder bei der einen noch bei der anderen der Fall. Sie werden 

das Material zum Verkitten des Fenſterrahmens benützt haben. Ein Oeffnen des 
ſters hätte ſie bloß verſcheucht, und mir doch keinen weiteren Aufſchluß gebracht 
dachte mir: wer hilft jetzt aber draußen der Biene aufladen, wenn fie doch au., 
im nicht allein abladen kann? Die Maſſe war ſo zähe, daß die beiden Ablade⸗ 
en ihre Kollegin frei im Stock herumgezogen hätten, wenn ſie ſich nicht ſo feſt 
hätte. Oder iſt vielleicht die Maſſe erſt auf dem Heimflug durch den ſcharfen 
wg fo zähe geworden? Alſo für mich gibt es da keinen Zweifel: das Kittwachs 
in Form von Höschen eingetragen. Ob etwa die Bienen aus irgendeiner Drüſe 
Leibes noch etwas dazu geben, wie etwa beim Nektar, kann ich weder behaupten 
b beſtreiten. Aber was ich geſehen habe, habe ich geſehen. Nichts für ungut! 
ergruß! Heinrich Baunach, Pfarrer in Werneck (Unterfr.) 


Zu der hochintereſſanten n des Herrn Pfarrers Baunach iſt zu be— 

en: 

= Herr B. ſteht alfo auf demſelben Standpunkt wie ich und N daß Harze 
der Natur „in natura“ eingetragen werden. (D. Illuſtr. 1926, S. 24, Zeile 23.) 
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2. Baͤweiſt feine Beobachtung nicht, daß es Propolis war, fondern eben Bar 
harz. "o die Farbe des geſammelten Produktes beweiſt („rotbraune ee gere 
daß es kein Kittharz war, das noch dunkelgrüngelb ausſieht. 

Gewiß wird ſeine Beobachtung von anderen Imkern beſtätigt: in meiner Ar 
von Buſch⸗Trechwitz, von Hans Reinarz (Deutſche Biene), von L. Arnhart, Wien (V 
Bienenmütterchen 1926, I, S. 12) und anderen. Alle betonen, daß ſie haben Ban 
harz — wohlbemerkt nicht Propolis — höſeln ſehen (und ſchließen oft fälſchlich, 
es Kittharz fei), und daran zweifelt wohl heute niemand mehr, daß dies gelegen 
geſchieht. Dieſes Baumharz wird der Propolis hinzugemiſcht oder verwendet wie es 
So ſah z. B. Fr. Braun, Holzhauſen, wie ſeine Bienen Raupenleim ſammelten 
ihn ohne jede Veränderung zum Verkitten der Fenſterrahmen verwende 
Die im Verhältnis ſo geringen Mengen von Baumharzen oder anderen harzigen Sto 
verſchwinden für gewöhnlich unbemerkt unter dem „echten“ Kittharz, das die B 
ſelbſt erzeugt. Weil eben im Gegenſatz zum echten Kittharz diefe Baumharze e 
geringen Anteil ausmachen, ſagt DietricheHelfenberg in feiner Analyſe, daß es „ 
ſtandteile von Koniferenharzen“ enthält ohne jede prozentuale Angabe, da fic 
ſcheinend gar nicht meßbar ſind. 

Die Beobachtung des Herrn Pfarrers B. widerlegt alſo das Reſultat me 
Unterſuchung nicht, ſondern beſtätigt nur, daß Baumharze eingetragen werden. W 
doch noch mehr ſolch nette Beobachtungen, die doch ſicher auch andere e hu 
zum beften gegeben würden! 

Anm. der Schriftleitung. Das Einbringen von Baumharz, insbeſondere 
das mühſame Befreien oder richtiger Abbringen der Klebmaſſe durch hilfsber 


Bienen iſt hier wiederholt beobachtet worden. Es unterliegt jedoch keinem Zwe 
daß die inhaltsreiche Unterſuchung Dr. EES die i Löſung bringt. 


— 
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Erfahrungen cinegalten Imkers. 
Von W. Rieger. | 

Der erfte herrlich-warme Frühlingstag! Mit einem Gefühl, das em Nichri 
nicht kennt, ſtehſt du am Stand und feierſt mit deinen Lieblingen Auferſtehung. 
es ſurrt und ſummt, wie in der Sonne Flügel blitzen, wie ſich Anflugbrett und x 
lochumgebung von anſitzenden Bienen bräunen, wie zutunlich du auf Platte n 
du eine haſt), Geſicht und Kleidung, oft mit zurückgelaſſenen Andenken, beſeſſen w 
herrlich! 

Und ſchon arbeitet man, ſchon zerren Leichenträger ihre toten Kameraden 
dem Flugloch, ſchon fallen fie mit ihnen, die fich mit ihren Fußhäkchen an den Fleiß 
verhängt haben, auf den kalten Erdboden, können ſich nicht frei machen, und fin 
ach 5 zu bald, durch Erſtarren den Tod. Das iſt alles andere als herrlich. 

Das zu vermeiden, führen viele Wege nach Rom, einen ſehr guten, ſelbſterdach 
will ich jetzt beſchreiben. 

Es handelt fih um vor den Bienenſtöcken angebrachte Müllkäſten, in we 
die Bienen alles aus dem Stock kommende, ſoweit fie es nicht im Flug forttragen Fon 
ſchaffen müſſen. Da jeder Stock feinen eigenen Kaften hat, ift es nicht ſchwer, 
Hand des darin Gefundenen auf vieles in dem betreffenden Volk Vorgehende, 
ſchließen und Kenntnis davon zu erhalten, was uns ſonſt in den meiſten Fällen enta 
würde. 

Wie oft ſchon Völker die Königin wechſeln, weiß ich erft, ſeitdem ich die Ke 
habe. Wie oft fand ich eine Mutter, der ich ihrer Jugend wegen den Abgang nicht 
getraut hätte und wußte dadurch, daß das betreffende Volk meiner beſonderen 
obachtung bedurfte. Ja, auch intereſſante Vorgänge kommen uns zur Kenntnis. 
nur ein Beiſpiel. Ich fand im Kaſten eines Volkes mehrere junge Königinnen. 
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watt e, da Schwärmen Asgeſchloſſen war, alſo umgeweiſelt, bei der Unterſuchung 
Ka Brut mehr, und doch mußte die alte Mutter noch da fein, da ich ‘ihre 
Aeri nicht geſehen. Die Befruchtung vollzog fich normal, der Stock war längſt 
uin Ordnung, und immer noch keine alte Königin. Nach ſechs Wochen endlich 
ich jie. Das beſtätigt die ſchon oft gemachte Beobachtung, daß alte und junge 
ginnen friedlich nebeneinander leben können. — 
Der mißlungener Königinnenzuſetzung überzeugt uns die arme erſtochene Majeſtät 
often unangenehm raſch und ficher von unſerem Mißgeſchick, während ein. Nicht- 
viel hoffen läßt. Es wäre da noch manches anzuführen. Wer ſich die Sache 
uf: macht, wird ſich davon überzeugen. — Hier nur noch einige andere Vorteile. 
Botten erſparen den Sandplatz vor dem Bienenſtand; bei Platzmangel nicht zu ver: 
L Die Verhütung des oben angeführten Uebelſtandes. Bei üppiger Honigtracht 
die Käften den ſchwer anfallenden Heimkehrenden willkommene Station. Beim 
der Bienen zwecks Honigentnahme nimmt man den Kaften des betreffenden 
s bequem zur Hand, fegt hinein und ſteckt ihn wieder vor; die Bienen ziehen 
nd ein. Steckt man fie einem Schwächling vor, kann man höchſt ein fach verſtärken. 
Die Herſtellung iſt ein⸗ 
fach und aus dem Bild 
deutlich zu erſehen. Die An⸗ 
bringung erfolgt am beſten 
abnehmbar an Anflugsbret⸗ 
tern. Stehen Bienenſtöcke 
in einer Front und mit den 
Fluglöchern in einer Höhe, 
ſo befeſtigt man vorteilhaft 
ein über die ganze Front 
laufendes, ſchräg nach unten 
gerichtetes Brett (a des Bil⸗ 
des), ungefähr 25 Milli⸗ 
meter ſtark und 25 Zenti⸗ 
meter breit (a des Bildes); 
das ſieht ſehr hübſch aus 
und iſt den Bienen beim 
Anfliegen ſehr angenehm. 
Auf dieſem Brett grenzt 
man durch aufs hohe be⸗ 
feſtigte Lattenſtücke (b des 
Bildes) jedem Volk ſeinen 
Raum ab. Das iſt nötig, 
damit die Bienen ihre Laſten 
nicht in den Nachbarkaſten 
ſchaffen können. An dem 
ta befeſtigt man die Müllkäſten leicht abnehmbar, ich habe die Seitenteile der 
zu gabelförmigen Streifen verlängert und ſtecke fie mit dieſen an. Der erſte 
des großen Hauſes ift zur Veranſchaulichung halb abgezogen. Die Müllkäſten 
d ſo lang als der für jedes Volk abgegrenzte Raum, ihr Boden beftcht aus 
niter nicht zu enger Drahtgaze, damit der Regen ablaufen kann. 
= ger dazu Gelegenheit bat, fehe fich das beinedructe Bild an, es erſcheint da alles 
lich und läßt die Art und Weiſe der Einrichtung ſofort begreifen. Im übrigen 
mir Freude machen, Intereſſenten dieſelbe auf meinem Stande in natura vor: 


Flugfront mit angebrachten Mällkäſten. 
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Immen und Imker im April. 
Von Ritter S. Bach. 


Der Februar ſpricht zum Januar: „Hätt ich die Macht, wie du, erfröre das K. 
in der Kuh.“ Ich weiß nicht, was das Zwiebelſchalenorakel der zwölf Nächte für d 
Februar prophezeit hatte, ich effe nämlich meine Zwiebeln, aber fo einen ſömmerlich 
Februar kann ich mir kaum jemals denken. Da, wie männiglich bekannt, die Lä: 
des Flachſes ſich jeweilig nach der Länge der Eiszapfen an Faſtnacht richtet, ſo 
für heuer vorm Flachsanbau ernſtlich zu warnen. Und die Imker? Ja die richten 
weder nach den Faſtnachtseiszapfen noch nach den Faſtnachtskrapfen. Bei mir iſt 
Wärmemeſſer im Februar fünfmal bis Null gefallen, aber ſonſt pendelte er zwiſch 
Null und 11 Grad + Tag und Nacht hin und her. Zehrung des Wagvolkes 4 
800 Gramm, bei 30 Stunden Flug. Das iſt normal. Wie es in meinem Wagve 
hergeht, muß ich den Wagſtockergebniſſen abfragen, wie es trefflich in letzter Num: 
der Betreuer der Beobachtungsſtation Mittelſachſen gezeigt und dargelegt hat. M 
Korbvolk — ein anderes hatte auf der Wage nicht gut Platz — will alfo mehr belau 
und berechnet als beſichtigt werden. Und da kann man ſagen: der Bruteinſchlag 
trotz dem überwarmen Februar nicht groß, ſonſt wäre die Zehrung (ſamt Ausgetxa 
nem) höher. Pollen gab es keinen zu ernten; denn die Haſel war wieder nicht 
nützen und Palmweiden find zurück. Wo fleißig Pollen gehamſtert werden Fon! 
da wird auch das Brutgeſchäft begonnen und bei günſtiger Witterung im März fl 
fortgeſetzt werden. Und das koſtet Futter! Wie erſt vier Wochen ſpäter 
April! Wenn in der Mühle der Mahlgang kein „Futter“ mehr hat, dann ſchellt's; 
Bienen machen beim Verhungern im Frühjahr gar keinen Lärm. Darum ein Bien 
vater überzeugt ſich von Zeit zu Zeit, daß der Mühlgang noch Futter hat. 

Der April macht das Wetter wie er will; man nennt ihn mit Recht launifch, ı 
das macht die Imkerei ſo ſchwer, allerdings auch anregend auf deutſchem Boden. 
Sonne lockt das Volk hinaus, und Regen- oder Schnee⸗ und Graupelputzer brin 
die Hinausgeſtrömten maſſenhaft um und machen manchmal die kräftigſten, ger 
die kräftigſten Völker ſchwach, die Brut bleibt ungewärmt, ungepflegt, und die fchl 
men Folgen ſind da. a l n% 

Durch Tränken im Stocke, wie im März geſagt, erhält man viel Bienen 
Leben. Ein ſchöner warmer Apriltag, die es ja immer gibt, bringt die Hauptnachſch 
Am Flugloch beobachtet man viel und erhält mancherlei Aufſchluß über den Stand 
Völker; aber wie es mit dem Wabenbau, der Brutneſtentwicklung, der körperlic 
Rüſtigkeit der Königin (etwa Läufe, fehlende Glieder uſw.) ſteht, lehrt nur der Aud 
ſchein im Inneren. Ein ſolcher, gründlich vorgenommen, genügt vorerſt; auch die Ke 
werden herumgenommen und mit oder ohne Wabenſpiegel gemuftert, angeſchimime 
Werk wird entfernt, denn das iſt in feiner Verſeuchtheit und Brüchigkeit ungeſund ı 
untauglich; die Biene ſchrotet das ab. Man helfe ihr. Dem wachſenden Bien im 
nur eine tadelloſe Erweiterungswabe ans Brutneſt. Ob ſchon Bauluſt vorhanden 
kommt auf Tracht und Klima an —, ſieht man an Wachsneubauſpuren (Ausbeſſ 
der Zellenränder mit Neuwachs, Anbau ans Fenſter — fo man's hat —, Einhän 
eines Baurähmchens u. dgl.). 


Gute Drohnen ſind des Volkes und der Weiterzucht notwendige Stütze. F. 
Völker mit älteren Königinnen erhalten zur Drohnenzucht eine Erweiterungswe 
deren untere Hälfte weggeſchnitten ift. Zu Zuchtzwecken werden ſchon jetzt einige Vo 
beſtimmt, deren Art in den letzten Jahren und im Winter ſich empfahl. Schwach 
dem Winter gekommene Völker find irgendwie krank. Man forſche nach der Urf: 
und beobachte ſie fortlaufend; entfernen iſt freilich das einfachere; aber ſie etwa 
ſondern auf beſonderen Standort und eingehend beobachten, fördert erſt die Erkennt 
eines ſtrebſamen Anfangsimkers und lohnt die aufgewendete Mühe und Koſten reich 
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Stark mit Noſema befallene Völker ſoll man abſchwefeln; Wachs und Honig aus⸗ 
kochen, die Beuten und Rahmen mit ſtarker heißer Sodalöſung (1 Kilo auf 20 Liter) 
jehörig reinigen. Bei ganz ſtarker Verſeuchung des Standes rät Prof. Dr. Zander 
Aufgabe der Zucht auf zwei Jahre. Hilft aber nichts, wenn noch andere Imker in Ort 
ind Nähe ſind, die an ihren gleichfalls verſeuchten Völkern nichts vorkehren; denn 
durch Zuflug werden deine gefunden Bienen wieder verſeucht. Das befte Mittel ift: 
Kräftige Königinnen und kräftige Koſt, treue Wart und Pflege. So hat auch ein 
Noſemavolk noch wirtſchaftlichen Wert. Bienenkrabbelei am Boden, bei unverkümmerten 
Flügeln und nicht aufgetriebenem Hinterleib, gibt Verdacht fogar auf Milbenſeuche. 
1d bis 20 Bienen in Spiritus abtöten und zur koſtenloſen Unterſuchung einſenden! 
eber in dieſem Punkte zu ängſtlich als zu forglos!! Bienenankauf? Gegen 
nde des Monats im Vereine mit einem erfahrenen Berater bei einem gewiſſenhaften 
Iunker, am bequemſten in einer Stunde Entfernung. Einkauf am Orte bringt Ber- 
liegen der Bienen auf die alte Stelle, wenn man nicht ſpäter erſt mit Schwärmen 
mfängt oder das gekaufte Volk auf etliche Wochen auf eine Stunde Entfernung auf⸗ 
bien will, was der Anfänger nicht gerne tut und was wegen der Pflege und Be- 
Achtung auch nicht gerade empfehlenswert ift. Sonſt Einkauf in der Ferne unter 
Bürgichaft für gute Königin und Volksgeſundheit. Heidevölker eignen fich nicht für 
tine Frühtracht, da fie durch ihre Vielſchwärmerei hier keine Honigernte ermöglichen. 

fehlenswert iſt Beginn mit Korbvölkern, die der wißbegierige Anfänger durch 

chſchauen nicht ſo ſtören kann, auch ſind die Anſchaffungskoſten geringer. Ein 
Mtes Volk koſtet einen guten Preis. 
Wer ſeine Völker treiben will, mag mit Beginn der Stachelbeerblüte „reizfuͤttern“, 
die das im Lehrbuch beſchrieben ift. Der Rat: zu dieſem Zwecke entdeckele man die im 
olke vorhandenen Honigkränze, ift gut, wenn der Honig nicht gekandelt ift, was 
dieſe Zeit kaum irgendwo der Fall iſt. Aufgeriſſene gekandelte Vorräte müſſen 
were Zeit in lauwarmes Waſſer geſtellt werden, damit die Honigkriſtalle fih voll 
ler ſaugen, ſonſt können die Bienen die Kriſtalle nicht aufnehmen, fie fallen 
den Boden und werden hinausgetragen. Damit tut der Imker durch Futterver⸗ 
wendung ſich und den Bienen den größten Schaden. 
Frage: Wer entdeckelt denn den Bienen im Naturzuſtande die Honigwaben? Das 
hen ift ein zweiſchneidig Schwert, deffen Erfolg von der Witterung abhängt. Den 
Men Reiz liefert die Natur. Beobachtungen fleißig notieren. Mittelwände gießen, 
Pnengeräte beſtellen. Wer Geld hat, kann fich auch einen elektriſchen Waben⸗Draht⸗ 
“Möter beilegen, aber es ift nicht not, daß alles elektriſch und mit Radio betrieben 
d, ein Rillrad, zur Not ein mit Feile eingerillter dicker Draht tut auch den Dienſt. 
Nun wäre es aber Zeit, die Aufſtellung einer Stockwage vorzubereiten; Stelle, 
um dafür, Wage, Aufſchreibblatt und was ſonſt noch erforderlich, wie man das 
dem Heftchen „Der Wagſtock“, bei Feſt erſchienen, nachleſen mag, Preis 60 Pf., 
. Sogar in Ungarn hat man von dem Schriftchen ſchon Gebrauch gemacht und 
ungariſche gewendet. 
Wer die Monatsberichte der Mittelſächſiſchen Beobachtungsſtation aufmerkſam 

Molat hat, wird über den Segen eines Wagſtockes nun nicht mehr im Zweifel fein. 
ka kann ſogleich ein Volk auf die Wage nehmen, anfangs gibt es eine kleinere Berz 
Brei, die aber nicht viel ſchadet. Man hat dann gleich einen Einblick in die April 
zänge. Einfacher und auch ſehr anregend ift aber die Aufſtellung eines Schwarmes 
die Wage. Da wundert man ſich, was ein gutes Volk bei guter Tracht zuwege 
bap Ich muß immer wieder fagen: „Wage zu wiegen!“ 
Schwärme verhindern in der Frühtracht: das iſt ein Loſungswort geworden, weil 
ft der Honigertrag ſehr geſchmälert würde. Ich ſage, ein Volk, das in der Haupt— 
It den Schwarm nicht bringt, ift nicht im Lot. Warum foll der Schwarm nicht 
Bade zu der Zeit kommen, wo für ihn die günſtigſten Lebensbedingungen vorhanden 
d? Weil es dem auf Honig zielenden Menſchen nicht paßt. Laß es ruhig ſchwärmen 
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in der Haupttracht; der Zweivolkbetrieb, von dem in nächſter Nummer geſagt 
bringt die Löſung der falſchen Loſung. Wie man aber das Schwärmen fördert, 
ein Merkvers: | 

Willſt du zeitig einen Schwarm, 

Halt’ das Muttervolk recht warm; 

Daß viel Eier leg' die Mutter, 


Ai, i ! 
Gib dem Volk oft warmes Futer! a uge 


i — die richten 
„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


In jedem Ortsverein müßte nach Ernteſchluß eine Anfrage herumgehen, die v 
jedem einzelnen die Angabe feiner Durchſchnittsergebniſſe fordert: 1. vom Mok 
betrieb; 2. von den Körben und Walzen. Hierdurch gewinnt man einen guten Uet 
blick über eventuelle Trachtunterſchiede im Vereinsgebiet, über die einzelnen Erin! 
oder Mißerfolge und den Wert verſchiedner Betriebsarten. Hätte man an eine 
Vereinsabend einmal alle Mitglieder zuſammen, ſo wäre die Umfrage im Nu er 
digt, aber leider hapert es damit gründlichſt. So machte ich in der letzten V. 
ſammlung die intereſſante Feſtſtellung, daß im letzten Bienenjahre von 20 A 
weſenden drei nichts geerntet hatten und der Geſamtdurchſchnitt reichlich acht Pfu 
betrug. Um nun das Ergebnis genauer zu geſtalten, müßte der Einzelne eine Dru 
ſache mit Antwort erhalten, in die er nur die Zahlen einzuſetzen hätte. Dabei w. 
eventuell die Namensunterſchrift zu erlaſſen, da es leider immer noch eine gro 
Anzahl Kollegen gibt, die aus irgendwelchen Gründen ihre Erfolge glauben verhein 
lichen zu müſſen. Am Vorſitzenden wird es liegen, daß allmählich jeder off 
Farbe bekennt, damit ihm entweder geholfen werden kann oder damit er uns hel! 
Eigenbrödelei und Geheimniskrämerei muß aufhören, wollen wir vorwärtskomme 
„alle für alle“ foll auf unſrer Fahne ſtehen, die Deviſe des Bienenvolks. Nüchtt 
Jahr werden wir es fo halten und ſehen, ob wir vorwärts gekommen find. Mit 
jeder Verein Sachſens dieſen einfachen Weg beſchreiten, würden wir bald int 
eſſante Reſultate erlangen, die an eine Sammelſtelle gegeben und veröffentli 
werden müßten. 5 

Zu unſrer großen Freude war am 3. Februar der erſte Hauptreinigungsausflu 
Hei! Wie fich bei 11 Grad Wärme im Schatten lieb Immlein in der Sonne tumme! 
Wie lachte da das Imkerherz, als ſämtliche Völker vorſpielten und die Toten heran 
warfen: ein ſichres Zeichen der Weiſelrichtigkeit und ihrer Kraft! 12 Uhr 30 M. 
begann er, und die letzten flogen 4 Uhr 30 Min. Erfolg: 225 Gramm Abnabn 
Wie erklärt fich dieſe? Durch die herausbeförderten Toten, die entleerte Kotblaſe? 
nein, hundert Tote wiegen erft 10 Gramm und der entleerte Kot ficher nicht me 
Die allgemeine Sättigung bringt dieſes Defizit, das ganz genau mit den früher 
Beobachtungen übereinſtimmt. Wenn die Biene ſich entleert hat, ſo ſtürzt ſie hung 
zum Honigtöpfchen. Schon zwei Tage vor dem Reinigungsausflug fanden auffallen 
Zehrungen ſtatt: am 1. 2. 75 Gramm, am 2. 2. 100 Gramm, und nach d. 
ſelben (4. 2.) 75 Gramm und (5. 2.) 100 Gramm, zum Zeichen, daß die Brut 
Gange iſt. Tritt nun Kälte ein, ziehen ſich die Bienen über der Brut zuſamm 
und zehren faſt nichts: fie geben von dem Aufgenommenen ab und ſofort eric 
in der Wagſtockkurve wieder der bereits in letzter Nummer beſchriebene „Bruthögel 
wie ich die Erhebung nennen möchte (vom 6. 2. bis 12. 2.). Dann folgen f. 
regelmäßige Tageszehrungen von 50 bis 75 Gramm, je wärmer es iſt, um Ip m. 
wird gezehrt. Am 23. 2. — bei 9 Grad Wärme im Schatten — kommt es zi 
zweiten, ſchwächeren Reinigungsausflug (100 Gramm Abnahme). Der Star pr 
und die Amſel ſingt! Das Schneeglöckchen blüht in Maſſen, das Märzglöck a 
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ein ʒelt und die Blüte der Kornelkirſche iſt am Platzen. Es wird Frühling! Noch 
P: nehmen die Immen kräftig Nahrung auf, am 27. 2. 150 Gramm bei 
rad Schattentemperatur. So haben ſie insgeſamt 1100 Gramm verbraucht! Mehr 
| das Doppelte der Januarzehrung (450 Gramm), und als Tagesdurchſchnitt 
28 Gramm. Als Geſamtverbrauch iſt zu buchen: 4940 Gramm iſt nahezu 
Pfund! Wer kein reines Gewiſſen hat, horche an der Beutentür und ſchaue ans 
kloch! „Verhungern darf kein Volk! Jetzt kann man wieder von Fluͤgtagen 
kn: ztavolk no Jungsausflüge eingerechnet. Es gab deren ſechs (3., A. 5. II.: 
„. win J. II.). Sonſt ſaß alles ſtill und ruhig. 

Der Februar war zu warm; nur 12 Tage unter Null, tiefſte — 6,5 (9. 2.), 
ite Tagestemperatur 11; an 25 Tagen Tagestemperatur über Null, "alfo ſchon 
ichtlich warm! Das Barometer ſchwankte zwiſchen 732 und 758 Millimeter, 
relative Feuchtigkeit zwiſchen 72 und 100. Tauzunahme wie bisher beobachtet. 
menge mäßig: 50,25 Liter. Der Wind kam vorwiegend aus Süd bzw. 
veſt, vereinzelt aus Norden und Oſten. So war die allgemeine Wetterlage 
wie im Januar: trüb, bewölkt, neblig, mit 13 ausgeſprochenen Regentagen, 
windig bis ſtürmiſch. An 10 Tagen ſchien matt die Sonne für einige Tages- 
den. Aber alles in allem: es geht aufwärts! 
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Das Abſperrſchied wird im Bienenkaſten über 
J Brutraum eingelegt und dient als Ze: —ͥ—Tʃ 
n oder Schiedbrett zwiſchen Brut- und Honig © 
In o et Deck⸗ „„ ift E AT 
r einem großen Königinnenabſperrgitter noch 
beſonderer Schieber eingebaut (wie Bild | n 
| 


. durch den man mit einem Handgriff den III 
chgang vom Brut⸗ in Honigraum bienen⸗ 
ti ſchließen oder weit öffnen kann, zu fol: 

dem Zweck und Vorteil: 
mige Stunden vor Beginn des Honigſchleu— 
s ſchließt man den Durchgang der Bienen 
dem Schieber bienendicht ab, Königin und 
t find zufolge des Königinabſperrgitters im | 
utraum. Die Bienen im Honigraum fühlen | 
| 
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Vom deutſchen Reichspatentamt geſchützt 


infolge des Abſchließens weiſellos, ſie ſuchen | 
ſchluß ans ganze Volk und verlaffen fo flucht- — N 
u den Honigraum. Um den Bienen dieſes zu e EE 

ichtern, gibt man eine Oeffnung frei unter ö 

den Fenſtern und ſchließt die Tür. Die Bienen quellen nun unterm Honigraum— 
nter hervor, ſtrömen unter dem Brutraumfenſter hinein zum ganzen Volk und des- 
D wird der Honigraum bienenleer. Der Erfolg iſt großartig! 

Man hat nun beim Schleudern faſt nichts mehr mit den Bienen zu tun und ift 
lich hierbei nicht mehr von der Witterung abhängig. Die Bienen im Brutraum 
sien von dem Vorgang nicht viel. Man ſpart nicht nur die Arbeit des Honigwaben— 
tehrens, ſondern auch viel Bienen und Räuberei. Ga ift eine Luft, die bienenfreien 
dnigwaben herauszunehmen, zu ſchleudern und ungehindert von Bienen wieder ein— 
bingen. Man ſchließt das Fenſter, gibt aber den Bienen den Durchgang in den 
maraum erft abends mit einem Handgriff wieder frei. Bis zum anderen Morgen 
das Volk beruhigt. Sehr große Vorteile ganz beſonders für Wanderbienenſtände. 
Ich übernehme volle Garantie, daß mit meinem Bienenabſperrſchied dieſer be— 
riebene Vorgang ficher erreicht wird und verpflichte mich, wo dies nicht der Fall iſt, 
in Betrag zurückzuzahlen. Jedes Stück erhält eine genaue -Gebrauchsanweiſung. 
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Ich hoffe mit dieſer Neuerung den Bienen und den Züchtern einen guten Dienſt 
erweiſen. -3 
Das DBienenabiperrichi:d kann zu jeder Zeit in den Kaften eingelegt werden ı 
iſt auswechſelbar. Am leichteſten geht das Einlegen beim Oeffnen des Honigraum 
und es kann dann das ganze Jahr hindurch im Kaſten bleiben (im Winter geſchloſſe 
Zu beziehen iſt das Bienenabſperrſchied zum Preis von M. 1.— in beſtellt 
Maß durch Fr. Wernet, Oberwinden (Amt Waldkirch), Baden. 


Forſtamtliche Schudlingsbetämpfung und die Bienen. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Dem Schreiben eines norddeutſchen Forſtmeiſters, der ſich wegen Zuchtangeleg 
heiten an mich wendete, ſeien die folgenden Sätze entnommen: „Ich wollte mir 
gleich erlauben, Ihre Aufmerkſamkeit auf die großzügige Forſtſchädlingsbekämpfi 
vom Flugzeug aus zu lenken, die jetzt mit Arſenmitteln nach amerikaniſchem Muß 
erfolgreich angewandt wird. Wie wirkt diefe auf den Bienenbeſta 
in den betreffenden Gegenden ein? Gegenwärtig handelt es ſich um 
Bekämpfung der Förleule in den märkiſchen, pommerſchen, ſchleſiſchen Waldung 
wo ja leider Hunderttauſende von Hektaren vernichtet oder doch befallen ſind. Viellei 
könnten Sie Umfragen veranlaffen, ob in auf Waldtracht angewieſenen Stäni 
ein Bienenſterben oder doch auffälliges Schwächerwerden feſtgeſtellt wurde, das c 
wandfrei auf der Berührung der Bienen mit Arſen beruht. Wenn auch ſelbſtverſtän 
lich im zutreffenden Falle die wichtige Bekämpfung ſolcher Kataſtrophen nicht 
Bienen halber zurückſtehen könnte, jo wäre doch ſchon die bloße Feſtſtellung t 
Wert. Gegebenenfalls könnte ein gewiſſer Schadenerſatz oder auch rechtzeitige vorüb 
gehende Wanderung in Frage kommen, vielleicht auch Verſuche ſtufenweiſer Gi 
abſtimmung (verſchiedene Schädlingsgrade auf Falterraupen bzw. Bienen).“ 

Aus einem beigelegten Ausſchnitt aus dem „Deutſchen Forſtwirt“ ift zu erſeb 
daß am diesjährigen „Flugzeugkampf“ gegen die Nonne vorerſt beteiligt waren 
Aero⸗Lloyd⸗Luftbild⸗G., Berlin, das Stahlwerk Mark, Breslau, die Junkers-Wer 
Deſſau. Mehrere Flieger leiſteten Ausgezeichnetes im Tieffliegen über die Wälder h 
Ein Flugzeug beſtreute an einem einzigen Tage 130 Hektar mit Kalziumarſenat, 
Zoolog zuſammen mit ſeinem Flugzeugführer in neun Tagen 665 Hektar. Man 
forſtamtlicherſeits auch die Luftſchiffbau⸗Zeppelin⸗G. in Friedrichshafen veranlaßt, 
Forſtſchutzzwecke kleine Prall⸗Luftſchiffe zu bauen, „die außerdem noch manche and 
weite Verwendung (Vermeſſung, Feuerwachdienſt uſw.) finden könnten.“ 

Wen ein holdes Geſchick einmal hat fliegen laffen, dem ift — ich fuhr b 
danach mit dem „Balkanſchnellzug“ über den Semmering — aus perfönlichit 
Erlebnis heraus ficher, daß es, ganz abgeſehen vom Arſen, hier ein Zurück nicht g 
Der Menſch wird vom Fliegen nicht mehr laffen. Die Fahrt im Schnellzug bat | 
den, der vorher geflogen iſt, viel von ihrem Reiz verloren. Man empfindet ſie f 
als ein peinliches Kriechen am Erdboden hin und man denkt: wären die Eiſenbahr 
nicht gebaut, ſie würden großenteils wohl nicht mehr gebaut werden. Die Imkerſch 
hat mit Unbehagen oder fogar Entrüſtung davon geleſen, daß der allerneueſten for 
amtlichen Schädlingsbekämpfung allein im Bezirk der Oberförſterei Sorau 1 
Bienenvölker zum Opfer gefallen find. Aber andere Folgerungen als diefe: jed 
Verein und Vereins vorſtand ſei auf feinem Poſten, kann es für 
Imkerſchaft nicht geben. 

Auf eine ſolche, an ein Forſtamt gerichtete Eingabe, der zugleich die übliche Bi 
um Berückſichtigung der Bienenzucht bei den Neuanpflanzungen beigefügt war, iſt 
folgende beruhigende und entgegenkommende Antwort ergangen: „Sie ſandten n 
mehrere Warnungen vor der Anwendung arſenhaltiger Mittel, welche dem Schuß ! 
Waldes gegen Inſekten dienen. Ich habe die Zeitſchriften mit Intereſſe geleſen. 
hoffe, daß die im Wald durchgeführte Forſtwirtſchaft dieſe äußerſten Maßnabhm 
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unnötig mache. Der moderne Forſtwirt hat in der richtigen Pflege des Waldes, in 
der Miſchung der Holzarten und der Bodenpflege, die beſten Abwehrmittel gegen die 
Waldfeinde. Sollte aber durch übermächtige Einflüſſe die Nonne, der Kiefernſpinner, 
die Millionenwerte unſerer Waldungen bedrohen, dann wird meiner Ueberzeugung 
nach rück ſichtslos von den modernen Bekämpfungsmethoden Gebrauch gemacht. Selbſt⸗ 
verftändlich werden die Bienenzüchter benachrichtigt. Es wird jeder unnötige Schaden 
an fremdem Vermögen tunlichſt vermieden, wenn der Staat von ſeinem Recht Ge⸗ 
brauch macht, die Intereſſen des Einzelnen dem Intereſſe des Ganzen zu opfern. — 
Ich pflanze vom kommenden Frühjahr ab Linden, welche Ihren Bienenvölkern Honig 
und Pollen bieten werden. Die Akazie iſt im modernen Wald ein unbeliebter Gaſt, 
weil fie in den Beſtänden den Boden ſchlecht deckt und einen fepe geringen 


Zuwachs hat.“ 
? 
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f 
Das 25 jährige Stiftungsſeſt des Vienen: 
FBücter vereine von Döbeln und Umgegend. 
Ein froher Abend war es, der uns am 13. März 
im Saale des Vereinshauſes zu Döbeln vereinte. 
Weit über hundert Teilnehmer waren erſchienen, 
kwotunter als liebe Gäſte bzw. Abgeſandte Herr 
Oberl. Lehmann⸗Rauſchwitz und Oberl. 


Sachſe⸗ SCD, und Vertreter von Nachbar: 
ett 


vereinen. Muſik leitete das Ganze ein, worauf der 
11. Bor. Herr W. Kreißig einen kurzen Weber: 
ftid über die Entwicklung des Vereins gab: 
Kleiner Anfang mit 11 Mitgliedern, aber ſtetiger 
Aufſtieg bis auf 96, dem der in jedem Verein 
desbachtete Abfall der Auch⸗Imker und Zucker⸗ 
Imker, folgte, ſo daß der Verein jetzt mit 68 Mit⸗ 
gliedern einen Stamm von Imkern beſitzt, die 
mit „Leib und Seele“ bei der Sache ſind. Be⸗ 
enbere Ereigniſſe, wie Ausſtellungen, Stand- 
hauen, Teilnahme an heimatlichen Umzügen, 
el der Vorſitzenden uſw. wurden kurz in ihrer 
[Bedeutung für den Verein gewürdigt und fo ein 
geſchloſſenes Bild gegeben, aus dem der Auf- 
ieg des Vereins und feine innere Entwicklung 
und fein zukunftsvoller Ausbau mit erfreulicher 
Deulichkeit hervorging. So ſteht der 25 jährige 
als ein geſunder, kräftiger Baum da, dem der 
Perluſt feiner „Waſſerſchoſſe“ (Zucker⸗Imker) nur 
genützt hat. In launiger, abwechslungsreicher 
ede dankte dann der Vorſitzende des Leipziger 
Bienenzüchtervereind Herr Oberl. Sachſe für die 
inladung und brachte intereſſante Erinnerungen, 
tie ihn mit dem Verein verknüpften. Die Rede 
sipfelte in dem Wunſch, daß der Verein auf dem 
ttetnen Weg kraftvoll weiterſchreiten möge. 
Abwechslung ſchufen nun muſikaliſche Vorträge 
Fon Hildachs entzückenden Liedern: a) Der Spiel⸗ 
mann: b) Verborgene Liebe. Geſang Frau Dr. 
Philipp, Violine Herr Dr. Philipp, am Klavier 
Lë Schriftführer Lehrer Möſchter. Rauſchender 
Beifall lohnte die Vortragenden und eine Blumen: 
pende die ſtimmlich gut veranlagte Sängerin. 
Det tam der Höhepunkt des Abends: die Ehrungen! 
WDeilten doch noch unter uns als Mitglieder drei 
ber Gründer des Vereins: Herr Wirtſchaftsbe⸗ 
n R. Kunze⸗Sörmitz, Herr Bürgermeiſter H. 
daiſer⸗Pommlitz und Herr A. Wittig⸗Döoͤbeln. 
ie wurden nach inhaltreicher Rede des 1. Vor⸗ 
fienden des Landesverbandes Herrn Oberl. Lih- 


mann mit Ehrendiplomen und der Verleihung der 
Würde von Ehrenmitgliedern des Vereins ausge⸗ 
zeichnet. Zu unſer aller großen Freude wurde 
auch der 1. Vorſitzende, Herr W. Kreißig, 
der das Amt bereits 12 lange Jahre unermüdlich 
und * in ſchwerer Zeit (Krieg und 
Inflation!) führte und noch führt, mit dem 
ſchönen Diplom geehrt. Und am Schluß der 
Ehrungen wurde noch Herrn Dr. med. Philipp 
unter Würdigung ſeiner Verdienſte um die vater⸗ 
ländiſche Bienenzucht die Silberne Preismünze 
mit Beſitzurkunde feierlich überreicht, für alle Ge⸗ 
ehrten und dem Verein in ſeiner Geſamtheit 
ſchöne Minuten, die das Band der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit enger knüpften und das Verſprechen 
der Treue zu den Immen und dem Verein er⸗ 
neute. Muſik nahm uns wieder in ihre weichen 
Arme, Einzelgeſänge von Frau Dr. Philipp (wie 
das „Winterlied“ von Koß; „Kinderlieder“ von 
G. Winter; Brahms: „Mein Mädel hat einen 
Roſenmund“) feſſelten Herz und Ohr, bis nach 
kurzer Pauſe der nette Einakter „Der überliſtete 
Bienenvater“ von Göhlert, in gelungner Auf⸗ 
führung durch Vereins mitglieder und Frl. Tochter 
des Herrn Kreißig die Vortragsfolge abſchloß, 
Lachen und Beifall als verdiente Quittung. Nun, 


wo Herz und Seele erquickt waren, verlangte 


auch der Leib (vulgo Magen) ſein Recht! Für 
die, ſo einen größeren Wert auf die ſubſtantielle 
Seite des Abends legen, fei die Speiſenfolge ab- 
gedruckt: Ochſenſchwanzſuppe, Lenden- oder Kalbs⸗ 
nierenbraten, Gemüſe und Pilze, Fürſt Pückler. 
Dazu der ſelbſtgekelterte Wein einer ganzen An⸗ 
zahl Vereinsmitglieder: alles gut und reichlich! 
Zwiſchendurch ſpielte uns noch Herr Dr. Ph. in 
gelungener Weiſe die „Serenate“ von Toſelli. 
Endlich — es war bereits 1/51 Uhr — kam noch 
die tanzluſtige Jugend zu ihrem Recht. Schluß 
2 Uhr. Wer nimmt nicht die Erinnerung mit weg, 
daß es ein einzig ſchöner Abend war? 


Die deutſchen Imkerſührer in Berlin. 

In der Landwirtſchaftl. Hochſchule Berlin ver— 
ſamimelten fih am 6. und 7. März unter Vor— 
fig des Bundespräſidenten Breiholh auf ergan— 
gene Einladung berufene Vertreter zu ernſter Be— 
ratung über Stand und Hebung der deutſchen Bie— 
nenzucht. Das Reichsernährungsminiſterium war 
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durch Miniſterialrat Kirſchner, das Preuß. Land- 
wirtſchaftsminiſterium durch Ober-Regierungsrat 
Dr. Gerriets vertreten. Auch Reichstagsabgeordneter 
Henſe, Thüringen, und Abgeordneter Kickhöffel 
vom Preuß. Landtag waren erſchienen. Es wurde 
im beſonderen auf die entſetzliche Notlage der 
doutfchen Imker hingewieſen und der Weg zur 
Selbſthilfe vorgeſchlagen. Die Werbearbeit für 
dieſe Selbſthilfe des Deutſchen Imkerbundes be⸗ 
zeichnete der Vorſitzende als heilige Pflicht für 
jeden Imker. Das Reichsernährungsminiſterium 
ſtellte Unterſtützung in Ausſicht und auch Reichs— 

tagsmitglied Henſe hob hervor, daß geſetzgebe— 
riſche Maßnahmen für die heimiſche Bienenzucht 
in Vorbereitung ſich befänden. Die Handelsver— 
träge hätten in hohem Grade nachteilig auf die 
heimifche Bienenzucht eingewirkt, man würde aber 
von feiner Partei aus jeden kommenden Dun: 
delsvertrag in Hinſicht auf Beſtimmungen, 
die die deutſche Bienenzucht beeinfluſſen, durd- 
ſehen. Es ſeien verſchiedene Erwerbszweige, die 
weit weniger Bedeutung als die Bienenzucht 
hätten, bisher geſchützt worden. Auch für die 
Imkerei müßten erhöhte Anforderungen geſtellt 
werden. Honigſchutz ſei nicht Staatsſache, wie es 
vielfach betont würde, ſondern Reichsſache. Das 
Wort Honig müſſe geſchützt und eine Steuer— 
begünſtigung für Futterzucker angeſtrebt werden. 

Herr Landtagsabgeordneter Kickhöffel wies darz 
aut hin, daß man noch lange nicht igenügend 
die deutſche Bienenzucht ſchätze. Gerade ſie ſchaffe 
aus dem Nichts Werte, die ſonſt der Volkswirt⸗ 
ſchaft verloren ehen würden. Auch der Obſt⸗, 
Garten⸗ und Samenbau ſei mit der Imkerei 
auf Gedeih und Verderb verbunden. Die deutſche 
Landwirtſchaft müſſe ſich eben ſehr auf gewinn— 
bringende Samenzucht umſtellen, wenn ſie die 
Not der Zeit überwinden wolle, und müſſe die 
heimiſche Imkerei dazu als Bundesgenoſſen 
haben. Die Winzer hätte man mit etwa 100, 
die Fiſcherei mit 10% ihres Kapitalwertes unter: 
ſtützt. Die Unterſtützung der Bienenzucht ftünde 
indeſſen zu ihren Kapitalwerten in gar keinem 
Vorhältnis. Man könne nur weiter kommen, 
wenn man die wirtfchaftspolitifchen Grundlagen 
hierfür ſchaffe. Die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
habe die deutſche Honigverwertung ſtark beein— 
trächtig t. 

Die Selbsthilfe des Deutſchen Imkerbundes be— 
zeichnete Redner als eine hervorragende Tat, für 
die die deutſchen Imker ihrem Bundessorſitzen— 
den nicht genug danken könnten. Die Durchfüh— 
rung dieſer Idee würde nicht leicht ſein, aber 
dieſe Selbſthilfe ſei ein Inſtrument der Macht, 
wie euch der Deutſche Imkerbund und fein Vor: 
ſitzender. Hinter dem Vorſitzenden TEE aber 
die geſamten deutſchen Imker ſtehen, dann wäre 
er ſtark und würde ſein Ziel erreichen und in 
jedem Kampfe ſeinen Mann ſtellen können. 

Nach den Ausführungen des Herrn Oberregie— 
rungsrates Dr. Gerriets hat Preußen ſchon feit 
Jahren zum Schutze der Bienenzucht vorbildlich 
gearbeitet. In der Inflationszeit find acht Imker— 
ſchuten gegründet worden und weitere ſtaatliche 
Einrichtungen der verſchiedenſten Art. 

leber das vom Vorſitzenden vorgelegte neue 


Einheitsglas des Deutſchen Imkerbundes, 
dem geſetzlich geſchützten Wahrzeichen, ei 
Adler, der einen Vienenkorb ſchützt, ward 
ſchloſſen: „Vertrauensabgabe des Glaſes 
Honigſchildes durch verantwortliche Ortsverei 
leiter an die Vereinsmitglieder oder an 
trauenswürdige Geſchäfte zur Füllung mit Ho 
von Mitgliedern des Deutſchen Imkerbunde 
Der Prüfungs⸗ und Ueberwachungsdienſt w 
vertrauensvoll den Vorſitzenden der Ortsverei 
übertragen. Als wirkſame Werbung für unſe 
guten deutſchen Honig wird der Imkerb 
künſtleriſche Werbepoſtkarten und Briefumfchlä 
herſtellen laſſen. Auf Anfrage von Herrn We 
wurde das Verhältnis der Landwirtſchafts ka 
mern zu den Imkerverbänden durchweg als 
äußerſt gutes bezeichnet. Für die dies jähri 
große Imkertagung in Ulm vom 30. Juli bit 
4. Auguſt, ebenfo für die mit Bienenſchau ver 
bundene große Ausſtellung in Düſſeldorf vom 
Mai bis Oktober, wird jedem deutſchen Imker 
die Beteiligung dringend empfohlen. 

Für Imker. Zum bisherigen Verlauf der 
Ueberwinterung im Biſchofswerda⸗Bautzener Bi: 
zirke wird uns von dort berichtet: Wenn man vom 
gelegentlichen Ausfliegen einzelner Bienen abſieht, 
jo ift es im Januar nicht zu dem großen General: 
reinigungsausfluge unſerer ſeit langen Wochen in 
ihren warmen Behauſungen ſitzenden Bienenvöl: 
ker gekommen. Ruhrflecken zeigten ſich nur gan; 
vereinzelt auf manchen Ständen. Eine vorſichtig 
vorgenommene Nachſchau bei den Standvölkern 
gegen Ende Januar zeigte erfreulicherweiſe bis 
jetzt nur geringen Totenfall, dagegen ließen die 
Gemüllreihen auf ftarfe Zehrung ſchließen. Das 
Brutgeſchäft war bisher nur ganz wenig oder noch 
gar nicht aufgenommen worden. Dies iſt kein 
Fehler, da die Völker ihre Kräfte für die kom— 
mende Zeit aufſparen, hin und wieder ſind auch 
Volksverluſte infolge Nahrungsmangels durch 
verſpätetes oder unzureichendes Einfüttern zu ver: 
zeichnen. Im Gegenſatz zu früheren Jahren bel. 
ten ſich dieſe aber bisher in mäßigen Grenzen. 
Die Mäuſe und Kohlmeiſen ſuchten dieſen Win— 
ter die Völker ſtändig zu beunruhigen; gegen 
erſtere ſuchte man fid durch Fallen und Sperr- 
gitter, gegen letztere durch an die Bäume gehängt: 
Spanfſchwarten uf. zu ſchützen. Die im Herbſte 
ſtark eingewinterten Völker haben, wie bemerkt, 
nur wenig Volksverluſte gehabt, ſo daß die Imker 
mit der Überwinterung im hieſigen Bezirke bis 
jetzt zufrieden fein können. — Von großem In 
tereſſe für die heimiſchen Imker dürfte noch fein. 
daß der auf der letzten Kreisverſammlung des 
Bienenwirtſchaftlichen Kreisverein in Bautzen ar: 
äußerte Wunſch nach Gründung einer Arbeitsge— 
neinnar Lauſitzer Königinnenzüchter verwirklicht 
wurde; die Anregung hierzu gab der Herr Kreis 
vorſteher Dr. Leuſchel, Bautzen, da die Zuſammen— 
faſſung von wirklichen Königinnenzüchtern den 
Zuchtbeſtrebungen ſicherlich ſehr wertvoll wer— 
den könne für die Verſorgung der Zweigvereine 
mit gutem, einheimiſchem Königinnenmaterial. 
Zu der in Löbau abgehaltenen Vorbeſprechung 
waren 17 Imker erſchienen, die die Notwendig— 
keit anerkannten und die Gründung beſchloſſen. 
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Die Zeitung der Arbeitsgemeinſchaft Lauſitzer 
Aöniginnenzüchter liegt in den Händen des 
Hertn Kantors i. R. Schenk, Kittlitz; die Herren 
Schenk, Tähne, Herrnhut, Kern, Kottmarsdorf 
und Ruder, Bautzen wurden mit der Aufitellung 
sen Richtlinien für die Tätigkeit der neuen 
Arbeitsaemeinſchaft beauftragt. — Mit dieſer 
Gründung und der vorjährigen Errichtung einer 
Belegſtelle mit „Stamm 47“ ſeitens des 
Bautzener Pereins „Unteres Spreetal“ auf dem 
Monchswalder Berge find die Lauſitzer Imker ein 
zutes Stück vorwärts geſchritten. 


Gefährdung der Bienenzucht durch 
Polizeiverfügungen. 


Eine dringende Bitte. 


Durch die Mitteilung unſeres Rechtsaus ſchuſſes 
ind die beiden widerſprechenden Entſcheidungen 
„s ſächſiſchen und des preußifchen Oberverwal⸗ 
ungsgerichts über die Berechtigung der Polizei, 
ze Verlegung der Bienenſtände zu verfügen, der 
Hamen Imkerſchaft bekannt geworden. Wenn 
et Standpunkt, auf den das preußiſche Oberver⸗ 
zelsungsgericht fih in dieſer Frage geſtellt hat, 
wb anderswo eingenommen würde, dann ſtände 
$ um die Rechtloſigkeit der deutſchen Bienenzucht 
wd ſchlimmer als wir bisher angenommen haben, 
ann wäre fie in weitem Umfange dem willkür⸗ 
ichen Ermeſſen der Polizeibehörde ausgeliefert. 
Zoe hat. es dann in der Hand, einen Bienen: 
kund, der jahrzehntelang am gleichen Platze gez 
janden hat, ohne daß die Nachbarſchaft auch nur 
m geringſten beläſtigt wurde, ganz nach Belieben 
wich einfache Verfügung zu entfernen, ſobald ein 
misliehiger Nachbar ſich durch den Bienenflug be: 

glaubt. Das preußiſche Oberverwaltungs⸗ 
nt nimmt von vornherein an, daß Bienenſtiche 
ſeiundheitsgefährlich find und will Bienenſtände 
angelegt wiſſen, daß die Bienen bei ihren Aus- 
gen die Wege der Menſchen überhaupt nicht 
en. Nach ihm iſt die Biene in Wahrheit der 
ide Wurm“, dem der ruhige Bürger mit 
tauen aus dem Wege gehen muß, wenn er ſich 
t ſchlimmem Unfall bewahren will. Dieſe 
illungnahme des preußiſchen Oberverwaltungs⸗ 
nichts uf durch nichts anderes begründet als 
ch die grundfalſche Vorſtellung, ein Bienenſtich 
i unbedingt geſundheitsgefährlich. Aufgabe des 
eiden Imkerbundes ift es, dieſer verhängnis— 
ffen Wahnvorſtellung den Boden zu entziehen. 
rum bitte ich jeden Leſer dieſer Zeilen, mir bis 
1. Mai des Jahres alles mitzuteilen, was 
ſowohl über die Geſundheitsgefährlichkeit als 
ich über andere Wirkungen des Bienenſtichs aus 
Erfahrung bekannt iſt. 
Rektor Breiholz, Neumünfter, 


Lorſpielende Bienen beobachte der Imker 
3 auf ihr Ausſehen und Gebaren hin recht 
fmerkſam; die junge Biene umfliegt in immer 
ger werdenden Flugkreiſen den eigenen Stock, 
ſich ihre Umgebung einzuprägen. Sie iſt 
bellerer Farbe wie die Flugbienen mit weiß⸗ 
ser Behaarung; wenn alte Flugbienen in 
tier Reife den Stock umkreiſen und die Beine 
bei lang herabhängen laffen, fo handelt es 
d meit um Raubbienen von fremden Stöcken. 


Jufolge des öfteren Beleckens und des haſtigen 
Umherkriechens im Stock, nicht zuletzt durch 
die vielen Herumbalgereien, haben ſie ihre Be⸗ 
haarung faſt ganz verloren und der Körper 
iſt ſchwarzglänzend. Da ſie mit dichtgefüll⸗ 
ter Honigblaſe abfliegen, ift ihr Hinterleib ge: 
ſenkt. Beim Anfluge ſucht die Raubbiene in 
kurzen, mehrmals 4 ONON Stößen das Flug⸗ 
loch zu erhaſchen, um trotz der Wachen darin 
zu verſchwinden, während ſich die junge Biene 
dabei Zeit läßt und oft beim Auffliegen vor dem 
Flugioche fächelt. Wenn der Imker daraufhin 
feine Bienen aufmerkſam pind öfter beobachtet, 
ſo kann er oftmals der Räuberei vorbeugen, 
bzw. ſie verhindern. H. 


Schwache Völker zehren nach langjährigen 
Beobachtungen im Verhältnis mehr wie ihre 
ſtärkeren Nachbarn. Der Grund liegt darin, 
daß erſtere infolge ihrer geringeren Zahl an 
Bienen größere Anſtrengungen machen müſſen, 
um die Innentemperatur auf der richtigen Höhe 
zu halten. Dies bedingt natürlich vermehrte 
Nahrungsaufnahme und kann manchmal bei 
Mangel eines Reinigungsausfluges und ungez 
eignetem Winterfutter die gefürchtete Ruhr im 
Gefolge haben. Bei der Herbſtauffütterung ſollte 
der Imker deshalb ſchwächeren Völkern den 
Futtervorrat immer etwas reichlicher zumeſſen. 


Die Drohnenbrütigkeit, dieſer unange⸗ 
nehme Vorgang im Vienenzuchtbetriebe kann 
verſchiedene Urſachen haben; es geſchieht in 
der Trachtzeit oft, daß eine bis dahin ſehr 
fruchtbare Königin plötzlich drohnenbrütig gewor⸗ 
den ifte hier kann der Imker ſelbſt ſchuld 
daran ſein, indem die Königin bei tieferen Ein⸗ 
griffen ins Brutneſt beſchädigt oder unbeabſich⸗ 
tigt gequetſcht wurde. Iſt um dieſe Zeit offene 
Brut vorhanden, fo helfen ſich die Bienen ge: 
wöhnlich ſelbſt durch Anlegen von Weiſelzellen. 
Beſſer iſt jedoch, wenn es der Imker rechtzeitig 
gewahr wird, eine junge Königin oder eine faſt 
reife Weiſelzelle aus einem guten Volke unter 
Beobachtung der bekannten Porſichtsmaßregeln 
beizugeben, damit nicht zuviel koſtbare Zeit 
verlorengeht. Geht aus irgendwelchen Urſachen 
eine alte Künigin verloren, und das weiſelloſe 
Volk erzieht ſich aus offener Brut eine neue 
Königin zu einer Zeit, wo noch keine Drohnen 
vorhanden find, fo tritt die neue Königin trotz 
a in die e erzeugt natürlich aber nur 

Drohnen. Das gleiche wiederholt fih, wenn 
die meter Königin flügellahm ift und 
nicht zur Befruchtung ausfliegen kann. Ebenſo 
können fehlerhafte Geſchlechtsorgane der jungen 
Mutter eine Begattung verhindern, ſo daß der 
Enderfolg der gleiche iſt. Weiter kann bei alten 
Königinnen der befruchtende Samen aufgebraucht 
ſein, ſo daß nur unbefruchtete Eier (Drohnen) 
abgefeßt werden können. Eine weitere Stufe 
ſind dann die eierlegenden Arbeitsbienen, ſoge— 
nannte „Drohnenmütterchen“; ut jedoch erſt ein— 
mal ein Volk dahin gelangt, ſo iſt es gewöhn— 
lich ſo ſchwach geworden, daß zeitraubende Heil— 
verſuche zwecklos find. Meiſt, handelt es fid 
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hierbei um alte Bienen, die man am beſten vor 
dem Stande abfegt, das Flugloch ſchließt, wor⸗ 
auf ſich die Bienen bei anderen Völkern ein: 
betteln — oder umkommen. Viel iſt damit nicht 
verloren, denn eine zugeſetzte Königin wird von 
ihnen nur in den ſeltenſten Fällen angenommen. 

Verſuche mit Milchfütterung der Bienen. 
In Gegenden, in denen im Frühjahr regelmäßig 
Pollenmangel herrſcht, will das Brutgeſchäft nicht 
recht in Gang kommen. Wo aber der Blüten⸗ 
ſtaub, das Wachstumsfutter der Brut, fehlt, da 


hat auch die Reizfütterung mit Honig oder Zucker 


keinen Erfolg. Baron von Ehrenfels hatte warm 
die Milchfütterung befürwortet. Eine jüngſt im 
„Deutſchen Imker aus Böhmen“ geſtellte Rund⸗ 
frage wurde zumeiſt in günſtigem Sinne, zum 
Teil aber doch auch ablehnend beantwortet. Greif- 
bares, beweisführendes Zahlenmaterial wurde 
nicht geboten. Das Verſuchsergebnis wird eben 
in der Regel rein gefühlsmäßig und ſchätzungs⸗ 
weiſe beurteilt; es fehlte bisher an Kontroll- 
verſuchen mit gleichmäßigem Ausgangsmaterial, 
womit allein ein exakter Verſuch möglich wird. 
Die „Bayeriſche Biene“ veröffentlicht nun in der 
Dezembernummer einen ausführlichen Bericht von 
Dr. A. Himmer in Erlangen über Milchfüt⸗ 
terungsverſuche an der dortigen Landesanſtalt für 
Bienenzucht. Dieſelben haben ergeben, daß der 
Einfluß der Milchfütterung auf die Brutentwick⸗ 
lung zunächſt keine nachteiligen Folgen hat, wie 
ſchon befürchtet wurde, aber auch nicht günſtiger 
iſt als jener von Honig. Durch den Erſatz eines 
Teiles von Honigwaſſer mit Milch wird die Brut⸗ 
entwicklung nicht gehemmt, ſondern ſchreitet in 
gleicher Weiſe fort wie bei reiner Honigfütterung. 
Darin wäre ein wirtſchaftlicher Vorteil inſofern 
u erblicken, als der Marktpreis für die gleiche 

enge Milch weſentlich geringer iſt als der von 
Honig. Nachdrücklich muß darauf hingewieſen 
werden, daß die Milch niemals als vollwertiger 
pollenerſatz in Frage kommen kann. 

Die Tüchtigkeit des Imkers iſt das Gold⸗ 
ſtück in ſeinem Betriebskapital und die Grundlage 
ſeiner Honigernte. 

Das Warenzeichen des Deutſchen Imker⸗ 
bundes. 

Der Deutſche Imkerbund hat ſich das hier ab⸗ 
gebildete Warenzeichen in die Zeichenrolle des 


Reichspatentamts eintragen laſſen. 


Imkergefühle. 
Jung⸗Imker hatte wohl geborgen, 
Eh' Berg und Tal noch anzog Winters Rock 
Mit treuer Liebe und mit tauſend Sorgen 
Sein einz' ges Bienenvolk, den erſten Stock. 


Vor Froſt geſchützt, mit Futter wohl verſehen 
Den Stand geſchloſſen gegen Wind und Licht 
So hofft er ſicher auf ein Wiederſehen, 

Wenn Frühling einſt des Winters Feſſel b 


Der Winter kommt, oft zuckt es in den Händ 
Den Stand zu öffnen, einmal nachzuſchaun 
Ob ſich die Bienen wohl noch lebend fänden 
Um fröhlich einſt zu fliegen und zu baun. 


Doch, eingedenk von alter Meiſter Lehren 
Wend't er ſich ſeufzend immer wieder ab: 

„Sollſt deine Bienen nicht im Winter ſtör 
Denn nur zu leicht wird das des Volkes Gr 


Die Tage gehn, nein, beſſer ſagt man „ſchleich 
Wie wird ſo lang der kurze Febtuar. 
Das Thermometer will und will nicht ſteig 
So war's vorher gewiß noch nie ein Jahr! 


So kommt der März, mit läng'ren Tagen 
Nimmt auch an Wärme zu der Sonnenſchein 
„Wenn nur der Schnee weg wär,“ hört 

| Jung⸗Imker. klage 
„So viele Aſche kann ich doch nicht ſtreun. “ 


Auch der geht weg und endlich, endlich, ſiel 
Durchdringt's wie Frühlingsodem die Natur; 
Acht Grad im Schatten! Oh, daß Gott verlie 
Ein frohes Aufſtehn meinen Bienen nur! 


Er fliegt zum Stand. Dem jungen Freier, 
Der um ſein herzig's Lieb zu werben geht, 
Dem kann das Herz auch nicht viel höher ſchlag 
Als dem, der hier vor der Entſcheidung ſteht. 


Der Laden fällt. Ein Haufen Leichen 
Iſt's erſte was ſich ſeinen Blicken beut, 
Im Stode ſelber tiefes Todes ſchweigen; 
Jung⸗Imker, oh, du tuſt mir leid! 


Umſonſt dein Sorgen und umſonſt dein Hoffe 
Umſonſt dein Freuen auf ein Wiederſehn! 
Jung⸗Jinker fühlt ſich bis ins Herz getroffen, 
Und tief verſtimmt will er von dannen gehn. 


Da! Horch! Klang das nicht wie ein Summer 
Jung⸗Imker legt ganz dicht ans Volk das Ch 
Bei Gott! Fürwahr! Im Stock ein Leit 

Brummen, 
Hier! Sieh! Ein erſtes Bienlein unterm Tot! 


Und immer mehr! Bald luſtig's Fliegen 

In Gottes ſchönem warmen Sonnen hein. 
Welch reine Freude das und welch Vergnügen, 
Das weiß ein wahrer Imker nur allein! 


Mehr als der Jahre dreißig ſind gegangen, 
Es wuchs der Stand faſt auf dieſelbe Zahl. 
Doch harrt am erſten Frühlingstag mit Freut 
| und Bangen 
Alt-⸗Imker heut' wie einft zum erſtenmal! 
W. Rieger. 
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Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Serfag C. F. W. Felt, Leipzig, zu beziehen. 


Jahrbuch für Tiers und Gartenfreunde 
1926. Herausgegeben von Direktor Georg 
Hothum. Verlag Friedrich Otto Müller, Als 
tenburg i. Thür. Gr. 80. 320 Seiten. Gut 
gebd. 3 Mark. 

Dem Erſtling darf ein guter Weg voraus⸗ 
geſagt werden. Dank der überſichtlichen An- 


erdnung und vielſeitigen praktiſchen Unterwei⸗ 
feng wird er ſich im häuslichen Wirtſchaftsbe⸗ 
triebe bald als unentbehrlicher Freund und Be⸗ 
tater bewähren. Als ausführliches Kalendarium, 
Eintragebuch und Lehrbuch mit täglich neuen 
nregungen verdient die Neuerſcheinung die beſte 
Empfehlung. Bth. 


5. L. i. J. Anfrage: Erneuerung des 
nbaues. — Antwort: Alte ſchwarze und 
dhafte Waben dürfen Sie nicht von Jahr zu 
Fahr mit weiterführen. Durch Ausbauen von 
| i bis drei Mittelwänden in jedem Volke laffen 
allmählich die minderwertigen Tafeln er: 
gen. Das geſchieht am beſten beim Ordnen 
Waben vor der Einwinterung im Auguſt. Der 
alte ſchwarze, löcherige und unregelmäßige Bau, 
ch der Drohnenbau wird ohne Ausnahme ganz 
ernt, die jungbebrüteten Waben kommen 
ran in die Nähe der Stirnwand, die Mitte be⸗ 
H der Brutkörper, Pollen und Vorratswaben 
Auf dieſe Weiſe wird fortdauernd das 
chsgebäude verjüngt, verbeſſert und geordnet 
der ganze Betrieb geregelt. Nach dem 
abenbau und dem gewonnenen Vorrat beur⸗ 
man den Imker. 


A. 3. i. Ldw. Anfrage: Bienenläuſe⸗ 
ekänpfung. — Antwort:. Kraftvolle Wöl⸗ 
entledigen ſich ihrer Peiniger von ſelbſt. Der 
nter hat dabei auf peinlichſte Säuberung der 
zeute von Gemüll zu achten. Das Einſtreuen 
en Kampferſtein oder Naphtalin regt die Vie⸗ 
en ungemein auf und der Erfolg bleibt bei 
ledem aus. Das Wandern mit Bienen in 
iche Trochtgebiete bringt regelmäßig Rettung. 
as Herausnehmen der Unterlagsplatte unmit- 
bar nach der Fahrt überzeugt Sie aufs deut- 
fe von der Wirkſamkeit. 


rb. v. K. a. Gr. Anfrage: Für einen 
onderteil meines Parkes wünſche ich zu Ein⸗ 
laſſungen, auch für Uferbepflanzung geeignete 
cbmuckpflanzen, die zugleich als Bienenweide 
Bert haben und in der Blütenfolge von Früh- 
ng bis Spätſommer Abwechſlung bieten. Welche 
Drben Sie empfehlen? Für Ihre ſchon früher 
ir zuteil gewordenen ſehr wertvollen Ratſchläge, 
Aeibe ich Ihnen zu Dank verpflichtet. — Ant: 
ort: Für Einfaſſungen würde zunächſt die 
Won März bis April dankbar blühende Arabis 

Abida Stev. vorzuſchlagen fein, die niedrige 
- Mafenbildende Polſter raſch mit ſchneeweißen Vli- 
ite bedeckt und auch für Steingruppen und Ab- 


Eingegangene 
Beantwortet vom chrittieit 1 Dr 


Nutzbringende Geflügelzucht. Cin Hand: 
buch von Franz Paul Baege. Verlag: 
A. Klöppel, Glockenverlag, Eisleben, gr. 80. 
Mit 63 Abbildungen. 66 Seiten. Preis ge⸗ 
heftet M. 1.20, gebunden M. 1.80. 

Das Ganze iſt auf ſachgemäße Pflege und 
auf das Nutzbringende vorzugsweiſe geſtellt. Der 
Verfaſſer weiß verläßlich bis auf das einzelne 
genau Unterweiſung zu geben und den erfolg⸗ 
reichen Züchter zu erziehen. Dabei ift die Zucht⸗ 
wahl klar und überzeugend dargeſtellt, ſo daß 
die ſehr empfehlenswerte Schrift allen An⸗ 
ſprüchen zu genügen vermag. Bth. 


hänge ſich gut eignet. Für Mai könnte dann die 
zierliche, gleichfalls raſenbildende Aubrietia del- 
toidea D. C. folgen, die ihre dichtgrünen Pol⸗ 
ſter ganz mit roten oder lila Blüten bedeckt. 
Von ihr gibt es die ſchönen Varietäten Eyrei 
Purpurteppich mit großen dunkelvioletten Blü⸗ 
ten und die großblumige Leichtlinii karme- 
sinrot, die Lavender mit ſehr großen prächtig 
hell⸗lavendelblauen Blumen, die Moerheimien- 
sis, großblumig rofa, die Pinardi Boiss., dun⸗ 
kelblau und die ganz niedrig blühende dunkel⸗ 
blaue Tauricola. Sehr ſchmuck als Beeteinfaſ⸗ 
ſung und ebenſo zur Dekoration von Steinpar⸗ 
tien iſt die niedrig wachſende Stachis lanata 
Jacq, die im Juli und Auguft reich blüht, 
weniger reizvoll durch ihre unſcheinbaren violet⸗ 
ten Blumen als durch die länglich elliptiſchen 
Blätter mit dem auffällig ſammetartigen Silber⸗ 
überzug. Als Uferbepflanzung wählen Sie die 
prächtige Weiderichſtaude Lythrum salicaria 
roseum superbum und Lythr. virgatum, deren 
reiche Blütenfülle aufrechter purpurroter Blüten⸗ 
riſpen von Juli bis September eine große An⸗ 
ziehung für die Bienen ergibt. Von Frühling 
bis Herbſt iſt ſomit nicht nur eine bevorzugte 
Bienenweide, ſondern auch eine reizvolle Augen⸗ 
weide geſchaffen. 

Fr. M. i. Bch. Anfrage: Verbauen 
zwiſchen Brut- und Honigraum. — Antwort: 
Ganz zu vermeiden ift das Verbauen nicht, bes 
ſonders bei reicher Tracht und namentlich im 
Wanderbetrieb tritt es mehr oder weniger auf. 
Weſentlich zu beſchränken iſt es jedoch bei genauer 
Einhaltung des Abſtandsmaßes von 6 bis 7 
Millimeter. Engerer oder weiterer Durchgang 
wird mit Vorliebe als unbequem überbrückt. 

W. St. i. K. Anfrage: Verwertung von 
überzähligen Pollenwaben aus drohnenbrü— 
tigen Völkern. — Antwort: Umſchmel⸗ 
zen iſt das ratſamſte, nachdem die Pollenzel— 
len abgeſchabt und der Inhalt geſammelt wor— 
den iſt. Mit flüſſigem Honig zu Brei gemiſcht 
und in gut ſchließender Büchſe aufbewahrt, kann 
er Ende April als Triebfutter im Notfalle ge— 
reicht werden. 
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J. Fr. i. S. Anfrage: Wahl des Dröh⸗ 
nerichs. — Antwort: Vorausſetzung iſt 
planmäßige Zucht und Ausleſe von Königin ebenſo 
wie Drohne aus unſerer bewährten Landraſſe. 
Die Königin ſoll beſten Honigſtöcken mit lücken⸗ 
loſem Brutſatz und wenig Drohnenbrut ent: 
ſtammen. Für den Dröhnerich insbeſondere ſind 
raſſige dunkle Drohnen zu bevorzugen. 

G. M. i. 5. Anfrage: Wie ſtellt man 
Weiſelrichtigkeit bei Korbvölkern im Frühjahr am 
beſten feſt? — Antwort: Weiſelrichtigkeit 
beſteht, wenn das Volk in friſche, geſunde Brut- 
lage übergegangen iſt und geſchloſſen 
zwiſchen den Wabengaſſen ſitzt. Beim Anklopfen 
an den Korb antwortet es mit einem kurzen 
aufbraufenden Ton. Um näheren Einblick zu 
gewinnen, wird der Korb ſo herumgenommen, 
daß Sonnenlicht hineinfällt. Die Bienen wer: 
den durch Rauch zurückgedrängt und die Waben 
links und rechts vorfichtig auseinander gebogen. 


Damit ergibt ſich die volle Sicherheit, ob die 


Brutlage eingetreten ift. Der Verdacht der Weiz 
felloſigkeit kommt ſchon bei Beobachtung des 
Flugloches auf, ſobald auffällig wird, daß der 
Bienenflug ein matter iſt und die Bienen träge 
am Flugloch ſitzen, auch nur wenige und winzige 
Poltenhöschen eingetragen werden und gegen 
Abend ein ängſtliches, unruhiges Laufen und 
Suchen von Bienen am Korb bemerkbar wird. 

J. L. i. Rh, Anfrage: Durchnäßte Stül⸗ 
pen imd vermoderte Waben mit Bienenverluft. — 
Antwort: Es iſt notwendig, daß freiſtehende 
Strohbeuten des Winters über mit Schutzkappen 
verſehen ſind. Der Korb ſelbſt muß auch ſo 
dauerhaft und wetterfeſt fein, daß er allen Witte⸗ 
rungsunbilden zu widerſtehen vermag. Ein guter 
Korb klingt wie Rohr, wenn man daran ſchlägt. 
Die Strohwand hat 6 Zentimeter Stärke, und die 
Strohwülſte ſind ſo feſt mit Stuhlrohr oder 
Tannenwurzeln zu verflechten, daß ein Sacken 
oder Bauchen nicht eintreten kann. Schließlich 
iſt das ganze mit einer dünnen Schicht Kuhdung 
zu überſtreichen, beſonders ſind aber die Ver— 
tiefungen damit auszufüllen. Wer keine große 
Uebung und Geſchicklichkeit im Korbflechten hat 
darf ſich nicht an ſolche Arbeit wagen. Sie 
ſehen, welche Verluſte Ihnen durch Unkenntnis 
erwachſen ſind. i 

W. 9 i. B. Anfrage: Wenn ich mit 
meinem Nachbar in Feindſchaft lebe und es 
ſetzen ſich von mir Schwärme auf deſſen Grund— 
ſtück nieder, verliere ich mein Anrecht auf ſie? 
Oder muß mein Nachbar mich gegen eine Ent: 
ſchädigung einlaſſen? — Antwort: Ohne 
jede weitere Einſchränkung ſteht Ihnen nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche das Recht zu, Ihre 
Schwärme aus dem nachbarlichen Grundſtücke zu 


bergen. Das Betreten des Grundſtückes muß 
Ihnen unweigerlich geſtattet werden. Bei 
etwaigen Widerſtand des Grundſtückseigen— 


tümers haben Sie das Recht der Selbſthilfe 
Jeden rechtswidrigen Angriff dürfen Sie ab— 
wehren; Ihre Verteidigung darf aber nicht weiter— 
gehen, als fie zur Abwehr nötig ift. Die durch 
Einſchlagen des Schwarmes von Ihnen ange— 
richteten Schäden im Garten ſind zu erſetzen. 


W. M. i. Gg. Anfrage: Brutloſigken 
im Stock. — Antwort: Bei feſtgeſtellter fe 
lender Brut Ende Februar ift noch nicht erw. 
fen, daß das Volk weiſellos fein muß. Dä, 
gehen die beſten Raſſevölker erft ſpät in die Rrr: 
lage. Zur Entſcheidung muß in jedem Falle ", 
Weiſelprobe der beabſichtigten Neubeweiſelun. 
vorangehen. Das geſchieht einfach dadurch, de 
eine Wabe mit offener Brut, auf der Eier un 
jüngſte Larven fih vorfinden, eingehangen win 
Sind bei Nachſchau am dritten Tage Weiſch 
näpfchen auf ihr angeblaſen, darf auf fie: 
loſigkeit geſchloſſen werden. Wenn nicht, if ı 
erwarten, daß die vorhandene Königin, any 
regt durch die offene Brut, die Beſtiftung au 
der fremden Wabe bald fortſetzt. 

M. M. i. Dz. (Polen). Anfrage. 1. 
habe in dieſem Jahre die Abſicht, mir em 
kleine Belegſtation einzurichten und mich mel 
mit Raſſezucht zu beſchäftigen. Würde ich di 
Sache folgendermaßen richtig machen? Ich en 
weiſele eins meiner ſchlechteſten Völker (ein 
meiner beſten Völker möchte ich nicht riskieren 
ohne Aufſicht zu laſſen), welches keinen Drohne 
bau haben foll, und gebe ihm eine angeſchnitte 
Wabe mit offener Brut aus meinem bet, 
Volke. Gleichzeitig hänge ich zwei ganze W. 
ben A 25 X 28 Zentimeter mit verdeckelter Dir 
netzibrut, welche ich einem anderen, gleichfal 
hervorragenden Volke zu dieſem Zwecke au 
bauen und beſtiften ließ, bei. Dieſe Ber 
bringe ich auf einen Stand im Walde, welch 
von den umliegenden Bienenſtänden 2 Kilom! 
entfernt liegt. Dort will ich dann die Refr 
tungskäſtchen aufſtellen. 2. Wie kann man sini 
Königinnen. am beſten im Keller überwintert 
Für Beantwortung beſten Dank. — Ant wor 
1. Von dem „ſchlechteſten“ Volke können Sie nı 
mals befriedigende Zuchterfolge erwarten. d 
erwählte Zuchtvolk foll im Gegenteil auf : 
Höhe der Vollkraft ſtehen und zuchtreif, d. 
ſchwarmreif fein. Eine Ueberfülle von jung. 
Bienen und reifer Brut, auch reichlich Poll. 
und Honig und Ueberfluß an Futterſaft fell v 
handen ſein. Mit dem Entweiſeln allein 
dann der volle Erfolg auch noch nicht verbüt⸗ 
Es muß vor Einleitung der Zucht zur Steigern 
der Futterſaftbereitung einige Tage lang ne 
mit warmem verdünnten Honig gefüttert m 
den; ſelbſt wenn Tracht ift, werden kleine Gar 
gereicht. Die Belegſtationen find in der Ra 
nicht unter 6 Kilometer Entfernung von den u 
liegenden Bienenſtänden zu errichten. Im v 
gelegenen Walde jedoch kann Ihr geplanter R 
ſuch vielleicht noch glücken. 2. Die Ueberwin 
rung von Königinnen erfolgt in Erſatzvölkche 
die in der Schwarmzeit durch Abfegen in dar 
hergerichtete Schwarmkäſten und im unmitt 
baren Anſchluß durch Zuſetzen der verfügbar 
jungen Königinnen leicht gewonnen werden. 

W. D. i. Anfrage: Ich überminn 
in einen Normalmaßvieretager zwei Schwärn 
In der unteren Hälfte einen Vorſchwarm, ob 
in der dritten Etage einen Nachſchwarm. W 
und zu welcher Zeit im Frühjahr find beide Volt 
am vorteilhafteſten zu vereinigen? Soll m 


Eingegangene Anfragen. | 67 


nach der Vereinigung die entnommene Königin 
töten oder mit etwas Bienen allein aufſtellen? 
Welche von beiden Königinnen witd entfernt? 
Iſt der vorhandene Brutanſatz maßgebend? Wie 
iſt das Schwärmen, möglichſt bis Mitte oder 
Ende Juni zu verhindern? — Antwort: Die 
Vereinigung bleibt für Anfang Mai vorbehalten. 
Sie vollzieht ſich einfach durch Herſtellung eines 


Durchſchlupfes zwiſchen Unter⸗ und Oberraum bei 


gleichzeitiger Fütterung beider Völker. Vorher 
wird die Königin des Vorſchwarmes nebft zwei 
Lis drei bienenbeſetzten Waben dem unteren Fache 
emnommen und in vorbereitetem Kaften geſondert 
aufgeſtellt. Zur Verſtärkung kommen dann noch 
einige gedeckelte Waben mit zum Schlüpfen reifer 
Brut aus übervölkerten Stöcken hinzu. Die Wabe 
mit Nachſchwarmkönigin kommt in das Unterfach. 
Das Volk von vorzeitigem Schwärmen bis Ende 
der Trachtzeit zurückzuhalten, liegt in der Kunſt 
imd Fähigkeit des Imkers. In wenigen Worten 
a das hier nicht zu fagen. Die ausgezeichnete 
Anterweiſung hierzu finden Sie in dem dies⸗ 
jährigen Deutſchen Bienenkalender, Verlag C. F. 
W. Feſt, Leipzig, in dem Aufſatz: Die Mittel zur 
Mäßigung des Schwarmtriebes. 

E. W. e 
dienen. — Antwort: Solange das geſunde, 
benskräftige Volk nicht freiwillig zum Reini⸗ 
Ingsausflug übergeht, ift keine Notwendigkeit 
gboten, es dazu zu veranlaffen, Das Reinigungs: 


r. Anfrage: Winterruhe der 


bedürfnis iſt nicht an kurze Friſten gebunden. In 
Rußland bleiben über Winter die Bienenvölker 
bis ſieben Monate in Erdgruben gehalten, ohne 
daß die Möglichkeit der Unterbrechung der Winter⸗ 
ruhe beſteht und ohne daß Verluſte zu beklagen 
Ge Bth. 


W. E. i. R, Anfrage: Verſtärken von 

Völtern im Frühjahr. — Antwort: Es bleibt 
nicht aus, daß einzelne, brutkräftige Völker den 
Brutraum vorzeitig voll belagern, während andere 
noch langſamere Entwickelung zeigen. Voraus⸗ 
ſichtlicher Uebervölkerung des einen hilft dann ein 
Ausgleich durch Verſtärken des andern ab, indem 
man ihm je nach Bedarf eine gedeckelte Brut⸗ 
wabe hinzufügt. Das ſogenannte Gleichmachen 
zielt darauf hin, den Volksreichtum insgeſamt zu 
ſteigern, nicht das eine auf Koſten des andern 
zu ſchmälern, ſo daß ſchließlich beide nicht bis 
zur Haupttracht ihre volle Kraft und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für reiche Sammeltätigkeit erlangen 
können. Schwächlinge, die neu zugeführte Brut⸗ 
waben nicht belagern können, kommen hierfür 
überhaupt nicht in Betracht. Von einem ein⸗ 
heitlichen Gleichmachen muß in jedem Falle ab: 
geraten werden. 
1 Wer hat an H. Ad. Niemeyer in Ham: 
burg, Kloſterallee 100, Honig geliefert? Tat⸗ 
beſtand erbeten mit vollſtändiger Adreſſe. Ver⸗ 
lag C. F. W. Feſt, Leipzig. 


sehwähische Lagerbeuten. 


Pifachwandig 20 M., Doppelwandig 25 M. 


liefert in bester Ausführung 
ar] Schneider, an 
Eisenharz, Witbeg. 


Bei Großabnahme Preisermäßigung. 


snenvöiker 
a; hebat; 'Gtülptörb., 
„ Försterstöcke vert. 


Zimier, 
zmenau b. Dorsfelde. 


1: ni 
am Vortrag de. 
* S en e 
den ſämtlichen dë zb — SEN 
k Rapitein meiner bel Hübner, „Schwärmen 


Tracht, 


a Zeit, soen 


— Sé Maſchle, Tim, ` 
WI Imker- e —.— Ss 
Bücher Bücherverz 


A Ki Lager beim 
39 Feſt, Leipzig 18. 


Kuntzschbeuten a 

3 Albertikästen wenig gebraucht, desgl. 3 Sparbeuten, 
1 Rhandreibeute fast neu, Dampfwachspresse, 150Futter- 
ballons ca. ‘|, Lit. f. Stoffilter, Zange, Stoßmesser usw. 
All. garant. seuchenfrei. Bei Anfrag. Rückporto beifũg. 


‚ Umga ng m 
.—. geb. M. 5.— 

vielen 17 tldungen 
der Lebensnerv der 
Die Bienenzucht im neuen Deutſch— 
e — 
und Honigertrag“ 


Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer Bier 


tamten Lehrbücher 
Nienenzucht! ee 
Stach, ‚Baupläne für biene 


B aut en „ Mit 69 bh, oe MN. 2.5 


æ Verkaufe - 


wegen Platzmangel bie zwei Wanderstände mit je 


zwei Kuntzsch-Zwillingen, eine E jeder Beute 


mit gesundem Volk besetzt, Baujahr 1925. 


2 Kuntzschbeuten mit 4 guten Völkern, 3 neue 
‚3 Kuntzschablegerkästen gebr., 


. Schellhammer, Überlingen See. 
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Beſtellen Sie folgende Imkerbücher bei 
C. F. W. Felt, Lin denſtraße 4, Leipzig 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) 


den . 


N. 2.— 


Dean 
Drmhard Dahn 


Te N Spleen ` 


ee. 
R Deeg A 


1 


SeoBimterei 
Thurm in Ga. 


Mit unserer Sächsischen 
Mittelmaßbeute Hinter- 
oberlader, 8 


Rapid“ 


4i R. G. M. Nr. 77 872 
prämiiert zur Landesaus- 
stellu! g in Meißen a 
wir eine Neuerung a 
edem Imker nur ste 
ereitet. Kein Verkitten 
der Vorrichtung möglich. 
Keine Immen-Ver uste. 
Größte Zeitersparnis. Die 
Zugvorrichtung nebst Wa- 
benbock kann auch für jede 
and. Warmbaubeute ange- 
fertigt werd. Preise a. Anfr. 


Sihleuder: und 
Scheibenhonig, 


jowie feinſt. gelbes Heide» 


Mienen⸗Wachs 
empfiehlt billigſt | 
H. Schröder, | 

Imtereien. | 
Soltau | 
Lanedurger Heide). 


Edelköniginnen, 


garant. beſter Wahlzucht 
1926. Zu bezi hen stück 
10 Mark von Kreh, Imker. 
Wiesbaden Blarterſtr. 17 17 


Lüneburger Bienen- 


Zushtvölker 


und besten gesunden 


Stampihonig ` 


zur Frlinjahrsf tterang 
empfiehl 


H. Schröder, 


Soltau. 1 


Sonderangebot! 


A. Weiss Nachi. Georg dungpebauer, 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


H Blenenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Blenenzucht. E 


Illustr. Preisbuch umsonst und postfrei. — Postscheck Breslau 12 040, 


Honigschleudern, 
Dampfwachspi essen, | 
Smoker, 
beim Ruhreinbruch zu | 
rückgehalten, weit unter 

Katalogwert abzugeben. 
Int ressentı n verlang en 
nähere Angaben bei 
Georg Ammann, 
Bretten (Baden). 


Empfehle erprobte ! Neuheit! 


| 


— eeng dt 


Mein Bienenabſperrſchied bewirkt, dak ſich die 
Bienen infolge Schieberſchließens durch einen Hand. riff 
vom Honigraum in den Bru raum zurückziehen. Nun 
iſt's wunderbar, die on Honigwaben bienenfrei 
herauszunechmen, zu ſchleudern und einzuhängen. 
Spart UArbeiit und Räuberei! Schont die Bienen. 
Große Vorteil, beionders für Wande ſtände. Preis 
per Stick Mk. 1.—. Mit Garantieſchein fir erfolg: 
ſicher, andernfalls Geld zuruck. Nehme auch Honig 
in Zahlung. Beſchreibung frei Du, H 


Fr. Wernet, Oberwinden, 
Amt Waldkirch (Baden). 


Bienen - Wohnungen 


in solider u saub.Ausführurg zum billigst.Preise, z.B.: 


Freudenstein-Il Etager, doppelwandig, 
komplett, 13 Rahmen tief. a Stück 1600 M 
Normal - IIl-Etager, doppelwandig. kom- 
plett, 12 Rahmen tief, à Stück 1700 M 


lie ert 


ALFRED HAMMER jun. 


Bienen wohnungen und Geräte 


Rudelsdorf bei Waldheim in Sa. 
Postscheckkonto Leipzig 3756. 
Illustriert. Katalog nenst Preisliste gegen Einsendung 
v. 50 Pfg., welche beiBestellung wied. vergütet werden. 


Bienen-Wohnugenn 


aller gangbaren Systeme, besonders auch Rei- 

narz-Kanalbeuten für Ober- und Hinterbehand- 

lung, Rei arz-Seitenschieber u. Reinarz-Sechs- 

kantwalzen, ferner Rähmchenleisten, Königin- 

begattungs Kästen, Kön ginversandkästchen, 

Schwarmlangkästen (System Keinarz) usw 
fabrizieren 


Gebrüder Nenninger, 
Dampfsägewerk und Mühlenbauanstalt, 
Saal a. d. Saale, Unterfr. (Bay) 
Lieferzeit: sofort oder sehr kurzfristig. 
Verlangen Sie bitte Angebot! 
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Wachsmo te 


Dr. Reinh. F. 


E ET" i a 


Breslau, 
Berliner Str. 2€ 


Le 


a Bionenkorbro | 


Breiten 5-6, 6-8, 8-10 
10-12 mm. 10Pfd. 9117 
50 rfd. M. 7.50. 
Ia dıckwandig 
Lüneburge: 
Stülpkörbe, 
beste Verarbeitung. 2 


maße: 45cm Höh 
Breite, 6 cm Wand: 


bis 15. 3. 26 5% F 
Wilhelm Schr 


er; k 
(Lüneburger Heide) 


Gies 


12 Stüd, ges neu, mug 
aufgerütt. Bölte: n, 1 
MWub.Vorrati Doppe 
mal-Mak) u. all. Zub 
preiswert zu veria 
Anfrag. Rückvorto 
Clemens Beder, War 
dori, Lange Keſſelſtraß 


dt? 


Meſſing, Holzmann; 
Einſendung von - 
nut Kugelventil e ö 
frto Liſte über alles z 
der Imker braucht, F 


Ernit Denter 


König (Odw. 
Poſticheck onto 
Frankf. a. 


2251 


Gegen die | 


la Schwe nl? de 
ca. 140 Stück K. 2. 
Portofrei einschl. Ve rp 


Handschwefler M. Ge ` 


a. Weiden Blase 
Best bewährt. 


Chem. Spezialp 
Hameln a. d. Wes 


Wache 
Preßrückſtänd 


Naas, alte 


kauft 
Rordd. 0 


Viſſelhe 


Verlag Zelt, Leipzig 18. 


nvölker Könlginnenzucht 
äi M., auch Mit vielen Abbildungen. 
* gibi ab Kg Logis kee 
Imk reis 2.10 w rto 
u Br SE Eine umfaſſende Überſicht 


einer Menge Zuchtarien 
des gerade auf dieſem Ge 
biete bekannten Züchters 
nur Praxis, welche u 
viele Abbildungen beſtens 
veranſchaulicht wird. 


LK 
porto erbeten. 
— 


Fo rn 
— 4 * A ü ed. 
nenzüchter. — — Sie 


EF im eigenen Inter 
iers Baden Die 
ht, Br Bebensnerv 


Renenzucht“, M. 2 20fr. 


Ferner auf Lager: 


pH 
Kuns tw ben Gießformen, Wabenwalz- Praktiſche 


Seit, Leipzig * maschinen sowie alle Bienenzucht-Artikel | Königinnenzut 


\ * Heier Wees E G mit vielen Abbildungen. 
— Zuchtvölker in Bernhard Rietsche, Bienengegätefabrik, Bon Dito Dengg, o 
H dem bekannten öſterreich. 
i n Biberach 2 (Baden). | Köniamnen Züchter 
doen Ausleseköni- Man verlange Musterbuch! Preis Mk. 2.10 franko. 


en. Bogenstülper sehr | === 


= SARANA Wachsmotten 


— Wi der e x e j d S b 
> | fin te bald los nadı 
Sie verlieren ein Jahr, Leſen der kl. Broſchüre 
von Dennler, 35 Pf. fr. 


. 
Za 


Lo ftoe ſaubere wenn Sie nicht bald 


| 
) = 
nungen | „oderre Imter ges 
, A 23 M., | ID E onnen umen brauchen nur 
agw. A 21 M. | ui 
Dobel à 28 M., | gewalzte 
Ben ass m.) j bestellen! Mittelwände. 
e. 65 Le H Seit 300 Jahren wertvollste Neuzüchtg. dies. Art. Mehr wlatten! 
Laserbeuten, „Silesia“ u. „Brigitta“ gibt noch in Mischung ab ` Kein Bruch! 
dig, à 43 M. Tadelloſe Be: arbeit. 
al-Zanberbrute 


G 


| Kreis Striegau | Mk. 1.— per Kilo. 
| Kurt Exner, Lüſſen, in Schlef = Fertige Ware Mk. 5.50 


23 M., 
Ebene. doppelw.. | Portion (rinschl. Porto EO pt., Doppelport. 1 M) | gere NE Moreti dk kg an 
* 3 ute einfachw., | i # Postscheckkonto: Breslau Nr 19 159 | Größ. Voiten Rabatt. 
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l — — —— Nicht Erſparnis, 
udenf in«Breitwaben, ſondern Verdienſt! 


„ Hoen zuchtartikel- Geschäft SE 
adenitei N» Breitwaben | p 2 los durch meinen aus- 
erën, 25.50 M. in Kreisstadt Niederschles., konkurrenzlos, sof. od =] SC 1 2110 en 
ſertig eng alter ienen? m ne. e ge e 
nach e — —y—ᷣ—„—r ` ZU verkaufen, — —ů — unterrichten 
bat `" | evtl. ist auch anschließ. Garten zu vermieten. = H. Stockmar, 
Wi atog gratis! | kaufs- u. Lagerräume auf beliebig lange Zeit zur Ver- Kaltenkirch 

l ann, fügung. Anz. M. 3000 —. Nur solvente Käuter wollen alkenkir chen 
Imkertiſchler ei. Offerten unter Chitfre „Schlesien“ an die Deutsche (Ho.ftein). 
nbe * ez. Halle. Inustrierte Bienenzeitung, Leipzig, Lindenstr. 4 senden, 


TATA EE 
von C. F. W. zeit in Leipzig. Lindenſtr. 4 Boltihed-Konto 53 840). 


In 3. Auflage erſchienen: 


Die Grundlagen der Bienenzucht 


von Bodenkultur-Ingenieur, Oberforſtrat 

Joſef Lüftenegger. 
Diriginalwerk. Gr. 8°, 300 Seiten mit 156 Abbildungen und Figuren, 
zumeiſt nach Zeichnungen und Aufnahmen des Verfaſſers. 
Elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 
Preis Mk. 7.— (Porto 30 Pig). 


Schulrat Hans Baß ler ſchrieb: „Das neuerichtenene Bie biudh ut zu den beiten und 
haltigſten gu zählen ... Für den denkenden Imker ut es u lic y ein Vergnügen, mit dem | 


is Theoretiter wie Praktiker gleich wohlbewanderten und fel (bftän 518 derflehpen Verf 'r DIE ver— 
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seit 35 Jahren 


in steigendem Maße k-önt, der duch glänzende Anerkennungen von zufrieden- 
gestellten Imkern, durch hohe und höchste Auszeichnungen auf allen beschick 
ten Ausstellungen immer wieder bestätigt wird, gibt auch Ihnen die Gewähr tün 


 jacdıtechnisch richtige Bedienung 


= in jedem Imkergerät. Preis und Ware stehen in gutem Einklang 
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S. Huſſer, Hochſtetten bet Rarlarıhe i 8. 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Ausführung: 


Bienenwohnungen 
aller gangbaren Syſteme | 
Reichilluſtriertes Bienenhäuſer, abſchlagbar, in jeder Größe. 


Preisbud Neuzeitliche Geräte aller Art 
auf Anfordern ſowie ſämtliche Imkereibedarfsartikel im 
umſonſt und frei! $ eigenen Großbetrieb praktiſch erprobt. 


Huſſer⸗Fabrikate [ind als Qualitätsware weithin bekannt!! 


Die 50 Jahre besiehende Firma 


Bienen- Schulz + Eberswalde 


früh. Firma Otto Schulz (Bienenschulz), Buckow, Kr. Lebug; 


hat ihre Betriebsanlagen bedeutend er- 
weitert u. liefert in mustergültiger Weise | 

R aus garant. reinem Biennewacht 
VerlangenSie bitte Kunstwaben in sechs verschiedenen Artom 
umsonst u frei den a in allen 

großen Bienenwohnungen ehren 
Jubiläums- Spezialiät: 


katalog Zwei- und Dreietager - Meisterstoch 


150 W Meisterstock - Kuntzsch - Zwilling 


zugleichLehrbuch Erstes und daher ältestes Geschäft dieser Art. Postscheck: Berlin 51 90% 
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Far den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muse, Leipzig. — - Drud von der Leipziger Verla 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 
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Jerſammlungs⸗Kalender. 
Einſendungen müflen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

Am Altksnig: Sonntag, 16. Mai, 4 Uhr, 
a „Batzenhaus“ zu Neuenhain i. T. 
Die Zucht der Bienenkönigin nach Prof. 
under. (Herr Poſtmeiſter Linker, Soden); 
Die diesjährige Ausſtellung in Herborn; 
Verſchiedenes. 

»Sentelsbach: Sonntag, 9. Mai, 3 Uhr, 
R Adler. | 
Biedenkopf u. Umg.: Sonntag, 9. Mai, 
Uhr, bei Bick, 1 Das Einheits⸗ 
las: Standſchau; Verſchiedenes. 
‚Burfersdorf: Sonntag, 9. Mai, Börſe. 
Cranzahl: Sonntag, 9. Mai, 3 Uhr, 
uberts Reſtaurant. 
Töbeln: Donnerstag, 6 Mai, 8 Uhr, 
krſammlung im Vereinshaus. Beſtellte 
cher und Kunſtwaben können entgegen⸗ 
nommen werden. Außerdem Vortrag 
Herrn Dr. Philipp über die Behand- 
g unſerer Bienen im Mai. Weitere 
gesordnung wird zur Berf. bekanntge⸗ 
n 


"rimma: Sonntag, 9. Mai, 2½ Uhr, 
beiten am Lehrbienenſtand, darauf Ver⸗ 


bunditadt: Sonntag, 30. Mai, 3 Uhr, 
Gemünden, Treffpunkt bei Herrn R. Neu- 
nn, Nachverſammlung im Gaſthaus 
Poter. Vortrag des Herrn Zißler: Die 
wicklung des Biens nach der Futterſaft⸗ 
hre Gerſtungs auf naturgeſetzlich phyſio⸗ 
ſcher Grundlage. Eine rege Beteiligung 
erwünſcht. Verſchiedenes. 

ohannistal: Sonntag, 16. Mai, 3 Uhr, 
„Ddeutſchen Haus“: Meinungsaustauſch 


über das Frühjahr, Tracht, Beſtellung des 
Einheitsglaſes. Sachgemäße Prüfung von 
Honigwein, den Herr Gutsinſpektor Krüger 
mitbringt. | 

Leipzig: Sonnabend, 15. Mai, 7 Uhr, im 
Zoo. 1 Einheitsglasbeſtellungen; 2 Monat- 
liche Anweiſungen (Herr Möbius); 3. Vor⸗ 
trag: Königinnenzucht, II. Teil: Einleitung 
und Durchführung der Zucht (Herr Burk⸗ 
hardt); 4. Bericht über die Züchterkonferenz 
auf dem Colmberg. — Die Mitglieder 
werden gebeten, zur Beſprechung blühende 
Bienennährpflanzen in jede Verſammlung 
mitzubringen. Steuerabführung wegen 
der Verſicherung ſehr notwendig! Rüſtet 
euch auf Wurzen! 

Lichtenſtein⸗C.: Zur Feier unſeres 36. 
Stiftungsfeſtes am 13. Mai verſammeln 


ſich die Mitglieder nachmittags 3 Uhr im 


Garten am Bienenjtand unſeres Mitgliedes 
Carl Uhlig in Callnberg. Eine Tränke für 
zweibeinige Bienen iſt aufgeſtellt. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet der Vorſtand. 

Limbach: Montag, 3. Mai, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 16. Mai, 
2 Uhr, in Limburg, Wirtſchaſt Hofmann, 
Diezer Straße. Vortrag, Erhebung des Orts⸗ 
beitrages von 1 Mark, Beſichtigung der 
Stände in Limburg uud Verſchiedenes. — 
Die vom Landrat beſtimmte Seuchenkom⸗ 
miſſion beſteht aus den Herren Hauptlehrer 
Schiffer⸗Langendernbach, Junk Dehrn, 
Jung⸗Camberg und Krankenkontr. Mais⸗ 
Limburg. . ; 

Oberraden: Sontag, 16. Mai, 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 

Eltville: Sonntag, 9. Mai, 3 Uhr, in der 
Winzerhalle zu Kiedrich. 

Rennerod: Sonntag, 9. Mai, bei Gaſtwirt 
Schäfer in Rennerod: Erhebung der heit: 
beiträge, über praktiſche Verwendung des 
Kreiszuſchuſſes uſw. 

Schkeuditz: Monatsverſammlung, Sonn— 
tag, 16. Mai, 3 Uhr, im „Blauen Engel.“ 


Bekanntmachungen. 


Aut ſchopautal): Sonntag, 9. Mai, 

3½ Uhr, Vereinslokal. 

Wiesbaden (Kreisverein): Verſammlung 

Sonntag, 16. Mai, 3 Uhr, in Schierſtein, 

5 9 Bremſer, am Bahnhof. Abfahrt ab 
esbaden 20. 1. Vortrag: Bienenkrank⸗ 

heiten (Herr Lippelt); 2. Vortrag: Die 


Bienen züchtervetein für den Reg. Bezirt Wiesbaden. 

1. Ausſtellung und Hauptverſammlung finden 
vom 17.— 20. Juli in Herborn ſtatt. 

2. Spezialhonige in 1 Pfundmenge dringend 
erbeten. 

3. Miktoſkope für die Seuchenwarte werden 
demnächſt geliefert. Zuerſt berückſichtigt werden die 
Kreiſe, die einen Zuſchuß aus eigenen oder frem⸗ 
den Mitteln von M. 100.— leiſten können. 

4. Es iſt bis zur Hauptverſammlung in allen 
Vereinen feſtzuſtellen, ob die Mitglieder bereit 
ſind, zu Zwecken der Seuchenkaſſe eine einmalige 
Aufwendung von M. 10.— per Volk zu machen 
oder ob die Kaſſe erſt nach entſprechender Warte⸗ 
zeit in Kraft treten ſoll. Näheres durch mich 
bei gelegentlichen Vorträgen und in der Juni⸗ 
Nummer. 

Oberſasbach, 14. April 1926. 

Imkergruß A. Wenig. 


Deutſcher Imkerbund. 
An unſere Verbände und Bienen⸗Zeitungen. 
I. 

Zum Einheitsglas geſellen fih jetzt auch unſere 
einheitlichen Verſanddoſen von 5 Pfd. und 9 Pfd. 
Inhalt. Beide Doſen ſtellen allerbeſte Arbeit dar, 
ſind innen und außen goldlackiert, haben Ein⸗ 
druddedel und Verſchlußring, ſchwarzlackierten 


Eiſenfußring und Drahtbügel und tragen das. 


Wahrzeichen des Deutſchen Imkerbundes aufge: 
druckt. Die 5:Pfd.:Dofe wiegt etwa 400 Gramm, 
die 9⸗Pfd.⸗Doſe etwa 480 Gramm. i 

Trog der Güte der Ware ift der Preis für die 
beiden Dofen außerordentlich niedrig. Dio 
5⸗WPfd.⸗Doſe koſtet einſchließlich Poftgeld und Ver: 
packung für ganz Deutſchland frei ins Haus 
80 Pfg., die 9⸗Pfd.⸗Doſe 87 Pfg. Wenn man 
berückſichtigt, daß in dieſen Preiſen noch ein Auf: 
ſchlag für den Deutſchen Imkerbund enthalten 
iſt, darf wohl geſagt werden daß Honigdoſen in 
gleicher Güte bisher noch nie ſo billig geliefert 
worden ſind. 

Verſandfertig ſind die Doſen Mitte Mai. Die 
Lieferung könnte ſchon früher erfolgen‘ doch ſoll 
nach Möglichkeit jede unnötige Zinsbelaſtung 
vermieden werden, um den Preis ſo niedrig halten 
zu können. 

In allernächſter Zeit hoffe ich, auch über die 
25⸗Pfd.⸗ und 50-Pfd.⸗Eimer Mitteilung machen 
zu können. Sie konnten bisher nicht in Auftrag 


Bekanntmachungen. 


Behandlung des Honigs u. Wachſes 
Alberti); 3. Seuchenkaſſe; 4. Verſchiede 
Zwickau⸗Marienthal: Sonnab., 15. 
8 Uhr, abends im Kaſtanienbaum. Be 
über die Tagung in Chemnitz, Arbe 

am Bienenſtand im Frühjahr. 


gegeben werden, weil noch immer 5 
iſt, ob ihr Verſchluß unter Reichsmuſterſchutz 
| II. 


Lieferung und Vertrieb der einheitlichen 
ſanddoſen iſt mit Rückſicht auf das günſtige 
gebot Herrn Robert Wahle, Neumü 
(Holſt.) für ganz Deutſchland übertragen wor 
An ihn ſind daher ſämtliche Beſtellungen 
richten. | 

Ich bitte genau zu beachten, daß Beftelluna 
von Dofen nur dann ausgeführt werden mwa 
ſie Namensunterſchrift und Stempel des Ott 
oder Bezirksvorſtandes tragen und Herrn Wah 
vom Verbandsvorſtande in Auftrag gegeb 
werden. Herr Wahle hat ſich verpflichtet, n 
Aufträge von Verbandsvorſtänden auszuführe 
Der Weo ift alſo genau derſelbe, wie beim Er 
beitsglas. Dadurch foll jeder unredlichen W: 
nutzung unſerer Einrichtungen vorgebeugt werd. 
Vordrucke für Beſtellungen gehen in den nidi 
Tagen unſeren Verbänden zu. 

Es hat ſich gezeigt, daß der Poſtverſand d 
Doſen ſich billiger ſtellt als der Bahnverſon 
Darum follen ſämtliche Dofen in Poftpateı: 
ſelbſtverſtändlich gegen Nachnahme, verſchickt we 
den. Auf ein Poſtpaket gehen zehn 5⸗Pfd.⸗Do 
oder acht 9⸗Pfd.⸗Doſen. Bei dieſer Verſand: 
Béi ſich die Preife, frei Haus des Imkers, u 
olgt: 

1 Paket mit 10 Stück 5-Pfd.⸗Eimer M. 8. 


H 


2 Patete „ 20 „ nn H „ 10: 
3 77 „ 30 „ vn 7. ee 24. 
4 ep „ 40 „ „ 7. „ 32 
5 H „ 5 „ m” ep ee 40 
6 „ „ 60 „ , H „ 38 
7 H „ 70 „ nn 7. „ 50 
8 H „ 80 „ nm 7. ee 04 
9 Zë „ 90 75 N Sé Sp 725 
10 e „ 100 „ rn D en 8° 
1 Paket mit 8 Stück 9:Pfd.-Cimer M. 7. 
2 Pakete „ 16 „ PET, F u 2. 
3 2 75 24 H m "eg ep 21. 
4 H „ 32 „, rn 7 ep 28. 
5 „ „ 40 „ nn ep ze 35 
6 7I Zë 48 Zë Së 7} re Zë 4? 
7 „„ „ 36 „ rn H „ 40 
8 H „ 64 „, e H ep 30 
9 77 2 72 Wd mn r’ ep Da 
Lu 77 H 80 H nn ” e 70 

uſw. uſw. Breibe 


Dem Mai⸗Hefte liegen Proſpekte bei von nachſtehenden Firmen, der 
frdl. Beachtung empfohlen wird: Verlag Hachmeiſter & Thal, Leipzig über Qel 
meiſter⸗Bücherei, — Sächſ. Staatslotterie-Einnahme Ludwig Schindler, Lei p z ig üb 
die 189. Lotterie, welche am 19. Mai beginnt. 


Seft 5. 1926. 43. Jahrgang. 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


— aus dem 50 dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
veftattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbit verantwortlich. 


Schädlichkeit und Bekämpfung der Wachsmotten. 
Von Rektor Befort, Weilmünſter. 


Jeder Imker kennt die kleinen aſchgrauen oder ſilberfarbigen Schmetterlinge, die 
nds die Bienenſtöcke umſchwirren, tagsüber öfter zwiſchen Tür und Glasfenſter oder 
Wabenräumen anzutreffen find und fo flink zu entkommen ſuchen. Es find Wachs- 

tten, die wir nach ihrem Ausſehen als kleine, große und Silberwachsmotte unter: 

Weiden. Sie dringen durch die Fluglöcher und durch Ritze in die Bienenwohnungen ein 

d legen die winzig kleinen, gelblichen Eier in das Bodengemüll oder in unbeſetzta 
aben, aus denen dann die kleinen Räupchen — Rankmaden — entſtehen, die ſich 

pen und fo die Mottenbrut vermehren. Die Maden bilden Gänge in den 

und zerſtören dieſe ſamt der Bienenbrut, ebenſo beim Einſpinnen zu Puppen, 
uß oft ganze Wabenbeſtände darunter leiden. 

Dieſer ſchädliche Einfluß der Wachsmotten tritt uns leider gar häufig vor die 
gen, um ſo wichtiger iſt darum die Bekämpfung der Mottenplage, und darin müſſen 

Imker unſere Bienen unterſtützen. 

Sobald die Wachsmotten in der wärmeren Jahreszeit gegen Abend die Stöcke um- 
nen, belagetn ſtärkere Völker das Flugloch zum Schutz gegen das Eindringen der 
uten. Die Bienen werden unruhig, laufen an der Stockwand entlang, einzelne fliegen 
und ſuchen die Eindringlinge abzuwehren. Bereits eingedrungene Motten werden, 
folgt, an den Flügeln gezerrt und vor das Flugloch gebracht. Und doch gelingt es 
cher, ihre Eier im Gemüll oder in unbeſetzten Waben unterzubringen. Morgens 
* man oft tote Motten und Raupen auf dem Anflugbrett, die anderen flüchteten ich 
Ritze, beſonders an dem Fenſter und unter den Korbrand. Weil da die Bienen ſelbſt 
Verfolgung nicht weiter aufnehmen können, ſo ſollte der Imker gerade dieſe Stellen 
Aottenfallen benutzen und öfter mit helfender Hand eingreifen. Bei jedem Oeffnen 

s Bienenkaſtens oder Aufheben eines Strohkorbes, ſollte zuerſt Jagd gemacht werden 
f Motten, Rankmaden und Puppen. Außerdem kann der Imker noch mancherlei zur 

ettenbekämpfung tun. 

Als Abwehrmaßregel gilt, leere Waben und Wabenreſte fo aufzubewahren, daß fie 

n Motten nicht anheimfallen. Am Bienenſtand umherliegend, locken fie Motten und 

iſcher an, deshalb gehören Abfälle in den Wachstopf; unbrauchbare Waben ballt man 

zum Einſchmelzen zuſammen, brauchbare kommen in den Wabenſchrank oder in 
ſondere Wabenräume und werden da vom Frühjahr bis zum Herbſt wöchentlich qe- 
Poefelt. Für einen Raum von 1 Kubikmeter genügen 3—4 Zentimeter von einem 
Fwefelſchnitt. Während des Winters ift nach kräftigem Einſchwefeln im November ein 
Aietes Abſchwefeln überflüſſig, doch ſollte man im Februar oder März wieder damit 
men. Früher wurde vielfach empfohlen, die leeren Waben über Winter in einem 
zen Raum — Speicher — einzeln aufzuhängen. Nach meinen Erfahrungen kann 
das nicht empfehlen; ſolche Waben waren im Frühjahr verſtaubt und von Motten 

e Sehr gut hielten fich leere Waben, die ich über Winter im ganz trockenen Keller 
B einer mit Papier — Zeitung — ausgeſchlagenen Kiſte einſtellte und einmal einſchwe— 
rekte. Wo aber doch Mottennefter in Waben vorkommen, da ſollte man fie ſchleunigſt dem 
Jeuer übergeben und einzelne Raupen aus den Gängen herausholen. Verwahrloſte Stände 
uu ſchwachen Völkern bilden geradezu eine Gefahr für die Bienenzucht. Deshalb iſt die 
Stmdſchau ſehr zu begrüßen; fie beugt vor und kann helfend eingreifen. 

| b 


70 Ueber Bienenhäuſer. 


Im letzten Sommer war die Mottenplage beſonders ſchlimm. An einigen Abend 
kamen ganze Mottenſchwärme, anſcheinend von einem verwaiſten Bienenſtand. Da 
Garten verſchloſſen war, ſo ſahen wir Nachbarimker von einer Unterſuchung ab, ſchütz 
aber unfere Völker durch Fliegenfänger, die wir nach Einſtellen des Bienenflu, 
vor unſeren Ständen aufhingen und jeden Morgen vor Beginn des Fluges entfernt 
Das Ergebnis war überraſchend, ſchon nach wenigen Nächten waren hunderte von Mot 
auf den Leim gegangen und ſo unſchädlich gemacht worden. Allerdings müſſen die 3 
genfänger morgens vor Beginn des Bienenfluges entfernt werden, ſonſt bleiben a 
Bienen daran hängen. 

Auch Spinnen find Feinde der Motten und ſollten da, wo fie den Bienen ni 
ſchaden, geduldet werden. 

Wenn ich nun die Maßregeln zur Bekämpfung der Mottenplage kurz zuſammenſte 
ſo iſt zu ſagen: Der Imker ſoll ſeine Bienen in der Abwehr unterſtützen und 

1. alle Arbeiten am Bienenſtand oder in Nebenräumen mit der Mottenjagd beginn 
Motten, Raupen und Puppen töten. 

2. Keine ſchwachen Völker mit unbelagertem Werk dulden, diefe vereinigen oder 2 
einſchränken und Mottenneſter vertilgen. i 

3. Im Frühjahr öfter den Boden reinigen und die eingefponnenen Maden zerbrüc 
oder ins Feuer werfen. 

4. Wachsabfälle und altes Werk zeitig einſchmelzen oder zuſammenballen. 

5. Leere und beſonders Pollenwaben gut aufbewahren und öfters abſchwefeln. 

6. Motten während der Flugzeit über Nacht mit Fliegenfängern abfangen. 

7. Spinnen da, wo ſie den Bienen nicht ſchaden, als Helfer dulden. 

S. Vereine können durch Standſchau vorbeugen und helfen. 


Ueber Bienenhäuſer. 
Von K. ToengesLierſchied. 


An die meiſten Anfänger in der Bienenzucht tritt, ſofern ſie nicht mit Zand 
beuten oder andern fich den amerikaniſchen Syſtemen mehr oder weniger anlehnen! 
Beute formen imkern, gar bald die Frage heran: wie baue ich mir ein praktiſches, al 
Anforderungen möglichſt weitgehend entſprechendes Bienenhaus. Da ich in die 
Hinſicht viel nachgedacht, manches probiert und ein nicht geringes Lehrgeld bez 
habe, glaube ich die Berechtigung zu haben, hierüber einiges ſagen zu dürfen. 

Allerdings ſcheint man ja in der Neuzeit vielfach geneigt, ſolche Stockformen 
bevorzugen, die den Amerikanern abgelauſcht find, eine Einzelaufſtellung er ford 
und von denen man ſich eine wahre Sintflut von Honig verſpricht, ohne zu 
denken, daß bei uns die Trachtverhältniſſe ganz andere find, als jenſeits des gro! 
Waſſers. Wundern muß man ſich aber auch darüber recht ſehr, daß Leute, denen 
doch wahrlich an Scharfſinn und Geiſtesgaben nicht fehlt, an der Einzelaufitelli 
nur einen einzigen Nachteil (daß fie viel Platz beanſpruche) und für die Bienenhärt 
nur einen einzigen Vorteil (daß an Platz geſpart werde) herausfinden und gel, 
Da iſt der Amerikaner denn doch ſcharfſichtiger und — ehrlicher. 

Wenn man nämlich die amerikaniſchen Bienenzuchtwerke und Fachzeitſchrif 
durchblättert, findet man, daß Bruder Jonathan eine ganze Menge Vorzüge ı 
Vorteile an den Bienenhäuſern entdeckt und offen zugibt, ja, daß faſt alle Großbierr 
züchter auch einen house-apiary (was in ſchlechten Überſetzungen mit „Hausbienenſtar 
verdolmetſcht wird, ſinngemäß aber nichts anderes bedeutet als ein Bienenhaus) 
figen, denen fie folgende Vorteile nachrühmen: im Bienenhaus ift alles bei der He 
— man braucht keine Geräte uſw. von einem Ort zum andern zu tragen oder zu fahren 
man ſpart Zeit — man wird weniger beläſtigt — man iſt mehr vor den Unbilden 
Witterung, vor Näſcherei und Räuberei geſchützt uſw. uſw. 
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Aber der größte Teil unſerer Imker wagt es nicht, ſelbſt zu denken, und wenn 
un gar ein Mann der Wiſſenſchaft in die Praxis eingreift und hier ex cathedra dosiert, 
d beugt fich der Durchſchnittsdeutſche ehrfurchtsvoll vor der alles überragenden wiſſen⸗ 
baftlichen Überlegenheit und macht den Trugſchluß, daß diefe Männer eben fo große 
intelligenzen der Praxis fein müßten. Der Baron von Berlepſch dachte darüber 
nders und ſagte in der erſten Auflage feines berühmten Werkes: „Man verwechſle 
intelligenz ja nicht mit angelerntem, ſelbſt gelehrtem Wiſſen, Weltpolitur uſw.; denn 
ar oft iſt ein Bauer im Drillichkittel intelligenter als ein gelehrter Profeſſor oder 
eipornter Baron. Intelligenz, hier im Sinne von Verſtandesſchärfe, kann man nur 
on ſeiner Frau Mutter ererben, nimmer erwerben.“ 

Der Hauptgrund aber, den man gegen die Bienenhäuſer von Seiten wiſſenſchaft⸗ 
cher Bienenzucht aus ins Feld führt, iſt der, daß die Bienen und Königinnen ſich zu 
acht verflögen, wodurch nur zu leicht Krankheiten übertragen würden und Weiſel⸗ 
Jiakeit entitände. 

Zugegeben! Aber wiſſen denn die Verfechter der Einzelaufſtellung nicht, daß 
enn man die Völker in mehreren Reihen à la Amerika aufſtellt, trotz reichlicher 
wiſchenräume die Verfliegerei beinahe gerade ſo groß iſt als im Bienenhauſe? Und 
as das Verfliegen der Königinnen betrifft, fo kann ſich der aufmerkſame Bienen⸗ 
ichter durch Markierung dagegen ſchützen, ja, der fortgeſchrittene Imker wird ſeine 
öniginnen größtenteils überhaupt nicht von den Standvölkern aus begatten laffen. 

Und dann: Wer von unſern deutſchen Bienenzüchtern verfügt über ein geeignetes 
md Land, das groß genug wäre, etwa 50 Völker in Amerifanerbeuten einigermaßen 
tflugsſicher aufzuſtellen? Ich ſelbſt, der ich in meinen drei Bienenhäuſern bequem 
Völker unterbringen kann, würde höchſtens nur 16 Beuten in Einzelaufſtellung 
azieren können, und ſo würde es vielen Imkern ergehen, die töricht genug wären, 
h durch unerbittliche und unfruchtbare Theorien den Weg zum Aufſtieg verbauen zu 
ijen. 

Übrigens kann auch der Amerikaner auf feinen Bienenſtänden ein Arbeitshaus 
cht entbehren und beſitzt nebenbei noch fo eine Art tragbaren Bienenhauſes aus 
enendichten Drahtgeflecht oder ein zuſammenlegbares Gazezelt, das er in kritiſchen 
ten über fich ſelbſt und den zu bearbeitenden Kaften ſtülpt, um fich gegen Stecher 
W Näſcher zu ſchützen. 

Wer aber etwa glaubt, bei der Einzelaufſtellung der Bienen Geld zu ſparen, der 
ad fich ebenfalls getäuſcht ſehen, denn das erforderliche Untergeſtell nebſt Dach (wo— 
dalih noch einen Raum für Waben enthaltend) kommt ſchon bei 25 bis 30 Völkern 

boch, daß ſich dafür auch ſehr wohl ein Bienenhaus beſchaffen läßt. 

Merkwürdigerweiſe hat die Bienenhausfrage in der Bienenzuchtliteratur bisher 
æ außerordentlich ſtiefmütterliche Behandlung erfahren. Wohl ift es mir bekannt, 

einige Broſchüren gedruckt wurden (aber in deutſcher Sprache nur drei!), und daß 
katerg von Großimkern für Großimker ganz vorzügliche Bienenhäuſer erſonnen 
rden, aber für den Kleinimker mit 12 bis 30 Völkern find die üblichen und gez 
könlich in allen Lehrbüchern und Preisverzeichniſſen fich ziemlich ähnlich ſehenden 
menhäufer entweder zu teuer oder zu primitiv, da fie oft den allerbeſcheidenſten 
forderungen nicht entſprechen. Um gerade meine letzte Behauptung zu begründen, 
anere ich bloß daran, daß ein Wabenſchrank, den ich für eines der allernotwendigen 
Worderniffe eines einigermaßen zweckentſprechenden Bienenhauſes halte, in den 
Biten gemeinhin üblichen und von den Firmen angezeigten Bienenhausplänen für 
Bere Betriebe, überhaupt nicht vorgeſeben ut. Damit begibt man fich aber eines 
$ wichtigſten Vorteile, die das geſchloſſene Bienenhaus gegenüber der Frei- und 
lartlaufſtellung beſitzt. Doch, ich will mich nicht in eine unfruchtbare Kritik ein— 

„als vielmehr mit Vorſchlägen zur Verbeſſerung hervortreten, womit dem Ans 

er und vielleicht auch manchem Fortgeſchrittenen weit beſſer gedient iſt. 

Schon vor etlichen zwanzig Jahren (19022) habe ich in dieſer Zeitſchrift und in 
2 badiſchen „Biene und ihre Zucht“ die Bienenhaus frage angeſchnitten und haupt⸗ 
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ſächlich auf das zerlegbare Bienenhaus hingewieſen; ich glaube fogar, daß man dur 
meine Anregung erft darauf gekommen ift, zerlegbare Bienenhäuſer zu konſtruiere 
wie ſie dem Intereſſe aller derjenigen Imker entſprechen, die keinen feſten Wohn 
haben, und vielleicht öfters genötigt ſind, mit ihren Bienenſtänden zu wandern. Mer 
damaligen Pläne und Entwürfe, die ich z. T. in den genannten Fachblättern veröffen 
lichte, find nun feit dieſer Zeit von mir felber und auch von Fachleuten im Bauweſt 
weit überholt und verbeſſert worden; trotzdem glaube ich manchem Imkerkollegen au 
in bezug auf die Auf⸗ und Abſchlagbarkeit eines Bienenhauſes noch manchen wertvoll 
Wink geben zu können. 

Zunächſt laſſen wir aber dieſen Punkt ganz beiſeite und beſchäftigen uns vorde 
hand mit dem ſtabilen Bienenhaus. 

Bei der heutigen Geldknappheit und in Hinſicht darauf, daß die meiſten Biene 
züchter keine Großkapitaliſten ſind, muß die erſte Sorge ſein: wie ſtelle ich ein Biene 
haus billig her. Selbſtverſtändlich darf die Geldfrage nicht auf Koſten der Braut 
barkeit und Zweckdienlichkeit entſchieden werden. Soweit nun meine Erfahrung ro 
(ich habe auch ſeinerzeit ein Bienenhaus aus Fachwerk, mit Tuffſteinen ausgeſtellt, t 
ſeſſen !), läßt fich ein einfaches Bienenhaus immer noch am billigſten aus Tannenhölze 
von 8: 8 Zentimeter Stärke und Brettern herſtellen. 

Doch ehe wir zu der Errichtung des Hauſes ſelbſt ſchreiten, iſt es nötig, etwas üt 
die Platzfrage zu ſagen. Im voraus will ich bemerken, daß ich dieſe für gar nicht 
wichtig halte, als man fie gemeinhin nimmt. Natürlich wird es keinem vernünftis 
Menſchen einfallen, einen Bienenſtand in einer ſumpfigen Wieſe oder in einem feucht 
dumpfen Moderwinkel zu errichten; was aber den bienenmörderiſchen „Zug“ betrir 
fo braucht man nicht allzu ängſtlich zu fen. Mein eigener Bienenſtand ſteht an d 
Weſtſeite eines einige 30 Meter hohen viereckigen Turmes, keine 5 Meter von die: 
entfernt, und es iſt allbekannt, daß in der Nähe von hohen Gebäuden niemals vo 
ſtändige Windftille herrſcht. Trotzdem werden mir alle Beſucher meines Standes 
ftätigen, daß fie fich ſtets über meine ſtarken Völker gewundert haben. Im Gegent 
ich glaube, daß bewegte Luft, die allſeitig Haus und Beuten umſpielt und umſpült, ck 
günſtig als ungünſtig auf die Geſundheit der Bienen einwirkt. Daß aber der Zug m 
unmittelbar die Fluglöcher der Völker trifft, dagegen kann man ſich durch Anlage v 
Hecken und Bretterzäunen ſchon ſchützen. Natürlich, wenn ich die. Wahl hätte (si 
wie wenige Bienenzüchter ſind doch in der glücklichen Lage diefe zu haben!), jo mar 
ich meinen Stand doch anderswo aufſtellen, denn ein zugiger Stand erfordert de 
allerlei Aufmerkſamkeit und Arbeiten, von denen in dieſer Beziehung glücklicher geite! 
Imker befreit ſind und auf die ich hier nicht weiter eingehen kann. 

Was aber die Flugrichtung betrifft, ſo braucht man ſich hierüber erſt recht ke 
Sorge zu machen. Ich habe ſchon Bienen nach allen Himmelsrichtungen fliegen Lat 
und merkbare Unterſchiede in der Entwicklung und im Ertrag kaum feſtſtellen fönn: 
vorausgeſetzt, daß man z. B. beim reinen Südſtande dafür ſorgt, daß die Som 
ſonne nicht die Waben ſchmilzt und auf dem Weſtrande die Schlagregen nicht ins Fu 
loch treffen, kurz, daß man es an dem nötigen Nachdenken und der noch nötigeren ı 
kräftigen Fürſorge nicht fehlen läßt. 

Wenn ich mir vor etwa 30 Jahren die Telegraphenmaſte betrachtete, dachte ich en 
wenn dieſe Bäume die Laſt der Drähte zu tragen imſtande ſind, müſſen fic i 
auch als Eckpfoſten eines Bienenhauſes eignen, d. h. ich übertrug den Gedan ken in 
Praris und erbaute ein kleineres Bienenhaus, deſſen Eckſäulen aus ziemlich E 
Tannenſtangen oder vielmehr Schwachen Stämmen beſtanden. Weil ich aber weiß. 
viele Anfänger nur zu leicht auf dieſen Gedanken verfallen, den ſogar manche Fa 
schriften hin und wieder empfehlen, deshalb möchte ich hiermit auf das Nahdrücklid 
davor warnen: die Eckpfoſten faulen, ſelbſt wenn fie noch fo gut imprägniert o 
auch angebrannt find, in höchſtens 15 Jahren direkt über der Erde ab. Darum n 
damit. 
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Doch kommen wir endlich zu dem, was ich aus all meinen Verſuchen und Pröbe⸗ 
eien als das verhältnismäßig Billigſte, Beſte und Dauerhafteſte erkannt habe. 

Zunächſt iſt auch für das kleinſte Bienenhaus ein kleines Fundament nötig. Ob 
nan dieſes aus Bruchſteinen, Backſteinen oder Beton herſtellt, iſt gleichgültig. Wenn 
er Boden nicht gar zu locker iſt, genügt ein Graben von 25 bis 30 Zentimeter Tiefe 
md ebenſolcher Breite vollſtändig. Daß die Fundamentmauer genau „im Blei“, d. h. 
sagrecht liegen muß, braucht eigentlich nicht geſagt zu werden. Nun müſſen wir aber 
zieder auf die Platzfrage zurückkommen. Sehr oft ſteht ein Winkel zur Verfügung, 
er von zwei Hausmauern, Ställen, Scheunen oder dgl. gebildet wird und wie er in 
er Illuſtration „Kleines Bienenhaus im Mauerwinkel“ veranſchaulicht 
mrd. Hier läßt ſich febr wohl ein kleines Bienenhaus Au 
ür 10 bis 12 Völker unter Benutzung der Mauern als 
(o, und Seitenwand aufſtellen. Die Flugfront darf 
eswegen nicht zu lang ſein, weil man bloß ein Fenſter 
eben der Tür anbringen kann und nicht genügend Licht 
den an der Wand ſtehenden Beuten hätte. Allerdings 
innte man ja, wie Kuntzſch das anrät, Dachfenſter anz 
maen, wovor ich aber entſchieden warnen muß; die ab: 
utgenden Bienen finden ja ſehr raſch den Weg durchs 
uchfenſter, aber . finden ihn auch die von FRE ER 
uten eindringenden Näſcher, und eine geeignete Bienen⸗ J 
lucht für Dachfenſter ift bis jetzt noch nicht erfunden n 
nd ohne koſtſpielige Künſtelei nicht herzuſtellen, wenn fie zweckmäßig und dauerhaft 
Ale fein foll. 

Wen aber ein derartiger Mauerwinkel zur Errichtung eines Bienenhauſes zur Ver⸗ 
kung ſteht und wer allda mehr Völker unterbringen will, der mag doch ein „Win⸗ 
kelbienenhaus mit Arbeitsraum“ 
erbauen, deſſen Grundriß ich ebenfalls unter 
dieſen Namen veranſchaulicht habe. In dieſem 
Bienenhaus laſſen ſich bequem 16 bis 24 Völ⸗ 
ker unterbringen und es entſteht außerdem ein 
kleiner Arbeitsraum von 3: 3 Meter mit vier⸗ 
teiligem eingebauten Wabenſchrank. Genügt die 
Tür mit Glasfenſter nicht zur Beleuchtung 
des Arbeitsraumes, ſo kann in dieſem ſehr 
wohl noch ein Dachfenſter angebracht werden. 
Winkelbienenhaus mit Die Form dieſer Bienenhäuſer eignet ſich 

Arbeitsraum. aber auch ſehr gut für die Ecke eines Gartens 

ohne rückwärtige Mauern, wenn der Flug der 
Bienen nach dem Innern des Grundſtücks ges 
leitet werden foll und die Fluglöcher gegen 
Winde und Schlagregen zu ſchützen find. Nur 
wird die Aufſtellung dann durch die großen 
lͤckwände erheblich teurer. Kann man aber Fenſter in der Rückſeite anbringen, ſo 
ider Länge der Bienenhäuſer in bezug auf die Belichtung keine Grenzen geſetzt. 
Auch gegen das „Bienenhaus an der Mass 


ee „ deffen Rückſeite durch eine bereits 
ubandene Wand gebildet wird, ift nichts einzu⸗ S Fe Sch. 
enden, und da in ihm von zwei Seiten Fenſter i 8 

1 


Fenster 


subringen find, kann man darin ſchon recht 
8! 16 bis 20 Beuten unterbringen. 
Fortſetzung folgt. 


ren VBienenhaus an der Mauer. 
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Immen und Imker im Mai. 
) Von Ritter S. Ba ch. 


Der Mai iſt ein gefährlicher Monat, ſcherzten wir als Kinder. Denn: der 
iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus! Ausſchlagen iſt eine gefährliche Sache, 
man an ausſchlagenden Pferden erleben kann. Nun ja, es war ein Scherz, 
das ift auch nur ein Scherz, daß erft im Mai die Bäume ausſchlagen. v 
langem befaßt fich mit dieſem Geſchäfte der April; denn unſerer alten Erde erg 
es wie einem Kreiſel, der ſich lange genug gedreht hat. Da fängt er das Mad 
an und endlich liegt fein Aequator auf dem Bauch, und was Nord- und Süd 
zuvor war, iſt nun Aequator geworden. Da unſere Erdachſe ausgerechneterma 
alle Jahre um vier Zentimeter ſich neigt, ſo neigen wir Nordländer um dieſe Str 
uns dem heißen Klima zu. Wenn wir alt werden, imkern wir in Deutſchland un 
Palmen. Den Anfang machen wir ja ſchon. Auf Oſtern hatte Berlin 20 Gi 
Wärme und der Anfang April ift heuer fo mild wie der Anfang Mai in frot 
Zeit. So ſchreitet auch unſere Imkerei die beſagten vier Zentimeter unentwegt! 
wärts und — wir mit ihr, wenn — der April nicht doch noch einen Strich d 
zunſere Rechnung macht. 

Jedenfalls fegt in dieſer warmen Witterung zu Aprilanfang die Volksentwickl! 
da, wo Pollen und Honigtracht günſtig ift, ganz kräftig ein und wer es an Aufi 
und Pflege nicht hat ermangeln laffen, mag heuer gern mit Maiſchwärmen rech 

»Und da wären wir wieder beim Schwarmjammer, der da greint: Schwarin 
Mai, Honigernte vorbei. So flennen nur die Frühtrachtimker, der Heideimker dage 
ſchmunzelt: ein Schwarm im Mai, ein Fuder Heu. Zu den Schmunzlern gehört 
Schreiber. Er hat aber auch einen Völkerſtamm bei Weimar und der Betreuer die 
Ablegers hat Schwarmſorgen. Dieſem und damit manch anderem diene folgen 
Rezept: Der Vorſchwarm ift gerade recht zum Zweivolkbetri 
Die meiſten Kaſtenformen erlauben es irgendwie, zwei Völker in ihm zu Hal: 
geht es im Kaften nicht nebeneinander, fo übereinander, z. B. im Normalmaß D 
ſtöcker, da wird eben der Honigraum dazu benutzt; nur muß er ein eigenes Flug! 
haben. Sogar im Korbe geht es; wenn man einen zweiten Korb aufſetzen Ca 

Alſo die Sache geht ſo. Iſt der Vorſchwarm aus dem Hauſe, ſo wird es, 
nach Stärke des Schwarmes, bis zur Hälfte ausgeräumt, indem man die Pint: 
Waben herausnimmt. (Ich habe jetzt Breitwabenkäſten im Auge). Die verbliebe 
Waben werden zurückgerückt, durch genau ſchließendes Abſperrbrett abgeſperrt, ı 
der Schwarm an der mit Vorbau ausgeſtatteten vorderen Kaſtenhälfte eingeſchlar 
Die herausgenommenen Waben werden in einem Aufſetzkaſten über das ur 
verbliebene Wabenwerk gehängt und gegen den Schwarm irgendwie durch Abſp. 
gitter geſichert. (In meinem Breitwabenkaſten kann ich dem verbliebenen Vo 
reſte mit ſeinen Weiſelzellen ein zweites Flugloch öffnen und die ganze Sache iſt 
in fünf Minuten gemacht.) Ein anderer Kaſten erfordert andere Maßnahmen. 

Die ganze Kunſt beſteht nur darin, die zwei Völker in einem Raume, 2 
durch Abſperrgitter voneinander geſchieden, arbeiten zu laffen und jedem Volke ci 
eigenen Ausflug zu verſchaffen. Zumeiſt wird fich das am einfachſten fo man 
laſſen, daß man den Schwarm in den etwa vorhandenen Honigraum mit eigen 
Ausflug oder in den gegebenen, ebenfalls mit Flugloch verſehenen Aufſatz 
ſchlägt und durch ein dazwiſchen eingelegtes Abſperrgitter beiden Völkern den ges 
ſeitigen Verkehr ermöglicht. 

Was ift der Zweck dieſes Zweivolkbetriebes und deffen Erfolg? Das Abir, 
gitter hindert, daß die alte und die ausgelaufene Jungkönigin zuſammenkom! 
und einander umbringen, es ermöglicht aber dem urſprünglichen Ganzvolken! 
Verkehr, es ift trotz Schwärmen nicht in feiner Kraft geſchwächt worden. Wäbr: 
der Schwarm ſich einen neuen Bau ſchafft und ungehinderten Zugang zu den ul 
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Vorräten hat, auch Zuzug vom Volksreſte an Mannſchaften erhält, läuft im Reſt⸗ 
volke die junge Königin aus, der die Pflege des Geſamtvolkes zugute kommt. Wird 
die Königin begattet, ſo habe ich ein wegen gleicher Abſtammung und gleichen Stock⸗ 
geruches friedlich zuſammenarbeitendes Zwillingsvolk. Geht die Königin verloren, 
ſo kann ich durch Einhängen einer Eierwabe aus dem Schwarmvolke eine Königin 
nachſchaffen laſſen, ginge auch dieſe in die „Binſen“, ſo wird, weil zu einer weiteren 
Aöniginzucht die Zeit zu ſpät geworden ift, durch Herausnahme des Abſperrgitters 
und des etwaigen Abſperrbrettes) das Volk ſtichlos vereinigt. Mein Gewinn war 
dann eine Bauerneuerung und ein ungeſchwächter Honigertrag. Bei ſolchem Betriebe 
gt mir der zeitige Vorſchwarm nur erwünſcht; ich kriege irgendwie auch mein Fuder 
Heu. Ein Nachſchwarm ift bei ſolcher Betriebsweiſe kaum zu gemärtigen. . 


In guten Lagen wird man ſchon anfangs Mai den Honigraum geben können 
und bauen laſſen. Man ſei emſig alle Jahre auf Bauerneuerung bedacht. Neuer 
Bau — neues Leben! Das Bauen wird auch in dieſen Zeitläuften den Bienen 
leichter als den Menſchen. Pflege die Schwärme, damit fie flott bauen; ein unter: 
brochener Bau gedeiht nicht mehr ſo ſchön und gut. Bei Trachtmangel wird in den 
Neubau gerne Drohnenwachs hineingeflickt und ein erfahrener Imker kann aus einer 
Neuwabe ganz ſchön deren Baugeſchichte ableſen. 

Drohnenwachs im Honigraum zieht die legende Königin an, wird ſolches da 
“wendet, empfiehlt fih Einlage eines genau ſchließenden Abſperrgitters. In Droh- 
genzellen wird der Honig nicht gern abgelegt, weil es gegen die Natur ift. Mfo! 

O wärm, ſolang du wärmen magſt. Bis zu Ende der Eismänner die Warme 
dackung laſſen! | 

Alles bereit für den Empfang der Schwärme? Wo hohe Anlegeſtellen das Fanz 
en des Schwarmes mit Lebensgefahr bedrohen, da gehört unbedingt ein Schwarm⸗ 
fangbeutel her. — Mache dich vertraut mit dem in Deutſchland ſo wenig ausgebauten 
Rienenrechte! Du darfſt zum Schwarmholen ſogar das Grundſtück deines Todfeindes 
„treten gegen nachherigen Erſatz des etwa verurſachten Schadens. Dein „Freund“ 
Wird dir eine geſchmalzene Rechnung vorweiſen wollen. Nimm beim Einfangen 
Heich ein Glas voll Honig mit, nicht ein Honigglas; erſteres wird, wenn auch brum- 
nend genommen, ſelbſt wenn man's zuerſt zurückweiſt; der Imker wird es eben mit⸗ 
mehmen vergeſſen. (S. Kordetzky, Die Biene in der Rechtspflege, 50 Pf.) 

Stelle den Schwarm möglichſt bald an feinen Ort, damit er fich an der Anlege— 
S nicht einfliegt. Ungünſtige Anlegeſtellen „verſtinkere“ für den weiteren An⸗ 
tgeluſtigen. 

Treibe die einfachſte Art von Königinnenzucht durch Verwendung überzähliger 

eiſelzellen und Schwarmköniginnen. (Im Zuchtbüchlein, bei Feſt erhältlich, 

zachleſen!) (Pfarrer Sträuli, Die Königinzucht, M. 2.—.) 

Zeichne deine Königinnen! Das gibt Sicherheit in manchen ſonſt ſchwer ent⸗ 
Reidda baren Fällen. 

Gib acht auf umweiſelnde Völker. Man erkennt ſie am fehlenden Nachwuchs! 

Bırferne die untaugliche Königin fofort, um die Umweiſelung ſicherzuſtellen. 

, Der Mai bietet oft die befte Gelegenheit, die Völker auf ihre Güte zu prüfen 
punktieren heißt man's auf deutſch). In guter Maitracht, im vollen Safte der 
elksentwicklung, find Honig- und Pollengürtel fo tadellos, wie nie nachher. 
Studiere fleißig deine Trachtverhältniſſe. Du mußt wiſſen, welche Tracht— 
nder an deinem Orte vorhanden ſind und wie ſie nacheinander ihre Schätze auftun. 
n erfährſt du auch die Trachtlücken deiner Gegend. Sinne auf Ausfüllung. Ein 
gſtock gibt darin die beſten Aufſchlüſſe. Die Anmerkungen auf dem Wagſtock— 
e bewahren vorm Vergeſſen des Erforſchten. Wer ſchreibt der bleibt! 

1 Fülle die zu erntende Honigfülle in das jetzt durch deinen Verein zu beſtellende 

patihe Einheitsglas“; du tuft dir und dem deutſchen Imkerſtande damit einen 

wogen Nutzen. Wir können und wollen den Auslandhonig nicht von unſeren Grenz 
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zen abhalten. Aber wir können durch Kenntlichmachung unferes deutſchen Ho 
den Honigkieſern Gelegenheit geben, unſeren und den Auslandhonig nach 
Richtung zu prüfen. Dann wird der heimiſche Honig bald anders geſchätzt wer 
So gut, wie der Obſtfreund nach dem deutſchen Apfel greift und den tiroler 
amerikaniſchen zur Seite legt und auf die unreif geerntete Apfelſine und Ba 
verzichtet, ſo gewiß leckt ſich der Honigeſſer die Lippen nach dem deutſchen Ho 
wenn er echt deutſches, aus ſo vielen Trachtquellen gefloſſenes und gemiſchtes Ge 
mit fremdem vergleichen kann. Neben die Ermahnung: Deutſche, trinkt bet 
Wein, gehört ebenbürtig die andere: Deutſcher, iß deutſchen Honig! 

„Denk des Sturmes bei heiterer Zeit“ und „des Lebens ungemiſchte Freude 
keinem Sterblichen zuteil!“ Es muß der wonnevolle Mai, da alle Knoſpen ſprang 
nicht immer wonnevoll ſich anlaſſen. Wir haben die letzten Jahre davon erfah 
Laſſe dich durch Rückſchläge nicht entmutigen, lerne von deinen Bienen, die im 
wieder anfangen, „ſolang ein Tropfen Blut noch glüht.“ Das Miesmachen 
Sauerſehen überlaſſen wir den Tröpfen: 

Gedenke: Am Abend iſt man klug für den vergangnen Tag, 
| Doch niemals klug g genug für den, der kommen mag! . 


[_ e 


„Beobachtungs ſtation Mittel ſachſen . 
Von Dr. Philipp, Döbeln. i 


Ein Jahr Beobachtungsſtation liegt hinter mir! Ich darf wohl ſagen, daß es ein 
meiner intereſſanteſten Imkerjahre überhaupt war. Wollte Gott, ich hätte eini 
meiner Imkerkollegen zur Anſchaffung einer Wage und zur Mitbeobachtung begeiſtei 
Dieſe trägt ihren Lohn in fich! Zuele ſtetige, genaue Beobachtung ſchärft den Bl. 
ungemein. Sie vertieft die Liebe zu unſern Immen und bringt fie einem fo herzensna 
Wieder ift Frühling einſtweilen geworden, feit dem 21. Februar ſingt die Amfi 
feit dem 23. Februar pfeift der Star in meinem Garten. Die Kornelkirſche blüht fı 
derſelben Zeit, der Mandelbaum öffnet feine reizenden Blüten, Erle und Hafeln 
ſpenden Pollen in langen Kätzchen, die dieſes Jahr leider unter dem Froſt gelittt 
haben, und die Weide tut dick in ihrem gelben Sammetmantel. Das Gänſekra 
lugt im dicken Buſch herab von der Mauer und wird ſtark (ab 26. 3.) befloge 
denn es iſt ein guter Honigſpender. Daͤs beſcheidene Buſchwindröschen guckt verſtee 
aus dem Walde, dicht daneben das blaue Leberblümchen. Das Schneeglöckchen 
im Verblühen und wird im Garten vom Krokus abgelöſt. Huflattich, Lungenkra 
und Peſtwurz machen fich als Unkräuter breit und find doch nicht zu verachten! J 
den Vorgärten blüht mit leuchtend⸗gelben Blütenbüſchel die Forsythia vir. So hat ſche 
ein kleiner Blütenflor unſern Immen den Tiſch gedeckt, von dem ſie 
der Hauptſache das Brot, den jetzt ſo wertvollen Pollen entnehmen. Hie und d 
erfreut ein Rundbeet oder ein mit Narziſſen bepflanzter Beetrand das Auge. D 
Birnenblütenbüſchel ſchwellen in ihrer braunen Deckhülle und harren der warme 
Tage, die Stachelbeere entfaltet mit leuchtendem Grün ihre Blätter. Ueberall c: 
verſtecktes Singen und Klingen für den, der es hören will: die Bejahung des Leben: 
die Freude am Daſein! Genau ſo ſieht es in unſerm Immenvolk aus: wenn d 
jetzt horchſt, wirft du erſtaunt fein über das Leben, das jetzt aufkeimt! Das Brutne 
wächſt täglich in einem ſtarken Volk und dementſprechend ſinkt der Wagbalken. A 
warmen Tagen (8 bis 10 Grad im Schatten) ſtarke Zehrung, an kälteren wenige: 
doch fait kontinuierlich wird jetzt gezehrt, zum Zeichen, daß Jungbienen und Brı 
Futter brauchen. Dabei konnten die Immen bis zum 24. 3., mit einer Ausnahn⸗ 
(9. 3. 10 Grad Wärme), die Beuten nicht verlaſſen, denn der März war duru 
ſchnittlich kalt. An 20 Tagen war die Nachttemperatur unter Null bis zu 7 Grat 
ſelbſt bei Tage zeigte das Thermometer zweimal Kälte an. Da beganne 
fie plötzlich am 25. 3., bei 8 Grad im Schatten und ſtrahlender Sonne, mmuni 
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zu werden! Der Wind, kaum ſpürbar, kam aus Südoſt. Nicht lange und an ſämt⸗ 
lichen Beuten ſpielte ein muntrer Reigen auf und nieder: Jungbienen, die ihren 
erſten Ausflug halten! Bei 8 Grad Wärme! Dies iſt nur bei Süd⸗ bzw. Südoſt⸗ 
flug und Sonne möglich. Bis zu dieſem Tage hatten die Wagſtockbienen in dieſem 
Monat 925 Gramm aufgenommen und ich ſagte mir, daß es zweckdienlich ſei, mit 
einem Quantum flüſſiger Nahrung nachzuhelfen, die zugleich als Reizfütterung 
dienen konnte. Raſch miſchte ich das übliche Futter mit einer größren Menge Honig 
aloggen und gab es ihnen mittags um 12 Uhr ans Brutneſt. ½ 1 Uhr war der 
Flug wie im Sommer! Dabei wurde gehöſelt, daß es eine Pracht war! Zu ſechſt 
ſtürzten fie ſchwer be: 
laden aufs Flugbrett. 
es waren durchweg 
gelbe Höschen und 
ſtammten alſo mit 
größter Wahrſchein⸗ 
kchkeit von den Goal: 
heiden, die an fonni- 
zen Stellen ſchon 
teichlich blühten. Der 
nächſte Tag (26. 3.) 
brachte 11 Wärme 
und denſelben reichen 
g mit ſtarkem Dë: 
ein. Am Abend war 
Futter verſchwun⸗ 
und der Wagſtock 
gute 400 Gramm 
ig (auf zwei 
e!). Warum nicht 
mhr, da doch 1000 
gramm aufgenom- 
Ken worden waren? 
ie Erklärung iſt die: 
i 1000 Gramm 
tterlöſung 1:1 ver⸗ 
winden 200 Gramm 
Batter als Waſſer⸗ 
kerluſt (vergleiche die 
Herbſtein fuͤtterung 
m vorigen Jahre) Die Beobachtungsſtation (Nord⸗Oſt) mit ihrem Leiter. 
= 800 Gramm. Ein Anter dem kleinen Dach: drei Königinbefruchtungskäſtchen (Graze). 
kırfes Volk braucht 
ie Flug täglich 200—250 Gramm, ergibt 400—500 Gramm Zehrung, 
daß der Wagſtock mit Recht 400 Gramm Zunahme aufwies, einſchließlich 
n eingetragenen Pollen. Der 27. 3. war ebenſo ſchön und bot das gleiche herz 
tauickende Schaufpiel bei 12 Grad Schattenwärme. Wagſtockabſchluß: 150 Gramm 
ahme! Alfo 50—100 Gramm Zunahme! (Pollen?) Die nächſten drei Tage 
dachten Tagestemperaturen von 14,5, 15 und 18 Grad! Dabei diefe himmliſche 
Rise in der Natur! Kaum ein Lüftchen wehte! So rechtes Bienenwetter! Alſo 
lech nochmals eingefüttert und wieder bei Tage! (28. 3.) Und nun kommt das große 
er Zunächſt brauchten die Bienen drei volle Tage, um die Flaſche zu leeren 
De 30. 3. mittags). Ich hatte den Eindruck, als wenn fie die Löſung mehr als 
Militiae Zukoſt betrachteten und Beſſeres hätten. Seltſam! Wie ich den Way: 
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tod am 30. 3. abends befrage, zeigt er 1250 Gramm Zunahr 
Iſt das nicht ein richtiges Bienenwunder! Tracht im März?! Regelrechte Tra 
Die vor allem der 30. März brachte mit feinem ſommergleichen, ſchwülen W 
das um 7 Uhr abends ein heftiges Gewitter — das zweite im Monat — ausl 
Machen wir nach obigem Muſter eine Abrechnung, ſo ergibt ſich eine Zunahme 
rund 1000 Gramm einſchließlich Pollen und Einfütterungsgut! Wäre dieſer Er 
ohne Einfütterung gekommen? Wohl kaum! Wäre er ohne Wagſtock jemals erk 
bar geweſen? Nein, niemals! Iſt die Wage nicht ein herrliches Inſtrumen 
Der letzte Tag des Monats war naturgemäß kühl (Gewitter vorher) und brachte 

geringen Flug. Durch Eindickung des Nektars und Zehrung verlor das Stockgewicht 
350 Gramm. Infolge der Einfütterung und der Tracht ſchließt mein Wagſ 
mit 140 Gramm Gewinn ab! Wer nicht gefüttert hat, muß — da die letzten ſie 
Flugtage große Zehrung bedingen, mit einer Monatsabnahme von 1500—2000 Gra 
rechnen, alfo Jahresabnahme von etwa 14 Pfund. — Woher ſtammt nun! 
geſchilderte Tracht? Die Frage iſt kaum mit Sicherheit zu beantworten. In me 
nächſten Nähe iſt der Stadtwald mit unzähligen Weiden (männliche und weiblich 
und Waldblumen (Anemone, Huflattich, Leberblümchen) oder wurde ein fren 
Schwächling ausgeraubt?! Eine ausgeſtorbene Beute entleert? Wer weiß es! 
Nun noch einige Worte zur Tagesfütterung. Sie wird von Lüftenegger empfok 
und geübt, allerdings nur für den Herbſt. Wie mein Erperiment zeigt, kann 

auch mit demſelben guten Erfolg im zeitigen Frühjahr einfüttern, ohne den Bi 
u ſchaden — aber nur bei ruhigem, warmem Wetter! 

Der März bot acht Flugtage. Er war im allgemeinen kühl, nur die letzten fichi 
Tage zum großen Teil abnorm warm. Die Tagestemperaturen lagen meiſt üb 
Null — höchſte 18, die Nachttemperatur meift unter Null (bis — 7). Das Ba 
bewegte ſich zwiſchen 735 und 757, die relative Feuchtigkeit zwiſchen 46 und 985 
Tauzunahme in den kühlen Nächten mit hoher Feuchtigkeit. Die Geſamtregenmen, 
betrug 62,5 Liter auf den Quadratmeter, alfo mehr als im Februar (50,25 Y. 
Vorherrſchende Winde: NW und EW, doch auch mehr Oft und Nordwinde als fon! 
Die allgemeine Wetterlage zeigte 16 Tage mit Sonne, worunter ſechs reine Sonne 
tage, was wir mit freudiger Genugtuung feft, nageln” wollen. Sonſt gab es 15 Rege 
tage, fünfmal etwas Schnee und zwei Gewitter. Wenig Wind und an einig 
Tagen Sturm. 

Drei zugekaufte, abgekehrte Völker logierte ich am 29. 3. ein, um men 
Jungſtöcke aufzufüllen. Sie bauen und fliegen unter geeigneter Fütterung wie i 
Mai. Sie ſollen noch bis zur Tracht Honigvölker werden! In dem einen Ste 
arbeitet bereits der neue Thermograph. Er wird alſo im nächſten Monatsberie 
ſeinen „Senf“ hinzugeben. Auf ä 


Aus der Praxis. 
Von Valentin Weil, Uſingen (Taunus). 


Der Kernpunkt der deutſchen Bienenzucht iſt der Honigpreis. Nur wenn 
uns gelingt, dieſen dermaßen zu geſtalten, daß die Bienenzucht einigen Gerin 
abwirft, können wir auf die Hebung derſelben mit Beſtimmtheit hoffen. Die men 
Züchter in Deutſchland ſind Landwirte, Beamte und Arbeiter. Alle dieſe, oder do 
die meiſten imkern nicht nur aus Neigung, ſondern wollen auch einigen Nutzen ſehe 
Lerne doch rechnen, lieber Imkerkollege, führe Buch über Einnahmen und Ausgabe 
Verluſte, ſchlechte Ernte und du wirſt ſehen, daß du der billigſte Züchter von all 
biſt. Der zweite Punkt iſt der Abſatz des Honigs direkt an die Verbraucher. Da 
wäre allerdings nötig die Schaffung eines Grundvermögens zwecks Anpreiju: 
in den großen deutſchen Tageszeitungen unter Hinweis auf den Nahrungs: und He 
wert des Honigs. Der dritte Punkt iſt die Trachtverbeſſerung. Sie wird nicht dadur 
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tteicht, daß man den Imkerkollegen die Anpflanzung von einigen Trachtſträuchern 
myfiehlt, ſondern daß man Einfluß zu gewinnen ſucht auf die Lehrer der Landwirt- 
baftsſchulen. Dieſe bilden unſere Jungbauern heran und heben zweckmäßig die⸗ 
migen Kleearten und Gewächſe hervor, die zunächſt einmal für die Landwirtſchaft 
on Nutzen ſind. Wenn dieſe Gewächſe aber nebenbei ſtark honigen, ſo haben wir 
Ralfentrachten zu erwarten. Der vierte Hauptpunkt betrifft die Kaſtenfrage. Hier 
ud ſtark geſündigt. So mancher Patentkaſten, der ſich neu (ohne Bienen) ganz 
rächtig ausnimmt, geht im Laufe der Jahre zu allerhand Veränderungen über. Der 
iten muß fo beſchaffen ſein, daß das Bienenvolk über den ganzen Raum Herrſchaft 
ewinnt und Wachsmotten und Rankmaden nicht aufkommen können. Den Anfänger 
arf nur die einfache überſichtliche Kaſtenform, wie ſie auch heißen möge, empfohlen 
xrm. Ich ſtelle alle Schwärme auf und nehme im Herbſt den Völkern, die ſich 
icht bewährt haben, die Brut, verſtärke damit gute Völker, und treibe auf einfache Art 
Lahlzucht. Ich wintere nur ſtarke Völker ein. Hinweiſen möchte ich auf die Vorteile 
er großen Rähmchen. Abgeſehen von der Zeiterſparnis beim Herausnehmen und 
Schleudern der Hälfte der Wabenzahl, iſt die Brutentwicklung bei großen Rähmchen 
eſſer. Es können weniger Bienen eine größere Fläche Brut belagern, das Ankleben von 
kunſtwaben und Anfangsſtreifen geht ſchneller, weil ein Volk weniger Rähmchen 
mucht. Alfo überall beſſern im Kleinen wie im Großen. Hebung und Förderung 
t Bienenzucht fei unfer Ziel und der deuͤtſche Imkerbund der Schutz, auf den wir 
auen können. 
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An unfere werten Lefer. könnte ſie ein Markſtein in der Geſchichte der 


Dem Mai⸗Heft liegen außer der Beilage „Der 
ienengarten“ zwei Proſpekte bei. Aus poftalis 
kr Gründen mußten wir leider von einer Tert- 
ilagt abſehen, und waren deshalb gezwungen, 
dr wichtige Sachen zurückzuſtellen. Wir wer: 
z dafür die Juni⸗Nummer um ſo reichhaltiger 
statten. Der Verlag. 


Zur Ulmer Ausſtellung. 


Det Ulmer Imkerverein ſteht im Zeichen des 
rien Ereigniſſes vom kemmenden Sommer, der 
an bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung unter 
£ Schirmherrſchaft des deutſchen Imkerbundes. 
ser Altmeiſter Sihler ift uns zuverläſſige Bürg⸗ 
beit, daß der gaſtgebende Ulmer Verein feinen 
un ſtellen wird. Schon beginnen die Ideen 
křalt anzunehmen. Die Ausſtellung ſoll tagen 
muten eines kleinen Bienenparadieſes, in einem 
kins angelegten Bienengarten, deffen Herſtellung 
bewährte Firma Straub und Banzenmacher, 
sſamenhandlung, hier, in Fühlungnahme mit 
a N Hochſchule Hohenheim 
an hat. Da darf mit Zuverfiht Mutter: 
Bun? erwartet werden. Schon dies dürfte die 
kaſtellung für die deutſche Imkerei überaus 
1 werden laſſen, denn das iſt heute ohne 
n Zweifel eine der großen Lebensfragen der 
tiiden Imkerei: Wie ſchaffen wir eine gute und 
ridende Bienenweide, zumal für die Zeit 
un bis Auguſt? Nicht jammern über die 
tt ſchlechter werdenden Trachtverhältniſſe, 
mutig Hand anlegen zur praktiſchen 
thilfe: Das muß des Imkers Loſung fein. 
un in dieſer Frage die Ulmer Ausſtellung 
Int: und praktiſch gangbare Wege weiſt, dann 


deutſchen Imkerei werden. 

Eine weitere Lebensfrage der deutſchen Imkerei 
iſt die möglichſte Verbilligung des Betriebes. 
Auch der kleine Mann, ja gerade der, ſoll ſich 
an die Imkerei wagen können. Auch dafür will 
die Ulmer Ausſtellung Wegweiſung bieten. Es 
wird dort eine Imkerwerkſtätte im Betriebe vor⸗ 
geführt werden, ſo daß jeder Beſucher ſehen kann, 
wie der Imker ſeine notwendigen Gerätſchaften 
auf die einfachſte Art ſelber anfertigen und ſo 
mit wenig Geld ſich ſeine Bienenzucht einrichten 
kann. So wird die Ulmer Ausſtellung beſtrebt 
ſein, nicht bloß zu „glänzen“, ſondern praktiſche 
Arbeit zu leiſten zur Förderung richtig verſtan⸗ 
dener Volksbienenzucht, ſo daß auch der einfache 
Mann reichen Gewinn von der Ausſtellung mit 
nach Hauſe nimmt, an Anregungen für die edle 
Imkerei. Darum möchten wir es ſchon heute 
bhinausrufen ins ganze Schwabenland und wo 
immer die deutſche Zunge klingt: Auf nach Ulm! 


Lehrgang für VBienenzucht in Berlins 
Dahlem. An der Lehr- und Forſchungs⸗ 
anſtalt für Gartenbau, Berlin: 
Dahlem, findet am Freitag und Sonnabend, 
den 21. und 22. Mai d. Is. ein Lehrgang 
in Bienen zucht für T Damen und Herren unter 
Leitung des Dozenten für Bienenzucht Prof. Dr. 
Armbruſter ſtatt. Anmeldungen jind alsbald an 
den Direktor der Lehr- und Forſchungsanſtalt für 
Gartenbau Berlin-Dahlem zu richten. Die Ein— 
zahlung des Lehrbeitrages von M. 5. — hat an 
die Kalle der Lehr- und Forſchungsanſtalt für 
Gartenbau in Berlin-Dahlem Ghpoſtſcheckkonto 
Berlin 20119) zu erfolgen. 
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Perfonen unter 18 Jahren werden nicht zu: 
gelaffen. 


An der Landesanftalt für Bienenzuht in Erlangen 
finden 1926 folgende Lehrgänge Ia 

1. Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 
3. — 6. Mai: Teilnehmerzahl 30; Meldefriſt: 
1. April. i | 

2. Ein allgemeiner Lehrgang über Bienenzucht 
vom 25. — 29. Mai; Teilnehmerzahl 25; Melde: 
friſt: 1. Mai. S 

3. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 
31. Mai bis 2. Juni; Teilnehmerzahl 20° Melde: 
friſt: 1. Mai. 

Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur ganz er⸗ 
fahrene Imker mit dem Nachweis entſprechender 
Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 2. Lehrgang 
iſt imkerliche Vorbildung erwünſcht. Für Unter⸗ 
kunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Für 
etwaige Unfälle übernimmt die Anſtalt keine Haf⸗ 
tung. Geſuche um Zulaſſung ſind innerhalb der 
Meldefriſt an die Landesanſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen zu richten. Den Geſuchen iſt ein 
kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die imker⸗ 
liche Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur 
Teilnahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich 
hierwegen umgehend an ihre vorgeſetzte Dienft: 
ſtelle zu wenden. | 

Landesanſtalt für Bienenzucht, Erlangen. 


Die Monatsverſammlung des Bienen⸗ 
züchtervereins Wieſa, Zſchopautal im Erzgebirge, 
am 11. 4. 1926 hatte diesmal einen harmo⸗ 
niſcheren Anſtrich als ſonſt. Unſer Vorſitzender 
und Kaſſierer, Herr Carl Fritzſch, feierte ſein 
25 jähriges Jubiläum als Kaſſierer. Im 
Vereinslokal, freundlich geſchmückt, hatte ſich eine 
frohe Imkerſchar eingefunden, um an der Freude 
ihres Führers Anteil zu nehmen. Nach Erledi— 
gung der Tagesordnung überreichte der Schrift— 
führer, Herr Levin, dem Jubilar ein vom Verein 
oeftiftetes Geſchenk unter dem Ausdrucke herz⸗ 
lichſter Glück und Segenswünſche. Der Landes⸗ 
verband, vertreten durch Herrn Poſtmeiſter Lahl, 
Waldkirchen, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
Herrn Fritzſch feine Glückwünſche zu über: 
mitteln und ihn noch beſonders für verdienſtvolle 
Leiſtungen um die vaterländiſche Bienenzucht mit 
der ſilbernen Preismünze auszuzeichnen. Sicht 
lich erfreut dankte der Gefeierte für die ihm 
unverhofftt bereitete Ehrung. Einige feucht: 
fröhliche Stunden beſchloſſen den leider viel zu 
ſchnell vergangenen Abend. M. L. 


Hohe Auszeichnungen für imkerliche 
Leiſtungen wurden bei der im Sommer 1925 
durchgeführten Preisſtandſchau zwei Mitgliedern 
des Bienenzüchtervereins „Im unteren Spreetale“ 
zu Bautzen verliehen. Es erhielt Herr Kantor 
a. D. Joh. Suſchke, der einen wohlgepflegten 
größeren VBienenſtand bei Nadelwitz beſitzt und 
deſſen Imkertätigkeit ſchon verſchiedentlich durch 
Staatsauszeichnungen anerkannt wurde, die Sil— 
berne Preismünze des Sächſiſchen Wirtſchafts— 
miniſteriums, und Herr Kantor i. R. Robert 
Schenk in Kittlitz b. Löbau von der Sächſiſchen 


— 


e 


Kleine Mitteilungen. — Bekanntmachung. 


Landwirtſchaftskammer die Silberne Medaille f 
Bienenzucht. Beide Auszeichnungen wurden d 
genannten Herren durch den Kreisvorſteher, Her 
Profeſſor Dr. Leuſchel in Bautzen, mit den bett 
Wünſchen des Landesverbandes Sächſiſch 
Bienenzüchtervereine überreicht. Möchten die 
ehrenden Anerkennungen imkerlicher Tätigkeit re 
viele Bienenzüchter zu gleichem erfolgreichen Sti 
ben auf ihren Bienenſtänden anſpornen! 


Bekanntmachung. 


Landesverband ſächſ. Vienenzüchtererein 


Sonnabend, den 3. Juli 1926, findet in Wu 
zen die diesjährige Vertreterverſammlung ia 
Ort und Zeit werden ſpäter bekanntgegeben. 

Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Jahr 
bericht des 1. Vorſitzenden. 3. Jahresbericht d 
2. Vorſitzenden. 4. Jahresbericht des Geſchäft 
führers. 5. Bericht über die Dresdner Ausſtellu 
gen, erſtattet durch den Verhandlungsſchriftführe 
6. Bericht der Rechnungsprüfer über die Mer 
nung vom Jahre 1924. 7. Rechnungsablage ve 
Jahre 1925 durch den Geſchäftsführer. 8. Wa 
der Rechnungsprüfer für die Rechnung vom Jak 
1925. 9. Voranſchlag 1926,27. 10. Antra 
(Näheres in der Juni-Nummer). 11. Wahl d 
nächſten Tagungsortes. 12. Wahlen (es fcheid. 
aus der 1. Vorſitzende und der Verhandlung 
ſchriftführer. Wiederwahl it zuläſſig). ı 
Schlußwort. 

Gegen Vorzeigung der Vertreterkarte erhalt 
die Vertreter das Fahrgeld vierter Klaſſe a 
Antrag zurückerſtattet. Die Vertreterkarten m 
den nur an diejenigen Vereine verſandt, die d 
zum 1. Juni ſpäteſtens ihren Jahresbeitrag ei 
ſchließlich Verſicherungsprämie eingeſandt habe 

Sonntag, den 4. Juli 1926, findet gleichfa: 
in Wurzen die Hauptverſammlung ſtatt. O 
Zeit und Tagesordnung werden noch betont 
gegeben. a 

Schon heute feien alle Imker zu dieſen K 
anſtaltungen des Landesverbandes herzlich o 
geladen und gleichzeitig auf die vom Vere 
Wurzen geleitete Ausſtellung hingewieſen. 

Sodann wird wiederholt jeder Zweigvereir 
vorſitzende dringend gebeten, ein wachſames Au 
zu haben auf die Faulbrut. Mit der Meldu 
an mich iſt eine amtliche Beſcheinigung über d 
Befund einzuſenden. Die Verluſtentſcha. 
gungen werden heuer ert am Ende des Taht 
prozentual berechnet und ausgezahlt. 

Es fehlen noch immer Jahresberichte, M 
gliederverzeichniſſe und Jahresbeiträge vinis 
Zweigdvereine. Die Herren Vorſitzenden find d. 
über unterrichtet, daß bis zu deren Eingang bei 
Geſchäftsführer jeder Anſpruch an die V. 
ſicherung ruht, alfo die größte Verantwortung a 
ihnen laftet. Sapienti fat! 

Einheitsglas: Nach langwierigen W 
handlungen mit der Fabrik iſt nunmehr folgend 
vereinbart. Alle Beſtellungen haben durch ! 
Zweigvereinsvorſitzenden an den Geſchäftsfül. 
zu erfolgen. Beſtellungen unter 200 Stück m 
den nicht angenommen. 
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Der Verſand geſchieht durch die Fabrik gegen 
achnahme unter Berechnung von 3% Skonto. 
e Perpackung wird vorerſt mit nachgenommen, 
ch bei freier Zurückſendung an die Fabrik dem 
jenter wieder vergütet. 


€. Sch. i. Sch. Anfrage: 1. Kommt der 
chilee (Medicago lupulina) den man jetzt im 
ml als Zwiſchenfrucht in den Roggen ſäen 
an, als Honigpflanze in Betracht? Wann blüht 
cibe? 2. Habe voriges Jahr Mittelwände 
bauen laſſen, welche aber zum Teil nicht be⸗ 
het wurden. Kann ich dieſe nun ohne weiteres 
t Sonigraum verwenden, oder tragen die Bienen 
n onip lieber in Waben, die bereits beſtiftet 
weſen find? — Antwort: Den Gelbklee, 
è it die Hopfenluzerne, als Miſchſaat zu ver: 
nden, ift febr vorteilhaft. Er blüht von Mai 
s Nuguft und wird ſehr ſtark nach Nektar und 
Alen beflogen. 2. Unbebrütete Waben können 
Honigraum Verwendung finden. Der Honig⸗ 
oo wird dadurch nicht geſchmälert. 


C. Br. i. 2. Anfrage: Entwickelung aus 
und Larve zur Königin. Antwort: Bei 
tmalem Verlaufe lebt die Arbeiterlarve in der 
vel rund 6 Tage in offener Zelle, die königliche 
m 5 Tage 12 Stunden. Vom Moment der 
„uns bis zum Ausſchlüpfen der Königin, 
i i der Nymphenzuſtand, vergehen 8 Tage 
Stunden. Die regelrechte Bebrütung hängt 
A von dem Wärmegrad ab, den die Bienen im 
smete erzeugen. In Ihren ſehr ſchwachen Ab: 
amn, die die gehörige Brutwärme nicht er: 
gen, muß naturgemäß die Entwickelungszeit 
königlichen Larven über die erwartete Zeit 
aus dauern. Geben Sie dem weiſelloſen 
ke die Auswahl unter Eiern und Larven, fo 
Holen die Bienen immer eine Larve, und zwar 
Ar: Regel eine etwa drei Tage alte, um eine 
Mon daraus zu erziehen. 


N. i. Zw. (Kreis Odeſſa). Anfrage: 
ne beſetzten Bienenſtöcke möchte ich anſtreichen. 
toll ich das anfangen? Kann ich den Stöcken 
andere Farbe geben, als fie bis jetzt be 
m? Wird das Anſtreichen dem Flug der 
den und ihnen ſelbſt keinen Schaden bringen? 
Wie ſorgt der Imker für gut erreichbares 
it für den Winter? ft das nicht Sache der 
en ſelbſt? Ich glaube, ſie treffen Borbe- 
am dazu. — Antwort: Neue Beuten 
nicht mit Farbe geſtrichen, ſondern nur 
Leinöl mit wenig Zuſatz von hellem Ocker. 
5 die Holzmaſerung durchſcheint, iſt das 
thlenswerte. Mit einem Wollappen wird das 
eingerieben. Auch der Farbanſtrich ber Stirn⸗ 
dung im Wechſel von Weiß, Blau, Gelb iſt 
N Ae Will man den Bienen eine beſſere 
mierung ermöglichen, fo bringt man nahe dem 
che auffällige Merkzeichen, etwa Vor⸗ 
1, Dachungen, Seitenflügel u. dgl. in ver 
denen Formen und Faſſungen an. Schon ge⸗ 


ngegangene F 
Beantwortet vom Gd 


Die Berfandserficheruna 
verband bis auf weiteres. 
Frankenthal, den 15. 4. 1926. 
Mit herzlichem Imkergruß 
Pfarrer Brendler, Geſchäftsführer. 


SSS 


ſtrichen geweſene Käſten werden im Hochſommer 
in möglichſt hellen Farben wieder aufgefriſcht. 
Ueber Nacht trocknen ſie, ohne die Bienen zu be⸗ 
einträchtigen. 

2. Wenn den Bienen die geſammelten Honig⸗ 
vorräte während oder nach der Trachtzeit 
entnommen werden, iſt für ausreichenden Erſatz 
durch Zuckereinfütterung im Auguſt zu ſorgen. Je 
20 Pfund beſten Kriſtallzuckers dem Volk, in 
Löſung von 1 Kilo Zucker in 1 Liter Waſſer, 
iſt das Mindeſte. So ergiebig wie möglich, 
lehrt die Erfahrung. Die Bienen ſpeichern die 
gebotenen Mengen für den Winter ſchon fo zweck- 
mäßig auf, daß es ihnen fortdauernd erreichbar 
iſt. Inſoweit ſorgt die Biene ſelbſt. Niemals 
darf aber Mangel aufkommen. Der Trieb der 
en hat auch feine Grenzen. 

N i. St. Pon. (Iugoſlaw.) An: 
frage: Kann man einem Vienenvolke den ge⸗ 
ſamten Wintervorrat in Form von Futtertafeln 


trägt der Landes⸗ 


agen. 
letter Dr. Berthold. 


Li MM 


"geben? Können nicht gewiſſe Umſtände eintreten, 


daß es den Bienen unmöglich wäre, den Zucker in 
dieſer Form aufzunehmen, z. B. große Trocken⸗ 
heit im Stock und ähnliches. Soll man dann 
Tafel an Tafel einhängen oder zwiſchen je zwei 
Tafeln eine leere Wabe einhängen? 2. Wo erz 
ſcheint die Pfälziſche Bienenzeitung? 3. Bitte 
um Angabe der verbreitetſten Bienenzeitung in 
England. — Antwort: Futtertafeln find wert- 
volle Beihilfen bei zwingender Notfütterung. 
Ausſchließlich ſie für den Winterbedarf zu ver— 
wenden, ift ebenſowenig ökonomiſch wie unwirt- 
ſchaftlich, denn die Gußmaſſe bleibt in der Stock- 
wärme nicht glaſig ſtarr und unbeweglich, ſon⸗ 
dern wird wulſtig, feucht und fließt ſchließlich 
ab. Die gedachte Anordnung in der Reihenfolge 
der Zuckertafeln wäre verfehlt, weil durch das 
Zwiſchenſchieben von leeren Tafeln ein Nachrücken 
der Bienen a Verlaufe der Zehrung unterbleiben 
würde. 2. Die pfälzer Bienenzeitung gibt Prof. 
Dr. Reidenbach in Zweibrücken, Blücherſtraße 50, 
heraus. 3. Die verbreitete engliſche Zeitung ift: 
The British Bee- Journal. Thomas W. Cowan, 
London, W. C., 8 Henrietta Covent Garden 
Street 

W. N. i. Wir. Anfrage: Im Mai ein Volk 
in Schwarmzuſtand verſetzen. — Antwort: 
Wenn damit die Abſicht verbunden wird, neuen 
Bau aufführen zu laſſen, iſt bei Ermangelung 
von Mittelwänden die vorherige Umweiſelung mit 
diesjähriger Königin unbedingt Vorausſetzung. 
Das Belaſſen der alten Königin würde febr bald 
u a Drohnenbau führen. 

M. H. i. Anfrage: Zwiſchenraum vom 
Bodenbrett bis Rähmchen. — Antwort: Mehr 
als 2 Zentimeter ſoll das Abſtandsmaß zwiſchen 
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Rähmchenunterſchenkel und Bodenbrett nicht bez 
tragen, weil bei größerem Zwiſchenraum das 
Rähmchen in Wabenſtreifen oder auch ganzen 
Brücken bis zum Boden überbaut wird. 2 Zenti⸗ 
meter behält man bei, um nod genügend Bez 
wegungsfreiheit für die Reinigungskrücke zu haben. 

B. D. i. Eg. Anfrage: 
höſelten eine Zeit lang ſehr eifrig hellgrauen und 
auch wieder grünlichweißen Blütenſtaub. Da 
Weidenkätzchen noch nicht blühten, iſt es mir 
rätſelhaft, woher die reiche Pollentracht kommen 
konnte. Vielleicht kann ich Aufſchluß von Ihnen 
erhalten? Beſten Dank im voraus. — Ant: 
wort: Die weißgrauen Höschen find von der 
Peſtwurz ne deren fleifchrote in Wirteln 
angeordnete Glütenköpfe im März und April an 
Grabenrändern in großen Mengen anzutreffen 


find. (Vgl. den Aufſatz in der Beilage „Bienen⸗ 


garten“ 1925.) Die grünlichweißen Pollen ſtam⸗ 
Ta vom Windröschen und die hellgrauen von der 
Ulme. 

5. K. i. B. (Lana, Italien). Anfrage: 
Iſt anzunehmen, daß Beimiſchungen von alkoho— 
liſchen Getränken (Wein, Branntwein) und auch 
Beigaben von Kochſalz im "Reiz: oder Notfutter 
den Bienen in irgendeiner Weiſe zuträglich oder 
ſchädlich find? — Antwort: Es beſteht in 
verſchiedenen Imkerkreiſen ſeit Jahren die Ge— 
pflogenheit, im Frühjahr dem Reizfutter das ſehr 
bewährte „Salvolat“ zuzuſetzen. Es iſt das eine 
Miſchung von Salmiakgeiſt, 330 Gramm, gopro⸗ 
zentigem Weingeiſt, 680 Gramm und Zitronenöl 
Macisöl, Majoranöl und Nelkenöl von je 
5 Gramm. 


Auch Beimengungen von Kochſalz zum Tränk⸗ 


waſſer hat man wiederholt verſucht, aber durch 
Mißgriffe und überreichliche Gaben arge Verluſte 
zu beklagen gehabt. 

Dagegen iſt vorzüglicher Erfolg von dem 
Bienennährſalz, das der Imker G. Junginger in 


Die Schwarmzeit 


hat für manchen Imker- | 
freund schon recht unan- 

genehme Folgen gebracht, | 
wobei seine Gesetzes-Un- | 
kenntnis die meiste Schuld 

oft trug. Die soeben bei | 
Fest in Leipzig 18 erschie- 

nene kleine Broschüre | 
„Die Biene in der Rechts- ` 
pflege“ von NH. Kordetzky | 
(55 Pfg. frko.) müßte unbe- 
dingt jeder, der Bienen | 
hält u. Honighandel treibt, ; 
besitzen. 


1926er 


Bienenkalender 
270 Seit., hochinteressant, 
nur t.10 M. frko. Bücher- 


Katalog, Probeheft dazu 
gratis. 


Verlag Fest- Leipzig 18. 
I ——. — 


Meine Bienen 


Stuttgart, Rotebühlſtraße in den Handel ge, 
hat, zu erwarten. Es wird ein vorgeſchrie 


"Maß jedem Futter und Tränkwaſſer beigeg 


die günſtige Wirkung iſt offenſichtlich. 

M. S. i. Ottb. Anfrage: Wann ift 
Honigen des Tannenwaldes zu erwarten? Ich 
den jungen Waldſchlag, ebenſo den Hodr 
Haben Gewitter Einfluß? — er 
Die Tannenwaldtracht macht fih je nach We 
lage meiſt ſchon im Juni bemerkbar. Die Hoch 
leitung zeigt Dé in allen Höhenlagen mehr ` 
Juli. Gewitterhäufigkeiten haben, wie die vi 
ſeitigſten Erfahrungen in Wald und Heide Lehr 
ein Verſiechen der Honigquellen zur Folge. 

A. M. i. Schm. Anfrage: Woran erker 
ich eine ſtille Umweiſelung? In der Imkerlitera 
habe ich nähere Aufklärung nicht gefunden. M 
Volk hat im September ſtill umgeweiſelt. 
Antwort: Daß eine ſtille Umweiſelung fto 
gefunden hat, erkennen Sie ſchon äußerlich 
dem Vorſpiel junger Bienen und der Neubeleb! 
des Aus: und Einflugs nach vorausgegange 
ouffälliger Stockſchwäche. Volle Gewißheit 
gibt ſich aus der Feſtſtellung flott fortſchreiten 
Brutlage und dem Nachweis der aufgefih: 
Weiſelzellen. Es werden bei nachlaſſender Bt 
tätigkeit der alternden Königin vom Volke vı 
auch zwei und mehrere Weiſelzellen angefegt ı 
von der alten Stockmutter beſtiftet. Nach d 
Schlüpfen der Erſtgeborenen erfolgt aber ke 
weitere Pflege der übrigen Weiſelzellen; vn 
ſieht ſie ſeitlich geöffnet und vernichtet, auch m 
oder weniger abgebaut Die Möglichkeit 
Schwärmens ift damit aufgegeben und nach 
folgter Befruchtung der jungen Königin die . 
Umweiſelung vollzogen. Nicht ſelten iſt es, 
die altersſchwache Königin bis zur vollen ~“ 
fälligkeit noch weiter im Stocke geduldet u 
und auf diefe Weiſe zwei Mütter im friedlie 
Beieinander angetroffen werden können. 


Sächsische landes- Lotterie 


140000 Lase, 58509 Gewinne und eins Prämie. 


Fast jedes 2. Les gewiant. 


500000 150 000 
300 000 100000 
150 000 mn 


und namentlich viele Mittelgewinne 


Insgesamt 12 Milllonen 392250 RM. 


Ziehung 1. Klasse am 19. und 20. Mai 1926. 


Lose 1. Klasse: 
Zehntel Fünftel Halbes Ganzes 
RE 3.— 6.— 15.— 30.— 
Für 2. bis 5. Klasse ist der Lospreis derselbe. 
Zahlung nach Erhalt der Lose oder unter Nachnahme. 


Friedrich Fricke & Co. 


Staatl. Lotterle-EKlnnahme 


1/2 Million Mark Leipzig, Zeitzer str. 8/14 


Postscheckkonto: Leipzig Nr. 68691 


Der neue 


„Conr ad-“ 
nkerhandsehuh 


ibt der in ganz Deutsch- 
ind bekannten früheren 
wsfuhrung nichts nach. 
sierung kann j 


elaufenen 
ungen, die leider bis 
nicht ausführbar 
Diren, gefl. zu wieder- 
bolen. 


vonrad Lutz, 


Immendingen 10. 
(Baden) 
keugnisse von früher: 


schuhe einfach 

t auf dem Stand 

iten. 

1 Kaas, Hauptlehrer, 
Ottenheim (Baden). 
von Ihnen vor Jahren 
genen Kanoune 
i r nicht genug 

; 194 heute noch 
gutem Zustande. 
Herbert sr., Creg- 

' lingen (Wttbg). 

sandten mir vor 
en eine Partie 
rhandschuhe. 


paar senden. 
Jes. Bergmeier, 
. Voitsdorf (Böhmen). 
‘Imkerhandschuhe 
ntad“ haben sich als 
e besten ihrer Art be- 
rt und bitte ich-daher 
J totortige Zusendung 
Meret 4 Paar. 
LU Erwin Kleingelst, 
 Wastedt b. Hamburg. 
the um ald. Zusen- 
a tyon 6 Paar Imker- 
ben „Conrad“. 
fen leızten waren 
Aut zufrieden. 
mat Weber. 
gen (Konstanz). 


bh 10 Paar solcher 
andschuhe. 
meder, Penzing. 


kerpfeife 
Konrad“ 
Btfte z. Rauchen 
Ben aus Alumi- 
ad Messing mit 

ick M. 3.80 


erschleier 
Inrad te 

em Tüll mit 
u. RauEBIOCh 
M. 2. 


bat 


15 
D 
e 


— 


Imker hochwillkommen 
guten Königin das Wichtigſte int Bienenſtaate ab. 
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Kunstwaben - Gießformen, Wabenwalz- 


maschinen sowie alle Bienensucht-Artikel 
liefern preiswert 


Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik, 


Biberach 2 (Baden). 
Man verlange Musterbuch! 


Weini beim Inter 


— ein überwundenes Uebel! 


Die Ausstattung der Honigschleuder mit Ammanns 
Hoch! leuderkorb, D. R.P. a 
bedeutet das „ ber chis nimmer” und zugleich 
eine wesentliche Verbilligung dieses wichtigen Geräts, 
jawohl: Ver—bil—li— gung! Vorhandene Schleu- 
dern für 2.— bis 3. — M. zu ändern! Ausführl. Be- 
schreibung und Preisliste über Imkerbedarf aller Art 
kostenlos durch die Bienenzuchtfirma 


Georg Ammann, Bretten (Baden). 
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3. Meuaufiage 


Die Königinzucht 


Autoriſ. Über nig von Wl 
„Königinnenzucht in England’, 


Bon A. Sträuli, pfarrer in Scherzingen (Schweiz). 


Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Überıerer 


Preis 2.10 Mart franko. 
Dieſe neue Auflage des Deutſch-ſchweizeriſchen Wit: 
meiſters der Königinnenzucht iſt vis auf die neueſte 
Zeit in umſichtigner Weile ergänzt. Wiſſenſchaft und 
jahrelange Erfahrung führen den Geier in gemeinver. 
ſtändlicher Weiſe, durch viele Abbildungen Ge 
licht, in das edie Zucdtgebiet hinein. Der König 
Entwicklungsgang, ihre natürliche Aufzucht, Dee, 558 
tung, Zudtauswabl, Edelzucht, alles wird in erſchöpſen⸗ 
der Weile vor Augen gefübit. Sträulis überreiche 
Ausleſe eigener praktiſcher Erfahrungen wird 


ſein, hängt ja von einer 


Y 


Schwäbische Lagerheuten. 


Einfachwandig 20 M., Doppelwandi 


liefert in bester Ausführung a Königinnen, 


Bienenwohnungen- 


Carl Schneider, Fabrikation, 
Eisenharz, "Witbe. 


Bei Großabnahme Preisermäßigung. 


jedem | 


| Erſtklaſſige ſaubere 


3. Etag., doppelw. à 23 M., 
3⸗Etag., einfachw. A 21 M., 
4. Etag., doppelw. A 28 M., 
| 4:Etag.. einfachw. A 26 M 
| ged e verb. 


A 65 f 
Mifh ns-Lagerbeuten, 
doppelwandig, à 43 M. 
Original- Zanderbeute 
kompl. à 28 M., 
Thür. a ‚doppelm. 


M., 
Thür. Einbeute einfachw., 
24 M., 


Freudenſtein = Breitwaben, 
| einfachwandig 23 M., 
Freudenſtein⸗Breiiwaben 
| doppelwandig 25.50 M. 
Anfertigung aller Bienen- 
wohnung. nach Zeichnung 
und Modell billigſt 
l; Katalog gratis! 
Reinhold Sohr mann, 
Imkertiſchlerei, 
Lemberg, Bez. Halle. Halle. 


= Æ Deutsche = 


Bienenvölker 


gesund, 20.— M., auch 
25 er Königinnen gibı ab 


H. Schulte, Gr.-Imkerei 
Quedlinburg am Harz. 
Rückpoıto erbeten. 


Moderne Imker ge 
brauchen nur 


gewalzte 
Mittelwände. 


Mehr Mlatten! 
Kein Bruch! 
Tadelloſe Verarbeit. 
Mk. 1.— per Kilo. 
Fertige Ware Mk. 5.50 
per kg, von 5 kg an 

portofrei. 
SSC Poſten Rabatt. 
Nicht Eriparnis, 
fondern Verdienſt! 
Laſſen Sie ſich koſten⸗ 
los durch meinen aus. 
führl. Proſpekt von 
wichtigen Tat ſachen 
H unterrichten. 


Stockmar, 


Kaltenkirchen 
(Hoiſtein). 


SA TO Königin, 


Stamm 47er, garantiert 
direkte Nachzucht nach Cri: 
ginal Sklenar, die Stamm- 
u. Zuchtmütter v. daſelbſt 
5 Mark gibt ab à Stück 

ark Seifert, Glogau 
in Schl., Köni itr. 8. Bei 
Anfragen Rüdporto erb. 


Versende gar befr. Junge 


a 10 M. franko, in starken 
Schwärmen durchgezücht. 


Karl Tönnies, 


Calbechi, 
b. Gebhardshagen. 


Der Grantiestock. 


garantiert nicht 


für unbedingten Erfolg, aber bei sachgemäßer Behandlung 
liefert er eine 


außergewöhnlich reiche Ausbeute 


der Trachtverhältnisse, indem er 
l. die Frühjahrstracht vollkommen ausnützen hilft 
ll. den Schwarmtrieb in Sammeltrieb umleitet 


und viele Vorzüge enthält, die dem sonst seit vier Jahr- 
zehnten glänzend bewährten Vieretager nicht eigen sind. 
Fordern ENEE SR FAR Fe Preisliste. 


, F. 77 D, dee, J iner, Gär 


Das große 


dubilänms-Preishue 


zugleich Lehrbuch der Imkerei, ca 150 Seiten mi 
vielen Abbildungen, ist jetzt erschienen und i 


wira umsonst versandt. 
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Alle Bienenzucht- Artiki 


speziell, meine weltbekannten. überall erhältlich 


Imker-Handschuhe .siegfrie 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegtried“ versel 
lietert zumäßigen Tagespreisen 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs! 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsor 


Benutzen Sie nur zur Besänftigung Ihrer Bienen 


Original-Euskol-Brikelis, 


Generalvertreter Ernst Böttcher & Sohn, Mehringen (Anha 


Fordern Sie kostenlos Hauptkaftalog auch über sämtliche andere Imkergerätei 


Für den Imieratentetl verantwortlich Oswald Mu Be, Leiozig. — Truck von der welbziger Verlagsdeuch 
G. m. b. H., vorm. Fischer & Rürſten, Letuzig, Johannisgaſſe 8. 


deulhe 
ri Bienenzeitung 


C. J. 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ und und 
je Bienenzucht‘‘ + Herausgegeben von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
e 13 + verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + poſtſcheck Leipzig 53840 


Leipzig + Lindenſtraße 4 19 366 
Verlag C. F. W. Feſt + poſtſcheck Leipzig 53840 


Mie das Halbjahr: 1.20 mark, an vereine 
eine Reubeſtellung für das neue 

t erforderlich. Das Abonnement iſt 
rig; Januar bis Dezember + Für A 
ò 1.50 Mark + Man beftelle beim 
W. Set, Eindenſtraße in Leipzig 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zelle be⸗ 
trägt 15 pfennig e Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Sfterreihh: Poſtſpar⸗Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürih VIII, nummer 12733 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Jualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos Si 

nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


AIII ITT TTA 


AOINA OODATI 


Schramberg, 


. Schwarzwald. 


ml 


DT NT T 


— 


Der durch langjährige Versuche wirklich praktisch erprobte und 
nur von mir in bekannter erstklassiger Ausführung hergestellte 


lut Breiiwaben lälerstck | 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 


2 dem Imker die größten Vorteile" und bewahrt ihn vor Enttäuschungen. 

Einfache Betriebsweise, Schwarmverhindersing, keine Stiche bei der Honigentnahme, 

3 een Trachtausnützung. Wenig Arbeıt, nachweisbar höchste Erträge. 
adermaschinen » Kunstwaben - Absperrgitter Wachsschmelzer - Wabenpressen e 

jetsc d » Schleier Hauben Gummi- und Lederhandschuhe sowie alle zur Bienenzucht 

erforderlichen Geräte, 

Lehrbuch: ienenzucht im Breitwaben - Blätterstock“ gegen Einsendung von Mk. 3.50, 

geb, Mk. 45% franko. — Postscheckkonto 3325 Frankfurt am Main. — Preisliste gratis. 


"ës Alberti, Amöneburg bei Biebrich am Rhein. i 


Kleingeräte, Kunstwaben usw. sind auch in meiner Niederlage 
Samenhaus Schindling ir., Wiesbaden, Neugasse 2, zu haben. 
Daselbst nur Ladenverkauf, kein Versand. 


- 


| :=:: Honigversandkannen 10 25 50 100 Pfund 

===: Hobbocks proStück 1.40 3.20 5.80 7.50 Mark 

35 Honigkannen goldlackiert 25 50 Pfund : 
E ==; pro Stück 3 4.50 Mark : 
3 i=: Kunstwaben, Honigschleudern, Honiggläser (1 Pfund Inhalt, 100 Stück 16 Mark). 3 
$ z === 3 Honigdosen: 8 Stück, 9 Pfund, franko 6 Mark; 10 Stück, 5 Pfund, 6.20 Mark; z 
EEFE 8 Stück, 10 Pfund, franko 9 Mark. :: Bitte verlangen Sie Preisliste 1925. S 
EE 
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2 S 2 s 
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Neuheit 


Die größte Erfindung in der Imkerei 
seit Jahrzehnten ist die neue 


Kunfwabenbefefigung 


D.R.G.M. 916096 System Fey D.R.P.a. 
Einsetzen der Kunstwabe Innerhalb 30 Sek. Garantiert absolut festes und gerades Sitzen. Für alle 
Rähmchen passend. Preis nur 4.20 M. Zu beziehen per Nachn. oder Voraussend. der Betrages von 


Ing. Fey, Braunschweig, Altewiekring 16. (innenmaße: der Rähmchen angeben 


— 


| beste Qualität, aus la Lüneburger 
uns d € Heidewachs, garantiert rein 
in alien gängigen Größen. 


Machen Sie bitte einen Versuch! 


Honig 9 ET billig. 


Posiversandeimer "TT nee e 


Dathepfeifen, Bienenhauben, Honigschleudern alles in unübertroff. Qualität. 


Heinrich Thie + Wolienhüfiel 


Verlangen Sie sofort Preisbuch gratis und franko. 


Beilage zu Heft 6 der „Deutſchen Zlinftrierten Bienenzeitung“. 
EE, 


Inhalt des IunicHeftes. 


zoll und kann das Schwärmen mit Ausſicht auf Erfolg verhindert werden? Von 
Oberlehrer Weigert, Regenſtauf (Bayern). . . f an m EEN 


ynigbrot. 


stimmen der Fachpreſſee 
Heine Mitteilungen 
jerſammlungs berichte 
iteraturberiht -. `, - -» e. 
ingegangene Anfragen 


klanntmadhungen - - » nenne 
albjahr 1,20 M., wenn bei C. F. W. Feſt 


Preis pro 

usland mit Porto Aufſchlag. 

Unſern 

verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leipz 
Ronto eſt, Leip ich 


Teutſchen in Prag 


Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinaggee 
zetrachtungen über bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen. Von W. Höhnel, Dresden 86 
leber Bienenhäuſer. Von K. Toenges⸗Lierſchied. Fortſetzung 
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kobachtungsſtation „Mittelſachſen“. Von Dr. Philipp, Döbeln. ....... 95 
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102 
bira ee 
. . .. . S. 105 u. Beilage S. 2 
Lindenſtraße 4 in Leipzig beftellt. 
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Das Blatt wird franto ins Haus zugeſtellt. 
Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. 
58 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto 


nnahme der Hefte 
ien 55851 


Tſchechoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII/12733. 


Serſammlungs⸗ Kalender. 


kinſendungen mifen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz fetten — dringend gebeten! 
aus : Sonntag, 20. Juni, 4 Uhr, Berf in 

ee be E Vorführungen am Bienen- 

nde des Herrn Obergärtners Kehler, ſpeziell das 
nlarven nach Prof. Zander (Herr Poſtmeiſter Linker, 

Ber); 2. Die Nusſtellung in Herborn: 8. Berid. 

lbag: Sonnt., 18. Juni, 4 Uhr. im „Goldnen 

5 des Herrn Kantor Eppinger über die 

kuginzucht und Aussprache über Standſchau i. Iuli; 

‘keg, Güfte (ernite Intereſſenten) willkommen. 

„burtersdorf: Sonntag. 13. Juni, 4 U., i. d. Börje. 

keanzahl: Sonntag, 13. Juni, 3 Uhr, b. Schubert. 

er: Sonntag, 27. Juni, 3 Uhr, beim 


ët Séng Rauſch in Heiſtenbach; Tagesordnung 


in der Berſammlung betanntgegeben. Um zahl 
Bauch bittet l d. B. 
: Dienstag, 8. Juni, im Veremshaus: Bor: 


e des Herrn Dr. Philipp: Einfache Königinzucht. 


: Sonntag, 6. Juni, Staudſchau bei Herrn 
Kreutzmann, Eltvlller Forſthaus. Zuſamnien⸗ 
dort 3 Uhr. Alsdann Verſammlung in Rauen: 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten zur 
1 ammlung: 2. Verſchiedenes. 
Grund: Sonnt., 20. Juni. 3 U., Bahnhof. 
Fiederfelters, Tagesordnung in der Verſamml. 
a: Sonntag. 13. Juni, 3 Uhr, arbeiten am 
ienenſtand: ½4 Uhr,, erſamml in der Hoſpital⸗ 
e T. O. wird noch belanntgegeben 
: Sonntag, 13. Juni, 3 Uhr. Beſichtigung 
dem Herrn Otto Alberti, Amöneburg gehörigen 
menkandes in Diedenbergen, daſelbſt praktiſche 
und Vortrag von Herrn Alberti. Zuſammenk. 
Muh 3 Uhr im Gafthaus zum Taunus in Dieden- 
Wen. Alle Vienenzüchter des Kreiſes find freundl. 
geladen, Für Hofheimer gemeinſamer Gang ab 
patt, 5 1/2 Uhr. , 
We Freitag, 18. Juni Vereinslokal. 
an a. M.: Sonnt., 6 Juni. ½3 U., Verſamml. 
Jad Soden a. T., Frankfurter Hof. Vortrag des 
A Berbandsvori. enig: Warum Bienenzüchter⸗ 
a? Anſchließend Standbeſichtigung. 
Peenmistal: Sonnt., 20. Juni, 4 U., im „Deutfchen 
: Zeitungsbeſprechung. Meinungsaustauſch über 
di: Königinzucht, Honiggläfer uſw. Gäfte und 
an mitbringen. 
4 : Montag, 7. Juni, bei Kühn. 


Leipzig: Sonnabend, 12. Juni 7 Uhr im Zoo: Bor» 
träge der Herren Burghard und Hennig. 


Limburg (Lahn): Sonntag, 13. Juni, 2 Uhr, i. Elz. 
Treffpunkt bei Herrn Sommer Limburger Str. 7: Vor⸗ 
trag über Schwärmen und Schwarmverhiderung, 
Verſchiedenes. 


Loreley: Sonntag 6. Juni, Verſammlung auf dem 
Bienenſtande Quab, St. Goarshauſen. Tagesordnung 
wird dort bekanntgegeben. 


Montabaur u. Umg.: Sonntag, 6 Juni, 3 Uhr, 
Hotel Germania in Dernbach, Hauptſtraße. 


Niedernhauſen u. Umg.: Sonntag, 13. Juni, 2½ Uhr, 
Gaſthaus „Krone“ Ehlhalten. 


Oberraden: Sonntag, 18. Juni, 3 Uhr, Grimms 
Gasthaus: Beſprechung der Tracht und einer Wander. 
verſammlung im Juli. Anſchließend Kaffeetafel mit 
Familien. 

Obertaunus: Sonntag, 20. Juni, 3 Uhr in Gonzen⸗ 
heim, „Darniſtädter Hof“: 1. Vortrag des Herrn Förſter 
a. D. Kaltenbach über „„Praktiſches aus der Bienen. 
zucht“, insbeſondere über „Bienenzucht in England“; 
2. Geſchäftliche Mitteilungen; 3. Verſchiedenes. Um 
zahlreichen Beſuch bittet d. V. 

Ober, u. Niederlahnſtein: Sonntag, 13 Juni. 
4 Uhr, Verſammlung im „Deutſchen Haus“, Oberlahn⸗ 
ſtein. Wichtige Tagesordnung! 

Nennerod: Sonntag, 6. Juni, 3 Uhr, bel Gaſtwirt 
Schäfer in Rennerod: Verteilung von Bedarfsartikeln 
unter die anweſenden Mitglieder, danach Standſchau 
verſchiedener Bienenſtände. 

Nieſa u. Umg.: Sonntag, 27. Juni, 3 Uhr, Bers 
ſammlung im Waſſerwerk: Vorführung der Königin- 


zucht. , 
Selters (Meſterwald): Sonntag, 6. Juni, 4 Uhr, 
in Freirachdorf. ' 

Ufingen (Kreisverein): Sonntag, 6. Juni, 1 Uhr, 
in fingen. Ort der Zuſammenkunft und Tagesordnung 
werden im Kreisblatt bekanntgegeben. Herr Wenig, 
Vorſ. d. Hptv., wird Über einige wichtige Kapitel aus 
der Bienenzucht ſprechen. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 6. Juni, 3½ Uhr, 
Vereinslokal. 

Wiesbaden: Der Betrieb auf der Zuchtſtation 
Chauſſeehaus dt eröffnet, Beſtellungen auf „Taunus: 
perle“ möglichſt bald an den Vorſtand oder Herrn 
Alberti; Abgabe erfolgt nach der Reihe der Anmel, 
dungen. Preis der Edeikönigin 12 Mk. fſranko einſchl. 
Verſand Käfig. 

Wörsbach: Sonntag, 13. Juni, 3 Uhr, in Neesbach 
Verſammlung. Zahlreiches Erſcheinen erforderlich. 


OCUNI OO DOE, 


Bienenzüchterverein für den Neg.⸗Vezirk Wiesbaden. 
Vom 14.—20. Juli dieſes Jahres findet die 
diesjährige Hauptverſammlung des Bienenzüchter⸗ 
vereins für den Regierungsbezirk Wiesbaden, ver⸗ 
bunden mit bienenwittſchaftlicher Ausſtellung in 
den Mauern Herborns ſtatt. Unſer Herborn 
iſt ja als Feſtſtädtchen nah und fern bekannt 
und wird wegen ſeiner herrlichen Lage und ſeiner 
vielen Sehenswürdigkeiten viele Beſucher an⸗ 
locken, zumal gleichzeitig in den Tagen vom 
17.—20. Juli daſelbſt der 7. Naſſauiſche Bauern⸗ 
tag ſtattfindet. An den genannten Tagen werden 
auch der Naſſauiſche Pferdezuchtverband, der 
Naſſ. Ziegenzuchtverband und der Naſſ. Ge⸗ 
flügelzuchtverband Schauen hier abhalten. 

Wir laden alle Imkerkollegen und Imker⸗ 
freunde aufs herzlichſte ein und hoffen, wie aus 
Vorgenanntem zu erſehen iſt, daß jeder auf 
ſeine Rechnung kommt. Darum: „Auf nach 
Herborn.“ 

Auf der Ausſtellung ſollen folgende Klaſſen 
Aufſtellung finden: 1. Bienen und Königinnen; 
2. Bienenwohnungen; 3. Honig; 4. Wachs und 
Wachswaren; 5. Erzeugniſſe; 6. Lehr⸗ und An⸗ 
ſchauungsmittel. 

Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen bis ſpä⸗ 
teſtens 5. Juli angemeldet und bis 14. Juli 
unter der Adreſſe: „Bienenausſtellung Herborn 
(Dill)“ angeliefert ſein. 

Außer den üblichen Preiſen wird jeder Aus⸗ 
ſteller eine Urkunde ausgehändigt erhalten. 

Im übrigen verweiſen wir auf die Aus⸗ 
ſtellungsbeſtimmungen des Bienenzucht⸗Vereins 
im Reg.-Bez. Wiesbaden. 

Freilogis können in begrenzter Zahl zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Alle Quarttieranmel⸗ 
dungen müſſen mit Rückſicht auf den Bauerntag 
bis ſpäteſtens 1. Juli hier vorliegen. 

; H. Sauerwein. 


An ſämtliche Vereine! 

1. In der Mainummer iſt bezüglich der 
Seuchenverſicherung ein Druckfehler ſtehen ge⸗ 
blieben. Selbſtverſtändlich ſollen nur 10 Pfennig 
per Volk in Erwägung gezogen werden. 

2. Die Herrn Zweigvereinsvorſitzenden werden 
erneut darauf aufmerkſam gemacht, daß das Ein⸗ 
heitsglas nur an Mitglieder abgegeben wird. 

3. Die Einheitsſchildchen dürfen nur an Be⸗ 
zieher der Einheitsgläſer geliefert werden. Eine 
genaue Buchführung über die abgegebenen Num⸗ 
mern wird den Vorſtänden zur Pflicht gemacht. 

4. Die Honigſchildchen können auch mit ein⸗ 
gedrucktem Namen bezogen werden. Es iſt ferner 
die Herſtellung von einheitlichen Namenſtempeln 
ins Auge gefaßt, um den Namen ſelbſt aufdrucken 
zu können. Wenn nichts anderes bemerkt, liefert 
der Verein die Etiketten nur mit Kontrollnummer. 

5. Für den Verkauf von größeren Honigmengen 
ſind Einheitsdoſen hergeſtellt, die auch nur durch 
die Vorſtände beſtellt werden können. 

6. Der Hauptverein bedarf Spezialhonige, die 
für wiſſenſchaftliche Zwecke an die Nahrungs⸗ 
mittelabteilung der Univerſität Frankfurt a. M. 
gegeben werden ſollen. Wer mit mir die heimiſche 
Bienenzucht und vor allem den Honigabſatz för— 


dern helfen will, ſchicke mir ſolche Proben 


mindeſtens ½ Pfund als Muſter ohne Wert 


7. Auf die Einladung des Zweigvereins H 
born zu unſrer diesjährigen Ausſtellung 
Hauptverſammlung wird hiermit hingewie 
Jeder zielbewußte Imker und Zweigverein u 
dort erwartet. 

8. In Herborn darf Honig nur in den & 
heitsgefäßen ausgeſtellt werden. 

9. Ev. Anträge zur Hauptverſammlung | 
mir bis ſpäteſtens 8. Juni zuzuſchicken. 

Mit Imkergruß! A. Wenig 


zur Wurzener Bienenausftellung bom 3.— 5. Jull 
‚Der Bienenzüchterverein Wurzen u. Umg., 
die Ehre hat, den Landesverband in den Mau 
feiner Stadt in der Zeit vom 3. bis 5. Juli 
begrüßen, wird es ſich angelegen fein la ſſen, 
Ausſtellung, deren Träger der Kreisverein Lein 
ift, zu bieten mit der wiſſenſchaftlichen Werban 
aufgabe: Die Farbe in der Bienenzucht. Es 
verſucht werden, Herrn Prof. von Friſch, M 
chen zu einem Vortrage über das Sarbenthem: 
gewinnen. Auf der Ausſtellung felbft je! 
Farbennäpfchen in den Oſtwaldfarben mit Sur 
löſung aufgeftellt werden, damit die Bet: 
ſelbſt ſehen können, in welcher Meile die ı 
ſchiedenen Farben von den Bienen beflogen 1 
aufgenommen werden. Schließlich glaubt 
Wurzener Bienenzüchterverein die Pflicht 
haben, die Gelehrtenwelt auf die Wichtigkeit 
Oſtwaldſchen Farbmeſſers oder Chrometers 
ſichtlich Klärung von Mendelſchen Vererbun 
fragen, ſoweit die Farbe als vererbbare Cix 
ſchaft in Frage kommt, aufmerkſam machen 
ſollen. Ein derartiges Inſtrument wird zur St. 
ſein und von fachmänniſcher Seite erklärt werd 
Es ſoll auch eine modern⸗praktiſche Frage, 
Verwendung des Laſtautomobils zur and 
bienenzucht der Löſung nähergebracht werden. 
verſchiedenen Gegenden unſerer Heimat gibt 
Trachtpflanzen in ungeheurer Ausdehnung (Ex 
della, Weißklee, Heide), die bisher ungenutzt 
lagen, während die Bienen daheim am Hung 
tuche nagten. Durch engeren Zuſammenſch 
einzelner Imker ſoll es ermöglicht werden, 1 
Gegenden mittels Autos aufs ſchnellſte, billi- 
und für die Bienen befte Weiſe dem mg fer: 
Bienenzuchtbetrieb zu erſchließen. Auf dieſe W. 
glaubt der Verein der ſchwer um ihr Be ſte! 
ringenden Bienenzucht unter Aufwendung ein 
Minimums von Zeit, Geld und Kraft auf hel 
zu können. ` i 
An alle Volkskreiſe ergeht die Bitte, den W 
zener Bienenzüchterverein, den Kreisverein Leip 
und den Landesverband fin Bienenzüch 
bei der vom 3.—5. Juli im Schweizergarten 
Wurzen ſtattfindenden Ausſtellung tatkräf 
durch Beſchickung, Beſuch und tiftung » 
Ehrenpreiſen zu unterſtützen! Namhafte Kür ft 
vom Leipziger Gewandhaus werden zum Ko 
mersabend (3. Juli) die ſchönſten Gaben vo 
endeter Kunſt bieten. Auch Geſang und Hun: 
werden zu ihrem Recht kommen. Darum 
Imker: Strömt herbei in Völkerſcharen zum 3.— 
Juli. Auf nach der alten Biſchofsſtadt Wurz 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: ., Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Soll und kann das Schwärmen mit Ausſicht auf Erfolg 
verhindert werden? 
Von Oberlehrer Wei gert, Regenſtauf (Bayern). N 
Nichts ſchmerzt ſo ſehr, wie fehlgeſchlagene Erwartungen und Hoffnungen; aber 
wiß wird auch durch nichts ein zum Nachdenken fähiger Geiſt ſo lebhaft wie durch 
erweckt, die Natur der Dinge zu erforſchen, um die Quelle feiner irrigen Voraus: 
zungen zu entdecken und möglichſt künftig richtiger zu ahnen. Imkerliche Anfänger 
d gleich zur Hand, den Völkern das Schwärmen zu verleiden. Nichts leichter als 
eb. Man nimmt ihnen einfach alle angeſetzten Weiſelzellen und der Rummel iſt 
ebei. Wohl! Aber was wurde bewirkt? Nichts! Schaden! Die erhoffte größere 
onigernte bleibt aus. Die Bienen find in ihrem Innerſten getroffen worden. Seit 
n erften Jahresmonaten arbeiteten fie auf Schwärme hin; ihre Bruttätigkeit war 
orm. Und da die Zeit des Aktes gekommen war, greift der unvernünftige Imkers⸗ 
enn mit rauher, unkundiger Hand ein, zerſtört jede Hoffnung, will die wilden Triebe 
mpfen, vermag es nicht. Die brünſtigen Bienen ſind, wie alle anderen Tiere, zu 
Rr ernſtlichen Arbeit minderwertig. Sie hocken tages, wochenlang auf der Menge 
t Brut, die koſtbare Zeit im „dolce farniente“ verſäumend, verträumend. Auf der 
chſten Stufe ihrer Entwicklung werden fie, ganz gegen ihre Natur, mit roher Hand 
meiſtert. Das vertragen ſie nicht. Fort iſt alle Arbeitsluſt und Schaffensfreude. 
Solche gewalttätige, unvernünftige Schwarmverhinderung kennen wir nicht; ſie 
öge nirgendwo Platz finden, führt zum Untergang. 
Ä m wollen wir das Schwärmen denn hindern? Um in der Honigernte beffer 
zuſchneiden. Das hat viel für fich; denn jede Teilung rächt ſich auf Koſten des 
enigertrages. Aber dann dürfen wir die Völker nicht erft auf Schwarmgedanken 
mmen laſſen. Da wäre jeder Eingriff nicht nur zwecklos, ſondern direkt gefährlich. 
k Sache iſt nicht fo einfach. | 
Hübner ſagt hier einſchlägig in feinem vorzüglichen Werke: „Schwärmen 
Honigertrag“ ): „Wir kennen im Bienenleben eine zweifache Form der Ber- 
ng: die Erzeugung von Einzelweſen auf geſchlechtlichem Wege und die Vermeh⸗ 
der Gemeinſchaft durch Schwarmbildung. Wie man das Bedürfnis des einzel⸗ 
Geſchlechtstieres nach geſchlechtlicher Betätigung als Geſchlechtstrieb bezeichnet, 
nennt der Imker auch das Streben des geſamten Biens nach Betätigung der 
Wevermehrungsfähigkeit den Schwarmtrieb.“ Beide Triebe find keine gejon- 
Son Erſcheinungen im Bienenleben; fie hängen innig zuſammen, ergänzen fich. Ohne 
nügende geſchlechtliche Vermehrung keine genügende Volkszahl; ohne genügende 
Ukszahl kein Schwärmen. Daher gelangt ein Volk, deffen natürliche Vermehrungs⸗ 
igkeit durch irgendwelche äußere Einwirkungen gehemmt wird, niemals auf den 
der Vermehrung durch den Schwarmakt. So füttern beiſpielsweiſe der Heide⸗ 
fer und die Krainer und Kärntner Handelsbienenzüchter ihre Familien ſpekulativ, 
k durch Goart vermehrten Brutanſatz fie zum Schwärmen zu bringen. Wir Honig- 
Benzüchter gehen wohl den gleichen Weg bis zur Kreuzung, bis dahin, wo die 
Aker anfangen, allzu üppig zu werden, allmählich auf Teilungsgedanken kommen. 
à nun fegt der Eingriff des Bienenwirtes an. Aber nur bei den Völkern, die nicht 
fon als beſondere Schwarmfamilien gelten. Bei dieſen ift durch die planmäfige, 
des Jahr wiederkehrende Vorbereitung auf Schwärme das Teilungsfieber fo ſehr ins 
Et übergegangen, daß alle natürlichen Verhinderungsmittel vergeblich find. Welche 
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ungeheure Anzahl von Anfängern ift nicht ſchon durch den Bezug von Heidepöl 
ſchwer hereingefallen, in der Abſicht, fie baldigſt umzuweiſeln und aus ihnen tü 
Hüngler zu machen. Vergebliche Mühe! ö 

Das Zaubermittel, die Bienen nicht erſt auf Schwarmgedanken kommen zu la 
heißt Arbeit, immer wieder Arbeit. Sind die Kolonien auf hoher Stufe ihrer 
wicklung angelangt, füllen fie die Beuten über und über, dann darf nichts verfä 
werden, ihr Tun und Treiben vom Schwärmen abzulenken. Das vermag nur a 
ſtrengte, andauernde Arbeit. Pflichtgefühl und Arbeit vereinigen der Bienen S 
halten ſie fern der Brunſt. Wenn Bauzeit eingetreten iſt, dann geben wir d 
rüſtigen, unternehmungsluſtigen Völkern nach Bedarf künſtliche Mittelwände 
Ausbauen. Aber ganze Wände müſſen es fein, denn ſolche ſtarken Völker wü 
ſofort zum Drohnenbau übergehen und uns richtige Drohnenvölker ſchaffen. 
zuviel ſolcher Mittelwände dürfen gereicht werden; man hänge fie unmittel ba 
das Brutneſt, niemals in dasſelbe; kühle Nächte können ſich noch einſtellen, 
könnte ein allzuweites Auseinanderziehen des Brutlagers zur Kataſtrophe we 

Dieſe Arbeit allein genügt indeſſen nicht. Wir müſſen dem allzu raſchen 
ſtarken der Völker auch dadurch vorbeugen, daß wir ihnen nach Bedarf Waben 
reifer, ausnagender Brut entziehen und fie anderen, etwas zurückgebliebenen Far 
einhängen. Die Brutluſtigen erhalten dafür Waben mit friſcher Brut, mit Eiern 
Maden. So treffen wir zwei Fliegen mit einem Schlage: die mehr oder minder zu 
gebliebenen Völker werden durch die raſch auslaufende Brut wirkſam verſtärkt u 
unſere üppigen Völker erhalten durch das Zuhängen der offenen Brut eine Menge v 
Arbeit. Unendlich viel Ammenbienen, vielfach die treibende Kraft beim Schwärm 
werden zur Brutpflege verbraucht. Damit ſchwindet die Luft zum Schwärmen n 
und nach. Freilich darf dieſes Schröpfen nicht allzu ſtark betätigt werden, daß ni 
aus unſerem Kraftvolk ein armſeliger Kümmerer werde. 

Ein anderes Mittel, dem Schwärmen zu begegnen, beſteht in dem 

Oeffnen der Honigräume. 

Das iſt nun auch ſo eine Sache, die in der Hand des Unkundigen zum gefährli 
zweiſchneidigen Schwerte werden kann. Wer diefe Räume zu früh anbringt oder on 
kann dabei eine völlige Unterbrechung des Brutgeſchäftes heraufbeſchwören. In 1 
gewohnt großen Räumen kann die Bruttätigkeit keinen gedeihlichen Fortgang nehm 
Wer aber die Arbeit zu ſpät macht, wenn die Bienen bereits auf Schwarmgedan 
gekommen find, der wird finden, daß die Völker mit oder ohne Aufſatz ſchwärm 
wenn ſonſt die klimatiſchen Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſe günſtig ſind. Der 
gemein angenommene Glaube, als könnte das Schwärmen durch Anbringen der N 
ſatzkäſten unbedingt verhindert werden, ift alfo vielen Täuſchungen unterworfen.? 
zweifachem Grunde aber können die Völker bei rechtzeitigem Oeffnen des Honigrauı 
vom Schwärmen zurückgehalten werden: 1. Weil dadurch der Uebervölkerung wirkte 
vorgebeugt wird. 2. Weil auch der Bruterzeugung freierer Spielraum inſofern 
währt wird, als die Bienen den Honig des Brutraumes zum Teil umtragen kön! 
wodurch für die Brut mehr Raum geſchafft wird. 

„Hübner“ empfiehlt auch das Umhängen von Brutwaben in den Honigraı 
Dabei ift aber größte Vorſicht geboten. Jeder Imker muß feine Gegend kennen; 
muß wiſſen, bis wie lange noch recht kühle Nächte zu erwarten ſind. Die beweglie 
Honigräume ſind meiſt einfachwandig gebaut. Es empfiehlt ſich, ſie ſtets warm 
am beſten mit alten Kleidern — zu umhüllen, bis die Schwarmzeit angerückt kom 
Beim Umhängen von Brutwaben in den Honigraum verbindet der Imker die 
ſeitige Freigabe dieſes Wohnungsteiles unter praktiſcher Raumausnützung mit al 
zeitiger Brutneſterweiterung großen Stiles. Statt der leeren Waben oder der Tu 
lichen Mittelwände hängt er ſolche mit gedeckelter Brut oder auch offener Brut in 
Honigraum und gibt dafür zu beiden Seiten der Brutwabe im Brutraume, auf 
ſich die Königin befindet, zwei leere Waben, vorn und hinten. Es iſt genau dar 
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acht zu geben, daß die Stockmutter nicht umgehängt wird und auch keine Drohnen⸗ 
waben in den Honigraum kommen. Das Abſperrgitter darf nicht überſehen werden. 
Es iſt für die Bienen gewiß nicht das Marterinſtrument, wie vielfach glauben gemacht 
wird. Da die Drohnen ſich nicht durch das Gitter zwängen können, würden ſie ſtän⸗ 
dige Erſtickungsgefahr für die Bienen im Aufſatze bedeuten. 

Ein Teil der Bienen ſolcher ſtark bevölkerter Stöcke zieht ſich nun vom Honig⸗ 
in den Brutraum herab und beginnt mit der Königin die Anlage des neuen Brut⸗ 
neſtes. Es kann ſich ohne jede Beeinträchtigung entfalten. Im Honigraume aber 
werden durch die ſchlüpfende Brut raſch genügend Zellen frei, die Sammelüberſchüſſe 
aufzuſpeichern. So wird dann der Honigraum allmählich feiner einzigen Beſtimmung 
zugeführt, während das Brutlager bald wieder feine ordnungsgemäße Ausdehnung 
beſizt. Die Bienen kommen fo aus der Aufregung und der Arbeit nie heraus. Die 
Schwarmgedanken verflüchtigen; der Honigaufſpeicherung ſind keine Grenzen ge— 
zogen. Die Familien werden mächtig ſtark und werden bei einigermaßen günſtigen 
Trachtverhältniſſen unſere Hoffnungen gewiß nicht trügen. 

Wenn auch dann und wann die Bienen ihre eigenen Wege gehen, ſo darf uns 
dies in unſeren Zielen nicht irre machen. Wir lernen durch Irren und Fehlen, werden 
aber Meiſter durch Uebung, ohne eigentlich zu merken, wie es zugegangen iſt. 


Honigbrot. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

„Kinder, was gibt es heute zum Abendeſſen?“ — Vielſtimmig klingt es durch: 
zander: „Kakao und Honigbrot, Honigbrot und Tee.“ | 

Die als Kochkünſtlerin hochangeſehene Hausmutter weiß ſchon, was fie zu fragen 
dat, wenn fie Brombeerblättertee (Oktober, November gepflückt, getrocknet, längere Zeit, 
mch wohl mehrfach gekocht, mit Milch vermiſcht) oder Kakao mit Honigbrot 
uf den Tiſch bringen will. Zwar vergeht kaum ein Tag, ohne daß die Kinder nicht 
venigſtens einen Teelöffel voll Honig erhalten. Auch die im alltäglichen Kriege gegen- 
tmander fällig werdenden Schmerzensgelder werden in Honig ausbezahlt. Aber 
vann ſich die Kinder ein Abendeſſen zu wünſchen haben, kann die Antwort nur lauten: 
donigbrot und Tee, Kakao und Honigbrot. i 

Der Abend kommt, und der Imker fist mit am Tiſch. Faſt lautloſe Stille 
wrricht, was durchaus nicht immer fo ift. Andächtig wird von der Honigſchnitte ab- 
wbilfen, diefe auf den Teller zurückgelegt, und in gewiſſen Abſtänden die Taſſe an 
x Lippen geführt. Der Imker genießt das Schauſpiel, das die eſſenden Kinder be 
auen, und feine Achtung vor fich ſelbſt ſteigt ein wenig, vonwegen des Honigs feiner 
zmmen. Honig zum Verkaufen hat das Jahr keinen gebracht. Dazu war es zu wenig. 
Über es war genug, daß den Kindern die über alles geſchätzte Honigzulage nicht gez 
Brot zu werden braucht. Auch geſtattet der Vorrat, allwöchentlich einmal Honigbrot 
nit Kakao oder (Brombeerblätter⸗ Tee auszugeben. 

Honig iſt eine geheimnisvolle Medizin. Die „Schätze eines Trop- 
ns Honig“ hat noch niemand ausgewertet. Ein Hygieniker ſtellte, nachdem er wieder: 
volt darum gebeten war, biologische Verſuche mit Honig an. Er ift keiner von denen, 
zr die Wiſſenſchaft ſchon für fertig halten. Er weiß, daß die Ernährungsvorgänge 
mendlich zuſammengeſetzt find. Er erklärt offen, daß er nicht wiffe, was die Vita⸗ 
nine ſein könnten; vielleicht ſeien ſie gar nicht, und der nachdenkende Menſch be— 
kichne fo nur das Ergebnis des Zuſammenwirkens einer ganzen Reihe von Umſtänden. 
Uſo hineinleuchten in folch eine geheimnisvolle Medizin mit der Luft des Forſchers! 
A fürchtet ſich nicht vor Experimenten mit Fettſäuren und anderen ſchwierigen Un— 
bekannten. Aber von Experimenten mit Honig will er nichts mehr wiſſen. „Es find 
Durkungen da, aber fie find nicht zu durchſchauen; der Honig iſt ein zu 
komplizierter Stoff.“ 
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Wo die Wiſſenſchaft verſagt, darf man beim Inſtinkt anklopfen. Den Inſti 
haben in dieſer Gegenwart noch die Kinder, namentlich ſolange ſie nicht dem Ja 
der Schule — welcher einſichtige Lehrer wüßte nicht darum! — überantwortet fi 
Inſtinkt redet nicht, Inſtinkt handelt. Der Imker ſieht die Reihen ſeiner eſſe 
Kinder entlang. Beſonders feierlich und ſtill läßt der jüngſte, der Zappelphilipp, 
Honigſchnitte vom Teller zum Mund, vom Mund zum Teller wandern. Das fo 
Kind treibt es faſt ebenſo, und die großen wiſſen es auch nicht anders. Und das ſi 
wie ſchon geſagt, Kinder, für die Honig nichts Beſonderes iſt, Kinder, denen ka 
ein Tag ohne Honig vergeht. Aber wenn die Hausmutter fragt: a was gibt 
zum Abendeſſen, fo ift nur eine Antwort möglich: Honig und ... So ſpricht de 
Inſtinkt der Kinder. ; 


Betrachtungen über bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen. 
Von Willy Höhnel, Dresden. 


Die Notwendigkeit, mittels Ausſtellungen an die Oeffentlichkeit zu treten, beſtel 
für die Bienenzucht in gleichem Maße wie für jeden anderen Zweig der Volkswirtſchaſ 
Die Größe ſowie der Charakter einer ſolchen Ausſtellung kann natürlich ganz verſchiede 
Ku je nach dem Rahmen, innerhalb deffen ausgeftellt wird. Eine bienenwirtfchaftlid 

usſtellung, die völlig ſelbſtändig auftritt, trägt naturgemäß ein anderes Gepräge a 
eine ſolche, die einem Ausſtellungsganzen angegliedert oder eingefügt wird. Von erſter 
Art ſind die großen Ausſtellungen imkerlicher Verbände oder Vereine, von letzterer A 
diejenigen, die im Gefolge auftreten von Ausſtellungen des Obſt⸗ und Weinbaues, d 
Landwirtſchaft oder Gärtnerei, der Schrebergärtner und Siedler, der Kleintierzucht, d 
Heimat⸗ und Naturſchutzes. Schließlich muß man auch noch unterſcheiden pg 
imkerlichen Ausſtellungen, auf denen lebende Völker zugelaſſen find, und ſolchen, r 
das Aufſtellen von Völkern verboten iſt. 

Je nachdem es fich um eine ſelbſtändige oder nichtſelbſtändige, um eine Ausſtellu 
mit oder ohne Völker handelt, hat ſich die Ausſtellungsleitung ihre Ziele zu ſtecke 
Zweck einer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung kann fein: Belehrung und Anregu 
der Imker über die Biene und ihre Wartung nach dem Standpunkt neuzeitlicher Wiſſe 
ſchaft und auf Grund brauchbarer neuzeitlicher Imkertechnik; ſodann Aufklärung fer 
ſtehender Kreiſe — inſonderheit Behörden, Preſſe, Parlament, verwandte Vereinigung 
— über die volkswirtſchaftliche Bedeutung der heimiſchen Bienenzucht, und ſchließl! 
Werbung neuer Mitglieder. Eine ſelbſtändige Ausſtellung, die ſich hauptſächlich an d 
intereſſierten Bienenvater wendet, darf den eigentlichen imkerlichen Gebieten breit 
Raum gewähren, z. B. den verſchiedenartigſten Beuten, Königinnenzuchtmethode 
Bienenkrankheiten, Raſſenſtreitigkeiten, ſpezieller Imkerliteratur, zahlreichen Hon 
und Wachsproben; während eine nicht ſelbſtändige Ausſtellung ſich nur auf das Weſer 
lichſte, das Hervorſtechendſte der Bienenzucht beſchränken, ſich aber keinesfalls i in Ein z 
heiten des Imkerbetriebs verlieren darf. Das richtigſte ift hier eine ganz gedräns 
Veranſchaulichung von Beute, Biene, jährlicher Betriebsweiſe und Ertrag an Wac 
und Honig. Zu vermeiden iſt hier unbedingt jede Wiederholung an Beuten (d. h. u 
beſetzten), an Honig⸗ und Wachsſchauſtücken ſowie an Geräten. 

Schon diefe weſentliche Unterſcheidung zwiſchen Ausſtellungen, die ausſchließ! 
oder faſt ausſchließlich auf Imkerpublikum eingeſtellt find, und ſolchen, deren Beſucl 
fich nur zum kleineren Teil aus Imkern rekrutieren, entgeht der Beachtung fo manca 
Ausſtellungsleitung, wie die gedruckt vorliegenden Programme und Führer ergebe 
Man baut hier wie da die Ausſtellung auf, als ob man es in jedem Falle nur od 
doch faſt nur mit Imkern zu tun hätte. Und dieſe Beobachtung möchte ich verdich! 
zu der Behauptung: Wir Imker ſind auf unſeren Ausſtellungen zu exkluſiv, wir denk 
viel zu viel nur an uns und nehmen zu wenig Rückſicht auf andere Volkskreiſe, fud 
viel zu wenig die Beziehungen heraus, die wir zu den anderen Volksteilen beſitze 
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becken viel zu wenig oder gar nicht die Fäden auf, die uns mit der übrigen Volkswirt⸗ 
haft verbinden. Höchſtens unſere Beziehungen zum Landwirt, ſpeziell zum Obſtbauer, 
reten auf den imkerlichen Ausſtellungen in die Erſcheinung und legen — auper tabella- 
ben Ueberſichten über Honig⸗ und Wachserträge — Zeugnis ab von der volks⸗ 
vürtſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht. Ziele Beziehungen laffen fih aber nur 
bildlich oder mittels Statiſtik, Rubrizierung und Ueberſichten darſtellen, was allerdings 
veder leicht darzuſtellen iſt, noch für den größten Teil der Beſucher der Beachtung wert 
erſcheint. Sinnenfällig will der Beſucher gepackt werden; das wird nur durch einen 
Begenſtand oder ein wirkungsvolles Bild erreicht. Dagegen werden Kurven, Serien 
md Rubriken zu 99 0% abſichtlich übergangen. So müſſen z. B. viel mehr als bisher 
uf unſeren Ausſtellungen bewegliche Modelle über Blütenbefruchtungen vertreten ſein. 
Das ſind augenfällige Dinge, die auch dem Laien die Bedeutung der Biene mühelos 
nahebringen. Da man ferner ein Bild viel lieber als eine Tabelle betrachtet und 
uch raſcher erfaßt, müßten die Ausſtellungsleitungen fih bemühen, tabellariſches 
Naterial möglichſt vielſeitig in Bildform zu bringen, um es dem allgemeinen Verſtänd⸗ 
ms leichter zu erſchließen. Beiſpielsweiſe ließe ſich die von Dr. Armbruſter veröffent⸗ 
lichte Tatſache, daß die Erträge der deutſchen Bienenzucht den Ertrag der deutſchen 
dochſeefiſcherei überſteigen, im Bilde zweier Wagſchalen mit der entſprechenden Be- 
aſtung weit eindringlicher darſtellen, als dies zwei nackte Zahlen bewirken. Anregungen 
u ſolchen bildlichen Darftellungen bieten andere Ausſtellungen. Man gehe mit Augen, 
ar auf derartige Entdeckungen eingeſtellt find, einmal durch landwirtſchaftliche oder 
nduſtrielle Ausſtellungen. Man wird (ounen, mit welcher Fülle von Anregungen man 
ie wieder verläßt. 

Mit der Erörterung der Beziehungen der Imkerei zur Landwirtſchaft in der Form 
un Tabellen oder Bildern wird in 95 von 100 Men die Beziehung der Bienen- 
acht zu den übrigen Volkskreiſen als genügend betont angeſehen. Und das ift der 
uffälligſte Mangel unſerer bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. Der Beſucher, beſon⸗ 
ers der Nichtimker, hat die evtl. ausgeſtellten Völker, die Beuten, Geräte, Wachs- 
Mide und Honiggläſer, die Bilder und Ueberſichten mit mehr oder weniger Intereſſe 
kſichtigt, hat vielleicht auch angeſichts der zahlreichen Beuten und Geräte einen 
ein Schrecken vor der Schwierigkeit und Künſtlichkeit der Bienenzucht bekommen 
md verläßt die Ausſtellung mit dem Gedanken: „Die Bienenzucht iſt fraglos rieſig 
atereffant, aber es ift eben ein Sport, der fich für Leute mit viel freier Zeit eignet.“ 
in anderer ſtellt beim Verlaſſen einer Ausſtellung feft: „Die Imkerei ſteht uns 
tabe auf einer Stufe mit der Makropoden⸗ oder Kakteenzucht, beides recht inter- 
fante, unterhaltende Dinge, daher verteufglt nahe an Spielerei grenzend.” Ein 
Diter ift ſchließlich beim Heraustreten aus der Halle von dem Wert einiger ſelbſt⸗ 
Seitert Pfunde Honig überzeugt und ſieht darin die hauptſächlichſte Bedeutung der 
dienenzucht. Aber keinem iſt die Größe der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der 
zmkerei in vollem Umfange aufgegangen — und das ift auf das Schuldkonto der 
zusſtellungsleitung zu ſetzen. | 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht beſchränkt fich keineswegs 
uf die Befruchtungshilfe, welche die Bienen zahlreichen Kulturpflanzen angedeihen 
lien. Unſere Produkte, Wachs und Honig, bilden wirtſchaftliche Faktoren, die für 
de Geſamtheit der Bienenvölker eines Bezirkes, eines Landes oder gar des Reiches 
fattliche Zahlen darſtellen, ſelbſt wenn die jährliche Wachs⸗ und Honigproduktion des 
enzelnen Volkes beſcheiden eingeſetzt wird. Auch hier wirken bildliche Erläuterungen 
afflärend. Aber mit der Beleuchtung unſerer Honig- und Wachserzeugung darf das 
Kapitel über die volkswirtſchaftliche Bedeutung des Honigs und Wachſes nicht abge- 
ktlojjen fein. Honig und Wachs tauchen nämlich in der Volkswirtſchaft an weit mehr 
Stellen auf, als Imker und Nichtimker gemeinhin annehmen. Den Beweis für die viel- 
ige Verwendung von Wachs und Honig zu erbringen, hat anläßlich der ſächſiſchen 
landwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Dresden, im September 1925, der Landesverband 
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ſächſiſcher Bienenzüchtervereine verſucht. Dort wurde die techniſche Verwendung unſerer 
beiden Produkte nach folgender Einteilung gezeigt: 1. Honig und Wachs in der Heil⸗ 
kunde; 2. Honig und Wachs in der Kosmetik; 3. Wachs in der Kunſt; 4. Wachs 
im Kunſtgewerbe; 5. Wachs und Honig im Gewerbe. Um von vornherein den Verdacht 
der Selbſtgefälligkeit und Selbſtgerechtigkeit nicht aufkommen zu laffen, fei betont, daß 
wir Ausſteller nicht im entfernteſten glauben, damit etwa Endgültiges, Vollzähliges oder 
gar Vollkommenes gebracht zu haben. Aber wir haben in der imkerlichen Ausſtellungs⸗ 
praxis einen neuen Weg zu beſchreiten verſucht, und daß dies kein Irrweg geweſen, 
das haben uns die anerkennenden Aeußerungen von Vertretern der Regierung, Induſtrie, 
Imkerſchaft und Landwirtſchaft gezeigt. Nur ganz kurz möchte ich das Gegenſtändliche 
dieſes Teils unſerer Ausſtellung ſkizzieren. In der Heilkunde waren ausgeſtellt aller: 
hand Arzneihonige und Honiglebertran, Salben, Cremes, Pflaſter, Wachsſeifen, Paſten. 
Die Zahnheilkunde zeigte an Gebißmodellen die Verwendung des Wachſes bei Anfer 
tigung von Gußformen für Gaumenplatten und Erſatzzähne. Die Schönheitspflege 
wies überaus zahlreiche Artikel auf: Kalodermapräparate aller Art, Lippen⸗ und Haar⸗ 
pomaden, Schminken, Bartwichſen, die Gegenſtände der Nagelpflege. Die Ausſtel⸗ 
lungsleitung ließ ſich hier von jedem Fabrikanten die ausdrückliche Verſicherung ab⸗ 
geben, daß tatſächlich Bienenhonig oder Bienenwachs verwendet worden war. Dieſer 
Geſichtspunkt war ſelbſtverſtändlich für die Geſamtauswahl der Objekte der techniſchen 
Ausſtellung allein maßgebend. Deshalb mußten große Induſtriegruppen, die wobl 
früher, aber heute nicht mehr Bienenwachs verarbeiten, ausſcheiden, z. B. Wache 
blumen und Wachstuche. Die Abteilung „Wachs in der Kunſt“ zeigte eine lebensgroße 
Frauengeſtalt aus Bienenwachs, modelliert als Vorarbeit für einen Bronzeguß. DE 
Malerei war vertreten durch einige im Enkauſtikverfahren hergeſtellte Bilder. Enkau⸗ 
ſtik ift Wachsmalerei und wahr emlich die älteſte Art der Malerei überhaupt, zu 
neuem Leben jetzt gerade erwacht durch die ägyptiſchen Gräberfunde, abſolut wetter: um 
zeitbeftändig. Der Kupferſtich und die Radierung fußen ebenfalls auf unſerem Wachs; 
der geſamte Werdegang dieſer Kunſtblätter war in Kupfer- und Zinkplatten vorgeführt 
Das Kunſtgewerbe bot anatomiſche Wachspräparate, fertige und halbfertige Büſten 
Wachsreliefs, die geſamte Wachsbatik in wundervoller Aufmachung, Wachsfiguren 
Plaſtilina. Die Kunſtgewerbler verwenden heute ſelten noch reines Bienenwachs, un 
gefähr die Hälfte ihres Materials wird durch andere Wachſe dargeſtellt. Dieſe Sé 
wachſe waren ebenfalls mit ausgeſtellt. Die Abteilung „Wachs und Honig im Gewer 
zeigte in zahlreichen Arbeitsgängen, faſt immer beginnend mit dem Bienenwachsblock, 
die Herſtellung des Kohle- oder Pauspapiers, den Vervielfältigungsapparat, die Glas 
ätzerei, die Galvanoplaſtik, Holz⸗ und e Kerzenfabrikation, Honigkuchen 
bäckerei, Honigbonbonerzeugung wie Honigwein und Honiglikör. — Den Abſchluß de 
Ausſtellung bildete eine Zuſammenſtellung der ſächſiſchen Imkergerätefabriken. Wi 
wollten damit kundtun, daß die Imkerei auch auf dem Gebiete des Arbeitsmarktes, oi 
als Brotgeber, eine gewiſſe Rolle ſpielt. Bedauert haben wir es, daß wir von Feina 
dieſer Firmen Lichtbilder über die ganze Fabrik oder ihre Werkeinrichtung beſaßen 
Gerade für dieſen kleinen Teil der Ausſtellung intereſſierten ſich Kreiſe, die von Beruft 
wegen dem Arbeitsmarkt voll Intereſſe gegenüberftehen. 

Zum Schluſſe möchte ich noch einen Punkt ſtreifen, der das Ausſtellungsweſqh 
mit berührt. Imkerliche Ausſtellungen geben vielfach Gelegenheit zu imkerlichen Vor 
trägen. Hier ift es weitgehend möglich, die Oeffentlichkeit für unſere Beſtrebungen zı 
intereſſieren. Dazu gehören aber Vortragsthemen, die für die Oeffentlichkeit auch tat 
ſächlich Anziehungskraft und Zweck beſitzen. Beiſpielswejſe ift es nicht ſonderlich ge 
ſchickt, auf einer großen Imkertagung, zu der Behörden, Preſſe, Induſtrie, Landwirt 
ſchaft im beſonderen und jedermann im allgemeinen geladen ſind, einen Vortrag halter 
zu laffen über „Moderne Königinnenzuchtmethoden“ oder „Wie erzielt man ſchlag 
fertige Völker?“ Selbſt die Behandlung der zahlreichen Bienenkrankheiten ijt in ſolcher 
öffentlichen Vorträgen aus gleichen und auch aus anderen Gründen nicht zu empfehlen. 
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wir Imker innerhalb der Sandivirtfehaft bzw. der geſamten Volkswirtſchaft 
sefannten Veilchen geglichen haben und ihm auch heute noch gleichen, haben wir 
| = anlaffung, auch auf dem Wege über die Ausſtellung uns zur Geltung zu 
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Ueber Bienenhäuſer. 
Von K. Toenges⸗Lierſchied. 
Fortſetzung. 


it als auch deshalb, daß durch die weißen Wände die Belichtung eine weſentlich 
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Aber, offen gefagt, ich ſchwärme nicht für die angelehnten Bienenhäuſer, die ich aus 
hrung kenne: einmal habe ich ein Bienenhaus an einen Stall und das andere Mal 
n Kirchturm angebaut, und ſowohl Stall wie Kirchturm haben mich arg enttäuſcht, 
beide, die mich doch vorher fo unſchuldig und trocken fromm anmuteten, bekamen 
Winter mit der Näſſe zu tun und Schimmel und Moder hielten ihren Einzug. Ich 
e mir heute eine Wand (und wenn es auch eine Kirchenmauer wäre!) erft lieber 
na a eben, ehe ich wieder ein Bienenhaus daran anlehnte. 
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ſeſagt, ich ziehe die freiſtehenden, rings von Luft und Licht umfluteten Bienen— 
a 10 Be gieniſchen Gründen vor, und auch deswegen, weil ſich hier die Vorteile 
utenaufſtellung nach verſchiedenen Seiten ausnutzen laſſen, wodurch an Platz, 
al und Baukoſten nicht unerhebliche Erſparniſſe gemacht werden. 
— ` Angenommen nun, wir wollten ein ganz kleines, 
2.855 freiſtehendes Bienenhaus für zwölf einfachwandige 
a E vieretagige Normalbeuten errichten, fo würde ber 
CR - Grundriß ausſehen wie in Fig. 1, „Grundriß 
AE N eines mobilen Bienenhauſes für zwölf 
E EE Normalmaßbeuten“, denn der Grundriß 
HERREN würde für feſtſtehende und mobile Bienenhäuſer ber: 
ſelbe ſein. Aus den Fig. 2, 3 und 4 läßt ſich auch die 
Anzahl der nötigen Balken, Pfoſten und Riegel er— 
kennen, nur daß beim unbeweglichen Bienenhaus die 
L = Lüftung Eckpfoſten nicht doppelt zu zählen find. Man fann 
Ki nun zwei Wege einſchlagen; entweder kauft man 
f einer Holzverſteigerung die nötige Anzahl ſogenannten Zweifläffer: 
nd läßt fie von dem Zimmermann vierkantig beſchlagen, oder was ich als vor— 
annt habe, man geht zu einer Holzhandlung oder einem Sägewerk und 
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ſagt: ich brauche fo und ſoviel Hölzer von 8:8 Zentimeter und dieſer Länge. Man k 
kommt dieſe dann gleich auf die beſtimmten Längen zugeſchnitten und hat keinen A 
fall. Verſäumen darf man es aber nicht, daß man die Hölzer etwa 20 Zentiggeter Long 
angibt, als ihre Länge in der Zeichnung beträgt, da beim Zuſammenſetzen je 8 Zen 
meter verloren gehen. Die Dachſparren kann man 7: 7 Zentimeter ſchneiden laffen, w 
vollſtändig genügt. Zu dem oben angegebenen Haufe find etwa ½⸗ Kubikmeter Hök: 
nötig, und da 1 Kubikmeter geſchnittenes Tannenholz eben etwa mit 75,00 M. 1 
rechnet wird, würden die ganzen Hölzer höchſtens 37,50 M. koſten. Ebenſo berech: 
man fich vorher, wieviel Bretter man gebraucht. Entſchieden rate ich zu ſolchen mit Nu 
und Feder, da bei dieſen ſpäter durch das Schrumpfen keine Ritzen entſtehen. 2 
anderen Brettern muß man die Ritzen ſchon mit Latten übernageln. Für etwa 90,00 $ 
bekommt man ſämtliche Bretter einſchließlich derjenigen des Fußbodens, die gefügt u 
einſeitig gehobelt ſind und des Daches, die natürlich ohne Nute und Feder und un 
hobelt ſind. Auch die Bretter zu dem Wabenſchrank ſind in dem angegebenen Pre 
eingeſchloſſen. Nun fertigt man fich eine kleine Zeichnung an und holt fih einen Zimm 
mann herbei, der alles zurechtzimmert und zuſammenſetzt. Hat man nun ſelbſt etw 
Handgewandtheit, fo kann man alle übrigen Arbeiten ſelbſt verrichten, auch das Ded 
des Daches und das ganze Haus koſtet fir und fertig nicht mehr als 200 M. einjchli 
lich eines guten Oel⸗ oder Karbolineumanſtrichs. Ein und für allemal merke man ſi 
daß die Bretter ſtets ſenkrecht aufzunageln find. Wagrecht aufgenagelte Bretter faul 
ſchnell, da ſich die Feuchtigkeit zu ſehr in den Ritzen anſammelt. 

Sehen wir uns aber vorher die Abbildungen Fig. 1, 2, 3 und 4 noch etwas nal 
an. Das Bienenhaus hat nur eine Flugfront; dieſe braucht nicht mit Brettern verſch 
zu werden, bloß der Unterraum unter den Beuten, zwiſchen Tragbalken und Schwe 
ift zu verkleiden. Die Flugfront durch Bretter zu verſchließen und nur an den Fh 
löchern offen zu laffen, habe ich als ſehr unzweckmäßig erkannt. Zwiſchen ben Bew 
und der Wand niſtet ſich nämlich allerhand Ungeziefer (Spinnen!) ein, das die Bien 
beläſtigt und dem nur ſehr ſchwer beizukommen iſt. Aber auch die Bienen ſelber find 
hier Wege ins Innere des Bienenhauſes einzudringen, wodurch der Wert des Bien 
hauſes beinahe zu dem des Freiſtandes herabſinkt. Will man aber Völker durch e 
Bretterwand fliegen laſſen, ſo iſt der einzige Weg der, daß man Kanäle durch 
Wand legen muß, die feſt mit der Beute verbunden ſein müſſen. Vielleicht wird n 
mancher denken: es bleiben ja doch kleine Zwiſchenräume beſtehen zwiſchen den E 
pfoſten und der Oberkante der Beuten und der Dachpfette. Gewiß! So genau ka 
und darf man den Raum für die Beuten nicht abmeſſen, daß ſie links, rechts und ob 
ohne Zwiſchenräume blieben. Aber dieſe Ritzen laſſen ſich leicht durch ein je links, reck 
und oben von außen auf Pfoften und Balken genageltes Brett bienendicht verſchließ. 

' Die Rückwand unſeres kleinen Bienenhauſes ift t 
gegen mit Brettern bekleidet und in ihr befindet ſich d 
Fenſter. In den Durchſchnittsbienenhäuſern der mi 
leren und kleineren Imker iſt gewöhnlich auf die 2 
lichtung des Inneren wenig oder gar kein Wert gelr, 
trotzdem es gerade in einem Bienenhauſe eigentlich: 
zu hell ſein kann; denn wenn man einmal wirklich 
viel Licht hätte, ſo iſt dieſes ja leicht durch Laden od 
Vorhänge abzuſperren. Fenſter, wie wir fie in unfer 
Wohnzimmern haben, ſind für die Bienenhäuſer at 
vollſtändig ungeeignet, weil fich an ihnen die ab fliege 
den Bienen zu Tode krabbeln würden. Bei geöffneten Fenſtern zu arbeiten, iſt aber ebe 
falls nicht angängig. Die Fenſter müſſen deshalb mit einer Abflugvorrichtung verſeb⸗ 
fein, die den Bienen geftattet, wohl hinaus- aber nicht hereinzukommen. Manche haben d 
Abflugvorrichtung nur oben angebracht, was verkehrt iſt, da viele Bienen, ehe ſie na 
oben kommen, ſchon ermattet an den Scheiben abrutſchen und umkommen; andere bat, 
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jie bloß unten (wie ich ſelbſt), was auch vollſtändig genügt. Meine Fenſter, deren Bez 
eit aus Fig. 11a und 1 1b zu erjehen ift, beſtehen aus einem gewöhnlichen 
Rahmen, in den eine ganzſeitige Scheibe ohne Querleiſten eingelaſſen ift. Die Scheibe 
reicht aber nicht bis auf den unteren Querteil, ſondern läßt hier eine etwa 1 Zenti⸗ 
meter breite Abfluglücke. Der untere Querteil des Fenſterrahmens fällt ſchräg nach 
außen ab und iſt außerdem in feiner ganzen Länge mit einem etwa 10 Zentimeter 
breiten Glasſtreifen g belegt. Da ich aber bald erfuhr, daß fich die Bienen dieſen Spalt, 
durch den ſie nach außen gerutſcht waren, ſehr gut merkten, und mir unerbetene Beſuche 
abſtatteten, legte ich Ee von außen einen zweiten „ über den erſten, natür- 
lich ſo, daß zwiſchen beiden ein etwa 1 Zentimeter großer Raum verblieb. Der Glas⸗ 
ſtreifen kann in einem Sägeſchnitt feſtgekittet werden. Die Bienen fliegen 31 auch 
noch von außen gegen das Fenſter, finden aber den Eingang zwiſchen den Glasſtreifen 
nicht. Angenehm iſt es zu manchen Zeiten und Gelegenheiten, wenn fich das Fenſter 
öffnen läßt, alfo mit Scharnieren verſehen iſt; unbedingt nötig ift es nicht, denn um 
gründlich lüften zu können, hat man ja die Tür oder die Türen. 
Zu dem Bienenhaus gehören ferner zwei Giebelſeiten (Fig. 3), 
die gegengleich gezimmert werden. Der Zwiſchenraum zwiſchen 
den beiden Türpfoſten beträgt 0,80 Meter, die Tür dagegen be⸗ 
tept aus 6 Nut: und Federbrettern à 0,14 Meter, iſt alſo 
0,84 Meter breit und hat fo einen Anſchlag gegen die Türpfoſten, 
von je 2 Zentimeter. Ueber der Tür befindet ſich ein ſog. Ober⸗ 
licht und dieſes wird durch ein Fenſter verſchloſſen, das oben 
m Scharnieren hängt und ſich nach außen öffnet (Fig. 12). Auch 
bier fliegen die Bienen ſehr leicht ab und ſollten ſie Neigung 
baben, von außen einzudringen, fo kann man es verſchließen und 
durch einen vorgeſtellten Pappdeckel (Brett) leicht von innen ver⸗ 
dunkeln. In einer Zeichnung habe ich auch verſucht darzuſtellen, 
wie man eine Brettertür herſtellt. Auch noch ein Fenſter iſt in 
der Tür angebracht, das man ſo groß wählt, daß gerade 2 bis 
3 Brettftücke herausfallen, dadurch gewinnt man für die Scheibe 
ſchon auf der einen Seite eine Nute, während auf der anderen 
Beite das Glas durch zwei Leiſten feſtgehalten wird. Abflugvor⸗ 
dichtungen kann man natürlich auch an dieſem Fenſter anbringen. Tare von innen geſehen. 
dorſchriftsmäßige Türbänder anzubringen ift nicht unbedingt 
nötig; nach meiner Erfahrung genügen auch drei ſtarke Scharniere, die aber 
kei Schraubenlöcher haben müſſen. Als Schloß genügt ein ſog. Abortſchloß, das von 
saßen mit einem Schlüſſel und von innen durch einen Riegel geöffnet werden kann. 


Sehr wichtig für die Ausſtattung des Bienenhauſes iſt der Wabenf hrant. 
kr iſt in unſerem Bienenhaus ſehr leicht anzulegen, da hierzu bereits zwei Wände vor⸗ 
find. Es find aljo bloß noch die dritte Wand (y), die Decke und die Tür ans 
ringen. Die dritte Wand (Fig. 1y) macht man etwa 0,70 Meter breit, alfo 5 Nut- 
Federbretter, nicht mehr!, denn länger ſind die Arme nicht, um die letzten Waben 
n der Wand erreichen zu können. Für ein Bienenhaus von 12 Beuten genügt ſchon 
f A ein Schrank von 3, ja von 2 Rahmen: 
breite. Jedoch fol man den Waben- 
ſchrank nie zu klein bemeſſen, zumal eine 
größere Ausmeſſung nur einige Pfennige 
mehr koſtet: d. h. die Koſten für die 
| h Decke und den Fliegendraht, womit die 
Tür zu bekleiden iſt. Die Tür (oder die Flügeltüren) macht man aus 
Latten, die man durch Schräglatten gehörig verſteift und benagelt die 
ganze Fläche mit Fliegendrahtgitter. 


Lattengeſtell des 
Wabenſchrankes 
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Wie nun in dem Wabenſchrank das Lattengeſtell angebracht werden muß, da 
Babe ich auch durch eine Zeichnung zu veranſchaulichen geſucht, gern hätte ich es beſſe 
gemacht, aber der Lefer wird es bereits gemerkt haben: ich bin leider ein herzlie 
ſchlechter Zeichner. An der Rückwand bringt man ſo viel Reihen Querlatten (r) an, al 
man Wabenreihen aufhängen will und ſorgt dafür, daß zwiſchen den Waben de 
nötige Abſtand geſichert bleibt. In diefe Querlatten bringt man Einſchnitte (b) an, 
die die nach der Tür zu laufenden Traglatten eingelaſſen werden. Senkrecht an d 
Vorderſeite des Wabenſchrankes nagelt man die Latten (s), die denſelben Seitenabſtar 
haben müſſen als die Einſchnitte h. Nun legt man die Latten g in die Einſchnitte h ur 
nagelt ſie von x aus durch zwei Drahtſtifte feſt. An den beiden Seitenwänden nage 
man die Traglatten einfach gegen die Wände. Am Boden des Wabenſchrankes brin 
man in der Außenwand noch eine Lüftung an, d. i. ein etwa 20: 30 Zentimeter n 
Fliegendraht verſehener Holzrahmen (Fig. 4 L, Lüftung), dadurch ift es möglich, ein 
beſtändigen Luftzug durch die Waben zu leiten, wodurch die Mottengefahr out: 
ordentlich verringert wird. Will man dagegen ſchwefeln, fo verſchließt man die Lüftu 
durch ein Brettſtück und beklebt die Türen des Schrankes mit Zeitungspapier. 

Daß. peinlich darauf zu achten ift, den Wabenſchrank bienendicht herzuſtell 
und Türen und dergleichen genau zu arbeiten, braucht eigentlich nicht geſagt zu werde 
Den Wabenſchrank kann man natürlich auch fo herſtellen, daß fich die einzeln: 
Wabenreihen etagenweiſe wie eine Schieblade herausziehen laſſen, daß jede Eta 
einen Wabenbock für fidh bildet. Aber ich habe hier bloß die einfachſte und billig 
Herſtellung beſchrieben, die ſich jeder leicht ſelbſt anfertigen kann. 

Vielleicht vermißt mancher Lefer an den Giebelwänden die Verſtrebungen (Wink, 
bänder), aber die ſind vollſtändig unnötig, da durch die aufgenagelten Bretter es u 
möglich iſt, daß die Wände ſich aus dem Winkel ziehen. 

0,60 Meter von dem Tragbalken der Vord erwa 
entfernt liegt ein zweiter, der in Fig. 3 bei i zu leben: 
Dieſer zweite Tragbalken muß mindeſtens noch drein 
unterſtützt werden, da er die ganze Laſt der Beuten m 
zutragen hat. Bei dem feſtſrehenden Bienenhauſe nag 
man unter beide Tragbalken einfach Querbretter u 

Ouerfnitt der Tragbaiten, auf füllt den Zwiſchenraum mit Holzwolle (Flachsſchate 

aus. Wie man die Sache bei beweglichen Bienenhäuſe 
arrangiert, iſt aus den beigefügten Zeichnungen zu erſehen; die Querbretter liegen h 
loſe auf an den Balken feſtgenagelten Latten. 

Ich kann unſerm verſtorbenen Meiſter Kuntzſch darin nicht beipflichten, we 
er es für genügend hält, den Boden des Bienenhauſes aus geſtampftem Lehm od 
Sand herzuſtellen und bloß in der Mitte des Ganges eine breite Laufdiele an: 
bringen. Durch die Witterungseinflüſſe wirft ſich nämlich dieſe Diele meiſtens u 
es erfordert alsdann wahre Seiltänzergewandtheit auf ihr entlang zu turnen und da 
kann man den Boden niemals gründlich reinigen. Eine Betonierung oder gute Aſph 
tierung laſſe ich mir ſchon eher gefallen; für das Beſte vom Guten halte ich al 
eine ſorgfältige Dielung mit gut gefügten Brettern, die übrigens nicht höher im Pre 
kommt als eine gute Zementierung oder Aſphaltierung, denn wenn dieſe nicht gut u 
tiefgehend ausgeführt werden, bekommt der Boden im Winter Sprünge und Ri 
Legt man dagegen einen Holzfußboden in das Haus (bei dem kleinen Bienenha 
koſten die Dielen nicht mehr als 18 Mark), fo kann man die Erde unter deimfeit 
50—60 Zentimeter ausheben, wodurch ein wärmender Luftraum unter den Brett: 
geſchaffen wird, der das ganze Häuschen geſunder und wärmer macht, Annehmli 
keiten, die ſowohl dem Imker (beſonders feinen Füßen im Frühjahre) als auch d 
Immen zugute kommen. Fortſetzung folgt 
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Imuen und Imker im Juni. 
Von Ritter S. Bach. 


„Im Mai, im ſchönen Maien, hab ich viel noch im Sinn“, und für Juni, wenn 
das Imkerliche überdenke, muß ich zuletzt immer an das rührend ſchöne, herz⸗ 
weichende Lied von der „Schönen Annadorothe“ denken, das meine Dorfburſchen zur 
ichtſchlafendſten Zeit als Nocturno vor dem Fenſter einer Angebeteten ſo tiefergriffen 
tragen, daß man meint, es heulen die Hunde. 

Da heißt es am Schluſſe: Ach wie bald, ach wie bald, ſchwindet Schönheit und 
grat, Der Bien erlebt's im Juni: zuerſt noch der Hochſtieg, wenn der Juni gibt, 
as er foll; Juni, der Schwarmmonat, mit all feinen Freuden und Aufregungen und 
mn: am 22. Sommerſonnenwende, der längſte Tag und von nun an Sonnenabſtieg 
d mit ihm, oft auf den Sonnwendtag merkbar, auch ber Abſtieg des Immenlebens. 

Aber bevor wir die Annadorothe mit ihrer ſchwindenden Schönheit und Geſtalt 
gingen, wollen wir vom letzten Stücke des Hochweges handeln. Afo die Schwärme 
ad da und meinetwegen in die beſagte Zweivolkbehandlung genommen oder einzeln 
geftellt. Ob fo oder fo, lies das Kapitel vom barmherzigen Samariter, Lukas 10, 
d unterſtreiche dir darin beſonders die Stelle Vers 35: „und ſo du was mehr wirſt 
tun“! Schwärme dürfen nicht „unter die Mörder gefallen“ fein; da ift nichts zum 
Iusziehen“, ſonſt ziehen fie ſelber aus, ſondern etwas zum Pflegen. Drum ift die 
nkerei gerade recht für das Weib mit feiner hegenden pflegenden Art. Ungeeignete 
migmnen ſiebt man aus dem Schwarm aus und gibt ihn zurück. Auf tadelloſem 
m entwickelt fid das Volk am beſten und der Imker fegt femen Stolz in ihn. Der 
a begründet die ganze Zukunft des Volkes. Alfo den Bau überwachen, 
Öten, ordnen! Je raſcher gebaut wird, deſto beffer und ſchöner der Bau. Bauen 
micht Kraft, Kraft kommt aus dem Futter. Füttere ſofort bei Tracht 
angel, es rentiert ſich! Doch mit des Geſchickes Mächten, iſt kein ewiger 
und zu Flechten. Vierzehn Tage nach Abgang des letzten Schwarmes wird das ab: 
ſchwärmte Volk gründlich beſehen. Bei fehlender Eierablage hängt 
m eine Wabe mit Eiern oder erft geſchlüpften Maden zu und feuert mit Futter 
In 3 bis 4 Tagen wird man ſehen! Späte Schwärme, wenn man fie annimmt, 
t man auf ganze Mittelwände und feuert erſt recht ein! Nachſchwärme nach 
N Tagen auf Weiſelrichtigkeit prüfen! Stille Umweiſelung kommt bei alter 
inigin vor; fehlendes Nachgelege von Eiern, neuere, nur teilweiſe abgetragene Weiſel⸗ 
len fagen: „Paß auf!“ 

Jetzt geht das Umweiſeln noch gut. Sperre die alte Königin acht Tage 
die Weiſelröhre beim Volk ein, brich dann alle Nachſchaffungszellen aus und ſetze 
dr Tage hernach) die neue Königin in den Käfig, fo daß die Bienen fie „ausfreſſen“ 
anen. | 
Jetzt ift auch die befte Zeit zu Ablegern. Lies nach, wie man ſie macht; 
it keine Hexerei. Etliche Völkchen im Hinterhalt, im Hintergrund, in zweiter 
nie, jo kann man wohl Reſerve verdeutſchen, muß man immer haben. Man ift froh 
rum zu allen Zeiten. ' 

Und nun: Juni der Schleudermonat in der Frühtrachtgegend. Wird er heuer in 
tömen fließen, fo daß unbedingt die Anſchaffung einer Horizontalſchleuder um 
75 bis 185 M. geboten iſt, in der man gleich zehn Waben auf einmal beſorgt? Da 
U: mir gleich wieder eine Mahnung ein; ehe du ans Schleudergeſchäft herantrittſt, 
ts mal zuerſt 1. Theſſalonicher IV, 6: „daß niemand zu weit greife“! Gelt, dag gilt 
m auch dem raffigen Kriegnitgenug. Am Honig des Brutneſtes haben feine Imker: 
ande nichts zu ſchaffen, genug, daß fie den Bienen den Vorrat aus dem Honigraume 
Kanehmen. Bedenk immer, was im Neuen ſteht: ein Arbeiter ift feines Lohnes wert, 
nd was im Alten geſagt ift: wer dem Arbeiter feinen Lohn nicht gibt, der ift ein Blut- 
ind. (Sirach 34, 27.) Dem Volke verbleibe für alle Lebenslagen genug Vorrat 
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über der und hinter der Brut: fo lautet ein ehernes Geſetz in der rechten Bienenzu 
Auch bei der Honigernte: wage zu wiegenl Der durch Gewicht f 
geſtellte Honigertrag ſamt den anderen ausgezeichneten Eigenſchaften ermöglicht 
Urteil, welche Völker fich zur Nachzucht eignen. Beim Schleudern. nehme man a 
und neues Wabenwerk jedes für ſich allein; altes Werk verträgt eine rauhere U 
drehung als neues. Man legt ja in der Klinik Alte und Junge auch auseinant 
Honigwaben mit viel Pollen geſpickt, ſchleudert man nicht; denn 1. gibt ja ſolche W 
nur wenig Honig, 2. Pollen in den Honig gebracht nimmt dem Honig den Glo 
3. ſolche Miſchwaben ſind gerade recht für den kommenden Frühling als Futterwal 
Man ſchleudert nur bei gutem Flugwetter, am beſten nach vorheriger rechtzeitiger € 
lage einer Bienenflucht; das bekommt den Bienen, dem Imker und der ganzen im 
lichen Nachbarſchaft ſehr wohl. Trotzdem erhaltene Bienenſtiche werden weniger di 
die Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaft, als vielmehr durch ein Glas Honig kurzerh. 
erledigt. Die entleerten Honigräume werden ſogleich wieder mit geſchleuderten Wab 
die mit Waſſer überſprüht wurden, aufgehängt, ſo gibt's für den „Hänker“ die wer 
ften Stiche und für die Bienen die geringfte Aufregung. Mit Tabafqualm bleibe t 
Honigwaben fern; Honig mit Tabakgeſchmack ift keine feine Marke. Das feine t 
wächs des Honigs muß fein behandelt und fein, d. i. beſtens geklärt, in einem rein 
weißen Glaſe dargeboten werden; denn der Honig muß auch das Auge erfreuen. 2 
Entdeckelungswachs miſche ich mit lauem Waſſer und ſtelle es meinen Bienen, die 
Orte allein fliegen, in einem tiefen Gefäße zum Ausſaugen hin. (In niedrim 
Gefäße wird das Wachs von den wühlenden Bienen über den Gefäßrand geſchobe 
Wo andere Bienen fliegen, gewinnt man den Entdeckelungshonig durch Auswaſchen u 
füttert ihn abends den Bienen ein, bei großer Menge kann man aus dem ſo gewonnen 
Honigwaſſer Eſſig machen (mir ſchmeckt er aber zu ſüß) oder ihn zur Metbereite 
verwenden. (Siehe Metbereitung von Borchert, Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 20. 

Hat man viel Entdeckelungswachs, fo ſchickt man es ſogleich durch die Waq 
kanone, ſonſt hebt man es gut vor Mäuſen und Motten auf und ſchmilzt es ſpaͤ 
allein aus. Warum? | Ä 

Je nach Jahr und Gegend gibt es im Juni auch Blatt(laus)⸗ und MWaldhor 

Eifriger Flug ſchon am frühen Morgen und die Stockwage geben darüber A 
ſchluß. Man gehe der Wiſſenſchaft halber der Trachtquelle nach. Man räume a 
auch den Blütenhonig aus; den Blatt⸗ und Waldhonig beſonders zu gewinnen, iſt 
verſchiedenen Gründen ſehr ratſam: er braucht beſonders ſtarke Schleuderung, iſt 
anſehnlich in der Farbe und verdirbt fie beim Blütenhonig, er erzeugt als Winterfu 
leicht die Ruhr. 

In Gebirgsgegenden lohnt fih ſchon die Wanderung auf andere ſpäter ſpende 
Trachtfelder, z. B. Nordſeite des Berges, wenn die Südſeite ſchon verblüht hat. 

Früher vertrat man den Standpunkt: nicht eher ſchleudern, bis der Honig reif 
reif ift der Honig, wenn ihn die Bienen verſiegeln, d. h. bedeckeln. Nun ſagt man n 
dem Vorgange des alten Freudenſtein vielfach: Schleudere, ſobald etwas zu hal 
iſt, ſobald er in der Wabe glänzt. Das Richtige wird wohll auch hier in der Mi 
liegen: ſchleudere, ſobald der Honig zu bedeckeln begonnen wird. Unmittelbar : 
dem Volke in einer recht warmen Stube ſchleudert ſich der Honig am leichteſten; fi 
lich wird dabei auch dem Schleuderer am wärmſten. Honig wird nach dem Durchſiel 
im Warmwaſſerbade oder unter Einwirkung der güldnen Sonne geklärt, indem man 
immer noch auffteigenden feinſten Wachsteile abſchöpft. 

Honig ſollte nicht verſchleudert werden; er hat das nicht verdient. Wir mai 
mit dieſem Edelerzeugnis — und der auf deutſcher Flur gewachſene ift ein ſolches 
Unterſchied zu vielen Auslandshonigen — kaufmänniſch umgehen. Man erkundige f 
in feiner Bienenzeitung nach dem Marktpreis des Honigs. Honig hält ſich in ı 
fundem trockenen Raume unbegrenzt; man verkaufe ihn nur nach Geldbedarf. V 
geſſe aber nicht, für kleine und große Hausgenoſſen für geſunde und kranke Tage i 
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Nu bemeſſene Menge zurückzubehalten; auch zum Freudemachen für allerlei Kranke 

a eine Rückitellung ſtattfinden. 
Der Heideimker denkt im Juni noch nicht ans Schleudern, er füttert ſeine 
‚Mwirme, deren er fich eine entſprechende Menge wünſcht. Er fabriziert mit den Nach 
armen die ſogenannten „Bißchen“, eine Maßnahme, die man dem Heideimker 
k eft erklären braucht. Aus Heideimkerkreiſen kommen auch ſchon Stimmen, die 
h Sech verabſchieden und den Betrieb mit der beweglichen Wabe empfehlen. Man 
K dieje Umſtellung fei notwendig, weil die Heideflächen zu einem großen Teile unter 


E genommen werden und mit der Zeit noch weiter in Ackerland verwandelt 
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Bienenſtand des Herrn Lehrer K. Koch. Berlin⸗Cankwitz 
(Kliſchee Prakt. Wegweiſer, Wolfenbüttel.) 


den. Ich fehe nicht ein, warum unter veränderten Trachtverhältniſſen der Korb- 
ieh nichts mehr einbringen foll. Nicht die Bienenwohnung macht's, ſondern die ver: 
bing und zweckvolle Bewirtſchaftung. Ich habe 1925 von meinem Korb⸗Wagvolk 
au 25 Pfund Heidehonig und 1 Pfund Wachs geerntet. Das iſt kein ſchlechter 
Dan mit dem Korbe. Nach meiner Ueberzeugung wird der Korb bleiben, ſolange in 
Rutichland noch Imkerei getrieben werden kann. 

Wenn man ein alter Imker geworden, hat man ſo ſeine eigenen Gedanken und 
es mit der Ermahnung: „Glaubet nicht einem jeglichen Geiſt!“ 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Welch ein April liegt hinter uns! Die älteſten Imker meiner Bekanntſchaft konnten 
nicht erinnern, einen gleichen erlebt zu haben. Und mir ergeht es ebenſo. Nichts 
n der üblichen Laune und Wetterwendiſchkeit, die nachgerade ſprichwörtlich geworden 
faſt nur ſchönes, oft ſommerlich⸗warmes Frühlingswetter! Sollte Ambrofius, der 
att der Imker, mit uns armen „Haſcherln“ einmal ein Einſehen haben und nach fo 

lnger Pauſe (1917) uns wieder mal ein „Bienenjahr“ ſchicken wollen? Dringend not- 
wendig hätten wir's! Denn allenthalben herrſcht „Bienenmüdigkeit“, die einer kräf⸗ 
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tigen Auffriſchung bedarf. Die „Schwindſucht“ (Zander) der deutſchen Bienenzu 
kann eben auch nur mit gutem Honig in größerer Menge geheilt werden. Vivant 

quentes menses! Mögen ſie es dem April gleichtun! Dann kann es uns nicht an Hor 
mangeln. Die Völker ſchwimmen im Futter! Und dementſprechend entwickelt ſich 

Brut. Schon Ende März, als mir der Wagſtock die große Zunahme aufwies, hörte 
mit der Reizfütterung auf, denn fo hätte ich fie niemals fertig gebracht! Bei zi 
Völkern konnte ich den Honigraum öffnen, Ende April! Ich glaube, daß ſelbſt F 
Akiba zuſchanden wird und ſich im Grabe umdreht. Dem alten Kerl geſchieht ge 
recht! Warum nimmt er den Mund ſo voll! Von überall her die gleiche frohe Kur 
von der glänzenden Entwicklung der Völker, ein Beweis für die Richtigkeit der Zaub 
formel: Wärme und Honig — und Pollen! Ja, auch Pollen brachten fie in Mafi 
geſchleppt in allen Farben: weiß, grau, gelb, grüngelb, blaßgelb, grauweiß, ziegel 
und ſchmutziggrün, orangerot und graugrün, gelbbraun und dunkelrot. Eine he 
erfreuende Farbenſymphonie! Was blühte nicht auch alles! Stachel- und Johann 
beere, Ahorn und Birke, Eſche, Wachholder und Lärche, Pfirſich, Birne (ſehr gut 

flogen!) und Apfel, Löwenzahn und Erdbeere. Dazu die ſchon große Anzahl wi 
wachſender und Gartenblumen. Aus den Fluglöchern dampft bei kaltem Morgen 
Nebelſtrahl und die Anflugbretter ſind tropfnaß, zum Zeichen der ſtarken Brutentwi 
lung. Faſt an jedem Abend drang einem der Duft friſch eingetragenen Honigs a 
meterweiter Entfernung entgegen! Es war eine Luft zu imkern! 28 Flugtage ui 
25 Trachttage! Wovon 13 mit regelrechter Zunahme von 25 bis 375 Gram 
(30. April). Der 15. und 16. April zeigten je Zunahmen von 300 Gramm. Ins 
ſamt bot der Wagſtock 2050 Gramm Zunahme, der 3800 Gramm Abnahme gege 
überſtehen, fo daß der Monat mit 1750 Gramm Abnahme abſchließt. Zieler zro 
„Umſatz“ gibt ſo recht ein Bild von der prächtigen Brutentwicklung, die im ſtärkſt 
meiner Völker ſechs volle Ganzwaben (Kuntzſch) betrug!! Dazu überall die kräftig 
Honigbögen und Pollenſtreifen. Zwanzig (J) Ganzwaben habe ich innerhalb der v 
Wochen ausbauen laſſen! Das entſpricht etwa 800 Gramm neugewonnenem Wac 
und 5600 Gramm verbrauchtem Honig! Mit anderen Worten: 11 Pfund Honig ſi 
außer dem oben genannten eingetragen worden, woraus das Neuwachs erſtellt wurt 
Iſt das nicht ein einzigartiger April?! Hoffentlich haſt du es auch ſo gemacht, lieb 
Imkerkollege: Bauen laſſen, ſobald es warm und Tracht iſt! Den Erfolg wirſt du ba 
ſehen, denn neuer Bau bedeutet neues Leben,, rege Arbeit, Wärmeentwicklung, Maſſe 
brut und Erntearbeiter! Siehſt du immer noch nicht den Wert des Wagſtockes?! Ac 
Daß ich Engelszungen hätte. ..! | 

Zu meiner großen Freude wird eine Beobachtungsſtation Weſtſachſen (Leipzig) un 
höchſtwahrſcheinlich auch Oſtſachſen (Bautzen) gegründet. Nun kommt noch diejeni 
im Erzgebirge, für die ich bereits einen würdigen Vertreter weiß. Dann kann Sathi: 
einigermaßen mit antreten, obgleich es weit hinter der Schweiz, die doch nur Ena 
dreimal fo groß ift als Sachſen und 48 (achtundvierzig) ſolche Arbeitsſtätten aufweiſ 
dazu 117 offizielle Begattungs(Beleg⸗)ſtellen. Hier ſieht man, wo fruchtbringen: 
Arbeit geleiſtet wird — und der Erfolg ift dementſprechend. Doch ich wäre ſchon z 
frieden mit dem oben Genannten und mit je einer Belegſtelle in jeder Kreishauptman 
ſchaft. Dieſes Ziel iſt erreichbar! Und muß erreicht werden, wenn wir überhaupt o 
ernſtes Streben in der Bienenzucht Anſpruch erheben wollen. 

Die Tagesabnahmen waren ſehr verſchieden. Sie ſchwankten zwiſchen 75 un 
300 Gramm, je nachdem ob Tracht herrſchte oder Flug ohne ſolche. An vier Tage 
fiel die Nachttemperatur unter Null bis zu — 4 Grad (4. April), alle übrigen Tag 
wieſen Wärme auf, nachts bis zu ＋ 10, tagsüber bis zu + 24,5 Grad (30. April 
jo daß bereits ein Temperaturdurchſchnitt (bei Tage) von + 15,87 Grad entſtand, we 
mit der April als abnorm warm gekennzeichnet iſt. Man darf nicht vergeſſen, daß di 
Temperaturen alle im Schatten abgeleſen ſind! Das Barometer bewegte ſich zwiſche 
732 und 754 mm (März: 735: 757 mm), die relative Feuchtigkeit zwiſchen 32 un 
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8 . Die Tauzunahme machte fich, da die Nächte met warm waren, wenig bemert: 
w. 21 Sonnentage find verzeichnet! Dazu immer ein leichter, nicht ſtörender Wind 
is Süd, Südweſt, ſeltener aus Norden und Oſten. Zehn Tage brachten etwas Regen 
it zuſammen 35,5 Liter auf den Quadratmeter. Hervorzuheben iſt noch ein ſeltſamer 
aa, der 25. April: ſchon vormittags „210 Uhr flieg infolge des heißen, aus Dft- 
ropa einſtrömenden Windes das Thermometer auf 22 Grad und erreichte fein Mariz 
um zu Mittag mit 24 Grad. Bald entwickelte fich ein derart heftiger Sturm, daß 
iblreiche Straßenbäume geknickt wurden, wie Streichhölzer! Noch um 9 Uhr abends 
ellte ich eine Temperatur von 16 Grad feſt. Die ſtarke Sonnenbeſtrahlung brachte 
er Gewitter in den ſpäten Abendſtunden. — Die Stachelbeerblüte begann am 8. April. 

Nun wollte ich noch meinen Thermographen reden laffen, muß mir das aber ver- 
igen, da ich die intereſſanten Beobachtungen nicht auseinander reißen kann. Sie werden 
n Zuſammenhang zu gegebener Zeit erſcheinen. 


— m ar 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Auslaudshonig. Pfarrer Dächſel betont mit 
llem Recht: Es wird Zollſchutz verlangt und 
S geleiſtet gegenüber den billiger erzeugenden 
ntuhrländern. Die Erhöhung ſcheitert leider zuz 
at daran, daß das heimiſche Aufkommen zu gez 
in und die Einfuhr darum unentbehrlich ift, ja 
s Aufkommen wird infolge Rückgangs der Zahl 
t Bienenvölker von Jahr zu Jahr geringer. 
ie Einfuhr vergrößerte fid) in den letzten Jahren 
t um das Doppelte. (Harney ſchreibt im 
draft. Wegw.“, einer dieſer Honighändler mit 
ulandshonig beziehe von einer großen Bled: 
uenfabrik alle 4—6 Wochen 5000 Stück 9 Pfd.⸗ 
den und 2000 5 Pfd.⸗Doſen. Das macht im 
dr einen Auslandshonigumſatz von mindeſtens 
50 Zentner !). 1924 wurden über Bremen und 
wıburg gegen 70 000 Zentner Honig aus Chile, 
tanna und Mexiko eingeführt und macht un: 
x Honig um fo mehr Konkurrenz, als der beliebte 
is, der Auslandshonig ſei nur mit den 
Èn in Petroleumtonnen eingetretene eklige 
ne, wohl kaum mehr zutrifft. Die Großimker 
amerikaniſchen Honigländer find doch kaum fo 
„ſich fo arg im Licht zu ſtehen, und bleiben 
Behandlung des Honigs gewiß manchem 
giden Imker nicht nach. Prof. Dr. Fiehe 
in der „Märkiſchen“: Im allgemeinen wer⸗ 
die aus dem Ausland im kriſtalliſierten Zus 
de eingehenden Honige zunächſt erhitzt, um 
flüſſig zu machen und dann mittels Durch 
von Verunreinigungen (toten Bienen, Holz⸗ 
2 uſw.) zu befreien. In vielen Fällen wird 
eine doppelte Erhitzung des Honigs vorge: 
en, einmal im Auslande und dann noch im 
Daß ein ſolches Erzeugnis nicht mit 
unerhigten deut ſchen Blütenhonigen auf eine 
e u ſtellen iſt, dürfte klar ſein. 


ale Brutwärme von 32—36 Grad 
oh nicht von der Maffe der Bienen allein 
tleiſtet, ſondern beſonders von den älteren 
tenen. Die jungen Stockbienen bringen nur 
zrtingen Teil die für die Aufzucht der Brut 
etliche Temperatur auf. Ein ſtarker Aus- 
en Flugbienen und älteren Stockbienen, wie 
i Noſema vorkommt, wird alſo nicht ohne 


ſchädigenden Einfluß bleiben auf die Entwicklung 
der Brut. 

Die Stimme der Biene. Einen gediegenen 
Artikel in der „Märkiſchen“ zuſammenfaſſend, 
ſagt Prof. Prell: Durch eingehende Vergleichung 
der verſchiedenen Stimmäußerungen der Immen 
haben wir ermittelt, daß ſie alle auf Flügel⸗ 
ſchwingungen zurückzuführen find; die vielbeſpro⸗ 
chenen Stigmentöne ſind Phantaſieprodukte. 

Echten VBienenhonig empfiehlt in der „Pfäl⸗ 
ziſchen“ ein Oberarzt ernſtlich allen eheluſtigen 
und anderen mageren Mädchen, weil er die an⸗ 
geborene und durch Mangel, unzweckmäßige Er⸗ 
nährung, Erſchöpfung und Krankheit erworbene 
Magerkeit behebe, wodurch das Wohlbefinden und 
die körperliche und geiſtige Ertüchtigung erhöht 
werde. 

Für den Genuk von Scheibenhonig tritt 
K. in der „Deutſchen Biene“ ein, weil der 
ſchwache Mitgenuß von Wachs außerordentlich 
heilſam gegen Tuberkuloſe und Krebs wirke; auch 
die Verwendung von Wachs zu Seife wird emp- 
fohlen, denn die Haut leide unter dem Einfluß 
der im Gebrauch befindlichen Seife an Entwach— 
ſung, was Sprödigkeit und Riſſe hervorrufe und 
daher Krankheitskeimen den Eintritt ermögliche. 

Honigpreis. In der „Deutſchen Bz.“ leſen 
wir: Wer den Honigpreis auf drei Viertel oder 
vier Fünftel des Butterpreiſes feſtgeſetzt hat, ſollte 
ſchleunigſt dafür ſorgen, daß das alte Verhält- 
nis 1: 1 wieder hergeſtellt wird; denn er hat der 
Imkerſchaft wirklich keinen Dienſt erwieſen. Entz 
weder iſt der Honig ſchlechter oder die Butter ein 
Viertel bis ein Fünftel beſſer geworden. Und 
wenn keines von beiden zutrifft, dann haben wir 
dasſelbe Recht wie der Landwirt, den Preis unz 
feres Erzeugniſſes auf M. 2.20— 2.50 zu erhöhen. 
Wenn angegeben wird, die Zeitverhältniſſe ſeien 
ganz andere geworden, die meiſten Kühe ſtänden 
trocken und das Steueramt, das verwünſchte, ver— 
ſchlinge den größten Teil der Einnahmen, ſo muß 
ich ganz ehrlich erwidern, daß es für die Bienen— 
zucht dieſelben Verhältniſſe find, daß auch viele 
Völker, in manchen Jahren ſogar alle, „trocken“ 
ſtehen und daß uns auch das Steueramt im Nak— 
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ken ſitzt. Einen Unterſchied zwiſchen Honig⸗ und 
Butterpreis zu machen, iſt in keiner Beziehung 
berechtigt und nicht zu verſtehen. 

Wiederbelebung erſtarrter Bienenvölker 
iſt nach dem Wiener „Bienenvater“ in den Mo⸗ 
naten Januar bis März ſehr wohl in den erſten 
3—5 Tagen der Erſtarrung möglich. Wenn in 
dieſer Zeit einem Volke die Wintervorräte aus⸗ 
gegangen find, fo tritt nicht ſofort der Tod ein ; 
es lebt vielmehr noch einige Tage von den im 
Bienenleibe aufgeſpeicherten Säften. Trifft man 
ſo ein Volk, das zwiſchen den Waben liegt, dann 
raſch heraus damit in die warme Stube und 
unterſucht, ob ſich auch nur eine Biene erwärmen 
läßt. Iſt dies der Fall, dann warme dünnflüſſige 
Honig⸗ und Zuderlöfune mit einem Zerſtäuber 
gegeben. Stelle dann die Waben zurück, ſchließe 
das Flugloch und bringe die Beute an den warmen 
Ofen. Bald wird immer lauteres Summen von 
neuerwecktem Leben zeugen. Dann erhält das 
Volk warme Futterlöſung, kommt nach 1—2 Tas 
gen in einen kühlen Raum, damit es ſich zu⸗ 
ſammenzieht, dann wieder auf ſeinen alten Platz. 
Reſervehonigwaben werden ganz nahe an die 
Bienentraube angeſchloſſen. 

Die Herſtelluus von Ruus, Honig“ 
ſcheint ſich entſchieden beſſer zu lohnen als der 
Honighandel, wenigſtens gibt es im Reich nach 
E. Boediker in der heſſ. „Biene“ wohl 93 Kunſt⸗ 
„Honig“⸗Fabriken, aber nur 39 Honighändler. 
Von den Kunſt⸗„Honig“⸗Leuten führen 11, alfo 
über 10 oo, gleichzeitig Honig. Sind ſich die In⸗ 
haber dieſer Firmen nicht darüber klar, daß ihr 
Schild nicht geeignet iſt, großes Vertrauen in die 
abſolute Echtheit ihres Honigs zu erwecken? 

Wachsgewinunng. Wer ſchönes, geläutertes 
Wachs gewinnen will, koche es in einem Gefäße 
das nicht von Eiſen ſein darf, ſchäume es ab und 
ſtelle es drei Tage in die Kochkiſte. 

Wabenwäſche. In einer „Neujahrspredigt“ 
empfiehlt Wanderlehrer und Bürgerſchuldirektor 
Baſinek im „Deutſchen Imker“ äußerſte Für⸗ 
ſorge und Sparſamkeit in bezug auf die Erhal⸗ 
tung des koſtbarſten Gutes des Imkers. Mit der 
Gießkanne werden ſämtliche Waben bei aufgeſteck⸗ 
ter Brauſe erſt auf der einen, dann auf der andern 
Seite mit Waſſer gefüllt und bleiben ſo 24 Stun⸗ 
den ſtehen. Dann werden ſie mit der Schwarm⸗ 
ſpritze behandelt. Erſchrecken wird man vor der 
Jauche, die auch aus pollenfreien und ſcheinbar 
reinen alten Waben herausſpritzt. Aber auch in 
den unbebrüteten Waben, die den größten Teil 
des Jahres frei im Bienenhaus hingen, hat ſich 
viel Staub angeſammelt. Eine Unmenge von 
Keimen und Pilzen hat insbeſondere die alten 
Waben zur Brutſtätte erwählt. Und dieſe ſchmie⸗ 
rigen, oft übelriechenden Waben haſt du anläßlich 
der Brutneſterweiterung dem Volke, der Königin 
angeboten? In dieſem Brutherd aller möglichen 
Krankheiten ſoll der Bien gedeihen? In ſolchen 
Waben willſt du Honig ernten? Sieh, welch ein 
Brei von Pollen aus einzelnen Waben fließt. Das 
nach dem Ausſpritzen zurückgebliebene Waſſer 
wird ſauber ausgeſchwenkt. Dann läßt man die 
Waben am beſten im Sonnenſchein gut aus— 
trocknen. Vor dem Aufbewahren im Waben— 


ſchrank und dem Einſchwefeln magſt du dich 
zeugen, welchen Duft die ſo behandelten 
E um wieviel die alten lichter g 
ind. 

Ein Krebsſchaden, der ſich in unfere 
nenzucht eingeſchlichen hat, ift, wie O. Tufi 
Elberfeld ausführt, das Bekanntg 
von Ertragszahlen als Beweis 
Güte oder Überlegenheit einer Beute o 
triebsweiſe. Namentlich Anfänger und of 


Ertragszahlen angeprieſenen Beute oder 
weiſe hätte nur dann ziemlich ſichere Ausſi 
den gleichen Erfolg, wenn er mit der Be 
Ertragsgegend, die Bienenraſſe und die 
lichkeit des betr. Imkers mit erwerben 
Ertragszahlen haben ſolange keinen Wert 
dere, ſolange nicht genau die Perhältniſſe 
geben werden, unter denen ſie erzielt 
Dasſelbe gilt natürlich für das Anpreiſen 
SE mit Ertragszahlen als Beweis 
üte. 

Ueberwinterung. In „uns Immen“ 
wir: Sitzen die Bienen auf allerbeſtem Wi 
futter, haben fie Nordfront, die fie vor den fi 
lichen Einwirkungen der Winterſonnenſtra 
oder swärme ſchützt, find fie vor Wind und 
vor großen Wärmeſchwankungen, Feuchtigkeit 
ſonſtigen Störungen geſchützt, oder befier ı 
können wir ſie, wie dies in Amerika mehr 
mehr in Gebrauch kommt, in gut geeignete Ri 
(Keller) übertragen, dann bedürfen fie ke 
Winterausflugs und können 5—6 und f 
7 Monate innen ſitzen ohne Reinigungsbedür 

Das „Archiv für Bienenkunde“, hei 
gegeben von Prof. Dr. Armbrufter, Leitet 
Inſtituts für Bienenkunde der Landwirtſch 
Hochſchule in Berlin⸗Dahlen, iſt nach über 
jähriger Pauſe aus dem Verlag von F 
Freiburg, nach Neumünſter in Holſtein, X. 2 
holtzs Verlag, übergeſiedelt und wird nun 
der neu erſcheinen. Preis 10 Mark. Da 
„Archiv“ der Bienenwirtſchaft und der Bi 
wiſſenſchaft dient, indem es größere Ark 
über das geſamte Gebiet der Bienenkund 
Veröffentlichung bringt, ſo möchten alle u 
Leſer, die neben den Alltagsfragen des IJ. 
auch die neuen Forſchungen auf unferem Sr 
gebiet verfolgen wollen, auf die ſchöne Gert 
Armbruſters abonnieren. 

Schwer fehlt im Frühjahr der 
fänger, der ſchon im Februar ſeine ſämt 
Völker auseinanderreißt und die Frühjahr 
ſchau vornimmt. Wir kennen überhaupt 
ſolche Muſterung, verſichert Weigert, am 
nigſten zu ſo früher Zeit. Kein Volk, das 
Auffälliges zeigt, wird unterſucht. Wir 
den Bienen die Beuten reinigen, daß ſie ſi 
ihren verſtorbenen Kameraden nicht zu 
tragen, und im März nehmen wir an 


ſchönen, warmen, windſtillen Tag die nicht 


beſetzten Rahmen heraus. Sonſt ſtören 
nicht weiter. 80 0% folder unzeitgemäß vora 
menen Viſitationen haben den Verluſt der 
gin verſchuldet. 


Kleine Mitteilungen = 99 
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Die Milbenſenche. 
die Milbenſeuche iſt ja leider nach 
ddavern (Bezirk Laufen) übergetreten 
d hat große Beunruhigung bervorge⸗ 
fen. Unſere öſterreichiſchen Imkerbrü⸗ 
find durch die Grenzſperre, die 
utſchland gegen alle lebenden Bienen 
det bat, und noch mehr darüber, 
e das Recht zu beier Grenzſperre 
entlich verteidigt worden iſt, entrüſtet 
d Dbeunrubist. Die Württemberger 
wfinden die Ausſchließung der leben⸗ 
r Bienen von der D L. G.⸗Ausſtellung 
Stuttgart als einen ſchveren Schlag 
r ihre Bemühungen um eine wirkungs⸗ 
le Darſtellung ihrer Wandesbienen⸗ 
cht. Dr. Borchert hat das Seuchengebiet 
ſoeſucht. Damit iit die Sache in die 
md der Forſchungsanſtalten gekommen. 
wa notwendige Schutz maßnahmen wer- 
n alio rechtzeitig gegeben werden. Zu 
tieren Beſorgniſſen beſteht kein Anlaß. 
te weit die Vermutung zu Recht be- 
d. daß die Seuche auch ſchon ander- 
ig im Deutſchen Reich herrſcht, bleibt 
iteren Unterſuchungen überlaſſen. 
an hat ſich erſt ſeit nicht zu langer 
H mit den im Bienenſtock und auf den 
enen lebenden Milbenarten beſchäf⸗ 
t und auch erft jetzt angefangen, fY- 
mtiih nach ihnen zu ſuchen. Man 
rd ſich daber nicht wundern dürfen, 
un dabei vielleicht auch Milben im 

gefunden werden, die gewiſſe 


men alſo wohl zunächſt in Ruhe den 
ebältniſſen entgegenſeben und nur 
miden, daß in allen den vorſorglichen 
butzmaßnahmen nichts weiter geſucht 
rd, als unſere an ſich ſchon ſchwer not- 
dende Bienenzucht vor neuen Schick⸗ 
sihlägen zu bewahren. Die Tſchecho⸗ 
walei hat auch ein Einfuhrverbot für 
ende Bienen erlaſſen. 

zer Reinigunssausflus erfolgte im 
befswerda⸗Bautzener Bezirke bei faſt ſommer⸗ 
x: Temperatur vom 3. bis 5. Februar 1926; 
i kellem Sonnenſchein und Windſtille tummel⸗ 
(Ia die Völker fröhlich im Freien, und da ift 
mteteſſant, feſtzuſtellen, daß nicht in allen 
"ten die Bienen gleichzeitig ihren Ausflug hiel- 
L Nach langjährigen Beobachtungen ſpielt näm- 
auch die Beutenform, Oben⸗ oder Untenüber⸗ 
Roma uſw. eine Rolle beim Reinigungsaus⸗ 
w, je nachdem die wärmere Außentemperatur 
an langen oder kürzeren Weg bis zum Sitze 
r Rintertraube zurückzulegen hatte. Auf met: 
m Bienenftande, der zwecks Ausprobierung mit 
2 eerſchiedenſten älteren und neueften Bienen⸗ 
kaungsſyſtemen beſetzt ift, flogen werft die 
H Aneburger Stülpkörbe, die, trotzdem man 
a im ſtrengſten Winter die Bienen durch das 


Flugloch beobachten konnte, auf den Bodenbrettern 
nur wenige Tote zeigten. Einer von dieſen, ein 
ſchwacher Nachſchwarm, hatte ſogar den Korb nur 
erſt halb ausgebaut. Trotzdem war er aber einer 
der munterſten, auch war die manchmal emp⸗ 
fohlene Ausſtopfung des Hohlraumes nicht er⸗ 
folgt. Am zweiten Tage flogen die auf Kaltbau 
direkt am Flugloche mit Untenüberwinterung 
ſitzenden Bienen der Fehlhammer⸗Beute und der 
„Stamm 47”, letzterer in einer einfachwandigen 
großen Original⸗Belgier⸗Wohnung, ein „Beute“ ⸗ 
Stück aus der Kriegszeit. Auch hier war der 
Totenabfall gering und die Volksſtärke befrie⸗ 
digend. Am 5. Februar, dem wärmſten Tage, 
kamen die auf Warmbau und Obenüberwinterung 
ſitzenden Völker der Zwei⸗ und Drei⸗Etager zum 
Vorſchein; hier war der Totenabfall verhältnis⸗ 
mäßig größer. Aus Hexenſtock und den Freuden⸗ 
ſtein⸗Zwei⸗Etagern, Holzbeuten mit indirektem 
Kaltbau, Obenüberwinterung flogen die Bienen 
ſeltſamerweiſe auch nach Ke eg der Veranden 
nicht. Eine Nachſchau am Abend ergab, daß 
ſie bei beſtem Wohlbefinden und vollſtändig trok⸗ 
kener Verpackung in der Nähe der hinteren Fenſter 
ſaßen und nur ganz wenig Tote hatten. Hier 
war offenbar die warme Außentemperatur noch 
nicht bis an den Sitz der winterlichen Bienen⸗ 
kugel vorgedrungen. Sie verhielten ſich ganz ſtill 
und hatten eben noch kein Bedürfnis zum Aus⸗ 
fluge. Da am 6. 2. rauheres Wetter eintrat, 
zogen ſich die Völker wieder zuſammen und wei⸗ 
tere Ausflüge unterblieben. Eine flüchtige Revi⸗ 
ſion der am Ausfluge beteiligten Völker zeigte. 
daß namentlich bei den untenüberwinterten die 
Zehrung bisher ziemlich ſtark geweſen iſt, dem 
abgefallenen Gemüll nach zu urteilen, während 
die obenüberwinterten gleichſtarken Kolonien da⸗ 
von weniger aufwieſen. Trotzdem waren die 
Futtervorräte überall noch ausreichend. Auffäl⸗ 
lig war, daß gerade die ausgeflogenen Völker, 
trotzdem ſeit Ende Oktober kein Ausflug zu ver⸗ 
zeichnen war und das Bienenhaus Nordrichtung 
hat, das Brutgeſchäft ſämtlich ſchon aufgenommen 
hatten. Freilich waren es nur wenige Zellen, aber 
es war doch Iden ſchwach im Gange! Ob dies 
auch bei den nichtgeflogenen der Fall war, ward 
nicht feſtgeſtellt. A. H. i. B. 


Wie man ſich das Einfangen eines 
Schwarmes erſparen kann. 


Alle Augenblicke läuft der Imker zum Bienen⸗ 
ſtand, um zu ſehen, ob das eine Volk nicht 
ſchwärmt. Er weiß, daß es ſchwarmreif iſt. Seine 
Frau lacht ihn ſchon aus und ſagt: Du haſt doch 
deine Bienen ſchlecht in Ordnung. Kannſt du es 
nicht ſo einrichten, daß du nicht immer hinläufſt 
und nachſiehſt? Seine beſſere Hälfte hat ihm 
einen neuen Weg gewieſen. Er erinnert ſich, daß 
er einmal in einem Artikel ſeiner Bienenzeitung 
davon geleſen hat, daß man ſich das Aufpaſſen 
auf einen Schwarm, ja ſogar das Einfangen er: 
ſparen kann. Das beſteht nun nicht darin, daß 
man den Schwarm einfach ziehen läßt. Ein echter 
Imker muß ſeine Bienen in ſeiner Gewalt haben. 


100 


Er fann feinen Stand ohne Schwärnten und 
Einfangen des Schwarms vergrößern. 

Der Schwarm wird vorher genommen. Wenn 
der Imker merkt, daß das Volk ſchwärmen will, 
fo greift er ein. Sobald die Weiſelzellen gez 
deckelt oder bald herangereift ſind, werden von 
dem betreffenden Volke alle Waben fortgenom⸗ 
men und in eine neue Beute gehangen. Bei dieſer 
Arbeit ſucht man die Königin heraus und ſperrt 
ſie in einen Königinfangkäfig, wo ſie einſtweilen 
bleibt. Dann hängt man in die Beute, in der 
das Muttervolk war, Waben mit Vorbau. Sehr 
zweckmäßig iſt es, etwa in die Mitte des Baues 
eine ausgebaute Wabe zu geben, die Honig, viel⸗ 
leicht auch Pollen aber keine Brut hat. In dieſe 
Beute läßt man nun die Königin aus dem Käfig 
laufen. Was geſchieht jetzt? Die Flugbienen des 
ganzen Muttervolkes fliegen zum alten Kaſten zu⸗ 
rück zu ihrer alten Königin. Alle jungen Bienen 
bleiben in dem neuen Kaſten. Hatte das Muttervolk 
ſchon einen Aufſatzkaſten, ſo fegt man die Waben 
in den neuen Kaſten. Wenn der Aufſatzkaſten auf 
das neue Volk geſtellt wird, ſo wird er auch allein 
leer; denn die Bienen gehen zu den Brutwaben 
bezw. zum Muttervolk zurück. Hier arbeiten nun 
die Bienen, als ſäßen ſie im neuen Schwarm⸗ 
kaſten. Die Königin hat keine Unterbrechung in 
ihrer Eierlage erlitten. Die eine ausgebaute 
Wabe wird ſofort beſtiftet. Die Mittelwände 
werden gar bald ausgebaut. Wenn das Volk mit 
dem Ausbau ſeiner Mittelwände fertig iſt, kann 
ihm ſein Aufſatz, den man ſo lange fortgeſtellt 
hat, wieder gegeben werden. 
neuen Kaften werden einige Tage mit Zucker- oder 
Honiglöſung gefüttert. Bei dieſer ganzen Tätig⸗ 
keit darf aber der richtige Augenblick nicht zu 
früh und nicht zu ſpät gewählt werden. Das 
Letztere wird nicht vorkommen, denn dann iſt der 
Schwarm bereits da. Dogs-Riſtow. 


Gründet Imkervereine. 

In meinem jetzigen Wohnorte habe ich leider 
die Feſtſtellung machen müſſen, daß die Imker 
hier ohne Ausnahme einem Imkervereine nicht 
angehören, obgleich in einem der Nachbardörfer 
ein ſolcher beſteht. Auf mein Verwundern be— 
kam ich die Antwort: Ja, mit unſern paar Stöcken 
lohnt es ſich ja gar nicht, und wir ſind ſchon in 
anderen Vereinen. Von keinem hat man Borz 
teile, bloß Vergnügen. Das iſt alles. Da mußte 
ich denn doch entgegenhalten, daß ein Imkerverein 
mit einem Vergnügungsverein nicht zu vergleichen 
iſt. Die Beſtrebungen des Imkers ſind auf He— 
bung der Bienenzucht und auf Volkswohlfahrt 
gerichtet. Bienenzüchtervereine gebrauchen wir in 
unſerem deutſchen Vaterlande, denn jedes Pfund 
Honig, das wir durch den Beitritt und unfere Bei: 
hilfe in einem Verein mehr herauswirtſchaften, 
kommt der Nolkswirtſchaft zugute. Und welche 
Belehrungen und Anregungen gehen nicht von dem 
Imkerverein aus! So im Winter an den ſchönen 
Veteinsabenden, wo jeder Imker feine Gr 
fahrungen im Laufe des Jahres austauſcht, wo 
Geräte und Beuten vorgeführt werden, wo Vor— 
träge gehalten und auf Befragen Aufklärungen 
gegeben werden. Wie befriedigt man ſich fühlt 
in dieſem Imkerkreiſe und wie kommt das ſeinem 


der zu Ehren. 


Die Bienen im 


Kleine Mitteilungen. 


Bienenſtand zugute. Und wieviel Anre 
geben im Sommerhalbjahr wieder die W 
verſammlungen auf den Bienenſtänden der! 
eine mitglieder. Daher laßt Euch belehren. D 
den beſtehenden Imkervereinen bei oder gil 
neue. Artur Wanger in Simöz 
Mitteilungen aus der chemiſchen un 
ſuchungsanſtalt der Stadt Leipzig. 9 
Vorſtand Prof. Dr. Röhrig, der ſich det 4 
nigunterſuchung eingehend annig 
wird folgender Bericht erſtattet: Der fo 
als Nahrungs⸗ wie als Genußmittel, ja f 
als Heilmittel geſchätzte Honig kommt 
Leider muß feſtgeſtellt wer 
wie nachſtehende Zuſammenſtellung bezeugt, 
der Handel ſich teilweiſe nicht Wei reeller L 
bewegt. Bekannt find ja allgemein die bid 
Händler im blauen Kittel, die von Hau 
Haus, am liebſten von Bureau zu Bu 
gehen, und ſelbſt nicht davor zurückſchrecken, 
Angeſtellten von Gerichts- und Polizeikanz 
ihre verfälſchten Waren aufzuhängen. Bek 
find einige Familien aus Alsleben und Br 
laublingen, deren Angehörige als Kaliarb 


erwerbslos wurden und ſich nun dem lohnen 


„Honighandel“ widmeten. Es wurden b 
ſtandet: 1922 von 3 Proben 1, 1923 
23 Proben 11 = 47,7% und 1924 von 27 
ben 19 = 66,6%. Der Wunſch der Imker 
Schutz ihrer reellen Erzeugniſſe und des Nar 
„Honig“ erſcheint hiernach nur zu ſehr be 
tigt. Die unterſuchten Kunſthonige zeigten 
mals Zuſatz von Stärkeſirup, nur ein ein 
wurde als verbrannt beanſtandet. 
Seuchenſchutz für Bienenvölker. 
Der Regierungspräſident in Frankfurt a.! 
hat mit Zuſtimmung des Bezirksaus ſchuſſes 
feinen Regierungsbezirk eine Polizeiverord: 
zur Bekämpfung der bösartigen Bienenfau! 
erlaſſen, ein Vorgehen, welches dringend 
Nachahmung in allen Landesgebieten zu 
fehlen iſt. Danach iſt jeder Beſitzer von Bie 
völkern verpflichtet, das Auftreten oder 
nur den Verdacht bösartiger Faulbrut unter ſe 
Bienen unverzüglich der Ortspolizei zu me: 
die Unterſuchung der Bienen durch die © 
polizei auch ohne ſeine Anzeige zu dulden un 
unterſtützen und im Falle feſtgeſtellter bösar 
Faulbrut die Beſeitigung von Bienenſtöcken 
andere polizeilich angeordnete Geſundheitsr 
nahmen durchzuführen. Die Ortspolizeibehörde 
betroffenen Gemeinden hat Ausbruch und 
löſchen der bösartigen Faulbrut in ortsüb.: 
Weiſe bekannt zu machen. Die Verlegung 
Bienenvölkern außerhalb des Grundſtückes 
nemvanderung) darf ohne Genehmigung 
Ortspolizei des neuen Aufenthaltortes nicht 
finden, wenn bösartige Faulbrut in den 
gangsgemeinden oder Ausgangsgutsbe; 
herrſcht. Die Erteilung diefer Genehmigun. 
von der Vorlage eines Geſundheitsſcheines 
hängig, den die Ortspolizei des Ausga 
bezirtes auf Antrag des Bienenbeſitzers 3 
Erſtattung der baren Auslagen auszuſtellen 
Die Genehmigung iſt zu erteilen, wenn Fau! 
oder Faulbrutverdacht bei den wandernden Bi 
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ach dem Geſundheitsſchein nicht beſteht. Dieſe 
Naßnahme dürfte wohl einige Scherereien mit 
ch bringen, erſcheint aber im Hinblick auf den 
uten Zweck durchaus vorbildlich. Eine rationelle 
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Am Sonntag, 18. April, fand im Tunnel- 
lauen die Hauptverſammlung des Kreisver⸗ 
andes vogtl. Bienenzüchtervereine ſtatt. Der Vor⸗ 
bende, Fabrikant Windiſch⸗Schilbach, eröffnete 
e und hieß die Erſchienenen herzlich will- 
mmer. Er begrüßte insbeſondere den Vertreter 
er »ogtländifchen Kreisdirektion, Herrn Nitter- 
usbeſitzer Kaften auf Roſenberg, Herrn Prof. 
r. Borchert vom Biologiſchen Inſtitut für 
henenfunde, Berlin⸗Dahlem, ferner den Bor: 
kenden des Landesverbandes ſächſ. Bienen⸗ 
ichtervereine, Herrn Oberlehrer Lehmann⸗Rauſch⸗ 
t und den Vorſitzenden des Kreisverbandes fürs 
ngebirge, Herrn Oberlehrer Grießeler⸗Glauchau. 
et Eintritt in die Tagesordnung ſtreifte der 
erſitzende die ſchweren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
de in Induſtrie, Landwirtſchaft und beſonders 
t Bienenzucht, wies auf den Nutzen und die 
deutung der Bienenzucht hin und erſuchte die 
tteinsvorſitzenden, nichts zu unterlaſſen, was 
t Förderung und Hebung der Bienenzucht er- 
Berlé ift. Weiter erſtattete der Vorſitzende den 
Aresbericht. Die Ueberwinterung war im all 
meinen gut. Krankheiten gab es keine. Wenig 
wärme find gefallen, die Honigernte war ge: 
1g Zwei Preisſtandſchauen haben ſtattgefunden, 
t zufriedenſtellend waren. Die Belegſtelle in 
Ge wurde wenig beſchickt und ift regere Bez 
digung erwünſcht. Wegen Aufſtellung eines 
deten Dröhnerichs hat der Vorſitzende Unter: 
allungen gepflogen. 


Nunmehr begann Herr Prof. Borchert mit 


um Vortrag über Bienenkrankheiten. Gin 
und erklärte er zunächſt das Weſen und die 
nen der Bakterien und kam auf die Vorbeugung 
e Bekämpfung der einzelnen Krankheiten und 
H Erkennungsmerkmale zu ſprechen. An erſter 
mile aller Bienenſeuchen ſteht die Faulbrut. Sie 
m als gutartige und bösartige Faulbrut auf. 
mennbar ift fie an dem tieferliegenden Deckel 
1 zelle, welche ſpäter durchlöchert wird und 
eine braune Punkte zeigt. Die Made wird nach 
® nach zu einer kaffeebraunen⸗ ſchleimigen 
taife, welche ſich oft in 2—5 Zentimeter lange 
don ziehen läßt. Erſt bei 100 Grad Hitze wird 
T Dh vernichtet. Aufklärung ſämtlicher Imker 
: tringend notwendig. Sodann kam der Bor: 
sende auf die Noſemaſeuche zu ſprechen. Das 
bert: Etkennungszeichen ift das maffenhafte 
neben der Bienen, welche Lähmungserſchei⸗ 
wen zeigen. Dann ſtreifte er noch kurz die 
aſbrut. Dieſe zeigt ſich als ſteinartiges Gebilde. 
Hand einer Anzahl Lichtbilder erläuterte der 
kıragendbe feine Ausführungen. Reicher Bei: 
Mund der Dank des Vorſitzenden Iohnten feine 
gunlichen Darlegungen. Nunmehr nimmt der 
mdesserbandsvorſitzende, Herr Oberlehrer Leh⸗ 
dann das Wort, begrüßte die vogtländiſchen 
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Imker und kam auf die Verbeſſerung der Bienen: 
zucht durch beſondere Wablzucht zu ſprechen. Er 
trat beſonders für Aufſtellung eines Dröhnerichs 
inländiſcher Raſſe ein und berichtete dann weiter 
über unſere Verſicherungen. Er wies auf die große 
Bedeutung der Verſicherungen für die einzelnen 
Imker hin, zumal der Beitrag von jährlich 
M. 1.— ein geringer zu nennen iſt. Nur Mit⸗ 
glieder des Hauptvereines find ohne weiteres verz 
ſichert. Es ſollen Preisſtandſchauen in Falkenſtein, 
Ellefeld und Netzſchkau abgehalten werden. Vor⸗ 
träge. für 1026 wurden zugeſprochen den Vereinen: 


Klingenthal, Plauen, Auerbach, Paufa, Reiden: 


bach und Wiedersberg. Als Kreisvertreter wurden 
Herr Fabrikant Windiſch⸗Schilbach und als Stell⸗ 
vertreter Herr Kaufmann Albert⸗Brockau ein: 
ſtimmig wiedergewählt. Auf einen Antrag des 
Kreiſes hin, Wahlausſchuß betreffend, über: 
mittelt durch Herrn Gefchäftsführer Pfarrer 
Brendler, wurden Herr Windiſch und als Stell⸗ 
vertreter Herr Albert gewählt. Herr Oberlehrer 
Lehmann zeigte noch einige Einheitsgläſer zur An⸗ 
ſicht. Die zahlreich beſuchte Verſammlung ſchloß 
nach fünf Stunden. 


Bericht über die Hauptverlammtumg des bienenwirtich. 
Ktelsberbandes i. Erg. in Chemnitz am 3. Oſterſelertage. 

Mit Begrüßung der Erſchienenen, beſonders 
des Landesverbandsvorſitzenden Cher, Lehmann, 
des Geſchäftsführers Pfarrer Brendler und des 
Vertreters der Landwirtſchaftskammer Oberl. 
Riemer, eröffnete der Kreisvorſteher Oberl. 
Grieſeler, 122 Uhr die Sitzung und gab den 
Jahresbericht. Wenn auch 1025 eine geringe 
Honigernte brachte, ſo iſt doch in den Zweig⸗ 
vereinen überall an der Hebung der Bienenzucht 
gearbeitet worden: dazu haben auch die zwei Stand- 
ſchauen und größeren Vorträge mit beigetragen. 
Dem Verband gehören z. 3. 62 Vereine mit 
etwa 2600 Mitgliedern an, die mit rund 14 000 
Völkern imkern. Der Bezirksverband Frankenberg 
ſoll in Zukunft an den Verband Zſchopau, bzw. 
Chemnitz angealiedert werden. Mit der Mahnung 
n treuem Feſthalten an Bienenzucht. Verein und 
Verband ſchloß der Bericht. Den Kaſſenbericht, 
der ſpäter für richtig erklärt wurde, erſtattete 
Oberl. Beyer-Oelsnitz. Nun wurden für das lauz 
fende Jahr 20 Vorträge an die verſchiedenen 
Vereine verteilt; Lehrkurſe ſollen in Chem⸗ 


nitz, Marienthal und Waldenburg, Stand— 


ſchauen in Frankenberg, Kirchberg und Cranz 
zahl gehalten werden. Ueber den Wert der Stand— 
ſchauen entſpann fidh eine längere Ausſprache, bez 
ſonders wurde hervorgehoben, daß die Schüler der 
landwirtſchaftlichen Schulen, Fortbildungs- und 
Volksſchulen noch mehr als bisher für die Bienen— 
zucht intereſſiert werden müßten. Angereqt wurde, 
eine Bienenwoche, ähnlich der Reichsgeſundheits— 
woche in Erwägung zu ziehen. Auf die Preſſeſtelle 
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unter Leitung des Prof. Dr. Gaſch⸗Dresden wurde 
eſonderz hingewieſen. — Den Vortrag hielt 
Pfarrer Brendler über das - Thema „Erzgebirgi⸗ 
e g ie ienenzucht zu 
treiben Die- Antwort auf diefe Frage ſtellte 
Geſichtspankte: 1. mit 

f und Verſtändnis; 2. mit Luſt und 
Liebe. Während er im 1. Teil belehrend in Proſa 


Die Königinzucht. Autoriſ. Ueberſetzung von 
Sladens „Königinnenzucht in England“. Von 
A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen (Schweiz). 


Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom 
Ueberſetzer. 


Die wertvollſten Ratſchläge und Belehrungen 
weiß hier der große Meiſter Sträuli 


Die beſonderen Kapitel: 
e chwarmverhinderung und de 
die Anpaſſung der Königin 


Volk an den Brutraum des Blätterſyſtems ſind 


ortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


a ———— 
OOOO0O09] deine gangene Anfragen. 


. J. Fr. i. W. A nfrage: 
FP AN E Bei der legten Reviſion fehe 
ich, daß mein beſtes Volk 
wenig Brut aber viel Droh⸗ 
nen hat. Ich ſuchte nach dem 
Weiſel, fand ihn auch, aber 
mit zerzupften Flügeln und 
matter Beweauna. fo daß ich 
annehme, daß Alters ſchwäche 
den ſchwachen Brutſtand verurſacht hat. Ich 
möchte nun fragen. ob ich das Volk aus der be⸗ 
ſtehenden Brut wieder hoch bringen fann und 
wie ich das am beſten anzufangen habe? ' 

Antwort: Die Erziehung einer jungen 
Königin aus der vorhandenen Brut iſt möglich. 
Die alte Königin wird ausgefangen, in einen 
Weiſelfäfig geſetzt und dem Volke zurückgegeben. 
Es wird der Käfig einfach auf eine Brutwabe ge⸗ 
ſtellt. Der Honigraum wird geräumt und das 
Volk an den folgenden zwei Abenden von oben 
mit Honialöſung gefüttert. Am dritten Tage wird 
der Käfig mit Königin zurückgenommen und 


verwendet. die für Neubeweiſelung der : 
Standvälfer in Bereitſchaft gehalten werden. 
haben Sie Ihr beſtes Volk nicht nur vor È 
Unteraang bewahrt. ſondern auch auf einf 
züchteriſche Weiſe beſtes Zuchtmaterial zur 
hefferung 
ſchmächeren Stammvolk konnen zur raſcheren 


wicklung verfüohare Brutwaben aus den 2 
Völfern zugeteilt werden. 


Grundſtück babe ich eine alte hochaufae E 
Liguſterhecke über fünfzig Meter lang. die 
ganz kahl geworden iſt und auch ſonſt ftar? ee 
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Literaturbericht. — Literaturbericht. 


Lohn des trefflichen Vortrages. — Ober. % 
mann ſprach nun über die Grundlagen, auf den 
ſich unſere Verſicherungen aufbauen. Eine f 
anſchließende Ausſprache lief darauf hinaus, d 
der deutſche Imkerbund alle Verſicherungen 
ſeine Hand nehmen möchte. — Einem Anty 
die Bekanntmachungen des Landesverbandez 
beiden ſächſ. zu veröffentlich 


wird entſprochen, und auf einen Antrag vor 
Bepflanzung der Eiſenbahndämme wurde 


erlag C. F. W. Feſt, Leipzig, zu E 


willkommene Beiträge, die die gediegene S 
an erſte Stufe erheben. 


Der Met. Ein Volksgetränk. Von 4 
Borchert. 2. Auflage. Verlag C. F. W. A 
(Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung). Lei 
Lindenſtraße 4. 22 Seiten. Preis 30 Pfg. 
Daß bei uns der Met ſo in Vergeſſenheit 

raten konnte, iſt eine Folge der Unkenntnis 1 

Unklarheit über die richtige Zubereitung des € 

tränkes. Der Met ift ein Geſundungs⸗ und St 

kungstrank, erfriſchend und belebend. Vom vol 
wirtfchaftlichen Standpunkt aus tritt die 

der Metbereituna heute in ganz neue Beleuch 

Der Met foll Volksaetränk werden. Der f 

kenneriſche Verfaſſer löſt die Frage glänzend t 

weiß die rechten Mittel zu vorteilhafteſter a 

ſtellung zu geben. Vor allem muß der berie 

Haustrunk auch in der Familie des "Zuber wie 


zu Ehren kommen. A 
Toa 
PE 


aleichzeitig das Volk auf Weiſelzellen digg 
Die vorgefundenen werden ſämtlich beſeitigt. 

Waben mit offener Brut erhalten jetzt einen a: 
ſchnitt bis an die Eier und jüngſten Maden her 
zum Anſetzen neuer Weiſelzellen. Mit Sicher 
iſt zu erwarten, daß dies geſchieht. Am ichm- 
Tage find die 


dungsfähig. Dem Zuchtſtock verbleibt eine dans 


Weiſelzellen reif und ve 


je übrigen werden verſchult und zu Fealirez 


der übrigen Völker erhalten. 


Th. Tig. i. M. Anfrage: An mes 
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dert ift. Sie ganz auszuroden, habe ieh mich 
cht entſchließen können, weil die Bienen gute 
ide darin finden. Was könnte wohl als Erſatz 
i Erneuerungen in Frage kommen? 

Antwort: Für eine Neuanlage wäre die 
leditſchie in Vorſchlag zu bringen, die als 
duggehege ſowohl wie als Bienenweide ganz 
nmefflich ſich bewährt. Zunächſt aber wäre zu 
aptehlen, die beſtehende Liguſterhecke durch kräf⸗ 
an Rückſchnitt friſcher Belebung zuzuführen. 
a Liguſter verträgt den Rückſchnitt bis ins 
wire Holz. Es werden dadurch die unteren 
zellen zum Austrieb gezwungen und auch die 
tſtandenen Lücken zum Schließen gebracht. Mit 
m Verjüngungsſchnitt ift gleichzeitig eine grind- 
de Verbeſſerung des Untergrundes des Heden- 
eifens durch Beimengung mit verrottetem Dung 
d Kompoſt, Dammerde und dgl. zu verbinden. 
ſe kahlen Stellen könnten vorübergehend mit 
tichelbeergebüſch, ſpäter mit dem leicht zu be 
anelnden Steckholz des Liguſters gedeckt werden. 
guten ließe ſich auch der Rückſchnitt in 
stigen Grenzen halten, um den Bienen die bez 
nr Liguſtertracht nicht allzuſehr zu ſchmälern. 
8. Sr. i. R. Anfrage: Was muß ich 
„ um den Schwarm im Kaften zu halten, 
ftem er wiederholt wieder ausgezogen ift? Im 
tigen Jahr hatte ich meinen großen Verdruß 


nit. 
Antwort: Um das Wiederausziehen eines 
n eingeſchlagenen Schwarmes zu verhüten, 
d von vornherein rechtzeitig die nötigen Bor- 
nungen zu treffen. Die in Bereitſchaft ge: 
I Beute muß ſorgfältig gereinigt und gut 
et ſein. Kurz vor dem Beſetzen ſind die 
enwände mit Bienenwachs abzureiben und 
‚us mit Thymianwaſſer zu über: 
n. Nach dem Bergen des Schwarms kommt 
icht ſofort in die fur ihn beſtimmte Beute, 
bleibt im Schwarmkaſten der Ruhe im 
kelgehaltenen Raume überlaffen. Der Nadz 
Barm hat fogar über Nacht in Dunkelarreſt zu 
Arten. Der Nachſchwarm darf nach der Ueber- 
Ne in die für ihn beſtimmte Beute auch nur 
Wabenanfänge geſetzt werden, er will von 
Heſchloſſenheit zur Traube feine Wirkſamkeit 
en. Mittelwände find ihm Störung und 
Na Veranlaſſung, das Weite zu ſuchen. Selbſt 
Verſchwärmen, die nicht genügend die Ruhe 
Sammlung in der Schwarmtraube gefunden 
u, ziehen, wenn fie auschließlich auf Mittel: 
Pr geſetzt find, zuweilen wieder aus. Um den 
dam im Stocke zu halten, darf er in den 
drei Tagen nicht gefüttert werden. Vor⸗ 
S Füttern reizt ihn zum Davongehen, ebenſo 
u große Hitzeentfaltung im Stocke. Deshalb 
an heißen Tagen die Beute beſchattet und 
zugloch die Sonnenbeſtrahlung abgehalten 
den. Wenn die neu beſetzte Wohnung ſich dicht 
tie übrigen Beuten in der Standreihe on: 
it, 8 auch beiderſeits vom Flugloche zur 
meidung des Ueberlaufens des Schwarmes in 
Nachbarſtock eine Scheidewand von Holz⸗ 
dappdeckel angebracht werden. 
Sp. i. N. Anfrage: Was find Tüt⸗ 
me? Tüten auch befruchtete Königinnen? 


i 


Wie ſteht es dann mit dem Abgang des 
Schwarmes ? 

Antwort: Tütſchwärme heißt man zuweilen 
auch die Nachſchwärme, weil ihnen das Tüten 
der jungen Königinnen vorangeht. Daß auch be⸗ 
fruchtete Königinnen den Lockton vernehmen 
laſſen, iſt oft beobachtet worden. Regel iſt es, 
daß nach Abzug des Porſchwarmes die erſte ihrer 
Zelle entſchlüpfte Königin in freier Bewegung im 
Stocke ihr Tüt Tüt hören läßt und im Bewußt⸗ 
ſein der Alleinherrſchaft ihren in aen Selle 
noch geborgenen Schweſtern entgegenbringt. So: 
lange auf den Ruf Tüt Tüt nicht die Antwort 
der in der Zelle Hartenden mit Qual Quak er: 
folgt, iſt der Abzug des Schwarmes nicht un⸗ 
mittelbar bevorſtehend. Iſt das Wetter zum Aus⸗ 
ſchwärmen nicht geeignet, ſo dauert das helle, 
lebhafte Rufen und mattere, gedämpfte Ant: 
worten auch tagelang fort. In ſolchen Fällen iſt 
es leicht, ſich der quakenden Königinnen durch 
Entnehmen aus ihren Zellen mit halbgeöffneten 
Deckeln zu verſichern und ſie in Feglingen zu ver⸗ 
wenden. Auf das Tüten erhebt die Befreite ſelbſt 
noch im Laufen über der Hand ihre Stimme 
weiter, indem ſie die Flügel bewegt und kurz⸗ 
verweilend den Leib ſenkt. 

M. G. i. T. Anfrage: Wie ſind die Ver⸗ 
erbungsvorgänge bei den Bienen? 

Antwort: Nur gleichwertige Tiere reiner 
Raſſen vererben rein. Baſtarde vererben nicht rein 
weiter, ſondern ſpalten ſich in verſchiedene (min⸗ 
deſtens drei) Formen. Wenn Sie gleichartige 
Raſſeköniginnen ziehen wollen, müſſen Sie auch 
Kenntnis über die Eigenſchaften der einzelnen 
Drohnenvölker beſitzen. 

©. D. i. Itt. Anfrage Wie kann ich erz 
kennen, ob die Schwarmzellen noch jung oder 
ſchon reif ſind? 

Antwort: Die . erkennen Sie 
daran, daß die Spitze der Zelle ſchon bis auf 
den Kokon abgenagt iſt. 

Fr. 5. i. And. Anfrage: Welche Zeit ift die 
paſſendſte für die Einleitung der Königinzucht? 

Antwort: Die günſtigſte Zuchtperiode iſt 
die Zeit vor der Haupttracht. Das ſchließt aber 
nicht aus, daß auch zur Zeit der Honigentnahme 
im Juli noch gute Erfolge zu erwarten ſind. 

E. S. i. Ahr. Anfrage: Zuſetzen der edlen 
Weiſelzelle. 

Antwort: Die reife Weiſelzelle hängen Sie, 
ohne das Volk zu öffnen, nach Wegnahme der 
Deckbretter mitten in das entweiſelte Volk in die 
erweiterte Gaſſe. Der Honigraum iſt natürlich 
vorher geräumt und auch der Brutkörper ſo ge⸗ 
ordnet worden, als wenn eingewintert werden 
ſollte. Nach einer Woche ſchon werden höſelnde 
Bienen verraten, daß die Befruchtung der jungen 
Stockmutter ſtattgefunden hat. Zur Förderung der 
Eierlage kann einige Abende eine Gabe warmen 
Honigs von oben gereicht werden. Jedenfalls darf 
in dieſer Zeit ein Eingriff in das Brutlager nicht 
ſtattfinden. Er muß ſtreng gemieden werden. Daß 
die Edelzelle in einem Zellenſchützer oder einem 
Weiſelröhrchen, das oben geſchloſſen, unten offen 
iſt, gegen Verletzung zu wahren iſt, wiſſen Sie 


doch wohl. 
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Chr. Sch. i. W. Anfrage: Ich möchte in 
Bälde meinen Bienenſtand vergrößern. Zu dieſem 
Zwecke muß ich den alten abreißen und den neuen 
in etwa 2 bis 3 Meter Entfernung davon auf⸗ 
bauen. Wann gebe ich den Käſten am beſten 
ihren neuen Platz, um ein Verfliegen und andere 
nachteilige Wirkungen zu verhüten? Was iſt bei 
der Veränderung des Platzes noch alles zu be: 
achten? 

Antwort: Die geeignete Zeit zum Verſtellen 
iſt Ende April oder Mitte Auguſt vor der 
Wintereinfütterung. Noch ehe der Flug auf dem 
neuen Stande freigegeben wird, muß aber die 
Bildfläche des alten vollſtändig verſchwunden 
ſein. Wichtig iſt auch, kurz vor dem Oeffnen 
der Fluglöcher auf dem neuen Stande die Völker 
zu füttern. Das dadurch veranlaßte vermehrte 
Vorſpiel trägt weſentlich zur Einprägung des 
neuen Standortes bei. Wenn Gelegenheit geboten 
iſt, mit den Völkern in lohnendere Trachtgebiete 
wie Eſparſette, Linde, Tanne, Buchweizen, 
Heide u. dgl. zu wandern, ſo würde die Zwiſchen⸗ 
zeit bis zur Heimkehr für die Umgeſtaltung die 
paſſendſte ſein. 

W. Br. i. O. Anfrage: Erlaube mir die 
Anfrage, ob die Schnellumweiſelung Nach⸗ 
ahmung gefunden hat und mit welchem Erfolg? 
Beſchrieben in der Beilage Nr. 8, 1923. 

Antwort: Das bekannte Verfahren, das 
G. Neuner in Dombühl (Mittelfr.) vorſchlägt, 
hat ſich von jeher gut bewährt. Die Verläßlichkeit 
liegt darin, daß das Volk außerhalb des Stockes 
die neue Königin erhält. Das entweiſelte Volk 
wird Wabe für Wabe in den Wabenbock ge⸗ 
hangen, und zwar in der Weiſe, daß dieſe ſich 
nicht eng berühren. Es wird mit dieſer Aus⸗ 
ſchaltung von dem Zuſammenhange eine Ver⸗ 
legenheit der Bienen herbeigeführt, die die An⸗ 
nahme der jungen Königin begünſtigt. Das 
weſentliche iſt aber, daß die Bienen im Waben⸗ 
bocke kurz vor dem Zuſetzen der Königin mit lau⸗ 
warmem Honigwaſſer überſprüht werden und in 
dieſem Augenblicke die gleichfalls benetzte Kö⸗ 
nigin unbemerkt hinzugegeben wird. Die Bienen 
im vollſtändig umſchloſſenen und mit einem feuch⸗ 
ten Tuch überdeckten Wabenbock bleiben kurze 
Zeit ſich ſelbſt überlaſſen und werden dann in 
der gleichen Wabenfolge ihrer alten Behauſung 
wieder zugeführt. 

Fr. B. i. Schl. b. D. Anfrage: Wie 
kommt es, daß die Bienen beim Aufſtoßen auf 
das Flugbrett ihre Pollen verlieren? Es geſchieht 
hauptſächlich bei ſtarkem Höſeln. 

Antwort: Wenn Pollen durch die Er: 
ſchütterung beim Auftreffen auf dem Flugbrett 
abfällt, ſo iſt jedenfalls die überreiche Belaſtung 
der glatten Körbchenfläche die Urſache. Ein zu 
ſchmales, zu wenig geneigtes Flugbrett könnte die 
Loslöſung mit veranlaſſen. Der Pollen wird ja 
von der ſammelnden Biene, nachdem er mit Netz 
tar befeuchtet und zu winzigen Kügelchen geballt 
wurde, mit großer Geſchwindigkeit durch die Bür⸗ 
ſtenreihen der Vorder- und Mittelbeine nach den 
Ferſenbürſten des dritten Beinpaares gefördert, 
hier abgekämmt und über die höckrige Fläche des 
pollenſchiebers nach der Außenſeite des Beines 
übergefchoben. Hier auf der Außenſeite befindet 


ſich eine kleine körbchenähnliche Vertiefung 
die der Pollen über den Pollenſchieber und Pe. 
knoten geſammelt und eingedrückt wird. J. 
neue Zuwachs ſchiebt das ſchon Geſammelte 
der glatten Körbchenfläche höher, und es e 
ſtehen ſo jene blütenfarbigen Bällchen, die 
als „Höschen“ anſprechen. Eine zu pralle ı 
gewichtige Ablagerung kann bei reicher Zu 
wohl ſtattfinden und Anlaß zu Abbrödcis 
eben, namentlich wenn durch ungeeignete 
flugfläche der Biene im Niedergehen Zwang en 
erlegt iſt. Es iſt daraus die Lehre zu ziehen. d 
vor jedem Bienenſtande eine breite, gene 
liegende Wand, rampenähnlich, als Anflug « 
zubringen iſt. 

G. T. i. Hw, Anfrage: Haben die Nu 
ſchaffungszellen den gleichen Wert mwi: t 
Schwarmzellen? Und wie ſind ſie voneinander 
unterſcheiden? Iſt es möglich, im Stei d 
Unterſchied zu erkennen? — Antwort: än 
dieſer Zellen hat den Vorzug vor den ande 
Aus der Form der Zelle ift der Unterſchied el 
weiteres feſtzuſtellen. Die Schwarmzellen ba! 
runden Boden, die aus Bienenzellen umgefernr 
Nachſchaffungszellen dagegen zeigen auf de 
Grunde die ſechseckige Form. Außerdem iſt jé 
nach Lage der Anſatzſtelle ſofort zu erleben, eb 
ſich um eine Schwarm⸗ oder Nachſchaffungs; 
handelt. Die Schwarmzellen befinden fih on) 
Wabenrändern, die Nachſchaffungszellen mag 
der Wabenfläche. 

R. M. i. S. Anfrage: Meinen zugia 
legenen Bienenſtand muß ich der 1 
Verluſte wegen notwendig ſchützen. Es iſt mit 
Windſchutz der Bocksdorn in Heckenanlage 
tohlen worden. Halten Sie dieſen für a 
reichend? Platz um den Stand ift beliebis 
Verfügung. — Antwort: Der Bocksdorn 
für trockenen Sandboden in Frage. Er gibt 
ſeinem niederhängenden dornigen Geſtrüpp 
durchdringliche Hecken, erreicht aber nicht 
Höhe, die zum vollen Schutze gegen Wind 
zugige Luft notwendig ift. Es ift mehr zur 
pflanzung von Kätzchenträgern zu raten, die n 
Windſchutz auch ergiebigſte Bienenweide im 7 
frühling und noch dazu in nächſter Nähe 
Bienenſtandes bieten. Da Raumbeſchraͤnk 
nicht beſteht, könnten in mehrfacher Reihe hit 
einander vom Strauch zu baumartiger Form! 
ſteigend vornehmlich Weiden gewählt werden. 
Früheſtblühende ift die Medems⸗Weide (Sf. 
(Medemii Boiss ) ihr folgt die Smithi- Wel 
(Salix Smithiana, Wimmer) und die m 
baumartige lanzettblättrige Weide (S$ 
lancifolia Wimmer [S. lanceolata D. C. U 
auch als Küblerſche Weide bezeichnet wird, dä 
die ſchmalblättrige Pommerſche Reifweide 
daphnoides pomeranica Willdenow) und un 
bekannte Salweide (S. caprea). Dahinter 
Baumweide unſere herrliche Silberweide Mi 
Dotterweide mit Hanf- und Knackweide, ur 
miſcht mit Eſpe, Feld- und Bergahorn. 
haben Sie Schutz und Triebfütterung zugleich. 

W. E. i. Gd. Anfrage: Als reich honig 
Bienenweide wird mir zur Anpflanzung für G 
ten und Umfriedigung der Petersſtraſ 
empfohlen. Niemand kennt ihn hier und di 
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eim Gärtner ift er nicht zu haben. — Ant: 
ort: Verlangen Sie nur die Schneebeere, 
en allbekannten Strauch mit den großen ſchnee⸗ 
vißen Früchten, denn der ift gleichbedeutend mit 
em Petersſttauch. 

B. M. i. u. Anfrage: Wie kann ich am 
eſten einen Ableger herſtellen, der im nächſten 
aht leiſtungsfähig wird und nicht als Schwäch⸗ 
ng eingeht? , 
Antwort: Wenn der Brutableger leiſtungs⸗ 
wig werden ſoll, muß er von vornherein volks⸗ 
ark hergeſtellt ſein, es müſſen insbeſondere viel 
mage Bienen ihm zugeteilt werden. Der Bedarf 
unu ift bei der Honigentnahme durch Abfegen 
berteichlich beſetzter Waben in den Wabenbock 
icht zu decken. Während des Abkehrens unter 
zetmeidung von Rauch werden die Bienen mit 
donigwaſſer überſtäubt. Zur Verſtärkung tom- 
en dann noch aus beliebigen Voͤlkern 5 be 
felte Bruttafeln (Ganzwaben) hinzu. Von entz 
beidender Wichtigkeit ift es, daß die entnom⸗ 
tenen Bruttafeln nur reife auslaufende Brut ent: 
allen. Das Volk im Wabenbock wird ſofort aus- 
«big gefüttert, und im gleichen Zuge wird auch 
ie mit Honigwaſſer beſtäubte Königin hinzu⸗ 
rſetzt. Es foll dem Ableger möglichſt die bez 
uchtete Königin gegeben werden, und nur in 
dotfällen kann die reife Weiſelzelle oder eine une 
fruchtete Königin fie erleben, Bei Ueberführung 
ı die Beute bleibt das Flugloch zunächſt ge: 
Saiten, zwei Vorratswaben werden noch hinzu⸗ 
‚geben. Für den Fall, daß nur eine reife Weiſel⸗ 
lle zur Verfügung ſteht, verteilt ſich die Waben⸗ 


folge in folgender Ordnung. An die Stirnwand 
kommt eine Honigfutterwabe, an die zweite Stelle 
eine Wabe mit auslaufender Brut, an die dritte 
die Wabe mit der Weiſelzelle. Es folgen die 
übrigen Brutwaben, alles zugekehrte Volk und 
zum Schluß die zweite Vorratswabe. Zu be⸗ 
achten iſt, daß keinerlei Störung durch Näſcher 
eintreten darf und der Rauchbläſer außer Tätig⸗ 
keit bleibt. Das Flugloch wird erſt am nächſten 
Morgen geöffnet. Als Zehrung über Nacht wird 
Honiglöſung gereicht. Die reichliche Sättigung 
iſt unerläßlich. Der Ableger in dieſer Weiſe ge⸗ 
wiſſenhaft hergeſtellt, wird untrüglich die ge⸗ 
wünſchte Leiſtungsfähigkeit erreichen. 

W. S. i. Gr. T. Anfrage: Jt ausländi⸗ 
ſcher Honig von unſerem deutſchen zu unterſchei⸗ 
den? Kann das chemiſch nachgewieſen werden? 

Antwort: Die Herkunft ausländiſchen 
Honigs iſt nachweisbar aus der Beſchaffenheit der 
in ihm ſich vorfindenden Rückſtände von Pollen⸗ 
körnern und ſonſtigen vegetabiliſchen Teilen. Da 
die überſeeiſche Tracht von der unſeren verſchieden 
iſt, trägt der befeuchtende Blütenſtaub dort auch 
weſentlich veränderte Kennzeichen, die ſich mitros 
ſkopiſch feſtſtellen laſſen. Aus dem Bau und der 
Form des Pollenkerns, wie überhaupt aus dem 
Prozeß der Pollenbildung, des Zellkerns, der Zell 
haut, beſonders auch aus der Anordnung von 
Pollenkörnergruppen Laffen fih ganz genaue Ans 
halte zum Beſtimmen der Pflanzen- und Blüten⸗ 
art und der Heimat des Blütenſtaubkornes ges 
winnen. 


andes verband ſächſ. Bienenzüchtervereine. 


Am 3. Juli, wie bereits in der Mai⸗Nummer 
kanntgegeben, findet in Wurzen die Vertreter 
rſammlung und am 4. Juli die Hauptverſamm⸗ 
ng des Landesverbandes ſtatt. Der Bezirksver⸗ 
ind Wurzen wird dazu eine bienenwirtſchaftliche 
nsſtellung aufbereiten. Nochmals werden hiermit 
Imker zu dieſen Veranſtaltungen herzlichſt 
ce laden. 

Nachträglich eingegangene Anträge für die Ver⸗ 
nerverſammlung: 

Rom Kreis Dresden: „Der Landesverband 
elle der Vertreterverſammlung ein Gutachten 
legen, ob die hauptamtliche Anſtellung eines 
cichäftsführers nunmehr möglich ift.” 

In 8 der Verbandsſatzungen oder in der Ge 
Nftsordnung ift als weiterer Abſchnitt aufzu⸗ 
men: „Der Geſchäftsführer muß feinen Sitz in 
sten oder in unmittelbarer Umgebung haben.“ 
In § 14 oder in der Geſchäftsordnung ift als 
Garer Abſchnitt aufzunehmen: „Wahl eines 
ublaus ſchuſſes“. 


) Neue Imkerſchule. 

In Anweſenheit von etwa 60 Fachleuten wurde 
Würzburg eine neue Imkerſchule 

feet, die be Würzburger Imkerverein mit 

derſtützung des Kreisvereins unterfränkiſcher 


Vom Kreis Lauſitz: „Die Koſten der Kreis⸗ 
und Bezirksverbände hat die Landesverbandskaſſe 
zu übernehmen.“ 


Vom Geſchäftsführer: „Die Stiftungen aus 
der Vorkriegszeit ſind aus Landesverbandsmitteln 
um weitere 10—15 Prozent aufzuwerten. 


Mit Imkergruß! Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. 
Rauſchwitz, 18. V. 26. 


Nachruf. g 


Am 1. Oſterfeiertag verſtarb ber Vorſ. des 
Zweigvereins Hachenburg, Herr Kirchhübel. 

Er iſt durch ſeinen Tod zu früh der Vereins⸗ 
arbeit entriſſen, ohne daß er ſeine ſich geſteckten 
Ziele hätte erfüllen können. Der Vorſitz war ihm 
erſt vor einem Jahre übertragen worden. Sein 
ernſtes Mühen ſoll ihm unvergeſſen ſein. Wir 


denken ſein in Ehren. A. Wenig. 


Bienenzüchter ins Leben gerufen hat. Das Inſti— 


tut ſoll mithelfen, der gegenwärtigen Imkernot zu 
ſteuern, dem mangelnden Nachwuchs, der ſteigen— 
den Seuchengefahr und der Verſtändnisloſigkeit 
weiter Kreiſe zu begegnen. 


| Wenn Sie ſparen wollen, 


und wen zwänge die heutige Zeit nicht dazu — dann halten 4 
Sie sich bei der Bereitung Ihrer Fruchtweine mit Vierka-T-Wein- 
hefe an das im Verlag Friedrich Sauer, Gotha, erschienene 


Das Neue Weinbuch, 


Ge Sie für Ee Pf. in jeder Drogerie kaufen können. Sie legen doch sicherlich Wert 
darauf, Sonntags im Kreise Ihrer Familie einen guten Tropfen zu trinken, oder : 
auch Ihren Gästen eine Probe Ihres Könnens zu zeigen. Nach den Rezepten des 
„Das Neue Weinbuch“ stellen Sie Fruchtweine her, die den Traubenweinen an Duft 
und Geschmack kaum nachstehen. © Kaufen Sie „Das Neue Weinbuch“ aber bald. 


— E er E 


Gegen die | mes "iw >  _ __ 1; Ä 
A meet 


ca. 140 Stück Mk. 2.10. aus gar. reinem 
Portofrei einschl. Verpack. Hansa“ Weiseikäfige m. Futter- u. Ausfreßtrog gewalzt u. éi 
Handschwefler M. 15. -netio, Wé Zuchtrahmen in allen Rähmchenmaßen Umtauſch: 4 kg alte 


a. Weißblechm. Blasebalg. Weiselzuchikästen, Blenen wohnungen und Geräte | ! kg nn o 


Best bewährt. | , ) 
Dr. Reinh. F. Korte, nach Prof. Dr. L. Armbruster Kaufe aud alte, 


Chem. Spezialprod. Bi h a ät K 
Hameln a. d. Weser. | E. SChellhammer, "°" Ueberingen ET Laune 2 kg 
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Wachs, rist lw Denke, Kri 
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Nordd. ig⸗ U l 
act G. m. b. O. Bienenzuchtgerüfe. | 0 180 200 2 


Brauns 
Blünerstod 


bietet alle Neue- 
rungen f. d. Blätter- 
stockimker. 
Solid — einfach 
schön — vielseitig. 
Fabrikanten: 


Graze, A. O., Enders- BViſſelhövede. | IM. Preisliste kostenlos. 45 45 50, 

4 e 40 50 704 

Hch. Taunus, empfieiiig 

x er e F. W. Eise 
TOSC ren š 

; Dobersct 


Braun, Lehrer, 


Holzhausen(Oberh.) 2 u. im Betrieb billigster u. reinlichster Wachs- 


schmelzer d. Gegenwart. Ausgeführt n. Angaben v. 
| Altmeister Hensel, Hirzenhain. 
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Die Lusatiabeute 


ist die beste bis heute! 


B so urteilt eine Imkerschule nach dreijähriger Erprobung. 
Broschüre, 100 Seiten, 55 Texibilder,(franko; gegen 50 Pf. in Briefmarken. 


b. Eilenburg, E 
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Lusatiawerke Alfred Neum: 
Olbersdorf in Sa. 


BER: 
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Der neue 


Conrad 
kerkandıchuh 


der in ganz Deutsch- 
"bekannten früheren 
ührung nichts nach. 
erung kann jetzt 
er in jeder Menge 


FF 
Wollen Sie sich eine 


Honig- 
Schleudermaschine 


oder sonst ein zur Honig- und 
Wachsgewinnung nötiges Gerät 
anschaffen, so wenden Siesich an 
Valentin Hohmann 
Mellrichstadt (Bayern) 


Spezlialfabrik 
für Honigschleudermaschinen 


Preisliste gratis und franko 
..u.u.u..0.o...0........u„....uu.eo 


K mpfehle erprobte neuheit! 


„gefl. zu wieder- 


| holen. 

e M. 4.50 d. Paar. 
mrad Lutz, 
mendin gen 10. 
, (Baden) 


isse von früher: 


N 


en „ Conrad“ - 
uhe. lch 


auf dem Stand 
ap, Hauptlehrer, 
5 heim (Baden). 
Ihnen vor Jahren 
Handschuhe 
gar nicht genug 
Zustande. 
Berbert sr., Creg- 
ngen (Wttbe). 
sındten mir vor 
eine Partie 
dschuhe. Da 
denselben über- 


ieden war, wol- 
mir bitte wieder 


Mein Bienenabſperrſchied bewirkt, daß ſich die 
Bienen infolge Schieberſchließens durch einen andariff 
vom Honigraum in den erop zurückziehen. Nun 
iſt's wunderbar, die vollen Honigwaben dienenfrei 
herauszunehmen, zu ſchleudern und einzuhängen. 
Spart Arbeiit und Räuberei! Schont die Bienen. 


per Stuck Mk. 1.-. Mit Garantieſchein für erfolg. 
Ras andernfalle Geld zurück. Nehme auch Honig 
n Zahlung. Beſchreibung frei durch 


‚senden. Fr. Wernet, Oberwinden, 
ee Amt Waldkirch (Baden). 
Im kerhandschuhe 
ad“ haben sich als 


ksten ihrer Art be- 

und bitie ich daher 

sortige Zusendung T sehrin - Antsehrui 
ker A Paar. 

1a Hi Kleingeist, D. R. G. M. 


estedt b. Hamburg. 
um bald. Zusen- 
on 6 Paar Imker- 
Buben ‚Conrad‘. 
letzten waren 


Der vollkommenste Apparat zum Einfangen 


und Einbringen der Schwärme. Ausfangen 
der Königinnen auf einfachste Weise. 


Mecklenburger Imkertischlerei 
Wilh. Brandt, Kavelstorf inM. 


Eng ii (Konstanz). Prospekt amansi und portofrei. 
pbe ist sehr gut 
fallen. Senden Sie 
pch 10 der? solcher 
handschube. 3 ° 
der, Penzing. Karl Mener Mech. Möbelſchreinerei, 
` Ortenberg (Heſſen). 
erpfeife 
Pfeife z . Rauchen 
ı aus lum.“ — ein überwundenes Uebel! 
und Messine mit Die Austattung der Honigschleuder mit Ammanns 
Mantel. St. . Hochl sschleuderkorb, D N. P. a., 
ei bedeutet das „Drüber gehts nimmer” und zugleich 
o er eine wesentliche Verbilligung dieses wichtigen Geräts, 


jawohl:Ver—bil-li—gung! Vorhandene Schleu- 
dern für 2.— bis 3.— M. zu ändern! Ausführl. Be- 
schreibung und Preisliste tiber Imkerbedarf aller Art 

kostenlos durch die Bienenzuchtfirma 


Georg Ammann, Bretten (Baden). 


3 Tüll mit 
ig u. Rauchloch 
M. 
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Große Vorteile, beſonders für Wanderſtände. Preis Ko 


Verlag C. F. W. Felt, 


Leiv zi L Tin pe tr · 4. 


Borchert, „Der Met, E 
Volksgetränk“ . M. —. 


Breiden, zun enenzucdt im 
SUE tert 1.20 
on gott, 


Suta- Da Btenenzudt‘'. 
30 tolor. Tafeln mit er» 
klärendem Text. 

Bai 10.—, geb. M.11.— 


züchter rer des engl. 
en, ut ters” (Mobil 
en . 3.— 


mr „u mit den 
ienen”. * elen Ab. 


M. 4.—, geb. M. 5.— 
Neuner, „Die Bahsmat 


ap e „Die Tr ee = 
ebensnerv der Bienen» 
zucht“. M. 2.— 


Die Bien t 
der, „2 Bag 


leg „Bien Me: 
eiten !. Sehr N 


Batgeber für wi 59 8. 


m enig 
we Dee‘ geb. M. 6.— 


Wi Verbeſſerung un wa 
ele Be 

Hübner, „Schwärmen = 
Honigertrag". M. 2.50 


Heft, „Die Biene in 
der Rehtöpflegen 


—.50 
Spo, ‚Der mg 
(Selb [eberlteung). ` 


M Rettor, wre 
N fung f. neaturgemäße 


Bm De 


ebiger, ‚Brot. „Die tie- 
RI Scha linge $ Der 
GT u. oe. Be ; 


awe. 17 ceftofeMade: 


gewinnung“ 


Alter, „Der Bien u. ich“. 
Ernſtes und Heiteres. 
M. 1.80, geb. M. 2.50 


lach, 8 „Baupläne | für bie 
nn bold el Bauten“. 
M. 2. 50 


Slo „Heizbare Bienen- 
a. ze Warte OC 
CR, „Die Ron 


Ben? „Meine Bienen ⸗ 
wohnung“. M. 2.— 


Bollmann,, Honigverwen ; 
dung“. BE Küche 
u. Keller und als Heil⸗ 
mittel. M. — A0 


Heulſcher Bienenlalender 
1926. Taſchenform. 1.— 


Stimti. andere Bienen 
Bücher am Lager. 


Der Gurantiestock . 


garantiert nicht 


für unbedingten Erfolg, aber bei sachgemäßer Behandlung 
liefert er eine 


außergewöhnlich reiche Ausbeute 


der Trachtverhältnisse, indem er 
I. die Frühjahrstracht vollkommen ausnützen hilft 
II. den Schwarmtrieb in Sammeltrieb umleitet 


und viele Vorzüge enthält, die dem sonst seit vier Jahr- 
zehnten glänzend bewährten Vieretager nicht eigen sind. 
M enden Sle Tee Sie Preisliste. 


Ird hie ele 


zugleich Lehrbuch der Imkerei, ca. 150 Seiten 
vielen Abbildungen, ist jetzt erschienen ung 


Alle Bienenzucht- Art 


speziell meine weltbekannten, überall erh 


imker-Handschuhe „Slegir 


(jedes Paar ist mit dem Stempel „Ši erse 
liefert zu mäßigen ra en, 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Wörs 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste m: 


LS 


Benutzen Sie nur zur Besänftigung Ihrer Bienen 


Original- Euskol- Briketts, ` 


age Ernst Böttcher & Sohn, Mehringen (/ Us 


Fordern Sie kostenlos Hauptkatalog auch über sämtliche andere Imkerger 


Für den Inſeratentell verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der veipziger erh oder 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. d 


deulſche m 
tri Bienenzeitung 


gründet von €. J. h. Gradenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
ie Europäifche Sienenzucht + herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
ſpitalſtraße 13 + verlag von C. $. w. gett, in Leipzig, Lindenſtraße A Poſiſcheck Leipzig 53840 


AEeipzig + Zindenftraße A | 
Verlag C. §. W. Seft + Poftkhed Leipzig 53840 


Der Preis für ie 1 mm hohe kleine Zelle be» 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poftkhed-Ronto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Eſterrelch: Poftfpar-Ronto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Jürich VIII, nummer 12733 


zis für das Halbjahr: 1.20 Mark, an Vereine 
Wer % Eine Neubeſtellung für das neue Ç 
Ar ift nicht erforderlich das Abonnement it 8 
e ganzjährig: Januar bis Dezember + Sür de wi 
Austand 1.50 Mar! + Man beſtelle beim N 

p €. $. w. Seft, £indenftraße 4 in Leipzig 


A. Fabrik für Bi chigerät 
Graze ENDERS BACH bei Stoftgart 


Horizontal- 
Y Schleuder 
D. R. G. M. 


aere neuen Honigschleudern sind in Bauart und Ausführung unübertroffen. 


Verlangen Sie unser reichhaltiges Preisbuch Nr. 32. Zusendung kostenlos. 


ranliewahen Marke elt" 


sind die besten Kunstwaben, die es gibt. 
Sie werden aus feinstem Heidewachs hergestellt. 


"e Härilung & Söhne, Frankfurt an ger oder 


Preisliste gratis und franko. 
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| Die führenden * _ 
Bienenwohnungen der Zeit 
Carbeuten 


Die ee für den Landwirt und diejenigen Imker, welche nicht Herr über 
ihre Zeit sind und trotzdem gewinnbringende Bienenzucht betreiben wollen. 


Universal- Kuntzsch - Zwillinge (System Nölke) 


Der vollkommenste Kuntzsch-Zwilling. Verwendbar für jede Gegend, bei voller Ausuutzung der Tracht, ` 
j 


Missuns-Kuntzsch-Lagerbeuten ' 


Einfachste Kuntzsch-Betriebsweise ohne Umhängen. 
Keine Volkszersplitierung — kein Aussuchen der Königin. 


Fordern Sie Hauptliste 22 mit Preisliste 1926, in welcher Sie auch weitere fachlich vollendete 
WE Stockformen nebst vollkommenste Geräte und Bedarfsartikel für alle Beiriebsweisen finden. 


4 Carl Alfred Richter, Cariabrik, des. Scbniiz 2 1. sa. 
E 
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77 Schlesischer Bienenwirt 
TT KunizschZwilling ſchaftliche 
RS Viel Honig - wenig Arbeit, einfach Bed rf 5 f | 
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Kunstwaben / Wittona-Wabe& 
(Name wegen Nachahmungen geschützt) aus garantiert naturreinem Bienenwachs gegossen. Im Gebr 


unübertroffen. Seit 20 Jahren bestens bewährt. Jedes Quantum u., Maß sofort lieferbar. Preis à kg S5. 
Alte Waben gebe für je 4 kg 1 kg Kunstwaben 
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Ziehen Ihnen Schwärme forty Samen- 
b tzen Sie Bienenkraut in ameri 
Jahrelang erprobt. Der dalt dieser Pflanze er- und Pflanzen- Bescha 


eichtert das Einfangen und hält jeden Schwarm e 
in sein. Wohnung, mildert d.Stechlust. Versende für Imkerei, Obst-. Garten- 
bewurzelte Steckl. zu 2 M. p. Stück franko; eine Acker- und Waldbau durch 


einmal. Ausgabe, da sich der Steckl. sehr stark a o 
vermehrt: Imkerkolieg „welche sich für Urwald- Max Kirstein, Imker- Gärtn 
leben interess, wollen meine Ausstellg besuch., g 

wo auch 3stachellose Bienenvölk. zu sehen sind. Berlin NW 40, Scharnhorststraße 
Josef Heimann, Balve i. Westf., Bz.Dortm. Preisliste nnd Auskunft kostenfrei. 


Beilage zu Heit 7 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
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Teutſchen in Pra 


Verſammlungs⸗ Kalender. 
Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
ledes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz fallen — dringend gebeten! 
Seutelsbach: Sonntag, 4. Juli, 3 Uhr, im 
sold. Adler“, Kaffeetafel und Standſchau bei 
midt, Negeler, Tietz und Achtermann, danach 
Adler weitere Ausſprache, Beitragszahlun uſw. 
Burkersdorf u. Umg.: Sonnt., 18. Juli, Börse. 
Tranzahl: Sonntag, 11. Juli, bei Schubert. 
Döbeln: Dienstag, 6. Juli, 8 Uhr, Haupt⸗ 
zammlung im Vereinshaus. Tagesordnung: 
ahl eines Kaſſierers, Steuerbegleichung, Ein⸗ 
ige, Vortrag des Herrn Dr. Philipp uſw. 
t recht zahlreichen Beſuch wird gebeten! 
: Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr, Ver⸗ 
Kong zu Hofheim im „Löwen.“ Zucker⸗ 


9 
: Freitag, 16. Juli, im Vereinslokal. 
; ſtadt: Sonntag, 25. Juli, 3 Uhr, in 
lauten bei K. H. Reinhardt: Praktiſche 
im an Bienenvölkern, Vortrag des Herrn 
Zißler: Die organiſche Auffaſſung des 


Hein: Sonntag, 4. Juli, 3 Uhr, im Felſen⸗ 
kr: Vortrag Herr Wenig. Wichtige es 
in der Berfammlung! 
al: Sonntag, 18. Juli, 4 Uhr, im 
“: Vortrag des Herrn Guts- 
Wittig über Bienenweide und ihre Förde⸗ 
Ausſprache, Zahltag. Gäſte und Frauen 
en. 


Leipzig Sonnabend, 10. Juli, 7 Uhr, im 
Zoo: 1. Monatliche Anweiſungen. Herr Möbius. 
2. Vortrag: „Die Wachsmotte“. Herr Prof. 
Dr. Krancher. 3. Unſere Wanderverſammlung. 
4. Bericht über Wurzen. Herr Pfennig. Reſtanten, 
erſpart uns Koſten und Arbeit! Sendet ſofort 
Euren Beitrag (6 M.) an das Vereinspoſtſcheck⸗ 
konto 60410 Leipzig. Honigſchilder ſind beim 
Kaſſierer Herrn Mendel, Leipzig⸗Co., Waiſenhaus⸗ 
ſtraße 5 zu haben. 

Limbach: Montag, 5. Juli, bei Kühn. 

Loreley: Sonntag, 11. Juli, 3 Uhr, Ber- 
ſammlung in Lierſchied am Bienenſtande von 
K. Toenges. Praktiſche Arbeiten u. auf Wunſch 
Vortrag. 

Oberraden: Sonntag, 18. Juli, 3½ Uhr, Be⸗ 
ſuch unſerer Vereins filiale zu Niederraden, Beſichti⸗ 
gung dortiger Bienenſtände. Kaffeetafel ab 5 Uhr 
im „Preuß. Adler“, mit Ausſprache und Kaſſen⸗ 
geſchäften; alle kommen und Familien D 

affan (Lahn): age 4. Juli, 4 Uhr, 
Verſammluug bei Fiſchbach⸗Bergnaſſau. 

Wiesbaden: Sonntag, 4. Juli, 3 Uhr im 
Mainzer Hof (Beſitzer Herr Arnold) am Bahn⸗ 
hof Biebrich⸗Oſt: 1. Unſere Spezialhonige (mit 
Veranſchaulichung); 2. Vorführung eines Mutter» 
volles das viele junge Königinnen pflegt (Köni⸗ 
ginnenzucht), 3. Vorführung des neueſten Schwarm⸗ 
ſiebkaſtens u. feine Vorteile für die Praxis; 4. Aus 
der Praxis, evtl. Beſichtigung des Albertiſchen 
Bienenſtandes; 5. Verſchiedenes, 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 11. Juli, 
3½ Uhr, Vereinslokal. | 


\ Bekanntmachungen. 


Bageiergerein für den Reg.-Bez. Wiesbaden 
, Einladung. 

Pe der aus dem Programm erſichtlichen Aus- 

ergeht hiermit an die Herrn des 

des und des Ausſchuſſes die herzlichſte 

abung. Perſönliche Einladungen ergehen nicht. 


Tagesordnung: wie für die Hauptverſammlung 
mit Ausnahme des Vortrags. Auch zur Haupt: 
verſammlung ſind alle Mitglieder und Freunde 
unſres Vereins herzlichſt eingeladen. Laſſe ſich 
keiner durch die wirtſchaftliche Not vom Beſuch 
der Hauptverſammlung abhalten. Sie wird man— 


Bekanntmachungen. S 


herlei Anregung geben, die nutzbare Verwendung 
finden kann. Wenig. r 


SE A 


Es wird nochmals dringend darauf hingewieſen, 
daß ſofort alle Imkerkollegen, die während der 
Ausſtellung und Tagung in Herborn Quartiere 


in Anſpruch nehmen wollen, dies umgehend an⸗ 


melden. Mit Rückſicht auf den Maſſenbeſuch 
können Anmeldungen nach dem 5. 7. nicht mehr 
mit Unterbringung rechnen. H. Sauerwein. 


Programm der Hauptverſammlung und Aus⸗ 


ſtellung des Bienenzüchtervereins im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, vom 17.—20. Juli 1926 zu 
Herborn (Dillkreis). | 

Freitag, 16. Juli, 9 Uhr vorm. Tagung des 
Preisgerichts: Wahl des Obmanns und der Br: 
wertungsgruppen. — 10 Uhr vorm. Beginn der 
Bewertung des Ausſtellungsgutes. — Sams- 
tag, 17. Juli, 9 Uhr vorm. Fortſetzung der Be⸗ 
wertung des Ausſtellungsgutes. — 4 Uhr nachm. 
Ausſchußſitzung im Hotel Ritter. — 8 Uhr nachm. 
Empfangsabend auf dem Feſtplatze. — Sonn: 
tag. 18. Juli, 9 Uhr vorm. Eröffnung der 
Ausſtellung. — 11 Uhr pünktl. Haupt ver⸗ 


ſammlung im Hotel Ritter: 1. Begrüßung 


der erſchienenen Gäſte; 2. Tätigkeitsbericht des 
Vorſtandes; 3. Vortrag des Vorſitzenden der 
Deutſchen Königinzüchtervereinigung, Herrn Leh⸗ 
rer Wilhelm, Olxheim: Die neuen Wahlzucht⸗ 
beſtrebungen in Verbindung mit natürlicher und 
künſtlicher Königinwahlzucht; 4. Ausſprache über 
den Vortrag des Herrn Wilhelm; 5. Rechnungs: 
bericht des Herrn Rieger; 6. Bericht der "Red: 
nungsprüfungskommiſſion; 7. Beſchluß über die 
Seuchenkaſſe; 8. Die Praxis des Einheitsglaſes, 
Werbung und dergl.; 9. Neuorganiſation des 
Preſſedienſtes; 10. Wünſche und Anregungen. 
— 2—3 Uhr nachm. Gemeinſames Mittageſſen. 
— Von 3 Uhr nachm. ab im Saalbau Metzler 


Filmvorführung. — 9 Uhr nachm. Gemütlii 
Beiſammenſein im Hotel Ritter. — Monte 
19. Juli, 9½ Uhr vorm. Beſichtigung des å 
matmuſeums und anderer Sehenswürdigkeiten. 
2 Uhr nachm. Hiſtoriſcher Feſtzug nach dem j 
platz. Daſelbſt Volksbeluſtigung. — 6 Uhr nad 
Preisverteilung. — Dienstag, 20. Juli, T 
ſchau auf dem Feſtplatz. 
gez.: Wenig gez.: Sauetwe 
An ſämtliche Zweigvereine 

1. Die Einheitsgläſer werden wohl überall 
getroffen ſein. Die Schildchen gehen den Vert 
vorſitzenden zu. Zuele find verpflichtet, ge 
Kontrolle darüber zu führen, welche Num 
und an welche Mitglieder ſie abgegeben ha 

2. Ich benötige genaue Angabe darüber, w 
Beuten in den einzelnen Vereinsgebieten $ 
wendung finden. 

3. In jedem pol. Kreiſe ſollte mindeſtens 
Beobachtungsſtand mit Stockwage vorhanden! 
Ich bitte um Mitteilung, ob vielleicht I 
bereits eine Stockwage beſitzen. Sie könnten d 
die Beobachtung für den betreffenden Kreis ü 
nehmen. 

4. Für Herborn habe ich der Landwirtſchte 
kammer 150 Ausſteller und 75 Völker verſpros 
Haben fie ſich bereits angemeldet r 

5. Die Herrn Kreisvertreter werden auf 
Ausführungsbeſtimmungen zur Seuchenverordr 
aufmerkſam gemacht und gebeten, dafür 3 
zu tragen, daß die andern Kreiſe dem Unter 
nuskreiſe folgen. 

6. Wir werden eine großzügige Werbetati 
entfalten und einen Preſſedienſt einrichten. 
ſelbe darf nicht mehr an der Bequemlichkeit 
Verantwortlichen ſcheitern. Ich bitte, Materia 
mir anzufordern. Dasſelbe wird dann in Zul 
jedem zugehen, der ein Belegexemplar feiner. 
tung als Druckſache einſendet. A. Wen i 


Kleine Mitteilung. 


Wer haftet für den Inhalt von Glas und 
Doſe mit dem Gewährverſchluß des Deut⸗ 
ſchen Imkerbundes? 

Strafrechtlich haftet ganz allein das Mit⸗ 
glied, dem die Gewährzeichen übergeben worden 
find, kein anderer; und auf den Mißbrauch fteht 
ſchwere Strafe. Das Geſetz ſagt darüber folgen⸗ 
des: „Wer wiſſentlich oder aus grober Fahrläſ⸗ 
ſigleit Waren oder deren Verpackung oder Um- 
hüllung oder Ankündigungen, Preisliſten, Ge⸗ 
ſchäftsbriefe, Empfehlungen, Rechnungen oder 
dergleichen mit dem Namen oder der Firma eines 
anderen oder mit einem nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes geſchützten Warenzeichen widerre ptlich 
verſieht oder dergleichen widerrechtlich gekennzeich⸗ 
nete Waren in Verkehr bringt oder ſeilhält, ift 
dem Verletzten zur Entſchädigung verpflichtet. 
Hat er die Handlung wiſſentlich begangen, ſo wird 
er außerdem noch mit Geldſtrafe oder mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Die Straf⸗ 
verfolgung tritt nur auf Antrag ein. Die Zurück⸗ 
nahme des Antrages iſt zuläſſig.“ ; 

So das Geſetz. Die Handhabung dieſer 
Beſtimmungen durch den Staatsanwalt und unſere 


Gerichte ift ſehr ſcharf. Und das ift fo 1 
Wer mit den geſetzlich geſchützten Gewährze 
des Deutſchen Imkerbundes Mißbrauch tn 
unter ihrer Deckung alſo etwas verkauft, was 
Anforderungen an reinen echten deutſchen $ 
nicht genügt, der verſtößt aufs gröbſte gege: 
Grundbeſtimmungen von Treu und Glaube 
betrügt und verdient ſchärfſte Strafe. — Zu 
geſetzlichen Haftung des einzelnen Imkers g 
ſich für mich noch die innerliche, ſittliche und 
einsrechtliche Haftung von Verein und Verd 
Darum ift es ernſteſte Pflicht beider, rüdfidz: 
vorzugehen gegen die, die unſere Einrichtu 
mißbrauchen und dadurch Verräter an einer S 
werden, die für uns Lebensfrage iſt. Brei 


Mit Rückſicht auf die Lage der Imken 
in Preußen, beſonders auch in der Provinz $ 
nover, infolge der Seuche unter den Bienendo 
uſw, hat die Regierung die Platzgebühr für 
Aufſtellen von Bienenſtöcken auf forſtfis kal! 
Grundftüden auf 20 Pfennig je Btenenſto cf 


geſetzt. 


Heft 7. 1926. 43. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
aeſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Urtikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die künſtliche Vermehrung der Biene. 
Von Alfred Kröck, Konrektor i. R., Idſtein im Taunus. 


Eine künſtliche Vermehrung der Bienen bewerkſtelligt man durch das ſogenannte 
Iblegermachen. Dazu gibt es verſchiedene Arten des Verfahrens. Welche Art 
nan anwendet, iſt völlig gleichgültig, man muß nur bemüht ſein, den Kunſtſchwarm 
eich als möglich dem Naturſchwarm nachzubilden, ihn alfo ſtets aus Flug- und 
ungen Bienen zuſammenſetzen. Bei einem Naturſchwarm iſt die treibende Kraft der 
ellftändige Mangel an Bau, Vorräten und Brut, wodurch der Fleiß des Schwarmes 
ſeweckt und bis zum äußerſten angeſtrengt wird. Man foll darum einem Kunſt— 
chwarm neben einigen ausgebauten Waben nur Anfänge aus Kunſtwaben geben, 
unn haben die Bienen vollauf Gelegenheit, ihren Bautrieb zu befriedigen. Unter 
len Kunſtſchwärmen kommen die Fluglinge, die beſonders bei den älteren 
Imfern beliebt find, den Naturſchwärmen am nächſten, denn fie werden hauptſächlich 
urch Zuflug von Trachtbienen und Zufegen von jungen Bienen gewonnen. Zum 
derſtellen von Fluglingen kann man ſowohl alte wie auch junge Königinnen verwenden. 

Bildet man den Flugling mit der alten Königin, ſo verfährt man 
uf folgende Weiſe: In die neue Beute hängt man vier bis ſechs mit Vorbau ver: 
thene Nähmchen, hierauf nimmt man den abzulegenden Kaften (Bien) vom Platze 

d bringt die neue vorbereitete Wohnung an ſeine Stelle, damit ſich die auf der 
Beide befindlichen Bienen in dieſer ſammeln können und ſich nicht bei den Nachbar: 
ölkern einbetteln. Alsdann holt man die Königin aus dem Mutterſtock und bringt 
k in einen Weiſelkäfig. Dieſe vorübergehende Einſperrung muß deshalb geſchehen, 
heil bei der häufig entſtehenden großen Aufregung nicht felten die Königin ab— 
Eins wird. Bald nachher fegt man den Weiſelkäfig mit der Königin auf ein 


ähmchen der neuen Beute, fügt noch die jungen Bienen von drei bis vier Waben 
um und gibt nach einigen Tagen die Königin frei, dann ift der Ableger fertig. 
enn nach der Bildung des neuen Volkes ſchlechtes Wetter eintritt, dann muß 
m etwas Futter reichen. Beſſer und ſicherer ift es, wenn man gleich einige Honig— 
ben bei dem Flugling einſtellt. Soll der Ableger raſch erſtarken, dann gibt 
n ihm aus einer volkreichen Beute ein paar Brutwaben. 

Fluglinge ohne Königin, die man Brutableger nennt, laſſen ſich 
ch herſtellen. Man ſtellt einige Brutwaben, die offene Brut ſowie Eier von der— 
igen Königin enthalten, von der man nachziehen will, in die leere Beute. Darauf 
t man noch einige Honigwaben und Rähmchen mit Anfangsſtreifen hinzu. Als- 
fegt man während der Flugzeit die Beute an die Stelle eines recht ſtarken 
lkes, damit die Flugbienen desſelben zufliegen und kehrt noch junge Bienen aus 
igen anderen Beuten dazu. Bald beginnt der Brutableger mit dem Anſetzen von 
ſſelzellen, die nach acht Tagen bis auf eine ausgeſchnitten und dann anderweitig 
det werden. Selbſtverſtändlich kann ſich ein Ableger, der auf dieſe Weiſe 
bildet wird, nicht fo ſchnell entwickeln, als ein ſolcher, der gleich eine Königin 
kommt. Dabei kann es vorkommen, daß die belaſſene Weiſelzelle untauglich iſt, 
r daß die junge ausgelaufene Königin bei dem Ausfluge verlorengeht und das 
If dann wieder weiſellos wird. Das Ziel wird alfo ſicherer und ſchneller erreicht, 
man dem Ableger eine reife Weiſelzelle zufügt. Dies darf aber erſt am zweiten 
e nach Bildung desſelben geſchehen, weil es vorkommt, daß bei der ſogenannten 
eijelunrube, welche gleich nach dem Ablegen auftritt, die Zelle ausgefreſſen 
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wird. Auf Bienenſtänden, wo man recht viele Weiſelzellen zu erhalten wünſcht, fint 
derartige Ableger trotz ihrer langſamen Entwicklung febr vorteilhaft. 

Es gibt aber auch Gegenden, wo die ſogenannten Teilſchwärme Beliti: 
find. Ziele bildet man dadurch, daß man das betreffende Volk in zwei gleiche, oda 
mehrere Teile teilt. Iſt die Wohnung für den Ableger bereitgeſtellt, dann wird di 
Königin aus dem abzulegenden Volke ausgefangen . Jede Wabe, die durchſucht ift, nd 
mit den darauf ſitzenden Bienen in den Wabenbock geſtellt. Hat man die König 
gefunden, fo fegt man fie vorläufig in den Weiſelkäfig, bis alle Waben nach dei 
Alter der Brut ſortiert ſind. Die Beute, worin ſich das Volk bisher befand, iſt dan 
bis auf die von den Waben gelaufenen Bienen leer. Jetzt wird die alte Beute gi 
reinigt und man ſetzt zunächſt die Wabe mit der Königin und den daran ſitzendel 
Bienen wieder hinein, dann bringt man die Waben mit der jungen Brut da; 
In jede Wohnung bringt man gleichviel Waben, nicht aber ſoviel Bienen; denn 
gleichmäßiger Verteilung derſelben würde das Muttervolk durch die noch abfliegend 
Bienen zu ſehr geſchwächt. In den Ableger bringt man die meiſten Waben ı 
offener Brut, weil die Flugbienen, welche infolge der Verſtellung zufliegen, für 
notwendige Waſſer, das zur Futterbereitung erforderlich iſt, am beſten zu ſorg 
vermögen. Es kommt ſehr oft vor, daß ein Volk geteilt wird, ohne darauf zu acht 
ob das Muttervolk oder der Ableger die Königin oder die meiſte offene oder 
deckelte Brut hat. Dieſes Verfahren iſt zu verwerfen, weil es nur ausnahmsw 
von dem gewünſchten Erfolg begleitet iſt. 

Sammelſchwärme ſind diejenigen Kunſtſchwärme, die beſonders 
Dr. Dzierzon warm empfohlen worden ſind. Man ſtellt fie in folgender Weiſe 
Von recht volkreichen Beuten nimmt man ein bis zwei Waben heraus und du 
ſucht ſie nach der Königin. Befindet ſich dieſelbe nicht darauf, dann werden 
Bienen, welche fich mittlerweile voll Honig geſogen haben, mit einem Ruck in ei: 
leeren Korb geſtoßen. Auf diefe Weiſe fährt man fort, von einer Anzahl "Ga 
Völker fo viel Bienen zu ſammeln, daß die Bienen einem Naturſchwarm apni 
ſind. Wenn das geſchehen iſt, beſprengt man ſie tüchtig mit Honigwaſſer und ſchüt 
ſie mit dem Korb gehörig durcheinander, wodurch ſie gleichen Geruch bekomm 
Alsdann ſchüttet man ſie in die für ſie beſtimmte Wohnung und gibt ihnen in ein 
Käfig eine Königin. Nach ein paar Tagen wird diefe freigelaſſen, fo lange mp) 
Beute verdunkelt bleiben. Am beſten entnimmt man die erforderlichen Bienen 
Bildung von Sammelſchwärmen aus verſchiedenen Honigräumen, weil 
darin vorzugsweiſe junge Bienen befinden, die noch keine Ausflüge gemacht ha 
und deshalb nicht wieder in ihre Mutterſtöcke zurückfliegen. Zu gewiſſen Zeiten 
manche Völker überſtark und man erweiſt ihnen geradezu eine Wohltat, wenn 
ihnen Bienen nimmt. Dieſe Art der künſtlichen Vermehrung iſt jedenfalls die b 
und Dr. Dzierzon urteilt darüber: „Solche Schwärme ſind rein wie gefunden.“ | 

Gravenhorſt empfiehlt beſonders die fogenannten Feglinge Man un 
ſcheidet Verſtärkungs-, Honig- und Vermehrungsfeglinge. Die Ré 
ſtärkungsfeglinge heißen deshalb fo, weil ihre abgekehrten Bruttafeln ir 
als vorzügliches Verſtärkungsmaterial Verwendung finden können. Zur Herſtell 
der erſteren benützt man von ſtärkeren Völkern diejenigen, welche in der Schwar 
nicht ſchwärmen wollten. Zuerſt wird die Wohnung für den Segling bercitaeftä. 
Eine leere Wabe wird an die Stirnwand gehängt, dann wird eine mit möglichſt 
verdeckelter Brut hinzugefügt. Danach nimmt man eine halb ausgebaute Wate 
etwas dünnflüſſigem Honig oder Zuckerwaſſer. Wenn nun noch drei bis fünf Rähme 
mit Vorbau hinzugefügt worden ſind, iſt die Wohnung für den Fegling fertig. 
wird das Volk geholt, von dem der Fegling gemacht werden ſoll, man ſtellt an de 
Platz einen leeren Korb, der einſtweilen die abfliegenden Bienen aufnimmt. 
nimmt man Wabe für Wabe aus dem Muttervolk und fegt die darauf ſitzen 
Bienen in die neue Beute. Wenn in den Waben nicht zuviel unverdeckelter Honig 
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o laſſen ſich auch mit einem feſten Ruck die meiſten Bienen in die Beute ſtoßen, 
ne zurück bleibenden fegt man ab. Jede Tafel, die von Bienen frei ift, wandert 
mnächſt in den Transportkaſten. Jedoch ift bei der Arbeit darauf zu achten, daß fich 
die Bienen gut voll Honig ſaugen. Das wird dadurch erreicht, daß man Waben, 
ar mit friſchem Honig gefüllt find, mit ſtarkem Ruck von den Bienen befreit, wobei 
ın Teil des Honigs zwiſchen die Bienen fällt und von ihnen ſofort aufgeſaugt wird. 
sit kein friſcher Honig in den Waben, dann werden die Bienen mit Zucker oder 
donigwaſſer beſprengt. Um die Königin bekümmert man ſich während der Arbeit 
at nicht. Der Fegling wird an einer beliebigen Stelle aufgeſtellt, die aber vom 
ten Standort etwas entfernt fein muß. Ä 

Natürlich kehren viele Flugbienen in den erſten Tagen auf den alten Standort 
urück, daher behält der Fegling meiſtens junge Bienen, die erſt nach einigen Tagen 
uf die Tracht ausfliegen. Sehr bald haben ſich aber die Feglinge erholt, weil ſie lauter 
unge Bienen haben, die wie Nachſchwarmbienen arbeiten und auch länger leben. 
Zenn der Fegling hergeſtellt ift, muß der Mutterſtock fo ſchnell als möglich wieder 
1 Ordnung gebracht werden. Das geſchieht in der Weiſe, daß man die abgefegten 
Jaben wieder in denſelben hängt und ihn wieder auf die alte Stelle bringt, wo die 
bgeflogenen Bienen freudig ſummend bald einziehen. Einige Stunden nachher 
liegt das Volk, als ob es einen Naturſchwarm abgeſtoßen hätte. 

Ein Zeitpunkt für ſolche Feglinge und Kunſtſchwärme, der ſich für alle 
zegenden und Verhältniſſe eignet, kann natürlich nicht mit Beſtimmtheit angegeben 
erden. Dabei müſſen ſtets die Trachtverhältniſſe, die Beſchaffenheit 
ee Standvölker „ſowie die Witterungsverhältniſſe berüdfichtigt werden. 
ter Imker muß darum nach feinen Verhältniſſen ſelbſt für die künſtliche Vermehrung 
mer Völker den richtigen Zeitpunkt ausfindig machen. 


Welche Vermehrungsart verdient den Vorzug. 


Bezüglich dieſer Frage teilt ſich die Imkerwelt in zwei Parteien. Die eine 
nur für natürliche Vermehrung, während die andere nur die künſtliche be- 
kwortet. _ Selbſtverſtändlich kann jede auch Gründe für ihre Anſicht angeben. 

jenigen, welche nur den Naturſchwarm gelten laſſen wollen, ſagen, man ſolle der 

r nicht ins Handwerk pfuſchen, wärend die Anhänger der künſtlichen Vermeh⸗ 
g fagen: „Wir haben es garnicht nötig, uns nach den Launen der Bienen zu 

en, ſondern wir können, ſobald die Volksſtärke eine Teilung erlaubt, dieſe bie 

ſtigem Wetter ſofort vornehmen; der Bien muß!“ Wie in ſo vielen Fällen, ſo 
bite die Wahrheit auch hier in der Mitte liegen. Hier gilt ein Ausſpruch von 
5 derſelbe lautet: „Wenn die Bienen immer ſchwärmten, wann und ſo 

wir es wollten, dann wäre die künſtliche Vermehrung Torheit; denn was die 
r freiwillig gewährt, braucht ihr nicht durch Kunſt abgerungen zu werden.“ 
n muß daher fragen, wann machen die Verhältniſſe die künſtliche Vermehrung 
derlich? Nicht jeder Imker wohnt unter Verhältniſſen, die für das Schwärmen 
ſtig ſind. Es heißt zwar: „Der Bien muß!“ aber dies Wort bewahrheitet ſich 
Schwärmen nicht immer. Selten legt ſich der Schwarm an, wo man es haben 
ſondern wählt ſich eine Sammelſtelle, wo das Einfangen mit großer Gefahr ver⸗ 
iſt. Zuweilen befindet ſich der Bienenſtand in einem kleinen Gärtchen, das 
allen Seiten von fremden Grundſtücken umgeben iſt, dann laſſen ſich die Schwärme 
regelmäßig auf einem dieſer Grundſtücke nieder. Das Einfangen auf einem frem- 
Grundſtück führt nicht ſelten zu unangenehmen Differenzen, und um dies zu ver⸗ 
bevorzugt man die künſtliche Schwarmbildung. Wenn der Bienenſtand von 
Wohnung des Imkers abgelegen iſt, dann iſt es geradezu unmöglich, auf die 
rſchwärme zu warten. Außer dieſen örtlichen Verhältniſten können es auch Ver: 
iſſe des Imkers ſelbſt fein, die eine künſtliche Schwarmbildung erfordern. Von 
zu Zeit muß auch auf dem größten Bienenſtand die Zahl der Völker vermehrt: 


wë 


bh 
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werden. Wenn auch die Anzahl der Völker an ſich nicht vergrößert. werden foll, is 
iſt es doch empfehlenswert, durch Aufſtellung einiger Schwärme die vielleich 
weiſellos gewordenen oder ſonſt eingegangenen Völker zu ergänzen. Wer freilich bereit 
viele Völker ſein eigen nennt, der wird durchaus nicht böſe ſein, wenn ein Jahr ein 
keine Schwärme bringt; wer aber die gewünſchte Anzahl von Völkern nicht beſitzt, 
ſieht es nicht gern, wenn die Schwärme ausbleiben. Mit Hilfe der künſtlichen Va 
mehrung kann jeder Imker leicht und ſchnell die erwünſchte Anzahl Völker d 
halten ohne auf die Naturſchwärme warten zu müſſen. 

Zur Bildung von Kunſtſchwärmen kann neben den verſchiedenen Verhällni 
auch das Bienenjahr Veranlaſſung geben. Bekanntlich ſpricht man von Schwar 
und Honigjahren und hat behauptet: „Gute Honigjahre ſind ſchlechte Schwa 
jahre und gute Schwarmjahre ſind ſchlechte Honigjahre.“ Das trifft aber dur 
nicht immer zu. Es ſind ſchon Jahre dageweſen, in denen es weder Honig 
Schwärme gab, aber dann auch wieder ſolche, in welchen es an Schwärmen noch 
Honig mangelte. Daher möchte ich den Vorſchlag machen, in allen Jahren, in 
die Bienen in der üblichen Zeit keine Vorbereitung zum Schwärmen treffen, fogld 
die künſtliche Schwarmbildung ins Werk zu ſetzen, wenn der Imker die Vermehrur 
feiner Völker im Auge hat. Das Geſagte läßt ſich in zwei Sätzen kurz zuſamme 


faſſen: 

1. Die künſtliche Vermehrung der Bienen iſt zu bevorzugen bei ungünſtiger Ya 
des Bienenſtandes und überall dort, wo es ſich um eine baldige Vergrögeruß 
des Bienenſtandes handelt. i 

2, d allen Jahren, in welchen zu der gewöhnlichen Zeit keine Naturſchwärme 
olgen. 


Ueber Vienenhäuſer. 
Von K. Toenges⸗Lierſchied. 
Fortſetzung. 

Es bleibt uns nun noch übrig, etwas über das Dach unſeres kleinen Biene 
hauſes zu ſagen, das in unſerem Falle als Pultdach oder einſeitiges Dach gedacht 
Nur das fei erwähnt, daß man es nicht zu knapp überſpringen laffen foll. Die übli“ 
Deckung mit Dachpappe iſt die denkbar ſchlechteſte. Als beſtes und billigſtes Di 
material habe ich das Strapazoid (Ruberoid) der Firma A. W. Andernach in Be 
a. Rh. erkannt. Mein Bienenhaus für 40 Völker hat mit dieſer Filzpappe och. 
20 Jahre lang ohne jeglichen Anſtrich dicht gehalten und dabei iſt der Preis nur! 
unbedeutend höherer als derjenige einer einigermaßen guten Dachpappe. , 

Einen Dachkandel anzubringen, wenn die Traufe nach der Flugſeite liegt, ut 
aber nicht unbedingt nötig, denn ſoviel Bienen, wie man gemeinhin annimmt, w 
bei eintretendem Regen nicht durch die Dachtraufe niedergeſchlagen. Wer ein 
ſtehendes Bienenhaus baut, der decke es, wenn er in einer Schiefergegend wohnt, 
Schiefer, weil er dann die allerwenigſten Reparaturen hat. | 

Der fortgefchrittene Imker, der etwa 40 und mehr Völker aufzuſtellen | 
wünſcht aber nicht bloß ein Bienenhaus, in dem ein Wabenſchrank angebracht, 
ſondern er geht in feinen Forderungen noch weiter und baut fich auch einen S dit 
derraum, einen Arbeitsraum in fein Bienenhaus ein, der von dem Teil, 
Hauſes, in dem die Völker aufgeſtellt ſind, durch Bretterwände und Türen bi 
dicht abgetrennt ift. Geradezu gezwungen zu der Errichtung eines ſolchen Haufe 
der Bienenzüchter, deffen Bienenſtand fich nicht in unmittelbarer Nähe feiner Wohn 
befindet; denn die Hin- und Herſchlepperei bei der Honigernte, der Fütterung u 
und die damit verbundene Mühe und Zeitvergeudung kann ſelbſt einem paſſioniei 
Imker alle Luſt und Liebe zur Bienenzucht verleiden. Auch eine Honigkammer in. 
Bienenhaus einzubauen, wie Kuntzſch das zuerſt in feinen Imkerfragen empfe 
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t, würde ich mit Rückſicht auf die Verleitung zum Diebſtahl durch Ameiſen und 
deres tieriſche und menſchliche Diebesgeſindel nicht raten; ganz entſchieden würde 
ſogar davor warnen, wenn der Bienenſtand nicht dicht bei dem Wohnhauſe ſtände. 
Gol Platz hat ja doch jeder Imker im Haufe, daß er den Honig unterbringan 
nn und wenn nicht, fo ſoll er lieber anbauen oder ihn zentnerweiſe verkaufen. 

Nun iſt es ja ſehr leicht, wenn der Geldpunkt keine Rolle ſpielt, vorzügliche, 
akriſche, gefällige und mit allen Schikanen verſehene Bienenhäuſer zu bauen oder 
ven zu laffen. Man geht dann einfach zu einem Architekten, zu einer Holzhäuſer⸗ 
ma oder auch zu einer Bienenkaſtenfabrik, gibt ihnen die nötigen Maße, Zeitungen 
vor allem das nötige Geld, und bald ſteht ein wunderſchönes Bienenheim da. 


Zerlegbares mobiles Bienenhaus des Verfaſſers für 32 Vieretager und 8 Lüneburger 
Strohkörbe. 


wie geſagt, Geld muß man haben, viel Geld und darf nicht darauf ſehen, ob die 
auch in einem angemeſſenen Verhältnis zu ihrem Ertrage ſteht; man muß dann 
in der glücklichen (oder auch vielleicht unglücklichen?) Lage ſein, die Bienenzucht 
Sport und vornehme Liebhaberei treiben zu können. 

Auch wiſſenſchaftliche Inſtitute können ſich in dieſer Hinſicht allen möglichen 
H leiſten, ja, fie dürfen fich vielfach nicht einmal Beſchränkung auferlegen, 
e Ziele ganz andere ſind, als diejenigen der praktiſchen Imker; deshalb können 
aber auch (leider!) viele ihrer Einrichtungen, Erfindungen uſw. nicht zum Muſter 
ſchon allein aus dem Grunde, daß hier (bewußt und unbewußt!) zu wenig 
t auf den Koſtenpunkt genommen wurde. 

218 billigftes und trotzdem allen Anforderungen der Beſitzer von 40, 48, 36, 64, 
FSS und 96 Bienenvölkern entſprechendes Bienenheim babe ich das „Bienen— 
it Zuerhaus“ erkannt und konſtruiert, das ich bis jetzt weder in einem 
Muchtlehrbuche noch in den Preisbüchern der einſchlägigen Fabriken gefunden 
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Sein Grundriß und Aufbau iſt ziemlich derſelbe, wie er in den beigege 
Skizzen (Fig. 13, mobiles Bienenhaus für 24 Kuntzſch⸗Zwillinge — 48 Völker 
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wor Querhaus, in dem ſich eine Wabenkammer und ein Schleuderraum (Ürbeits- 
raum) befinden. 


mit Schleuderraum und Wabenkammer) veranſchaulicht iſt. Der Grundriß ſtellt 
zweiſeitiges Bienenhaus dar, das von einem Querbau in zwei Teile geteilt wird., 
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oben Seiten des Querbaues ſtehen nach vorn und hinten je 6 Zwillinge zu 3 und 3 
In zwei Etagen geſtapelt. Wer die Kletterei nicht fürchtet, könnte auch 3 Reihen über: 
tmander anbringen, wodurch das Bienenhaus mit unweſentlichen Koften zu einem 
iden für 72 Völker abgeändert würde. Fig. 13 f zeigt die Geſamtanſicht des Hauſes, 
otaus zu erſehen ift, wie die ganze Anlage gedacht ut. Der Querbau ift, wie aus 
Grundriß hervorgeht, vollſtändig bienendicht von den beiden Flügeln, in denen 
: Völker Aufſtellung finden, getrennt. Es entſtehen hierdurch im Querbau ein 
rteusraum von 2,90: 2,50 Meter und eine Wabenkammer von 2,50: 1,60 Meter. 
h die Wabenkammer ift natürlich von dem Arbeitsraum abgetrennt und ſteht bloß 
ich eine 0,90 Meter breite Tür mit dieſem in Verbindung. Der Gang in der Waben- 
mmer iſt 0,90 Meter breit. Warum? 1. Wegen der Bewegungsfreiheit. 2. Kann 
m auch zur Not größere Honiggefäße (Fäſſer uſw.) bis zum Abtransport darin 
terbringen. 3. Reicht der Arm nicht weiter als 0,75 Meter in die Gaſſen hinein, 
wegen eine größere Tiefe der beiden Lattengerüſte doch nur zwecklos und unbequem 
irt. In der Wabenkammer können links und rechts je 4 Reihen Kuntzſchwaben neben- 
under angebracht werden und zwar zu 6 Waben übereinander mit einem Boden- 
keſtand von 0,12 Meter und ſenkrechten Zwiſchenräumen von 0,03 Meter zwiſchen 
len einzelnen Reihen. Die Wabenkammer faßt alsdann etwa 900 Waben, alſo über⸗ 
= für 48 Völker; deshalb kann man, wenn man fih abſolut darauf verfteift, 
T 


en Honig in der Wabenkammer unterzubringen, die beiden unteren Waben-Etagen 

einer Seite weglaſſen, wodurch ein Unterraum von 0,68 Meter entſteht, in dem 
ke gefüllten Honiggefäße für 15 Zentner und mehr untergebracht werden können. 
ch benutze, nebenbei geſagt, als Honiggefäße große Einmachtöpfe aus Ton, (ſog. 

emzeug), die 30 bis 40 Liter oder gut 80 bis 110 Pfund faſſen. Ein Platzen der 

ntöpfe ift mir noch nie vorgekommen, außerdem hält fich der Honig darin ſehr gut 
md fie find vor allen Dingen dicht, was man nicht von allen hölzernen Honigtonnen 
zbaupten kann. Trotz der vorgedachten Anderung laffen fich nun noch etwa 700 Waben 
h der Kammer unterbringen, und verſieht man auch den Hohlraum des Daches mit 
raten zum Aufhängen von 4 Wabenreihen, ſo laſſen ſich trotzdem wieder 900 Waben 
Kn unterbringen. Daß auch dieſe Wabenkammer mit Lüftungsöffnungen verſehen 
rden muß, wie fie beſchrieben wurden, halte ich für fehe wichtig. 

Der Arbeitsraum erhält ſein Licht durch zwei ſeitliche Fenſter, die, wie 
auch die Fenſter der Seitengiebel, mit Abflugvorrichtungen verſehen fein müſſen “). Von 
in beiden Seitenflügeln wird der. Arbeitsraum am beſten durch zwei doppelt zu— 
unmenklappbare Türen getrennt, oder wie in der Zeichnung angedeutet, durch eine 
mis nach vorn und rechts nach hinten liegende Tür. Der Grund, warum die eine Tür 
ern, die andere hinten liegt, wird beim Arbeiten an den dem Arbeitsraum zunächſt 
ttınden Kaften klar: man kann dann eine Tür öffnen und hat auf der linken Seite 
Nas. 

Durch Abänderung der Maße für die Seitenflügel läßt fich dieſes Bienenhaus 
türlich auch für jede beliebige bienenhaus- oder pavillonfähige Beute konſtruieren. 
!e kann aber nicht meine Aufgabe fein, näher darauf einzugehen; denn wenn ich alle 
re vorſchwebenden Baupläne beſchreiben wollte, würden meine Ausführungen weit über 
rn Rahmen eines Zeitungsartikels hinauswachſen und von der Redaktion mit Ent: 
ren und Grauſen zurückgewieſen werden. Ich habe ohnehin in dieſer Beziehung ſchon 
en gutes Gewiſſen. Deswegen werde ich verſuchen, in dem, was ich noch zu jagen 
Te, mich fo kurz wie möglich zu faſſen und mich im übrigen wie auch bei allen 
denen Ausführungen auf den geſunden Menſchenverſtand der Lefer verlaſſen, ohne den 
ich dieſe ganze Arbeit nichts anderes wäre, als eine Predigt vor leeren Bänken und 
lafenden Zuhörern. Schluß ſolgt. 

) Anm.: In der Zeichnung find die Fenſter verſehentlich mit Fenſterkreuz ein- 
* Leidinger. 
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Immen und Imker im Juli. 
Von Ritter S. Bach. 


So laßt uns denn das Lied von der wohlſchlafenden Annadorothe zu ſingen ve 
ſuchen, Es fängt an: „Ich hört' ein Sichelein rauſchen, wohl rauſchen durch & 
Korn.“ Im Juli beginnt auf deutſchem Boden die Getreideernte und damit få 
auch alle Tracht, die im Getreide mit aufwuchs, ſo wie im Juni mit der Heuern 
„alle Blümlein ſind verloren“. Aber das „Sichelein“ hat faſt auf jedem größer 
Bauernhof der Mähmaſchine Platz gemacht, und die iſt erſt recht eine Feindin d 
Bienen. Jetzt werden Wieſen und Getreidefelder nicht mehr langſam mit Senſe uj 
Sichel hingelegt, ſondern das geht rafch in einem Zuge mit der Mähmaſchine, dem 
ſprechend geht auch die Frühtracht raſch dahin. Auch dieſem Umſtande muß der Ing 
Rechnung tragen. Sein Wagſtock klärt ihn reſtlos darüber auf, und er muß ne 
dem Maße feiner Kraft durch Anbau von Sommertracht (Phazelia, Senf, Boretſt 
Schneebeere) die Tracht zu ſtrecken verſuchen. 


Wie es wohl mit der gehofften ausgiebigen Honigernte durch den nicht nur kühle 
ſondern kalten Mai geworden iſt? „Da hoffte ich zu Himmelfahrt mal ausgiebig! 
Schleuder drehen zu können, aber über allen Wipfeln iſt Ruh,“ greint ein Rheinlar 
imker. Nördlicher und höher wohnende Imker wären zufrieden, wenn ſie ſtatt Mi 
Mai Mitte Juni die Schleuder rühren könnten. Doch der Menſch hofft immer d 
Beſſerung; gar manchesmal hat der Juli mit feinem zweiten Gras, der Weiß- ot 
Steinklee, der zweite kurzdoldige Rotklee die leeren Honigtöpfe angenehm enttäuſch 


Aber auf alle Fälle, die Haupttracht in Frühgegenden ijt zu Ende, Zannenboniu 
ernten, find nur wenige in der Lage. Der Jmm rüſtet nunmehr ab, deſſen foll i 
der Imker ſich bewußt ſein und danach handeln. Wenn man ſchon dem fliebend 
Feinde goldene (Rückzugs-) Brücken bauen ſoll, um wieviel mehr werden wir unſer 
lieben Immen den Rückzug erleichtern! Der Juli mit andauernder mäßiger Tra 
erhält die Völker auf der Höhe, eine lebenskräftige Jungmannſchaft wächſt heran, 1 
Winterſitz wird ordentlich ausgeſtattet mit Honig und Pollen und ſo wird für d 
Imker die Anſchaffung von Winterfutter geſpart. Es iſt vorteilhaft, auf der Flur 
noch ſpendenden Trachtquellen aufzufinden, dabei nimmt man allerlei Tee von T. 
mian, Schafgarbe, Pfefferminze, Meliſſe mit, ein Abſud davon verbeſſert das ein 
fütternde Zuckerwaſſer nach Geſchmack und Nährſalzgehalt. 


Wenn man ſeine Völker nun fleißig im Auge behält, kann man ſich manchen E 
griff ins Volk erſparen und den Bienen auch. Wenn plötzlich bei einem unmveifeln: 
Volke oder Nachſchwarm die Bienen von der letzten Wabe verſchwunden ſind, ſo 
mit großer Wahrſcheinlichkeit die Königin die Eierlage begonnen. Zurückgeblie b 
Völker müſſen jetzt unbedingt auf die Urſache dieſes Mangels unterſucht werden. 
nach Befund a man Abhilfe, in zweifelhaften Fällen fragt man um Rat, fra 
Bienen ſendet man etwa auch ſeiner Unterſuchungsſtelle ein. Umweiſeln geht me 
Iſt der Bau minderwertig, der immer eine ſchlechte Volksentwicklung bedingt, jo ma 
man einen Fegling und entfernt den alten Bau in zweckmäßiger Weiſe. Ausgeb e 
Jungwaben und kräftige Fütterung bringen ein ſolches Volk noch gut inſtand. 


Untaugliche Völker werden nun vereinigt. Noſemavölker vereinigt man mi, 
aber wo ein Volk auf dem Stande noſemakrank ift, werden die anderen auch angeit 
fein. Man mache die Probe. Weiſelrichtige Völker werden im Juli mit der Vern . 
läſſigung und zuletzt mit dem Abtreiben der Drohnen einſetzen. Geſchieht es m 
fo wird eine Nachſchau Aufſchluß über die Urſache geben (Umweiſelung, Weiſellon 
keit?). Man entferne die Honigaufſätze bald; denn bei Trachtmangel tragen die Bier 
ganz zweckſtrebig aus dem Honigraum den Honig in den Brutraum um, wenn es © 
am nötigen Winterfutter mangelt. Man wird alfo bei Belaſſen des Aufſatzes wen: 
Honig gewinnen, als wenn man den Aufſatz rechtzeitig entfernt. 
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Iſt der Honigraum geleert. ſo wird der Brutraum durchgeſehen auf Vorrat, 
abenbau, Bruteinſchlag, Menge der Zufütterung uſw. Das alles wird aber nicht 
merkt, ſondern aufgeſchrieben zur Benützung für die nächſte und die kommenden 
iten. Am beiten legt man fich ein Standbuch an, in dem jedes Volk feine beſondere 
ette hat. Trifft man auf Krankheitserſcheinungen, ſo kehre man das Nötige vor. 
ifere deutſche Biene ift nicht fo räuberiſch wie die chineſiſche, bei der der Schwarm 
ter Umſtänden das Muttervolk ausraubt. Aber mir ſcheint, die Chineſen find an der 
äuberei ſelber ſchuld. Weil die dortige Biene das Bodenbrett nur handflächengroß 
n Flugloche reinigt, dahinter aber das Kehricht nicht auskehrt — fie macht das wohl 
ren Beſitzern nach —, darum hängen die Chineſen ihre Bienenkäſten ohne Boden— 
ett auf, wodurch ſie die Räuberei ja züchten. Aber auch unſere Biene geht bei 
angelnder Tracht gerne auf Raub aus. Und wo Räuberei einreißt, da iſt der Imker 
umer der Hauptſchuldige. Durch Räuberei werden auch die Krankheiten übertragen 

Wo nicht mehr mit Spättracht zu rechnen iſt, beginnt man zu Ende des Monats 
ut der Reizfütterung, die neuen Bruteinſchlag zur Erzielung eines Stammes junger 
nenen bezweckt. Nur die jungen bilden den Stamm fürs kommende Frühjahr, die 
ten ſterben zur Winterszeit und im Frühling ab. Das Wabenwerk, das entnommen 
t, wird gemuſtert; was nicht regelmäßig gebaut ift, was überaltet ift, wandert ſofort 
ı die Schmelze, das andere wird zunächſt einmal geſchwefelt wegen der Wachsmotten 
nd wird ſicher aufgehoben. Alle drei Wochen neuſchwefeln, bis kältere Tage kommen. 

Für die wünſchenswerte reiche Honigernte iſt nun das deutſche Einheitsglas 
lich herausgekommen. Wie man es bekommt, ſagt die Bienenzeitung, man muß 
durch den Verein beſtellen. Es iſt ſcheinbar etwas teuerer als die gewöhnlichen 
Hüter, aber da es durch die Poft frei ins Haus oder bei großem Bezuge bis zur näch— 
en Station geliefert wird, kommt es letztlich auch nicht teuerer, als andere Sendung, 
wher die Verſandkoſten zu meinen Laſten gehen. Man ergreife doch die gute Gelegen— 
eit und verkaufe nie anders als im deutſchen Einheitsglaſe, damit unſer deutſcher 
nig dadurch zur gebührenden Ehre und der Imker auf feine Rechnung kommt gegen: 
der den billigen und vielfach minderwertigen Auslandshonigen, die unſeren Abſatz 
gewaltig drücken. Aber dann auch ins deutſche Glas nur den peinlich fein bez 
mdelten deutſchen Honig. Schlecht geklärt wird er auch im deutſchen Glas nichts 
erſtellen. Wie man ordentlich klärt, wurde ſchon früher geſagt. Rauchhonig wird 
uch im deutſchen Glaſe nicht wohlſchmeckender; man ſollte den Honig nur rauchlos 
ut Hilfe der Bienenflucht entnehmen. Das Glas muß ganz rein geſpült werden und 
maeftürzt oder ſchief angelehnt völlig austrocknen, ſonſt geben Waſſerflecken kein 
dónes Bild. Wenn möglich nehme man kalkfreies oder wenigſtens abgeſottenes 
Buffer, denn Kalkwaſſer macht das Glas trübe. Wer es machen kann, der ernte die 
erſchiedenen Honigſorten beſonders; z. B. der grauſcheinende Phazeliahonig, ſo gut er 
uch iſt, trübt die Farbe anderer Honige, wenn er ihnen zugemiſcht wird. Wir Imker 
nüſſen von den anderen Feinkoſthändlern immer noch viel lernen; in welch feiner, 
im Auge gefälliger, den Geſchmacksſinn anregender Weiſe wiſſen ſie meiſtens ihre 
zare den Käufern darzubieten. Eine geſchmackloſe Aufmachung nimmt einem fein— 
icligen Menſchen ein gut Teil Appetit. Was wird in dieſem Stücke von den Imkern 
mò den Herſtellern von Honigſchmuckzetteln noch geſündigt. Da ſollte die deutſche 

kervereinigung auch einmal ihr Augenmerk darauf richten, daß dieſer Reklame— 

ch im Honigverkauf mit der Zeit verſchwinde. Man glaube nicht, daß ein Glas 
nig oder ein ſolcher Eimer um ſo anziehender wirkt, je mehr „Kirchweih“ 
auf im Bilde prangt, z. B. ſämtliche Imkergeräte, Rauchbläſer mit inbegriffen, 
ienenhaus und eine Auswahl von Trachtpflanzen, falſch gezeichnete Biene und Bienen— 

igin. Das kommt immer heraus wie „will und kann nicht“. Auch die richtige Auf— 
Rıhung ift eine Sache des guten Geſchmackes, und den hat nicht jeder. Schon die 
Boegen ſagten bei ihrem Honigverkauf: Me agan! Auf deutſch: Haue nicht über 
kit Schnur! 
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Und nun: Am 3. und 4. Auguſt tagt in Ulm die Wanderverſammlung der Bie 
wirte deutſcher Zunge. Sage nicht, man muß nicht überall dabei ſein. Wenn es 
Geldbeutel und die Umſtände erlauben, mußt gerade du dabei ſein. Glaub's nur 
unſere Schwaben erwarten dich und ſie freuen ſich herzlich, dich bei ſich zu ſehen. 
ſehen und zu lernen gibt's dort viel. Alſo, Freund, komm! Der „Monatsantvei 
wird ſich freuen, dir dort die Hand zu drücken. Wir werden einander ſchon tre 

Und dann heimgekehrt, gib unter Imkerbrüdern von dir, was du dort geſchaut 


gelernt haſt. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Das iſt das Schöne an der Bienenzucht, daß ſie nie Langeweile aufkommen la 
Es ift immer für Abwechſlung geſorgt und Ueberraſchungen bleiben nicht aus. 2 
Volk, von dem man es nicht erwartet, entwickelt fich glänzend, während ein andet 
auf das man ſeine beſondere Hoffnung ſetzte, zurückbleibt, weil die Königin, die 
Herbſt noch überraſchend gute Brut anſetzte, plötzlich verſagt. Ein anderes wieder ir 
ohne erſichtlichen Grund weiſellos, weil die vorwitzige Königin beim Reinigun 
ausflug mit herausflog und nicht wieder hereinfand oder von ihren Stockgenoſſen n 
erkannt und abgeſtochen wird! Dies und noch manches andere kommt vor. So 
lebte ich dies Jahr, daß ich das Volk, welches ich zum frühzeitigen Umweiſeln angekre 
hatte, ſo ſtark in der Brut fand — fie ſtand lückenlos „wie ein Brett” — daß 
noch im Auguft 1925 ſtill umgeweiſelt haben mußte! Ueberhaupt find die roi 
Umweiſelungen ein angenehmes Kapitel für ſich! 1923 weiſelte eines meiner "Dei 
Ende März (!) ſtill um. Vorhanden waren bei der Nachſchau: eine ſchöne gr: 
Königinzelle, Drohnenbrut, Arbeiterinnenbrut, keine Eier. Die junge Majeſtät wu 
von ihrem Bruder begattet und erzeugte ein hochwertiges Volk! 

Der letzte April war eine angenehme Ueberraſchung, der Mai das Gegenteil! 
wäre auch zu ſchön geweſen, wenn es fo weiter gegangen wäre! Leider war es nach d 
1. Mai, der bei einer Maximaltemperatur von 23,5 Grad im Schatten 200 Cirer: 
Zunahme zeigte, wie „abgehackt“! Es wurde trüb und kalt, windig und feucht. : 
Regen am 2., 6. und 9., Froſt am 4., 5, 8. und 11. Mai. Dazu blühte der R. 
in ſeiner leuchtenden Pracht! Es war ſchier zum Verzweifeln! Voriges Jahr kon n 
ſie bei ſtrahlender Sonne den herrlichen Segen nur fo einheimſen und der Pe 
Zentner Rapshonig ſteht noch als eiſerner Beſtand in meinem Kübel. Dies J 
kam kein Tropfen hinzu! So ging es bis zum 11. Mai. Nicht etwa, daß die T. 
ganz verloren geweſen wären — ihre Höchſttemperatur ſchwankte zwiſchen 512 ı 
16 Grad Wärme — oh, nein! Sie brachten alle Flug und geringe Tracht, die 
in der verhältnismäßig geringen Tagesabnahme von durchſchnittlich 100—159 Girar 
zeigte, aber der Wagbalken ſank mit ſteter Beharrlichkeit, da die Völker mehr brauc 
als fie trugen. Am 12. Mai — bei 21,5 Grad — ſetzte wieder kräftigere Tracht ı 
+ 250 Gramm. Es blühten noch die Aepfel und der Löwenzahn, das ferne Raps? 
konnte des Windes wegen nicht erreicht werden. So gab es weitere Zunahmen zwiſ c 
50 und 250 Gramm (20. Mai) bis zum 20. Mai. Nun folgen die anhaltenden — 
Regentage, die allein 51 Liter Waſſer auf die durſtige Mutter Erde ſchickten. > 
23. ſchlug den Rekord mit 29 Liter! Die höchſte Tagesabnahme bei trachtloſem "e 
(24. Mai) war 375 Gramm. Endlich brachte der 25. wieder eine Beſſerung — 
250 Gramm Zunahme, die dem Reſt des Monats, ſchwankend zwiſchen 100 — 2> 
Gramm, treu blieb. So ergibt fich eine Monats zunahme von 2275 Gramm, der je 
infolge der ſtarken Brutentwicklung eine Abnahme (Waſſer und Zehrung) von Ze 
Gramm gegenüberſteht, ſo daß der Mai mit einem Defizit von 1420 Gramm 
ſchließt. Schade! Wir hatten es uns fo ganz anders gedacht, etwa fo wie voriges Jar 
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Am 16. war der Raps verblüht und am 15. begann die Himbeerblüte, der wir 
eben der Roßkaſtanie die Zunahmen verdanken, und am 28. öffnete die Schneebeere 
ze Folgen Becher. Gehöſelt wurde noch kräftig in den Farben: weiß, gelblich, braune 
elb, grüngelb, grauweiß, ſchwefelgelb, dunkelgelb und dunkelrot. Höschen der letzt⸗ 
. Farbe, von der rotblühenden Roßkaſtanie ſtammend, ſehen beſonders präch⸗ 
g aus! 

Außer den Tagen mit Froſt waren die Temperaturen des Mai normal. Höchſte 
agestemperatur 24 Grad, höchſte nachts 12 Grad, tiefſte Tagestemperatur 6,5 Grad; 
agesmittel 16,14 Grad, alfo ein immerhin warmer Mai. So kommt es auch, daß 
ur 31 Flugtage und 24 Trachttage hatten, von denen allerdings nur 14 wirklichen 
leberſchuß brachten. Tauzunahme zeigte fich nicht. Auffallend war dies 
„ahr die ſtarke Waſſerabnahme bzw. Zehrung nachts. Während ſie 
m vorigen Jahre durchſchnittlich 13 der Tageszunahme aus: 
nachte, betrug ſie dies Jahr immer die Hälfte. Worauf dies beruht, 
ſt mir nicht ganz klar geworden, wenn ich nicht annehmen ſoll, daß der Nektar 
däſſriger als im Vorjahr war. Oder liegt es an der Biene? Es ſteht ein anderes 
zolk (abſichtlich) auf der Wage als 1925. Wie ſchön wäre es jetzt, hätte ich eine 
weite oder dritte Station zum Vergleich! Nun, ich helfe mir immer ſelbſt! Seit 
6. Mai habe ich eine Reinarz⸗Sechskantbeute mit einem Dreipfundſchwarm (gekauft) 
uf einer zweiten Wage aufgeſtellt. Der große Brutraum ift unter Zufütterung bereits 
tb ausgebaut! Welche Freude das macht, kann nur das gleichgeſtimmte Imker— 
erz fühlen! 

Das Baro ſchwankte diesmal nicht in fo großen Extremen wie die letzten Monate, 
wr zwiſchen 730 und 745 Millimeter (Apr. 732: 7757), die relat. Feuchtigkeit 
wiſchen 42 und 990. An 15 Tagen Idien die Sonne (Apr. 211), an 14 Tagen reg⸗ 
xte es mit einer Geſamtwaſſermenge von 80 Liter auf den Quadratmeter. Für unſere 
gegend ift reichlich 50 Liter normal, alfo ein regenreicher Monat. Dazu drei Gewitter 
m Schluß des Monats (28., 29. und 30.). Sonſt war die allgemeine Witterungs⸗ 
age meiſt jo: morgens trüb, oft neblig und kühl „dann aufhellend, wechſelnd zwiſchen 
kenne und Bewölkung. Leider des öfteren Wind, der die Tracht weſentlich ungünſtig 
weinflußte. Er wehte met aus W., SW. und NW. Der Südwind ift für uns der 
Trachtwind“. 

Auf verſchiedenen Ständen zeigte ſich ein ſtarkes Bienenſterben: Flugunfähigkeit 
un aufgetriebenem Hinterleib. Darm prall mit braunem Kot gefüllt, keine Noſema 
nachweisbar. Seit Aufhören der Löwenzahnblüte ift diefe „Seuche“ verſchwunden. 
die Bienen — es ſind meiſt junge Flugbienen — überfreſſen ſich an dieſem Pollen 
ind gehen zugrunde. 

Der Kuckuck ruft feit 15. Mai: ich habe mir die Kilo Honig pro Volk orakeln 
fijen! Es waren 8! Ich glaube, der Kerl lügt! Doch vergeßt mir über der Honigernte 
ncht die Ausſtellung in Wurzen vom 3. bis 5. Juli! 
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' Pie Bienenzucht auf der Gartenbau⸗ 
Ansſtellung (Jahresſchau) iu Dresden. 
E:r Landesverband Sächſiſcher Bienenzüchter— 


Häuschen untergebracht. Da durch den immer— 
wechſelnden Blumenflor die Tracht eine geradezu 
üppige genannt werden muß, jo dürfte bei enger 


reine hat auf der Jahresſchau die vaterländi— 
Er weer, zur Geltung gebracht. Gar luſtig 
iegt inmitten üppig blühender Gärten ein flei— 
es Bienenvolk aus einem ſchmucken, buntan⸗ 
ichenen Häuschen aus und ein. Dazu iſt eine 
an für den Laien angeheftet, daß 20 000 
beweſen dieſen Stock bevölkern und ſich alles 

mt einer Königin unterordnen. Auch in dem 
kuſtet⸗Schulgarten des pädagogiſchen Lehrerver⸗ 
an ift ein levendes Bienenvolk in ſchmuckem 


maßen günſtiger Witterung der Ertrag aus den 
beiden Völkern ein ganz befriedigender E Noch 
ſonſt trifft man in der Ausſtellung bei der Ab- 
teilung Obſtbau mancherlei, worin anſchaulich und 
überzeugend auf die hohe Bedeutung der vater— 
ländiſchen Bienenzucht und ihre wichtige Rolle bei 
der Blütenbefruchtung hingewieſen wird. Prapa— 
rate von Wachs und Waben, über das dreierlei 
Bienenweſen, Bienenſchwarm-Reliefs uſw. unters 
ſtützen den Ueberblick auf das trefflichſte. 
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25 Jahre Selbſtraucher „Vulkan“. Herr 
Joſef König, Inhaber der Firma Bienenzucht⸗ 
geräte⸗Fabrikation und Verſand, Gaggenau, Mit: 
glied und Mitbegründer des Bezirksbienenzucht⸗ 
veteins Gaggenau in Baden, der als alter und 
erfahrener Züchter bekannt und geſchätzt iſt, feiert 
in dieſem Jahre fein 25 jähriges Geſchäftsjubi⸗ 
läum. Die bewährten Fabrikate der Firma, der 
Selbſtraucher „Vulkan“ und das Königſche Fut⸗ 
tergeſchirr, beides patent. Erfindungen des Fabri⸗ 
kanten König, finden wir nahezu auf jedem Die: 
nenſtande. i 

Wir beglückwünſchen die Firma Joſef König, 
Gaggenau in Baden, zu ihrem 25 jährigen Ge⸗ 
ſchäftsjubiläum und wünſchen ihr ein weiteres 
Emporblühen. 


Alte, unpraktiſche Bienen wohnungen 
werden vielfach den Anfängern in der Bienenzucht 
aufgeredet, damit fie der fortſchrittlich geſinnte 
Imker zu gutem Preiſe loswird. Auch mit ver⸗ 
ſeuchten Wohnungen iſt dies oftmals der Fall. 
Sind dieſe nicht vorher mehrere Male gründlich 
desinfiziert, ſo beſteht Gefahr, daß die Seuche 
auch bei dem neuen Beſitzer ausbricht. Beim 

Kaufe von Völkern ſollte man ſich immer deren 
guten Geſundheitszuſtand ſchriftlich verbürgen 
laſſen und einen langjährig praktiſchen Imker 
hinzuziehen. Jung fei der Bau und auch die 
Königin; erſt in zweiter Linie kommen Volks⸗ 
ſtärke, Vorräte und Beutenbeſchaffenheit. Stabil: 
Kocbvölker bringe man beizeiten in eine Mobil: 
beute, da ſich ausgeſprochene Korbbienenzucht mehr 
in Heidetrachtgegenden rentiert. Als Wohnung 
wähle man das in der Gegend am meiſten ver: 
breitete Syſtem und hüte ſich vor übermodernen 
Beuten mit ihren vielen Klappen, Schiebern uſw., 
die zwar in unbeſetztem Zuſtande alle ſchön funt- 
tionieren, in beſetztem aber meiſt gar bald durch 
Verkittung unbrauchbar werden! Ideal iſt natür— 
lich ein Rähmchenmaß, das für Brut- und Honig⸗ 
raum gleiche Größe aufweiſt; deshalb ſollte bei 
Neueinrichtung von Bienenſtänden nur ein gleiches 
Rähmchenmaß für Brut- und Honigraum geführt 
werden. Dies ſpielt eine wichtige Rolle beim 
Zuhängen von weiſelloſen Völkern, von Brut- und 
Futtertafeln, beim Umhängen eines Teiles des 
Brutneftes in den Honigraum, bei der Königin: 
nenzucht uſw. und bietet unbeſtreitbare Vorteile 
mancher Art. 


* * 


Zur Bekämpfung der Bienenſeuchen. 

Im Hinblick auf die für die Provinz Sachſen 
zu erwartende Polizeiverordnung zur Bekämpfung 
der Bienenſeuchen weiſen wir die Imker erneut 
darauf hin, daß i m Bakteriologiſchen 
Inſtitut in Halle a. S., Freiimfel⸗ 
der ſt r. 68, die einſchlägigen Unterſuchungen aus: 
geführt werden und Unterſuchungsmaterial dahin 
einzuſenden iſt, um genauen Aufſchluß über die 
vorliegende Krankheit und die zu ergreifenden 
Maßnahmen zu erlangen. 

Bei Verdacht auf bösartige Faulbrut, 
die gefürchtetſte der Brut krankheiten, die 
ſich durch Abſterben und Zerfall der gedeckelten 
Brut in zunachſt milchkaffeefarbene, formloſe, 


* 
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ſpäter dunkelbraune, ſtark fadenziehende M 
von unauffälligem Geruch kennzeichnet, eine 
änderung, die unter Einſinken des Zelldeckel 
Bildung von kleineren und größeren Löche 
demſelben vor ſich geht, ſind eine oder m 
ganze Brutwaben einzuſenden. Dieſe müſſ 
ſauberes Pergamentpapier eingewickelt u 
einem feſten Pappkaſten oder Holzkiſtchen 
packt werden. Die einfache Umhüllung mit? 
iſt zu vermeiden, weil bei etwaiger Verletzun 
paketes während des Transportes die Krank 
keime leicht verſchleppt werden können. 

Der Verdacht auf Noſemaſeuche, di 
breitetſte Krankheit der er wachſenen ? 
nen, iſt begründet, wenn die Völker ent 
bis auf einen kleinen Reſt Bienen plötzlich 
ben (ſtürmiſcher Verlauf), oder infolge anh 
den Flugbienenverluſtes in der Entwicklung ; 
bleiben (ſchleichender Verlauf). Die befal 
Bienen, die zunächſt keinen kranken Ein 
machen, zeigen im vorgerückten Stadium 
unfähigkeit; ein grau- bis milchweißer M 
darm und ein wäſſerig⸗ſauerer Inhalt der 
biaſe können als weitere Merkmale der S 
angeſehen werden, ſind aber nicht immer 
handen. 

Bei Krankheiten der erwachſenen Bienen 
hierzu zählt auch die Milbenſeuche — empfiehlt 
fih, eine größere Anzahl (etwa 60—70 St 
am beſten kranker, eventuell auch friſch verer 
ter Bienen in einem Käſtchen gut verpackt 
Unterſuchung einzuſenden. 

Werden Waben, bzw. Bienen aus verf di 
denen Stöcken zuſammengepackt, fo ift : 
Material jedes Volkes geſondert einzuwickeln 1 
mit einer deutlichen Nummer zu verſehen, die 
einem jeder Sendung beizufügend 
oder vorauszuſchickenden Begle 
) ch reiben noch erläutert wird. 

In dieſem Begleitſchreiben, das außer der 
nauen Adreſſe des Einſenders ausführliche 
gaben über die Herkunft der Proben, die auf d 
Bienenſtande gemachten „ über 
Zeit der Entſtehung der Seuche, Krankheit; 
ſcheinungen, Größe des Verluſtes und etw. 
getroffene Maßnahmen enthält, muß ausdr 
lich hervorgehoben werden, wenn die Völker 
der Entnahme des Unterſuchungsmaterials at 
ſchwefelt wurden. 

Alle Sendungen ſind auf der Paketadre ſſe 
deutlichen Vermerk „Bienenſeuche“ zu verſel 

Das Bakteriologiſche Inſtitut teilt gleicher 
mit dem Unterſuchungsergebnis eingehende 
kämpfungsvorſchläge mit. 


Neue Vereinsgründung. Unter dein 
men „Bienenzüchterverein am Valtenberge“ ba 
fid die bisherigen Bienenzüchtervereine von Je 
kirch (Lauſitz) und Steinigtwolmsdorf zuſamir 
geſchloſſen unter Anlehnung an den Landes 
band Sächſ. Bienenzüchterveteine. 


— - 


Aus dem Kreisverein Bautzen wird 
berichtet: Dem ſchwerkriegsbeſchädigten Sta 
angeſtellten Mar Rötſchke in Halbendorf an 
Spree wurde durch ruchloſe Verbrecherhand ` 
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it 35 Völkern beſetztes Bienenhaus in Brand 
cifiedt. Das Bienenhaus und die angrenzende 
Scheune wurden ein Raub der Flammen. Den 
erbeigeeilten Feuerwehren gelang es lediglich das 
DJohnhaus und den Schuppen zu retten. Bedauer⸗ 
icherweiſe wurde dem betreffenden Imker Iden 


früher an ſeinen Bienen fortgeſetzt Schaden zu— 
gefügt; während er 1917 ſchwerverletzt im Lazarett 
lag, wurden ihm 1s Bienenvölker vernichtet. Ver⸗ 
nichtung und Diebſtahl wiederholten ſich in der 
Folgezeit, bis ihm jetzt durch ruchloſe Brands 
ſtiftung alles genommen wurde. 
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Sei der großen Frübjabrsmuſterung 
nus der Imker handeln wie ein kluger Feldherr, 
q ſich bewußt ift, daß er nur mit den beften 
Suppen den Sieg erringen kann, der alles 
Rinderwertige obſtößt, weil er mit weniger zahl⸗ 
ichen Kerntruppen mehr erreicht als mit vielen 
S wachen Truppenteilen, die keine Stoßkraft be 
ten. Wer überhaupt jemals etwas Gutes er: 
eben will — Schreibt die „Schleswig-Hol⸗ 
inside” — arbeite mit den beſten Mitteln und 
aſſe es an der nötigen Pflege nie fehlen. Das 
chert den Erfolg, mindert die Arbeit und bringt 
mute und Genuß. In dieſem Satze allein liegt 
as ganze Geheimnis jedes erfolgreichen Imkers. 
die Frühjahrsheerſchau foll eine ſcharfe Sich: 
ung ſein. Was den hochgeſtellten Anſprüchen nicht 
snigen kann, das muß verſchwinden; es dient 
deitaus am beſten, wenn du aus guten Völ⸗ 
ten ſehr gute machſt. Um deine Völkerzahl ſei 
nicht bange. Die Verringerung ihrer Anzahl bei 
rt Frühjahrsmuſterung kann als bedeutender 
Berteil gelten. Du kannſt die Anzahl im Sommer 
pielend wieder erreichen, und zwar ohne Nachteil 
in deinen Stand. ) 


Frühlings⸗Neizfütterung. In „Imkers 
br⸗ und Taſchenbuch“ ſtellt Herter folgende 
derungen auf: 1. Man forge im Herbſte ſchon 
ir Pollenwaben. 2. Man füttere nie bei kaltem, 
endigem Wetter. Regenwetter, das den Flug 
Wiert, tft für die Fütterung ungefährlich. 
f. Ran menge dem Futter immer etwas Honig 
t und reiche täglich, wenn es die Witterung 
ubt, ein Viertel Liter warmes Futter. Fehlt 
Open Volke an dem nötigen Vorrat (Winter⸗ 
er), fo iſt ſelbſtverſtändlich werft in großen 
eben (literweiſe) zu füttern. 4. Man füttere 
t (tarfe Völker und vereinige die ſchwachen 
lter mit den ſtarken (nicht ſchwache mit 


Ken vorhanden find. 


Tie befte Pollenfütterung it nach der 
auen“ diejenige mit veraltetem Pollen, alſo aus 
dhen gewonnenem, den man faſt in jeder Brut: 
be findet. Jeder ſparſame Züchter ſchaut die 
iuſchmelzenden Waben gründlich durch, ſticht 
zelne Zellen mit Pollen heraus, ſchneidet ganze 
en von ſolchen ſamt den Zwiſchenwänden 
& (beſſer aber ohne Mittelwand), knetet fie 
der mit flüſſigem Honig in einer outen 
uchſe fo lange ein, bis alles ein gleichmäßiger 
tig gewerden ift, oder aber in Honigzuckerteig 
lange, bis keine Pollenbrocken mehr vorhanden 
d. Damit füllt man kleine Büchſen oder formt 
Würſtchen und wickelt fie in Pergament: 
dier ein, um ſie ſpäter in Befruchtungskäſtchen 
èt ſonſtwie zu verwenden. Beide Futterſorten 


achen), ſobald in erſteren auch 2—3 Brut⸗ 


laſſen ſich ganz gut ein Jahr aufbewahren. Kann 
man die Verwendung von Kätzchen wirklich ver⸗ 
antworten, ſo mag man auch mit dem aus⸗ 
geklopften Blütenſtaub dieſe Konſervierungsver⸗ 
fahren verſuchen. 


Neizfüttern von unten, nicht von oben, 
empfiehlt im „Bienenvater“ Guido Sklenar, der 
gemütvolle Schriftleiter des prächtigen „Bienen⸗ 
mütterchens“. Durch die ins Volk aufſteigenden 
warmen Honiggerüche werde das ganze Volk in 
Aufruhr gebracht; es entſtehe ein Wallen und 
Wogen; dadurch werde viel Wärme erzeugt, und 
dieſe wieder wirke ſich durch eine ſtärkere Eiablage 
der Stockmutter aus. Nur warm gereichtes Futter 
übe volle Wirkung. Völker, die ein warmes Futter 
von unten nicht aufnehmen, ſeien in den aller⸗ 
meiſten Fällen ſo ſchwach, daß ſich bei ihnen Reiz⸗ 
fütterung überhaupt nicht lohne. 

Einige erprobte Wetterregeln, deren De 
obachtung für die imkerliche Praxis von großem 
Wert ſind, notieren wir nach der „Rheiniſchen“: 
Lange Federwolken verkünden Wind. Es folgt 
ſchönes Wetter, wenn am Abend der Südhimmel 
klar it. Beginnt es zwiſchen 4 und 9 Uhr vors 
mittags zu regnen, ſo ſcheint am Mittag noch 
die Sonne. Starker Tau verkündet einen ſchönen 
Tag, desgleichen Nebel bei nördlicher und nord— 
öſtlicher Windrichtung. Taut es aber in heiteren, 
windſtillen Nächten nicht, oder haben die Nebel 
Süd⸗ oder Weſtwind, dann kann man Regen 
erwarten. 


„Unterſuchungen über die Arbeitstei⸗ 
lung im Bienenſtaat“ hat Dr. G. A. Röſch 
in der Zeitſchrift für vergleichende Phyſiologie 
veröffentlicht. Pfr. Ludwig meint, nach ſeinem 
Dafürhalten ſei in den letzten Jahren auf dem 
Gebiete der Bienenkunde nichts erſchienen, was 
ſich an Bedeutung mit dieſer ſechzig Seiten 
ſtarken Arbeit vergleichen laſſe. Sie biete bes 
ſonders wunderbare Bauſteine für Gerſtungs 
Lehren dar, und zwar gerade als Unterbau für 
ſolche Stellen, wo er vorläufig unſicheren 
Geiſtes geahnt, aber noch nicht durch wiſſen⸗ 
ſchaftlich einwandfreie Verſuche geforſcht hatte. 
Röſch hat Beobachtungskäſten gebaut, beider⸗ 
ſeits mit Glaswänden, um jederzeit das geſamte 
Volk beobachten zu können. Sie enthalten ſechs 
Waben nebeneinander in einer Fläche. Mit Bies 
nenaugen betrachtet, handelt es ſich alſo nur um 
eine einzige Wabe, die durch Holzſchiede in ſechs 
Teile geteilt iſt und eine Stirnwandwabe mit 
zwei Außenſeiten darſtellt. Um feſtſtellen zu 
konnen, was die einzelnen Bienen im Laufe 
ihres Lebens tun, hat R. Hunderte unmittelbar 
nach ihrem Ausſchlüpfen gezeichnet durch Farb— 
flecke an Bruſt und Hinterleib. 
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Deutſche Imkertagung verbunden mit einer 
deutſchen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellnng 
vom 30. Juli bis 4. Auguſt 1926 in Ulm. 


Tagesordnung: 
Freitag, 30. Juli. Arbeit des Preisgerichts (Be⸗ 
ginn ſchon am Donnerstag). 
Vertreterverſammlung des Württembergiſchen 
Landesvereins für Wienenzucht. Abends gemüt— 
liches Beiſammenſein. 


Sonnabend, 31. Juli, vormittags 11 Uhr Gr 
öffnung der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. 

Nachmittags 2 Uhr, Vertreterverſammlung des 
Deutſchen Imkerbundes (Tagesordnung ut in 
der Juni⸗Nummer bekanntgegeben). | 

Abends 8 Uhr Begrüßungsabend. 

Sonntag, 1. Auguſt, iſt verſammlungsfrei, foll 
Imkerfeſtttag fein. Vormittags Imkergottesdienſt 
und Orgelkonzert. Nachmittags Führung durch 
Ulm und Umgebung. 

Montag, 2. Auguſt, vormittags 9 Uhr, Vor⸗ 
tragsverſammlung des Deutſchen Imkerbundes. 
Beherrſchender Gedanke it die wirtſchaftliche Lage 
der deutſchen Bienenzucht. 


Dienstag und Mittwoch, 3. und 4. Auguſt, 


beginnend vormittags 9 Uhr, Tagung der Wan⸗ 
derverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


Zu dieſer Tagung werden alle deutſchen Imker⸗ 
verbände, ſowie überhaupt alle Imkerverbände 
deutſcher Zunge hiermit in aller Form herzlich 
eingeladen. Die Ausſtellung findet im Wagners 
ſchulgebäuds ſtatt, die Vorträge werden im 
„Saalbau“ abgehalten. Die deutſche bienenwirt: 
ſchaftliche Ausſtellung iſt als eine Veranſtaltung 
der geſamten deutſchen Imkerſchaft gedacht. 
Träger dieſer Veranſtaltung ift der Württem⸗ 
bergiſche Landesverein. Alle Verbände, auch die 
Verbände deutſcher Zunge außerhalb der deutſchen 
Reichsgrenzen, werden gebeten, ſich an der Aus— 
ſtellung entweder durch Sammel- oder Einzel: 
ausſtellungen zu beteiligen. Um die tüchtigen 
Leiſtungen auf der Ausſtellung entſprechend aus— 
zuzeichnen, iſt eine ganze Reihe von Geld- und 
Ehrenpreiſen, auch Preismünzen erforderlich. Alle 
Verbände werden gebeten, für die Ausſtellung 
ſowobl Geld- und Ehrenpreiſe als auch Preig- 
münzen zu ſtiften und ſie bei dein mitunterzeich— 
neten Vorſitzer des Württembergiſchen Landes— 
vereins anzumelden. Im übrigen ſind alle An— 
meldungen und Anfragen, die die Ausſtellung be— 
treffen, an den Großimker Chriſtian Sihler in 
Ulm, Schillerſtraße, zu richten. 

Daß aus dem Bereich des Deutſchen Imker— 


bundes die Ausſtellung nur von Bundesmitgliedern! 


beſchickt werden, und daß aus dieſem Gebiet 
Honig nur im deutſchen Einheitsglas ausgeſtellt 
werden darf, ift ſelbſtverſtändlich. In Ulm gilt 
es zu zeigen, was deutſches Imkerwollen und 
deutſche Imkerkraft zu ſchaffen vermag. Auf 
denn! | 
Oberlehrer G. Lupp, Weinsberg, Vorſitzer d. 
Württbg. vandesvereins f. B., Rektor Breiholz, 


Neumünſter, Bundesleiter des Deutſchen Im 
bundes und Präſident der Wanderverſammlun 
der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


Tagesordnung 


der Wanderverſammlung der Bienenwirte d 
ſcher Zunge, Ulm, 3. und 4. Auguft v 
3. Auguft 1926. 

Der Honig 

in feinem Werden und Sein. 

1. Prof. Dr. Zandere Erlangen: Die ı 
ftehung des Honigs von der Blüte bis zur 5 
2. Privatdozent Dr. Koch- Münſter: Gr. 
lagen der chemiſch-biologiſchen Prüfung 
Honigs. 3. Univerſitätsprofeſſor Dr. Lan d 
Prag XII, Fochova 2: Die Eiweißkörper 
Bienenhonigs und ihre Verwertung bei der 
fung von Honigen. 4. Herr E. Elf er- Liebe 
bei Bern: Die neueren Methoden in der He. 
analyſe. 5. Prof. Dr. Arm bru fter - Bet 
Dahlem: Herkunftsbeſtimmung des Honigs. 

4. Auguſt 1926. 

Geſchäftliches. Bericht. Kaſſenweſen. Satz: 
Nächſte Tagung. Frei gemeldete Vorträge 
die neueſten Forſchungen und Crfakrun. 
1. Dr. Himmer⸗Erlangen: Die Wärme 
hältniſſe im überwinternden Bienenvolke. 2. T 
Dr. Ewert⸗Landsberg a. W.: Ergebniſſe 
Unterſuchungen über die Befruchtung der Ku: 
gewächſe durch Bienen. 3. Diplomland 
Dr. Götze⸗ Landsberg a. W.: Neues zur Z. 
tungsbiologie. Variabilitätsſtudien an der Hol 
biene. 4. Wilhelm Wankler: Zulsbı: 
Meine neueſten Beobachtungen in der Entwirti, 
der Bienenlarven vom Ei an, bis zum befr 
teten Bienenweib. | 


Hauptverſammlung Lanfiger Bienen 

züchtervereine. 

Der Kreis Lauſitz hielt Sonntag den 2. V 
im „Wendiſchen Haufe” in Bautzen feine Han 
verſammlung ab. Es waren der 1. VBorfir. 
Oberlehrer Lehmann-Rauſchwitz, der 2. Vorſitze 
Ir. Töpfer-Dresden und Geſchäftsführer Pfa 
Brendler erſchienen, ferner der Leiter der Beo“. 
tungsſtelle Mittelſachſen, Pr. med. Philipp- = 
bela. Kreisvertreter Profeſſor Dr. Lenſchel Dear: 
die Erſchienenen und berichtete über den St. 
der Bienenzucht im Kreisvereinsgebiete, die az 
trüben auch erfreuliche Bilder bot. Von 45 Sir. 
vereinen haben 32 Jahresberichte eingeſandt. — 
32 meideten 1898 Mitglieder mit 11717 2: 
kern: 1921 waren es noch 15000 Völker. > 
it auch hier ein Rückgang eingetreten. An 7 
brutfällen waren fedis gemeldet. Die Honiger 
war mittel, gering bis ſchlecht und als Ar 
ernte anzuſprechen, die Ausſichten find jedoch 111 
ungünſtig. Eine Königinnenzüchtergruppe wer 
in Gaußig gegründet, Standſchauen in Neun - 
Bautzen uſw., Königinnenzuchtkurſe in Br 
und beim Verein „Höllengrund“ abgehalten; 
Kottmarverein hat ſich ein eigenes Hanigeri + 
herſtellen laffen. 
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Serumgezeigt wurden die neuen Einheitshonig⸗ 
(er ſowie intereſſante Wageſtocktabellen, Kur: 
: uw. von Herrn Dr. Philipp, der einen 
ſeinden Vortrag über „Zeitgemäße Imker⸗ 
gen“ hielt. Er trat der Anſicht entgegen, als 
iid die Bienenzucht nicht mehr rentiere, zeigte 
irel und Wege, die zu neuen Erfolgen führen, 
miid Verbeſſerung der Bienenweide durch die 
veigvereine und Landwirtſchaft, Standſchauen, 
anlzucht und Königinnenzucht, Fortbildungs- 
ie, Beſuch der Nac e de ein Honigſchutz⸗ 
cp gegen die Auslandshonig-Konkurrenz, ſowie 
nz eitige und genügende Wintereinfütterung am 
Auguſt. Mangelhafte Imkerſchulung, dadurch 
dingte große Winterverluſte, Fehljahre, Krant- 
ten uſw. vereiteln den Erfolg. Der Hauptpunkt 
des Vortrages aber war die Errichtung einer 
ebachtungsitation Oſtſachſen, deren Vorteile er 
ffend Darlegte und deren Errichtung ſich ver⸗ 
etlichen dürfte, am liebſten mit dem Sitze in 
nutzen. Die Schweiz, nicht ganz dreimal fo groß 
e Sachſen, ift in dieſer Beziehung vorbild— 
hund beſitzt 48 offizielle Beobachtungsſtationen 
wie 117 offizielle Belegſtationen. 
Der Kreisvertteter gab Bericht über die Bez 
ung der Königinnenbelegſtelle des Vereins 
interes Spreetal“ auf dem „Jägerhaus“ 
Jenchswalder Berg) und ihre guten Erfolge 
den letzten beiden Jahren. 
Eme rege Ausſprache entſpann ſich über den 
ertrag, zu dem Pfarrer Brendler, Oberlehrer 
kmann, Kantor Kern⸗Kottmarsdorf das Wort 
emen. Der Kreisvertreter berichtete über die 
amdung einer Arbeitsgemeinſchaft Lauſitzer 
sniginnengüchter, deren Leiter Kantor Schenk⸗ 
utlitz ift; für das wichtige Amt iſt als Zucht— 
ier Herr Neumann⸗Oybin gewonnen. Ober- 
dr Lehmann teilte mit, daß der Landesver— 
nd an die Regierung das Erſuchen gerichtet 
be, bei Belegſtellen das Aufſtellen von Bienen- 
bien im Umkreiſe von 3 km zu verbieten. Der 
pdesverband hat aus den ihm vom Wirtſchafts⸗ 
mterium zugegangenen Staatsmitteln einen 
lepnlichen Betrag für diefe Züchtervereinigung 
5 geſtellt, damit für die Lauſitzer 
enzucht recht Erſprießliches geleiſtet werde. 
Töpfer⸗Dresden teilte mit, daß die Beleg⸗ 
* umgeſtellt und künftig auf heimiſches Zucht— 
Sal zurüdgegriffen werden folle. 
dm Punkt Seuchen und Verſicherungsfragen 
fachen der Kreisvertreter, Oberlehrer Lehmann 
die Pfarrer Brendler. 
Die Abrechnung ergab an Einnahmen 222.90 M., 
1 Ausgaben 74.67 M., fo daß ein Beſtand von 
23 M. zu verzeichnen iſt. Fürs laufende Jahr 
n deshalb keine Kreisſteuern erhoben werz 
R Beantragt wurde, die Geldbedürfniſſe des 
iſes und Bezirkes im bisherigen Umfange, 
Wiens 15 Pfg. pro Kopf), in Zukunft aus der 
sderbandskaſſe zu beſtreiten. Zieler Antrag 
der am 3. Juli in Wurzen ſtattfindenden 
imeterverſammlung des Landesverbandes vor: 
Rey werden. 
1Ta Ende 1926 die Amtszeit des Kreisvertreters 
RK feines Stellvertreters abläuft, fo wurde durch 
muf Profeſſor Dr. Leuſchel wieder- und Kantor 


Kern⸗Kottmarsdorf neugewählt. Mit der Schaf: 
fung eines Bezirksverbandes Bautzen haben ſich 
die Zweigvereine Neukirch, Demitz⸗Thumitz, Gauz 
ßig, Neſchwitz uſw. einverſtanden erklärt. 


Ter Bienenzüchterverein Viſchofswerda 
hielt am 11. April im „Amtshof“ ſeine zweite 
Ordentliche Verſammlung ab, die auch von aus— 
wärts einen guten Beſuch aufwies und vom 
1. Vorſitzenden Studienrat Kutzſchbach, Biſchofts⸗ 
werda, geleitet wurde. Es wurde die neue Preisz 
Standſchau⸗Ordnung bekanntgegeben, die wenis 
ger auf die Beutenform und äußere Verſchönerung 
des Bienenſtandes, als vielmehr den inneren Wert 
der Völker Gewicht legt. Die Standſchau wird 
nicht vorher angekündigt und ſoll alle Stände, 
ausgenommen ſeuchenverdächtige, umfaſſen. Sie 
findet in der Regel im Juni, Juli ſtatt. Die Preise 
richter üben ihr Amt ehrenamtlich aus und ſind 
dem Landesverband gegenüber verantwortlich. Die 
Höchſtzahl der Punkte beträgt 100; um ſie zu 
erreichen, find mindeſtens 50 Völker in beſter 
Verfaſſung nötig. Zur Standſchau gab der mit— 
erſchienene Kreisvertreter Studienrat Dr. Leuſchel⸗ 
Bautzen noch wertvolle Aufklärungen u. a. darz 
über, daß die Preisverteilung durch den Landes— 
verbands⸗Geſamtvorſtand auf Vorſchlag des Krei- 
vorſtehers erfolgt. Die zu vergebenden Silbernen 
Staatspreiſe find ſchöne Plaketten. Zwei find be 
reits auf der letzten Preisſtandſchau des Bautzener 
Vereins verteilt worden. Der ſich anſchließende 
feſſelnde Vortrag des 1. Vorſitzenden behandelte 
den Farbenſinn der Honigbiene nach dem neueſten 
wiſſenſchaftlichen Stande. Nach Profeſſor Heß 
unterſcheidet die Biene keine Einzelfarben, ſondern 
nur ſogenannte Helligkeitswerte mit der Haupt⸗ 


farbe Grau; fie fei alfo als farbenblind anzu- 


ſehen. Die Profeſſoren v. Friſch-München und 
Kohl und Kühn⸗Göttingen dagegen ſtellten feſt, 
daß die Biene die Hauptfarbe Blau unterſchei⸗ 
det, aber rotblind iſt. In Rot gibt es jedoch 
ſogenannte Luſt⸗ und Unluſtfarben, da es 200 
rote Blüten in der Natur gibt. Ultraviolett unter⸗ 
ſcheidet die Biene dagegen ganz vorzüglich, wäh— 
rend dies vom Menſchenauge erſt nach einigen 
Vorkehrungen wahrzunehmen iſt. Die erſten Ver— 
ſuche wurden mit den nicht ganz einwandfreien 
Pigmentpapierfarben, die letzteren mit den reinen 
Spektralfarben vorgenommen. Als Ergebnis der 
Verſuche mag der Imker ſeine Beuten an der 
Stirnſeite bunt anſtreichen. Stark ausgeprägt bei 
der Biene ift der Geruchs- und Orientierungs-, 
bzw. Ortsſinn, der es ihr ermöglicht, ihr Heim 
aus kilometerweiter Entfernung mit unfehlbarer 
Sicherheit wiederzufinden. In der folgenden regen 
Ausſprache wurden verſchiedene Beobachtungen 
aus der Praxis bekanntgegeben, die zum Teil den 
obigen Ergebniſſen entgegenſtehen. Das neuer— 
ſchienene „Archiv für Bienenkunde“ wurde auf 
ein Jahr beſtellt, ſowie je 500 Einheits-Honig— 
gläſer und Honigmerkblätter. Bekanntgegeben 
wurde ferner die Büchereiordnung des Landes— 
verbandes ſowie Preisliſten verſchiedener Bienen— 
wohnungs- und Gerätefabrikanten. Der Vor— 
ſitzende berichtete noch über „Märzarbeiten des 
Imkers“, insbeſondere über Anpflanzung von 


122 


Pollenſpendern im Garten (Weidenkätzchen), Gr 
gänzung der Futtervorräte, öftere Reinigung der 
Vodenbretter, Abhorchen der Völker. Tiefere Ein⸗ 
griffe ſind möglichſt ohne Rauch vorzunehmen 
wegen Gefährdung der noch ſchwachduftenden 
Königin. Bei Weiſelloſigkeit und Drohnenbrütig⸗ 
keit iſt ein Reſervevolk zuzuhängen oder die jetzt 
leicht zu bewerkſtelligende Vereinigung vorzuneh⸗ 
men. Weiſelloſe Völker verfallen leicht dem 
Raube und ſind deshalb ſorgfältig zu beobachten. 
Wegen der Brutentwicklung iſt jetzt das Warm⸗ 
halten der Völker notwendiger als wie im eigent: 
lichen Winter. Eine Bienentränke iſt unweit des 
Standes einzurichten; bei ſchlechtem Wetter iſt 
im Stocke zu tränken. Ueber jeden Punkt war 
ein lebhafter Meinungsaustauſch gepflogen, ſo 
daß die Verſammlung überaus anregend und lehr⸗ 
reich verlief. 


Die alte Reichsſtadt Wetzlar wird in den Tagen 
vom 7.—9. Auguft ein Ereignis haben, das ein⸗ 
zig in der Geſchichte des Lahnſtädtchens daſteht. 
Es feiert der 200 Mitglieder zählende Bienen⸗ 
zuchtverein Wetzlar fein 50 jähriges Beſtehen und 
verbindet damit eine große Bienenwirtſchaftliche 
Ausſtellung, die nicht nur Zeugnis ablegen 
ſoll von der Bedeutung der Bienenzucht für unſere 
Volkswirtſchaft, ſondern auch Einblicke in die 
praktiſche und theoretiſche Arbeit der Imker und 
Wiſſenſchaftler gewährt. Aus allen deutſchen 
Gauen liegen Anmeldungen zur Beſchickung vor, 
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ſo daß jedem Beſucher Gelegenheit geboten 
ſchauen, was im weiten Vaterland für die 
wicklung der Vienenzucht geleiſtet wird. Bei 
Bedeutung erhält die Ausſtellung dadurch 
die weltbekannten Wetzlarer optiſchen und m 
ſchen Induſtrien (Leitz, Seibert u. a. 
einem größeren Raum ihre wiſſenſchaf 
Apparate und Inſtrumente für die Erfo 
des Bienenlebens zur Schau bringen. Weite 
den ſich die Beſucher an Darſtellungen au 
Bienenleben erfreuen, und von ſachkundiger 
werden lebenswahre Zuſammenſtellungen 
licher Bienennähr⸗ und Honigpflanzen g 
ferner, welch volkswirtſchaftlicher Nutzen du 
Bienen bei der Beſtäubung von Blüten all 
zuteil wird. — Mit der Ausſtellung 
Wanderverſammlung des Ober- und Kurhii. 
Bienenzuchtverbandes verbunden. Der Weh 
Verein ſcheut keine Mühe, den Gäſten den 
halt angenehm zu machen. Quartiere 
Hotel) ſtehen in genügender Menge, dank 
Tätigkeit des Wohnungsausſchuſſes, zur! 

gung, nur bitten wir die auswärtigen Gäſte, 
bis ſpäteſtens 20. Juli dem Vorſitzenden 
Wohnungskommiſſion, Herrn Rentner 2 
Wetzlar, Lauerſtraße, unter Angabe, ob V 
oder Hotel, anzumelden. Auch it auswär 
Ausſtellern bis 10. Juli Gelegenheit geg. 
ihre Anmeldung zur Ausſtellung bei dem Von 
nachzuholen. Darum gibt es für Auguſt nur 
Entſchluß: „Auf zur Ausſtellung nach Wer 
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Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch den Verlag C. F. W. Zelt, Leipzig, zu beziehe 


In welchen Fällen und wie hoch wird 
aufgewertet? Ein gemeinverſtändlicher Füh⸗ 
rer durch das neue Aufwertungsrecht. Bear— 
beitet in Verbindung mit der Reichszentrale für 
Heimatdienſt, von Rechtsanwalt Dr. Fritz 
Koppe, Berlin. Zentralverlag G. m. b. H. 
79 Seiten. Preis M. 1.— 

In dieſer vorzüglichen Schrift erhält jeder, 
den die Aufwertungsfrage irgendwie berührt, ſei 
er Gläubiger oder Schuldner, verläßliche Bera— 
tung. Ueberſichtlich und für jedermann verſtänd— 
lich führt ſie durch alle Möglichkeiten der ver— 
wickelten Aufwertungsgeſetze. Für jeden einzel— 
nen Fall iſt ein entſprechendes Beiſpiel ange— 
führt. Ein eingehendes Stichwortverzeichnis und 
der Anhang eines Aufwertungskalenders, ſowie 
einer Umrechnungstabelle erhöht den Gebrauch 
noch beſonders. 


Mein Niederwaben⸗Syſtem wie es war und 
jetzt iſt, oder der Allerwelts-Bienenſtock für 
äußerst einfache, bequeme und ertragreiche 
Bienenzucht. Mit 28 Zeichnungen und Abbil— 
dungen von G. Junginger in Stuttgart, Notes 
bühlſtraße 156. Im Selbſtverlage des Ver— 
faſſers. Gr. 8%. 42 Seiten. Preis poſtfrei 
70 Pfg. 

Ein anerkannter, großzügiger Meiſter der Praris 
mit ſeltenen erfinderiſchen Fähigkeiten gibt hier 


feine wertvollen Erfahrungen preis, die für 
ſtrebenden, fortſchrittlichen Imker von w: 
Werte find Mancherlei Vorteile für verfi: 
Betriebsweiſen können hier aus den vielſe 
Betrachtungen gewonnen werden. D 


Archiv für VBienentunde. Wiflenicha' 
Bienenzeitſchrift. 6. Jahrgang. Derau- 
Prof. Dr. Armbruſter. Verlag: Karl F 
holtz, Neumünſter. 

Das Weitererſcheinen dieſer vortrefflichen 
in allem auf das gediegenſte bearbeiteten 
ſchrift ift dankenswerter Weiſe geſichert. 
beiden, insgeſamt 220 Seiten umfaſſenden 
behandeln insbeſondere fünf Gebiete. Vom 
der Biene wird in zwei ſich ergänzenden Art 
der Fettkörper ausführlich und durch viele X 
erläutert. Die Kenntnis dieſer Reſervelage 
Bienenkörper ift wichtig. Sie hängt Auto: 
mit den Fragen der Ueberwinterung, der & 
heitserfcheinungen uſw. Die Hauptſorge der 
tigen Imkerei bildet der Honigmarkt, aii 
Honig und die Art, wie er geprüft wird. T 
Dingen widmen fidh drei Arbeiten. Ueber 5 
heiten, insbeſondere Winterverluſte, verbreite 
der führende Wiſſenſchaftler Nordamerikas, 
feſſor Philipps, in fehe beachtenswerten Ar 


rungen. Ferner werden die bakteriellen 
heitserreger bearbeitet. Zur Unterſuchung 
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nigbiene auf die Bienenmilbe wird ein neuer 
nerſuchungsweg aufgezeigt. Ein paar kurze, inz 
kid außerordentlich gewichtige Arbeiten erz 
fra ganz neue Bahnen für die Praxis der 
amg, alfo der Königinzucht. Auch der Geräte⸗ 
d Erzeugnismarkt wird durchſtöbert, ſchwache 
tiim aufgedeckt und richtige Wege gewieſen daz 
b» daß zahlenmäßige Verſuche dargeſtellt und 
Argegeben werden. 
Die Vorteile, die der praktiſche Imker ous 
n wertvollen Inhalte zu ſchöpfen vermag, 
b effenſichtlich. Nie ift es möglich, die Bienen: 
mit Gewinn zu betreiben, wenn nicht die 
ſenſchaftliche Grundlage vorhanden ift. 
ſſche Bienenzucht. ein Mittel zur Förde- 
nag der Wohlfahrts- und Heimatpflege. Lehr⸗ 
inch für alle Imker mit Berückſichtigung des 
den Oſtens und feiner Volksbienen⸗ 


. i. fr. Anfrage: Im Begriff, mir 
ide in Oberbehandlung zuzulegen, werde ich 
fnerkſam gemacht, daß die Oberlader zu viele 
teile gegenüber den Hinterladern haben. Iſt 
ricktig und wozu raten Sie mir? — Ant: 
rt: Laſſen Sie ſich in Ihrer Abſicht, Beuten 
Oberbehandlung einzuführen, nicht beirren. 
üblichen Einwendungen, daß beim Oeffnen 
Zeute zuviel Wärme entweiche, oder der Im⸗ 
der Stechluſt zu ſtark ausgeſetzt ſei, daß die 
icht in den Waben erſchwert, die Abhe— 
a der Aufſätze mit großer Mühe verbunden fei 
noch vieles andere, ſind nichtsſagend im Ver⸗ 
zu den Vorteilen und Bequemlichkeiten, 
Sie mit dem Oberlader gewinnen, beſonders 
dem die ſachgemäße Verwendung des Karz 
apens fo außerordentlich befriedigend die Ve: 
SC erleichtert. 
d Il. i. A. Anfrage: In unferer 
Fe sii großenteils weibliche Weiden, ganz 
ig männliche, daß der Polleneintrag zu ſpär⸗ 
km Wäre etwa ein Umpfropfen möglich, und 
fennte das richtig gemacht werden? — Ant⸗ 
rt: Das EEN ift bei Weiden mit Gr: 
g durchführbar, am einfachſten durch das be 
Pfropfen in den Spalt oder bei gleicher 
Bit: von Unterlage und Reis, auch ſehr be: 
m durch Kopulieren mit Gegenzungen. Das 
kt: aber ſpäteſtens April ſchon geſchehen müſſen. 
legenheit ift noch im Auguft durch Okulieren. 
das dünne Holz der Verzweigung laſſen ſich 
Augenſchildchen ganz leicht übertragen. Aber 
aerem ausſichtsreicher ift es, die Vermehrung 
mannlichen Weidenbüſche durch Stecklinge vor⸗ 
men, nicht durch kurzes Steckholz, ſondern 
möglichſt lange Ruten, die im zweiten Jahre 
die erſten Kätzchen hervorbringen. Die Ruten, 
E dem Ausſtecken etwas feucht gehalten, wach⸗ 
beſſer an als die Schnittlinge. 
(a 5. i. Sch. Anfrage: Wie ſetze ich eine 
twubefruchtete Königin einem Nachſchwarm zu, der 
ſeme Königin auf dem Befruchtungsausfluge ver: 
bn hat? — Antwort: Das kürzeſte und 
Livre Verfahren ift mittels künſtlicher Weiſel⸗ 


ingegangene Anfragen. 
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zucht von Karl Rehs, Schriftleiter der Preu⸗ 
ßiſchen Bienenzeitung. Zweite vermehrte Auf- 
lage. Verlag des Oſtpreuß. . 
für 55 in Mohrungen. Gr. 80. 479 S 
Preis M. 8.— 


Das inhaltsreiche Bienenbuch von Karl Rehs 
erfreut ſich in Imkerkreiſen großer Anerkennung. 
Die zweite Auflage hat gegenüber der erſten an 
vorzüglicher Ausſtattung ſowohl wie Bereicherung 
des Bilderſchmucks erheblich gewonnen. Die ger 
ſchickte umfaſſende Behandlung des Ganzen ver: 
rät in allem die beherrſchende Art, aus geübter 
Praxis heraus in gewandter flotter Darſtellung 
befte Belehrung zu bieten. Bienenleben wie Im- 
kerarbeit find vortrefflich behandelt. Auf allen 
Gebieten der Bienenkunde erhält der Leſer ſehr 
verläßliche Unterweiſung. Bth. 
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zelle, die ganz einfach aus einem Streifen Mittels 
wand über einem angefeuchteten Rundholz oder 
dem kleinen Finger zu einer Hülfe zuſammen⸗ 
gedreht wird. Das abgerundete Ende der etwa 
halbfingerlangen Zelle erhält einige Luftlöcher, 
das obere offene Ende nimmt die unbefruchtete 
Königin auf, nachdem die Zelle noch an der 
Sonne durchwärmt wurde. Die beſetzte Zelle er— 
hält zum Abſchluß einen Wachspfropfen, wird 
inmitten des Schwarms an die Wabe angeheftet 
und noch mit Honig aus dem gleichen Stocke 
überſtrichen. Wenige Stunden ſpäter ſchon iſt die 
friedliche Gemeinſchaft mit dem Schwarme und 
befreiten Königin hergeſtellt. 

G. L. i. Fl. Anfrage: Was habe ich unter 
„Scherzinger-Verfahren“ zu verſtehen? Iſt es mit 
Vorteil anzuwenden und wie geſtaltet ſich die 
Betriebsweiſe, oder welches praktiſches Ziel ſoll 
damit erreicht werden? Wer iſt der Erfinder? 
Antwort: In dieſem Verfahren iſt von dem 
ideenreichen und rührigen Großmeiſter Pfarrer 
Sträuli in Scherzingen, Thurgau⸗Schweiz, nahe 
Bodenſee, ein wirkſames Mittel zum Verhindern 
des Schwärmens gefunden worden, das ſich in 
Stöcken mit großen Brutwaben, insbeſondere dem 
Dadant-Alberti-Bienenkaſten mit beweglichem 
Bodenbrett, ausgezeichnet bewährt hat. Es wer 
den zwei Bruträume aufeinander geſtellt und durch 
Abſperrgitter getrennt. Bevor Schwarmzellen an— 
geſetzt werden, kommt mindeſtens die Hälfte der 
Brutwaben ohne die Königin und ohne Bienen 
über das Abſperrgitter. Damit das Volk nicht 
ſchwärmt, wird im Mai der Brutkörper durch 
zwei Schiedbretter geteilt. Aber auch ohne Brut: 
einengung gelingt die Schwarmverhinderung ſchon 
dadurch, daß der erſte Aufſatz, der gegen Ende 
April auf das wagerechte Abſperrgitter aufgelegt 
wird, neue Waben enthält, in denen ſchon Brut 
geſtanden hat und der zweite Aufſatz, der SC 
Mai darunter kommt, nur unbebrüte 
Waben enthält. Durch dieſe Anordnung hat Se 
erfinderiſche Pfarrer Sträuli feit ſieben Jahren 
von ſeinen 64 Krainer Volkern keinen einzigen 
Schwarm gehabt. 


leiter Dr. Berthold 
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H. H. i. Ab. Anfrage: Wie vertreibe ich 
die läſtigen Spinnen am Bienenhauſe? Dieſe 
treten dieſes Jahr ſo ſtark auf, daß jeden Morgen 
Netze vor dem Bienenhaus gebaut find. — Ant: 
wort: Zur Jeit des Flugs der Wachsmotten 
im Juli und Auguft find die Spinngewebe nüß- 
liche Hilfen zum Abfangen der Schädlinge. Sonſt 
it dem unliebſamen Ueberhandnehmen der den 
Bienen gefahrdrohenden Netze durch fleißiges Ab— 
kehren der Gewebe und Ueberſtreichen der Neg- 
ſtellen und Schlupfwinkel mit Terpentin, Petro- 
leum oder Karbol wirkſam zu ſteuern. 

Br. E. i. Sch. Anfrage: Im vorigen 
Herbſt habe ich Salweiden gepflanzt, die auch 
gut angegangen ſind, aber Kätzchen nicht angeſetzt 
haben. Die Blätter ſehen mir nun gat nicht wie 
Weidenblätter aus, ſie ſind ungewöhnlich breit, ſo 
daß mir ſchon geſagt wird, ich hätte die falſche 
Sorte. Ich habe ſie ertra von der Sale bezogen. 
Woran ſehe ich, was die echte Salweide iſt? 
— Antwort: Warten Sie nur im nächſten 
Frühjahr die dicken langen Kätzchen ab. Die Sal: 
weide hat nicht die ſchmalen bandförmigen Blät⸗ 
ter wie die häufig angebaute Korbweide oder die 
Knackweide, ſondern ziemlich breite und eirunde 
mit ſcharf ausgezogener Spitze, die ſich etwas 
zurückkrümmt. An dieſer Krümmung finden Sie 
ſchon das erſte Kennzeichen der Salweide. Die 
jungen Blätter find unterſeitig Dart filzig behaart. 
Auch ein vertieftes Adernetz mit weit geſpreizten 
Seitennerven tritt auffällig hervor. Uebrigens hat 
die Benennung Salweide nichts mit dem Vor⸗ 
kommen in der Saale⸗Niederung zu tun. Sal 
oder Sohl iſt vom altdeutſchen sval, gleich dem 
lateiniſchen Salix abgeleitet. Das niederdeutſche 
Sool, der Sumpf, erklärt den Urſprung nicht. 

M. Dſt. i. D. Anfrage: Wie läßt ſich den 
täglichen unaufhörlichen Schwarmabgängen, denen 
man bis zur Ermüdung nachgehen muß, endlich 
Einhalt tun? Es kann nicht anders ſein, daß 
ſich alle meine Stöcke kahlſchwärmen, und ich 
habe dann das Nachſehen und den Verdruß und 
Schaden obendrein. — Antwort: Sie haben 
ſich wahrſcheinlich nackte Heidvölker kommen laſ⸗ 
ſen, die ſich jetzt in ihrem ganzen Schwarmeifer 
bewähren. Es bleibt Ihnen nur die Aufgabe, 
durch Zucht und Raſſenveredlung den Schwarm⸗ 
trieb zu mäßigen. Das Nachſchwärmen läßt ſich 
vermeiden, wenn der eingeſchlagene Vorſchwarm 
bei Einreihung auf den Bienenſtand den Platz 
des Muttervolkes erhält und das Muttervolk an 
anderer Stelle untergebracht wird. Durch dieſe 
Anordnung erhält der Schwarm aus ſeinem 
Stammvolk alle Flugbienen zur Verſtärkung, er 
baut und ſammelt mit doppeltem Eifer, und 
der Mutterſtock ſorgt in verjüngter Kraft mit 
den ihm verbliebenen jungen, flugunfähigen Bie— 
nen und dem ſtarken Brutkörper für den eigenen 
Nachwuchs, wenn ihm täglich bis zu ſeiner Flug— 
möglichkeit ein reichliches Maß flüſſigen Honigs 
gereicht wird. Am ſiebenten Tage werden die 
überzähligen Weiſelzellen entnommen und zur 
weiteren Pflege in die Begattungskäſtchen über- 
geführt. Dieſe wandern, nachdem die junge Köni— 


— 
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gin geſchlüpft ift, zur Belegſtelle. Auf diefe W 
leiten Sie die Verbeſſerungszucht ein. 

G. 3. i. J. Anfrage: Von meinen d 
Völkern, die ſich ſtark entwickelt haben, hat oi ` 
keines geſchwärmt, obwohl ich gerne noch ei 
dazu hätte. Wie raten Sie mir durch Kur 
ſchwarm oder ſonſtwie noch zu einem Volke 
kommen? — Antwort: Sie können einen A 
ling oder Brutableger in der Weiſe, wie es NM 
in einer der Anfragen ſchon mitgeteilt ift, 8 
ſtellen, oder auch indem Sie einem der Stag 
völker einen neuen Platz anweiſen und an Lo 
Stelle eine friſche mit Bau und Mittelmwärdi 
ausgeſtattete Beute bringen. Dem verſtelll 
Mutterſtock entnehmen Sie dann die bienen 
ſetzte Brutwabe mit Königin und hängen ſie 
die neue Beute. Alle Flugbienen ziehen Fre? 
zur alten Flugſtätte nach und damit erhal 
Sie das gewünſchte Volk in voller Leiftungstäßi 
keit. Die im Mutterſtocke zurückgebliebenen fl 
unfähigen Bienen entwickeln ſich weiter und 
ziehen ſich eine neue Königin. Aber ausgich 
Futter müſſen ſie täglich erhalten. 


Anfänger i. H. Anfrage: Ich habe bis 
einen Acker von 18 Ar in Pacht abt. D 
ſelbe ift mit Eſparſette bepflanzt, aber diefe NW 
ſehr ſchlecht. Ich rechnete hauptſächlich auf Bien 
weide, Die Pacht beträgt 27 Mark jähel 
Würden Sie mir raten, den Acker weiter 
behalten? Mit welcher Bienenweidpflanze 1ä 
ich denſelben beſtellen? Das Grundftüd Itegt ei 
200 m von meinem Bienenſtand. Wird wei 
Klee paſſend fein? Woher beziehe ich gute Cog 
Kann der Klee ein paar Jahre ſtehen? — A 
wort: Eſparſette beanſprucht kallhaltigen und 
ſonders geklüfteten Boden. Für reichſte W$ 
beute würden Phazelie, Honigtlee, Weißklee 
Steinklee vorzuſchlagen ſein. Die Tracht 
Phazelie läßt ſich durch 8—4 maliges Ausf 
in 14 tägigen Zwiſchenräumen lange hinauszieſ 
8 Wochen nach der Ausſaat ſchon ſteht das bie 
honigſüß duftende Blütenfeld, das den köſtlich 
Honig bietet, in vollſter Entfaltung. Che 
ſtellen Weißklee wie Honigklee und Steinller 
giebigſte Bienenweide bei jahrelanger Nutzu 
Ausſicht. Phazelienſamen können Sie aus 
Nähe vom Zweigverein Losheim (Rhei 
auch vom Bienenzüchter Puhl in Oppen 54. 
Wahlen, Kreis Wadern (Trier) und von M. Brei 
Alfter bei Bonn beziehen. Den übrigen Kö 
ſamen liefern die Sämereiengroßhandlung A. 
W. Wiſſinger in Berlin SO 33, Köpe 
Straße 6a u. 7, ferner Firma Haage & 8 
Erfurt, Chr. Lorenz, Erfurt 34 und Georg Amma 
in Bretten (Baden) und andere. ` 
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fehle erprobte Neuheit! 
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Pienenabſperrſchied bewirkt, daß ſich die 
folg Schteberſchlſe ens durch einen Handariff 
um in den Brutraum zurückziehen. Nun 
bar, die vollen Honigwaben bienenfrei 
men, zu ſchleudern und einzubängen. 
t und Räuberei! Schont die Bienen. | 
teile, beionders für Wanderſtände. Preis 
WT. 1.-. Mit Garantieſchein für erfolg- 
alls Geld zurück. Nehme auch Honig 
Beſchreibung frei durch 


Wernet, Oberwinden, 


III -Autschrut 


D. R. G. M 

kommenste Apparat zum Einfangen 
der Schwärme. Ausfangen 
r Königinnen auf einfachste Weise. 
"Mecklenburger Imkertischlerei 

fát} Brandt, Kavelstorf in M. 


pekt umsonst und portofrei. 


l K 


nungen und Geräte 


ei und billig empfiehlt 


Sohrmann, Imkertischlerei 


X Amt Waldkirch (Baden). | 


Bezirk Halle œx Katalog gratis 


Der neue 


„Conrad-“ 


Imkerhandschuh 


gibt der in ganz Deutsch- 

land bekannten früheren 

Ausführung nichts nach. 

Lieferung kann jetzt 

wieder in jeder Menge 
erfolgen. 

Preis M. 4.50 d. Paar. 


Conrad Lutz, 


Emmendingen 10. 
(Baden) 


Zeugnisse von früher: 
Schon seit bald einem 
Jahr suche ich vergeblich 
nach einer Offerte Ihrer 
bewährten „Conrad“ - 
Imkerhandschuhe. Ich 
kann ohne „Contad“ 
Handschuhe nicht auf 
dem Stand arbeiten. 
Knauß, Hauptlehrer, 
Ottenheim (Baden) 
Die von Ihnen vor Jahren 
bezogenen Handschuhe 
kann ich gar nicht genug 
loben; sind heute noch 
in gutem Zustande. 
Herbert sr., Creg- 
lingen (Wttbg). 
Sie sandten mir vor 
3 Jahren eine Partie 
Imkerhandschuhe. Da 
ich mit denselben über- 
aus zufrieden war, wol- 
jen Sie mir bitte wieder 
10 Paar senden. 
Jos. Bergmeier, 
Voitsdorf (Böhmen). 
Ihre Imkerhandschuhe 
„Conrad“ haben sich als 
die besten ihrer Art be- 
währt und bitte ich daher 
um solortige Zusendung 
weiterer 4 Paar. 
Erwin Kleingeist, 
Garstedt b. Hamburg. 
Ersuche um bald. Zusen- 
dung von 6 Paar Imker- 
handschuhen ‚Conrad‘. 
Mit den letzten waren 
wir sehr zufrieden. 
Ernst Weber, 
Bietingen (Konstanz). 
Die Probe ist sehr gut 
ausgefallen. Senden Sie 
mir noch 10 Paar solcher 
Imkerhandschuhe. 
M. Kaineder, Penzing. 


Imkerpfeife 


„Conrad“ 
beste Pfeife z. Rauchen 
und Blasen aus Alumi— 
nium und Messing mit 
Holzmantel. St. M. 3.80 


Imkerschleier 


„Conrad“ 
aus bestem Tüll mit 
Gummizug u. Rauchloch 
Stück M. 2 —. 
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„Conrad“ Hände und Gesicht, 
Denn die Bienen stechen Dich dann nicht! 
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Dahme, A Mit vielen Wb- 


bildungen. 
M. 4.—, geb. M. 5.— 


Dennier, „Die Wegen 
ade, „Die Tracht, der 


ebensnerv der ggg 


zucht“. 2.— 


let, „Die Bienenzucht 


neuen Keel 2. 


eiten !“. Sehr . ` 


EE 
Ratgeb er für einträgl. 
Bienenzucht“. 300 S., 


Uuſtriert. 
M. 5.—, geb. M. 6.— 


| Hlibner, „Schwärmen und 


Kordetzly, 


Honigertrag“. M. 2.50 


„Die Biene in 
der Rechtspflege“. 
M. —.50 


Kllſpert, „Der Wagſtock“. 


(Selbſtherſtellung). 
M. —.50 


Mile, Rektor, „Unter: 


weiſung f. naturgemäße 
n Huftr. 
M. 2.—, geb. 3.— 


Aaebiger, Prof., „Die tie- 


riſchen Schädlinge der 
Bienenzucht u. ihre Be⸗ 
kämpfung“. M. —.25 


Sum, andere Bienen: 
Bücher am Lager. 


Wahlzuchtlöniginnen 
Stamm W. H. (Vors. d. D. 
K. Z. V.) 10. — M. versendet 
Junglehrer A. Dann, 
Lützendori, 


Post Weil- 
münster im Taunus. 


Mitgl. d. Deutsch.Königin- 


züchtervereinigung. 


| Echt ital.Königinnen 6 M. 


deutsche u. Bastard 4 M., 
Schwärme à Pfund 3 M., 
versendet 
lebender Ank. R Sien, 
King, 


Ostrau in Sachsen 


unter Garantie 


+ 
{ 


Noschkowitz Pos 


Der Garantiestock. 


garantiert nicht 


für unbedingten Erfolg, aber bei sachgemäßer Behandlung 
liefert er eine 


außergewöhnlich reiche Ausbeute 


der Trachtverhältnisse, indem er 
I. die Frühjahrstracht vollkommen ausnützen hilft 
ll. den Schwarmtrieb in Sammeltrieb umleitet 


und viele Vorstige enthält, die dem sonst seit vier Jahr- 
zehnten glänzend bewährten Viereta ger nicht eigen sind. 
Fordern Sie Prei Sie Preislis ste. 


, TO 27. Al. ae 2 


— < — — 1 EU 


zugleich Lehrbuch der Imkerei, ca. 150 Seiten o 
vielen Abbildungen, ist jetzt erschienen und 


al wird umsonst versandt. 


Ne Bienensehnlz, Eherswald 


Alle Bienenzucht- Arti 


speziell meine weltbekannten, überall erhält: 


Imker-Handschuhe ugitt 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Si iegiried" verse 
liefert zumäßigen Tagespreisen 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs). 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste um or 


Preisabäu tür Original-Euskol-Briketts, kein L 


auf Rm. —. 40 das Paket. 
Generalvertreter Ernst Böttcher & Sohn, Mehringen (Ank 
| Wiederverkäufer und Vereine erhalten höchsten Rabatt. 


Für den Imieratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der SES Verlagsdruä 
G. m. d. H., vorm. Fiſcher & Kürjten, Leipzig, Johannssgaſſe 8 


Deulſche ben 


Bienenzeitung 


Begründet von c. . 5. Sravenhorſt + vereinigt mit „Deutfher Bienenfreund”, „Imkerſchule “ und 
„Die Eneopaiſche Sienenzucht“ herausgegeben von bermeſſungsrat Dr. R. Sertholò in Leipzig, 
eee 13 + verlag von C. $. W. gett, in Leipzig, Lindenſtraße 4 + Ae Leipzig 53840 


Preis für das Halbjahr: 1.20 Mark, an Vereine an. der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile bes 
billiger + Cine Neubeftellung für das neue QE KT trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Jahr if nicht erforderlich Das Abonnement ſſt 2 S Rabatt + Erfüllungsort fut beide Teile: Leipzig 
enre ganzjährig: Januar bie Dezember + Für I. Poſtſcheck⸗ Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Las Fiusland 1.50 Mark + Man beſtelle beim d ` Ofterreih: Poſtſpar⸗Aonto Wien Nummer 55851 

€. §. W. Set, Eindenftraße 4 In Leipzig 8 SE Für Air Schweiz: Jürich VIII, nummer 12733 


Die führenden 


Bienenwohnungen der Zeit! 
Carbeuten 


Die e OhNUnE für den Landwirt und diejenigen Imker, weiche nicht Herr über 
ibre Zeit sind und trotzdem gewinnbringende Bienenzucht betreiben wollen. 


A Universal- Kuntzsch - Zwillinge (System Nölke) 


Der vollkommenste Kuntzsch-Zwilling. Verwendbar für jede Gegend, bei voller Ausnutzung der Tracht. 


Missuns-Kuntzsch-Lagerbeuten 


Einfachste Kuntzsch - Betriebsweise ohne U unten 
Keine Volkszersplitierung — kein Aussuchen der Königin. 


WE Fordern Sie Hauptliste 22 mit Preisliste 1926, in welcher Sie auch weitere fachlich vollendete S 
E Stockformen nebst vollkommenste Geräte und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen finden. 


— Altred — Carlabrik, KC Sebnitz 2 L $a. 


nenne 


. Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


d m. A kostenlos "PE 
nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


OUR ELSE 


ipte 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


00 ANUNUA At mme 


Schafmeisters Orioinal-Imkexpfeifesi 


i GE aus Aluminium . á 
Pfeife mit Ventilkniestück mehr . 0. | 26. Imkerpfeife m. 2 Hornspitzen Weieen 
Pfeife m. sch. Kniest f. Oberbehandl.mehr 0.20M. Wa. Dieselbe mit Holzdeckel š . S 
Vorstehende Imkerpfeifen sind von den meisten Fachgeschä'ten 
zu obigen Preisen zu beziehen oder direkt vom Fabrikanten. 


1. Holzmantelpfeife mit Scharnier (Weißbl.) 4.— M. 12. Imkerpfeife „Erika“ (Messing beschlag) . 5.— 

2. Holzmantelpfeife mit Scharnier (Mess. pl.) 4.50 M. 13. Maserholzpfeife mit Einsteckdeckel . . 5.50 
3. Holzmantelpfeife m. Bajonett (Weißblech) 4.— M. 14. Mutzpfeife mit Messingdeckel . 42 

4. Holzmantelpfeife mit Bajonett (Mess. pl.) 4.50 M. 15. Porzellanpfeife m. Aufsteckdeck. iR 3.20 M 
5. Holzmantelpfeife „Einfach“ ohne Boden 3.50 M. 16. Porzellanpfeife m. Aufsteckdeckel (Berlin) 3.20 M 
6. Blechmantelpf. m. Unterkaps. (We goe? 3.50 M. 17. Porzellanpfeife mit Einsteckdeckel . . 350 
7. Messingmantelpfeife (Bimetall) e 4.— M. 18. Adleıpfeite m. Einsteckdeckel . 4.50 
8. Dathepfeife aus Weißblech 3.— M. 19 Korb- oder Oberbehandlungs pfeife 5.50 

d 4.— M. 20 Pfeifendeck.z. Porzellanpf., ene weit 0. 

i 30 M. | 5.— 


40—80? 
goldgelb., haki- 


wert., marktfähig. Wachs 
„Schwäb. Wachskanone“ 


mit Handpresse und Rein-Aluminium-Wassertopf. 
e mit Handpresse, für Kleinimker bis 
„Webbsz“ iu 10 Völkern, hundertfach bewährt. 
Verlangen Sie sofort Druckschriften kostenlos vom 
Spezialhaus für Wachsgewinnungs-Apparate 


D. R. P. Karl Methfessel, D.r.c.M 
Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


gewinnen Sie 
spielend mit: 


Hunderte allerbester Zeugnisse und Gutachten, aus | å 
Höchste Auszeichnungen | 


Wissenschaft und Praxis. 
auf Ausstellungen usw. 


Wachs, Erosi Denker 


Preßrückſtände, 
Naas, SC Waben pi Le 
auft abrik für 
Nordd. ig⸗ 
Wache ert G. m. b. H. Bienenzuchtgeräte. 
Viſſelhövede. III. Preisliste kostenlos. 


Vom Besten das Beste! m 
Sofort Honiggläser rar... | KönlgInn 
nach Heidetracht versende | --- Mit Weißblechdeckel. 
wied. meine gesund. stark. di l 2 Pfd. Inhalt. Wahlzucht v. beft. 
10.50 13. 19.— pro 100 Stück . W — 
€ F 95.— 120.— 180.— pro 1000 Stück Italiener A 5 M., 
stabil, überaus exakt | 


unt. vi leb. Ankunft 
mit jung; befr. Königinnen. 
F. Hunzelmann, Imkerei, 5 9 
Bodenteich, Lüneb. Heide. 


200 schöne 
starke Bienenvölker, 


Meisterstockmabß, unt. voll. 
Garantie für gesunde u. 
leb. Ankunft abzugeben 
a 20 Mark. Klostermanns | 
Musterbienenzuchtanlag., | 
München, Josefsplatz 3. 


25 Pfd. 


nehmer Ziel. Kisten 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 37 (Lippe) 


* und erster Fabrikant der Holzmantelpfeife seit 1898. — Echt nur mit obiger Schutzmarke, 
atalog über Bienen wohnungen, Honigschleudern, Kunstwaben und 


eräte frei. 


Bienen wohnung 
seit Jahren base, $ 


E 


Honigversand- Eimer, gearbeitet, Weißblech 


goldlackiert, Eindrückceckel und Sicherungsring. 
Inhalt 
0.50 0.65 1.25 das Stück f höchster Rabatt. 
Prompt ab Dessau gegen Nachnahme. 


He Aeltere Ab- Prima K 
werden allerbilligst berechnet, 
ück vergütung ER E 


bei Frankorücksendung erfolgt volle 
des daflir berechneten Betrages. 


Herm. Briegert, Dessau, 


Franzstraße 44. 
Tel. 1038. Postscheckkonto ida APRON A 


Jak 5 Banzhaf ` 
Steinenkirch-Geislingen StgWürtib 


Wie durch Rundfunk geht es heute durch i 
Imkerkreise, dab „Rekord“ an der Spitze aller 
modernen Bienenwohnun en steht. Er verbü 

so viele Vorteiie in sich, 15 kein and. Syst au 
weisen kann. 7580 Zeit- u. Arbeitsersp 


gelbe n. f 2 Last 2 
Garant 

Fr. Schink, 
Schlieben, Bez. 


l bei größeren Mengen 


gin jung u. gezeich 

Honigbiene, da auf 
zucht gezogen, gibt 
ab vom 1. Auguſt. 
imferei Rudolf 
Großfurra bei S 


Beilage zu Heft 8 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
— — .:. - . U —ñ́ ͤ—ͤ ßã6—äͤß—— ̃— ͤ— ͤ— ͤ 


Inhalt Des Angu Heftes. 


ir Wachsggewinnung Von Carl Ehrler 125 
ber Bienenhäuſer. Von K. Toenges⸗Lierſchied. (Schu EE Eat Sale 127 
e Verwendung kleiner Nachſchwärme. Von Kreisbienenmeiſter Weigert . . . 129 
m den Honigquellen. Von 080 Vn Er T E 130 
nmen und Imker im Auguft. Von Ritter S. Bağ. hhhh ese. 133 
zobachtungsſtation „Mittelſachſen“. Von Dr. Philipp, Döbeln 135 
ne kleine Schwarmgeſchichte. Von Oberſteuerſekretär Dom öde 136 
eine Miteilin gens ar Eee 137 
immen der Sachprefie - - - > > 0000er. 140 
Rate ee ee ³ð U ⁵ «ð a ee 143 
ngegangene An fragend 143 
kanntmachungen und Kleine Mitteilungen Beilage 1, S. 2 


Von Dr. Freiherrn oon Wangenheim . „ 2, 


Preis pro Halbjahr 1,30 M., wenn bei C. F. W. Feſt, Lindenfitraße 4 in Leipzig beſtellt. 
ür Ausland mit Porto Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 


(Unfern 


tichrift- Titel bitte genau zu bea a) E Seite 40. 
8 i 


nnahme der Hefte 


verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 
Ro nto eſt, an N — lungen aus der Tſchechoſlowakei e an „Creditanſtalt der 
Deut ſchen in Prag ll, e (ur Gutt 


rakauergaſſ 
P 


Konto Oswald Nutze, Leipzig)“ zu leiſten. 
oſtſcheckkonto ët rich Ver. utz e, Leipzig) 3 ft 


Verfanımlungs- Kalenber. 
D` Einfenbungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 


Am Alttönig; Sonnt., 22. Aug., pünktlich 
Uhr, Beſichtigung der Königinzucht⸗ 
tion Feldberg; 5 Uhr praktiſche Demon- 
ation am Stande des Mitgliedes Haſſel⸗ 
ich, Falkenſtein; 6 Uhr im Naff. Hof, 
ilkenſtein. Bericht über die „Herborner 
nsſtellung“, Verſchiedenes. 
Seutelsbach: Sonntag, 8. Auguft, 3 Uhr, 
andihan in Rentersbach bei den dortigen 
itgliedern. Nachſitzung im Gaſthof „Zum 
horn“, daſelbſt. 

anzahl: Sonnt., 8. Aug., bei Schubert. 
Löbeln: Dienstag, 10. Aug., im Vereins⸗ 
2. Tagesordnung wird jpäter befannts 

ben. Steuerreſtanten werden erſucht, 
te Beiträge zu regeln. 
Eitsile: Sonntag, 15. Auguft, 2½ Uhr, 
milienausflug nach der Mariannenaue 
1 Erbach. Treffpunkt am Rheinufer das 
bt. Nach Rückkehr Verſammlung bei 
ern Exrlewein. 
„ : Freit., 20. Aug „Vereinslokal. 
ohannistal: Sonnt., 15. Aug., Sommers 
t im Garten des „Deutſchen Hauſes“. 
on / Uhr an Kaffeetafel, Konzert, Tanz, 
erloſung, Kinderſpiele uſw. Rege Be⸗ 
Aigung erbittet der Feſtausſchuß. 

ach: Montag, 1 Zug bei Kühn. 

ttavurg (Lahn): Sonnt., ug., 2 Uhr, 
t Limburg, Wirtſchaft Hofmann, Diezer 
aße: Vortrag über Einwinterung und 


Aaweſend nützlicher Gegenſtände unter den 
Anweſenden. 

Magdeburg u. Umg.: Mittwoch, 18 Aug., 
8 Uhr, in Magdeburg, Artushof. 

Naſſan: 15. Aug. 4 Uhr, Verſammlung 
bei Fiſchbach, Bergnaſſau. 

Oberraden: Sonntag, 15. Aug., 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus: Vortrag des Herrn 
Lehrer Brauer üver die Wanderverſamm⸗ 
lung und Imkerbundstagung zu Ulm, mit 
Vorlage von Photos, Druckſachen uſw. 

Obertaunns: Sonntag, 22. Aug., 3 Uhr, 
in der „Krone“ zu Oberurſel: 1. Vortrag 
des Herrn Hauptlehrers Fey über „Sinne 
und organiſche Auffaſſung der Biene“; 
2. Berichterſtattung über Hauptverſamm⸗ 
lung und Ausſtellung in Herborn; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um ollſeitiges Erſcheinen wird 
dringend erſucht. 

Nieſa n. Umg.: Sonnt., 8. Aug., ½4 Uhr, 
bei Mertig, Promnitz Verſammlung und 
Standbeſichtigung. 

Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, 15 Aug. 
im „Blauen Engel“. Umgehende Einzah⸗ 
lung des Jahresbeitrages von 5 Mark erfor: 
derlich. Kaſſierer Imkerkoll. Kinne⸗Gleſien. 

Wallmerod: Sonnt., 15. Aug., 3 Uhr, bei 
Gaſtwirt Quirmbach. Beſprechung über 
Auflöſung des Zweigvereins. Die an⸗ 
weſenden Mitglieder ſind beſchlußfähig. 

Zwickau⸗ Marienthal: Sonnt., 8. Auguft, 
Beſichtigung des Richterſchen Standes und 
der Walderholung. Treffen 3 Uhr bei 
Ratsförſter Richter. Nachverſammlung da⸗ 
ſelbſt mit Frauen. 


Bekanntmachungen. 


ndesverband ſächſ. Bienenzüchtervereine. 
die Imkerſchaft wird nochmals um recht um: 
aprige Benutzung der Belegſtellen des Landes: 
ande, die bereits am 1. Juni — Klingen: 
23 et am 12. infolge Neubeſetzung mit Nigra 
Seit aus Erlangen) — eröffnet wurden, er- 


ſucht. Stände, auf denen Seuchen herrſchen, ſind 
von der Beſchickung ausgeſchloſſen. 

Der Verſand der Einheitsgläſer geſchieht per 
Nachnahme mit 3% Skonto, aber nicht unter 
je 200 Stück. Die Verſicherung der Sendungen 
trägt der Landesverband. Bruchſchäden — bahns 


Kleine Mitteilungen. 


amtlich feſtgeſtellt. — find binnen acht Tagen 
an die Verſicherungsgeſellſchaft Allianz in Dres⸗ 
den⸗A., Prager Straße zu melden. Kleiner Bruch⸗ 
ſchaden kann auch unter Beifügung eidesſtattlicher 
Verſicherung dort gemeldet werden — aber 
Auspacken vor Zeugen! 

Verſchlußſtreifen ſind vom Geſchäfts⸗ 
führer, pro Stück zwei Pfennig, zu beziehen, aber 
nur durch den Vereinsvorſitzenden. 

Bezug von Einheits verſanddo⸗ 
ſen: Fünf Pfund und neun Pfund Inhalt, innen 
und außen goldlackiert, Eindruckdeckel, Ver⸗ 
ſchlußring, ſchwarzlackiert, Eiſenfußring und 
Drahtbügel, tragen das Wahrzeichen des 


Landesverband Säͤchſicher Bienenzüchtervereine. 

Der Landesverband hielt am 3. und 4. Juli in 
Wurzen ſeine Vertreter⸗ und Hauptverſammlung 
ab. Der Geſchäftsbericht zeigte die ſchwierige Lage 
der deut ſchen, beſonders der ſächſiſchen Bienen⸗ 
zucht. Urſachen ſind die Einführung billigen, meiſt 
aber minderwertigen ausländiſchen Honigs, die 
Ver ſchlechterung der Trachtverhältniſſe unſerer 
Heimat, und die ungünſtige Witterung der Tracht⸗ 
verhältniſſe unſerer Heimat, und die ungünſtige 
Witterung der letzten Jahre. Machte ſich doch 
wegen des ganz abnormen Wetters ſogar eine 
Notfütterung mit Zucker im Juni bez. Juli not⸗ 
wendig, um die Völker vor dem Verhungern zu 
ſchützen. Man beſchloß daher die Unterſtützung 
der Regierung anzurufen, um wie ehedem ſteuer⸗ 
freien Zucker zur Erhaltung der Beſtände zu er⸗ 
langen. Die Hochwaſſerſchäden in Sachſen haben 
Se die Imker vielerorts hart betroffen. Ganze 
Stände und wertvolle Zuchtanlagen ſind weg⸗ 
geſchwemmt worden. Wertvoll war die tatkräftige 
Unterſtützung durch das Wirtſchaftsminiſterium 
und die Landwirtſchaftskammer, die durch die 
Herren Oberregierungsrat Dr. Grundmann und 
Landwirtſchaftsrat Dr. Wohlgemut bei allen Vor⸗ 
ſtandsſitzungen und ebenſo bei der Wurzener Ver⸗ 
ſammlung vertreten waren. Die Beihilfe der 
Regierung kommt beſonders den Belegſtationen zu⸗ 
gute, die in verſchiedenen Landesteilen zur Ver⸗ 
beſſerung der Zuchtſtämme errichtet wurden, ferner 
den Lehrgängen für Bienenzucht und den Vor⸗ 
trägen darüber. 

Mit der Hauptverſammlung war eine Ausſtel⸗ 
lung verbunden, die im Zeichen der Farbenlehre 
ſtand. Ein großes, grellbuntes Bienenhaus und 
viele Bienenkäſten aller Syſteme ausſchließlich in 
den Farben weiß, blau und gelb machten den B:- 
ſucher der lehrreichen und reichhaltigen Ausitel- 
lung auf die Wichtigkeit der Farben für die 
Bienenzucht aufmerkſam. Am Sonntagvormittag 
hielt dann Herr Profeſſor von Friſch aus München 
einen ausgezeichneten Vortrag über das Farben- 
fechen der Bienen. Die Ausführungen des Forz 
ſchers, unterſtützt durch wunderbar ſchöne Film— 
darſtellungen, zeigten den Gang ſeiner Unter— 
ſuchungen und die wiſſenſchaftliche Art ſeiner bio— 
logiſchen Verſuche in klarer volkstümlicher Art. 
Sie wurden wiederholt durch den Beifall der zahl: 


M. 7.20, inkl. Porto und Verpackung. Der P 


Kleine Mitteilungen. 


deutſchen Imkerbundes. Gewicht: Fünf Pf 
doſe = 400 g, neun Pfunddofe = 480 g. Be 
ſand hat Herr Robert Wahle, Ne 
münſter⸗Holſt. für ganz Deutſchland, 
ſchieht per Nachnahme. Die Beſtellung ut 
Unterſchrift des Vereinsvorſtandes und den 
einsſtempel tragen. 

Preis: 1 Paket mit 10 Stück 5⸗Pfund⸗Do 
M. 8.20, 1 paket mit 8 Stück 9⸗Pfund⸗Do 


verſand ſtellt ſich billiger als der Bahnverſa 
Mit Imkergruß 
Rauſchwitz, Juni 1926, Oberl. Lehmann, V 


reich verſammelten Imker unterbrochen. 
feine Ausführungen über den Einfluß verſchiedeil 
Riechſtoffe auf die Bienen und deren merfwürdi 
das tätige Bienenvolk alarmierende Werbetäm 
fanden die Zuftimmung der Fachleute. 
Herr Dr. med. Philipp aus Döbeln war 8 
zweite Redner. Er ift den Imkern ſchon längſt b 
kannt als gründlicher wiſſenſchaftlicher Beobacht 
der Einwirkung der Witterungsverhältniſſe 
das Bienenleben. Barometer, Thermometer, 4 
grometer und nicht zuletzt die Wage, worauf d 
Bienenſtock dauernd ſteht, find feine Hilfs mitte 
Aus der Fülle feiner Beobachtungen und Verſud 
bot er das Schönſte und Wertvollſte in fo friſch 
und geiſtvoller Form, daß er die Verſammlung b 
zum Schluß in regſter freudiger Teilnah 
feſſelte. (L. N. N.) 
Beim Kaufe ausgebauter Nähmchen 
ſowie von Stampf⸗ oder Futterhon ig lai 
man ſich für deren unbedingte Seuchenfreiheit 
allen Fällen ſchriftlich Garantie leiſten. Es gi 
Imker, denen die ſchönen, ausgebauten Wab⸗ 
von an Krankheiten eingegangenen Völkern zu 
Einſchmelzen zu ſchade find und fie zum Ve 
kaufe ausbieten. Dadurch kann leicht eine a 
ſteckende Krankheit verſchleppt werden, von d 
ſelbſt der frühere Beſitzer keine Ahnung hat! 
Es braucht nicht immer eine böswillige Wb: 
vorzuliegen. Man beziehe lieber Kunſtwaben u 
laffe fie durch ſtraffe Fütterung oder in d 
Trachtzeit ausbauen. So wird der Bienenſta 
von Krankheiten melt verſchont bleiben. D 
Wachs an Faulbrut uſw. eingegangener Vol! 
ſoll nicht mehr zum Kunſtwabengenuß, ſon dern r 
zu techniſchen Zwecken verwendet werden. Ob d: 
aber immer befolgt wird, ift eine andere Fra: 
Auch der ſogen. Stampf⸗ oder Futterhonig 
nicht immer krankheitsfrei, wie ſchon verſchiede 
Fälle in der Praxis bewieſen haben. Bezieht mı 
ihn 'daqegen aus einer großen, renommier: 
Heide⸗Imkerei, fo ift ſchon eher Gewähr für Gett 
gute Beſchaffenheit und Seuchenfreiheit gebot. 
da fidh dort Imkereien langjährig mit deffen S 
ſtellung befaſſen. Er bildet ein ausgezeichnet 
Mittel zur Belebung des Bruttriebes, nur m 
eben für Seuchenfreiheit ſchriftlich garant: 
werden. S 


* 
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Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Iluſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Zur Wachsgewinnung. 
Von Carl Ehrler, Bad Mergentheim. 


Vor mir liegt das Schriftchen „Die Wachsgewinnung des Imkers und die erz 
rderlichen Hilfsmittel“ von B. Jof. Richter, Bienenwirtſchaftl. Wanderlehrer in 
ger. Dieſes Schriftchen, welches vom Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, bezogen werden 
un, enthält Abhandlungen über die älteſten Behelfe der Wachsgewinnung, wie die 
teinpreife, eine Wachspreſſe mit Deichſel, dann die neueren Vorrichtungen und 
parate wie Sonnenwachsſchmelzer, Heißwaſſerſchmelzer, Druckheißwaſſerſchmelzer, 
umpfwachsſchmelzer, Trockenwachsſchmelzer, Extrakteure, die Wachszentrifuge und 
£ die verſchiedenen Apparate alle benannt werden. Ferner bringen z. Zt. verſchiedene 
ienenzeitungen Gebrauchsanweiſung über den Backofenwachsſchmelzer; wieder eine 
euerung für die Bodenkammer. Mein Großvater und mein Vater, die ſchon Bienen⸗ 
hter waren, zerbrachen fich bereits vor 80 Jahren den Kopf über dieſes Problem. 
er ite Wachsauslaßapparat meines Großvaters war ein Tontopf, etwa wie ein 
eher Blumentopf, mit vielen Oeffnungen. Derſelbe wurde mit dem Altbau gefüllt, 
einen tönernen Unterſatz geſtellt und hierauf in den heißen Ofen befördert. Das 
achs lief durch die Löcher des Topfes in den Unterſatz und ſomit war das Wachs 
wonnen. Dieſes Verfahren befriedigte nicht, was leicht zu denken iſt. Die zweite 
orrichtung war eine Quetſche, ähnlich einer Schnitzelbank. Der Altbau wurde ge: 
cbt, in einen Zwilchſack gefüllt, dann gequetſcht und gedrückt. Da aber die Quetſche 
cht erwärmt werden konnte, befriedigte dieſelbe abermals nicht. So folgten noch 
tihiedene Vorrichtungen, wie Preſſen in einem Holzſtänder mit Holzſpindel, in 
ı Hobelbank und dgl. mehr. Unterdeſſen tauchten Neuerungen auf in Blechkeſſel, 
Fajernen Häfen und ſonſtigem. Erft im Jahre 1860, als mein Vater von Wien, 
ver die Wachszieherei erlernte, nach Haufe zurückkehrte, wurde dem Wachsauslaſſen 
phere Sorgfalt zugewendet. Wir ſtellten einen kleinen Dampfkeſſel auf, der zum 
wärmen und Schmelzen des Wachſes, zur Herſtellung von Kirchenkerzen, Wachs⸗ 
‘den, Chriſtbaumlichtern, Kunſtwaben und dgl. diente. Mein Vater benutzte den 
ampf zum Auslaſſen des Altbaues. Zu dieſem Zweck wurde eine Preſſe aus Eichen: 
D mit eiſerner Spindel konſtruiert. Der Dampf wurde mittels Rohr und Gummi 
lauch in die Preſſe geleitet. So war der erſte Schritt zu einer beſſeren Wachs⸗ 
winnung gefunden. Der Altbau wurde vorerſt in einem Faß mit direktem Dampf 
schmolzen, es kamen etwa 10—12 Liter von dieſem geſchmolzenen Altbau in ein 
sdhen, dann in die Preſſe, die mit Dampf erwärmt werden konnte; ein gut 
dender Deckel ſchloß das Säckchen und nun wurde die Spindel angezogen. Das Waſſer 
t dem gewonnenen Wachs lief ſamt dem ſtändig in die Preſſe einſtrömenden Dampf 
r vorderen Oeffnung der Preſſe heraus in einen Eimer. Dieſe Preſſe arbeitete 
zinermaßen zur Zufriedenheit, hatte aber trotzdem noch viele Nachteile. Das Holz 
t Preſſe verzog ſich nämlich und bekam Riſſe, ſobald es einige Stunden heiß war. 
% Preſſe wurde nun mit eiſernen Bändern gefaßt, jetzt aber verzog ſich der Boden 
d nun wurde auch dieſer mit Bandeiſen gefaßt. Kurze Zeit ging es gut. Da brach 
2 Spindel, hernach platzte der Sack, doch der Weg war gefunden. Mein Vater und 
h arbeiteten mit dieſer Preſſe etwa 15 Jahre. Nun konſtruierte ich mir eine größere 
ad ſchwerere Preſſe aus Eiſen. Dieſe Preſſen befinden ſich noch heute bei meinen 
kertümern, denn zweimal mußten dieſe eiſernen Preſſen einer ſtets größeren und 
irkeren weichen. 
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In kurzen Zügen will ich noch den Vorgang meiner Betriebsweiſe ſchildern. 

Vorabend des Preſſens wird ein eichener Ständer, der mit einem Dampfrohr d 

an den Dampfkeſſel angeſchloſſen ift, mit 75 Kilo Altbau gefüllt und Waſſer ! 

gegeben, bis das Waſſer über den Altbau reicht. Alsdann wird der Altbau mit 

Waſſer mindeſtens 1½ —2 Stunden mit direktem Dampf gekocht. Wenn die N 
vollſtändig geſchmolzen und zerriſſen iſt, wird der Ständer mit Säcken gut ged 

damit keine Hitze entweichen kann. Nun bleibt die Maſſe über Nacht ſtehen, de 
fich das Wachs aufſchließen und ausſcheiden kann. Am andern Morgen wird die I 
nochmals /½—1 Stunde gekocht. Unterdeſſen werden die Preſſe, das Preßtuch, 

Deckel, die Röſte, das Birkenreis, die eiſernen Braden und ſonſtige zur Preſſe gehe 
Teile mit Dampf erhitzt. Wenn alles hergerichtet, wird die erſte Preſſung aufgeſ chu 
Dieſe beſteht aus etwa 40 Liter Preßmaſſe. Das Preßtuch, in welchem fich die P 
maffe befindet, wird eingeſchlagen, der Preßdeckel auf die Maffe gelegt und die eife 
Braden werden aufgelegt. Die Preſſe wird nun mit einem gutſitzenden Deckel gefd 
ſen und die 60 Millimeter ſtarke Spindel langſam angezogen. Jetzt ſtrömt der Da 
mittels eines % Zoll ſtarken Rohrs den ganzen Tag über mehr o 
weniger in die Preſſe, um dieſelbe ſtets heiß zu halten. Nachdem das Wi 
der Preßmaſſe abgelaufen iſt, fließt das Wachs. Nun wird langſam — ich bet 

ausdrücklich langſam — die Spindel angezogen und jetzt lä 

das Wachs, aber nicht in Strömen, ſondern bleiſtiftſtark, höchſtens einnral k 
fingerſtark. Eine Preſſung bleibt gewöhnlich eine Stunde auf der Preſſe unter 
währendem Anziehen der Spindel; zwei Mann müſſen mit allen Kräften arbe 
Dann wird geöffnet, der Deckel mit einer Kette und Hebeiſen hochgezogen, das P 
tuch geöffnet, die Maſſe mittels Haken gelockert. Nun kommen nochmals 15- 
Liter kochendes Waſſer in dieſelbe Preßmaſſe; es wird nochmals geſchloſſen und 
preßt. Nach einer halben Stunde iſt alles Wachs und Waſſer abgelaufen. Das Preß 
ſamt Preßmaſſe wird mit Zangen herausgezogen, entleert, mit kochendem Waſſer; 
geſchwenkt und eine zweite Preſſung wird aufgeſchüttet. Das aus der Preſſe lauf 
Wachs und Waſſer ſammelt fich in einem Eimer, deffen Inhalt in ein bereitſteher 
Faß entleert wird. Das Wachs ſteigt nach oben und das Waſſer läuft, wenn das 

voll ift, unten durch ein Hähnchen ab. Das nun gewonnene Wachs wird am näch 
Tag dem Faß entnommen und wenn fich ein größeres Quantum in 5—6 Tagen 
geſammelt hat, wird das Wachs mittels Dampf gekocht, bleibt ſtehen, bis es 

geworden iſt und wird hernach in Blöcke zu 10 Kilo gegoſſen und verarbeitet 
Kunſtwaben. Die Treber müſſen ganz trocken ſein und ſich in der Hand zerre 
laffen. Sind fie getrocknet, werden fie in Säcke gefüllt und wandern in ein e Ext 
tionslage, in der ihnen noch 7—15% Fett mittels Lösmittel entzogen werden, 

zu einem Spezialfabrikat verwendet wird. Als Wachs ift bag fo gewonnene Prot 
nicht mehr anzuſprechen. Erwähnte Betriebsweiſe iſt zeitraubend, ſehr beſchwer 
verlangt viel Dampf und Feuer. Wir find froh, wenn die Arbeit hinter uns ift. 2 
wüßte ich keine beſſere Methode. Ich habe bereits alle exiſtierenden Wachsaus 
apparate gehandhabt, und ich ſchließe mich den Worten des Herrn Prof. Armbruſter 
Alle Dampf⸗ und alle Warmwaſſerapparate ohne kräftige Preßvorrichtung ſind unn 
ſchaftlich. Im allgemeinen wird zu wenig und zu ſchwach gepreßt.“ Altbau wird 
Kleinbetrieb niemals wirtſchaftlich ausgepreßt werden können, da die Einrichtung 
die Erfahrung fehlt. Meines Erachtens wird nie ein Wachsauslaßapparat für 

Kleinbetrieb angefertigt werden, der vollauf befriedigen könnte, weil nie ſtark 
langſam genug gepreßt und mit kochendem Waſſer gearbeitet werden ka 
Und je größer die Preßmaſſe, deſto heißer bleibt fie und erlaubt ein viel wirtſch. 
licheres Arbeiten. Nebenbei möchte ich noch bemerken, daß es mir mit meiner 
richtung noch nie gelungen ift, eine reſtloſe Wachsausbeute zu erzielen, die vin 
Apparaten nachgerühmt wird. Ausbeuten von 50—60 ja 80% Wachs aus Alt 
erregen bei mir nur Kopfſchütteln. Zum Schluß möchte ich noch erwähnen; die chem 
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uſtrie ift heute in der Gewinnung von Oelen aus Oelſaaten mit ihren hydrauliſchen 
npfpreſſen gewiß auf der Höhe. Das beweiſen die modernen Maſchinen und Prep- 
gen der Hamburger und Bremer Oelfabriken. Aber ein Oelkuchen hat trotz 
raffinierten Ausbeute heute noch Fett und Oel. So werden auch trotz allem Kochen 
Preſſen die Wabentreſter immer noch Wachs und Fettſtoffe enthalten, die nur 
ch Extraktion gewonnen werden können. | 


Ueber Bienenhäuſer. 
Von K. Toenges⸗Lierſchied. 
Schluß. 

Wir kommen zu dem mobilen, dem beweglichen Bienenhaus, das 
einem etwaigen Stand- oder Wohnungswechſel fich bequem ab- und wieder auf- 
wen läßt. 

Damit nun der Sei rr nicht etwa 

die Vermutung kommt, das läßt 
alles ſehr ſchön und leicht auf 
ı Papier konſtruieren, aber in 
Praxis doch nur höchſt unvoll⸗ 
men und mangelhaft ausführen, 

c ich in Fig. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 
um dem beigegebenen Geſamt⸗ 
(Photographie) eine genaue 
dnmg meines eignen Bienen- 
ſes für 32 Vieretager und acht 
trölfer, das ſchon dreimal feinen 
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mort gewechſelt und fih gut bewährt hat. Aus den beigegebenen Skizzen geht ja 
hervor, wie alles zuſammenhängt. Das Haus beſteht aus zwei Vorder- und zwei 
winden, zwei Giebeln und einem dreiteiligen Dache. Die Zuſammenſetzung geſchieht 
Schrauben (Fig. 7x). Die Befeſtigung des Daches ift durch Winkeleiſen 
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(Fig. 10 b) ausgeführt, die an der Frontſeite, an der äußeren Dachpfette und an! 
Rückſeite (Fig. 10c), an der innern Dachpfette befeſtigt werden. Vorn habe ich 1 
Dach noch einen Vorſprung gegeben und durch eine Säule und einen Winkelträger 
einen Raum für 8 Körbe geſchaffen. Die Photographie liegt einige 20 Jahre zu 
Damals war das links danebenſtehende kleinere Bienenhaus (ein ehemaliges d 
Kirchenorgel⸗Gehäuſe, das ich für 10 Mark ankaufte), noch mit Dachpappe ai 
Ebenſo find einige Bauten von damals verſchwunden und durch andere erſetzt wod 
Fig. 1, 2, 3 und 4 find ebenfalls Teile eines mobilen Bienenhauſes und nichts ande 
als die Hälfte meines mobilen Bienenhauſes. . l 

Die Zeichnungen für 
ein Bienenhaus mit 24 
Kuntzſch⸗Zwillingen find 
gleichfalls als mobiles 
Bienenhaus gedacht. Die: 
fes Haus würde aus vier 
Flugwänden (Fig 13 a), 
vier Giebelwänden (Fig. 
13c und d) und vier 
Querwänden (Fig. 13 b) 
und acht Dachteilen be⸗ 
ſtehen. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung ergibt ſich aus 
den andern Zeichnungen. 

Gleichzeitig könnte ich 
den Leſern noch eine 
Zeichnung zu einem mobilen Bienenhaus für 10 Kuntzſchbeuten beifügen, das bis 
Zeilen im Druck erſcheinen bereits mit Beuten beſetzt ſein wird. 

Doch genug und übergenug. 

Nur auf eine Art von Bienenhäuſern will ich nicht unterlaffen hier noch 
weiſen, von der es mich wundert, daß fie nicht längſt ſchon von den Großimkern ` 
Beachtung erfuhr: das zweiſtöckige Bienenhaus. 

Bis jetzt habe ich es bloß ein einziges Mal erwähnt geſehen und zwar in de 
nummer des Jahrgangs 1925 der Schweizeriſchen Bienenzeitung: es iſt das 
haus des Herrn Ad. Zürcher in Blaſen bei Emmenmatt. 

(Ich füge die Abbildung aus der Schweizeriſchen Bienenzeitung bei und ho 
ja die Herkunft angegeben iſt, daß einer Wiedergabe des Bildes nichts im 


ſteht.) 
Selbſtverſtändlich kann es ſich hier nicht um ein transportables Bien i 
handeln, ſondern um einen Bau für ſeßhafte Leute. ; 


Mein Plan, der fich weſentlich von dem Bienenhaus des Herrn Zürcher a 
ſcheidet, wäre ungefähr der: Denken Sie fich ein Haus von ungefähr 8 Meter $ 
und 4 Meter Breite, das im Erdgeſchoß in der Mitte geteilt iſt, ſo daß auf der; 
Seite ein Arbeitsraum von 4:4 Meter entſtände, in dem die ganze Giebe 
den Wabenſchränken eingenommen wird. Die Tür liegt in der Breitſeite und 
iſt noch ein Fenſter; ein ſolches iſt auch in der gegenüberliegenden Wand. Die d 
Hälfte des Hauſes, durch eine Tür mit dem Arbeitsraum verbunden, wird von N 
einander gegenüberliegenden Beutenreihen ausgefüllt. Das Licht fällt durch ein 
Giebelfenſter. In dieſem Seitenraum könnten bequem 40 Völker (nach jeder 
2 * 10) untergebracht werden. Und nun denken Sie fich über dem Erdgeſchoß die X 
balken quer durchlaufend und rundum einen Meter über die Wände hinausrag 
entſtände hier, nach Art der Schweizerhäuſer ein Gang, eine ſog. Laube. Die 
werden natürlich gedielt und bilden ſo einen Rundgang rings um das Haus.; 
kommt noch ein Stockwerk und das Dach darauf. In (den Giebel des Obert 
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daneben je ein Fenſter und in der Mitte der Seitenwände je ein großes 
u Oberfisc könnten 70 bis 80 Völker plaziert werden. Das Dach müßte 
menoa 1,20 Meter vorſpringen. Aus dem Arbeitsraum gelangt man durch eine 
den Oberſtock. Der Dachraum würde nach den Beuten zu durch eine ſolide 
A KM sten und könnte fo noch zur Unterbringung von allerlei Geräten dienen. 


Bienenhaus des Herrn Zürcher in Blaſen bei Emmenmatt. 


N dem Schweizer zweiſtöckigen Bienenhaus halte ich es für einen großen Fehler, 
Beuten zu dicht am Boden ſtehen und daß die Bretter der Verſchalung nicht 
t laufen. Aber ich will den Umfang diefer Ausführungen nicht noch durch 
zen uſw. vermehren, ſondern ſchließen. 

$ fate verſucht, allerlei Winke für die Errichtung von Bienenhäuſern zu geben 
te mich freuen, wenn ich dieſem oder jenem dadurch gedient hätte. 


Die Verwendung kleiner Nachſchwärme. 
Weigert, Kreisbienenmeiſter. 


cl e ſchweren Verfehlungen werden nicht von Anfängern gemacht! Es lohnt 
E Wepete der heimischen Bienenzucht gewiß, näher darauf einzugehen. Wieviel 
e von kleinen Nachſchwärmen, lieber Imkerfreund, glaubſt du gehen alljährlich 
"e um das koſtbare Material! Alle Nachſchwärme haben eine junge, 
Mutter. Um deretwillen ſind ſie ſo koſtbar. Wie wird mit ihnen meiſt 
A ift jo üblich und von Großvaters Zeiten her Brauch, alle Schwärme, 
. ob groß oder klein, früh oder ſpät, zu faſſen und als Stand 
tellen. Ja, wenn dies nur in einem Käſten mit Fünftlichen Mittels 
dt E fchon: ausgebauten Waben geſchähe! Dann könnte man mit der Zeit 
N ken So aber wirft man einen ſolch kleinen Kameraden in einen 
aid überläßt ihn feinem Schickſal. Und dies Schickſal ift faſt immer 
iger Bm im Winter nach unſeliger, qualvoller Kälte, oder ein Vege— 


GE 


$ ga Frühjahr über. Aus nichts kann ja nichts werden. Warum wollen 
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gerade wir Imker aus dieſem Fundamentalgrundſatz etwas herausſchlachten? B 
der liederliche Bauer ſeine Kühe im Stalle hungern oder verhungern läßt, de 
kümmert ſich der Kadi um ihn und ſteckt ihn ins Loch. Und der ſchlenderſſche Imke 
mann, der Tauſende von nützlichen Inſekten dem qualvollen Hungertode überlig 
und ſich dazu noch großtut, dem geſchieht nichts, obwohl ihm die Peitſche gebüß 
Wozu halten wir Imker denn unſere Vereinsverſammlungen? Um zu wettern un 
ftreiten?. Es kann etwas Nützlicheres geſchehen! Auf ſolche Sachen machen! 
unſere Anfänger aufmerkſam; ſie werden es uns ſpäter lohnen. 

Nun, was iſt denn mit ſolchen kleinen Nachſchwärmen anzufangen? 

1. Wir ſuchen die Königin aus; das wird nicht ſchwer; der Schwarm ift A 
Die Bienen fliegen wieder auf das Muttervolk zurück, das ſolche Verſtärkung d 
gend notwendig hat. 

2. Wir geben ſolch einen Schwarm einem anderen, bereits in die Eierlage 
getretenen Schwarme zu. Der nimmt die ſonſt feindlichen Schweſtern, wenn d ` 
die Königin entfernt wurde und die Bienen reichlich mit lauwarmer Zuckerl 
überbrauft worden find, ſehr gerne auf; fie bringen ja Ausſteuer mit und find H 
willkommen. Mit dem Zuſammenwerfen von fesch ` 


nen beſitzt, hebt dann ein Morden ſondergleichen an. Da ift es nicht ausgeſchla ö 
daß alle Weiſel dran glauben müſſen, eingeknäult und abgeſtochen werden. Der 
einigte Schwarm iſt weiſellos und geht ſeinem Untergange entgegen, wenn nicht 
Imkers Hilfe einſetzt. Wir tun daher gut, wenn wir alle Nachſchwärme für ſich 
ſtellen, ſie bauen laſſen, wobei ſie großen Eifer zeigen und ſie dann durch die 
folgenden Schwärme verſtärken. 
3. Da jeder Nachſchwarm als koſtbarſtes Gut eine junge, rüſtige Königin 
empfehlen wir als ganz vordringlich, wenigſtens einige derſelben als Standı 
aufzuſtellen. Sie müſſen aber ausnahmslos in Käſten einlogiert werden. Dort § 
und pflegen wir ſie in jeder Weiſe. Wir geben ihnen nebſt ſchon ausgebauten W 
künſtliche Mittelwände, füttern ſie in trachtloſer Zeit reichlich mit gutem, fta | 
Honig, halten fie febr enge und warm und hängen ihnen von Zeit zu Zeit, wen 
ſchon genügend erſtarkt find und die Brut ausgiebig pflegen und erwärmen fig 
Waben mit auslaufender Brut ein und wir werden ſehen, wie wunderbar ray 
ſich zu prächtigen Standvölkern erheben. 
4. Wer auf feinem Stande nicht Königinnenzucht betreibt, der mag ein 
ſolcher Schwärme als Reſervevölkchen aufſtellen und vorſichtig durch den A 
zu bringen ſuchen. Enge halten, Wärme und gute Nahrung ſind Vorbedingung. 
froh wird der Bienenwirt fein, wenn ihm im zeitigen Lenze eine Königin zur Geng 
eines Weiſelloſen zur Verfügung ſteht! Der Kluge baut vor. . | 


Von den Honigquellen. | 
Von Dogs, Riſtow. | 


Wenn die warme Frühlingsfonne die Blumen in Garten, Wieſe, Felt 
Wald, zu neuem Erſtehen weckt, dann beginnt die Quelle langſam zu ſprudel 
der die Bienen den ſüßen Nektar ſchlürfen. Immer ſtärker wird ihr Stro 
ſie in ſcheinbar nie verſiegendem Zuſtande in der Haupttrachtzeit ihren ier 
erreicht, um dann allmählich immer mehr zu ſinken, bis das letzte Tröpflein 
keit vergebens zu Tiſche ladet. Dieſe Quelle wird in der Hauptſache burd 
Nektarien geſpeiſt. 

Die Nektarien ſind die Honigſaftſtellen oder Honigdrüſen der Pflanzen. Mi 
finden fie ſich am Grunde der Blüten. Dieſe Nektarien heißen florale Ner 
Sie kommen auch, bei manchen Pflanzen an Stengeln, Blättern und Blatt 
vor und heißen dann ertraflorale Nektarien. 
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Die Nektarien können fih an allen Teilen der Blüte bilden. Bei den Blüten 
; Spißahorns, des Faulbaumes, der Roßkaſtanie, den Johannisbeer⸗ und Stachel- 
rblüten liegen fie am Blütenboden. Bei Apfel- und Birnbaum follen fie am 
unde in der Nähe des Griffels liegen. Am Grunde des Fruchtknotens liegen ſie 
m Ehrenpreis. Beim Schneeglöckchen ſind ſie auf der Innenſeite der drei inne⸗ 
Blütenblätter. Schön kann man fie mit dem bloßen Auge bei der Kaiſerkrone 
bachten. Am Grunde der Blumenblätter iſt eine Grube, es ſind im ganzen ſechs. 
de Grube hat einen Durchmeſſer von 3 bis 4 Millimeter. Der Nektartropfen 
eicht oft die Größe einer kleinen Erbſe. Oft ſind die Nektarien in der Blüte ver⸗ 
kt, z. B. beim Eiſenhut. Die Nektarien von den bei uns wachſenden Pflanzen, 
d den Bienen faſt ohne weiteres zugänglich. Bei den ausgebreiteten, teller⸗ und 
t ſchalen förmigen Blüten ift deshalb der Nektar leicht zu erreichen. Schwieriger 
es ſchon bei den röhrenförmigen Blüten, z. B. den Kleearten. Hier kommen die 
men oft nicht zur Nektarquelle. Es können die Bienen nur 7 bis 9,2 Millimeter 
reichen. Aller Nektar, welcher tiefer liegt, iſt von den Bienen nicht zu erreichen. 
t denkt da nicht mit Freuden an die f. 3. ſoviel genannten amerikaniſchen Not- 
keniginnen. Aber der ſchöne Traum ift ausgeträumt, der Reklameſchwindel ift 
dei. Extraflorale Nektarien ſind bei unſern Pflanzen ſeltener. Beobachten kann 
n diefelben am Blattſtiel der Süßkirſche. 

Nun fragt es ſich, auf welche Weiſe denn die Pflanze den Nektar abſondert. 
zu vorerſt einen kleinen Verſuch. In ein Waſſerglas bringt man 2 bis 3 Eßlöffel 
Zucker und füllt es voll mit Waſſer. Dann wird über das Glas die Haut 
es Darmes gebunden. Jetzt ſtellt man das Glas in ein größeres Gefäß mit 
Njer. Es dauert nicht lange, fo fängt die Haut an fih zu wölben. Reines Waſſer 
in das kleine Glas gedrungen, Zucker dringt durch die Haut in das große Glas; 
m bald ſchmeckt das Waſſer im großen Glaſe auch ſüß. Der Austauſch dauert 
mge, bis beide Flüſſigkeiten denſelben Zuckergehalt haben. Dieſen Vorzug nennt 
m Osmoſe. Durch osmotiſchen Druck wird auch der Nektar in den Pflanzen weiter⸗ 
ctet und kommt fo in die Nektarien. In den meiſten Fällen foll der Nektar 
och durch Spaltöffnungen ausgeſchieden werden, wie Kerner behauptet. Wie nun 
osmotiſche Druck fich wirkſam zeigt, das kann man ſchön an einem kleinen Verſuch 
imen. Man nimmt eine Mohrrübe und höhlt fie oben aus. In diefe Höhlung 
ßt man Waſſer. Nach einiger Zeit ift das Waſſer verſchwunden. Wo ift es ge 
ten? Nicht etwa verdunſtet! Das Waſſer ift durch die Zellwände in den Zellſaft 
kungen, da dieſer zuckerhaltig iſt. Nun den umgekehrten Verſuch. In die Höhlung 
H man eine Zuckerlöſung. Erſcheinung: Die Flüſſigkeit läuft über, weil der 
pere Zuckergehalt in der Höhlung ein ſtärkeres Anziehen des Waſſers aus den Zellen 
wertief. Aus der Rübe wird fo lange Waſſer entzogen als Saft in den Zellen vorz 
aden iſt. Die Nektarien find nach dieſem Verſuch alfo in Tätigkeit, fo lange in ihnen 
der vorhanden ift. Es fragt fih nun, wie kann es die Pflanze ermöglichen, daß 
an ganz beſtimmten Stellen Waſſer mit Zucker ausſcheidet? Vielfach wird be 
men, daß dieſer Vorgang auf der Osmoſe beruhen foll. Man meint, daß die verz 
lachenden Kräfte im Innern der Zelle zu ſuchen find. Nach Lepeſchkin foll als 
klarung die ungleiche Durchdringbarkeit der Plasmahaut für gelöſte Stoffe in 
20 kommen. 

Wann fließen nun die Nektarquellen? Nicht zu allen Zeiten. Die Nektarabſonde⸗ 
ig ift an fo viele Umſtände gebunden, von fo vielen Verhältniſſen abhängig, wie 
a ſich kaum denken kann. Auf einer Pflanze find ſelbſtverſtändlich viele Nektarien, 
m ihrem Alter verſchieden find. Allgemein bekannt iſt, daß die Nektarien bei 
ichtigkeit gut fließen. Es muß einmal die nötige Bodenfeuchtigkeit und dann zum 
zten die erforderliche Luftfeuchtigkeit vorhanden fein. Durch Verſuche hat man be 
dm, daß unbedingt Feuchtigkeit die Menge des abgeſonderten Nektars bedingt. Ob 
m damit auch eine größere Zuckermenge abgeſondert wird, ſteht noch nicht genau feft. 
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Von Einfluß auf die Nektarabſonderung iſt auch die Temperatur. Bei nied 
Temperaturen erfolgt keine oder nur geringe Nektarabſonderung. Süßkirſche 
Pfingſtroſe follen nach Haupt erft bei T 8, Traubenkirſche bei T 10 und K 
lorbeer bei ＋ 12% Nektar abſondern. 

Ohne Einwirkung des Sonnenlichtes iſt nach Behlen eine Nektarabſonderung 
möglich. Behlen ſtützt fein Urteil auf Verſuche durch Haupt, die ergeben haben, A 
die Pflanzen nur Nektar unter der direkten Einwirkung des Sonnenlichtes abſon 
Unter vielen anderen Verſuchen will ich nur einen hervorheben. Bei gewöhnlil 
Tageslicht war die Abſonderung bei Eranthis (Winterſtern) fo gut wie nicht vorhart: 
vergrößerte ſich aber ſofokt, als das direkte Sonnenlicht einwirkte. 

Große Bedeutung hat auch der Boden auf die Nektarabſonderung. Tatſach 
daß Nektar abſondernde Pflanzen auf den ihnen günſtigen Böden viel, auf ihnen 
günſtigen, wenig oder gar keinen Nektar abſondern. Man hört da die verſchied 
Meinungen. Nach Zander kenn man die Nektar ſpendenden Pflanzen in zwei Gr 
einteilen. Einigen Pflanzen ſcheint es durchaus gleichgültig zu ſein, wo ſie wa 
ſie ſondern immer Nektar ab. Solche ſind Boretſch, Raps, Oelrettich, Phaz 
Andere ſind ſehr anſpruchsvoll. Ackerſenf und Eſparſette lieben kalkhaltigen ſchw 
Boden. Luzerne, Seradella, Buchweizen ſondern am beſten auf leichtem, kalkhalti⸗ 
Boden ab. Die Heide verlangt Sand: und Moorboden. Die Akazie will trocken 
ſandigen Boden haben, die Linde einen kräftigen, nahrungsreichen Untergrund. 

Wüſt behauptet, daß auch die Höhenlage mit der Nektarabſonderung in Abhän 
keit (eben foll. Gebirgspflanzen follen nektarreicher fein als die Pflanzen in M 
rungen. Derſelbe ſtellt auch die Behauptung auf, daß der Ozongehalt der Luft 
förderndem Einfluß fein foll. | 

Die Nektarquellen fließen im allgemeinen in den Vormittagsſtunden am reich 
ſten. Nach Kirchner foll die ſtärkſte Nektarabſonderung in den frühen Morgenſtun 
die ſchwächſte am Nachmittag ſein. Das ſoll ſeinen Grund darin haben, daß 
Nektarabſonderung mit dem Oeffnen der Blüten zuſammenhängt. Nach Kerner 
es bei uns keine Blume geben, die am Nachmittage ihre Blüte öffnet. 

Eine andere Honigquelle ift der Honigtau. Dieſe Quelle fließt nicht immer. N 
fie aber fließt, dann meiſtens ſehr reichlich. Den Honigtau findet man als eine f 
klebrige Maſſe an trockenen heißen Tagen auf der Oberſeite der Blätter von man 
Bäumen, z. B. Linden, Eichen, Ahorn, Kirſchen, Pflaumen u. a. m. 

Ueber die Entſtehung des Honigtaues iſt man ſich noch nicht einig. Zander 
für den gründlichſten Forſcher auf dem Gebiet des Honigtaues Büsgen. Nach 
find alle Honigtauerſcheinungen die Ausſcheidungsprodukte der Blatt: und Schildlö 
Die Blattläuſe ſitzen auf der Unterſeite der Blätter und bohren mit ihrem Rüſſel in 
Blätter hinein, um dort Nahrung, in der Hauptſache Eiweißſtoffe, zu holen. 
Ausſcheidungen ſind klebrige, ſüße Tröpfchen und bleiben auf der Oberſeite der u 
ihnen ſitzenden Blätter. Die Abſcheidung der Tröpfchen ſoll oft fo lebhaft fein, 
man deutlich hörbare Geräuſche wahrnehmen ſoll. A 

Nektar und Honigtau hat man auf ihre chemiſche Zuſammenſetzung geprüft. 7? 
Nektar ſtellte man feſt, daß er zum größten Teil aus Waſſer beſteht. Der m 
Hauptbeſtandteil iſt Zucker. Die Analyſe von dem Nektar der Kaiſerkrone iſt: 

l 93,76 ga Waſſer, 
5,7 0o Invertzucker, 
0,0138 Säure, 
0,048 1% Stickſtoff, 
0,06 0/0 Aſche. 

Im Honigtau der Linde hat Bouſſingault folgendes feſtgeſtellt: 

48,56% Rohrzucker, 
28,59% Invertzucker, 
22,55% Dertrin. 
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Neben dem tierischen Honigtau foll es nach Neger und anderen noch einen pflanz- 
lichen Honigtau geben, einen Tau der unmittelbar von Pflanzen ausgeſchieden wird. 
Weger denkt fih die Entſtehung folgendermaßen: Wenn heiße, trockene Tage find, fo 

tt eine ſtarke Wurzeltätigkeit der Pflanzen ein. Das Waſſer und mit ihm andere 
PPeſtandteile werden am Tage von den Pflanzen ausgeſchieden. Dadurch entſteht ein 

ürlicher Ausgleich. Wenn aber die Nächte kühl werden, fo tritt keine Ausdünſtung 
fe und es entſteht dann in den Blättern und Stielen eine ſolche Saftſpannung, daß 
gt: und Spalten entſtehen und aus ihnen ſüßer Saft austritt. | 
Die Honigquellen fließen in ben meiften Jahren leider nur ſpärlich. 


Immen und Imker im Auguſt. 
Von Ritter S. Bach. 

Ich hört' ein Stärlein pfeifen im naſſen, kühlen Mai, gar luſtig rukſen und ſchlei⸗ 
en: „Der Witt' rung ich mich freu'! Der Würmer, Schnecken und and'rer Speis', 
it gibt es ja in Fülle! Drob ich den Schöpfer preis. 
Auch Junius, der naſſe, gefällt mir gar zu wohl; für meine zweite Raſſe ich Futter 
Frichlich hol'!“ Das hört ein armes Schwalbenpaar in feinem leeren Neſte. Es ſträubt 
ich ihm das Haar. 
„Nicht Schnake und nicht Mücke hat uns der Mai gebracht, im futterarmen Juni 
n uns die Brut verſchmacht'! Wir flogen ſtetig hin und her, in Kälte und in Regen 
rd uns das Leben ſchwer.“ 
„Und ach, wir armen Bienen,“ ſo ſchnarrt's vom Bienenhaus, „leer blieben 
Kropf und Schienen, mit uns ift es bald aus!“ — Dem einen war's die Nachtigall, 
m andern ein Eule. Das ift nun fo der Fall! 

Ja, das ift nun fo der Fall. Im Mai hat man da und dort bereits den Honig- 
neis feſtgeſetzt, und im Juni lief man mit dem Futtertopfe, damit die Völker nicht 
erbungern. Warum lernt man denn nichts von den Nürnbergern? Die hängen keinen, 
Ku fie ihn haben. Da werden viele deutſche Einheitsgläſer und eimer heuer noch leer 
kiben. Die Heideimker hoffen noch; aber man kann fich auch da verhoffen. Schön, 
gen darfſt du, aber nicht verzweifeln, rechter Immenvater. Du meinſt, das käme 
ar das hinaus, was wir mir eine Frau ſagte: mein Mädchen ift nicht langſam, aber 

gweilig. Verſteh's, wie du willſt, aber bleib nur deinen Bienen treu! Der Bauer 
indigt auch feinem Acker nicht, der ihm überſchwemmt wurde. Nun gilts wieder 
dinmal das große „Dennoch“! 

„Sieben Schläfer““, am 27. Juni, beſtimmt auf 7 Wochen das Wetter, iſt der 
Tag trocken, bleibt es 7 Wochen trocken und umgekehrt. Nun der Tag war heuer 
trocken, aber nach ihm regnet es trotz Wetterbericht weiter. Die Leſer möchten wiſſen, 
was es mit den ſieben Schläfern ift? In Epheſus war unter Kaifer Decius Chriften- 
zetfolgung. Sieben chriſtliche Jünglinge verbargen fich in einer nahen Höhle. Als ihr 
Jufenthalt dem Kaifer verraten wurde, ließ er fie einmauern. Die Jünglinge, unz 
bewußt der Gefahr, verfielen in Schlaf. Als nach mehreren Jahrhunderten die Mauer 
u Bauzwecken eingeriſſen wurde, erwachten „die ſieben Schläfer“. Sie meinten, nur 
eine Nacht geſchlafen zu haben. Als einer von ihnen fich abends in die Stodt ſchlich, 
Speiſe zu kaufen, verriet ihn ſein längſt veraltetes Geld. Die Sache klärte ſich auf. 
Die vom Volk beſuchten junggebliebenen Chriſten erzählten ihr Geſchick und ſtarben 
dann. So die Legende. Das aber iſt keine Legende, ſondern Tatſache, daß heuer die 
Bienen durch die ſpärliche Tracht nicht bald verſchleißt wurden, ſondern noch viel 
überalterte Mitglieder den Stock bewohnen, während die Jungmannſchaft ſpärlich ver: 
treten ift. Wenn nun nicht durch alsbald einſetzende Reizfütterung (am beſten reizt 
Honig, oder wenigſtens Honig und Zucker halb und halb) Jungvolk erzeugt wird, ſo 
wird es kommenden Winter und Frühjahr ſchwache Völker geben. Zuvor muß man 
aber das Volk nochmal gründlich durchnehmen, was nicht taugt entfernen oder an die 
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letzte Stelle rücken, damit es vor Winter ohne Störung entfernt werden kann, z. 
ſchlechtgebaute Brutwaben. Iſt eine Ergänzung von Waben not, ſo nimmt man 
ſchon bebrütete, auf unbebrüteten, ſog. Jungfernwachs, ſitzen die Bienen nicht gut úi 
Winter. Man denke nur nach, wie es beim Bien im Naturzuſtande iſt; da ſitzt je 
das Volk auch nicht mehr auf unbebrütetem Wabenwerke. 

Ueberm Imkerauguſt ſteht als zuſammenfaſſende Ueberſchrift das, was unſer al 
Zeichenprofeſſor gegen Schluß der Stunde feinen Gymnaſiaſten zurief: Packt zuſamme 
Gar mancher hatte bei dem guten alten Männlein überhaupt nicht ausgepackt, ſond 
Allotria und andere Dinge, betrieben. Das mußten unſere Bienen gezwungenermaßz 
heuer auch fo manchesmal, untätig lagen fie mächtig vor, weil es nichts zu holen ga 
manche gingen auf Spitzbüberei aus; denn in müßiger Weil ſchafft der böſe Ge 
Wir können es ihnen aber nicht übel nehmen. Der Tätigkeitstrieb ift bei ihnen d 
wie beim geſunden Kinde. 

Vom Umweiſeln zu ſo ſpäter Zeit halte ich nichts, es ſei denn daß noch Trag 
vorhanden iſt (Tannenhonig oder Heide uſw.). Der Waldhonig muß aber unbeding 
nach Möglichkeit heraus, denn er erzeugt im Winter die Ruhr. Waldtracht erze 
gerne die „Schwarzſucht“, eine noch ungeklärte Beeinträchtigung der Biene; ſol 
geſchwächten Völker müſſen erſt recht zum Brutanſatz getrieben werden. 

Wer Blütentee geſammelt hat, verſetze das Treibfutter probeweiſe damit, er wir 
den anregenden Einfluß auf feine Völker merken, oder wenn er dies billige Mitt 
nicht hat, gebe er unter einen Liter Reizfutter einen kleinen Kaffeelöffel Salvola 
Er wird den Antrieb wahrnehmen. 

Ungenügende Völker werden heuer bei der geringen Einnahme aus Honig ar 
vorteilhafteſten mit guten Völkern vereinigt, ein günſtiges neues Jahr füllt die Zaf 
wieder auf. Das iſt immer der Fehler von Anfangsimkern, daß ſie auch die Schwäck 
linge mit in den Winter nehmen, während fie fih doch fagen müßten, daß bei einer 
Schwächling irgend etwas nicht ſtimmt und daß dieſe Unſtimmigkeit durch unſere 
Winter nicht gebeſſert ſondern verſchlimmert wird. Dagegen: ein ſchwaches Vol 
braucht noch kein Schwächling zu ſein; z. B. ein ſpäter Nachſchwarm. 

Für die Entwickelung der Horniſſen und Weſpen war dieſes Jahr auch nid 
günftig; wo aber eine Plage dieſer leichtbeſchwingten Gäſte am Bienenſtande auftrit: 
da kann, wer Luſt und Zeit hat, einer mit einer Fliegenklappe ſich den ganzen Tag a 
den Stand ftellen und diefe Raubbieſter abklatſchen, wie es bei den Chineſen geſchieb 
Wer es nicht fo machen will, hänge größere Gläſer mit engem Dalle, die mit ver 
ſüßtem Biere bis zu 1 gefüllt find, ſenkrecht in der Nähe des Bienenſtandes auf; d 
Weſpen fangen ſich darin maſſenhaft und kommen an der ſenkrechten Glaswand nick 
hoch, die Bienen aber verſchmähen das Gebräu, allerdings die Horniſſen auch. 

Heuer gibt es viel Weißklee, von dem der Bauer ſagt, er muß entweder erſaufe 
oder verdorren; bei mir fehe ich keine Bienen daran, er honigt eben in der Näſſe un 
Kühle auch nicht: wo er es tut und etwa noch andere Tracht vorhanden iſt, da er 
übrigt ſich die Reizfütterung. Der Heideimker ſteckt nun die Hoffnungsfahne k heraus 
Feuchtigkeit hätte die Heide nun genug gehabt, fie brauchte jetzt nur prallen Sonnen 
ſchein. Hoffen wir, daß wenigſtens die Heide nicht enttäuſcht. Vielleicht entſchließ 
ſich mancher leer ausgegangene Frühtrachtimker trotz der Koſten und Arbeit zur Wan 
derung in eine noch nicht mit Völkern überſetzte Heidegegend. Dann wäre es aber jer 
die allerhöchſte Eiſenbahn zur Wanderung. Bringt ſie keinen Honigüberſchuß, ſo er 
ſpart ſie auch in ungünſtigeren Jahren gewöhnlich die Reizfütterung, die Völker kom 
men ſtark an Jungvolk auf den Stand zurück. Was zur rechten Wanderung gebört 
möge man in feinem Bienenbuche nachleſen; kurz geſagt: viel Luft, früh auf, a 
geſicherte Beuten, daß keine Bienen ausbrechen können und trotzdem die Augen eine. 
Luchſes. 

Packt zuſammen: was an Kaften und Kiſten nicht mehr gebraucht wird, wu 
gereinigt und verſtaut. Angefallenes unbrauchbares Wabenwerk wird nicht zuſammen 
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geballt, wie man früher riet, ſondern am beſten gleich einige Tage in weichem Waſſer 
Regenwaſſer gibt's heuer genug) eingeweicht und dann gleich ausgeſchmolzen. Das 
Weich⸗ und . iſt ſtickſtoffreich und eignet ſich vorteilhaft zu allerlei 
Düngung, auch der Topfblumen. Kittharz gibt Material zu Salbe, zum Anſtrich der 
Beuten, als Räucherwerk auf die heiße Ofenplatte. 

Sammelt die übrigen Brocken, daß nichts umkomme, gilt auch in der Imkerei. 

Rüſte den Schlitten in des Sommers Mitten, ſagt ein altes Sprichwort. 

Der Auguſt iſt der letzte Sommermonat. : 

Das Bienenjahr beginnt im Auguft, hat mal einer geſagt. Für den Frühtracht⸗ 
imker trifft das zu. Was im Auguſt verſäumt wurde, wird im kommenden Jahre 
ſich rächen. f 

Gegen Mitte des Monats beginne man mit der Auffütterung für den Winter. 
Wir wiſſen nicht, ob der Herbſt, auf den ſich mancher mit der Fütterung verläßt, 
noch warm wird. In kalten Tagen aber tragen die Bienen nicht mehr auf. Je länger 
ſie Zeit haben, das Zuckerfutter zu verarbeiten und umzutragen, deſto beſſer. Man laſſe 
ſich nicht täuſchen und meine nicht, wenn das Futter aus der letzten Wabe glänzt, 
ſo ſei es genug. Iſt der Brutraum noch ſtark mit Brut belegt, ſo muß das Futter 
W einſtweilen im hinteren Raume abgelagert werden. Je nach Ausſchlüpfen der Brut, 
wird das Futter nach vorne in den Winterſitz gebracht. Eines ſchönen Tages ſind die 
letzten Waben futterleer und ein Unerfahrener ſteht dann vor einem Rätſel und ver⸗ 
mutet Räuberei. 

Alſo rechtzeitig auffüttern, damit etwa noch Zeit zu einer Nachfütterung bleibt. 
Winterfutter gibt man in größerer Menge, damit es nicht wieder als Reizfutter wirkt. 

„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Alſo hat der Kuckuck doch gelogen! — Bis jetzt wenigſtens! Wer hätte ſchon ein⸗ 
mal einen gleichen „Erntemonat“ erlebt, wie dieſen?! Wahrlich, er gab dem Mai in 
fenem ſchlechten Charakter um nichts nach! Wo Honig fein ſollte, war Brut! 
Herrlich ſtarke Völker! Sammelbereit! Und draußen, da regnet es, als hätte Petrus. 
vergeſſen, die Himmelsſchleuſen wieder zu ſchließen. Das Tagesgeſpräch: Endloſer 
Regen, Wolkenbrüche und Unwetterſchäden allüberall! Einhundertfünfundſiebzig Liter 
auf den Quadratmeter hat es in meinen Garten geſchüttet! Und dabei ſoll es Honigen?! 
Im Gegenteil, es wird wohl ſo ziemlich ein jeder, der das rechte Imkerherz hat, zur 
Futterflaſche gegriffen haben, um feinen Immen aus der Not zu helfen. Ich ſelbſt 
babe viermal zugefüttert, am 9., 13., 21. und 29. Juni, jedesmal dann, wenn die 
Wagſtockkurve wieder unten angekommen war. Wer in Wurzen war, wird die Auf- 
zeichnungen geſehen haben. Vielen ſind Völker verhungert und mancher, der noch mit 
einer Faſer und Hoffnung an der Bienenzucht hing, dem wird beides zerriſſen fein und 
ſeine „Flinte liegt im Korn“. Und doch dürfen wir nicht verzagen! Hinter den Wolken 
ſcheint doch die Sonne! Kommt ſie heraus, iſt der Segen da! Einſtweilen zeigt er ſich 
m Geftalt von Schwärmen: Völker, die jahrelang nicht ſchwärmten, gehen heraus! 
Nun, da benutzt man die Gelegenheit, ſeinen Stand durchaus neu zu beweiſeln. Nur 
das Futter nicht vergeſſen, es kommt ſpäter alles wieder heraus! / 

Die ſchöne Akazienblüte (3. Juni) erſtickte im Waſſer, die herrlichen Rübſenfelder 
Blütenbeginn: 5. Juni) in Vierkilometernähe, wohin ich mit zwei Walzen (Herbſt 
und Reinarz⸗Sechskant) gewandert war, konnten nur mäßig ausgenutzt werden. Die 
beiden Völker entwickelten fich aufs prächtigſte und hatten Honig, doch nicht zum 
Degnehmen. Sie kamen aber ohne jede Zufütterung brillant durch. Auch der Senf 
19. Juni) konnte des „ewigen“ Regens wegen nicht viel beflogen werden. Es war ein 
richtiges Trauerſpiel! Nun blieb noch die Hoffnung auf die Linde, die überreichlich 
angeſetzt, am 23. Juni ihre niedlichen Blüten entfaltete. Sie wird beflogen und. 
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honigt fogar! Doch der nächſte Tag bringt um, was der erſte ſchaffte! Immer ers 
am zweiten Sonnentag honigt die Linde ſo recht, und den gab es meiſt nicht! Schad 
5 Der Wagbalken ging dauernd auf und nieder, leider mehr nied 
als auf! 5 

So brachte der Juni einſchließlich Zufütterung 5175 g Zunahme, der eine A 
nahme von 3325 g gegenüberſteht! Afo trotz Zufütterung (die nach Waſſerverluſ⸗ 
2500 g betrug) ein Defizit von 150 g. Wer nicht gefüttert hatte, deffen Völk 
mußten darben, mußten zurückbleiben. Berichteten mir doch mehrere, daß bei ihn 
bereits Maden und Nymphen herausgeworfen wurden! Daß die Drohnen abgetrieb 
wurden! Beides ſichre Zeichen der Hungersnot. Die Tageszunahme ſchwankte zwiſch 
25 und 350 f, die Abnahme zwiſchen 50 und 400 el Starke Völker, reichlich B 
ſtarke Zehrung bei Flug und mangelnder Tracht. Trotz 21 Regentagen konnte 
28 Tagen geflogen werden, darunter waren 16 Tage mit Zunahmen und 10 Tage mg 
ſoviel Tracht, daß ſie annähernd eintrugen, was ſie verbrauchten. Der Monat brachte 
21 Regentage mit ſechs Gewittern, die übrigen Tage waren feuchtwarm und ließen an 
17 Tagen wenigſtens für Stunden die Sonne durch. Das Tagestemperaturmittel war 
18,4 Grad, alſo trotz allem kein kalter Juni. Die höchſte Tagestemperatur war 
(am 22. Juni) 26 Grad im Schatten. Die Nächte waren zu kühl, durchſchnittlich 
9—10 Grad. Nicht ein Johanniswürmchen flog! Dies beweiſt die zu kühlen Nächte. 

Das Baro ſchwankte zwiſchen 736 und 752 mm hin und her (Mai: 730 und 
745 min), die Feuchtigkeit zwiſchen 31 und 98%. Der Wind kam meiſt — wie konnte 
es wohl anders fein? — aus Weft, RW und SW. Der allgemeine Witterungscharakter 
war dementſprechend ſchlecht. Und ſo ſchließe ich meinen Bericht wieder mit einer 
Hoffnung ärmer. Doch halt! Kann der Juli nicht alles noch gut machen? 
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Es war in den erſten Jahren meiner imker— 
lichen Tätigkeit, als ich, nach der Unterbringung 
eines Schwarmes, auf dem Wege zum Bienen: 
fiand, von einem kleinen Jungen, der mich ſchon 
oft beim Einfangen der Schwärme beobachtet 
hatte, mit den Worten begrüßt wurde: „Hier 
fliegt ſoeben ein Schwarm Bienen vorbei.“ 

Die Haube und den noch rauchenden Schmoker 
gefaßt und umſchauend, hörte ich dann auch bald 
die liebliche Imkermuſik recht hoch über meinem 
Kopfe dahinziehen. Eine an einem Landweg ein— 
zeln ſtehende Linde beachteten die Bienen nicht. 
Fort ging ihr Flug ins ungewiſſe, über die 
Chauſſee, ein Kornfeld, ein von einem breiten 
Graben durchzogenes Wieſengelände, abermals 
über ein Kornfeld zu einem nahen Landweg auf 
eine Weide zu. 

Mir iſt es noch heute ein Rätſel, wie ich da— 
mals über den faſt drei Meter breiten Graben 
ſetzen konnte. Jedenfalls half die jugendliche Be— 
weglichkeit und die Sorge um den möglichen 
Verluſt des Schwarmes das Hindernis über— 
winden und bewirkte, daß ich die Bienen nicht 
aus den Augen verlor und bis zur Anlegeſtelle 
verfolgen konnte. Hier machte ich die gerade nicht 
angenehme Entdeckung, daß die Bienen, mit der 
beim Einziehen in eine ihnen zuſagende Wohnung 
eigentümlichen Hurtigkeit, in die hohle Weide 
hineinmarſchierten. Ein bedenklicher Vorgang. Ich 
nahm einen Büſchel Gras zur Hand und ver— 
ſtopfte das in 1½ m Höhe befindliche Loch in 
der Weide. Jedoch dieſe augenblickliche Hilfe er— 
wies fih bald als zwecklos. In Maſſen ſtröm— 


ten die Bienen nun in ein unterhalb der Baum⸗ 
krone befindliches Loch von Kinderkopfgröße, das 
für mich außer Reichweite lag. Ratlos ſehe ich 
dem fröhlichen Einzug meiner Immen zu. Was 
nun. — Dreihundert Meter entfernt lag ein Ge⸗ 
höft. Dahin ging's im Laufſchritt. Am Stall: 
gebäude lehnte eine Leiter, ſie raſch gefaßt und 
ein Stück Torf dazu, das zur Wiederbelebung 
meines Schmokers dienen ſollte, der bei der raſen⸗ 
den Fahrt zur Schwarmanlegeſtelle ſeinen Geiſt 
aufgegeben hatte. Beim Betreten des Gehöfts 
hatte ich flüchtig zwei Leute wahrgenommen, ſonſt 
war keine Seele zu ſehen. Im Eiltempo ging's 
nun zurück zum Schwarm. Verſuche, dieſen aus 
dem Baum herauszubekommen, waren vergeblich. 
da der Schmoker auch trotz reger Sauerſtoffzufuh: 
nicht in Gang zu bringen war. So ſtand ick 
denn ziemlich ratlos oben auf der Leiter. Zwer 
neugierig hinzugekommene Steinſchläger, mit der 
ben Stöcken in der Hand, entfernten ſich, nachdem 
ſie mich an der Kleidung (das Geſicht war gegen 
die auf der Fahrt ſtechluſtig gewordenen Bienen 
durch eine Haube verdeckt) erkannt hatten, bald 
wieder. Einige Minuten fpäter erſchien ein Imker: 
kollege, eine alte biedere Haut, von Beruf Sim: 
merer, jedoch ein Allerweltsbaſtler, der es ver— 
ſtanden hatte, jede Neuerung auf meinem Bienen 
ſtande abzuſehen und zu verwerten, und es fr 
in zwei Jahten fertig brachte, feinen fünfzig 
Korbvölker zählenden Stand in Mobilbau umzu 
ſtellen. Mit der ihm eigenen Art duzte er mie 
und meinte: „Na wat hebben fe denn met D: 
moakt?“ Den Zuſammenhang feiner Frage nich: 
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begreifend, forderte ich ihn zur Hilfe auf. „Nun“, 
meinte er, „der Schwarm ſitzt gut“, und erzählte 
mit folgendes: 

Im Dorfe habe ſich vor einigen Minuten die 

Kunde verbreitet, daß ein Mann, der quer über 
die Felder gelaufen ſei, ſich an einer Weide er⸗ 
hängen wolle. Dieſes fei ihm wohl nicht oe: 
lungen und da habe er ſich von einem Gehöft 
eine Leiter geholt. Anſcheinend handele es ſich um 
einen Geiſteskranken. Die auf dem Gehöft noch 
eimig anweſenden Perſonen, ein Knecht und eine 
Magd, wären aus Angſt ſchnell durch die Hinter: 
fenſter geſtiegen und hätten vom Dorfe Hilfe 
geholt. (Sicherlich waren damit die Steinſchläget 
gemeint). 
„Wat denkſt du woll,“ fuhr diefe treue Seele 
fort, „wenn ick nu nich koamen mör?” Dann 
bekäme ich meinen Schwarm nicht heraus, ent- 
geqnete ich, und mußte über den ganzen Verlauf, 
beſonders über das Erſcheinen der Steinſchläger 
und ihr plötzliches Verſchwinden, laut lachen. 

Unſer Kriegsrat dauerte nicht lange. Ein Korb 
wurde ſchnell herbeigeſchafft und die Ausreißer 
bhineingebracht. Wie? Nun ſehr einfach. Durch das 
unterhalb 'der Baumkrone befindliche Loch wurden 
urechtgeſtutzte dünne Zweige in die Höhlung ae: 
hoben, die, ſobald fie mit Bienen beſetzt waren, 
ſchnell in den auf dem Erdboden ſtehenden Korb 
gebracht wurden. Nach mehrmaliger Wiederho⸗ 
lung wurde es deutlich, daß Bienenmütterchen im 


Korbe war. Mit erhobenem Steiß zogen die 
Bienen emſig in den Korb ein. In einer Bier- 
telſtunde waren auch die letzten Bienen aus der 
hohlen Weide heraus. Leider wurde der Schwarm, 
in eine Beute gebracht und gepflegt, kein be— 
friedigendes Standvolk. Auch in ſpäteren Jahren 
konnte ich beobachten, daß ſolche Ausreißer dem 
Imker nicht immer viel Segen bringen. 

Und die Moral von der Geſchicht, 

Verfolg zu jach die Schwärme nicht. 

Bei gar zu hitz'gem Schwarm⸗Nachlaufen 

In breiten Gräben kannſt erſaufen. 

Ueb' Mäßigung bei ſolcher Fahrt, 

Halt mehr dich an Großvaters Art, 

Da nach bekannten Klingelzeichen 

Sich Schwärme bargen, ohnegleichen. 

Und bei der Arbeit hinterher 

Ließ man in Ruhe ihn gar ſehr, 

Sah niemals ihn als Irren an, 

Und ſchätzte ihn als Imkersmann. 

Ueber jene Striche Weſtpreußens, die, trotz 
ihrer Lage von 160 m über dem Meeresſpiegel, 
mit ihren Weißkleefeldern dem Bienchen einen 
reichen Tiſch decken, hat, nach dem Schandfrieden 
von Verſailles, der weiße Adler ſeine Flügel 
gebreitet, um nun zu ſehen, daß dort ohne deut⸗ 
ſches Können und deutſche Hilfe die Bienenzucht 
wieder um hundert Jahre zurückverſetzt iſt. 

Schlawe (Pommern), Oktober 1925. 
N Domröſe, Oberſteuerſekretär. 
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Ein einfacher, praktiſcher Schwarm⸗ 
fänger. Daß der in den Bienenzeitungen ſchon 
beſchriebene Schwarmfänger, aus einem Stück 
aufgehängter Baumrinde beſtehend, wirklich die 
hm nachgeſagten guten Eigenſchaften beſitzt, 
nämlich auf die Schwärme anziehend zu wirken, 
kennte auch hierorts dieſes Jahr feſtgeſtellt iver- 
den. An einem (in zirka ½ Meter Höhe befind⸗ 
lichen, zum Stützen der Beerenſträucher dienenden 
Stange) aufgehängten Rindenſtücke ſetzten ſich von 
10 gefallenen Schwärmen die erſten 6 an, die 
nächſten 2 machten hiervon eine Ausnahme, aber 
die folgenden 2 benutzten diefe wieder als Anſetz⸗ 
wle, von wo fie natürlich bequem in den unter: 
gehaltenen Kaften abgeſchüttelt werden konnten. 
Nan kann auch einfach das ganze Rindenſtück 
mitſamt dem Schwarm in die Beute bringen. 
Ein vormittags gefallener Schwarm ſaß ſogar 
noch gegen 7 Uhr abends an demſelben, weil der 
Zigentümer tagsüber abweſend war. — Jeden⸗ 
falls werde ich nächſtes Jahr ausgiebig Gebrauch 
cen dieſem Schwarmfänger machen, da das Ein⸗ 
tungen der Schwärme von hohen Bäumen, Hecken 
uſw. nicht gerade zu den Annehmlichkeiten des 
Bienenzuchtbetriebes gehört. A. H. in B. 

Die Beuten mit Oberbehandlung ſchei⸗ 
zen, was die Schnelligkeit beim Wabenent— 
zehmen zum Schleudern anbelangt, allen anderen 
Soſtemen doch überlegen zu fein, wovon ich mich 
"Mt Jahr bei einem Großimker überzeugen 
ante. Dieſer arbeitete im Honigraume ohne 
de Abſtandsregelung und benutzte nur den Zeige⸗ 
finger, um den Zwiſchenraum beim Zurückgeben 


der Rähmchen herzuſtellen. Daß er mit dieſer 
Methode natürlich ſchneller arbeiten konnte, be: 
wies er dadurch, daß er in einem Tage aus den 
Völkern fo viele Waben herausnahm, abkehrte und 
wieder zurückgab, daß ſeine 2 Gehilfen nicht we⸗ 
niger wie 8 Zentner Honig ſchleudern konnten. 
Bei jedem anderen Beutenſyſtem ohne Oberbe— 
behandlung und Abſtandsſtifte hätte dieſes Reſul⸗ 
tat der betreffende Imker wohl kaum erzielen 
können. Freilich beanſprucht dieſe Art Beuten 
infolge ihrer verminderten Stapelungsfähigkeit 
auch bedeutend mehr Platz, und dieſer iſt bei den 
meiſten Imkern nicht immer vorhanden. Der 
Imker hatte ſeine mehrere hundert Völker in 
langen Reihen unter Dächern nur einetagig auf⸗ 
geſtellt und iſt in der glücklichen Lage, an Auf⸗ 
ſtellungsplatz nicht ſparen zu müſſen. — Einen 
großen Vorzug verdient bei der Honiggewinnung 
auch der Dickwabenbetrieb, wovon ich mich ſeit 
Jahren auf meinem Stande überzeugen konnte. 
Während bei Halbrähmchen der Honigraum nur 
erſt beſetzt war, konnte dieſer bei gleichſtarken 
Völkern mit Dickwaben im Breitwabenſtock ſchon 
das erſtemal geſchleudert werden; in der Folge— 
zeit wurde auch das Manko der auf Halbrähmchen 
ſitzenden Völker nicht eingeholt: die Breitwaben— 
ftestsölfer ſchwärmten auch nicht, was wohl auf 
das Konto des verhältnismäßig großen Brut— 
raums von 9, bzw. 1s Ganzrähmchen zu ſetzen iſt. 
A. H. in B. 

Gefälſchter Honig! Von Amerika und auch 
aus der Schweiz bringt man feit einigen Jahren 
gefälſchten Honig auf den deutſchen Markt. Er 
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ift bekannt unter dem Namen Valparaiſohonig 
und Schweizer⸗ oder Alpenhonig. Beides iſt ein 
elendes Gemiſch von Stärkezucker, Glukoſe und 
Zuckerſirup, alſo ein Kunſthonig, der mit dem 
echten Bienenhonig weiter nichts als den Namen 
gemein hat. Vor dem Genuſſe ſolcher Falſifikate 
kann aus geſundheitlichen Rückſichten nicht genug 
gewarnt werden. Aber auch in Deutſchland ſelbſt 


gibt es Fabrikanten, welche unter ſchön klingen⸗ 


den Namen Kunfthonig in den Handel bringen. 
Dieſe künſtlichen Erzeugniſſe haben von Natur⸗ 
honig oft keine Spur, ſind von dieſen aber 


chemiſch nicht zu unterſcheiden, weil es gelungen 


iſt, durch Behandlung des Rübenzuckers mit Säu⸗ 
ren, Salzſäure, Weinſteinſäure uſw. dieſen in 
Frucht⸗ und Traubenzucker zu verwandeln, den 
beiden Hauptbeſtandteilen des Naturhonigs. Sol- 
cher Fabrikanten gibt es in Deutſchland gar viele, 
die oft auch zugleich Imker ſind, welche in unge⸗ 
heuren Mengen dieſes künſtliche Erzeugnis her⸗ 
ſtellen, das chemiſch alle Beſtandteile des echten 
Honigs und alle Beſtandteile auch in demſelben 
Verhältnis wie dieſer enthält, ſo daß die Chemie 
keinen Unterſchied zwiſchen dieſem künſtlichen 
Erzeugnis und dem reinen Bienenhonig nad- 
weiſen kann, und der Nachweis nur durch den 
Geſchmack und Geruch erfahrener Sachverſtändiger 
möglich iſt. Dieſem Kunſterzeugnis ſetzen dieſe 
Honigfabrikanten vielfach einen kleinen Teil 
wirklichen Honigs bei und leiten damit den Ge⸗ 
ruch und Geſchmack des Käufers irre, geben auch 
ihrem Erzeugnis dadurch noch mehr den Schein 
echten Honigs, da es nun auch etwas Blüten⸗ 
ſtaub und Spuren ätheriſcher Oele enthält, die 
bisher ſicherſten Kennzeichen reinen Naturhonigs. 
Unter dem Namen Tafelhonig, Haidzuckerhonig, 
Zuderhonia oder gar einfach als deutſcher Honig 
wird dieſes Fabrikat in den Handel gebracht 
und von dem nicht ſachkundigen Publikum als 
Honig gekauft. Das iſt einfach Betrug, eine 
Nahrungsmittelfälſchung, denn wer Honig kauft 
will nicht Zucker haben, und Honig iſt nur 
das aus . 
und in den achszellen abgela⸗ 


gerte Erzeugnis der Honigbiene! — 


Nach Dr. v. Planta kann man die Echtheit des 
Honigs auf folgende einfache Weiſe unterſuchen: 
Man erwärme in einem Fläſchchen 2 Löffel 
Honig und 6 Löffel Alkohol, ſchüttle tüchtig und 
laſſe die Miſchung eine Zeitlang ſtehen. Der 
echte Honig löſt ſich vollſtändig im Alkohol 
(Weingeiſt oder auch Spiritus) auf, während 
ſich beim gefälſchten Honig ein weißer Nieder⸗ 
ſchlag, ein trüber Bodenſatz, bildet. Es iſt dies 
das Dextrin, welches ſich nicht auflöſt. 
Rückgang der VBienenzucht! Nach den vor: 
vorläufigen Ergebniſſen der Viehzählung vom 
1. Dezember 1925 hatte der Freiſtaat Sachſen 
52 558 Bienenvölker aufzuweiſen, während bei 
der vorletzten Zählung zirka 90 000 aufgeführt 
wurden. Der Rückgang iſt ein ganz gewaltiger 
geweſen und beträgt beinahe 90%. Aber auch 


im ganzen Reiche iſt der GE der Bienenzudt - 


ein ganz auffallender. Gezählt wurden in Deutſch⸗ 
land 1925 1 530 000 Bienenvölker, 1922 dagegen 
1 830 000, fo daß rund 300 oo Bienenvölker me: 
niger vorhanden waren nach dem neueſten Zäh— 
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lungsergebnis. In den letzten drei Jahren betta 
der durchſchnittliche Jahresrückgang im Reich 
rund 100 000 Völker. Es ſteht alſo zu befürchten 
daß die deutſche Bienenzucht in einigen Jab 
zehnten völlig der Vernichtung anheimzufallen 
droht! Im Preußiſchen Landtage wurde bei de 
Staatsregierung angefragt, ob fie geeignet 
Schutzmaßnahmen ergreifen will, um den an 
dauernden Rückgang der vaterländiſchen Bienen 
zucht aufzuhalten. 

gür Imker! Die Ruhr, eine gefürchtet 
Bienenkrankheit, iſt im März d. J. auf eine 
größeren Anzahl von Bienenſtänden im Biſchofs 
werda⸗Bautzener Bezirke aufgetreten und hat aud 
teilweiſe nicht unbeträchtliche Verluſte im Gefolg 
gehabt. Auffällig war hierbei, daß faſt fän 
liche der erkrankten Völker die vorjährige Heide 
wanderung mitgemacht hatten; es mögen vie 
leicht hier noch einige Reſte ungeeigneten Honig 
im Winterlager vorhanden geweſen ſein, da 
ſolche Honige bekanntlich die Ruhr verurſachen 
zum mindeſten bei Mangel an Reinigungsau: 
flügen fördern helfen. Die Ruhr trat auch mei 
erſt im eigentlichen Nachwinter auf, während ur 
Weihnachten herum nichts davon zu bemerke 
war. Handelt es fih bei ſolchen Kranken fc 
um heruntergekommene Schwächlinge, fo ſtell 
man nicht erſt lange, ungewiſſe Heilungsverſuch 
an, ſondern ſchwefle ſie ab und reinige Rähm 
chen, Beutenwände uſw. mehrmals recht gründ 
lich mit heißer Sodalauge, auch iſt eine De 
infizierung angebracht. Den Völkern dieſe je 
zuzuhängen, ift nicht zu empfehlen, da die Ruf 
anſteckend iſt. Bei noch ſtarken, ruhrkranke 
Völkern lohnt es ſich ſchon, dieſe in eine ander 
ſaubere Wohnung unter Hinzugabe von eine 
Futtertafel umzuhängen und ihnen ein warme 
Honigfutter zu reichen. Herrſcht dabei no 
einigermaßen Flugwetter, ſo bürgt dies für E 
folg, im anderen Falle bleibt er auch hier zweife 
haft. — Vorſicht iſt geboten, wenn man dur 
das Fenſter bei Blätterſtöcken ſieht, daß einzel: 
Völker die letzten Seitenwaben an der War 
belagern. Haben fie dort das Futter aufgezeh 
und es herrſcht dabei noch einigermaßen tüh 
Zune jo rücken fie nicht mehr von bet, 
nach der Mitte oder anderen Seite der Beute A 
wo ſich noch volle Futtertafeln befinden. S 
verfallen dem Hungertode. Zur Verhinderur 
ſind ſchleunigſt einige Stücke Honig oder Futte 
tafeln auf die Rähmchen darüber zu legen ur 
diefe warm zu bedecken. Die Bienen werden f 
fort daran zehren und ſind gerettet! 

Die Bienenzucht in Bulgarien. Bulgarii 
beſitzt die günftigften Bedingungen für d 
Bienenzucht. Denientſprechend wird fie au. 
von Geiſtlichen, Lehrern, kleinen Angeſtellte 
und Eiſenbahnern eifrig betrieben. D 
Bauern zeigen bislang noch wenig Neigun 
dafür. 1899 wurde in Sofia die Bulgarifa 
Bienenzuchtgeſellſchaft gegründet, die auf je: 
Weiſe die Verbreitung und Veredlung d. 
Bienenzucht zu fördern ſucht. Sie gibt cir 
eigene Zeitung „Die Biene“ heraus, die i: 
ganzen Land verbreitet iſt. Der Krieg . 
einen Rückſchlag in der Entwicklung d⸗ 
Bienenzucht gebracht; vor dem Krieg gab 
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in Bulgarien gegen 420 000 Bienenſtöcke, 1920 
mur 332 000. Die Regierung wendet der Be⸗ 
‚impfung der Bienenkrankheiten ihre befondere 
Aufmerkſamkeit zu. 

Die Mehrheit der bulgariſchen Bienenſtöcke 
ind noch alte Stroh⸗ und Weidenſtöcke. Neuere 
germen bürgern ſich jetzt erft ein. Von den 
332000 Stöcken, die 1920 gezählt wurden, 
daten über 263 000 nach dem alten Syſtem, 
mr 68 000 waren Dadant⸗Blatt⸗Stöcke mit bes 
deglichen Rahmen. Da in den Stöcken alten 
Soſtems die Wachsausbeute größer ift als die 
penigaus beute, erzeugt die bulgariſche Imkerei 
nel Wachs. Es wird ausſchließlich zur An- 
ettigung von Kirchenkerzen verwendet, genügt 
doch noch nicht für dieſen Zweck, fo daß dazu 
Dachs aus Kleinaſien, Indien, Madagaskar 
dp, eingeführt werden muß. Die beiden letzten 
Seugeftellen liefern aber minderwertige Gr 
zugniſſe. Bulgarien allein ergab an Wachs⸗ 
zusbeute: 1910 172 735; 1914 223 091: 1929 


80 964 und 1921 73 os kg. Die Einfuhr 


en Wachs betrug: 1920 252 277 und 1921 
44 770 kg. 


In den Bienenkörben neuen Syſtems wird 
mthe Honig gewonnen, aber Honig ifl in Bul- 
wrien ſchwer verkäuflich. Früher wurde von 
xt Bevölkerung mehr. Honig verbraucht, bes 
onders bei den hohen Feſten. Seitdem aber 
naſſenhaft Schokoladebonbons, Halwa und anz 
ve Süßigkeiten angeboten werden, hat der 
Berbrauch von Honig ſtark nn Man 
at verfucht, den bulgariſchen Honig im Aus⸗ 
ind zu verkaufen, aber er iſt zu teuer, er 
smmt gegen den kanadiſchen nicht auf. Die 
Agarĩ Imker entfalten jetzt eine rege 
Decbetätigkeit für die Steigerung des inländi⸗ 
Hen Honigverbrauchs unter Hinweis auf feine 
neorragenden Eigenſchaften. Ob es viel helfen 
md? Der Zucker ift billiger. G. Herlt. 


Ihüringillge Polizeiverordnung zur Ves 
kämpfung der Bieuenfeuden. 
Vom 13. April 1926 

Auf Grund des $ 1 des ee über das poliz 
tüiche Verordnungsrecht und die Zwangsbefug⸗ 
mie der Thürin "E Minifterien vom 9. Fez 
mat 1922 (Geſ.⸗S. S. 26) wird angeordnet: 
L Bricht auf einem Bienenſtande eine Bienen⸗ 
uche out oder zeigen Dé Erſcheinungen, die 
a Ausbruch einer Bienenſeuche befürchten laffen, 
d hat der Beſitzer des Bienenſtandes unverzüg⸗ 
K der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen und 
i verſeuchte oder verdächtigte 6 1 Abſatz 4 des 
ſeichsviehſeuchengeſetzes) Bienen, Bienenbrut und 
Saben vorzulegen. Als Beſitzer im Sinne dieſer 
Nrordnung gilt auch, wer in Vertretung des 
Seligers den Bienenſtand verſorgt, wer mit Die 
u wandert, wer fremde Bienen in feinem Ge: 
ıhrfam hat oder zu Lehrzwecken verwendet. 

IL Bienenſeuchen im Sinne diefer Verordnung 
Em 


. Me als „Faulbrut“ bezeichneten ſeuchenhaften 
Bent krankheiten, nämlich: 

a) die gutartige Faulbrut (Larvenſeuche), 

b) die bösartige Faulbrut (Nymphenſeuche); 
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2. die Mykoſen, nämlich: 

5 die Pericyſtis⸗Mykoſe, 

b) die Aſpergillus⸗Mykoſe; 

3. die Noſemaſeuche, wenn ſie mit ſtarkem Koten 
im Bienenſtocke oder vor dem Flugloche oder 
mit Maſſenſterben der Bienen verbunden iſt; 

4. die Milbenſeuche. 

Mit Geldſtrafe bis zu 150 Reichsmark oder 
mit Haft bis zu 6 Wochen wird beſtraft, wer einer 
ihm nach dieſer Verordnung obliegenden Verpflich⸗ 
tung einer auf die Verordnung gegründeten An⸗ 
ordnung oder einem Verbot der Verordnung zu⸗ 
widerhandelt. — — 


In der Zeit von 1914 bis 1922 habe ich als 
Leiter des Bienenſtandes der Landw. Hochſchule in 
Hohenheim Gelegenheit gehabt, den Hinter-Ober⸗ 
lader „Rekord“ nach dem Syſtem von Jakob 
Banzhaf in Steinenkirch O A. Geiz: 
lingen a. St. praktiſch zu erproben. Auch fand 
ich das Banzhafſche Schienenſyſtem, beſonders 
Schiene III, auf mehreren Bienenſtänden des Lan⸗ 
des im Gebrauch. Die Schienen haben auch ohne 
beſondere Pflege tadellos funktioniert und ge⸗ 
ftatteten die raſche Ober behandlung 
geſtapelter Hinterlader. Da für einen 
aanzen Bienenftand nur ein Waobenſtock zu be: 
ſchaffen ift und die Schienen keine hohen Aus- 
lagen verurſachen, iſt die Einrichtung ohne große 
Koſten möglich. Beſonders ins Gewicht fällt die 
bei der Verwendung des Banzhafſchen Schienen⸗ 
ſyſtems bewirkte Zeiterſparnis bei der Behand⸗ 
lung der Völker. Praktiſch und billig 
kann die Einrichtung mit Recht genannt werden, 
und dieſe Eigenſchaften ſpielen in der Bienenzucht 
eine Rolle. 

Stuttgart, 8. Jan. 1926. . 
H. Rentſchler, 
Württ. Landesſachverſtändiger für Bienenzucht. 


Weißt du das? 
Erfahrungen eines alten Imkers. 
W. Rieger. 


Du biſt Imker geworden. Haſt es vielleicht gar 
nicht gewollt, jedenfalls etwas plötzlich. Vier 
Pfähle eingeſchlagen, Oberkanten mit der Waſſer⸗ 
wage abgewogen, Beute darauf, fertig iſt die 
Laube! Du haſt Glück, dein Volk entwickelt ſich; 
du haſt noch mehr Glück, deine Bienen kommen 
gut durch den Winter, fliegen prächtig, höſeln, 
du haſt deine Freude. Zufällig treffen deine Au⸗ 
gen nach mehreren gua sam den Erdboden unter 
und hinter deinem Stand. Was ftehft du? Nicht 
wenig Bienen mit Höschen liegen erſtarrt am 
Boden, alte und friſche. Sie ſind Opfer ihres Be⸗ 
rufes und wären ihrem Muttervolk doch ſo nötig! 
Lieber Freund! Die kalte Erde und vor allem der 
heimtückiſche Zug, der deine Lieblinge, die er⸗ 
mattet das vielleicht zu kleine Anflugbrett nicht 
mehr erreichen konnten, unter die vier Pfähle 
trieb, ſind die Schuldigen. Hilf ab, verſchlage die 
Vorderfront von oben bis unten mit Brettern. 
Tuſt du das auch ſeitlich, haft du einen geſchützten 
platz für deinen Wabenknecht. Dieſer iſt nach der 
Zange das nötigfte Imkerwerkzeug. Und, vergiß 
nicht: kommt's zu keinem Bienenhaus, ſo ſchaffe 
ein 30 em breites Flugbrett, Jo lang, als die 
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Beute breit ift. Befeſtige es mit kräftigen Mej- 
ſingſcharnieren in der Weiſe, daß es ſchräg nach 
unten geſchlagen und im Winter als Flugloch⸗ 
fhug an die Beute gelehnt werden kann. Du 
wirſt deine Freude haben. 

Für Imker. In vorbildlicher Weiſe macht 
der Stadtrat und das Polizeiamt von Bautzen in 
den Tageszeitungen auf das Verbot des Ent⸗ 
wendens der Weidenkätzchen uſw. zum Schutze 
unſrer heimiſchen Bienenzucht aufmerkſam und 
hat insbeſondere die Polizeibeamten angewieſen, 
alle Zuwiderhandlungen unnachſichtlich zur An- 
zeige zu bringen. 

Oelsnitz i. V. Böſe hereingefallen find einige 
Diebe, die nachts einem Landwirt in Hundsgrün 
Bienen ſtehlen wollten. Die Diebe wurden ſo übel 
zerſtochen, daß ſie ſogar die mitgebrachten Säcke 
im Stich ließen und davonliefen. Wahrſchein⸗ 
lich ſind die Spitzbuben von den Bienen derart 
ekennzeichnet, daß ihre Ermittelung nicht ſchwer 
fallen dürfte. Na, hoffentlich. — 

Nundfunk und Bienenzucht. Am 9. Juli 
1926 ſprach im Rundfunk des Leipzig⸗Dresdener 
Senders Profeſſor Dr. Armbruſter über: „Bie⸗ 
nenzucht und Tierpſychologie“. ' 


Stimmen Der Fachpreſſe. 


Neuzeitliche Bienenzucht. Davon lieſt 
man heute ſo viel in unſeren Blättern. Es wird 
deswegen wohl etwas faul in der heutigen Be: 
triebsweiſe ſein. Weigert, der über eine aus⸗ 
gedehnte Kenntnis der einſchlägigen Verhältniſſe 
verfügt, meint in der „Bayeriſchen“: „Die 
heimiſche Bienenzucht iſt wohl in ein etwas zu 
hohes Fahrwaſſer“ hinübergeleitet worden. Man 
redet heute der reinſten Raſſezucht, der verzwick⸗ 
teſten Form der Weiſelzucht und vielen anderen 
ſchönen Dingen das Wort, von denen der einfache 
Bienenzüchter draußen auf dem platten Land 
gar nicht im Bilde iſt, die richtig durchzuführen 
ihm auch jede Zeit fehlen dürfte. Bienenzucht iſt 
ja nur landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb, der die 
Hauptbeſchäftigung des Landwirtes in keiner 
Weiſe ungünſtig beeinfluſſen darf. Die neuzeitliche 
Bienenzucht muß ſo einfach geſtaltet ſein, daß 
auch der gewöhnliche Mann damit zurecht 
kommen kann. Dann werden die vielen Mißgriffe 
und Fehlſchläge mehr und mehr verſchwinden. 
Was nützt es viel, wenn die einzelnen Vereine 
es nicht zuwege bringen, daß ſelbſt die rück⸗ 
ſtändigſten Mitglieder gezwungen ſind, mit dem 
Strome zu ſchwimmen? 

Neuerungen. Laß dich nicht durch jeden 
neuen Schreier gleich irre machen in dem, was 
du bisher für richtig hielteſt. Vor allen Dingen, 
laß dich nicht durch marktſchreieriſche Anprei— 
ſungen verführen, deine bewährte Bienen- 
wohnung zu verachten und eine andere zu 
kaufen, die einen ſchönen Namen hat und hundert 
kleine patentierte Sächelchen aufweiſt, zu denen 
immer bereits nach einigen Monaten zehn neue 
Verbeſſerungen kommen. Vergiß bei der Bienen— 
wohnung nicht, was ihr Name ſagt, mahnt 
Ludwig in der D. Bz. Sie ſoll doch nicht in 
erſter Linie eine Maſchine mit Hebeln und 
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Das Einheits⸗Honigglas in feiner Anè: ) 
ſtattung mit Gewähr⸗Berſchlußfaden. 


Schrauben, An⸗ und Abſtellvorrichtungen, 
Gittern und Schlitten fein, ſondern eine < 
nung für deine Bienen, d. h. ein genüg 
großer Hohlraum, der ſich raſch bearbeiten I 
Erweiterung und Verengung und Honigentn 
ohne koſtſpielige Mechanik geſtattet und 
Innenmaße ſo beſchaffen ſind, daß auch der 
nünftige Imker den Honig nicht bis auf 
letzten Tropfen entfernen kann. Dieſer kluge 
gilt natürlich zunächſt für Thüringen! — 
„Die Schwindſucht der deutſchen 
kerei“ überſchreibt Prof. Dr. Zander 
leſenswerten Aufſatz. Wenn man die zahlrei 
neuen Erfindungen auf dem Gebiete der J 
ſchaft, die vielen neuen Bienenwohnungen 
Bienenhäuſer oder die zahlreichen künſtli 
Nahrungsmittel und dgl. anſieht, wenn man 
wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Bienen 
während der letzten Jahrzehnte bedenkt, 
man allerdings faſt zu dem Glauben ko 
als ſtünde die deutſche Bienenzucht in vel 
Blüte. Die Statiſtik redet aber eine and 
Sprache. Sie läßt erkennen, daß die Zahl 3 
Bienenvölker ſchon feit Jahren auffällig zurn 
geht. Schon heute gibt es da und dort game 1 
zirke, in denen die Bienen vollſtändig ausgeftod 
ſind. Was ein weiterer beträchtlicher Rückgang 
heimiſchen Bienenzucht für unſere Volkswirt 
zu bedeuten hat, macht ſich nur ſelten je 
klar. Schon der jährliche unmittelbare Ben 
aus der deutſchen Imkerei mit rund 35 Milig 
Mark iſt durchaus nicht zu verachten. Minde 
zehnmal ſo hoch iſt aber der mittelbare 
den die Bienen durch Uebertragung des Bl 
ſtaubes bei der Frucht- und Samenbildun e 
Milli 
A 


e 


Dieſe dreihundert bis vierhundert Mi 
fließen in der Hauptſache den Landwirten, 
und Samenzüchtern zu, ſelbſt wenn fie tr 
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Mit einem Imker durch vier Erdteile. 
Aus dem Leben Philipp Baldenſpergers. 
Von Profeſſor Dr. Ludwig Armbruſter, Berlin-Dahlem. 


Auf der Imkertagung Wien 1925 fand ein Redner immerfort allgemeine Auf: 
nerkſamkeit, ſobald feine mäßig große, etwas bagere Geſtalt vorn am Rednertiſch 
uftauchte und wenn aus feinem adelig geſchnittenen Kopf die klugen Augen unter 
nächtigen Augenbrauen mit den Zuhörern ſprachen. Sein Deutſch ſprach er wie 
emand, der es von Kindesbeinen an ſprechen kann, aber lange, lange im Ausland 
weweilt hat. Daß er ſtets die Aufmerkſamkeit gewann, dafür ſorgte rieſigſte, all⸗ 
tige Erfahrung und ein kluger, überaus ſelbſtändiger, witziger Geiſt und eine 
whe und dabei ſelbſt erworbene Bildung. Auch bei kleineren Zirfeln ber ftar? inter- 
national zuſammengeſetzten Imkerſchar war er vielfach unentbehrlich, weil er Deutſch, 
Franzöſiſch und Engliſch faſt gleich gut ſprach und oft den Dolmetſcher machen mußte. 

Es war dies Philipp Jacob Baldenſperger. Sein Stamm iſt von unſerem Blute, 
denn fein Vater, Heinrich Baldenſperger, war am 26. November 1824 in Baltenheim 
» Niederbronn im Elſaß geboren, wurde auf Chriſchona (zwiſchen Lörrach und 
Brong dh) zum Miſſionar ausgebildet und wirkte im Heiligen Land. Seine Frau 
taroline geb. Marx ſchenkte ihm fünf Söhne (Henri, Philipp, Emil, Samuel, Willi), 
on denen der zweite unfer Philipp Baldenſperger ift und am 5. Juni 1856 in 
ſeruſalem geboren wurde. Der Miſſionar Baldenſperger, geſtorben 1896, intereſ— 
rte feine Söhne für Landwirtſchaft; der jüngſte wandte fich dem Bankfach zu. Unſer 
zhilipp ließ fich — nicht für dauernd — von einem Ruffen für die Soldatenlaufbahn 
eneiſtern. Nach fünfjähriger Dienſtzeit kehrte er 1880 nach Haufe zurück. Im Jahre 
arauf, 1881, machte der bekannte Bienenfachmann Frank Benton in Beirut von ſich 
eden. Von feiner Behörde, dem Ackerbauminiſterium in Waſhington war er zum 
tudium der Bienenraſſen und Bienenzucht für drei Monate auf die Reife um die 
Sdr geſchickt worden. Tatſächlich blieb er reichlich ein Jahr aus. In Beirut hielt 
einen Lehrgang ab. Benton wurde der Lehrmeiſter Baldenſpergers. Heute noch 
kennt der Schüler, was er von feinem Lehrer dort gelernt, habe ihm im weſentlichen 
ür ſein ganzes Imkerleben ausgereicht, „ähnlich wie das Sperma im Receptaculum 
minis der Bienenkönigin.“ Auf theoretiſchem Gebiet habe er ſtets eifrig wie ein geleh— 
wer Schüler ſich an der Literatur weitergebildet, aber für die Praxis habe das Lehrgut 
utong vorgehalten, obwohl er vieles in der Welt geſehen. Auf einem Bildchen ſehen 
ur in der Mitte Lehrer und Schüler. In der Mitte oben erſcheint mit wohlgepflegter 
Harz und Barttracht Philipp Baldenſperger als rechte Hand des Lehrmeiſters Benton 
Benton hält in ſeinen Händen ein Wabenrähmchen und einen Zuſatzkäfig). Letzterer 
nre etwa fünf Jahre älter und muß ein äußerſt unternehmender Geiſt geweſen fein. 
früher war er unter anderem Matroſe, Buchdrucker und Lehrer. Vorn iſt ein Breit: 
daben⸗Magazinoberlader, alfo eine Langſtrothbeute. Die verſchleierte Druſin hält einen 
zienentopf, neben ihr ſitzt ein junger Druſe auf einer umgelegten, offenbar koniſchen 
zeflechtwalze. Benton hat rings um die Erde das Intereſſe für die Langſtrothſche 
Nebilzucht erweckt. Ihr hat auch Philipp Baldenſperger fein ganzes Leben gedient. 
det Anfang mit Bienen war ſchlecht und gut. Einmal mißglückte eine Wanderung 
tündlich, aber einmal gab es auch 150 Kilogramm Honig je Stock, hauptſächlich 
en der Orangenblüte bei Jaffa. Die übrigen vier Brüder ſchloſſen ſich bald Philipp 
m Auf einmal wurden 500 Bienenkäſten beſtellt, 100 für jeden der Brüder: Maga⸗ 

berlader je mit 13 Breitwaben 25x29 im Kaltbau. Die für einen Oberlader im 
bau ziemlich kurze Breitwabe war fo gewählt, daß man die Waben aus den ein— 
miſchen Walzen leicht umſchneiden konnte. Die Beute fand auch in Süd-Frankreich 
ue Aude paſtorale Baldenſperger“ Verbreitung. So waren die Brüder Baldenſperger 
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Berufsbienenzüchter geworden. Sie rangen aber auch ihrem Broterwerb aller 
Erfolge ab. Es wurde planmäßig gewandert. Vom 25. März bis 25. April w 
die Orangenblüte ausgenützt, dann wurden die Beuten auf Kamelen auf 15 bis 
Kilometer Entfernung in die Kaktus⸗ und Feigenblüte gebracht, Zunahme 1000 
1500 Gramm täglich. Dann ging es weiter in die Saronebene mit der Verbene Viti 
agnus castus. Weiter dem Gebirge zu wurden dann noch im Juli die Labiaten Quent 
und Thymian ausgebeutet. An Durchſchnittsernten wurden 50 bis 60 Kilograng 
erzielt. Die höchſte Tageszunahme, welche der Wagſtock in der Orangentracht Oo 
war 11 Kilogramm (eben berichtet ein Amerikaner von reichlich 8 Kilogramm aus 
Kleeblüte, American Bee Journal 1925 Seite 376). Der Abſatz für diefe Schätze w 
im Anfang ſchlecht. Auch die Steuerleute fanden ſich alsbald ein. Später fand 
offenbar durch Vermittlung der ſchwäbiſchen Koloniſten in Paläſtina ein Abſatzge 
im Schwabenland 3. B. durch Imberger in Stuttgart. Ein Kilo galt damals 
Centimes. In einem Jahr wurden einmal 60 000 Kilogramm geerntet. Der Ney 
jüngere Bruder von Philipp, Emil Baldenſperger, der heute noch in Paläſtina imf 
hatte in dieſem Jahr Beſtellungen auf 10000 Kilogramm. Leider kann er in dieſe 
Jahe nicht ſoviel liefern. 1923 erntete er dafür mehr als das Doppelte davon. 
Paläſtina konnten die Brüder Baldenſperger einen Zuſammenhang zwiſchen Mete 
rologie und Honigen feſtſtellen. Wenn während der Orangenblüte der trockene Oſtwi 
kam, dann hörte ſofort das Honigen auf; ſetzte dagegen der feuchte Weſtwind ei 
ſo begann alsbald die Tracht. 

Philipp Baldenſperger hat eine Lebensgefährtin Debora Struve gefunden. N 
war in Amerika geboren. Beide Eltern waren aber Deutſche und zwar die Mutter ei 
Badenſerin namens Kuhn. Debora iſt der bibliſche Name für Biene. Sein Büchle 
Maladies des Abeilles widmete Baldenſperger in einem für beide Teile ehrenvoll 
Vorſpruch „als wackerer Mitarbeiterin, der koſtbaren Biene, ſeiner teuren Debora 
Eine der Töchter iſt heute in Nordafrika verheiratet. 

In Paläſtina traf Baldenſperger auch mit Rudolf Dathe zuſammen, der a 
Indien die Apis dorsata Kolonien mitgebracht hatte. Dathe erkrankte in Paläſtina u 
mußte feine Rieſenbienen bei dem Württembergiſchen Koloniſten Lämmle in Saro 
aufſtellen. Er hatte die Rieſenbienen einlogiert in Holzkäſten, die vorn und hint 
offen waren. Nach ererbten Inſtinkten rückten die Rieſenbienen, nachdem fie in d 
Käſten ihre Wabe gebaut hatten, gewöhnlich aus und der vermögliche Dathe mui 
manches Silberſtück den Arabern geben, die ihm beim Einfangen behilflich ware 
Baldenſperger berichtet von dieſen Rieſenbienen, daß der Stich kaum merklicher we 
als der der Apis mellifica, daß Arbeiterin, Drohne und Königin ziemlich gleiche Gro 
aufweiſen und daß die Königin mehr nur an den gelben Beinen zu erkennen w. 
Es fand ſich immer nur eine Königin. Wenn man die Bienen auf Mittelwänden bau 
laſſen wollte, ſchwitzten ſie zwar Wachs, ließen aber die Wachsplättchen fallen. 2 
Mittelwände wurden alſo nicht weiter ausgebaut. Während ſeines Aufenthalts 
Orient, beſuchte Baldenſperger auch die Inſel Cypern. Ein Armenier mit Nam 
Dervichian imkerte dort erfolgreich mit modernen Hilfsmitteln. 

Im Jahre 1892 ſiedelte Baldenſperger nach Nizza über. Seine Bienen hat 
nicht in Nizza ſtehen, ſondern 1000 Meter hoch in den Seealpen. Er ift feini 
amerikaniſchen Magazinoberlader treu geblieben. Er läßt ſeine einfachwandige 
frei aufgeſtellten Beuten den ganzen Winter über da oben ſtehen (fie überwintern v 
Honig). Sie bleiben während der langen Wintermonate ſich ſelbſt überlaſſen, weil! 
Bienenvater ſchon wegen der grimmigen Kälte kaum nach ihnen ſehen kann. V 
Nizza aus beſuchte er öfter feine weit zerſtreuten Kinder. Bei einem Beſuch ſeir 
Tochter in Nordafrika, wagte er einen Vorſtoß in die Sahara. Natürlich war ar 
hier die Biene das lockende Ziel, nämlich das Sonnenkind des ſonnigſten Erdftrich 
die Sahara-Biene. Da Arabiſch feine Lieblingsſprache ijt, fand er bei den weltfern 
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ſtomaden feine Helfer und brachte die Sahara⸗Biene nach Europa — auch nach Wien 
ur Ausſtellung. Dort flog das kleine Völkchen, wie ich ſelbſt ſah, am kalten Morgen, 
vo die andern Völker noch ruhten und es brachte Pollen, wo die anderen noch nichts 
funden hatten. | 

Im Jahre 1924 ließ es fich der rührige Mann nicht nehmen, die neue Welt zu 
eſuchen, an dem internationalen Imkertag in Quebec fich zu beteiligen und die nord- 
merikaniſche Imkerei gründlich zu ſtudieren. Im weſentlichen fand er, der Schüler 
Sentong, was fich auf feinem Stande bewährt hatte. Nur mußte er als Europäer 
eſtehen, daß die alte Welt von der neuen mächtig überflügelt ift, und daß der ameri- 
ab Betriebsweiſe die Zukunft gehört, insbeſondere dort, wo einigermaßen Tracht 
erri 


Als führender Kopf wurde Baldenſperger faſt wider feinen Willen zum Führer 
er dortigen Imker und zum Redakteur der dortigen Bienenzeitung. Seine hervor⸗ 
agenden Kenntniſſe kommen der Imkerei zuſtatten, wenn er in Nizza Geſellſchafts⸗ 
abrten mit großen Autos ankündigt und ſeine Imker und Nichtimker durch herrliche 
gefilde von Bienenſtand zu Bienenſtand führt, wenn ſeine geiſtreiche Art allſeitiges 
interefje weckt und Erkenntniſſe auf Grund von Anſchauungen vermittelt. Mit be 
anderem Eifer und Erfolg nimmt fich der Meiſter der Bienenkrankheiten an. Früher 
at er dieſe nicht gekannt. Im Jahre 1894 erſt traten in Paläſtina Krankheiten auf. 
die Keime wurden offenbar eingeſchleppt durch jüdiſche Koloniſten aus Rußland. 
in Südfrankreich hat er aber bei ſeiner umfaſſenden Tatigkeit reicher Gelegenheit, 
k dauernd zu beobachten. Er ift zuſammen mit dem Staatsentomologen Poutier, 
an Chef des Inſektariums zu Mentone, der Verbreitung der Bienenmilbe Acarapis 
wdi in Südfrankreich nachgegangen und hat ihre Wirkung auf den Geſundheitszuſtand 
er Biene verfolgt. Seine Erfahrungen decken fich ziemlich genau mit denen von 
korgenthaler in der Schweiz, Pontner in Oeſterreich und Armbruſter im Deutſchen 
leich. Auf dem Bienenſtand des Abbe Renguis im Champſaur, auf dem zum erften 
kale (Frühjahr 1922) in Frankreich die Milbe entdeckt worden iſt, fand er im Juni 
322, wenige Monate nach der Entdeckung, alle Völker in allerbeſter Verfaſſung, reich 
ut Honig verſehen. Dem Entomologen Poutier hat er, alsbald, nachdem er deffen 
ſekanntſchaft gemacht hatte, einen feiner Bienenſtöcke geſchenkt, damit der Entomologe 
"bald praktiſcher Bienenvater zu werden Gelegenheit habe. Als die beiden nach 
ngen Forſcherfahrten fich trennten, fand Poutier zu Haufe, voller Eifer fih auf das 
nenenvolk werfend und es auf Herz und Nieren unterſuchend — die Bienenmilbe 
tarapis woodi. Baldenſperger erhielt einen angriffsfreudigen Brief: „Was führen Sie 
uh zwei Monate in den Alpen herum, um die Bienenmilbe zu ſuchen, wo Sie dieſelbe 
xh auf dem eigenen Stand beſitzen.“ Aber Baldenſperger hatte von einer Krankheit 
WI gemerkt, hatte keinen Anlaß gehabt, auf feinem Stand nach einem Böſewicht 
fahnden und hatte die Bienenmilbe, wie ſo viele, doch auf ſeinem Stand. 


Deutſche Bienenzucht in Not. 
Von Dr. Freiherr v. Wangenheim, Wuſterhauſen. 

Landwirtſchaft und Bienenzucht find, fo eigenartig es klingen mag, unlösbar 

mander verknüpft und aufeinander angewieſen. Es ſoll damit nicht geſagt ſein, 

jeder Landwirt nun abſolut gezwungen iſt, auch Bienenzüchter zu ſein, ſondern 
mag nur noch einmal beſonders hervorgehoben werden, daß die Landwirtſchaft die 
leenbeſtäubende Tätigkeit der Bienen nicht entbehren kann. Es ift dies ſchon oft 
orgehoben worden mit Berufung auf die vielen Forſchungsergebniſſe auf dieſem 

iete, aber es kann dies eben nie genugſam betont werden. 

Befindet ſich daher unſere deutſche Bienenzucht in Not, ſo muß auch die deutſche 
mdwirtſchaft ſtark in Mitleidenſchaft gezogen werden. Durch den wirtſchaftlich 
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notwendigen Uebergang der Landwirtſchaft vom extenſiven zum intenſiven Betrieb h 
fie nun ſelber mit dazu beigetragen, daß die Tracht für die Bienen verſchlechtert wur 
und ein Rückgang der Honigernten kommen mußte. Land wurde urbar gema 
Wieſen und Weiden in wertvolles Ackerland verwandelt, und dadurch verſchwane 
die Honig ſpendenden Blüten immer mehr. Kornblumen und andere Honigfpen 
werden durch die modernen landwirtſchaftlichen Kulturen faſt gänzlich vernicht 
Daher kommt es, daß unſere Bienen, die früher das ganze Jahr hindurch den Ti 
gedeckt fanden, nur noch in einigen Monaten des Jahres einigermaßen ausreichen 
Tracht finden. Beſonders verhängnisvoll hat ſich die Bekämpfung der Nonne 
unſeren Wäldern durch Verſtäuben von Giften aus einem Flugzeuge erwieſen, w 
ein großes Bienenſterben in den betreffenden Gebieten zur Folge hatte. 

Aber nicht der Küchenmeiſter Schmalhans allein, ſondern auch noch and. 
Faktoren verurſachen die Not der deutſchen Bienenzucht. Es ift zunächſt die un 
meine Steigerung der Preiſe der zur Bienenzucht nötigen Wohnungen und Ger. 
und des für die Winterfütterung notwendigen Zuckers. Setzt man den Preis d 
Honigs im Jahre 1914 gleich 1 Mark das Pfund, fo müßte er heute über 2 Mi 
koſten, um die Preisſteigerung von Zucker und Wohnungen auszugleichen. 

„Bienenzucht in Not“, darf man daher mit Recht ſagen, mit um ſo größer 
Recht, als die deutſche Reichsregierung keine Maßregel zu treffen vermag, um! 
deutſchen Bienenzucht erfolgreich zu helfen. 

Der geringe Zoll geſtattet dem Auslandshonig zu einem Preis von etwa 70 M. 
den Zentner ins Land zu kommen. Steuerfreien Zucker, wie früher, erhält der Im 
nicht mehr. Auch der Seuchenſchutz, der doch bei allen anderen Haustieren reic 
geſetzlich eingeführt iſt, iſt für die Imkerei in völlig ungenügendem Maße durchgefül 
Die ſtaatlichen Forſchungsinſtitute find durchweg auf die Unterſtützung der Imker 1 
der großen Imkerverbände angewieſen, um lebensfähig bleiben und um ihre groj 
Aufgaben für die Bienen- und Seuchenforſchung löſen zu können. 

„Hilf dir ſelbſt“, dies muß angeſichts der traurigen Notlage der deutſchen Bien 
zucht die Loſung der im deutſchen Imkerbunde zuſammengeſchloſſenen Imker ſe 
In einer Reihe von Aufſätzen will der deutſche Imkerbund vor die breite Oeffentlich! 
treten, um einmal darzulegen, welchen Wert die Bienenzucht für die Allgemein 
hat, und daß ſie keine Spielerei, wie ſo oft von Laien behauptet wird, ſondern e 
Naturnotwendigkeit iſt. Der deutſche Imkerbund bezweckt damit, aufklärend zu wir 
in den breiteften Schichten der Bevölkerung, die Anteilnahme an der Bienenzucht ı 
deren Erzeugnis, dem Honig, zu wecken und erhofft dadurch eine direkte oder indiri 
Unterſtützung unſerer einheimiſchen Bienenzucht durch alle Volksſchichten zu erreia 
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Weidenröschen 


Nähmchenmaße gibt es jetzt in Deutſchland 
viel mehr als die allerneueſten Bienenbücher zu 
wiſſen ſcheinen. Sind doch im abgelaufenen 
Jahre bei der Firma Harttung in Frankfurt a.d. O. 
Beſtellungen auf Mittelwände eingegangen, die 
für mehr als vierhundert Maße beſtimmt waren. 
Ganz ähnlich iſt ja der Wirrwar auf dem Ge— 
biete der Wohnungen. Damit wird aber ſicher— 
lich die Bienenzucht nicht gefördert, ſondern das 
Gegenteil erreicht. 

Pollenfarben (nach der „Bayeriſchen“). Die 
Höschen erſcheinen infolge der Einſpeichelung 
etwas dunkler als der Blumenſtaub der Blüte, 
von der ſie ſtammen. Von Wichtigkeit ſind fol— 
gende Farben: Tanne = kreideweiß. Him— 
beere, Brombeere, Garten mohn = 
grauweiß. Winde, Salbei Natter⸗ 


kopf = weißlich. 
grünweiß. Hederich = gelbweiß. Garti 
beeren, Narziſſe Hyazint! 
CCC At 
elb. 


Bezirksverſammluugen follen nach der 


ſicht mancher Vorſtände im Winter nicht ange 


fein. Oberlehrer Handſchuh, Schwenningen i 
ſpricht dieſer Meinung in der „Bienenpfle 
Die Bezirksvorſtände ſollten gerade während 
fer Zeit in Monatsverſammlungen die ni 
Kleinarbeit leiſten, um ſo fruchtbareren B 
für ſpätere Vorträge, Kurſe uſw. zu fwi 
Benütze man auch dieſe Zeit, um über den » 
wirtſchaftlichen Wert der Bienenzucht zu fpre 
Das tut ſehr not. 


halten. Er wird um fo größer, je mehr 
fleißigere Bienen wir haben. Man follte 
, Regierung und Imkerſchaft könnten dem 
igen Rückgang nicht gleichgültig und 
zuſehen, ſondern müßten auf Mittel 
dem Schaden abzuhelfen. 
r baarſtränbende Unkenntnis der 
ukrankbeiten und Gleichgültigkeit, 
die meiſten Imker ihren durch Seuchen 
en Beuten gegenüberſtehen, klagt Zander: 
und Bücher über Bienenkrankheiten 
von jeher auf die Imker eine außer⸗ 
ich geringe Anziehungskraft aus. 
t Imkers Schatzkäſtlein nennt Weigert 
tr heſſiſchen „Biene“ einen gehörigen Borz 
guter, ſchöner, ausgebauter Arbeiterwaben. 
ſolchen zu ſichern, ſollen alle Wachsbröckchen 
dem Stande, alle alten, verdickten Waben, 
Abfälle beim Entdeckeln, die Reſte unter dem 
ll ſorgfältig geſammelt und eingeſchmolzen 
en. Die beim Einengen der Völker im 
fte ſich ergebenden Reſervewaben, die noch 
ig und Pollen enthalten, ſchlägt man in Zei⸗ 
en ein und ſchichtet fie in einer Kiſte auf. Die 
n Waben werden im Wabenſchrank aller drei 
niet Wochen durchgeſchwefelt. Bei Waben⸗ 
gel läßt man zur Trachtzeit Mittelwände 
auen. Oder man kehrt ein ſtarkes Volk ab 
läßt neuen Bau aufführen; ein in Schwarm⸗ 
md verſetztes Volk baut meiſt Arbeiterwaben. 
unbändige Bauluſt aller Nachſchwärme iſt 
ig auszunützen. Für den Honigraum emp⸗ 
1 W. die vier Zentimeter tiefe Dickwabe. 
ſeiſelloſes Roll. Wie wir im Frühjahr 
it am zweckmäßigſten verfahren, ſagt uns 
anſchaulich der „Pommerſche Ratg.“: Bei 
Betrachtung der Fluglöcher finden wir wohl 
Volk, bei dem die Wachbienen ſich beſonders 
denehmen und auf den Finger, den wir dem 
loche näherſd, „wie ein geölter Blitz“ los- 
m. Die Sache iſt zweifellos nicht in Ord⸗ 
p Aljo den Kaften geöffnet, den Wabenbau 
dtig herausgenommen und jede Wabe genau 


fait, ergibt — Weiſelloſigkeit. Wir neha 


aus einem andern Volke das Fenſter heraus 
ligen an die letzte Wabe eine Zeitung in 
"ler Stärke, die jeglichen Uebergang aus- 
ht, hängen die Waben mit dem weiſelloſen 
k dahinter und ſchließen die Beute in gewohn⸗ 
Reife. Das Stammvolk fliegt und arbeitet 
weiter, während ein Teil feiner Bienen 
cueſten Nachrichten auf der zwiſchengelegten 
zeitung bearbeitet. Dieſelbe Bearbeitung 
t auh von der anderen Seite durch das wu: 
agte Volk ſtatt, welches keinen Ausweg hat 
einen ſucht. Hat die * der Zei⸗ 
‚sen beiden Seiten ſtattgefunden, dann hat 
dwuckerſchwärze mit ihrem ausgleichenden Ge- 
auf beiden Seiten derartig eingewirkt, daß 
Beißerei unterbleibt und die ganze Gefell- 
t ſich bald als ein Volk fühlt. Die alte 
mung ift inzwiſchen natürlich abgeblendet, fo 
die alten Stockinſaſſen fie nicht wiederfin⸗ 
und ſich an der neuen Stelle bald heimiſch 
m Die Druckerſchwärze auf der Zeitung hat 
ieſem Falle alſo einmal etwas Gutes zuwege 
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, a 
SE Iſt das weiſelloſe Volk bereits drohnen⸗ 
rütig, oder hat es keine oder doch nur wenig 
Brut, dann ſchließt man ſein Flugloch, verblendet 
die Beute, nimmt das Volk heraus, läßt es ſich 
vollſaugen, ftößt es in einen Korb ab und läßt 
die Bienen ſich bei andern Völkern einbetteln. 


Betrachtungen über bienenwirtſchaft⸗ 
liche Ansſtellungen finden wir in der „Hell. 
Biene“. Da heißt es u. a.: Wir Imker ſind auf 
unſeren Ausſtellungen viel zu exkluſiv; wir denken 
viel zu viel nur an uns und nehmen zu wenig 
Rückſicht auf andere Volkskreiſe, viel zu wenig die 
Beziehungen heraus, die wir zu den andern Volks⸗ 
teilen beſitzen, decken viel zu wenig oder gar nicht 
die Fäden auf, die uns mit der übrigen Volkswirt⸗ 
ſchaft verbinden. So müßten z. B. viel mehr als 
bisher bewegliche Modelle über Blütenbefruchtun⸗ 
gen vertreten ſein. Das ſind augenfällige Dinge, 
die auch dem Laien die Bedeutung der Biene 
mühelos nahebringen. Mit der Beleuchtung un⸗ 
ſerer Honig⸗ und Wachserzeugung darf das Kapi⸗ 
tel über die Volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht nicht abgeſchloſſen ſein. Honig und 
Wachs tauchen nämlich in der Volkswirtſchaft an 
weit mehr Stellen auf, als Imker und Nicht⸗ 
imker gemeinhin annehmen. Auf der ſächſiſchen 
landwirtſchaftl. Ausſtellung in Dresden im letzten 
September wurde die techniſche Verwendung un⸗ 
ſerer beider Produkte nach folgender Einteilung 
gezeigt: 1. Honig und Wachs in der Heilkunde, 
2. in der Kosmetik, 3. Wachs in der Kunſt, 4. im 
Kunſtgewerbe, 5. Wachs und Honig im Gewerbe. 
Dazu kam eine Zuſammenſtellung der ſächſiſchen 
en een Vortragsthemen follten die 

ffentlichkeit für unſere Beſtrebungen intereffieren. 
Jedenfalls iſt es nicht beſonders geſchickt, wenn 
Behörden, Preſſe, Induſtrie, Landwirt ſchaft im 
beſonderen und jedermann im allgemeinen einge⸗ 
laden ſind, vortragen zu laſſen über „Moderne 
Königinnenzuchtmethoden“ oder „Wie erzielt man 
ſchlagfertige Völker?“ Selbft die Behandlung der 
zahlreichen Bienenktankheiten ift in ſolchen öffent⸗ 
lichen Vorträgen nicht zu empfehlen. 


Das Verſtellen von Bienenvölkern zur 
Winterzeit wird in der „Heſſiſchen Biene“ nicht 
empfohlen; es iſt nur im Sommer bei ſchönem 
Wetter rätlich. Am günſtigſten iſt die Zeit der 
ſtärkſten Brutentwicklung. Etwaige Verluſte ſind 
dann kaum nennenswert. Zu dieſer Zeit ſind 
beſondere Vorſichtsmaßregeln nicht nötig, wenn 
die Bienen aus ihrem Flugkreis hinausgeſtellt 
werden. Werden Bienenſtöcke aus einem Stand 
herausgenommen, in dem Völker zurückbleiben, ſo 
dürfen ſie nicht in ihrem Flugkreiſe aufgeſtellt 
werden. Innerhalb 6 Wochen wächſt ein neues 
Geſchlecht heran, das den alten Standort nicht 
kennt. — Dasſelbe Blatt ſchreibt: Von der An— 
fertigung neuer Bienenwohnungen ſollten An— 
fänger unter allen Umſtänden abſehen, ſolange 
ſie nicht wiſſen, worauf es ankommt; denn nur 
in den ſeltenſten Fällen kommt etwas Vernünf— 
tiges dabei heraus. Und der fortgeſchrittene Imker 
ſoll nur dann zur Selbſtanfertigung ſchreiten, 
wenn er mit dem dazu nötigen Handwerkszeug 
richtig umzugehen verſteht und genau auf den 
Millimeter arbeiten kann. Eine gute, wirklich 
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brauchbare Wohnung anzufertigen, ift ſozuſagen 
eine Kunſt, die noch lange nicht jeder auszuüben 
verſteht, mag er auch ſonſt noch ſo tüchtig ſein. 

Königinnenwahlzucht iſt die Poeſie der 
Bienenzucht, behauptet ganz richtig der Vorſitzende 
der D. K. Z. V. Auf die Frage: Warum follen 
wir züchten? antwortet er: Wir ſind es unſerem 
deutſchen Vaterlande ſchuldig, unſerem geſamten 
deutſchen Volke, der ganzen deutſchen Bienenwirt⸗ 
ſchaft. Wir wollen züchten, um an dem Aufbau 
des deutſchen Vaterlandes mitzuhelfen, damit der 
erſte Pfeiler, die deutſche Honigernte, nicht zu⸗ 
ſammenbricht. Wir müſſen züchten, damit wir 
auf unſeren Ständen Bienen bekommen, die auf 
der Lauer ſtehen, wenn die geringſte Tracht ſich 
auftut. Was nützen uns die Hungerleider und 
Jammerlappen auf den Ständen, von denen wir 
im Jahr einige Pfund Honig ernten und müſſen 
ihnen dann im Herbſt den geſamten Wintervorrat 
wieder eintrichtern? Wollen wir noch einen Stütz⸗ 
punkt unter das Bienenzuchtgebäude ſchieben, dann 
fort mit ſolchen Völkern, die nicht nur den eigenen 
Stand verſeuchen, ſondern auch die Nachbar⸗ 
imker ſehr ſchädigen. 

Vereinsleben. In den Vereinen ift es ſehr 
verſchieden — ſchreiben „uns Immen“. In 
einigen wird in einer Weiſe gearbeitet, die in 
hohem Grade erfreulich iſt. Da iſt Leben. Der 
Imker merkt, daß er etwas lernt, daß ſeine Kräfte 
wachſen, ſeine Verzagtheit ſich in Zuverſicht wan⸗ 
delt. Sehr viel hängt von einem tüchtigen Vor⸗ 
ſitzenden ab. Der bringt die Verſammlungen zu⸗ 
wege, der zieht die Mitglieder zum Kommen und 
zur Arbeit heran. Dem wird der Stoff nicht 
knapp. Bald hält er ſelbſt einen anregenden Vor⸗ 
trag, bald zieht er Mitglieder dazu heran, eine 
Erfindung, eine Verbeſſerung am Bienenſtande, 
eine eigene Art der Behandlung der Bienen, ein 
beſonders gut entwickeltes Volk oder dgl. zu zeigen. 
Jeder freut ſich, daß er mittun kann und darf. 
Und über alles ſpricht man ſich in wohlwollendem 
Tone ſachlich aus. Bienenſtände werden beſucht. 
Beuten und Geräte werden ausgeſtellt, angekauft 
ausprobiert und dann vorgeführt. Natürlich be⸗ 
darf es hie und da der Ermunterung durch freund: 
liches Zureden oder gar durch das Beiſpiel. Fragen 
werden geſtellt und gemeinſam beantwortet. 
Solche, die tiefer greifen, werden auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Verſammlung geſetzt. 
Manche legt man der Schriftleitung der Bienen⸗ 
zeitung vor und beſpricht dann in der nächſten 
Verſammlung deren Aeußerung. Man hat von 
einem neuen Buch über Bienenzucht gehört; es 
wird auf Koſten des Vereins gekauft, ein Mit⸗ 
alied übernimmt die Aufgabe, es durchzuarbeiten 
und darüber einen Vortrag zu halten. Darauf 
wird das Buch verloſt uſw. 

Nindfleiſch, Eier, Butter oder Honig? 
Dr. Fiehe, der Vorſteber des Landsberger Nah: 
rungsmittelunterſuchungsamtes, ſchreibt in der 
„Märkiſchen“: 1. Es iſt nicht richtig, Honig in 
Parallele mit Rindfleiſch und Eiern zu ſetzen, da 
Rindfleiſch und Eier Eiweißnahrungsmittel ſind, 
wihrend Honig zur großen Gruppe der Kohles 
hydrate gehört. 2. Die Eiweißſtoffe find für den 
menſchlichen Körper unentbehrlich und werden 
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daher höher bewertet als Brot, Mehl und 3 
3. Der menſchliche Körper kann nur aus Ci 
das Menſcheneiweiß aufbauen, daher kann 
Fleiſch und Eier nicht durch Honig erſetzen woll 
4. Je 100 Gramm Butter haben in ihrem 
eine Wärme von 781 Kalorien aufgeſpei 
Honig dagegen hat 80 Prozent Zucker und 20 
zent Waſſer, und 100 Gramm Honig haben 
einen Wärmewert von 328 Kalorien. 5. 100 
lorien aus dem Honig koſten 9,1 Pfennig, 
100 Kalorien aus der Butter nur 6,6 W: 
Damit foll natürlich der Honig für die men 
liche Ernährung, insbeſondere auch nicht 
Heil⸗ und Genußmittel herabgeſetzt, ſondern 
gewarnt werden, dem Honig Eigenſchaften 
dichten, die er nicht hat. 

Welche Beute, welche Betriebäncd 
welche Königin bringt bei möglicht 
ringer Arbeitszeit den größten Eritrea 
Dieſer gewiß alle Imker im höchſten Gt 
intereſſierenden Frage will der Bienenzuchtven 
Wandergruppe Groß⸗Berlin dieſes Jahr n 
treten durch einen praktiſchen Wettbewerb. 
Teilnehmer ſollen die gleiche Anzahl Völker 
einen gemeinſamen Bienenſtand bringen. 
Völker werden im April von einer unpatteiiſſ 
Kommiſſion geprüft und auf Volksſtärke, 
und Futtervorräte gleich gemacht. (Das 
eine ſchwierige Arbeit geben!) Der Futt 
ſoll am 1. April etwa 10 Pfund betragen. 24 
werden ſämtliche Beuten plombiert, Fütte 
auch Reizfütterung darf nicht ſtattfinden. 
handlungszeit der Völker findet nur jeden S 
tag von 9—1 Uhr unter Aufſicht Goart. Die $ 
vom Oeffnen bis zum Schließen der Beute 
genau notiert. Sieger iſt das Volk, das nach 
Lindentracht bei geringſter Bearbeitungszeit ! 
größten Honigertrag gebracht hat. — 

Künſtliche Weiſelzucht. Das Wort 
viele ſchon kopfſcheu. Das Mißdauen iğ id 
auch nicht ganz ohne Grund, meint der o 
liche „Guido“ in feinem „Bienenmütterche 
„Von vielen Jüngern, die fih der Fünftisd 
Weiſelzucht in die Arme geworfen haben, 
von ihr alle Rettung, alles Heil erwartet. 
dieſen Leuten wurde tatſächlich herumgetimfß 
daß es ein Grauen war. Gerade die ſchwierig 
Aufzuchtweiſen wurden von dieſen Stümper 
wählt, die fo einfachen dagegen wurden, weil € 
zu einfach, und weil fie ſich damit nicht 
„Künſtler“ zeigen konnten, achtlos beiſeite 
ſchoben. Und der Erfolg? Ein ganz elender. N 
allzuviele find es, die durch die „künſtliche Wei 
zucht“ Vollwertiges erzielten, es ſind die M 
denen einzig dieſer Erfolg beſchieden war. 
das macht nicht die Meiſterſchaft aus, daß a 
den Umlarvlöffel richtig führen kann, wein m 
tiger iſt das richtige Beobachten, das rich 
Abwägen der Ergebniſſe der Zucht. Darum e 
ernſtes Mahnwort an alle, die ſich der Ma 
zucht ergeben wollen: Greift nicht in euren 1 
lingsjahren ſofort zum Umlarvlöffel, da euch 
doch ſo viele andere Aufzuchtweiſen zur Verf 
ſtehen, laßt dieſen nur dem Meiſter.““ Ach, 1 
ſie SC die ganze Sache dem Meifter überid 
wollten! — 


Im Ausziehen eines Schwarmes kann 
Bienenzüchter ſelbſt ſchuld fein, wenn er ihm 
tben mit offenem Honig oder friſch geſchleuderte 
ken einhängt. Wer demnach in den Ruf eines 
nenbändigers kommen will, füttere nach den 
luſtrierten Monatsblättern“ dem Nach⸗ 
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ſchwarm nach dem Einbringen flüſſigen Honig 
ſobald ſich die Bienen mit Honig vollzuſaugen 
beginnen, gebe er den Befehl zum baldigſten Aus⸗ 
zug: der Schwarm wird mit der größten Be⸗ 
hendigkeit gehorchen. 


SSOOSOSOOOOS 


saruliche hier beſprochenen Bucher find durch den Verlag C. F. W. Zelt, Leipzig, zu beziehen. 


. Zaiß: AC der Vienenwirtſchaft. 
Frite Lieferung: Das Weſen des Bienenvolkes. 
926. In drei aufeinanderfolgenden Lieferungen 
kgn 3.— M. durch den Verfaſſer, Heiligkreuz⸗ 
kinah bei Heidelberg. Einzelne Lieferung 
Liz M. Gr. 80. 24 Seiten. 


Beantwort 


R. A. i. Gr. Schl. Anfrage: Von mei: 
1 beten Stode hatte ich zur Vermehrung einen 
ling hergeſtellt, der aber leider nicht gelungen 
Nun hätte 7 liebſten einen Naturſchwarm 
demſelben Stock. ft das noch zu erreichen? 
t müßte ich damit verfahren?; — Antwort: 
a Volke entnehmen Sie die Königin. Sie ver⸗ 
den ſie natürlich weiter, indem Sie einen Brut⸗ 
ser herſtellen, der ſicher gelingt, wenn Sie das 
fahren anwenden, wie es im Fragekaſten vom 
n⸗Heft Seite 105 dargelegt ift. Das entwei⸗ 


Volk ſetzt ſofort Weiſelzellen an und ſtößt 


4-15 Tagen einen Schwarm als Singervor⸗ 
darm mit junger unbefruchteter Königin ab. 

RN. Belgien. Anfrage (ÜUeberſetzung): 
bitte mir die beſte Fabrik anzugeben, welche 
ugin⸗Abſperrgitter, Abſtandsſtreifen, Flugloch⸗ 
ber und Bienenfluchten herſtellt. Ich bin gez 
t, für Belgien die Vertretung der Fabrik zu 
achnen. — Antwort: 1. Firma Chr. Groe 
8., Fabrik für Bienenzuchtgeräte in Enders⸗ 
t Württemberg). 2. Metallwaren⸗Bienenzucht⸗ 
itt⸗Jabrik Eugen Herzog, Schramberg (Württ.) 
. P. i. Sl. Anfrage: Nach Abzug eines 
warmes aus einem ſehr ſtarken Volke fand 
dor dem Stande eine beträchtliche Menge 
am, die ſich nicht erheben konnten und zu 
nchen ſich ſammelnd, durch zitternde Flügel⸗ 
waung auf Erkrankung ſchließen ließen. Im 
dr ſelbſt find mir noch keine Krankheitser⸗ 
mungen aufgefallen. Ich hätte nun gern Aus⸗ 
t, was dem mich beuntuhigenden Vorgange 
tande liegen kann und welche Vorkehrungen ich 
teffen hätte. — Antwort: In dem Bor: 
mmis liegt nichts Bedenkliches. Bei Abgang 
karten Schwarmes find in der Erregung junge 
flugunfähige Bienen mit hinausgeſtoßen wor: 
. tie in ihrer Hilfloſigkeit am Boden ſich 
weiten. Sie hätten ungefährdet dem Volke 
kargeben werden können. Im Wiederholungs⸗ 
í legen Sie eine alte Wabe auf den Boden, 
der ſich die Suchenden bald zuſammenfinden. 
zel. N. i. S. Anfrage: Furcht vor Bic- 
neen. — Antwort: Dunkle Bekleidung 
Ar die Bienen erfahrungsgemäß zum Stechen 


ngegangene Anfragen. 
vom Sd 


Feinſinnige Betrachtungen werden hier von 
einem denkenden Imker geboten. Die Kenntnis 
der Seelenvorgänge in der Lebensgemeinſchaft des 
Biens kommt zu einem ſtimmungsvollen Ausdruck. 
Die ausübende Tätigkeit erhält damit eine edle 
Deutung. Eine hochſchätzenswerte Gabe. Bth. 


leiter Dr. Berthold. 


geneigt. Die weiße Bluſe und der Tüllſchleier 
beſchwichtigen zwar auch nicht vollſtändig, aber 
ſie übertragen das Gefühl der Beruhigung und 
Sicherheit auf die pflegende Hand. Und Ruhe 
und Beſonnenheit ſind die wirkſamſten Mittel 
am Bienenſtand. Mit dieſer Erkenntnis wird 
Ihnen ſehr bald die neue Ermutigung kommen. 


N. J. i. Ch.⸗K. Anfrage: Nach Abgang 
des erſten Schwarmes ſeit etwa 4 Wochen bauen 
die Bienen im alten Stock nicht mehr. Es werden 
viel Drohneneier gelegt, auch entſtehen immer wie⸗ 
der Weiſelzellen. Was könnte die Urſache ſein 
und wie iſt dem vorzubeugen? Welches ſind 
die Kennzeichen, daß eine Königin vorhanden? 

Antwort: Das Muttervolk hat abge⸗ 
ſchwärmt und befindet ſich wahrſcheinlich in wei⸗ 
ſelloſem Zuſtande. Volle Sicherheit wird durch die 
Weiſelprobe erhalten, indem Sie dem Stocke eine 
beſtiftete Wabe hinzuhängen. Finden ſich am 
folgenden Tage Weiſelnäpfchen angeblaſen, iſt 
die Weiſelloſigkeit erwieſen. Dann iſt es das Rat⸗ 
ſamſte, das Volk alsbald mit einem entwickelungs⸗ 
fähigen, vielleicht mit einem Nachſchwarm zu ver⸗ 
einigen. 


5. S. i. D. Anfrage: Mit der Verlegung 
meines amtlichen Wohnſitzes (110 km von Darm⸗ 
ſtadt entfernt) muß ich auch meinen Bienenſtand 
mit 20 Völkern anfangs September dieſes Jahres 
abbrechen und die Völker mitnehmen. Ob der 
Transport mit der Eiſenbahn oder im Anhänger⸗ 
wagen des Automöbelwagens erfolgt, iſt noch nicht 
beſtimmt. 

Ich bin nun im Zweifel, ob es wegen des 
Transports zweckmäßiger ift, die Winters 
fütterung auf dem alten oder neuen Stand⸗ 
orte vorzunehmen. 

Antwort: Entſchieden vorzuziehen iſt, die 
Einfütterung vor der Überſiedelung vorzuneh— 
men. In der zweiten Auguſtwoche wird die Füt— 
terung begonnen, in der dritten wird ſie abge— 
ſchloſſen. Nach der Überführung wird an zwei 
Abenden noch je 1 Liter hinzugegeben. 

E. Li. i. Kr. Anfrage: Iſt der offerierte 
Traubenzucker als Bienenfutter geeignet? 


144 


Antwort: Zur Notfüttterung in der Flug⸗ 
zeit darf er verwendet werden, dagegen für die 
Wintereinfütterung iſt er nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen in jedem Falle auszuſchließen. 


K. E. i. Wſtr. Anfrage: Über die Lebeng- 
dauer der Bienen finde ich ganz verſchiedene An⸗ 
gaben, die mit nieiner Beobachtung nicht ſtimmen. 
Könnte ich Ihre Anſichten darüber hören? 

Antwort: Übereinſtimmende Angaben über 
die Lebensdauer werden auch kaum zu gewinnen 
ſein, weil dieſe weſentlich von den Trachtverhält⸗ 
niſſen, auch von Ortslage und Wetterſchutz ab⸗ 
hängig iſt. Aus eingehenden Beobachtungen darf 
aber geſchloſſen werden, daß in der Trachtzeit die 
Biene ſelten das Alter von 35 Tagen über⸗ 
ſchreitet. 


Fr. B. i. Lk. Anfrage: Iſt das einfache 
Verfahren, auf trockenem Wege mit Autan⸗ 
Dämpfen die Seuchengefahr zu beſeitigen, zu 
empfehlen? 

Antwort: Das Autan iſt wohl zur Seu⸗ 
chenbekämpfung auf dem Bienenſtande bei Faul⸗ 
brut in Vorſchlag gebracht worden, ſeine Wirkung 
hat ſich jedoch nicht für ausreichend erwieſen. 
Nebenher ſind die der Behandlung ausgeſetzten 
Wabenvorräte wegen des morſch gewordenen 
Wachſes von der weiteren Verwendung auszu⸗ 
ſchließen. Dieſer Verluſt allein könnte ſchon ver⸗ 
anlaffen, das Mittel aufzugeben. Bei faulbrut⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen bleibt es das be⸗ 
währte, 
zukehren, eine friſche Beute keimfrei herzurichten, 
mit Mittelwandſtreifen auszuſtatten und das 
nackte Volk überzuſiedeln. Die verſeuchte Beute. 
ebenſo Rähmchen, Geräte, Wabenſchrank ſind mit 
zehnprozentiger Sodalauge auszuwaſchen und 
mittels Lötlampe abzuflammen. Das Abflammen 
im halbgetrockneten Zuſtande iſt unerläßlich. Die 
Noſema⸗Bekämpfung geſchieht in gleicher Weiſe, 
nur daß bei der Umquartierung eine Neubewei⸗ 
ſelung ſtattzufinden hat. In jedem Falle muß 
auch, um der Verſchleppung der Seuche zu be⸗ 
gegnen, die tägliche Reinigung der Bienentränke 
im Auge behalten werden. Neuerdings wird auch 
das Tränken mit Salzwaſſer als ſehr wirkſam 
empfohlen. Das muß aber mit großer Vorſicht 
und nur ganz verdünnt zur Anwendung kommen. 


Fr. Gr. i. Pf. Anfrage: Meine Mittel⸗ 
wände werden nicht gut ausgebaut. Sie biegen 
aus den Rahmen heraus und werden auch nicht 
bis zur Unterleiſte herabgezogen. Nun wollte ich 
die Tafeln beim Einlöten gleich unten aufſitzen 
laſſen und den oberen Teil zum Ausbauen frei⸗ 
geben. Geht das an? Werden die Wände nach 
oben zugezogen, ohne daß eine Lücke bleibt? 

Antwort: Das Weiterbauen der Waben 
von unten nach oben iſt bei Hochtracht ſicher zu 
erwarten, ebenfalls wenn Sie während der Baus 
zeit flott mit flüſſig warmem Futter nachhelfen. 
Daß Ihre Wachstafeln aus den Rähmchen ber: 
austreten, wird vermutlich daran liegen, daß die 
Bienenkäſten nicht lotrecht aufgeſtellt ſind. Die 


Bienenbank muß genau wagerecht liegen. Wers 


gewiſſern Sie fih durch Prüfung mit der Waſſer⸗ 
wage. ZE , 


as kranke Volk in eine leere Kiſte ab⸗ 


Eingegangene Anfragen. 


D. Fl. i. 3. Anfrage: „Inſel Win 
Krankheit. ; 

Antwort: Der Erreger der gefährlich 
Bienenkrankheit ift eine winzige Milbe, die | 
in den beiden großen Luftröhren anſiedelt. 
Unterſchied zwiſchen Acarapis Woodi und T. 
ſonemus Woodi beſteht nicht. Der Entdecker, 
ſchottiſche Profeſſor Rennie reihte fie der T 
ſonemus⸗Gattung ein, während ſpäter die 1 
zeichnung Acarapis angenommen wurde. 

K. N. i. Ar. Anfrage: Wie weit 
über den Lichtſinn der Biene Genaueres bekam 
Finden Déi die Bienen nach dem farbigen £ 
ſtrich der Käſten zurecht? 

Antwort: Nach den Verſuchen von v. $ 
haben die Bienen ein Wahrnehmungsvermä 
nur für die verſchiedenen Farbenſtufen. P 
v. Friſch andererſeits vertritt den Stantru 
daß die Bienen Farben unterſcheiden. Blau: 
nehmlich, auch Gelb und Weiß. Nachprüfun 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Für die Praxis 
dem Bienenſtande iſt es jedenfalls richtiger, 
Bienen das Zurechtfinden durch Anbringen 
fälliger Kennzeichen zu erleichtern. Sehr witk 
ſind wechſelweiſe vorſpringende Leiſten 
Schiede, verſchiedene Größe und Geſtaltung 
Flugbrettern, Auflegen von Steinen, Anh: 
von Zweigen und dergleichen. 

A. T. i. Mal. Anfrage: Uebertrie 
Bienenſchwärmerei. 

Antwort: Wenn Sie Leiſtungsfähigkei 
bezua auf Honigertrag Ihrer Völker wünſe 
müſſen Ihnen die Vorbereitungen zur Raf 
zucht, die Bedeutung der Drohnenpflege und 
Vererbungsvorgänge im Bienenleben bekannt 
Die Ihnen gebotenen Vorteile, Ihre Begattu 
käſtchen nach der Belegſtelle zu ſchicken, t 
Sie ſich nicht entgehen laſſen. Drohnenbau 
in jedem Jahre vollſtändig erneuert werden. 
der Einfütterung im Auguft it mit der r 
Wabenanordnung und der großen Reinigung 
was an Drohnenhecken und Drohnenbau a 
finden ift, zu beſeitigen. Willkür und Gnta 
dürfen Sie im Stocke nicht dulden. Mäßigun 
E wird nur durch züchteriſche 1 
erzielt. 

M. G. i. Nhr. Anfrage: Sind nach 
Erlöſchen des Schwarmtriebes noch vr 
Drohnen zur Zucht brauchbar? Eine Auftl: 
wäre mir wertvoll. 

Antwort: Nach der Schwarmzeit er: 
Drohnen find für die Königinzucht nicht 
vollwertig. Ausſichtsreich iſt nur die Zuch 
Schwarmzeit in einem auf Schwarmhöhe ñ 
den Zuchtvolk und im beſonderen auch bei 
fältiger Auswahl des Zuchtſtoffes von B 
ſowohl wie Drohnen. Ein ſehr ſtechluſtiges 
bleibt von der Zucht ausgeſchloſſen. Santa 
die von ſpät erzogenen Drohnen begattet 
werden meiſt im zweiten Jahre drohnenbrü: 

V. Nrb. i. 5. Anfrage: Honigt der 
kiſche Flieder? Soll man ihn im Bienen. 
hegen und vermehren? 

Antwort: Es wäre verkehrt, ihn zu 
drücken. Er honigt ſehr reich, aber die N 
abſonderung iſt nur bei höheren Wärme: 


a 

dienen erreichbar. Iſt die Witterung gez 
Beie man beobachten, wie ſtark die duften⸗ 
adolden beflogen werden. Dies gilt be 
k ron unſerem gewöhnlichen Flieder, dem 
Plühenden; die hochgezüchteten gefüllt- 
Ben kommen nicht in Betracht. 

P. i. Kſch. Anfrage: Ich habe ein 
nkrautetes Stück Land, das ich umſtürzen 
im es mit als Bienenweide zu verwenden. 
dare da das paſſendſte, womit auch das 
unterdrückt würde? 
wort: Für mittelſchweren Boden würde 
rünfutter ein Gemenge von Winterroggen 
zinterrübſen vorteilhaft fein. Das Land er: 
dung, wird umgepflügt, und ſpäteſtens 
erfolgt die Ausſaat. Zunächſt von Winter⸗ 
Lauf den Morgen 30 Pfund. Der Roggen 
geeggt und der Winterrübſen, 10 Pfund 
2 Morgen, darauf gebracht. Der Winter: 
temmt im April zur Blüte, gibt vor⸗ 
e Bienenweide und dabei ein ſehr erz 
es frühzeitiges Grünfutter, das ſelbſt bei 
rittener Samenbildung vom Vieh gern gez 
m wird und den Milchertrag fehe günſtig 
bt. Der Roggen entwickelt ſich gleich⸗ 
vorteilhaft. Nach dem Abernten iſt das 
den dichten Stand des Gemenges erſtickte 
it verſchwunden. 

Sch. i. A. Anfrage: Da mir die 
me von meinen 3 Völkern unbewacht ab⸗ 
n find, ohne daß ich auch nur einen einzigen 


kte Heide- Bienen völlcer 
5 Hund, ohne Betäubung abgetrommelt, und 
rn chteteKöniginnen 
Meder vom 10. a ab zum Tagespreis. 
Anfragen Rückporto. 


> der, Imkerei, Soltau i. H. 306 


Men gut bedient, wenn Sie sich 
zestellungen auf die „Deutsche Illustr. 
Bnzeitung“ vom Verlage Fest be- 
II 


Reichilluſtriertes 
Preisbud 
auf Anfordern 
EE und freil 


Huffer, Hodftetten sammen 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Ausführung: 


Bienenwohnungen 


aller gangbaren Gpiteme 
Bienenhäufer, abſchlagbar, in jeder Größe. 


Neuzeit 
ſowie ſämtliche Imkereibedarfsortikel in 
nn nen „ erprobt. 
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faffen konnte, wollte ich wenigſtens noch einen 
Brutableger machen, habe aber keine befruchtete 
Königin und bei Verwendung von Weiſelzellen 
bin ich nicht zuſtandegekommen. Iſt es zu 
einem neuen Verſuch zu ſpät? Wie müßte ich es 
anfangen? 

Antwort: Sie konnen auf ſehr einfache 
Weiſe einen Fegling herſtellen. Sie kehren gegen 
Mittag aus jedem Ihrer Völker je eine bienen⸗ 
beſetzte Wabe aus Honigraum und Brutraum 
durch den Fegtrichter in die Schwarmkiſte ab, 
überſprühen jede Wabe vor dem Abkehren mit 
Honigwaſſer, bringen die Kiſte in einen ruhigen, 
dunkel gehaltenen Raum und füttern durch Auf⸗ 
Kéi eines Futterballons. Abends wird die Wei⸗ 
ſelzelle zugeſetzt. Erſt ein kurzer kräftiger Stoß 
an die Nb daß die Bienentraube zu Boden 
fällt und dann wird die an einem Draht be⸗ 
feſtigte Weiſelzelle etwa fingertief durch eine 
Oeffnung im Kiſtendeckel verſenkt. Die Bienen⸗ 
traube nimmt ſie in ihre. warme Mitte. Der 
Futterballon wird von neuem gefüllt und nach 
3 Tagen kann das Volk mit junger Königin die 
ihm zugedachte neue Beute beziehen. Die Aus⸗ 
ſtattung der Beute iſt ganz die gleiche, wie für 
einen Nachſchwarm. Nur Wabenanfänge, kein 
fertiger Bau darf hinein. Zur Förderung der Bau⸗ 
tätigkeit wird mit warmem an gwaſſer gez 
füttert. Das Volk gedeiht. Nachträgl ich erhält es 
zur Verſtärkung bedeckelte Brutwaben mit aus⸗ 
laufender Brut aus Ihren andern Standvölkern. 
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iche : Wollen Sie sich eine 7 Bering KT, 

| e 2 Honig- 3 Foftich. 53 840: ` 
0 |} gchiendermaschine : 7 

| oltsgetränt". M. —. 
zander Auswahl. 2 = Breiden, „Bienenzucht im 
-Hauf von Honig, © ann géi 0 ang e Altertum‘. M. 1.20 
Wé und alten : anscha fen, 80 wenden Slesichan 3 cle von Raufhemels, 
Lese.  |® Valentin Hohmann ® | o tolor. Tafeln mit er: 
Gotth ardt 2 Mellrichstadt (Bayern) eè Reben. RER 
3 Spezialfabrik 2 cewan,, Fabrer d SC 
Set. 3 für Honigschieudermaschinen > Se 29 ar. 
dlanen che Str. 7. 0 Preisliste gratis und franko | fr 0 K $.— 
befr. Königin mee kene — ale, „Umgang mit den 

e X Krainer X Ita- rockene Beuten bildungen. 


A St. 4 Mk., Porto 

b mit eitbienen 
wende Ankunft, ver- 
SR Dittmer, Imkerei, 

S Post Otters- 
e/Hannover 


. versal- 
d tuder- 


cinen 


1 5 


ſind die beiten für die Bienen, wählen Sie meine 
„Ho Po! -Beute D. R. ©. M. Das einfachſte was es gibt. 


Nackte Völker 


zur Blutauffriſchung, gefund, mit jung. ei? Königin 

ohne Betäubung abgettommelt. Garantie für lebende 

Ankunft. Volk 5, 4—5 Pfd. ſchwer. Beſtellung ſchon 
jetzt erbeten. Bahnſtation angeden. 


Heinrich Peters, Altona, Bismarditrake 22 


(b. Hauptbahnhof) 


Wahlzucht von Naſſelöniginnen! 


Goldgelbe Amerikaner u. Cypern à 10 M. 
1 u. Krainer à 8M. 


utſche von alter Abſtammung A 7 M. 
Auf Wunſch auch Königin mit 2 Pfund Bienen. 


C. H. Schennert, vienenwirtſchalt 
Hennersdorf, Kreis Grottkau. 


Ferd. Freistadt 


d leicht lauf. 


{empfiehlt Bienenzuchtgerätehandlung 
Am Perron, | Leipzig-Lindenau 
< E Vilbel, Uhlandstr. 37 
- Kat a. M. hält sich bestens empfohlen. 
SE SCH Empfehle erprobte Neuheit! 
1 ei At 9 — 2 ẽ—ẽ—— — m m, —.q³“Fä —6ä—— 
mean) Verlag Fest, Leipzig 18 
. -; era Postscheck- Konto: Leipzig Nr. 53840 
J KN auf iloliert. Für Ihre Imkerbibliothek: 

„ 7 N., verſend. 

A. Begleit bienen. 


lebend. Ankunft. 


Die Bienen In der Rechtspflege 


er Bienenftand 
A a. von M. Kordetzky. — 55 Pfg. franko. 
js IO a, Verf. stellt die das Bienenrecht betr. Paragraphen 
‚Ars. Leobiaüg verschiedener Gesetze zusammen: Allgem. Land- 


) 


Anbrobr 


PO, 6-8, 8-10 und 


recht. vr et Gesetzbuch, Reichs-Viehseuchen- 
gesetz, Haftpflichtgesetz, Honigschutz, Nahrungs- 
mittelgesetz, Gesetz betr. unlauteren Wett be- 
werb, Steuerpilichten. Eine dankenswerte Hilte, 
die auf diesem Gebiete heirschende große Un- 


ME WPfd. M. 2.—, kenntnis zu mindern. (Bw. Zentralblatt, 5. 25.) 

HS M. 8.50. 

 rkessdige n puir. 
Kerger Kuntſch⸗ Böller, 


teilw. in alten Original 
K- Zwillingen, je Volk 15 
ausgebaute Maben. Preis 
A Volk mit Bau 40 M. ab 
hier. Zwilling mit zwei 
Wachs Völkern u. 30 ausgebaut. 
Waben 110 M. ab hier. 
Anfr. Rüdp. Baumeifter, 
im Taunus. 


wog D 

2 I ung. Innen- 
2 Höhe, 33 cm 
d cm Wandstärke 


Hein. Für 
u. 1 Mart 1 kg Mittel. 
wände. Porto exra. An- 

kauf von Honig. '| Bad Soden 


H 
d L e H — 
— —— j 
— . — ͤ . — S — 


i Heide). 


Siger, „Die Tracht, der 
ebens nerv der 5 en. 


zucht“ 
ser, „Die Bienenzudt 


Ruud, I „€s gibt teine 
Parthenogeneſ x 


M. 4.—, geb. M. 5.— 
„Die Wachsmot⸗ 
ten“. Co Bez? 


2.— 


neuen Deutſchland 
M 


Bienentrant- 
FIA, y Sehr lehrreich. 
M. —.50 


Altmſtr., „Prakt. 


9 ſtr. 
elnträgl. 
kr tir 800 8. 


Bienenzucht“. 
iHuftriert. 
e 5.—, geb. M. 6.— 


Hübner „Schwärmen und 
Fonia ertrag“. 


MN. 2.50 


„ „Die Biene in 
der echtapflegg 


Die 3 der 


Bienenz.”. Mit 156 Nbb. 
Prachtwerk. Seb. M. 7.— 


RAe, Rektor, „Untera 
weilun 


= 0 eg Si 
i € H 0 u $ 
= "it 2.—. geb. 3.— 

Die tie⸗ 


2970, Kik sg der 


Bienenzucht u. ihre Be 
kämpfung . ei —.38 


3 W 
Ribler, „D.cejtiofe Bass. 


gewinnung“ 


Miet, „Der Bien u. ich“. 


eiteres. 
M. 2.50 


Ernites und 
M. 1.80, g 


Wat, „Baupläne fur bie 


nenwirtf Bauten“. 


60 Abbild. 


Aach, „ Heizbare Bienen. 
Der M. —.20 
Grün, „Die Königinnen ⸗ 

zucht 2.— 


Strünfl, „meine Bienen. 


wohnung“. M. 2. 


Honigverwen ⸗ 
dung“. Rezepte f. Küche 
u. Keller und als Hells 
mittel. M. —. 40 


deulſcher Bienenlalender 


1926. Taſchenform. 1.— 


Goeritz-Volksbeute, wenig Arbeit und sicherer Erfolt 
Goeritz-Volksbeute 


hat sich auch dieses Jahr wieder bewährt. 


Die Imker der Umgebung haben viele Schwärme und wenig oder keinen Honig. 

Meine Völker ın Volksbeuten kann ich zum guten Teil sogar zweimal schleudern. 

Die Kuntzschbeuten und andere Umhängesysteme brachten €—10 Pfund durchschnittlich, 
beste Kuntzsch 15 Pfund. 

Meine Volksbeuten durchschnittlich 12-15 Pfund. Der beste Volksstock beim ersten Schh 
dern 20 Pfund. 


Schlechte Jahre wie 1926 sind unbarmherzige Gradmesser für Beutenformen 
und Imkerkunst. Die Bıutenfrage ist aber ein gut Teil eine Zeitfrage. 


Bildprospekt für 35 Pf. in Marken. 
Standbesuch jederzeit angenehm. 


Unruhstadt. Ostdeutsche Bienenzuchtzentrale W. Goeril 


Der Universal -Kuntzsch- Zwilling Honiggläser Rare 


von Bauinſpektor Nölle, Wermelslirchen ausgezeichnete Maschinengläser 
* di dü d 1 2 Pfund 
Broſchüre 160 5.50 15.00 
— ( it Nach für je 100 Stück netto mit Weißblechdeck 
trag für 30 schließlich Verpackung in Wellpappe ah 
Goldpfg. Kisten werden billigst berechnet. ei W. 
bezug Sonde! preise nach Vereinbarun 
Poſtſcheck Diese Gläser mit go oldlackierten Weiß 
70135 Köln Deckeln kosten 0.50 Mk. mehr ür je 100 


Laufiizer Glashüffenwe 


Lieferfirma der Beute: | Hunzendori, N,-L. 


Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


Horizontal- 


SEKR 
(D.R.G.M.) 


Unsere neuen Honigschleudern sind in Bauart und Ausführung ene 
Verlangen Sie unser reichhaltiges Preisbuch Nr. 32. Zusendung kosten 


den I tenteil Geht we, Oswald Muge, Leipzia. — Druck von der Leipziger 
R S. m b. H., ee Fiſcher & Karſten, 9 Johannisgaſſe 8 


ET Deute ` — 


luſtrierte Bienenzeitung 


ndet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
Europäifche Sienenzucht“ herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
aße 13 + verlag von C. $. W. Seſt, in Leipzig, Lindenftraße A + poſtſcheck Leipzig S3 840 


besen, Leipzig + Zindenftrafe 4 ET 
$ verlag C. F. W. Saft + poſtſcheck Leipzig 53840 


Ie das Halbjahr: 1.20 mark, an vereine 
Ke eine Neubeſtellung für das neue NE 
icht erforderlich. das Abonnement it d 
E beig: Januar bis Dezember + Für Ai 
d 1.50 Mark + Man beftelle beim 
Le, W. Feſt, Eindenftraße 4 in Leipzig 


Der Preis für die I mm hohe kleine Zeile be⸗ 
teägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poftfhed-Ronto: Leipzig Hummer 33840 + Für 
Eſterreich: Poſtſpar⸗RKonto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VIII, nummer 12733 


5. Holler, Hochſtetten sei gartsrpe t 2. 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Ausführung: 


Bie nenwohnungen 
aller gangbaren Syſteme 
Bienenhäuier, abſchlagbar, in jeder Größe. 


Neuzeitliche Geräte aller Art 
auf Anfordern ſowie ſämtliche Im Rereibedarfsartikel im 
imfonft und frei! F eigenen Großbetrieb prakteſch erprobt. 


uſſer⸗Fabrikate find als Qualitätsware weithin bekannt! 


Reichilluſtriertes 


Preisbuch 


un ien eee eee Di ils: kr eee, . belt „bellt, e. villeicht HUDD ID GT IRUIDL:, UO 


Diamant-Kuntzsch-Z willing 


"beste Bienen wohnung der Gegenwart! 

DUHR 

Kunstwaben, Absperrgitter, Rähmchenholz, Wabenpressen, Wachs- ll, 
a pressen, Honigschleudern, Bienenschleier, Imkerhandschuhe, i | | | 

i i Dathepfeifen, Wabenzangen, Honigkübel, Honiggläser, Versand- | | I I 
| | gefäße, Bienenvölker u. Königinnen der berühmten 47er Edelrasse. 

Preisliste und Druckschriften kostenlos. 


TITTEN 


ed Willmer, Görlitz, EE 


u wei u. F‚ z Reesen 642. ROBBE Dreslau am 


BAR TUTE SR. EPDE CE TIRET SPINNEN ARTEN d till itt AAE at: WS HUEN 


— ... tege 


D 
l Heinrieh Ha mann GuteÜber winterungheißf 
T Ventilation. 
Haßloch (Pfalz) Strohdecken aus ungedrosch. Stroh mi 
Rohr abgenäht, garant. die beste Ventilatiog 
Honigdosen, goldvern. 8 St.9Pfd. 6.50 
=~ franko verpackt 10 „5 ., 6.20 
Honiggläser, 1 Pfd.Inh. 100Stck.Mk 14. 
Honigversandkannen Hobbocks 


verlangen Sje 


Preisbuch gratis. 


FC 


tc Hd H, (TEE TT 


AUT 


ad 
Pfund 


Kaffee 


Samen- 
und Pflanzen- Beschaffung 


für Imkerei, Obst-. Garten-, 
Acker- und Waldbau durch 


Max Kirstein, Imker-Gärtner 


Berlin NW 40, Scharnhorststraße 2 
Preisliste und Auskunft kostenfrei. 


Jo 


Berlin 


— — 


Keine Durstnot und Ruhr 
nur bei Einwinterung mit 


eNEKTARIN: 


Seit 40 Jahren bewährt. : 
Prospekt umsonst und portofrei! 


Frucizuckerfabrik von 
Dr. O. Follenius, Hamburg 21 


Humboldisir. 24 


Biötensclendertonig  Bienenkrankheiten. 


Allererstklass. aus Linde, 
Akazie und Weißklee. | Heftchen des bekannten 
Bienenforschers F. Fischer 


Naturreinheit selbe tverst. 
Gar. kein Ueberseehonig. | (554 franko) müßte jeder 


Liefere lauf. konkurrenz- | besitzen, damit er die 
los preiswert. Bemusterte | Seu hen, die größten 
Feinde der Bienen, ennen 


Offerte en gern zu 
iensten. 
Briegert, Dessau, 
Franzstraße 44. 


und bekämpfen lernt. 


Verlag Fest, Leipzig 18 
(Postsch. 53840). 


außerordentl. stark 1.40 3.20 5.80, 750 MN 
Honigkannen goldverniert 25 50 Pfch 


TTT pg - HII eene eta FT all Ugen) 1 1 Zinn 
täglich friich 
Mek. 8, 8. 
franto gegen Nachnahme 
in Paketen mit netto 9 Pfund. 


Bremer „ 
nnes Freerks, 
62, Wormſer Str. 9A 


A. Weiss Nach. Georg Junggebauer, 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Bienenwehnungen eller Systeme sowie elle Geräte z. Bienenzucht, 


Hllastr. Preisbuch ums. u. postfr. — Posischeck Breslau 12 040. Tel. Ohle 37935. 


10 25 50 100 Pic 


nicht rostend 3.— 4.50 Mk 


geröſtet on 2 3 | 
dé a 8. Edellöniginze 
garant. beiter Wo 
1926. Zu beziehen 
10 Mark von 8 
Wiesbaden. Blatter 


Nackte Heidbienenvölkern 


Jaulbrutfrei, reine Manderbiene, 4—5 Pfd. ſchw 
junger befruchteter Königin. 


Desgleichen 1926 befruchtete 


niginnen 


verfendet wieder von Mitte September an. Gora 
lebende Ankunft. Bei Anfragen Rückrorto. F 


Herm. Bockelmann, Groß⸗Wanderbienenzuch 
Soltau, Lüneb. Heide. 


Nackte Heide-Bienenvölkg 


mit junger befruchteter Königin, ca. 5 Pfd. 
ohne Betäubung abgetrommelt, ſowie 


junge befruchtete Königin n 
verſende wieder vom 10. September ab zum 2 
preis. Es kommen nur erſtkl. Völker zum Berl 
Anfragen Rückporto. 

H. Johannes. Bienenzüchterei, 


Westendorf, Poft Dorimart (Ha T 
wichtig für alle Sartenbeſitz 


Ein zuverläſſiger Berater in allen Gartenfragek 
Kleintier⸗ und Hauswirtſchaft ft der 1 


Erfurter Führer im Obſt⸗ u. Garten 
mit Nebenblatt Praktiſche Ratſchläge für Saus ı 

(Erſcheint jeden Sonntag) 
dieſe Sartenbauzeitſchriſt bringt an Hand don o 
Abbildungen lehrende und leicht verſtändliche Abe 
ungen über alle richtigen Arbeiten im Obft-, Ge 
u. Blumengarten, ſowie im Zimmer. Gewächs haus 
Bezugspreis durch Poft od. Buchhandel monat! M. 
Probenummern koſtenlos vom Seſchaͤts art 
Erfurter Führer im Obf- u. Gartenbau, Exfur 


Breslau, 
Berliner Str. 28 


Beilage zu Heft 9 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung”. 
— . — —ö— DZ ln c [é—— .—— ̃ —— — ͤ —̃— 


Inhalt des September ⸗ Heftes. 
er Wagſtock und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung. Von Dr. med. P. W Philipp 147 


ienenwirtfchaft in „Ueberſee“. 
was von der Fortpflanzung der Biene. 
nmen und Imker im September. 
e deutſchen Imkertage in Ulm 


am 2. Auguſt 
timmen der Fachpreſſe 
eine Mitteilungen 
gegangene Anfragen 


I e e 2 „% e „ „ ò >% 


Von Dr Adolf von Duisburg 149 

Von Wilhelm Matthes 152 

Von Ritter S. Bache 155 

uiólieĝungen des schen Imkerbundes auf dem Deutſchen Imkertage in Ulm = 
j 

e Beilage S. 2 u. S. 160 

ët éçK ; ae ea a kan ko Rn zer ae 162 
FVV Beilage S. 1 u. S. 164 


lanntmachungen 


Breis pro Fan 1,20 M., wenn bei C. F. 
re 


usland mit Porto» Aufſchlag. 


Das Blatt w 


W. Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beitellt. 
ird franko ins Haus zugeſtellt. 


ü 
(Unfern ner bitte genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. Annahme der Hefte 


verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheck 
Ronto Feſt, 
Deutſchen in Prag 


ahlu onto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto 
DIE: A9 — Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei 
„Krakau ergaſſe (zur Gutſchrift 
Poſtſcheckkonto Zürich VIII/12783. 


ien 55 851 
itte an „Ereditanjtalt der 
auf Konto Oswald Muge, Leipzig)‘ zu leiſten. 


VBerſammlungs⸗ Kalender. 
F` Einfendungen müſſen ſpäteſtens bis 16. 
jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Sentelsbach: Sonnt., 9. Sept., ab 12 Uhr, 
| „Goldn. Adler“: Ernteberichte, Ein- 
mterungserfahrungen, Fragekaſten. 
Durkersdorf: Sonnt., 12. 9., 4 Uhr, Börſe. 
tranzahl: Sonnt., 12. Sept., bei Schubert. 
Tiez⸗St. Meter: Sonnt., 12. Sept, 3 Uhr, 
i Reinhard in Diez. Tagesordnung wird 
der Verſammlung bekanntgeben. 
Soldner Grund: Sonnt., 12. Sept., 3 Uhr, 
[Mitglied Dieſterweg in Dauborn. Vors 
29, praktiſche Arbeit, Erhebung der Bei⸗ 
ige für 1927. Verſchiedenes. 
Grimma: 12. Sept., nachm. 3 Uhr, in der 
erberge“ Verſammlung. Tagesordnung 
td noch bekanntgegeben. Banderolen für 
miggläſer abholen. 
boſterwitz: Freit., 17. Sept., Vereinslokal, 
. Sonntag, 5. Sept, 3 Uhr, in 
a. Weil, Treffpunkt bei Herrn Hage⸗ 
mn. Zeitgemäße Arbeiten an deſſen 
enenſtand; Vortrag des Herrn Lehrers 
Her (ſiehe vorige Nr.); Berichterſtattung 
er die Ausſtellung in Wetzlar von den 
D Herren aus Hundſtadt. Der Jahres- 
rag von M. 4.10 auf 1927, welcher bis 
Dezember 1926 fällig wird, kann flüſſig 
macht werden. 
Jedannistal: Sonntag, 12. Sept., 4 Uhr, 
Kutihes Haus“. 


Lorelei: Sonntag, den 5. Sept., nachm. 
3 Uhr, im Karpfen zu St. Goarshauſen: 
1. Beſchlußfaſſung über die Verwendung 
und Bezahlung der Einheitsgläſer. 2. An⸗ 
dere wichtige Vereinsangelegenheiten. 


Limbach: Montag, 6. Sept., bei Kühn. 

Magdeburg u. Umg.: Mittwoch 15. Sept., 
Verſamml. im „Artushof“. Anfang 8 Uhr. 

Oberraden: Sonntag, 17. Sept., 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 


Nennerod: Sonntag, 12. Sept., 3 Uhr, 
Verſammlung bei Friedrich Röttger. 

Riéfa u. Umg.: Sonnt., 26: Sept., ½8 
Uhr, bei Mertig in Promnitz. 

Wiesbaden: Sonnt., 19. Sept., 3 Uhr in 
Biebrich, Reſtaur. E Wiesbadener 
Straße 15 (gegenüber dem Schloßpark): 
1. Lichtbildervortrag; 2. Bericht über Her⸗ 
born; 3, Praktiſches für die Einwinterung: 
4. Verſchiedenes. — Da der Beitrag für 
1927 bereits am 1. Dez. an den Hauptver⸗ 
ein abgeführt ſein muß, erhebt der Rech⸗ 
ner denſelben in Höhe von 4,50 M. jetzt 
ſchon. Die Vertrauensleute wollen die Be⸗ 
träge geſammelt abliefern. Anmelden der 
aufſtehenden Völker nicht vergeſſen! Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 23176 Frankfurt a. M. für 
den Bienenzüchterverein Kr. Wiesbaden in 
Wiesbaden. 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnab., 25. Sept., 
8 Uhr, im „Kaſtanienbaum“: Bienennähr⸗ 
pflanzen, Fütterung u. Einwint. d. Bienen. 


Bekanntmachungen. 


lerenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 
An ſämtliche Zweig vereine. 


L Ich beabſichtige im Laufe des Jahres 
ba Kreis unſres Verbandes zu beſuchen und 
b die Herrn Kreisvertreter (Ausſchußmitglie⸗ 
1. u den geplanten Verſammlungen nicht nur 
d erganiſierten, ſondern vor allem auch die 


nicht organiſierten Imker durch die Preſſe einzu— 
laden. 

2. Die Verſammlungen ſollen ſtattfinden: 
Untertaunuskreis im September, desgl. Oberlahn— 
Obertaunuskreis im Oktober kreis 

Kreis Höchſt im November 
Wiesbaden im Dezember 
Kreis Limburg im Januar 
Kreis Unterlahn im Februar 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


Oberweſterwald im März 

Unterweſterwald im April, desgl. St. Goars⸗ 
Weſterburg im Mai, desgl. Rheingau Thaufen 
Dillkreis im Juni, desgl. Königſtein 
Biedenkopf im Juli, desgl. Uſingen. 

3. Wegen des genauen Termins bitte ich die 
Herrn Vorſitzenden, mit mir in Verbindung 
treten zu wollen. 

4. Als Werbematerial für unſren deutſchen 
Honig bringt der Deutſche Imkerbund heraus: 
a) Werbepoſtkarten, das Hundert M. 1.— und 
Porto; 

b) Schauhänge für Geſchäfte, die unſern Honig 
verkaufen, das Stück M. —.40; 
c) Briefverſchlußmarken, das Hundert M. —. 20; 


d) Das Werbeblatt als Einwickelpapier, 
Hundert M. —.50. 

Alles Werbematerial ift von Künſtlerhan 
geſchaffen und ſehr wirkſam. Beſtellungen 
wünſcht. 

5. Den Mitgliedern aus dem Förſterſtande | 
Merkblätter betr. Bienenweide zugegangen. 
erbitte Bericht, was bei uns in der Bezich 
geſchehen kann. Oder — wenn kein Merkblatt 
gegangen ift, bitte ich, ein ſolches anzuford 

6. Wer Mitglied der Seuchenkaſſe werden n 
möge durch feinen Zweigvereinsvorſtand die; 
Pfennige für jedes Volk an den Herrn Med 
einſenden. | A. Weni: 

(Weitere Bekanntmachungen ſ. Seite | 


Kleine Mitteilungen. 


Nach Trachtſchluß im Auguſt ſtellen ſich 
gerne auf dem Bienenſtand Raubbienen ein, wel⸗ 
che hauptſächlich Schwächlinge und Weiſelloſe 
heimſuchen. Die Bienen des eigenen Standes 
machen es auf fremden Ständen ebenſo, denn da 
die Tracht in der Natur um dieſe Zeit nicht 
mehr viel bietet, ſo ſuchen die Bienen neue, wenn 
auch unerwünſchte Trachtquellen aufzuſpüren. Sie 
begnügen ſich nicht allein damit, an aufgeſprun⸗ 

enen Früchten oder an Zuckerwaren auf den 
Jahrmärkten herumzulecken, ſondern l überfallen 
ihre eigenen ſchwachen oder weiſelloſen Kolonien, 
um ſie auszurauben. Mit ſeltener Fixigkeit haben 
ſie widerſtandsunfähige Völker entdeckt, manch⸗ 
mal eher noch als der Imker ſelbſt. Zur Ab⸗ 
haltung der Räuber wird mit gutem Erfolge Kar⸗ 
bolwaſſer auf das Flugbrett und deſſen Umgebung 
geſtrichen und das Flugloch verengt; auch wird ſich 
manchmal die zeitweise Entfernung des Beraub⸗ 
ten auf einen anderen Stand oder einen Keller 
nicht umgehen laſſen. Immer aber muß man be⸗ 
denken, daß es viel leichter iſt, eine Räuberei 
u verhüten als wie zu beſeitigen. Halte darum 
arte und weiſelrichtige Völker auf deinem Stande, 
laß keine halbgefüllten Futterwaben herumliegen 
und ſei überhaupt beim Füttern recht vorſichtig. 
Nachläſſigkeit führt oft die Räuberei herbei. 


Die Wanderung mit Bienen. Wiederholt 
ſei auf die großen Vorteile hingewieſen, die die 
Wanderung mit Bienenvölkern in beſſere Tracht⸗ 
gegenden bietet. Leider wird die Nützlichkeit die⸗ 
fer Wanderungen von vielen Imkern noch unter- 
ſchätzt. Die damit verbundene Arbeit und Koſten 
ſind in Wahrheit doch nur gering, wenn die 
großen Erfolge in Betracht gezogen werden, die ſich 
unter Umſtänden aus den Wanderungen ergeben. 
Die Wanderungen werden fidh überall dort emp: 
fehlen, wo die eigenen Trachtverhältniſſe zu wün⸗ 
ſchen übrig laffen und wo Bahn oder Fuhr: 
werk zu erreichen iſt. Buchweizen, Weißtannen 
und Heidekraut liefern bei günſtiger Witterung 
allerbeſte Erträge und machen die Unkoſten und 
Mühen der Wanderung bezahlt. Im Auguſt iſt 
es meiſt noch derartig warm, daß die Lüftungs— 
gitter an den Beuten nicht groß genug ſein 
können, um der Erſtickung vorzubeugen. Die 
Stöcke müſſen natürlich überall gut verſchloſſen 


ſein, damit keine Bienen entweichen und S 
den bei der Beförderung entſtehen können, 
es oft ſchon vorgekommen ift. Da der Imker 
den Schaden aufzukommen hat, tut er f 
beſſer, ſich vor dem Transport zu überzeu 
ob er alle Erforderniſſe forgfältig erfüllt hat 


Der Anfänger in der Bienenzucht 


ſich nicht eher Bienen anſchaffen, als bis er 


ihrer Pflege gewachſen fühlt. Die nötigen ` 
retiſchen Vorkenntniſſe kann er Déi zwar aus 
Lektüre guter Fachbücher und Bienenzeitunger 
werben, zur Erlernung der Praxis iſt es 
unbedingt erforderlich, daß er Bienenzüchter 
ihren Ständen beſucht und ſie dort bei i 
Arbeiten beobachtet, unter Umſtänden dieſe 
unter ihrer Anleitung ſelbſt vornimmt. Won 
teil iſt auch der Beſuch eines Bienenzucht 
ganges, wie ſolche jedes Jahr in faſt jeder 
gend abgehalten werden. Erſt wenn er auf 
Weiſe im Umgang mit Bienen näher vertrau 
worden ift, ſollte er an die Anſchaffung ei: 
Völker denken. Die Beobachtung dieſes n 
gemeinten Rates erſpart ihm viel Arbeit, 
und Aerger. ; 
Die günſtigſte Zeit zum Anfange 
Bienenzucht iſt je nach den örtlichen Ver 
niſſen verſchieden; man kann mit Mutte 
kern im März⸗April beginnen, wo ſolche 
teilhaft zu haben find, und kann dann fhe: 
erſten Jahre mit einem Ertrage, günſtiges Ti 
wetter vorausgeſetzt, rechnen. Auch mit Mai⸗ 
Schwärmen kann man gute Erfolge erzielen 
gleich die beiden erſten Wege etwas teurer, 
auch ſicherer ſind. Wer aber in der Praxis 
Erfahrung beſitzt, dem fei der billigſte Wen 
ſpäten Nachſchwärmen oder nackten Heitebi, 
völkern im Spätherbſte empfohlen. Hierbei 
nun freilich an Zuckerfütterung nicht geſpart 
den, wenn eine gute Verwinterung und d 
ſtarke Völker erzielt werden follen, da ja dici 
ihr Brutneſt erſt ausbauen müſſen. Wohn: 
Imker nicht in einer Gegend mit Spar: 
(Heide, Buchweizen uſw.), fo muß er die a 
bienenvölker nächſtes Jahr mit einer guten 
ſchen Königin umweiſeln, da ſich Heidebiene: 
folge ihrer meiſt allzugroßen Schwarmluſt we 
gut für Frühtrachtgegenden eignen. 


geft 9. 1926. 43. Jahrgang. 
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Der Wagſtock und ſeine wirtſchaftliche Bedeutung. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Weit über ein Jahr leite ich jetzt die Beobachtungsſtation „Mittelſachſen“, und ich 
m wohl jagen, daß mir felten einmal etwas ſoviel Freude und Genugtuung gebracht 
als alle die ſchönen Beobachtungen, die ich ſchon an dieſer Stelle habe veröffent⸗ 
ka dürfen. Freude an der Sache ſelbſt täglich, Genugtuung inſofern, als mir 
ndhe Zuſchrift bewies, daß ich hie und da Nachahmer gefunden habe, die hoffentlich 
der als gute Beiſpiele wirken, fo daß fich allmählich der Kreis der Beobachter oer 
Bert. fo daß wir annehmen können, daß wir in unſerm lieben Sachſenlande bald 
mehrere richtige Beobachtungsſtationen bekommen, deren Reſultate uns wichtige 
Nirtereſſante Aufſchlüſſe über Trachtwerhältniſſe Witterungsverlauf in den verſchie⸗ 
Gen Gegenden, Honigernten, Frühtracht und Spättracht vim. bringen werden. 
kganiſation heißt die Tat der nächſten Jahre! Und Sachſen hinkt 
eier Beziehung weit hinter manchem anderen Lande her! Zur Organiſation gehören 
Pr an erſter Stelle mit die Beobachtungsſtationen! Ja, nur die Aufſtellung eines 
Baftockes in jedem Vereinsgebiet würde uns in der Organiſation ein gut Stück 
Bern! Er verſammelt, wie um einen Brennpunkt, um fich alle intereſſierten Vereins⸗ 
lieder. Der Zuſammenſchluß wird feſter, inniger, der Nutzen des Wagſtockes wird 
d dem Einfältigſten klar, er regt zum Nachdenken an und führt zur Buchführung, 
mancher noch gar nicht daran dachte! „Wer ſchreibt, der bleibt, und wer wiegt, der 
r!“ Er zwingt zur täglichen, innigen Beſchäftigung mit den Völkern. Hierdurch 
der brave Imkersmann ſo manches, was ihm ſonſt entgeht. Er ſieht und hört 
erſt richtig in feine Beuten hinein! Die Liebe zu dem herrlichſten aller Inſekten 
it, und er lernt Fehler vermeiden, die ihm ſonſt großen Schaden gebracht hätten. 
glaubt ihr denn, daß der praktiſche Schweizer zum Spaß 48 Beobachtungsſtationen 
hält, deren Ergebniſſe allmonatlich kurz referiert werden!? Nein, weil er eben 
Nutzen für die Allgemeinheit ſchon längſt erkannt hat, unterziehen ſich in dem Lande, 
knapp dreimal ſo groß iſt wie Sachſen, ſo viele dieſer Mühe der genauen Buchung. 
Hien wir uns da nicht ein bißchen ſchämen mit unſerer einen Station?! Und das 
anders werden! Wir brauchen mindeſtens vier Beobachtungsſtationen: Oſt-, 
bte- und Weſtſachſen und das Erzgebirge. Noch beffer eine mehr, und zwar an der, 
dung, etwa in Strehla. Dann würden wir das ganze Sachſenland beherrſchen 
bekämen einen vollen Ueberblick über alles Wiſſenswerte der einzelnen Gegenden. 
Ergebniſſe würden in fünf Zeilen in beiden ſächſiſchen Bienenzeitungen zu erſcheinen 
Und zwar ſchlüge ich vor, vom 15. bis 14. jedes Monats zu berichten, damit 
E Angaben jedesmal am kommenden 1. mit der Bienenzeitung erſcheinen können. 
Purch gewinnen fie bedeutend an Intereſſe, als wenn fie immer erft einen ganzen 
mat hinterher hinken. Außerdem beginnt das Bienenjahr am 15. Auguft mit der 
Fütterung, fo daß dieſer Turnus der Veröffentlichung auch einen praktiſchen Hinter 

e 
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Es beſteht kein Zweifel, daß ein Bienenſtand erft wirklich vollftändig ift, wenn 
keinen Wagſtock beſitzt! Dies ift ein beliebiger Stock, der auf einer Wage ſteht und 
lichen Wägungen unterworfen wird. Jede Beute kann auf die Wage kommen, vom 
rehkorb bis zur komplizierteſten Einbeute. Zwillingskäſten eignen fich aus nahe— 
senden Gründen nicht dazu, es fei denn, daß der Stand nur ſolche beherbergt. Immer— 
wird das Bild klarer, wenn wir nur Einvolkſtöcke zum Wiegen nehmen. Der 
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Wagſtock muß geſchützt in einem Häuschen ſtehen, doch immer ſo, daß die Wage ve 
ſtändig frei ſpielen kann. Vor Durchnäſſung (Regen, Schnee) muß ſie unbedingt 
wahrt werden, weil ſie roſten und das Reſultat ſtark beeinfluſſen würde. Der Wagſt 
darf nicht ſchwärmen! Alſo heißt es gut aufpaſſen! Als Wage nehmen wir am beſt 
die nach Küderlis Syſtem gebaute (jeder Katalog bringt die Abbildung), obgleich 
jede andere, die den Stock tragen kann, angeht. Die Wägungen geſchehen mögli 
zweimal täglich, früh 6—8 Uhr im Sommer und 8—6 Uhr im Winter. Wer 
einmal wägt, tut dies am Abend zu den genannten Zeiten. Der Bienenwinter Lë 
vom 15. September (nach vollſtändig abgeſchloſſener Einfütterung) bis zum 15. Må 
wo das Bienenleben im Aufſtieg iſt. Mit der Aufſtellung kann jederzeit begonnen w 
den, doch tut man gut, um in ſeine Aufzeichnungen von vornherein Syſtem zu bring 
die zwei genannten Tage zur Aufſtellung bzw. zum Beginn der Wägungen zu bevorzuag 
Zunächſt wird die Wage leer tariert, das heißt, mit Hilfe des kleinen Gewichtes 
linken Wagbalkenende auf Null gebracht. Sie muß tadellos ſpielen und wieder 
Null zurückkehren. Eine gute Wage reagiert auf ein daraufgeworfenes Zehnpfen 
ſtück mit leichtem Ausſchlag (bei ca. 3 Gramm). Dann wird der Stock vorfid 
darauf gehoben und durch Verſchieben der zwei Laufgewichte (Fünfkilogramm am 
ren Wagſtockbalken und 50⸗Gramm⸗Gewicht am oberen) wieder auf Gleichſtand 
Wagzungen gebracht. 

Die erſte Wägung — ein erwartungsvoller Augenblick! — bringt der komm 
Abend. Sie wird, wie alle folgenden, in der Wagſtocktabelle des Deutſchen Biene 
kalenders von Feſt,“) den jeder Imker haben müßte, notiert. Darin finden wir 
vorbereiteten Raum für alle wichtigen Angaben über Temperatur, Flugſtärke, Tra 
Winde und allgemeine Witterungsvorgänge. Bequemer kann es einem nicht gem 
werden. Am Monatsſchluß zieht man die Bilanz: wieder erwartungsvolle Minu 
die viel Freude machen. Es liegt auf der Hand, daß die genaue, tägliche Ko 
hohen erzieheriſchen Wert hat! Schon in der konſequenten Durchführung der Wäg 
gen liegt eine Willenserziehung, die zur Erſtarkung desſelben führt. Sie ſchärft 
Beobachtung des Imkers, daß er fo leicht nichts mehr überſieht, was am Stande vf 
geht. Die Völker werden, auch im Winter, täglich überwacht, ſo daß er 1 
vom Normalen raſch erkennen lernt. Hieraus folgt ein tieferes Eindringen in die Le 
vorgänge des Biens, die bald ihren praktiſchen Lohn finden. So lehrte mich der Wag 
kennen, warum die zeitige Einfütterung ab 15. Auguſt die gute Ueberwinterung 
Folge hatte! Sie wirkte als kräftige Reizfütterung, fo daß fie die Herbſtreizfũ 
mit Honig vollſtändig überflüſſig machte. Das Futter wurde infolge der warmen Y 
ausnahmslos gut aufgenommen, reſtlos verarbeitet, gedeelt. Es wurden eine Mè 
Jungbienen gezeugt, die ihren Ausflug noch bei ſchönem Septemberwetter halten kor 
ten. Viel Pollen fürs zeitige Frühjahr wurde geſchleppt und die Völker kamen mit za 
loſen Jungbienen durch den Winter! Die weitere Folge war: ruhiger Sitz, norm 
Zehrung, Ausbleiben der Ruhr, kräftige, vollſtarke Ueberwinterung und raſche Vol 
entwicklung im Frühjahr (Pollen !). Ganz genau ſagt dir der Wagſtock, wieviel de 
Völker Innengut haben, denn du lieſt es ja an der Wage ab. Unter 20 Pfund dar 
du einem ſtarken Volk nicht geben, da der kräftige Bruteinſchlag ca. ein Viertel r 
ſchlingt. Der Wagſtock ſagt dir weiter, ob Tracht ift oder nicht! Da kann fogar i 
Honiggeruch am Abend täufchen, wie es im verfloſſenen Frühjahr war. Faſt jet 
Abend duftete es lieblich und doch zeigte die Wage geringe oder gar keine Zunabn 
Alles, was ſie trugen, verbrauchte Flug und Brut! Wie manches ſchöne Volk iſt 
verhungert! Mancher Hungerſchwarm gefallen! Die Wage hilft dir's ſicher vermeiden u 
rettet deine Völker! Die Notfütterung erhält fie, friſcht fie auf, läßt das Brutgeſch 
nicht einfchlafen, fo daß fie bei erneut eintretender Tracht ſchlagfertig find! Dieſe mel 
dir wieder die Wage. Sofort kannſt du die notwendigen Eingriffe vornehmen: Mit 


*) Preis 1 Mark. 
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ande zuhängen, Honigraum erweitern, kein Tag geht verloren! Wie wertvoll wurde 
r dies im April! Es gelang mir, ſämtliche Brutneſter zu ein Drittel bis zur Hälfte 
erneuern. Junger Bau, neues Leben! Starke, geſunde Völker! Nichts ſchützt ſo 
t vor Krankheiten als Bauenlaſſen bei Volltracht! Der Wagſtock ſagt dir, ohne daß 
nachſiehſt, ob die Tracht ergiebig war, ob der Honigraum fich füllt. Du weißt genau, 
am du ſchleudern mußt, und beginnt der Wagbalken zu ſinken, dann heraus mit dem 
mig! Es kann gar nicht vorkommen, daß die Immen ihn dir wieder herausholen], 
ie es ſo vielen voriges Jahr gegangen iſt! Er hilft dir alſo deine Ernte vergrößern. 
ie er die erſte „Kinderkrankheit“ der Bienenzucht, das Verhungern der Völker, mit 
icherheit beſeitigt, ſo hilft er dir, die zweite „Kinderkrankheit“, die Fehljahre, ver⸗ 
aden. Tritt nach dem Schleudern, wo deine Völker wieder in Gefahr kommen, 
tachtpauſe ein, ſo ſagt er dies wieder mit Sicherheit, ſo daß du der Not ſofort ſteuern 
mjt und deine Völker nie zu Krüppeln oder Schwächlingen werden! Du haſt fie 
irklich in der Hand! Kommt Spättracht im Juli — Blatthonig oder Tannen⸗ 
acht, etwas anderes kann es nicht ſein — du biſt auf dem Platze! Dieſer Honig muß 
raus, weil ſonſt die Ruhr droht im kommenden Frühjahr! So beſeitigt der Wagſtock 
$ lãſſige „Sich⸗Gehenlaſſen“, das unſerer Imkerei fo unendlich viel ſchadet! Er jagt 
n Schlendrian zum Teufel, der unſere Bienenzucht in Mißkredit bringt. Er bereichert 
m praktiſches Wiſſen und Können und hilft dir beim Gehen auf dem dornenvollen 
ab zur Meiſterſchaft! 


Bienenwirtſchaft in „Ueberſee“. 
Von Dr. Adolf von Duis burg. 


Vor dem Kriege gelang es nur allmählich, unſere Kolonialkreiſe von dem Wert 
r tropiſchen Bienenwirtſchaft zu überzeugen. Ein kleiner Erfolg war erſt feſtzuſtellen, 
Oſtafrika im Jahre 1905 Wachs im Werte von faſt M. 1300 000 ausführte, es 
wen ungefähr 566 000 Kilogramm. Zwei Jahre fpäter, 1907, ſteigerte fich der 
port um weitere 120 000 Kilogramm im Geſamtwert von faſt anderthalb Millionen 
ark, um dann 1908 mit einer Ausfuhr an Bienenwachs in Höhe von 2,1 Millionen 
ark an die zweite Stelle aufzurücken. Auch errichtete die Zentrale für Honigver⸗ 
mung, H. Heskamp, bereits vor dem Kriege die erſte Großimkerei in Deutſch⸗ 
tafrika. Die anderen Kolonien, Kamerun, Togo und Deutſch⸗Südweſtafrika lieferten 
gegen nur geringe Mengen, obwohl auch dort gute Vorbedingungen zur Gewinnung 
n Bienenprodukten vorhanden waren. In dieſem Aufſatz ſoll nun verſucht werden, 
der d des Tatſachenmaterials einen Ueberblick über die Rentabilität der Bienen⸗ 
stichaft in Ländern über See zu geben, um dadurch vor allem kolonialintereſſierte 
cite zu dieſem Produktionszweig anzuregen. 

In der Zeit vor dem Kriege ſtand Deutſchland mit einem Import von 2 458 000 
logramm im Jahre 1911 an der Spitze der wachseinführenden Staaten. Die 
vije im Großhandel für je 100 Kilogramm betragen im Durchſchnitt 335 Mark 
1 Wachs und 40 bis 90 Mark für Honig, ohne Einfuhrzoll. Betrachtet man dieſe 
len, dann wird einem das Vorteilhafte der Verwertung von Bienenprodukten klar, 
mal Wachs ſtets hoch bezahlt wird. In vielen Fällen würde es demnach für Kolo⸗ 
alimker vorteilhafter fein, ihre Bienenwirtſchaft mehr auf Wachs⸗ als auf Honig- 
«ugung einzuſtellen, wobei auch berückſichtigt werden muß, daß Honig ſchwieriger 

en iſt und beim Transport größeren Raum einnimmt als Wachs. Auch iſt 
Gefahr, daß überſeeiſcher Honig niedriger bezahlt wird oder wegen minderwertiger 
nalität unverkäuflich bleibt, ein großer Nachteil gegenüber Wachs, das ſtets Abnehmer 
det. Aus dieſen Gründen wird es alfo für manche Bienenwirtſchaft in Ländern über 
te ratſam fein, minderwertigen Honig an die Bienen ſelbſt zu verfüttern, um fie 
erhöhter Wachsproduktion zu veranlaſſen, anſtatt den Betrieb auf reiche Honig- 
acht einzuſtellen. Bedenkt man, daß ein ſtarkes Bienenvolk hier in Deutſchland 
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zwiſchen 1o und 20 Kilogramm Honig liefern kann, ein Quantum, das ſich in 
Tropen zweifellos mehr nach der oberen als nach der unteren Grenze bewegt, 
günſtigere Lebensbedingungen — keine Winterpauſe — erhöhte Arbeitsleiſtungen 
Folge haben, und rechnet man, daß 6 bis 9 Kilogramm Honig zur Herftellung : 
1 Kilogramm Wachs nötig find, fo laffen fih auf Grund dieſer Zahlen für ; 
Wirtſchaftler die vorteilhaften Ausſichten einer planmäßig geleiteten Imkerei in lå 
über See errechnen. Wie ſehr man dort die Vorteile erkannt hat, die in ration: 
Bienenwirtſchaft liegen, mögen folgende Ausführungen zeigen, die aber nicht den 
ſpruch auf Vollſtändigkeit erheben wollen. 

Vor dem Kriege wurde die Geſamtproduktion der Bienenwirtſchaft in den I 
einigten Staaten von Amerika auf 200000000 Pfund jährlich geſchätzt und 
einen Durchſchnittswert von 20 000 000 Dollar angenommen. Die hauptſächlichſ 
Gebiete, in denen Bienenwirtſchaft getrieben wird, liegen in der warmen Zone: Flo 
Texas und Kalifornien. Auch in den nahegelegenen Tropengebieten iſt die Produ 
hoch, denn allein die Einfuhr von den Hawai-Inſeln und Portoriko nach Nordam: 
betrug in der zweiten Hälfte 1917 324 789 Dollar und der Import aus der Do 
nikaniſchen Republik ſowie Meriko, Haiti und Cuba für die gleiche Periode 2559 
Dollar, während Jamaika allein im Rechnungsjahr 1918/19 für L. 154 700 
Menge von 1175 Tonnen exportierte. Natürlich unterliegen die Preiſe für Honig 
den Vereinigten Staaten gewiſſen Schwankungen, fo wurden im Kriege 14 bis! 
Cents für das Pfund im Großhandel bezahlt, während man gegenwärtig nur d 
10 Cents rechnen kann. Immerhin ift es bezeichnend, daß dieſer Preis geni 
um eine britiſche Handelsfirma zu veranlaſſen, in den Tropengebieten Being 
große Ländereien anzukaufen und mit Imkereien zu beſiedeln, denn trotz aller Unte 
bleiben ihre dort erzielten Produkte billiger als die in England ſelbſt erzeugten. 

Auch in Paläſtina ift man beſtrebt, die Bienenwirtſchaft zu heben. Die Bim 
halter haben fih zu einer Genoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen, die den Verkauf J 
jährlichen Ernte übernimmt; man ſchätzt die Honigernte des vergangenen Jahres a 
60 000 Kilogramm, wobei zu berückſichtigen ift, daß in manchen Landesteilen die Ñ 
völkerung nur ſchwer zu bewegen iſt, ihre primitiven alten Bienenkörbe gegen mode 
Wohnungen umzutauſchen. i 

Die Inſel Hawai beſaß vor dem Kriege etwa 20000 Bienenſtöcke, die jahr 
etwa 1000 Tonnen Honig erzeugten. Im Durchſchnitt lieferte alfo ein Volk 50 A 
gramm Honig — ein Ergebnis, das die Einzelerträge Mitteleuropas übertrifft. W 
der vorliegenden Statiſtik betrug der Reingewinn für das Erzeugnis eines Stockes u 
Abzug aller Unkoſten einſchließlich Transportkoſten 13,15 Frank für Honig 1 
9,40 Frank für ca. 3 Kilogramm Wachs, insgeſamt alfo 22,55 Frank in Gold à 
eine Gewinnſumme, die etwas die Berechnung überſteigt, die Dr. Voſſeler im „fü 
zer“ 1907 S. 88 angibt, indem er den Ertrag eines Stockes in D. O. A. — bei pro 
tiver Wirtſchaft — auf 11,5 Mark berechnet, ſ. unten. 

Auch die Länder Südamerikas liefern beträchtliche Mengen Honig und Wac 

vor allem find für Deutſchland als Lieferanten wichtig: Braſilien, Argentinien, Ci 
und Peru, denn aus ihnen bezogen wir bisher einen großen Teil der eingeführ 
Bienenprodukte. 
Eritiſch⸗Indien liefert dagegen im Verhältnis zu feiner Größe nur unbedeute 
Mengen. Die Bienenwirtſchaft dort liegt zum größten Teil in Händen der Einact: 
nen, die in primitiver Weiſe Raubbau treiben und ihre mangelhaften Ernten faſt nur 
Inlande ſelbſt verkaufen. 

In geſteigertem Maße befaſſen ſich Auſtralien und Neuſeeland mit Bien 
wirtſchaft. Nachdem dort 1862 die erſten italieniſchen Bienen eingeführt wurd 
haben fich die Beſtände ſtark vermehrt, da den Bienen das Klima ausgezeic 
zuſagt. Ueberhaupt muß man immer wieder betonen, daß die Biene überall dort 
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abt, wo das Klima mild ift und die Natur genügend Nahrung bietet. Zwei Be- 
— die in erſter Linie in den Tropen und Subtropen erfüllt ſind. 
In Afrika finden ſich daher verſchiedene Bienenarten wild lebend, ſowohl nörd— 
h als auch ſüdlich der Sahara. Bekannt iſt Abeſſinien als Ausfuhrland von Wachs, 
jo Madagaskar ſowie Nord: und Oſtafrika, trotzdem die Produktion dort faſt ganz 
den Händen der Eingeborenen liegt. Daß aber auch der Europäer die Bienenwirt⸗ 
haft als gewinnbringend betrachtet, ſieht man an den Beſtrebungen der Europäer in 
und Südweſtafrika wie auch an dem Aufblühen der Bienenwirtſchaft in den 
mugieſiſchen Kolonien Afrikas. Nach den in den ehemals deutſchen Kolonien anz 
ſtellten Verſuchen und Beobachtungen eignet ſich die afrikaniſche Wildbiene gut zu 
nonell betriebener Im⸗ 
m. Sehr wahrſcheinlich 
den ſich auch Kreu⸗ 
ngen der italieniſchen 
k ber afrikaniſchen in 
n eigentlichen Tropen- 
neten ebenſo bewähren 
in Sũdafrika, wo die 
menmwirtichaft feit lan- 
entſprechende Bez 
fe geliefert und feft- 
Helle hat, daß gut ge- 
te Imkereien recht ge: 
nbringend find. Auch 
Umſtand, daß die 
en in tropiſchen 
henlagen von 1500 
1800 Metern gut ge⸗ 
Pen, z. B. in Kamerun, 
eine verheißungs⸗ 
le Ausſicht für euro⸗ 
ſche Siedlungen, die 
in den geſunden Ge⸗ 
sonen der Tropen 
Perlaſſen wollen. Die 
kur bietet den Bienen Von der ſächſ. Landesverbandsausſtellung in Wurzen: Bienenhaus 
s reiche Nahrung, auch der Firma Deutſche Bienenzucht⸗Zentrale, Edgar Gerſtung in 


Roc. Osmannſtedt in Thür. mit lebhaften Farbenſchmuck. Der oben an⸗ 
1 gebrachte Spruch lautet: „So mußt du die Deuten ſtreichen, willſt 


New GE e viel Honig du erreichen.“ 
gkeit. Die Bienen find 
M wähleriſch und befliegen eine große Menge Pflanzen, unter ihnen ſeien als bevor: 
Tracht genannt: Manihot, Orangen, Mango, Guayaven, Rizinus, Papaya, 
anen, Opuntia, Agaven, verſchiedene Sorten Palmen und vor allem das Bermuda: 
í SC ift aber noch längſt nicht die Reihe ihrer Weidepflanzen in den Tropen 
Höp 
Wie zu Anfang dieſes Aufſatzes gejagt, follen dieſe Ausführungen nur cine all- 
Peme Ueberſicht über die Bienenwirtſchaft über See geben und Kolonialwirte zur 
Ferei ermutigen. Da nun uns Deutſchen in erſter Linie die Tropen Afrikas nahe: 
en, möchte ich nicht unterlaſſen, auf a Aufſatz des früheren Zoologen am Land- 
tihaftlichen Inſtitut Amani, Prof. D r. Voſſeler, jetzt Direktor des Zoologiſchen 
Heng in Hamburg, hinzuweiſen, der im? Jahre 1907 in der Zeitſchrift „Der Pflanzer“ 
ö ffentlicht wurde und den Titel trägt: „Wachs als Nebenprodukt der Kautſchuk— 
Progen”. Dieſer Aufſatz wird beſonders den Anfängern kolonialer Bienenwirtſchaft 


> 
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wertvolle Anleitung und vortreffliche Hinweiſe geben. Ich möchte daher mit einig 
ſehr bemerkenswerten Sätzen des verdienten Zoologen ſchließen, die zeigen, wie m 
er den Gewinn aus Bienenwirtſchaft günſtig beurteilt. Er ſchreibt: 

„Die Höhe des Gewinnes aus Wachs iſt im Verhältnis zu dem dafür geleiſtet 
Aufwand ficher ſehr groß. Ein kräftiges Volk, das etwa eine Petroleumkiſte gut bei 
hält, dürfte nach oberflächlicher Schätzung ungefähr 3 bis 5 Kilogramm Wachs 
Jahre liefern können, eher noch mehr. Nach den Ausfuhrziffern berechnet fich der Pr 
für 1 Kilogramm auf M. 2,30, der Ertrag eines Stockes alfo auf M. 7,— bis 11,5 
die im Hinblick auf die minimalen Auslagen für die Einrichtung und Erhaltung f 
als Reingewinn angeſehen werden können, ſelbſt dann noch, wenn einige der n 
wendigen Geräte angeſchafft und ein oder der andere Tagelohn an Arbeiter ausgeza 
werden.“ l 


Etwas von der Fortpflanzung der Viene. 
Von Wilhelm Matthes. 


In jedem Geſchöpf liegt der unauslöſchliche Trieb, ſeine Art zu erhalten. 
Mittel erzeugte die Natur die Geſchlechter. Nicht die Biene, ſondern der Bien pfla 
ſich fort. Wir ſtoßen hier auf eine merkwürdige Beſonderheit: Die Königin bewa 
in ihrer Samentaſche Millionen von männlichen Zellen, deren Menge für ihr gan 
Leben reicht. Warum nur ein Ausflug? Ich denke, die Gefahr für die Mutterbi 
wird dadurch auf das kleinſte Maß verringert, da eine mutterlofe Zeit bei einem Wei 
dem zur Trachtzeit fortwährend Tauſende zuſtrömen müſſen, gefährlich werden ka 
Ein Bien, der zur Trachtzeit nicht ſeine Jahresnahrung zuſammenbringen kann, 
verloren. Warum aber die Befruchtung der Königin nicht innerhalb der Wohnur 
Oder unmittelbar vor der Wohnung? Wir erkennen hier das Walten der Natur, 
die Geſchlechtsbiene in die Ferne führt. Ich habe einmal einen Bien auf einen et 
25 Min. weiten, durch eine Erderhöhung verdeckten Stand gebracht. Die Drohnen k. 
ten zurück, aber keine Arbeitsbiene. Dasſelbe muß man von der Königin annehn 
Auch ſie fliegt in die Ferne, weil ſie von einer Bruderdrohne nichts wiſſen will. 
Könginbefruchtung dient zunächſt der Erhaltung der Art; eine Artvermehrung 
kennen wir erſt im Schwarm. Ein Schwarm iſt ein Neubien. Soll er geboren wer: 
ſo müſſen die Schwarmeinheiten vorhanden ſein. Eine Handvoll Bienen find kein B 
ſomit müſſen Tauſende ſich übrig fühlen. 

Ich unterſcheide Langſchwärme, Kurzſchwärme und Totſchwärme (Augie 
ſchwärme). Allmählich ſondern ſich überflüſſig fühlende Bienen jeder Art inner! 
des Biens ab. Sie haben vielleicht durch mancherlei Gründe wenig Zugang. Es da 
Wochen, ehe die richtige Menge von Schwärmern zuſammen ift. Schwärmer probi: 
auch in Gruppen den Auszug, aber er verläuft wie das Hornberger Schießen. 
paar hundert Bienen ſind kein Bien, d das fühlen ſie alle. So kommen einige Völke 
jenen Zuſtand, in dem fie die befte Tracht nicht genügend ausnützen. Eine Schwa 
ſtimmung löſcht nicht fo leicht aus. Vielleicht ift der zwang zum Brutfüttern Detten 
der in den Schwärmern den eigenartigen Trieb überlagert und die Biene gleich 
ernüchtert. Denn eine Biene, die mit hungrigen Maden zuſammentrifft, kann m 
ſcheinlich dem Fütterungszwang nicht entgehen. Anders ift es, wenn der Bau Lu 
hat. Der Zwang zum Bauaufführen beeinflußt den Schwärmer nur wenig. D 
fand ich bei Schwarmraſſen unfertige Baue. Der Kurzſchwarm entſteht in wen 
Tagen und Stunden. In kurzer Zeit können unter beſonderen Verhältniſſen ſehr 
Bienen überflüſſig werden und alſo vom Schwarmtrieb ergriffen werden. Auch; 
ſtiges Wetter und reiche Tracht hilft dazu. Vielleicht iſt kein Platz für Honigaufſpe 
rung mehr da, mindeſtens im Brutneſt oder ſeiner nächſten Nähe. Hängen wir Bic 
namentlich Brut, in den leeren oder nicht ganz gefüllten Honigraum, ſo wird die I 
gleichſam mit der Naſe darauf geſtoßen, wo noch Platz iſt. Drängen in ununter bre 
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m Strome ſchwerbeladene Tauſende zum Flugloch herein, fo werden recht viele die 
mpfindung haben, hier ſind wir fertig. Hat auch die Königin keine leeren Zellen mehr, 
wird ſie ſofort in die gleiche Stimmung kommen. Klappt alles, ſo kann ein tüch⸗ 
zer Schwarm in kurzer Zeit ſich bilden. Der Totſchwarm bedeutet ein Auslöſchen 
r Schwarmſtimmung; dazu hilft etwa vier Wochen Regen, Kälte und Trachtloſigkeit 
r Schwarmzeit, auch geſchickte Behandlung von Imkers Seite. Der Totſchwarm 
m nicht geboren werden. Der eigenartige Schwarmton reißt auch Nichtſchwärmer 
t, vor allem Trachtbienen. Es ift der Nachahmungstrieb, der Trieb, das zu tun, 
as andere tun. Es gibt nicht nur Auszüge, bei denen die Königin verloren geht, 
ndern auch ſolche, bei denen ſie nicht mitmacht. Sie ſteckt ſo eifrig in ihrer Lege⸗ 
gkeit, daß fie von der Schwarmſtimmung gar nicht berührt wird. Die Schwärme 
sten wieder zurück. Ob nach einigen Tagen die Königin auch zum Schwärmen bereit 
„wiſſen ſie nicht. Iſt ſie es, dann kommt der Schwarm doch noch. 

Ich habe einmal einer ſchwärmenden Beute das Flugloch geſchloſſen, ſelbſt auf 
Gefahr hin, daß etwas paſſieren könne. Die Schwärmer tobten wie raſend, als 
ie die Beute ſprengen könnten. Nach und nach wurde es ruhig, ich gab das Flug- 
d frei, die Bienen waren wie umgewandelt, ſchwärmten nicht und taten, als wenn 
hs paſſiert fei. Dieſes Austoben im verſchloſſenen Raume mag derartig den Bienen 
f die Nerven gegangen fein, daß fie nun von dem alten Sammeltrieb wieder ergriffen 
nden. Mancher Bien muß ſchwärmen, weil fein Herr ihm den Honig nicht weg⸗ 
nmt oder Gelegenheit zum Bauen gibt. Brutentnahme ift ein Radikalmittel zur 
dwarmverhinderung. Zu ` 

Ein Bien, der ſchon ſchwärmt, wenn er noch Platz in feiner Wohnung hat, ift 
mich ein minderwertiger. Anders ift es, wenn dem Bien zu ſpät Arbeitsmöglich⸗ 
t geboten ift. Er war zu weit fertig und konnte nicht wieder rückwärts. Natürlich 
t e8 noch andere Radikalmittel zur Schwarmverhütung, die von Praktikern ge: 
ht werden und von unferen Zeitungen bekanntgegeben werden. f 


Immen und Imker im September. 
Von Ritter S. Bach. 


Das Klagelied hat noch einen Schlußvers, der alſo lautet: 
„Der Imker will verzagen und tritt die Schleuder tot, 
Greift ſich an Kopf und Kragen, bejammert ſeine Not. 
Getroſt, was diesmal Eule war, wird Nachtigall das nächſte Jahr! 
Arbeite mutig fort!“ 


“pp H 


tter warm bleibt. | | 
Iſt im September noch viel Flug, jo gebe man zu Monatsende noch etliche 
ſchiedsliter. Beſonders junge Königinnen laſſen den Eierſtock noch fleißig arbeiten. 
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Hier iſt eine Nachſchau nicht von Uebel und wenn notwendig, ein Futterzu 
wenn die Waben des Winterſitzes mehr als zur Hälfte leer ſind. 

Wer gezeichnete Königinnen hat, der lege bei Durchſicht der Völker den Zeich 
käfig zur Hand, um ungezeichnete Königinnen ſogleich zu zeichnen. Mit Vö 
vereinigen ſollte man ſich jetzt nicht mehr befaſſen müſſen; iſt es nötig, ſo wird 
entweiſelte Volk erſt einmal länger weiſellos gelaſſen, damit es ſeines Mangels 
bewußt wird, und dann erft werden die zwei Völker zuſammengefüttert, wie im Bien 
buch nachzuleſen iſt. | Ä 

Die Kaſtenböden werden gereinigt, damit ſpäter die einſtweilen hergerichtet 
Einlagen ohne Hemmnis eingeſchoben werden können. 

Der Heideimker weiß nun auch, wie er daran iſt. Anfang Auguſt war die He 
mindeſtens um acht Tage in der Blüte zurück, ob dieſer Monat ſie noch braten wi 
damit fie honigt? Zu wünſchen wäre den Heideimkern, die nur einen Stich im Sp 
haben (eben nur die Heidetracht), daß ſie einmal mit vollen Löffeln ſchöpfen dürft 
Was wird mit den abgetrommelten Völkern, wenn man ſie bei den ſchlechten Ge 
beutelverhältniſſen als nackte Völker nicht an den Mann bringt? Ich möchte wiſſ 
wieviel Hunderte von ſolchen Völkern dem Schwefellappen verfallen. Und fola 
dies der Fall iſt, ſtehen wir mit unſerer deutſchen Imkerei nicht auf der Höhe. 2 
Bienenmorden des Gewinnes halber kann unmöglich Segen bringen. Wird es in dici 
Stücke vielleicht anders, wenn die Heideimker gezwungenermaßen zur Kaſtenbien 
zucht übergehen müſſen? 

Abgetrommelte Korbvölker kann man noch hübſch winterſtändig machen, w 
man fie auf bebrütete Waben ſetzen und tüchtig füttern kann. Der Kaften kon 
natürlich an den Platz des Korbes. Wie man Heidehonig gewinnt, weiß der He 
imker vom Vater und Ahnen, ſchleudern läßt er ſich nur und da recht unvollkomm 
wenn er „geſtupft“ wird. Ich befürchte, jetzt gegen Mitte Auguft (und zu Anf; 
September werden wir es ja genau wiſſen), daß wir Heideimker mit unſerer Hor 
ernte auch und erſt recht ins Waſſer fallen werden. Die Frühtrachterer haben da 
dort doch mit 10 bis 12 Pfund rechnen können; ob wir überhaupt an Honig win 
ſtändige Völker kriegen? Zu Auguſtanfang wollte die Heide allmählich zu ſpen 
beginnen, bald aber ſetzte wieder der Regen und die Kühle ein. Das Mißlichſte 
wäre, daß unſere Heidebienen dann auch des Jungvolkes ermangeln. Darum muß 
ſchon fagen: in der Frühtrachtgegend imkern ift leichter und im Ergebnis ſiche 
als nur auf die Heide angewieſen zu ſein. 

Heuer mag bei den mageren Zeiten der meiſt noch fo warme September Räul 
genug bringen; wahrſcheinlich weniger von den Weſpen, die auch kein Wachs jahr hat 
als von den eigenen Volksgenoſſen. Starke, in Ordnung befindliche Völker wen 
nicht beraubt. Schwächlinge, Weiſelloſe, kurz ſolche Völker, bei denen irgendwie 
Zuſammenhalt geſtört ift, werden angefallen und ausgepowert. Unverſtänd ige 
fänger packt ein „heiliger“ Zorn auf die Räuber und er läßt ſich etwa zu Abwehrn 
nahmen hinreißen, die ihn ſogar mit dem Strafrichter in innige Berührung bring en 
nen und werden. Ein alter Satz lautet: Bei Räuberei liegt immer eine Eſelei deſſen 
deſſen Völker beraubt werden. Die beſte Abhilfe iſt wie geſagt: ſtarke Völker; die a 
ren in den Bienenbüchern empfohlenen Mittel helfen nur auf kurze Zeit oder gar rn 
Sicher hilft auch das Fortbringen der Beraubten auf eine Stunde Entfernung 
Belaſſen der Beraubten dort auf Wochen. Wenn man aber dieſen Völkern nicht 
Fehlenden hilft, geht die Berauberei beim erſten ſchönen Tage nach der Rückverbring 
wieder los. Um auch ſtarken Völkern die Abwehr zu erleichtern, macht man das X 
loch niedriger. Die überſchüſſigen Waben werden zuerſt gemuſtert: bebrütet, unbebr: 
ungeeignet, und dann verſtaut. Die brauchbaren in den Wabenſchrank, wo fie zeit: 
durchgeſchwefelt werden wegen der Wachsmotten, die heuer auch kein gutes Jahr 
ten; der Ausſchuß in den Wachsſchmelzer, fo wird kurzerhand den Wachsmot 
maden die Nahrung entzogen. Gibt es bei uns Unterrichtsſtunden in der Wa 
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ebandlung? Kann man ſolche nehmen, fo ift das febr vorteilhaft; denn was man 
tht und mitmacht, fruchtet ganz anders als die Weisheit, die man nur aus Büchern 
chöpft. Erfahrene „Wachsmänner“ mögen ihren jungen Mitimkern einen ſolchen 
interricht ſchenken; er hat großen wirtſchaftlichen Wert. Man wird dabei noch von 
nancherlei anderem zu reden wiſſen und darauf zu ſprechen kommen. Die auf Vorrat 
knommenen Honigwaben muß man alle zwei bis drei Wochen, ſolange es warm ift, 
benfalls durchſehen, um fie von den Maden frei zu halten. Früher habe ich nach An- 
tung meiner Bienenbücher auch Pollenwaben für den Frühling aufgehoben, zumal 
olche, die „eingemachten“ Pollen enthielten; d. h. der Pollen war von den Bienen 
nit Honig durchfeuchtet. Man macht das auch ſelber mit Honig oder Zucker., Man 
ord trotz allem trockenen Aufheben den Pollen im Frühjahr meiſt verſchimmelt, alfo 
ür die Bienen als ungenießbar, finden, was aber wir „Pollenlaien“ noch für gut 
rachten und einhängen, wird von den Bienen doch verſchmäht. Der Bien braucht 
n der brutloſen Zeit keinen Pollen, man will feſtgeſtellt haben, daß er pollen frei 
el beffer überwintert, beſonders ruhrfrei bleibt (weil der Anreiz zum früheren Brut- 
inſchlag in deſſen Ermangelung teilweiſe fehlt). Dagegen wer im Herbſte Stampf⸗ 
onig, wie die Heideimker mit ihrem Korbhonig, herſtellt: Honigwaben und gute 
bollenſtücke werden in einem Faß oder dergleichen gut durcheinandergeſtampft, 
onah eine gewiſſe ſauere Gärung der Maſſe eintritt, der ſchafft feinen Bienen 
ürs unflugbare Frühjahr etwas Vorzügliches. Ich habe mit meinem Stampfhonig 
nene Völker ſehr gefördert, denn die vergorene Maffe ift geſund und nicht ſchädlich, 
die mancher glauben mag. N 

An einem ſchönen milden Septembertage räumt man ſein Bienenhaus gründlich 
af und feiert da etliche ſtille wehmütig⸗freundliche Abſchiedsſtunden im Bereiche 
einer Bienen. Die Geräte werden gereinigt, gefettet, kommen an ihren Ort, ebenſo die 
juttergefäße. Es muß im Bienenhauſe ausſehen, als ob es Kirchweih wäre! 

Wer von Muttern einen abgebauten Linoleumläufer und andere ſolche Stücke haben 
ann, ſchneidet ſich aus ihnen treffliche Bodenbretteinlagen zurecht, kann ers nicht ſo 
obel haben, tut es ſchwache Aſphalt⸗ oder Teerpappe auch. Aluminiumblätter find 
mt wie alle anderen Metalleinlagen nicht nur zu koſtſpielig, ſondern auch zu kalt. 
Dr möglichſt wenig Metall unter die Biene bringen, fie hat es im Naturbau auch 
icht. Dagegen beziehe man von einer tüchtigen Quelle ein Angebotverzeichnis von 
Anden, Sträuchern, Bäumen und beſtelle bald zur Herbſtpflanzung. Krokus⸗ und 
ndere den Bienen nutzbare Zwiebelgewächſe beſtelle man und pflanze im Oktober aus. 

Ein Fachmann ſagt, daß man Weidenſtecklinge im Herbſte ſchneiden und ſetzen 
ell. Jetzt geſetzte und nicht beſchnittene Weidenbäumchen, erfreuen kommendem 
ſtühjahr mit Blüte. Dagegen las ich, daß die Salweide jährlich beſchnitten werden 
ell, weil fie da um fo reicher blüht. Es follen auch nicht alle Weidenſorten, deren es 
me Unzahl gibt, als Bienenſpender gelten können, ſondern nur etliche zwanzig Sorten. 
bier in ſolchen Dingen erfahrener Schriftleiter wird uns darüber beſten Aufſchluß 
eden können. | S 

Schnsebeere, die Königin aller Bienentrachtpflanzen, kann man nun auch bald 
urch Stockteilung oder durch Stecklingsholz vermehren. Möge aber, verehrter Imker⸗ 
mider, deine Pflanzung dann gerader und wüchſiger gedeihen, als dieſer Vers, mit 
em wir diesmal ſchließen: 

O pflanz', ſoviel du pflanzen magſt, o pflanz', ſoviel du pflanzen kannſt, 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, wo an der Pflanz' die Imme tanzt! 


) Anmerlung der Schriftleitung: Zu bevorzugen find nach der Reihenfolge der 
Ultezeit geordnet: Die erſtblühende Medems⸗Weide (Salix Medemii Boiss); die 
lanzettblättrige Weide (Smithiana Wimmer), ein Baſtard von Salweide und 
urbweide); die ſogen. Küblerſche Weide (Lancifolia Wimmer), ein Baſtard von 
orbweide und Salweide); die ſchmalblättrige Reifweide, Pommerſche 
3. dephnoides pomeranica Willdenow); die Salweide (S. caprea L.) und als ſechſte: 
ir im Mai blühende Breitblättrige Lorbeerweide (S. lucida Mühlberg) 
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Die deutſchen Imkertage in Ulm. 
Vom 31. Juli bis 4. Auguſt 1926. 


Das feſtliche Gepräge der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung wie der glückliche Verlauf 
der inhaltsreichen Beratungen in der ſchönen 
Donauſtadt hat mit großer Befriedigung die 
großzügige Betätigung und willige Opferbereit⸗ 
ſchaft unſerer württembergiſchen Imkerbrüder her⸗ 
vortreten laſſen. Der Geiſt der Tatkraft und 
gaſtlichen Freude waltete über dem Ganzen. 
Der feierlichen Eröffnung der Ausſtellung am 
Sonnabend, den 31. Juli, war tags vorher die 
Vertreterverſammlung des württembergiſchen Lan⸗ 
desvereins unter Führung ſeines Vorſitzenden 
Lupp vorangegangen, in der im beſonderen die 
Notlage der heimiſchen Bienenzucht und die 
zwingend gebotene Stützung durch die Staats⸗ 
regierung in Beratung ſtand. In der reich 
geſchmückten Ausſtellungshalle der Wagnerſchule 
erweckte die Fülle von Beuten und Geräten mit 
vorteilhaften Neuerungen lebhaftes Intereſſe. 
Hervorragend auch waren die Leiſtungen auf 
dem Gebiete der Honig: und Wachsausſtellung 
im Turnſaal der Wagnerſchule. An der Schmal⸗ 
wand der Halle feſſelte eine ſchwäbiſche Land⸗ 
ſchaft mit Hügeln, Waldungen, Tälern, Wie⸗ 
ſen und Feldern, die wie eine Zauberland⸗ 
ſchaft anmutete. Auf der anderen Seite zeigte 
ſich ein hübſcher Aufbau des Bezirksbienenzüch⸗ 
tervereins Ehingen von 350 Pfund Honig. In 
der Mitte hat der Ausſtellungsleiter Sihler, der 
„Vater der Ausſtellung“, einen Obelisken aus 
Honiggläſern geſchmackvoll in den Einheitsglä⸗ 
ſern des deutſchen Imkerbundes ausgeſtellt. 

Humorvolle und ernſte Sprüche wieſen auf die 
Bedeutung des edlen deutſchen Honigs für die 
Volksernährung und die Verwendung für die 
Volksgeſundheit hin. Sehr wahrheitsgetreu 
machte ſich ein Seufzer: 

„Dieſer Jahrgang, o Graus, ſo halt' mer net 
viel aus!“ Gleicherweiſe wirkungsvoll erwies 
ſich die Ausſtellung von Bienenwachs. Hier ſah 
man Landeswappen, Blöcke, Scheiben, Böden 
und ſelbſt monumentale Formen. 

Eine beſondere Abteilung war ber Bienen: 
literatur gewidmet. Alle wiſſenſchaftlichen An⸗ 
ſtalten, beſonders das Landesinſtitut der Uni⸗ 
verſität, hatten auserleſenes Material geſandt. 

Der geräumige Hof der Wagnerſchule zeigte 
Bienenpavillons, Bienenhäuſer, Einzelbeuten, ja 
ſogar einen Glücksbhafen. Außerdem war ein 
ganzer Park lebender Völker geſchaffen, die die 
verſchiedenſten Betriebsweiſen und Beuteformen 
veranſchaulichten. Ein Volk beherbergte die Bruſt 
eines verſchmitzt lächelnden, mit blauem Hemd 
bekleideten Albbauern, aus deſſen Zahnlücken die 
Bienen munter aus und ein flogen. Ein anderes 
Volk bewohnte die gläſerne Hülle eines Zeppe— 
lins. Auch die Königinzucht und Belegſtationen 
waren mit vielen Zuchtvölkchen und Zuchtkäſt— 
chen vertreten. Ein entzückend angelegter Bienen— 
garten zeigte die wichtigſten Honig- und Bienen 
pflanzen. Zweifellos gehört die Ulmer Aus- 
ſtellung zu den ſchöͤnſten und beiten der in den 
letzten Jahren veranſtalteten Ausſtellungen. Auch 


die überaus hohe Beſucherzahl von etwa 12 
Perſonen zeugte von der Schönheit und R 
haltigkeit der Ausſtellung. 

Dem gaben ebenſo alle die Anſprachen, 
zur Eröffnung der Ausſtellung wie auch zur 
öffnung der Tagungen gehalten wurden, 
redten Ausdruck. 

Eine Imkerwerkſtatt hatte ſich in den un 
Räumen des Schulgebäudes aufgetan, die 
Beſucher manche praktiſche Winke für H 
bank und Strohpreſſe gab. 
Nachmittags von 2 Uhr an fand die 
treterverſammlung des Deutſchen Imkerb 
den Räumen des Saalbaus ſtatt. Nach 
gaben des Bundesleiters Breiholz zählt 
Imkerbund 27 Verbände mit etwa 105 
Mitgliedern. Die Haftpflichtverſicherung iſt 
läufig auf ein Jahr mit dem Verbande 8 
licher Lebensverſicherungsanſtalten in De 
land abgeſchloſſen. Jeder zugehörige Imk 
bei Perſonenſchaden bis hunderttauſend M 
bei Sachſchaden bis zehntauſend Mark in j 
einzelnen Falle verſichert. Ein Bienenſeuchen 
vom Reiche dt ſchwer erreichbar. Verfaſſ 
mäßig darf kein Geſetz geſchaffen werden, das 
Einzelſtaaten finanziell belaſtet. Es müſſen x 
läufig Polizeiverfügungen genügen. 

Der Begrüßungsabend am Sonnabend 
einigte etwa 2000 Gäſte im Saalbau, bei u 
chem der Männergeſangverein Liederkranz S 
lingen, der Knabenchor Ulm unter der treffli. 
Leitung von Lehrer Arb, die Kapelle 
III. (Jäger⸗) Bat. 13. Inf.⸗Regt. und die Ve 
bühne Dellmenſingen mitwirkten und den Ab 
recht abwechſlungsreich und vergnüglich geſtalte 
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Votrſt 
des Ulmer Bezirksvereins, Sihler, hieß I 
bürgermeiſter Dr. Schwammberger 
Ehrenvorſitzender alle Anweſenden aus Deut 
land und dem Auslande herzlich willkonen 
Rektor Breiholz entbot im Namen des D 
ſchen Imkerbundes herzliche Grüße, Oberl. X u 
im Namen des Württembergiſchen Landes vere 
Baurat Keßler, Troppau, dankte im Na 
der Auslanddeutſchen der ſchönen Donau”: 
Oberl. Herter⸗-Heilbronn ehrte, an 
Käthchen von Heilbronn erinnernd, in Bur 
voller Weiſe die Imkerfrauen und Oberl. M 
Oberſöllbach, würdigte Oberl. Lu pp und 22 
meifter Sihler. So verlief der ſchöne Aber 
anregendſter Weiſe; er wird allen Beſus 
noch lange in Erinnerung bleiben. 

Der 1. Auguſt war als Imkerſon n 
dem Gottesdienſt und einem Orgelkonzert 
Münſter, ferner Führungen von Schrift 
Reyhing und Lehrer Dietrich durch 
und Ausflügen in die Umgebung — ein Soi 
zug führte nach Blaubeuren — gewidmet. 

Die am Montag, den 2. Auguſt im Saga 
veranſtaltete Vortragsverſammlung des Deut 
Imkerbundes war ſehr zahlreich beſucht. Sie w 
von Rektor Breiholz eröffnet, der die J 


aus Oeſterreich, Krain, Kärnten, aus der Se 
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und Polen, der Tſchechoſlowakej, Jugoſlawien 
willkommen hieß und beſonders die Vertreter 
der württembergiſchen, bayeriſchen, preußiſchen 
and der Reichsregierung, ſowie auch Oberbürger⸗ 
neite Dr. Schwammberger herzlich be 
ſrüßte. Für die württ. Regierung dankte Regie⸗ 
ungstat Stroppel, für die bayeriſche Prof. 
zander, für die Stadt Oberbürgermeiſter 
Jk Schwammberger, für die Landwirt⸗ 
daftskammer Reichstagsabg. Vogt, für den 
württemberg. Landesverein ſprach Opel upp. 
Dann hielt Landtagsabgeordneter Kickhöf⸗ 
el einen bedeutſamen, nahezu zweiſtündigen 
Jorteag über das Thema „Wirtſchaftliche 
zetausſetzungen für eine lohnende 
Jienen zucht“, der einhellig zu einer Ent: 
Hisgung des Imkerbundes und Eingabe an die 
leichs⸗ und Länderregierungen, an den Reichstag 
u an die Parlamente der Länder führte. Der 
Zottlaut ift an geſonderter Stelle dieſes Heftes 
gedruckt. Für den nichtanweſenden Direktor 
uo m Preetz, Holſtein, ſprach Schulleiter 
clohbohm in Weſſelburen, Holſtein, über 
winnung von Honig und Oberl. Geiger, 
Sun, über Gewinnung und Behandlung des 
enigs. 

Am Dienstag, den 3. Auguſt, wurde 
zun im Saalbau die 64. Wanderver⸗ 
ımmlung der Imker deutſcher Zunge ab- 
Alen. Der Beſuch von Vertretern des In⸗ 
xt Auslandes war ſehr zahlreich. Rektor 
dreiholz fügte den Begrüßungen, die ſchon 
n Vorabend ſtattgefunden hatten, noch ein 
ar des Willkomms an den Vertreter der Deut⸗ 
en Landwirtſchaftsgeſellſchaft und an den Ver⸗ 
gr des chemiſchen Unterſuchungsamts der 
ot Ulm bei und gab feiner Freude darüber 
drud, daß von ſämtlichen Ländern des öſter⸗ 
higen Bundesſtaats Vertreter anweſend wa⸗ 
1. Hierauf überbrachte Dr. Freier die 
mke und Wünſche der Deutſchen Landwirt- 
wftsgefellfchaft. Ueber den Ort der künftigen 
agung entſpann fih eine lebhafte Ausſprache, 
welcher fih beſonders die Vertreter Steier- 
arts, Treidl und Kroier, die warm 
d treudeutſch für Graz eintraten, beteiligten. 
i wurden beſtimmt: 1927 Leitmeritz, 1928 Köln 
t 1929 Graz als Tagungsorte. 

Als erſter Redner ſprach Prof. Dr. Zander, 
gangen, über „Die Entſtehung des 
rnigs von der Blüte bis zur 
“. Ihm folgte Privatdozent Dr. Koch, 
unter, mit einem Vortrage über „Die Grund: 
gen der chemiſch⸗biologiſchen Prüfung des Ho⸗ 
“ und Univerſitätsprofeſſor Dr. Langer 
drag über „Die Eiweißkörper des Bienen⸗ 
a45 und ihre Verwertung bei der Prüfung 
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von Honigen“. Vorträge von E. Elfer, 
Liebefeld bei Bern, über „Die neueren Metho⸗ 
den in der Honiganalyſe“ und von Profeſſor 
Dr. Armbruſter, Berlin⸗Dahlem, über „Her⸗ 
kunftsbeſtimmung des Honigs“ ſchloſſen ſich an. 

Einen Glanzpunkt der Veranſtaltungen bildete 
die am Dienstag Abend von der Stadt Ulm, 
die auch die Stadt über die Ausſtellungstage 
feſtlich beflaggt hatte, und dem Ulmer Verkehrs⸗ 
verein veranſtaltete Münſter beleuchtung, 
die Tauſende von Zuſchauern anzog und auf alle 
einen unvergeßlichen Eindruck machte. 

Am Mittwoch wurden nach Erteilung des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes durch den Votſitzenden Rektor 
Breiholz und nach einſtimmiger Annahme der 
neubearbeiteten Satzungen und weiteren Pez 
grüßungen die wiſſenſchaftlichen Vorträge fort⸗ 
geſetzt. Es ſprachen Dr. Himmer Erlangen, 
über „Die Wärmeverhältniſſe im überwinterten 
Bienenvolk“, ferner Profeſſor Dr. Ewert, 
Landsberg, „Ueber die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchungen über die Befruchtung der Kulturge⸗ 
wächſe durch Bienen“, nach ihm Dipl.⸗Landwirt 
Dr. Götze, Landsberg a. Warthe, über „Neues 
zur Züchtungsbiologie und Variabilitätsſtudien an 
der Honigbiene“, und ſchließlich unſer deutſcher 
Altmeiſter W. Wankler, Sulzburg, über 
„Eigene Beobachtungen in der Entwicklung der 
Bienenlarven vom Ei an bis zum befruchteten 
Bienenweib“. Sämtliche Vorträge werden gez 
druckt und auf Anregung von Prof. Dr. 
Langer, Prag, auf deutſch⸗ſprachliche Bienen⸗ 
zeitungen verteilt. Sie erſcheinen am 1. Septem⸗ 
ber. Von ihnen werden Sonderabdrücke her: 
geſtellt und in einem Sammelheft von der 
Wanderverſammlung herausgegeben. Außer den 
bereits beſtellten, kommen nur noch 250 weitere 
Sammelhefte in den Handel. Den Vertrieb hat 
der Verlag Wachholtz, Neumünſter (Holſtein), 
übernommen. Dorthin ſind die Beſtellungen zu 
richten, Zuſendung erfolgt nur unter Nachnahme. 

So waren die Tagungen voll reicher Arbeit, 
die befruchtend auf Forſchung und praktiſche Ar⸗ 
beit wirken muß. Neben Ausſtellung und Vor⸗ 
trägen fanden noch verſchiedene Nebenverſamm⸗ 
lungen wie Vertreterverſammlung des Württ. 
Landesverreins für Bienenzucht, Verſammlung 
Preußenbundes, Schriftleiterverſammlung 
ftatt. Im Zentraltheater wurde der Film von 
Profeſſor v. Friſch über das Sinnesleben und 
die Sprache der Bienen vorgeführt. 

Alles in allem: Wohl ſelten iſt eine ähnliche 
Ausſtellung und Tagung in ſo wohlorganiſierter 
und harmoniſcher, allſeitig befriedigender Weiſe 
verlaufen, wie die Ulmer deutſche bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung mit ihren Veranſtaltungen. 
Möge ſie vorbildlich für die folgenden fein! 

De | 


géikuggeg des deutihen Imkerbundes auf dem Deutihen Imkertage in Ulm am 2. Auguit 1926. 


n die Neichs⸗ und Länderregierungen, an den Reichstag und die Parlamente der Länder! 


I. 
Angefihts der ungeheuren deutſchen Wirt- 
tt und Volksnot darf kein Mittel zur 
rung unbenutzt bleiben. 


Auch die deutſche 


Bienenzucht iſt mit ihrem unmittelbaren Jahres— 
ertrage von 35 Millionen Mark und ihrer 
davon das Vielfache betragenden mittelbaren 
Nutzleiſtung bei der Befruchtung unſerer Kultur: 
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pflanzen ein nicht zu überfehender Poſten in 
unſerer Volkswirtſchaft. Die Viehzählung vom 
Dezember 1925 hat leider gezeigt, daß die 
Bienenzucht ihrem Ende entgegen zu gehen droht. 
Der Deutſche Imkerbund erkennt verantwortungs⸗ 
bewußt und freudig die Verpflichtung an, alle 
Kräfte zur Erhaltung und Hebung der Bienen⸗ 
zucht einzuſetzen. Er weiſt aber mit allem Ernſte 
darauf hin, daß dieſe Selbſthilfe begleitet ſein 
muß von einer auf das gleiche Ziel eingeſtellten 
Staatshilfe. Dieſe Staatshilfe hält der Deutſche 
Imkerbund beſonders in folgenden Punkten für 
dringend notwendig: 8 


1. Die ſtaatliche Forſtwirtſchaft hat ſoweit als. 
angängig auf die Bienenzucht Rückſicht zu neh- 
men, insbeſondere auch durch Bepflanzung der 
Feuerſchutzſtreifen und Oedländereien mit Bienen⸗ 
nährpflanzen und durch Förderung der Wander⸗ 
bienenzucht. Ebenſo ſind alle anderen Verwal⸗ 
tungen, denen die Bepflanzung von Wegen, 
Dämmen, Böſchungen und öffentlichen Plätzen 
obliegt, anzuhalten, in gleichem Sinne vor⸗ 
zugehen. 


2. Die laufenden Aufwendungen für die 
Bienenzucht ſind entſprechend der Bedeutung der 
Bienenzucht angemeſſen zu erhöhen. 


3. Der gegenwärtigen Rechtsnot der Bienen⸗ 
zucht iſt durch ſachgemäße Ausgeſtaltung und An⸗ 
wendung der geſetzlichen Beſtimmungen über 
Bienenhaltung zu ſteuern. 

4. Die Bekämpfung der Bienenſeuchen 
reichsgeſetzlich zu regeln. 
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5. Bei der an ſich notwendigen Bekämpfun 
tieriſcher Pflanzenſchädlinge ift für angemeſſent 
Schutz der Bienenzucht zu ſorgen. 

6. Der Honig iſt gegen Erſatzfabrikate, Ja 
ſchungen und Miſchungen zu ſchützen; insbeſonde 
der Name „Honig“ nur für den echten Bienen 
honig zuzulaſſen. 

7. Der deutſche Honig bedarf wirkſamer 
Schutzmaßnahmen gegenüber dem Auslandshoni 
vor allem ſind der Deklarationszwang bei d 
Einfuhr und im Inlands verkehr, die bakteri 
logiſche Unterſuchung bei der Einfuhr und e 
höherer Zollſatz vorzuſehen. 

8. Für normale Zeiten wird die Steuerfre ih 
von 20 Pfund unvergälltem Zucker je Bienendt 
und Jahr als notwendig bezeichnet und geforde 


II. 


Die große Notlage der deutſchen Bienenzucht 
dieſem Jahre, hervorgerufen durch die Wen: 
und Hochwaſſerſchäden, verlangt beſondere Ne 
ſtandsmaßnahmen der Reichsregierung. È 
ſchnellſte und wirkſamſte Hilfe wird der deutſch 
Bienenzucht durch die ſofortige Ausführung d 
Antrages Hänſe und Genoſſen auf Drudja: 
2563 des Reichstages zuteil, der die Reichs 
gierung erſucht, vom Juli 1926 bis zum 1. M 
1927 den Bienenzüchtern für jedes Bienenvolk 
Kilogramm Zucker zur Bienenfütterung von d 
Verbrauchsabgabe für Zucker (Zuckerſteuer) f. 
zu ſtellen. 

Ulm, den 2. Auguſt 1926. 

Der Bundesleiter: 
Rektor Breiholz (Meumünite: 
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Der Erfolg in der Bienenzucht liegt 
darin, daß das Volk vor der Haupttracht in 
ſeiner ganzen Stärke daſteht. Bekanntlich genügen 
oft ein paar gute Trachttage, in denen ſich ein 
ſtarkes Volk nicht nur die gehörige Nahrung für 
ſich, ſondern auch noch einen Ertrag für den 
Imker ſammeln kann. Der Imker muß aber 
wiſſen, wann in ſeiner Gegend die Haupttracht 
beginnt. Ein Frühtrachtimker wird ſeine Völker 
früh rüften müſſen, ein Spättrachtimker würde 
bei einer zu frühen Brutreizung die Kraft des 
Volkes nur verpulvern. Der gute Imker wird fid 
in minderen Jahren zeigen, die in den meiſten 
Gegenden viel zahlreicher ſind als die geſegneten. 
(„Bienenvater“). 

Farbe der VBienen wohnungen. Bei hellem 
Anſtrich finden die in der Abenddämmerung heim— 
kehrenden Trachtbienen die Fluglöcher leichter als 
bei den dunkel angeſtrichenen Stöcken, verſichert 
die „Naſſauer Bztg.“ Wenn dunkel geſtrichene 
Beuten aber unbeſchattet ſtehen, ſo leidet das 
Wohlbefinden der Biene unter der ſtarken Er— 
wärmung. Wenn man die Vorderſeite der Woh- 
nungen mit Oelfarbe anſtreicht, der etwas Ocker 
zugeſetzt wird, und ſie dann lackiert, ſo ſieht das 
nicht nur ſehr ſauber aus, ſondern bietet auch 
etwas Schutz gegen den Specht, der an bet 
glatten Seite keinen feſten Sitz findet. Zweck— 


mäßig iſt, die Anflugbretter abwechſelnd ge 
blau und weiß anzuſtreichen. 


Schwarmverſand. Der Leiter der verrei: 
amtlichen Schweizer Schwarmvermittlungsſt⸗ 
ſtellt folgende auch anderwärts zur Beachtu 
empfohlenen Richtlinien auf: Zur Vermeide 
von Transportſchäden und den damit verbunden 
Unannehmlichkeiten iſt daran feſtzuhalt en. è 
Schwärme, die für tot angekommen tariert u 
den wollen, nicht angenommen, ſondern zur 
a werden müſſen. In zweifelhaften Fällt 
wenn B. eine abnormale Menge Tote 
zeigen, Gë Schwarm aber noch Lebenszeichen a 
hat zwiſchen Käufer und Verkäufer eine telcı 
niſche Abmachung zu erfolgen, was mit der S 
dung geſchehen ſoll. Beim Verkaufsabſchluß 
alfo Telephonnummer anzugeben. Wenn At: 
für tote Bienen gemacht werden wollen, 
letztere unbedingt in der Schwarmkiſte zur 
zuſenden. Immer wieder werden für die Schwe 
zu kleine Verſandkäſten mit zu geringer Zur 
fuhr verwendet. Es ift unnötig und nicht 
mal gut, daß der Verſandkaſten auf allen 
Seiten Gitter hat; ein 12—15 em breiter S 
fen auf einer Längsſeite und eine runde, 
gitterte Oeffnung von 8—10 em Durchmeſſer 
gleicher Seite im Deckel genügen vollauf. E 
fohlen wird, am Deckel ein Honigräm 
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ad einen mit Waſſer getränkten, fauſtgroßen 
chwamm zu befeftigen. Keine Schwärme, und 
um beſonders nicht Kunſtſchwärme, dürfen dem 
transport übergeben werden, bevor fie ſich gez 
immelt und beruhigt haben. Die Adreßkarte fet 
alt geſchrieben und enthalte das Gewicht des 
eren Kaſtens, ſowie Brutto: und Nettogewicht. 
Wablzucht. Wenn von manchen Imkern die 
meſten Forſchungen Becker⸗Zanders für die Gr 
Igvetheißung ihrer Wahlzucht „als ſchlagend⸗ 
er Beweis“ ins Feld geführt werden, fo be 
npten fie zuviel damit. Dieſe Forſchung hat 
$ feſtſtehend nur ergeben, daß die Nachzucht⸗ 
niginnen, wenn ihre Zucht von einem Meiſter 
die Hand genommen wird, den Schwarm: 
niginnen an Wert gleichſtehen, mehr nicht. Wo 
mter beweiſen will, daß „fie den Schwarm: 
niginnen in den meiſten Eigenſchaften fogar 
Kriegen find”, mißlingt ihm dieſer Beweis. 
enn er vermag nur darzulegen, daß fie etwas 
dweter als die Schwarmköniginnen find, und 
t$ auch nur dann, wenn der Züchter die Nadz 
daffungszucht in die Hand nimmt. Wer wollte 
zweifeln — meint der kritiſche Wulff in „Uns 
mmen“ — daß zur Nachſchaffungszucht erwählte 
wnenmaden ſich mäften laffen? Und wer möchte 
haupten, daß fettere, gewichtigere Königinnen in 
ten weiblichen, mütterlichen igenſchaften über 
e son gewöhnlichem Gewicht hinausragen? 

Nuhrkrankbeit. Henſel, der Schriftleiter der 
Beil. Biene“, ift feit vielen Jahren der Anſicht 
SG die Ruhr nicht durch Raps⸗ oder Tannen: 
mia entſtehe, ſondern daß in 90—95 % der 
mfer fie ſelbſt verſchuldet habe, und zwar 1. 
uch zu Späte und langanhaltende ſpekulative Füt⸗ 
rung. Dieſe muß längſtens bis zum 20. Auguſt 
endet fein, dann foll die Auffütterung beginnen. 
Letztere muß in großen Portionen erfolgen und 
i einem Volk in 2—3 Abenden erledigt ſein. 
met man bei der Einwinterung im Oktober (zu 
ae Zeit wird kein Volk mehr unterſucht) 
ungedeckelte Brut, fo nimmt man die 
chen heraus, legt fie in lauwarmes Waſſer 
d ſchleudert die Brut aus; denn diefe jungen 
jenen, die erft Ende Oktober oder im November 
isſchlüpfen, find die Erreger der Ruhr. 3. Bei 
2 Einwinterung müſſen im Kopfe des Winter⸗ 
„s je aach der Stärke des Volkes 8— 10 volle 
uterwaben figen. Die Pollen läßt H. im 
Anterfiß; hängt man fie heraus, fo wird der 
ellen ſchimmlig und unbrauchbar. Behand: 
ang: Iſt Ruhr ausgebrochen, fo ſtellt man am 
den Flugtag den Stock weg und an deffen Stelle 
ne ſaubere Beute, in die man friſchen Waben⸗ 
n hängt. Das Volk kommt auf den Wabenbock, 
* Babe mit der Königin hängt man ein. Dann 
rien die Bienen in die neue Beute geklopft. 
oben, die nur an den Schenkeln beſchmutzt 
A, wãſcht man ab und kann fie auch zuhängen. 
tert beſchmutzte Waben werden eingeſchmolzen. 


Starke Bölker zur Frühtracht erzieht ein 
rankfurter Imker (nach der „Biene“) mittels 
xchnenzucht. Im zeitigen Frühjahr hängt er ein 
ehmchen mit nur Anfangsſtreifen dem Volke 
u. Baut es Drohnenzellen, fo bekommt es das 
adie Mal eine Mittelwand, andernfalls fo 
dat neue Anfänge, bis endlich Drohnenbau er: 
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richtet wird. Dadurch weckt er zunächſt den B a u- 
trie b. Die im Herbft erprüteten Bienen ver: 
mochten noch nicht, ihren im Körper befindlichen 
Wachsreichtum abzuſetzen. Die jetzt gebotene Ge⸗ 
legenheit macht ſie geſünder und fleißiger. Da⸗ 
durch wird auch der Bruttrieb geweckt. Ein 
Volk, das fo früh Baugelegenheit bekommt, muß 
ſich regen, erzeugt Wärme und drängt die Königin 
zum Brutanſatz. Ebenſo wird der Ge⸗ 
ſchlechtstrieb geweckt, der ein Volk mit 
Feuereifer vorwärts drängt. Anfänge gibt er nur 
ſo lange, bis Drohnenbau errichtet iſt, von da ab 
nur Mittelwände. Dieſe werden unmittelbar an 
die Drohnenwabe gehängt, alle andern Waben 
dahinter werden weiter nach hinten gerückt. So 
lange die Drohnenwabe im Brutneſt verbleibt, 
hängt ſie an dieſer Stelle. Nur an der wärmſten 
Stelle des Brutneſtes kann ein vollwertiges Ge⸗ 
ſchlechtstier erbrütet werden. 


Viel Wenig machen kein Viel, meint 
Küspert in der „Bienenpflege“. Es bedeutet ver⸗ 
lorenes Geld und vergeudete Mühe, durch Anbau 
vielerlei Trachtpflanzen, aber nur weniger Ver⸗ 
treter einer Sorte, die Tracht verbeſſern zu wol⸗ 
len. Der Grund liegt in der Blütentreue der 
Bienen, in dem Umſtande, daß ſie die einmal 
beflogene Blütenart möglichſt lange weiterbe⸗ 
fliegen, im Gegenſatze zu den Hummeln, die wahl⸗ 
los von einer Blüte zur andern ſurren. Er rät, 
wenige Sorten anzubauen, aber die wenigen in 
Menge und macht es ſo: Jedes im Spätſommer 
freiwerdende Gartenbeet beſät er nacheinander mit 
Winterraps. Für die bei ihm ganz ſchlechte Früh⸗ 
jahrstracht hat er etliche geſchloſſene Tracht⸗ 
flächen ganz nahe am Bienenſtand, eine erſt nach⸗ 
einander ſich erſchließende Bienenweide; verregnet 
das eine Trachtſtück, kann das andere genützt wer⸗ 
den. Im zeitigen Frühjahr nach der Hauptblüte 
abgemäht, gibt der Raps eine vorzügliche Grün⸗ 
düngung und die Möglichkeit, das Land ſofort 
wieder anzubauen. Wenn das in brüderlicher 
Einigkeit von etlichen Gartennachbarn geübt wird, 
gibt das eine herrliche ausgiebige Tracht. 

Wie erkennt man echten deutſchen 
Honig? Im „Bw. Zentralbl.“ antwortet ein 
Imker: Je feſter bzw. je mehr der angebotene 
deutſche Honig verzuckert iſt, deſto beſſer iſt die 
Qualität. Ausgenommen iſt natürlich Honig, der 
von Mai bis Juli friſch geſchleudert iſt. Friſch 
geſchleuderter Honig bleibt aber auch nur kurze 
Zeit flüſſig. Je ſchneller friſcher Schleuderhonig 
kriſtalliſiert, deſto beffer ift die Güte. Verzuckert 
der Honig ſchlecht oder überhaupt nicht, dann 
kann er zu früh geſchleudert ſein, oder er iſt nicht 
ſauber behandelt, oder er hat nicht in einem rich⸗ 
tigen Aufbewahrungsraum geſtanden. Minder⸗ 
wertiger Auslandshonig wird wegen ſeines ge⸗ 
ringen Aromas und auch wegen ſeiner Unrein⸗ 
heit in Deutſchland aufgelöſt und dann mit etwas 
deutſchem Honig gemiſcht und ſo in den Handel 
gebracht. Gefälſchter Honig kriſtalliſiert nicht. 

Daß guter Auslandhonig für unſern deut⸗ 
ſchen Honig gefährlich werden wird, iſt nach der 
„Biene“ kaum zu befürchten, weil im Ausland 
die Arbeit meiſt teurer bezahlt wird als bei uns. 
Ein Arbeiter in der Fordſchen Automobilfabrik 
in Detroit erhält täglich fünf Dollar! Selbſt auf 
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Neuſeeland wird guter Honig nicht billig zu er⸗ 
zeugen ſein, wenn Mobilkäſten und Schleuder 
verwendet werden. | 


Kennzeichen der gebräuchlichſten Houig⸗ 
ſorten nach Ausſehen, Geſchmack, Geruch und 
Kandierung (nach der „Rheiniſchen“): Kirſch⸗ 
blütenhonig iſt goldgelb, mit ſehr ange⸗ 
nehmem Geruch und Geſchmack. Apfels 
blütenhonig iſt hellgelb und ſehr aro⸗ 
matiſch. Rapshonig ift Dart gelb und aros 
matiſch, kriſtalliſiert ſchnell und hart, iſt in 
feſtem Zuſtande gelblich⸗weiß. Kleehonig iſt 
rotgelb, dünnflüſſig, kriſtalliſiert ſehr fpät, Ge⸗ 
ſchmack ziemlich mild. Eſparſettehonig iſt 
hellgelb, wenig aromatiſch, äußerſt mild im Ge⸗ 
ſchmack, kandiert faſt weiß und ſchmeckt wenig 
ſüß. Akazienhonig iſt ziemlich hell bis 
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weiß; Geruch und Geſchmack ſind angenehm, 
der Kandierung iſt er ziemlich feſt. Linde 
honig iſt ſehr hell, mitunter etwas grün 
ſein Aroma erinnert an die Herkunft, nach 
Kandierung iſt er ſchneeweiß und meiſt ſchma 
Buchweizenhonig iſt dunkelgelb bis 
mit kräftigem Geruch und Geſchmack, zeigt 
teren Nachgeſchmack, iſt ſehr dickflüſſig, wird 
Konſumenten wenig bevorzugt. Tanne 
honig iſt dunkel, d ſchwarz, im Geruch 
den Tannenwald erinnernd, ſehr dickflüſſig. 

Vitalis wurde — wie ein Imker dem „Pe 
Wegw.“ mitteilte — erft gehöſelt, als es da 
Sonnenſtrahlen erwärmt worden war. 

Der Honigertrag ift das befte und an 
nehmſte Erkennungszeichen eines gut durdhgerü 
teten Bienenſtammes. 
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Schwarmerlebniſſe aus dem Jahre 1926. 
Von A. H. i. B. 


Das Jahr 1926 iſt Are feiner verregneten 


Haupttracht ein gar abſonderliches Bienenjahr 


zu nennen und wird wohl den meiſten Früh⸗ 
tracht⸗Imkern noch lange in unangenehmer Gr 
innerung verbleiben. Zeitigte die ſchöne Witte⸗ 
rung im 1 ſchon Maiſchwärme, ſo 
wurden die Drohnen im Juni infolge des Dauer⸗ 
regens wieder abgetrieben, wobei ſelbſt Arbeiter⸗ 
brut nicht verſchont wurde. Der Imker mußte 
zum Futtertopfe greifen, und wo dieſes unter⸗ 


blieb, da gab es in der Haupttracht verhungerte 


Völker. Der Schwarmtrieb war erloſchen, und 
erſt der Juli brachte mit ſeiner tropiſchen Hitze 
und dem Beginn der Lindenblütentracht neuen 
Anſatz von Drohnenbrut und Weiſelzellen, ſo daß 
der Schwarmtrieb zum zweiten Male auflebte! 
Weil nun die Imker teilweiſe anders wie ihre 
Völker dachten und die neuerlichen Schwarm⸗ 
zeichen nicht ernſtlich beachteten, ſo gingen wohl 
viele ſpäte und ſtarke Schwärme durch, denn 
allenthalben wurde von aufgefundenen Schwär⸗ 
men berichtet. So wurde mir eines Abends ein 
Schwarm gemeldet, welcher am oberen Drittel 
eines Kleereiters ſaß. Er war zirka 3 Pfund 
ſtark und die Bienen zeigten ſchöne gelbe Farbe 
mit dunklen Hinterleibsringen. Beim verſuchten 
Einfangen in ein Käſtchen mit Vorbau lief er 
aber derartig zwiſchen die einzelnen Kleehalme 
ins Innere, daß fein Herausſuchen an das bez 
kannte „Hundeflöhen“ erinnerte, weshalb er ſei⸗ 
nem Schickſale überlaſſen werden mußte; am 
anderen Tage war er dann verſchwunden und 
offenbar weitergezogen. — Einige Tage ſpäter 
fand ich in den Nachmittagsſtunden eines heißen 
Julitages im Weidengebüſch eines Flußufers 
einen ſtarken Schwarm, deſſen Bienen die gleiche 
Farbe aufwieſen und auf welchen ich durch 
ſtarkes Summen aufmerkſam wurde. Nachdem 
ich mich mit Fanggerät und einem Stuhle vers 
ſehen, kehrte ich zurück, wo der Schwarm noch 
lebhaft ab⸗ und zuflog. Beim Aufſteigen auf 
den Stuhl ſchien der Schwarm jedoch von meinem 
Anblick derartig erſchreckt, daß er ſich plötzlich wie 


auf Kommando auflöſte und in die Lüfte err 
wo er dann auch nach kurzer Zeit verſchwa 
Wie erſtaunte ich aber, als ich bei näherem 
ſichtigen eine friſchgebaute Arbeiterwabe in Ha 
tellergröße an dem Weidenzweige entdeckte, 
ſchon zahlreiche beſtiftete Eier zu beiden See 


aufwies. Der Schwarm ließ alfo, was ic 


nicht oft vorkommt, ſeine Brut im Stiche. 
ließ die Wabe hängen in der ſtillen Hoffnu 
daß vielleicht der Schwarm ſeinen raſchen Ab 
bereuen und zurückkehren möchte. Am Ab 
waren jedoch nur 2 Bienen zu ihr zurückgefe 
der Abzug war alſo gründlich erfolgt, und 
entfernte ich die Eierwabe und hängte fie ein 
Volke an das Brutraumfenſter, wo ſpäter 
die Eier verdeckelt wurden und zur Entwickel 
kamen. — Wieder nach Einbruch der Dur 
heit wurde ich zu einem Schwarm geholt; t 
Hinkommen war aber ſchon ein anderer Ti 
anweſend, dem es der Finder auch gejagt b. 
Es war ein Kapitalſchwarm von wenig 
6 Pfund, der im Quirl eines Apfelbäumchen 
großer Traube ſaß und deſſen Bienen beim 
euchten gleichfalls gelbe Farbe aufwieſen. 
Finder wurde von dem betreffenden Imker 
ſeinen Finderlohn gebracht mit den Worten: 
Schwarm ſei nichts wert, da die Jahre 
ſchon zu weit vorgefhritten! Und dabei 
gerade die Linde an zu blühen und auch 
Heidetracht ſtand noch aus! Der Fangkaſten 
viel zu klein, und als er voll war, ließ 
Imker einfach das letzte Drittel zurück, i 
denſelben und ſchüttete den ganzen Inhalt 
Nachtdunkel vor einen ſchwachen Stock Te 
Standes, wo natürlich ſofort eine große Bei 
einſetzte! Solche unſachliche Maßnahmen 
Schwarmeinfangen und Vereinigen ſind 
quälerei, und ich glaube nicht, daß aus 
beiden derart gewaltſam vereinigten Ve! 
etwas Rechtes geworden ſein wird. 

Die Freiland⸗Bienentränke ſollte au 
gewiſſen Zeiten im Winter nicht außer B. 
geſetzt werden. Wenn das Thermometer an 
zelnen Tagen über 7 Grad C zeigt, haben me 
Völker Bedürfnis zu einem Ausfluge. T 
dient zunächſt der Entleerung und dann der 
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gung von Waller, weil teils das Brutgeſchäft 
on langſam in Gang gekommen iſt. Wenn 
nn in nächſter Nähe des Bienenſtandes eine 
anke geſüßtes und erwärmtes Waſſer bietet, 
veiſen wir unſeren Bienen einen außerordent⸗ 
den Gefallen und halten ſie auch von größeren 
fahren, die der Flug nach entfernten Waſſer⸗ 
ellen in ſich ſchließt, zurück. A. H. 

Ber tarte und geſunde Bienenvölker 
s dem Winter in das Frühjahr bringen will, 
r halte ängſtlich alle Störungen im Winter⸗ 
en von ihnen fern. Winterftörungen bewirken 
den meiſten Fällen ein Auflöſen der ſonſt eng⸗ 
ſcloſſenen Traube. Viele Bienen eilen zum 
ugloche, um die Urſache der Störung zu cers 
(en. und erſtarren dort durch die von außen 
mmende kalte Luftſtrömung. Andere fallen über 
e Vorräte her und ſaugen ſich voll. Auf dieſe 
ue kann es leicht zur gefährlichen Ruhrerkran⸗ 
ng und zum Ruin des ganzen Volkes 1 


Alle ſchwachen, weiſelloſen und Drob- 
tubrüͤtigen Völker find zu kaſſieren und die: 


ben ſtärkeren Standvölkern in den ausgeräum⸗ 


n Honigraum zu hängen, der nach unten durch 
n bienendichtes Geruchsgitter abgeſchloſſen wird. 
a der Nacht gibt man ein warmes Futter, wos 
1 durch Verrücken eines Deckbrettchens ein 
waler Spalt zu dem unteren weiſelrichtigen 
lie geſchaffen VER Das obere ſchwache Volk 
us zuvor entweiſelt ſein, und das gemeinſam 
tiehrte Futter bewirkt, daß die Vereinigung 
er Nacht glatt und ohne Beißerei gelingt, da 
2 Bienen in gefättigtem Zuſtande bekanntlich 
a serträglichften find. Wie überall, kommt es 
ich bei der Bienenzucht auf die Qualität, nicht 
uantität der Völker an, denn fünf weiſel⸗ 
frige ſtarke Skandvölker find ungleich mehr 
n als 20 Schwächlinge, die melt das Früh⸗ 
tr nicht erleben und mithin das Unterhaltungs⸗ 
sto nur unnötig belaſten. Außerdem zehrt ein 
dwächling verhältnismäßig mehr als ein ſtarkes 
ul. Gute, überflüſſige Königinnen werden in 
ſenderen Ueberwinterungskäſten oder in Reſerve⸗ 
SE zum Ausgleich für eee auf⸗ 
tt. 
Im September kommen die i ae 
der Heidetracht zurück. Iſt ſie reichlich ge⸗ 
‚fo wird aus dem Honig⸗ wie auch aus 
Bentraume aller erreichbare Honig entfernt, 
e kein gutes Ueberwinterungsfutter ift. 
kan ſich bei Völkern, die auf ſolchem Honig 
$n, der Reinigungsausflug verzögert, fo kann 
oftmals den Ausbruch der Ruhr im Gefolge 
, wie langjährige Beobachtungen ergeben 
ka Man kehrt die Völker unter Hinzugabe 
1 Brut auf Natur⸗ oder Kunſtwaben; die 
en ew fie bet ftraffer Fütterung aus, was 
Winterſitz gibt. Kommen die Völker 
er der Heide zurück, fo muß zur Ber: 
geſchritten werden. Der gewonnene 
wird, da er ſich in unſeren gewöhnlichen 
dern nicht aus ſchwingen läßt, als Scheiben⸗ 
verwendet, ſofern der Bau noch jung iſt. 
dunklen und ſchwarzen Waben geben den 
Stampfhonig, welcher im Frühjahre 


als Reizfutter einen beſonders günſtigen Einfluß 
auf die Brutentwickelung ausübt. A. H 

Der größte Schatz des Imkers ift gr 
mehr oder minder großer Vorrat an ausgebauten 
Naturwaben, welche hauptſächlich für die Honig⸗ 
räume Verwendung finden. Bei plötzlich ein⸗ 
tretender Maſſentracht und gutem Wetter könnte 
der Ertrag manchmal ein größerer ſein, wenn 
— eben der Imker über einen Vorrat an aus⸗ 
gebauten Naturwaben verfügte! Dieſe zuge⸗ 
hangen, erſparen das mühſame Bauen und 
ſind in wenigen Tagen gefüllt. Während man 
auf dieſe Weiſe wohl zweimal ſchleudern kann, 
ſind in dieſer Zeit die Waben erſt herunter⸗ 
gebaut. Auf dieſe Art verſtreicht viel Zeit in 
der nur manchmal Tage währenden Haupttracht. 
Halte darum der fortſchrittlich geſinnte Imker 
immer auf einen möglichſt großen Wabenvorrat! 
Dieſen Beſitz zu erhalten, erfordert aber immer⸗ 
hin große Aufmerkſamkeit und Mühen. \ Solange 
ſich die Waben während des Sommers in den 
Völkern befinden, iſt man ihrer Wartung und 
Pflege überhoben. Im Herbſte müſſen fie jedoch 
aus den Völkern entfernt werden, um die nötige 
Wärme beſſer zuſammenhalten zu können. Wer⸗ 
den ſie nun im Wabenſchranke 1 ſo 
iſt trotzdem eine öftere Durchſchwefelung nötig, 
um dieſelben vor den Wachsmotten zu ſchützen. 
Hängt man ſie aber auf einem Hausboden an 
zugiger Stelle auf, ſo ſind ſie vor den 7 
lingen geſichert. A. H. 

Nach der beendigten Abfütterung, fpäs 
teſtens September, follte der Imker die Borz 
dertüren ſeiner Bienenwohnungen nicht mehr auf⸗ 
reißen, da die Bienen in Vorahnung des kom⸗ 
menden Winters die Türränder und etwaige 
Ritzen dick mit Kittwachs abgedichtet haben. In 
dieſer vorgeſchrittenen Zeit fällt ihnen die neuer⸗ 
liche Abdichtung und die Beſchaffung des BEE 
Kittwachſes ſchwer, zuweilen auch werden zu 
große Fluglöcher bis auf einige kleine N 
verkittet. 

Die Imkerei iſt keineswegs auf das en 
beſchränkt, ſondern auch in den Städten reichlich 
vertreten, wie z. B. die große Zahl der Berliner 
Imker (etwa 2000) zur Genüge beweiſt; in den 
Großſtädten finden infolge Platzmangels viel⸗ 
fach Bienenſtände auf den Dächern Aufſtellung, 
u. a. wird das Dach des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes ſeit Jahren von einem Imker benutzt. 
Im ganzen Reiche ſind etwa 300 ooo Imker mit 
zirka 2 Millionen Bienenvölkern vorhanden, die 
jährlich mehr Werte ſchaffen als wie die deutſche 
Kaliausfuhr vor dem Kriege oder die Hochſee⸗ 
fiſcherei hervorbringt. Und dabei muß man be⸗ 
denken, daß die Bienenzucht meiſt im Nebenamte 
neben der Berufsarbeit in der Freizeit betrieben 
wird. A. 

Welchen Kreiſen gehören die Imler an. 
die fih durch die „Poeſie der Landwirtſchaft“ ihre 
Muſeſtunden vertreiben und in ſelbſtloſer Weiſe 
unermeßliche volkswirtſchaftliche Werte ſchaffen? 
Nach einer intereſſanten Statiſtik waren in einem 
deutſchen Bundesſtaate unter 3660 Imkern fols 
gende Berufe vertreten: 762 Lehrer (116 in 
Städten, 646 auf dem Lande), 594 Handwerker 
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(143 bzw. 451), 825 Landwirte, 450 Beamte 
(173 Forſtbeamte, 145 Bahn⸗, 62 Poſt⸗, 70 
ſonſtige Beamte), 122 Gärtner, 124 Gaſtwirte 
und Kaufleute, 50 Pfarrer, 7 Berufsimker, 137 
Frauen und 387 verſchiedene Berufe. Der Anlage⸗ 
wert der ganzen deutſchen Bienenzucht beträgt 
etwa 250 Millionen Mark. A. H. 


Die Biene iſt blütenbeſtändig, denn ſie 


beſucht in ihrem ſprichwörtlichen Fleiße nur Blüten 
von einer und derſelben Art, ſo daß ſie die nötige 
Fremdbefruchtung ſo ſachgemäß ausführt, als 
wäre fie hierzu angeleitet. worden. Eine Biene, 
die einmal anfing, etwa Kirſchblüten zu be⸗ 
ſuchen, wird erſt dann mit dem Beſuche anderer 
Blüten beginnen, wenn die Kirſchblüte vorüber 
iſt. Unterbleibt dieſer Austauſch von Blütenſtaub, 
ſo bleibt die Blüte entweder unfruchtbar oder 
ſie bringt kleine, unſcheinbare Früchte hervor; nur 
wenige Pflanzen vermögen durch Selbſtbefruch⸗ 
tung keimfähigen Samen hervorzubringen. 


$ 


Todesfall durch Bienenſtiche. In Sim⸗ 
bach i. Bayern kam ein unbeaufſichtigtes zwei⸗ 
jähriges Kind den auf der Wieſe befindlichen 
Bienenſtöcken zu nahe und ſtörte die Bienen in 
kindlichem Spiel Es erhielt dabei von den 
wütend gewordenen Bienen derartig viele Stiche, 
daß es nach 2 Stunden ſtarb. 


In Trüſtedt b. Gardelegen (Prov. Sachſen) 
wurden 2 wertvolle vor einem Wagen gehende 
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Pferde plötzlich von einem Bienenſchwarm übe 
fallen und dabei derart zerſtochen, daß das ei 
verendete, während man hofft, das andere a 
Leben zu erhalten! — Ein lehrreiches Beiſpielf 
1 N der Haftpflichtverſicherung d 

er 

Als ein ausgezeichnetes und ſich 
wirkendes Mittel gegen Näuberei hat 
nach langjährigen Erfahrungen Terpentinöl : 
wieſen, mit welchem man die Fluglöcher u 
Anflugbrettchen mehrmals ausgiebig einpinſe 
Die eindringenden Räuber nehmen deſſen dur 
dringenden Geruch an und werden nach 
machten Beobachtungen bei ihrer Rückkehr i 
eigene Volk für fremd gehalten und abgeſtoch. 
Wenn zudem das beraubte Volk noch einig 
maßen volksſtark und weiſelrichtig war, ſo 
ſinnt es ſich bald auf ſich ſelbſt und verte it 
ſich. Da dieſes Mittel den Vorzug der Einfa 
heit und Billigkeit hat, fo ſollte man immer: 
bei ausgebrochener Räuberei einmal einen X 
fuh damit machen. 

Einweihung eines Bienen⸗Muſenme 


Weimar. Am Mittwoch, den 27. Juli d. 


wurde in Weimar das Bienen⸗Muſeum 
Oeffentlichkeit übergeben. Das im engſten E 
vernehmen mit den Imkerorganiſationen 


ſchaffene Muſeum zeigt nicht nur die Geſchi⸗ 


der Bienenzucht, ſondern es werden alle mit 
Bienenzucht zuſammenhängenden Fragen 
gehend erörtert und dargeſtellt. 


Eingegangene 


Beantwortet vom Sd 


R. S. i. A. Anfrage: Auf meinem 
Stande habe ich durch die mißliche Tracht und 
Wetterlage einige Schwächlinge und Zurück⸗ 
gebliebene, die ich wohl am beſten une 
auch ein drohnenbrütiges Volk möchte ich, ehe 
ich es ganz verliere, noch unterbringen. Welchen 
Weg habe ich EH Iſt Ausſicht auf 
Erfolg noch möglich? — Antwort: Ver⸗ 
einigungen für gemeinſame Ueberwinterung wer⸗ 
den am vorteilhafteſten ſchon im Auguſt vorge⸗ 
nommen, denn die vereinigten Völker ſollen noch 
zuſammen brüten. Später dulden ſich die Völker 
wohl, aber das enge Bündnis gedeihlicher Ge⸗ 
ſchloſſenheit ſteht zuweilen in Frage. Ein alter 
Erfahrungsſatz iſt, immer den Schwächling zu 
einem ſtarken Volke, möglichſt Nachbarvolke hin⸗ 
zuzuſchlagen. Niemals vereinigt man ſchwache 
Völker miteinander. Ganz vorzüglich vollzieht 
ſich die Vereinigung bei Anwendung eines Futter⸗ 
rahmens. Das iſt ein Gitterſchied mit Futtertrog. 
Das alte Standvolk wird aus der Beute in den 
geſchloſſenen Wabenbock gebracht, dafür der ent: 
weiſelte Schwächling eingeführt, das Futter: 
ſchied eingeſezt und dann das Volk vom Waben⸗ 
bock zurückgegeben. Das Verfahren gilt auch 
für das drohnenbrütige Volk, nur muß die 
Drohnenbrut vorher dem Wabenkörper entnom⸗ 
men werden. Der Rahmen wird nach zwei Tagen 
zurückgezogen und der Bau regelrecht geordnet. 

ch. i. ën. Anfrage: Schutz der über: 
zähligen Waben gegen Modttenſchädigung in der 
Winteraufbewahrung. Antwort: Die üb⸗ 


liche Aufbewahrung im Wabenſchrank erfor: 
in Zeitabſtänden von 14 Tagen Schwefelung 
Ende September. Das Aufhängen in zugt: 
Räumen ift weniger verläßlich, verſtäubt ü: 
dies die Waben. Ein öſterreichiſcher Prakt. 
weiſt neuerdings darauf hin, daß das tei 
decken der Waben mit friſchen Nußbaumblär: 
ſich als wirkſam erwieſen hat. Das entipr 
der eigenen Beobachtung, daß Motten ſich 
Wallnußbäumen fernhalten und gibt die e 
regung, an Bienenſtänden Wallnugbäume 
pflanzen. Zudem ift der Wallnußbaurn, 
a ein Kätzchenblütler, deſſen dicken, n 
Ge förmig niederhängenden Blütenkätzchen 
> racht im Mai eine willkommene Črgän,- 
ieten. 


Sch. i. E. b. P. Anfrage: Beilic- 
ſende ich Ihnen 2 Exemplare von kleinen S 
pionen, welche ſich in meinen Bienentär 
wenn auch nur vereinzelt, aufhalten. Sind 
für die Bienen ſchädliche oder nützliche Ti- 
— Antwort: Die kleinen in Bienenſtẽ 
vereinzelt auftretenden Afterſkorpione (Che! 
cancroides) find keine Schädlinge, im Ges 
teil ſo nützliche Vertilger von Milben und Bier 
lauslarven, daß fie der Schonung wert 1 
Wenn ſie ſich mit ihren weitgerundeten kr. 
ſcheerenähnlichen Fängen zuweilen an den S 
wänden zeigen und in ihren flinken Bewegur 
teils rückwärts oder ſeitwärts und vor wärt 
bergen ſuchen, ſoll ihnen nicht nachgeſtellt wer 
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F. 8. i. Ge Anfrage: Dürfen die friſch 

barten Waben wintersüber dem Stocke be 

Kim bleiben? Ich lefe, daß junger Bau die 

kunidelung eines Volkes fördert. Wohin, ich 

dine an welche Stelle, müſſen ſie dann bei der 
rdnung untergebracht werden? — Ant: 
st: Daß junger Bau die Entwickelung eines 
fördert, ift richtig, doch ift das fo zu oer 

„daß in ſolchem jungen Bau ſchon Brut er⸗ 

in fein foll. Unbebrütet gebliebene, friſchge⸗ 

Waben ſind im Winterſitz eine Hemmung. 

ſind nicht nur weniger warmhaltig als ſchon 

tete, ſondern verhindern auch die gleiche 
ze Ausdehnung des Brutneſtes im Früh- 

.Die Königin beſtiftet ſolche Waben erft 

„wenn Bautrieb vorhanden iſt. Im Früh⸗ 
weicht ſie den jungen Waben beharrlich 
und die gleichmäßig fortſchreitende Aus⸗ 

des Brutneſtes erleidet dadurch eine un⸗ 
ſchte Unterbrechung. 

m. i. 5. Anfrage: 1. Vor einigen 
en hörte ich zu meiner großen Ueberraſchung 
Kufen einer Königin im Stocke, von dem 
das Schwärmen noch nicht erwartete, da er 
nicht ganz ausgebaut iſt. Iſt es möglich, 
der erſte Schwarm ſchon den Stock verlafien 
da doch die vorherige Woche ſehr regneriſch 
( 2. Wie bekommt man am leichteſten ein 

vom Kaſten in einen Korb? — Ant⸗ 
rt: 1. Solange Sie nicht auf das Tüten 

1 Juaken vernehmen, können Sie nicht ſchlie⸗ 
daß ein Schwarm abgeſtoßen iſt. 2. Anfang 
bewerkſtelligen Sie die Ueberſiede⸗ 
in den Korb am kürzeſten durch Abfegen. 
jegen den Fegtrichter in die Korböffnung 
itogen oder kehren ab. 

Nr. i. Kb. Anfrage: Bienenverluſte 
der Wanderung durch undichte Luftgitter. — 
kimort: Der Abgang vieler Bienen während 
1 bolprigen Wanderfahrt und obendrein die 

g des Geſpanns iſt durch mangelhafte 
itung verſchuldet worden. Die an Stelle 

Tür oder der Decke eingeſetzten Luftgitter 

n Widerſtandsfähigkeit beſitzen, auch in 

ahmen gefaßt ſein und über die ganze Beu⸗ 

mung hinweggehen. Unentbehrlich bei der 

iſt der Karbollappen, mittels deſſen 

eenblicklich jedem Fluchtverſuch der Bienen 
am begegnet werden kann. 

Wert 2f. Anfrage: Wo kann ich der 

bung verdächtigen Honig unterſuchen laffen, 

u daß mie Koſten erwachſen? Ich bin Fäl⸗ 

tm auf der Spur, die ihr wertloſes Zeug durch 

biter vertreiben, auch durch Inſerate bei verz 
tend niederem Preis Käufer zu gewinnen 
ben. Als ehrlicher Imker kann ich die Betrü⸗ 

W nicht länger mit anſehen. — Antwort: 

t abgefaßten Hauſierer führen Sie ohne wei⸗ 

„ der Polizei zu. Außerdem laffen Sie fid 

dt son der verdächtigen Firma Honig ſchicken, 

ſpegeln ihn unter Zeugen und fenden ihn zur 
terfuchung an das ſtädtiſche Amt für Nah- 

Aemittel⸗Unterſuchung Ihres Bezirks. Außer⸗ 

n tehen Ihnen die wiſſenſchaftlichen Inſtitute 

„Dienenzucht Berlin-Dahlem, Erlangen, Mün- 

: in Weſtfalen koſtenfrei zur Verfügung. 


Ebenſo Prof. Dr. Baier, Landwirtſchaftskammer, 
Berlin, Saloſtraße 19. 

W. L. i. Ar. Anfrage: Bienenverluſte 
an der Waſſertränke. — Antwort: Wenn 
Sie als Tränke im Garten eine Schüſſel voll 
Moos mit Waſſer verwenden und nicht täglich 
das Waſſer erneuern und das Moos gründlich 
auswaſchen und häufig erneuern, iſt die Gefahr 
der Verſeuchung ſehr naheliegend. Eine zweck⸗ 
mäßige Bienentränke muß reines fließendes 
Waſſer enthalten und den Bienen die Möglichkeit 
bieten, bei ganz mäßigem Waſſerzulauf von einer 
ſchräg geſtellten Brettfläche, die mit Rillen ver⸗ 
ſehen iſt, ihren Bedarf ſchöpfen zu können. 

K. Sp. i. Kſt. Anfrage: Wie tue ich dem 
unbändigen Schwärmen Einhalt? Nur Schwärme 
und Ausreißer und keinen Tropfen Honig. Ich 
bitte um Ihren Rat. — Antwort: Von zus 
ſammengewürfelten Völkern und dem Bezug von 
nackten Völkern aus der Heide dürfen Sie keine 
Mäßigung im Schwärmen erwarten. Sorgen Sie 
für beſſeres Zuchtmaterial, weiſeln Sie mit 
Königinnen aus bewährten Stämmen um und 
nach wenigen Jahren Iden werden Sie von 
ganzer Befriedigung erfüllt ſein. 

. St. i. Bl. Anfrage: An meinem 
Garten anſtoßend habe ich einen breiten Boz 
ſchungsrand mit gutem Ackerboden, den ich zur 
Vienenweide herrichten möchte. Im Juli blühende 
würde ich vorziehen. Aber nicht Phazelia oder 
Honigklee. Was iſt dann zu empfehlen? — 
Antwort: Als vorzügliche Julitracht würden 
ſich in dieſem Falle die Zierdiſtelarten eignen. 
Für den Garten könnte damit als Abſchluß ein 
ſchöner wirkungsvoller Schmuck erzielt werden. 
Zu wählen iſt die ausdauernde Kugeldiftel 
(Echinops ritro) mit den blauen kugelförmigen 
Blütenköpfen und die höhere, buſchige Biſam⸗ 
Kugeldiſtel (Echinops sphärocephalus) mit 
Blumen in hellblauer Farbe in großen kugeligen 
Köpfen, die beide beſtändig von Bienen umlagert 
werden. Zur Belebung des farbigen Bildes kom⸗ 
men die nicht minder reich honigenden Rieſen⸗ 
kugeldiſtel (Echinops giganteus) und die hübſche 
zierende Echinops ruthenicus hinzu. Der Anbau 
iſt durch Samen und ſpäter die Vermehrung 
durch Stockteilung leicht möglich. Der Samen 
wird im Frühjahr in Blumentöpfe geſät, wird 
ſonnig geſtellt und geht nach zwei bis drei Wo— 
chen auf. Im Mai werden die Sämlinge aus⸗ 
gepflanzt. Sie kommen aber erſt im zweiten 
Jahre zur Blüte. 

K. J. i. Neb. Anfrage: Hier hat die 
Tracht vollſtändig verſagt. Soll man denn nach 
ſo trüben Monaten die Arbeiten fortſetzen und 
die nötigen Ausgaben für den Zucker wieder dran— 
geben? Rentiert die Bienenzucht wirklich? Es tut 
Not, daß der Anfänger von erfahrener Seite 
etwas Zuſpruch erhält. — Antwort: Der 
erfahrene Bienenzüchter, der Jahrzehnte hindurch 
in Beharrlichkeit und nimmer verſiegender An— 
hänglichkeit der Bienenpflege obliegt, überficht 
mit Gelaſſenheit das eine oder andere der Fehl— 
jahre, weil er weiß, daß der Honigſegen unz 
verhofft reich fließt und ein einziges Jahr von 
ſo entſcheidender Wendung iſt, daß hohe Befrie— 
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digung eintritt und die Gewißheit der Rentabili⸗ 
tät zur Ueberzeugung wird. Wir erinnern an die 
ungewöhnlich reichen Jahre, die dem Imker Be⸗ 
ſorgnis ſchafften, rechtzeitig den Bedarf an 
Honiggefäßen zu decken. 

L. K. i. Br. Anfrage: Da ich mir 
Bienen anſchaffen will und billige Bienenkäſten 
aus einem Nachlaſſe mir angeboten werden, 
frage ich an, wieviel ich dafür anlegen dürfte. 
Es ſind 11 Stück, alte Körbe (7) und das übrige 
Käſten, die ſeit Jahren ſchon nicht mehr im Ge— 
brauch ſind. Von den Käſten, alle von verſchie⸗ 
dener Größe, find die meiſten ausbeſſerungs⸗ 
bedürftig. — Antwort: Alte Körbe find gar 
nichts wert und alte Käſten, noch dazu ſchad⸗ 
haft und verſchiedener Größe, ebenfalls nicht. Bei 
Beuten aus verlaſſenen Ständen kommt immer 
die Befürchtung auf, daß ſie verſeucht ſein könn⸗ 
ten. Der Anfänger muß auch daran feſthalten, 
nur Beuten mit einerlei Wabenmaß ſich anzu⸗ 
ſchaffen. Das gibt dann eine Erleichterung im 
Betriebe, deren Wert ſpäter hoch anerkannt wird. 

J. J. W. i. Kl.⸗Aſien. Anfrage: Dür⸗ 
fen Bienenvölker bzw. Königinnen mit Be⸗ 
gleitbienen von Deutſchland in die Tſchecho⸗ 
ſlowakei geſandt werden? Beſteht d. Zt. umge⸗ 
kehrt noch das Einfuhrverbot? Bin auf einer 
bienenw. Studienreiſe und möchte mir zu Ver⸗ 
ſuchszwecken Königinnen in die Tſchechoſlowakei 
ſchicken laffen. Imbheil! — Antwort: Das 
Bienen⸗Aus⸗ und ⸗Einfuhrverbot ift noch nicht 
aufgehoben. Wenden Sie ſich an den bewährten 
Raſſezüchter Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, 
Hohenelbe, Tſchechoſlowakei. 

G. H. i. G. a. Rh. Anfrage: Wann 
erſcheint ein Verſtellen, das aus techniſchen Grün⸗ 
den notwendig erſcheint, von Bienenvölkern inner⸗ 
halb eines Bienenhauſes am geeignetſten. Iſt 
es ratſam, dieſe Arbeit nach dem Einwintern 
im Herbſt nach eingeſtelltem Fluge vorzunehmen. 
— Antwort: Es iſt unbedenklich, die Um⸗ 
ſtellung noch im Herbſte vorzunehmen. Da die 
Jungmannſchaft jetzt im Stocke vorwiegt, kann 
ein Verluſt durch Verfliegen nicht beträchtlich 
ſein. Er wird überdies vermieden, wenn bei 
noch eintretendem milden Wetter im September 
oder Oktober durch ergiebige Fütterung und das 
regſame Vorſpiel die Einprägung der neuen, 
durch äußere Merkmale noch beſonders gekenn⸗ 
zeichneten Bildfläche veranlaßt wird. 


eee 


An unſere Orts- und Bezirksvereine! 
Vom Bundesleiter des Deutſchen Imkerbundes. 


Vorwärts! Das war die Loſung, mit der ich 
mich im erſten Teil meiner Anſprache ver⸗ 
abſchiedet habe. Der ſorgfältigen Gewinnung und 
Behandlung, der vorſchriftsmäßigen Einglaſung 
und Packung, der ſcharfen Prüfung und Ueber- 
wachung, und zwar nicht nur in feiner Ausfüh⸗ 
rung, ſondern auch in ſeiner Auswirkung, galt 
meine erſte Anſprache. Von den unerläßlichen Vor⸗ 
ausſetzungen war die Rede, die gegeben ſein 
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V. S. i. 3. OD⸗, Schl. Anfrage: 
Zuſatz zur Bienenfütterung wird Weinſte inſ 
empfohlen. (Iſt das dasſelbe wie Weinſäu 
Aus welchem Grunde ift der Zuſatz anzura 
Wieviel Gramm Weinſteinſäure nimmt man 
1 Liter Zuckerwaſſer? — Antwort: T 
Zuſatz von Weinſteinſäure, gleichbedeutend 
Weinſäure, wird beabſichtigt, künſtlich den 
gang der Rohrzuckerſpaltung in Invert; 
(Fruchtzucker) nachzuahmen und eine beſſere 
dauung des Futterzuckers herbeizuführen, gl 
zeitig auch feine Kriſtalliſation zu verzör 
Die Durchführung geſtaltet ſich ſo, daß 
dem kochenden Zuckerwaſſer auf 10 Liter 
Stück Weinſteinſäure oder auch Zitronen; 
von Kirſchkerngröße beiſetzt. Die Anwend 
iſt aber in jedem Falle zu widerraten. 
find ſchon wiederholt nachteilige Folgen beot 
tet. Die Kriſtalliſation wird nicht erg 
im Gegenteil begünſtigt. 

E. Kl. i. Pf. Anfrage: Wie erzielt 
aus alten ſchwarzen Waben hellgelbes Wa 
Das Verfahren mittels Dampfwachsſchmel 
die alten Waben auszuſchmelzen, das flu 
Wachs in lauwarmes Waſſer fließen zu la 
nach Erkalten nochmals im Blechtopf, der 
einem Gefäß mit heißem Waſſer hängt, wi 
flüſſig zu machen und dann zu formen, f 
zu keinem befriedigendem Reſultat. Auch 
Verfahren nach V. Joſ. Richter, Eger, 
kein hellgelbes Wachs, nur dunkles; das 
Karl Ehrler, Mergentheim, ift für kleinen B: 
nicht anwendbar. Ich bitte, Auskunft hier 
zu erteilen. — Antwort: Hellgelbes W 
erhalten Sie, wenn zum Auskochen der We 
ſtücken Regen⸗ oder Flußwaſſer, nicht he 
Brunnenwaſſer, benutzt wird und die SM; 
mit Pollen ausgeſchloſſen bleiben. Verſta 
Tafeln und Brocken ſind vorher zu wäſſern 
gut zu ſäubern. Niemals darf aber der R. 
ungs⸗ und Schmelzprozeß in eiſernen 
fäßen geſchehen. Die vorauszugehende Säuber 
der Gefäße darf auch nicht mit Seifenwaſſer 
folgen. Sie haben wohl noch nicht die „Sch 
biſche Wachskanone“ von Karl Methfeſſel 
Sulzbach a. d. Murr (Württemberg) in 
Verſuche gezogen. Sie liefert bei einfad 
Handhabung in kürzeſter Zeit goldgelbes, ſatzf. 
Wachs und bietet für kleinen wie größeren 
trieb die gleichen Vorteile. 
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müffen, wenn wir erfolgreich in den Se 
behauptungskampf eintreten wollen. 

Es unterliegt für mich nicht dem gering 
Zweifel, daß alle lebendigen Mitglieder des D 
ſchen Imkerbundes voll und ganz auf dem Ba 
der erſten Anſprache ſtehen. Sie enthält nicht e 
Vorſchriften oder Verordnungen der Bundes 
tung, ſondern nichts anderes als die unerbittld 
Forderungen, die heraus geboren find aus der & 
in der wir uns befinden. Nicht anders darf 
verſtanden werden, Forderungen der Zeit find 
Geſetze, die wir uns ſelbſt geben, und denen 
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as aus freien Stücken einſichtsvoll unterſtellen. 
en beſten deutſchen Edelhonig in der vornehmen 
inheitspackung des Deut ſchen Imkerbundes (Ein⸗ 
itsglas und Gewährverſchluß) bieten wir an. 
är feine Echtheit und Güte ſetzen wir uns ein. 

Nun ſoll aber auch die Welt erfahren, was wir 
uubieten haben, und was fie von uns zu erz 
arten hat. Nur ein Erzeugnis gibt es, für das 
te fo bedeutſame Körperſchaft wie der Deutſche 
mlerbund die Gewähr übernimmt, das unter der 
brenflagge des Deutſchen Imkerbundes auf dem 
miben Honigmarkt ſich behaupten foll. Zuele 
lare zu erzeugen ift unſere erfte Pflicht, für fie 
m aber auch zu werben in jeder nur wirkſamen 
nm unfere zweite. Der Bund, die Verbände, die 
treine, die einzelnen Mitglieder, fie alle treten 
gt in die Werbearbeit ein. Die Mittel dazu bietet 
nen der Deutſche Imkerbund. 

Ueber die Werbemittel des Deutſchen 
mketrbundes heute ein kurzes Wort. Vierfacher 
n find die Mittel, die der Imkerbund feinen 
iugliedern für Werbearbeit in die Hand gibt. 

Die Briefverſchlußmarke, 

die Poſtkarte, : 

das Schaubild, 

das Werbeblatt oder der Einwickler. 

Die Briefverſchlußmarke iſt ſeit Jah⸗ 
a em beliebtes und verbreitetes Werbemittel. 
iner Anweiſung für ihre Verwendung bedarf es 
icht. Dieſe Marke foll nun auch in unſeren 
zetdedienſt treten. Kein Imker ſollte einen Brief 
x ſeinem Haufe geben, der nicht die Verſchluß⸗ 
arte des Deutſchen Imkerbundes trägt. Allen 
liedern der Imkerfamilie muß es eine Selbſtver⸗ 
ändlichkeit fein, ihren ſämtlichen Briefen die 
et ſchlußmarke des Deutſchen Imkerbundes auf: 
leben. Sie enthält die Mahnung: „Iß deut: 
ben Honig“ und trägt das Wahrzeichen des 
turſchen Imkerbundes im Dreifarbendruck. Zu 
ziehen ift fie durch die Vermittelung der Ver: 
inde von der Lithographiſchen Anſtalt Otto 
lichter & Co., Erfurt. Sie liegt zu Hundert oe: 
andelt, und jedes Bündel oder Päckchen koſtet 
I Pfennig. 

Die Poftlarte des Deutſchen Imkerbundes 
t chne Frage ein außerordentlich wirkſames 
berbemittel. Sieben verſchiedene Werbepoſtkarten 
singt der Deutſche Imkerbund heraus. Jede Karte 
d: auf ihrer Rückſeite die künſtleriſche Dar: 
lung eines beſonderen Gedankens. Es wäre oer: 
lt, wollte ich mich bemühen, hier das einzelne 
kartenblatt zu beſchreiben. Nur ſoviel ſei geſagt, 
ne Kartenreihe enthält ſieben verſchiedene, künſt⸗ 
ib ſchöne, reizvolle Werbebilder für deutſchen 
eng, von denen eines immer noch kräftiger als 
as andere hinausruft: „Iß deutſchen Honig“. 
lajere Mitglieder werden diefe Karten kennen 
nen und fih über die köſtlichen Darbietungen 
muen. Hier gilt: Komm und fiche es! Was der 
Goaler geſchaffen hat, foll nun von uns vlan: 
nafig und nachdrucksvoll in die große Werbe: 
irbeit bineingeſtellt werden. Für Mitteilungen jeg— 
äer Art, ſoweit fie nicht brieflich geſchehen 
allen, ſollte der Imker hinfort nur die Karten 
des Deut ſchen Imkerbundes benutzen. Alle Glieder 
nner Familie, feines Freundes- und Bekannten— 
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kreiſes ſollten das gleiche tun. Die Karte ift fo 
billig, daß der Imker ſie für dieſe Zwecke beliebig 
abgeben kann. Millionenfach ſoll unſere Poſt⸗ 
karte in deutſche Häuſer kommen; überall ſoll ſie 
Freude machen und Verlangen nach deutſchem 
Honig wecken. Ihr Preis ſtellt ſich auf ei nen 
Pfennig. Da darf man ſchon was draufgehen 
laſſen. Man vergleiche einmal den Preis anderer 
Anſichtskarten. 


Unſere Werbepoſtkarten werden gleichfalls durch 
die Vermittelung der Verbände bezogen. Die 
Buchdruckerei Otto Elsner, Berlin S 42, Oranien⸗ 
ſtraße 140/142, liefert fie. Die Poſtkarten find in 
Päckchen von je 7 Stück (Nr. 1 bis 7) zuſammen⸗ 
gelegt. 50 dieſer Päckchen werden zuſammen ge⸗ 
bündelt. Drei dieſer Bündel von je 350 Karten 
bilden die Verſandeinheit. Weniger als 1050 
Poſtkarten kann ein Verband nicht in Auftrag 
geben, gegen M. 10.50. 


Auch Schauhänge und Werbetafeln 
bringt der Deutſche Imkerbund heraus. Weſent⸗ 
lich beſteht unter dieſen beiden kein Unterſchied. 
Der Deutſche pflegt ſie vornehm Plakate zu 
nennen. Sie ſind in 3 Formen von Künſtlerhand 
angefertigt worden und ſtellen dar: 

1. Biene, Honigſchilder aufklebend, 

2. Fliegende Biene mit Honiggläſern, 

3. Adler auf Wabenhintergrund. 
Die beiden erſten ſind teils zum Aufhängen, teils 
zum Aufſtellen eingerichtet. Die Hänger haben 
oben eine Blechleiſte mit Schnur, die Ständer ſind 
auf Pappe aufgezogen und ohne Aufhängevorrich⸗ 
tung. Der Adler auf Wabenhintergrund kommt 
nur als Ständer heraus. Die Nrn. 1 und 2 ſind 
ſiebenfarbig, die Nr. 3 iſt fünffarbig gedruckt. 
Jeder Kaufmann, der unſeren Honig im Einheits⸗ 
glas verkauft, ſtellt unſere Werbetafel auf oder 
bringt unſeren Schauhang ins Fenſter. Bei jeder 
einſchlägigen Veranſtaltung ſagen unſere Schau— 
hänge von wirkſamer Stelle aus der geſamten Be— 
völkerung „Iß deutſchen Honig“. Wo ſich nur 
Gelegenheit bietet — Vereine und ihre Mitglieder 
werden ſchon Umſchau halten —, iſt Sorge zu 
tragen, daß Schauhang und Werbetafel des Deut: 
ſchen Imkerbundes nicht fehlen. Auch am Hauſe 
des Imkers wird dieſer künſtleriſche Schauhang 
ſeine Wirkung nicht verfehlen. e 


Sämtliche Schauhänge liefert die Lithogra— 
phiſche Anſtalt Otto Richter & Co., Erfurt. Sie 
werden durch die Verbände bezogen und koſten 
4o Pfennig das Stück. 

Und nun noch ein Wort über das Werbe— 
blatt oder den Ein wickler des Deutſchen 
Imkerbundes. Es iſt ein feines weißes Blatt in 
der Größe von 28: 44 cm und enthält 3 Felder. 
Im Mittelfelde ſehen wir ein reizendes Bild. Ein 
deutſches Mädchen lacht uns aus ſtrahlenden 
Augen entgegen, weil es die Freude hat, echten, 
deutſchen Honig aus dem Einheitsglas des Deut— 
ſchen Imkerbundes zu effen. Die beiden Seiten: 
felder enthalten alles, was in zwei bis drei Mi— 
nuten über den deutſchen Honig wichtiges zu ſagen 
iſt. Der leitende Gedanke für den Inhalt des 
Ganzen iſt auf die Mahnung abgeſtimmt: „Mut— 
ter, gib deinem Kinde Honig, aber echter deutſcher 
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Honig muß es fein, Honig vom Deutſchen Imker— 
bund“. Auch der Einwickler iſt das Werk eines 
Künſtlers. Voll Anmut und doch voll Nachdruck 
wird er für uns und unſere Sache werben. Jedem 
Pfund Honig, das der Imker verkauft, legt er ein 
ſolches Blatt bei. Im Kaufmannsladen wird 
dieſes Blatt entweder als Zugabe oder als Ein— 
wickler benutzt. In keinem deutſchen Hauſe darf es 
unbekannt bleiben. Mit beſonderer Abſicht wendet 
es ſich an die Mutter. 

er Einwickler iſt durch die Verbände von 
Oscar Ebert, Berlin W 9, Linkſtraße 18, zu bez 
ziehen. Er iſt dreifarbig in Offſetdruck hergeſtellt 


50 Pfennig. 


fehlen, der Sieg muß 
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Sa., Uhlandstraße 38. 
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Winter matten 


aus bestem Filz in jeder Größe uad Stäfke, das 
Wärmste, Sauberste und Haltbarste, einmalige An- 
schaffung, billigste Preise. 


A. Koppai, Oberursel, 
Fiizfabrik. Taunus. 


Die jeit 26 Jahren anerkannt ſauberſten, haltbarſten 
und billiaſten 


Ginwinterungslirohderten 


liefert in allen Größen (3. B. 10 cm à 0,45 6 
(ur in Rohrflechtung. 


Reinhold Bergmann, 
Strohdeckenfabrit, 
Bad Blankenburg, Thi Thür. Wald. 


än Wim ` 


abgetrommeit, faulbrutfrei, von 5-6 Pfd. Bienengew., 


Bald. 


mit jg. beir. Königin, versendet von Mitte ‚September 
ab, mit Garantie lebender Ankunft; desgi. junge befr. 
Königinnen mit Begleitbienen. 


Kari Holtermann, Imkerei, 
Lintzel, 


b. Brockhöte Kr. Ülzen. 


Strohmatten, "in Gröben 
Bienenwohnungen in Hok una 


$Strohausführung, letztere von prima Pressung m. 
Rohr genäht. Anfertigung besonderer Beuten nach 
Zeichnung im Winterhalbjahr billigst, alles erst- 
klassig gearbeitet, liefert o Frömmel, Imkerei u. 
Bienenwohnungenfabrik, Ohorn in Sachsen. 


Trockene Beuten 


ſind die beſten für die Bienen, wählen Sie meine 
„No Pe“ -Beute D. R. G. M. Das eintachſte was es gibt. 


Nackte Völker 


zur Blutauffriſchung, geſund, mit jung. befr. Königin 

ohne Betäubung abgetrommelt. Garantie für lebende 

Ankunft. Volk 5, 4- 5 Pfd. ſchwer. Beſtellung ſchon 
jetzt erbeten. Bahnſtation angeben. 


Heinrich Peters, Altona, Bismarckſtrahe 22 


(b. Hauptbahnhof) 


Strohmaffen 


in guter Pressung und bester Qualität nach 
jedem gewünschten Maß liefert 


Anion Fesseler, 
Strohindustrie, Neu-Ulm a. D. 


J Verlag C. F. W. elt, 


Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Poſtſch. 53 840: 
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Volksgetränk“ . M. —.30 
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Altert 


ga von Annie, 

ee Bien es 

80 tolor. Tafeln ehr er; 
tlärendem Text. 

e M. 10.—, geb. M.11.— 
Wan, Fibrer des engl. 
Bienenzüchters“ (Mobil. 
wohnungen) . 3.— 


Dante, umgang mit den 

ienen”. Mit vielen Ab. 
bildungen. 

M. 4.—, geb. M. 5.— 


dennien, „Die Waden 
ade, „Die Tracht, der 


ebensnerv der ienen⸗ 
zucht“. M. 2 


dei „Die Bienenzucht 
neuen eiert doa? 


H a ST 


Jiſcher, ueber „Bienen. 
krankheiten“. M. —. 50 
Set Altmitr., „Prakt. 
Ra geber 155 einträgl. 
Bienenzucht 300 S., 
illuſtriert. 

6 Wë geb. M. 6.— 

Verbeſſerung un SE 
. . i 


Hübner, „Schwärmen un 
Honigertrag”". M. 2.50 


Kordetzlu, „Die Biene in 
der Rechtspflege“. 


Ru Dr., „Es gibt teine 
Parthenogeneſis“. 


. 3.— 

Lüllenegger, Oberforftrat, 
„Die Grundlagen der 
Bienenz.“. Mit 156 Abb. 
Prachtwerk. Geb. M.7.— 
Mühle, Rettor, Unter, 
weiiung f. naturgemäße 
Bienenzucht“. Uuſtr. 
—, geb. 8.— 


Aaeblger, Prof., „Die tie- 
Té Gagong. der 
Bienenzucht u. ihre Be- 
kämpfung“. —. 

Richter, , D. ane, 
gewinnung“. 


Ritter, „Der Bien u. ich“. 
Ernſtes und Heiteres. 
M. 1.80, geb. M. 2.50 


Blog, „Baupläne für bie- 
nenwirtſchaftl. Bauten“. 
Abbild. M. 2.50 


Slach, „Heizbare Bienen- 
baer d M. —.20 


SCH, GER Wan ee 


stein, „Meine Bienen- 
wohnung“. M. 2.— 


Bollmann, Honigverwen ⸗ 
dung“. Rezepte f. Küche 
u. Keller und als Heil⸗ 
mittel. M 


Deulſcher Vlenenlalender 
1926. Taſchenform. 1.— 


. 


Warum plagen Sie sich mit Ihren deuten und haben durch schlechte Usberwinterung schlechte Erträge ? 
re ihn 


koeritz-Hexenstöcke n.Kooritz-Volksheufen 


haben, dann werden auch Ihre Völker 
u 1. weniger Futter im Winter brauchen, 


2. Ihre Waben schimmelfrei bleiben, 
3. Ihre Stöcke im Frühjahr volk»stark seln. 


But Volksheute irt in jahrelanger schärfster Konkurrenz gegen alle anderen Bauten Sieger zehlichen 


1. in der Arbeitszeit (macht die geringste Arbeit), 
2. in der Bequemlichkeit der Behandlung, 

1. in den Erträgen. b 

Bildprospekt über Goeritz-Volksbeuten gegen 35 Pf. in Marken. — Ausführliche Broschüre 4. Aufl. 

über obıge Beuten erscheint in einigen Wochen. Vorausbestellungen mit M. 1.50 auf mein Postscheck- 

konto Breslau 27003 erbeten. Sie erhalten für geringen Betrag ein Buch aus der Praxis einer 

erfahrenen Berufsimkers und Meisters! l 


Hören Sie, was mir ein Landwirt, der sehr wenig Zelt für seine Bienen übrig hat, schreibt: È 


L, den 12. 8. 1924 
Vor etwa 5 Jahren bezog idh von Ihnen eine Broschüre „Der Hexenstock‘, in welcher anch die 
Freudensteinbeute nach Hexenstockart !heute Goeritz- Volksbeute genannt, G.) empfohlen wurde. 
Ich bezog d roh Ze einen solchen Stock und habe die in der Broschüre empfohlenen An- 
leitungen, betreffena Absperren, genau befolg', mit dem Ergebnis, aaß ich seit jener Zeit alle 
Jahre Honig ernte, was früher selten der Fall war, und bin Ihnen zu Dank vernichtet. 
Meine HFeudensteiner / Volksbeuter) sind zu einem Dutzend und mehr herange woc 
obgleich ich als Landwirt wenig Zeit zur Bienenzudht habe. Mit Imkergruk Jos. H., Landwirt. 


Der Kuntzsch-Zwilling war die größte Entgleisung, die einem Erfinder von Bicnenwohnungen pass 
konnte, das hatte ich schon 1918 erkannt. Neun Jahre ruhiger stetiger Arbeit haben mir recht gege 
Die Vorteile der Oberüberwinterung hätte Kuntzsch billiger und leichter haben kð 

wie Goerltz-Volksbeutenbeirieb beweist. — Goeritz-Volksbeuten-Zwilling kostet, obwohl d | 
wandig und wetterfest, gestrichen und lackiert, nicht mehr wie der einfachwandige Kuntzsch-Zw A 


Unterräume zu Kuntzsch-Zwillingen 
pro Stück 5.— M. nebst Zeichnung und Anleitung zur Umwandlung, von 10 Stück an 4.50 M.; zu 
anderen Beuten entsprechend billiger. Angabe der Beutenart und Bodengröße erforderlich. 


Liefere auch alle Geräte, Mittelwände usw. zur Bienenzucht billigst. — Honig wird zum 
Tagespreis in Zahlung genommen. — Auf Wunsch gebe be-etzte Volksbeuten ab, alles Zucht- 
völker meines bewährten Stammes, der unerreicht in Leistung dasteht. 


W. Goeriiz "::::2::- Unruhsiadi 23:35: 
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bei Stuttgart. 

| kiuria.d.@ 
Harfiung &Söhne, Frankiuria.d.@ 
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Gegründet 1777 liefern alles, was der Imker braucht. 
Geräte kostenios. 


teil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Verlags drucke 
R “nn b. H., en Fiſcher & Kürften, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 
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tbe Bienenzucht‘‘ + Herausgegeben von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
e 13 + Verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße A + poſtſcheck Leipzig 53 840 


Jahrgang Leipzig + Lindenſtraße 4 19 28 
Verlag C. F. W. Feſt + poſtſcheck Leipzig 53840 


das Halbjahr: 1.20 Mark, an vereine 
eine Neubeftellung für das neue 
n a Das Abonnement ift à 
d z Januar bis Dezember + Für A8 
g 1.50 Mark + Man beſtelle beim 
„ W. Feſt, Eindenſtraße 4 in Leipzig 


der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile bes 
trägt 15 Pfennig e Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Oſterreich: Poftfpar-Konto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürih VIII, nummer 12733 
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"ës 780 135.00 Rm. Zeichnung im Winter 1 * billigst, alles erst- 
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Spezialhaus für en. 


hs Bienentuttertaleln „ Kari Methressei, ro. 
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VBerſammlungs⸗ Kalender. 
Einſendungen müfien ſpäteſtens bis 16. 
tebes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 
dentels bach. Sonntag, 10. Okt., 1 Uhr, 
„Goldnen Adler“. 
Tobeln: Sonntag, 12. Okt., 8 Uhr, im 
reinshaus. Tagesordnung wird dort 
anntgegeben. Um zahlreiches Erſcheinen 
td gebeten! 
Brea: Sonntag, 10. Oktober, 3 Uhr, 
der „Herberge“. Tagesordnung wird 
6 bekanntgegeben. 
joſterwitz: Freitag, lö. Okt., Vereinslokal. 
johannistal: Sonntag, 10 Okt, 4 Uhr, 
euiſches Haus“. 
ig: Sonnabend, 9. Oktober, 7 Uhr, 
Ffauenſaal des Zoo: 1. Eingänge und 
Heilungen; 2. Monatl. Anweiſungen 
bius); 3. Vortrag, noch unbeſtimmt; 
bericht über die Vorſtandsſitzung in 
Wien (Der Vorſitzende); 5. Bericht über 
ai (Herr Franz). 
imbach: Montag, 11. Okt., bei Kühn. 
ben (Zahn): Sonntag, 17. Oktober, 
k, in Limburg, Wirtſchaft Hofmann, 
Sr Wahl des Vorſtandes und Ver⸗ 
nes. 


Wie: Sonntag, 10. Okt., 3 Uhr, im 
Dien zu St. Goarshauſen: 1. Erhebung 
Beiträge für 1927 (4.50 M.). Verhinderte 


Dentſcher Imkerbund. 

An unſere Orts⸗ und Bezirksvereine. 
Unferre Werbemittel find nun da. Die 
ſauhänger und ⸗ſtänder ſollen über: 
d einen Platz finden, wo unfer Honig im 
glas des Deutſchen Imkerbundes zum 


Bekanntmachungen. 


Mitglieder werden gebeten, den Betrag 
andern mitzugeben, da ſonſt der Beitrag 
ſpäter durch Poſtnachna hme erhoben werden 
muß; 2. Beſchlußfaſſung über allerlei ge⸗ 
meinnützige Anſchaffungen. 

Montabaur: Sonntag, 10. Okt., 3 Uhr, 
in Montabaur (Gaſtwirt Abendt). Keiner 
darf fehlen. 

Naſſau: Sonntag, 10. Okt., 4 Uhr, bei 
Friedebach, Bergnaſſau. 

Naſtätten: Sonntag, 17. Okt., 3 Uhr, im 
Gaſthaus „Zur ſchönen Ausſicht“. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten! 

Oberraden: Sonntag, 17. Okt., 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 

Dbertaunus: Sonntag, 24. Okt., 3 Uhr, 
in Bad Homburg v. d. Höhe, Eiſenbahn⸗ 
hotel: 1. Vortrag des Vorſitzenden des 
Hauptvereins Jie Lehrer Wenig über: 
Zweck und Ziel unſerer Vereins⸗ 
arbeit; 2. Beſprechung wichtiger Imker⸗ 
angelegenheiten; 3. Feſtſetzung und Çr- 
hebung des Jahresbeitrags für 1927; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlr. Beſuch wird gebeten. 

Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, 17. Okt, 
im „Blauen Engel“. 

Wallmerod: Sonnt., 17. Okt., 3 Uhr, bei 
Quirmbach; Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen im Intereſſe der Mitglieder! 

Wieſa (Zihopantal): Sonntag, 10. Okt, 
4 Uhr, Vereinslokal. 
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Verkauf angeboten wird. Kein Brief darf aus 
dem Hauſe des Imkers und ſeiner Bekannten 
hinausgehen, den nicht unſere Verſchluß— 
marke ziert. Unſer Werbeblatt oder Ein⸗ 
wickler muß in jedes Haus, in jede Familie 
kommen. Alle Mitgliedet müſſen dafür ſorgen, 


Bekanntmachungen. 


daß das wirklich geſchieht. Unſere Werbe⸗ 
poſtkarten ſollen die allerweiteſte Verbrei⸗ 


tung finden. Der ganze Familien⸗ und Bekann⸗ 


tenkreis des Imkers muß ſie für ſeine Mittei⸗ 
lungen verwenden. 

Auch das gehört zu den Aufgaben unferer Orts⸗ 
und Bezirksvereine, daß ſie ſich mit Nachdruck 
für die größtmögliche Verbreitung unſerer Werbe⸗ 
mittel einſetzen. Denn ſo wird der Weg gebahnt 
auf dem unſer deutſcher Honig zur Anerkennung 
und Wertſchätzung gelangen ſoll. 

2. Bezogen werden können unſere Werbemittel 
nur durch Vermittlung der Verbände. Die Der 
ſteller haben ſich verpflichtet, Beſtellungen auf 
Werbemittel nur dann auszuführen, wenn der 
Auftrag von den Verbänden oder deren Bevoll⸗ 
mächtigten kommt. 

3. In gegebener Veranlaſſung teile ich mit, 
daß zu den Verkaufspreiſen für Werbemittel 
ſelbſtverſtändlich noch der Aufſchlag für Poſtgeld 
und Verpackung hinzukommt. Breiholz. 


Betrifft: Steuerfreien Zucker. 

Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung? — 
Nein! Der Reichsfinanzminiſter will nicht. Auf 
den entſprechenden Antrag des Deutſchen Imker⸗ 
bundes vom 25. Juni ds. Is. hat der Reichs⸗ 
finanzminifter unter dem 10. 8. geantwortet, daß 
er in den mitgeteilten Tatſachen keinen hinreichen⸗ 
den Anlaß finden könne, ſeine — ablehnende — 


Stellungnahme zu ändern. Ich habe dieſe Ent⸗ 


ſcheidung bisher noch nicht bekanntgegeben, weil 
ich trotz allem hoffte, doch noch etwas heraus⸗ 
zuholen. Nunmehr aber follen die Verbände 
wiſſen, wie man uns behandelt. Für den Fall, 
daß der Reichsfinanzminiſter wider Erwarten ſeine 
Stellung ändern ſollte, käme der ſteuerfreie Zucker 
für dieſes Jahr doch zu ſpät. 
Betrifft: Preiſe für Werbemittel. 
Bei der Preisfeſtſetzung für unſere Werbemittel 
iſt der Gedanke leitend geweſen, die Preiſe mög⸗ 
tichſt niedrig zu ſtellen, um dadurch den Maſſen⸗ 
vertrieb zu ſichern. Jetzt zeigt ſich aber, daß in 
dieſem Beſtreben des Guten leider doch zu viel 
getan worden iſt. Die einzelnen Werbemittel 
laffen fid für den in den Bienenzeitungen bes 
kanntgegebenen Preis einfach nicht liefern. Es 
hat eine Neufeſtſetzung erfolgen müſſen, die ich 
nachſtehend bekanntgebe. Unſere Werbepoſtkarten 
toften 7 Stück 10 Pfg.; die Briefverſchlußmarken 
100 Stück 25 Pfg.; die Schauhänger und Jan: 
der (nachträglich noch durch beſonderen Firnis— 
überdruck verbeſſert) 1 Stück 50 Pfg. 1 Block 
(ioo Blatt) Einwickler 60 Pfg. Die Preife verz 
Reien ſich ab Verſandſtelle des Verz 
bandes. Breiholz. 


Vienenzüchlerverein für den Neg.⸗VBezirl Wiesbaden. 
An die Bezieher von Einheitsgläſern. 
1. Ich hatte eine Zahlungsfriſt angegeben, die 

ſeibſtverſtändlich auch eingehalten werden ſollte. 

Kleine Ueberſchreitungen ſind ohne weiteres über— 

ſehen worden. Wer aber nun nach Wochen noch 

nicht Zahlung geleiſtet hat, muß 10 % p. a. 

Zinſen zahlen. 

2. Die Firma hat zurückgelieferte Säcke gut: 


gebracht: für Fraund, Lautert 2 Säcke; ; 


Oberſtedten 3 Säcke; H. Müller, Wiesbader 
Sack; Enders, Beilſtein 2 Säcke; Kreg, W 
baden 3 Säcke; Metz, Dillenburg 2 Säcke; B 
nick, Vockenhauſen 2 Säcke; Jung, Camber: 
Säcke; Schneider, Chauſſeehaus 1 Sack; Kin 
Uſingen 2 Säcke; Redhardt, Diethardt 2 Se 
Voigt, Höchſt 6 Säcke; Sendhof, Wies bade 
Side; Hönnicke, Sonnenberg 1 Sack; Ji 
Camberg 2 Säcke; Mais, Limburg 4 S: 
Steinbach, Dotzheim 2 Säcke; Dormi 
Georgenborn 1 Sack; Meckel, Erdbach 4 S. 
Peterzelka, Schierſtein 1 Sack; Wahler, 2 
3 Säcke; Heimann, Freiendiez 5 Säcke; Vë 
Niedernhauſen 2 Säcke; Böß, Niederbreche 
Säcke. Wer außerdem Säcke zurückgeſchickt 

möge unter Angabe des Verfandtdatums fidt 
mir melden. 

3. Alle gehabten Bruchſchäden ſind mir 
gehend mit Poſtkarte zu melden. Etwa: 
erkläre an Eidesſtatt, daß...“ Der Schaden 
dann vergütet. A. Weni 


Au alle Zweig vereine. 


1. Die ausgebildeten Herrn Seuchen warte 
den gebeten, in ihren Vereinsgebieten Kuri: 
Aufklärung und Heranbildung von Helfern 
halten. Ein von Herrn Rektor Wahler a 
arbeiteter Plan kann als Richtſchnur dienen 
iſt bei mir anzufordern. 

2. Die Herrn Vertrauensleute für die J 
werden wiederholt darauf aufmerkſam gem 
daß neuer Stoff nur dann geliefert wird, ı 
mir Belegſtücke zugegangen find. (Herrn & 
Uſingen fei an dieſer Stelle für prompte 2 
gedankt.) 

3. Wiederholt feien die Herrn Vorſtände 
ſämtliche Mitglieder gebeten, für Mufeums: 
mir alte Original⸗Albertibeuten, Flachter kana 
ten zur Verfügung zu ſtellen. 

4. Honig mit Angabe der Tracht, in Y 
von ½ Pfd., erbitte ich für die Nahrungsm 
abteilung der Univerſität Frankfurt a. M. 
eine ſolch geringe Menge darf es doch ſelb 
einem ausgeſprochenen Notjahr nicht anton: 
(2 Proben find bis jetzt eingegangen. 
Preiß, Merzhauſen und Harniſchfeger, KH 
beſten Dank.) 

5. Die Kreiſe, die Wert auf die verdi 
Lieferung von Ia Mikroſkopen legen, dürfen 
mehr ſäumen, da der Preis nicht mehr 
lange gehalten werden kann. 

6. Von den Herrn Vorſ., die Einheitscti 
erhalten haben, erbitte ich ein Verzeichnis 
welchem der Verbleib der Etiketten herrer 
Ich bitte Viertelbogen zu benutzen und nad: 
des Schema zugrunde zu legen: 

Zweigverein N. N. Nachweis über die au 
benen Honigetifetten. Lfd. Nr., Name des 
kers, Wohnort, die erhaltenen Nr. 
Z. B. 1. Schuſter, Carl, Allendorf 

A 1. 13501-13600 

A. 14 73751738000 

A. 2. 5861—5900 

2. Klein, Auguſt, Battenberg 


A. 1. 13601-13700. A. 2: 


pelt 10. 1926. 43, Jahrgang. 
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e Wie gewinnt man ſchöne Bienenwachswaben? | 


Von Alfred Kröck, Idſtein. 


Schöne Bienenwachswaben zu beſitzen, iſt der Ehrgeiz und ſehnliche Wunſch jedes 
ers. Sie find ein Reichtum, der zugleich für gute Honigernten unerläßlich ift. Auf 
lichſte Weiſe werden Wachswaben von Schwärmen gewonnen. Die Schwarm: 
a ſaugen, ehe der Schwarm auszieht, die Honigblaſe voll Honig und bereiten 
dadurch zum Bauen vor. Hat man dem Schwarm regelrechte gute Kunſtwaben 
Streifen davon eingeklebt, dann bauen die Bienen auch ſchöne Waben. 

„Vorſchwärme bauen nur Bienenwachswaben in den erſten Tagen, dann gehen fie 

klnäßig zum Drohnenbau über. Im Brutraum wünſcht der Bienenzüchter mög- 

D wenig Drohnenbau zu haben, darum ſucht man folchen zu verhindern, indem 

m die Drohnenwachsanfänge wegſchneidet und ein paar gute Drohnenwaben hinter 

u neben die Wabenanfänge hängt. Alsdann laffen die Bienen vom Drohnenwachs— 

t ab und liefern ſchöne Bienenwachswaben. Später kann man die Drohnenwaben 

er entfernen und durch Kunſtwaben erſetzen. Die Nachſchwärme der mittel⸗ 

ichen Bienen bauen nur Bienenwachswaben, weil fie junge Königinnen haben. Aus 
fem Grunde find fie für Gewinnung ſchöner Waben beſonders wertvoll. 

Wenn die Tracht beginnt, fehlt es häufig an brauchbaren Bienenwachswaben. 

un kommt, daß immer Völker vorhanden ſind, die Verſtärkung oder Aufbeſſerung 
mg haben. Durch Auskehren einzelner Bienenvölker läßt ſich beides vollkommen 
eichen. Für dieſen Zweck ſucht man bereits im Frühjahr ein oder einige Völker aus, 
ich Fütterung reizt man fie zu ſtarkem Brutanſatz, am beſten, indem man Honig⸗ 
den beiſeite oder in den Honigraum ſtellt und fie vom Volke leer tragen läßt. Wenn 
je Völker zum Beginne der Tracht recht ſtark geworden ſind, dann nimmt man ihnen 

t ganzen Wachsbau und ſtellt ihnen dafür Wabenanfänge ein. Alle Bienen 

rden von den Waben in die Beute zurückgekehrt. Die Brut⸗ und Honig⸗ 

wen benutzt man zur Verſtärkung ſchwächerer Völker, die leeren Waben zum 
füllen der Brut⸗ und Honigräume anderer Beuten. In der erſten Zeit 
ut das Volk, welches die Anfänge bekam, nur ſchöne Bienenwachs⸗ 
wen, weshalb Kunſtwaben jetzt überflüſſig ſind. Wenn es ſpäter zum Drohnenbau 
aacht, dann werden, um den Drohnenbau einzufchränfen, Kunſtwaben eingehängt 
e geſtellt Wer viele ſchöne Waben haben will, der verfahre auf folgende Art: Um 

Mittagszeit kehre man bei einem ſtarken Volke die Königin und alle Bienen von 
i Waben ab und bringe die leergekehrten Waben in den Stock zurück. Mit den Bienen 
d der Königin, zu denen man noch einige dem Auslaufen nahe Brutwaben und 
je Honigwabe gibt, bildet man auf demſelben Stande einen Ableger. Alle Flugbienen 
egen ſelbſtverſtändlich dem Muttervolke wieder zu. Dieſem werden nun möglichſt viele 
utwaben aus ausgekehrten Beuten zugehängt. Weil dem Volke die Königin fehlt, 
rt der Brutanſatz auf und das Volk entwickelt ſich durch die hinzugefügte Brut zu 
lem Rieſenvolk, das bei guter Tracht reichlich Honig einträgt. 

Nach Verlauf von 14 Tagen ſtößt das Volk meiſt einen oder ein paar Rieſen— 
wärme ab, welche man auf Wabenanfänge ſetzt und die den ſchönſten Bienenbau 
fern. Gibt jedoch das Volk keinen Nachſchwarm ab, was man leicht an dem Heraus— 
sten der 1 jungen Königinnen merkt, dann nimmt man dem Volke den 
nien Bau, gibt ihm Wabenanfänge und kehrt alle Bienen mit der Königin in die 
ute zurück. Ein derartiges Volk baut, beſonders, wenn man bei geringer Tracht 
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abends ſtarke Portionen Honig⸗ oder Zuckerlöſung reicht, in ſehr kurzer Zeit « 
Menge ganz ausgezeichneter Bienenwachswaben. Iſt das Volk ein deutſches, ſo 
Drohnenwachsbau ausgeſchloſſen, denn Völker mit diesjährigen Königinnen ba 
ſolchen nie. Die Heidebienen bilden jedoch hierbei eine Ausnahme, da ſie auch Drohr 
wachsbau mit jungen Königinnen bauen. 

Durch Kunſtwaben läßt ſich ebenfalls ſchöner Bienenwachsbau gewinnen. Ku 
waben ſind die von Menſchenhand angefertigten Wabenmittelwände, wo die Ze 
fehlen, die von den Bienen ausgebaut werden müſſen. Erfinder derſelben ift Schrei 
meiſter Mehring in Frankenthal (Pfalz). Solche Kunſtwaben bauten die Bie 
ſehr ſchön aus, oft taten fie es aber auch nicht. Zuweilen bauten fie auf ſolche Mit 
wände auch Drohnenzellen ſtatt der Bienenzellen. 

Nachdem die Kunſtwaben vervollkommnet worden ſind, iſt es den Bie 
faſt unmöglich Drohnenzellen zu bauen. 

Dieſe Waben bieten viele Vorteile, leider werden ſie manchmal aus verfälſch 
Wachs hergeſtellt und ſind auch im Handel noch zu teuer. In den Bienenſtock ge 
jedoch nur reines Bienenwachs. 

Man kann ſich auch Kunſtwaben ſelbſt auf recht einfache und billige Weiſe 
fertigen. Die alten untauglich gewordenen Waben liefern das Material dazu. T 
breche man nicht aus, ſondern nehme ein ſcharfes Meſſer, ſchneide zu beiden Se 
die Zellen dicht von der Mittelwand ab, ſo iſt die Kunſtwabe fertig. Die Arbeit nir 
nicht viet Zeit in Anſpruch, allerdings behält eine ſolche Wabe die dunklere Färbi 
was gar nichts ſchadet. Es kommt nicht darauf an, ob die Wabe gelb oder braun 
ſieht, ſondern daß ſie ihren Zweck erfüllt. Hat man ausgelaſſenes Wachs, ſo k 
man fih Kunſtwaben auch mit Hilfe der Preſſe von Rietſche, die als recht pven 
empfohlen werden kann, auf billigſte Weiſe ſelbſt anfertigen. 


Wintern wir unſere Bienen kalt oder warm ein? 
Von Oberlehrer Weigert, Kreisbienenmeiſter in Regensburg. 


Das iſt wohl eine der brennendſten Fragen im ganzen Betriebe. „Hie kalt, 
warm!“ fo ſchallt's immer wieder aus dem apiſtiſchen Blätterwalde, und der S 
wird nie verſtummen, bis fich die Imker aufraffen, in dieſer fo wichtigen Frage n 
individuell vorzugehen, d. h. bei jedem einzelnen Volke die für dasſelbe in Betr 
kommenden Verhältniſſe in Würdigung zu nehmen. Tauſende gerade der üppid 
Bienenvölker fallen jedes Jahr wieder dem Winter zum Opfer. Ewig ſchade um 
viele Geld, das damit verlorengeht, ſchade für die Millionen von Bienen, die q 
vollen Tod erleiden müſſen! Eine große Menge von imkerlichen Anfängern iſt in 
letzten Jahren in unſere Reihen getreten, der Not der Zeit und teilweiſe auch ei 
Herzensbedürfniſſe folgend. Wie werden ſie enttäuſcht ſein, wenn der Winter 
gewaltige Lücken auf ihren Ständen reißt. Dies zu verhindern, ſoll unſere her 
Aufgabe ſein. Den größten Einfluß auf eine gute Durchwinterung übt aus 

die ganze Anlage der Winterſtube. 

Sie muß für die Bienen gemütlich geftaltet werden. Auch für fie gilt der W 
ſpruch: Gut gewohnt, halb gelebt. Das ganze Betriebsjahr über arbeitet ein Bie 
volk an der Herſtellung eines bekömmlichen Winterlagers. Wie wird da oft 
rauher, unkundiger Hand hineingegriffen! Von großer Tragweite an fich fche: 
die Größe dieſer Winterſtube. Iſt ſie zu klein, kommen die Bienen nie zu rechter R 
ift fie zu weit, müſſen fie verzweifeltſte Anſtrengungen machen, die Stocktemper 
auf normaler Höhe zu halten. Das kann dann nur auf Koſten des Heizmaterials, 
Honigs oder Zuckers und vorzeitiger Abnützung der Kraft geſchehen. Das Ric 
treffen wir, wenn wir nach einer kühlen Herbſtnacht alle nicht von Bienen beſe 
Waben aus dem kommenden Winterraume nehmen. Eine nicht mehr völlig be 
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Bate am Fenſter kann als Schlußwabe belaſſen bleiben, damit die Bienen im Winter 
Bar unmittelbar am kalten Glaſe figen. 
Vorſehen aber wollen wir uns dabei, daß nicht gerade die fetteſten Honig⸗ oder 
wenigen Pollenwaben mit ausgehängt werden und damit im Winter Hungersnot 
im zeitigen Frühjahre Pollenhunger heraufbeſchworen wird. 
Ein allzu ſtarkes Zuſammenpferchen der Bienen beſchwört das Frühbrüten 
auf, das größte Unglück, das die Durchwinterung treffen kann. Ein ungemein 
Prozentſatz der Winterverluſte iſt auf vorzeitigen Brutanſatz zurückzuführen. 
r warm eingebaute Völker beginnen ſchon um die Weihnachtszeit mit dem Brut⸗ 
aft. Das hat eine teilweiſe Auflöſung des Winterknäuels zur Folge. Es fordert 
eine größere Zehrung, und damit erſcheint ſchon das Geſpenſt der unheimlichen 
r. Viel frühe Brut aber verlangt gebieteriſch Ausflüge nach Waſſer, Pollen, 
ar, zu einer Zeit, die den Bienen unbedingt verhängnisvoll werden muß. Tauſende. 
licher Exiſtenzen werden in der Sorge um Erhaltung und Fortpflanzung der Art 
getrieben in die oft ſchon fo ſchöne, aber äußerſt gefährliche Natur — zum 
en Fluge. Das bedeutet eine Rieſenvolksſchwächung und ich behaupte, daß alle 
bbrütenden Völker bei unſeren klimatiſchen, Vegetations⸗ und Trachtverhältniſſen 
erene Kinder ſind. Möge dieſer Umſtand bei der Ein- und Durchwinterung nie 
ehen werden! Insbeſonders ſüdliche Raſſen, wie die Krainer, Italiener, Banater, 
ier und in gewiſſem Sinne auch die Kinder der Heide haben ausgeſprochenen 
ng zum Frühbrüten. Dem müſſen wir durch entſprechende kühlere Einwinterung 
tzukommen ſuchen. | 
 T Großen Einfluß auf die Art der Einwinterung übt auch zunächſt aus 
die Lage des Bienenſtandes und die Bauart der Beuten. 
Beuten in geſchloſſenen Bienenhäuſern, in warmen Tälern, in doppelwandigen 
ten dürfen natürlich viel weniger warm eingebaut werden. Hier ift eine äußere 
hüllung faſt nie notwendig, eher ſchädlich als von Nutzen. Wir warnen entſchieden 
„gut und dicht geflochtene Strohkörbe noch eigens mit einer Strohkappe oder 
übergeworfenen Säcken zu ſchützen. Da würde fich im Innern eine qualvolle 
e entwickeln, die ſicher zu vorzeitigem Brutanſatz führen müßte. Doppelwandige 
en ſtellen wir höchſtens auf warmhaltige Schicht von 5cm Höhe und bauen bo: 
ch all den vielen Bienen, die ſich Winters über vom Knäuel weg zum Flugloche 
„ bequeme Rückzugsbrücken zum ſchützenden Knäuel. Freiſtehende Beuten 
gen, die jeder Art der Witterung Unbill ausgeſetzt ſind, bauen wir gut ein. Das 
ende Material darf aber nicht förmlich angepreßt werden. So würde es nicht 
en und ſehr leicht feucht werden und feucht bleiben. Im Innern desſelben ſollen 
ungezählte kleine Luftſäulchen bilden können, ſchlechte Wärmeleiter, die am wirk— 
ſten die oft ſehr ſchroffen Unterſchiede von Stockluft und Außentemperatur, gegen 
che die Bienen febr empfindlich find, abzuſchwächen vermögen. N 
‘ Einen weiteren Einfluß auf die Art der Einwinterung übt die Nahrung aus. 
gibt ſogenannte hitzige, albuminreichere Honigſorten — Heide- und Koniferen⸗ 
ig —, welche auf das Triebleben der Bienen ſehr anreizend einwirkten. Dieſem 
e müſſen wir durch kühlere Einwinterung parieren. Wenn aber Völker vor— 
end auf Zucker ſitzen, geben wir mehr wärmende Schutzhüllen, weil Zucker ein 
echteres Wärmematerial abgibt. 


Die Raſſe des Volkes und das Alter der Königin 


auch gebührend berückſichtigt werden. Südliche Raſſen ſind mehr oder minder 
Frühbrüter. Die halten wir hübſch weit und kühl. Desgleichen müſſen wir auch 
ilien mit jungen, rüſtigen Weiſeln mehr kühl als warm wintern. Nur ſo können 
dee unbändigen Drange dieſer Königinnen nach allzu frühem Brutanſatze wirkſam 
egenarbeiten. Auch recht ſtarke, energievolle Völker ſind mehr kühl zu halten. 
Bbei nehmen wir aber auf die Winterwitterung entſprechend Rückſicht. Es kann nichts 
d 2 
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Gefährlicheres im Betriebe geben, als ſehr warm verhüllte Völker in milden Winter 
Da naht das Verhängnis auf dem Fuße. Aus langjähriger Erfahrung wiſſen w 
daß durch Verzärtelung der Bienen bei der Durchwinterung mehr Völker zugrun 
gehen, als durch das geſamte Heer der gefährlichſten Bienenkrankheiten. Eine all 
ſtark übertriebene Sorge der inikerlichen Anfänger verleitet diefe zu Maßnahmen, / 
immer recht ſchlimm ausgehen. 

So berückſichtigen wir bei der Einwinterung alle jedem einzelnen Volke Auf 
menden Eigentümlichkeiten und werden dann ficher die Freude erleben, bei dem a 
‚gemeinen Auferſtehungsfeſte im knoſpenden Lenze kraftſtrotzende Völker begrüß 
zu können, die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen. Die Arbeit ift etwas u 
ſtändlich und verlangt Kenntnis jeden einzelnen Volkes, lohnt fich aber ficher. Ob 
Arbeit gibt der Himmel nichts, auch nicht in der Bienenzucht. 


Das Eindicken des Nektars. 
: Von Edgar Bödicker. 


Nach der herrſchenden Lehrmeinung wird der bekanntlich oft die Hälfte bis d 
Viertel des Rohnektars ausmachende Waſſergehalt von den Bienen durch Verdunſt 
entfernt. Zu dieſem Zweck dient wenigſtens nach dieſer Annahme der Luftſtrom, d 
die Bienen beſonders bei guter Tracht dauernd durch die Beute treiben. Auffällig 
auch den Anhängern dieſer Lehrmeinung die ſtarke Gewichtsabnahme des Volkes, 
nach beſonders ergiebigen Trachttagen regelmäßig einzutreten pflegt. Dieſe Meinung 
viel für ſich. Zugegeben: die bei guter Tracht durch ein Bienenvolk getriebene Lu 
menge ift bedeutend. Genaue Meſſungen hierüber fehlen uns noch vorläufig, fo daß r 
uns bis auf weiteres mit den Zahlen begnügen müſſen, die der Amerikaner Jeſſup 19 
bei einem ſtarken Volk während der Tracht im Juli vornahm. Bei dieſer Meſſung 
mittelte er eine Durchſchnittsmenge von 7,98 Kubikmeter Luft in der Stunde, u 
191,4 Kubikmeter Luft, die in 24 Stunden das Flugloch paſſierte. 

Zugegeben: in einer folch ungeheuren Luftmenge kann allerhand Waſſer r 
dunſten. Während der Nacht kommt noch der Temperaturunterſchied zwiſchen 
Außenluft und dem Beuteninnern hinzu. Die Außenluft kühlt ſich während der Na 
auf 10—15 Grad Celſius ab, manchmal fogar noch ſtärker. Die Temperatur im B 
teninnern dagegen beträgt durchſchnittlich 35 Grad Celſius. Durch die Erwärni 
ſteigt aber auch die Aufnahmefähigkeit der Luft; angenommen, fie fei bei ihrem Eint 
ins Flugloch mit Feuchtigkeit geſättigt geweſen, ſo kann ſie ſtatt deſſen nach ihrer 
wärmung noch Waſſer in ſich aufnehmen. Sie wird alſo alles Waſſer gewiſſermai 
an fich reißen, deffen fie habhaft werden kann. Wieviel Waſſer fie bei einer Erwärm: 
um 20 Grad Celſius mehr aufzunehmen vermag, ließe fich leicht berechnen, ift r 
aber aus Mangel an Hilfsmitteln zur Zeit nicht möglich. Wir wiſſen aber alle, d 
die aus dem Flugloch austretende Luft mit Feuchtigkeit geſättigt zu ſein pflegt, die 1 
aus der Beute ſelbſt ſtammen kann. 

Allerdings, reſtlos kann dies Waſſer nicht aus dem Honig ſtammen. Wie je 
andere Lebeweſen, fo ſcheidet auch die Biene bei ihren Lebensvorgängen beträchtli 
Mengen Waſſers aus (Atmung, Ausdünſtung). Auch die Brut wird größere Men; 
Waſſers veratmen. Waſſer ift außerdem noch Verdauungsprodukt: ein Teil der u 
genommenen Kohlehydrate (Honig) wird in Waſſer umgeſetzt. Immerhin ift es 3 
noch möglich, daß ein Teil des Waſſers in der zum Flugloch hinausgetriebenen Luft © 
dem friſchen Nektar ſtammt. Auf der andern Seite aber haben wir wiederum zu 
denken, wie ſtark hygroſkopiſch Zuckerlöſungen zu fein pflegen. Wir wiſſen, daß Ho: 
an der Luft ſofort Waſſer an ſich zieht. Durch dieſe Eigenſchaft des Nektars wird a 
die Verdunſtung des überſchüſſigen Waſſers wieder ſtark erſchwert. 

Es iſt daher kein Wunder, daß ſchon wiederholt die Meinung geäußert wurde, d 
überſchüſſige Waſſer würde nur zum Teil durch Verdunſtung aus dem Nektar entfer 
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ährend die Hauptarbeit den Bienen ſelbſt zufalle. Dieſe Meinung vertrat beſonders 
tünnich, ohne daß er indeſſen damit durchgedrungen wäre. Beſonders die Autoritäten 
elten zäh an der alten Lehrmeinung feſt, obwohl ſchon v. Planta feſtgeſtellt hatte, daß 
t Unterſchied im Waſſergehalt des Nektars in der Blüte und dem friſch in der Zelle 
gelegten, beſtehe. v. Planta aber glaubte damals noch an die Verdunſtung. 1922 
dite es dann unter andern Küſtenmacher, Brünnich beizuſtehen. Er glaubte damals, 
t Bienen vermöchten einen Teil des überfchüffigen Waſſers in ihrer Honigblaſe vom 
ektar zu ſondern, um das Waſſer ſpäter im Fluge wieder auszuſpritzen, eine Anſicht, 
che der Brünnichſchen ſehr ähnlich war. Küſtenmacher mußte allerdings dulden, daß 
A Autorität fih in unſachlicher Weiſe über ihn beluftigte und ihn lächerlich zu machen 
te. Ä 

Inzwiſchen hat fich in dem Amerikaner Wallace Park wiederum eine Stütze für die 
rünnichſche Annahme gefunden. In einer bei uns anſcheinend unbeachtet gebliebenen 
bet veröffentlichte er 1923 die Ergebniſſe feiner Beobachtungen über die Bearbeitung 
s Honigs durch die Bienen. 

Nach Park gibt die Feldbiene ihren Nektar an mehrere Hausbienen ab, die Nektar⸗ 
iger, wie Röſch fie nannte, der den gleichen Vorgang beobachtet. Das folgende aber 
t Röſch anſcheinend nicht beobachtet. Park berichtet, daß die Nektarträgerin nach Emp- 
ng einer Teilladung ſich ein ungeſtörtes Plätzchen ſucht. Hier ſetzt ſie ſich hin, den 
örper ſenkrecht, den Kopf nach oben. Die Mandibeln öffnen fich, und ein weiterer Teil 
r Mundgliedmaßen, die Proboscis wird vorwärts und nach unten bewegt. Während 
e Proboscis nach außen geſchwungen ift, erſcheint ein Tröpfchen Honig außen. Hierauf 
ird die Proboscis wieder in Ruheſtellung geſchwungen. Dieſer Vorgang wiederholt ſich 
ehrmals. Mit dem zweiten Zurückziehen erſcheint noch mehr Nektar, von dem etwas 
erfließt und die Unterſeite der Proboscis benetzt. Dieſer Tropfen wird jedesmal größer, 
die Biene ihn nach Erreichen feines größten Umfangs wieder verſchluckt. Der be: 
wiebene Vorgang währt etwa 5—10 Sekunden und wird mit kurzen Unterbrechungen 
mig Minuten lang wiederholt. Hierauf ſucht fich die Biene eine Zelle aus, wo fie 
a Nektartropfen ablegt. Sie kriecht in die Zelle mit dem Rücken nach unten und ſtreicht 
t ihrem Honig die Rückwand der Zelle an. Enthält die Zelle ſchon Nektar, jo läßt 

ibn ohne weiteres zu dem ſchon darin befindlichen fließen. | 

Aus verſchiedenen Beobachtungen wiſſen wir außerdem, daß der Honig öfter um— 
tragen wird, fo daß es wahrſcheinlich ift, daß die Hausbienen dieſe Arbeit mehrmals 
tnehmen. Wir ſehen aus dieſer Beſchreibung Parks, daß es mit den Behauptungen 
rünnichs, die fich überdies auch auf Beobachtungen ſtützen, unbedingt etwas auf fich 
ben muß, und daß es nicht länger angeht, den Gedanken der Eindickung des Honigs 
ch die Bienen ſelber einfach von der Hand zu weiſen. Allerdings ift hier noch die 
age zu löſen, wie ſich die Bienen nachher des überſchüſſigen Waſſers entledigen. Wenn 
ch nach Röſchs Beobachtungen die Nektarträgerinnen bereits Ausflüge unternehmen, 
wiſſen wir doch nicht, ob ſie ſich bei dieſer Gelegenheit erleichtern. Ueber die Tatſache 
t nächtlichen Gewichtsabnahme kommen wir nämlich nicht herum, und die Frage ift 
un: Wie fangen es die Bienen an, das überſchüſſige Waſſer aus dem Stock zu bringen? 
em auch dieſe offene Frage noch einen ſchwachen Punkt in der oben entwickelten Lehre 
det, ſo iſt doch wohl nötig, daß weitere Beobachtungen angeſtellt werden, welche 
de Lehre entweder beweiſen oder widerlegen. 


Zur Arſenikvergiftung der Bienen. 
Von Profeſſor Dr. phil. et med. vet. h. c. Raebiger, Halle. 
us dem Bakteriolog. Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.) 
Die verbreitetſte Methode zur Bekämpfung von Baumſchädlingen beſteht in der 
eneendung von Kupferarſenverbindungen enthaltenden Spritzmitteln. Die Giftmenge, 
eiche hiernach an die Bienen gelangen kann, iſt aber ſo gering, daß eine Gefährdung 


172 Zur Arſenikvergiftung der Bienen. 


der Tiere nicht in Betracht kommt. Sie können ſogar auf beſpritzten Pflanzente 
herumlaufen, ohne ſich mit dem Gift, das nach dem Verdunſten des Waſſers ei 
ziemlich feſthaftenden Ueberzug auf den Pflanzenteilen bildet, zu beſchmutzen. Ze 
ſetzt bekanntlich während der Blütezeit der Obſtbäume die Schädlingsbekämpfun, 
der Regel aus. 

Bedenklich iſt dagegen ein neueres, ſeit einigen Jahren im amerikaniſchen Pf 
zenſchutzdienſt benutztes und ſeit dem vergangenen Jahre auch in Deutſchland verſu 
weiſe angewendetes Verfahren, das ſich im Kampfe gegen Forleule und Nonne, 
große Verheerungen in den Forſten anrichten, kalziumarſenathaltiger Beſtäubu 
mittel vom Flugzeug aus bedient. 

Wenn es ſich auch hierbei nur um verſchwindend geringe Giftmengen hand 
die zufällig in Nektar oder auf Pollen oder in Honigtau geraten und auf diefe $ 
den Bienen ſchädlich werden können, ſo kommt bei den Beſtäubungsgiften hinzu, 
das giftige Pulver an der feinen Behaarung der Bienen, die beſtäubte Pflanzen ! 
fliegen, haften bleibt. 

Außerdem veranlaßt der Sammelinſtinkt die Bienen, die ſtaubförmigen St 
ſtanzen zu höſeln und einzutragen, wie ſie anormalerweiſe z. B. auch Pilzſporen u 
Kohlenſtaub einbringen und aufſpeichern. 

Läßt nun die Forſtverwaltung vor Durchführung eines Beſtäubungsverfahre 
die im Walde oder feiner nächſten Umgebung befindlichen Bienenvölker nicht re: 
zeitig entfernen, ſo bleiben die ſchädlichen Folgen nicht aus, wie die ‚ahnung 
Kreiſe Sorau (Schleſien) gelehrt hat. 

Dort ſetzte am Tage des Streuens und am nächſtfolgenden Tage ein Maſſenſterk 
der Bienen auf den vom Flugzeug überquerten und dem Streugebiet benachbar 
Stellen ein. Da ſelbſt über dem Startplatz zum Zwecke einer photographiſchen A 
nahme Kalziumarſenat ausgeſtreut wurde, erweiterte fich der Kreis der geſchädin 
Stände beträchtlich, fo daß rund 150 Völker dieſem Schädlingsbekämpfungsver fab 
zum Opfer fielen. Die Imker haben dagegen Stellung genommen und Schad 
erſatzanſprüche geltend gemacht. 

Die Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in Dahlem bei Be 
wurde mit den Unterſuchungen zur Klärung der Urſache des Maſſenſterbens bea 
tragt und hat die Arſenbeſtimmung nach der Billeterſchen Vorſchrift ausge führt, 
der noch 0,000001 mg Arſen nachgewieſen werden können. 

Die Befunde an den toten Bienen ergaben Arſen, desgleichen war Arſen im Po 
nachweisbar, nicht aber im Honig. 

Aus den von Hilgendorff und Borchert ausgeführten vergleichenden Unterſuchun 
zur Entſcheidung der Frage, ob das geſamte nachgewieſene Arſen den inneren Orga 
und nicht der äußeren Hülle der Bienen entſtammte, ging hervor, daß der bei wei 
größte Teil des Arſens im Innern der Bienen zu finden war. 

Da das Bienenſterben zeitlich mit der Giftverſtäubung zuſammenfiel und fich < 
örtlich dem Giftverſtäubungsgebiet anſchloß, dürfte, wie Prell mit Recht folgert, 
Zweifel darüber beſtehen, daß das Kalziumarſenat enthaltende Mittel die Urſache 
Bienenſterbens war. 

Nach Frotſchers Bericht wurden hauptſächlich Ammenbienen betroffen. 
Kalziumarſenat überzog in Form feinſten Staubes die ganze Gegend. Bienen, 
mit dem Nektar Gift e werden den Stock nicht mehr erreicht haben. D 
war der Honig auch arſenfrei. Dagegen brachten die gneiften Sammlerinnen an x! 
Haarkleid die Pulverteilchen mit, die ſie abgebürſtet und mit den Pollen im Stock 
gelagert haben. Die Ammenbienen nahmen zur Futterſaftbereitung Pollen auf 
haben fich dabei vergiftet. Infolgedeſſen dauerte auch das Sterben der Jungbi 
wochenlang an, während unmittelbar vor der Streuung gefallene Schwärmen 
ſichtbare Schwächung erfuhren, da fie auf leere Rähmchen mit Anfängen gefeit ı 
den waren und fo keinen gefährlichen Pollen aufſpeichern konnten. Erft, mad 
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o ee mit dem gifthaltigen Pollen entfernt worden war, hörte das 
Sterben auf. 

Zwei weitere Fälle ſind im Laufe dieſes Sommers im hieſigen Inſtitut feſtgeſtellt 
erden. In dem einen Falle ſandte uns der praktiſche Tierarzt Dr. med. vet. Dünne⸗ 
kann in Bad Rehburg auf Veranlaſſung des Tierſeucheninſtituts der Hannoverſchen 
andwirtſchaftskammer einige Bienen mit dem Vorbericht, daß dieſelben aus einer 
cnachbarten Imkerei ſtammten, in der plötzlich ein Maſſenſterben einſetzte. Es ging 
em 5 Imker über Nacht faſt der größte Teil ſeines Bienenbeſtandes 
ugrunde. 

Der Einſender ſprach den Verdacht auf Vergiftung aus, da einige Tage vorher 
k Verſtäubung eines Schädlingsbekämpfungsmittels von Flugzeugen aus in einem 
nige Kilometer weit entfernten Walde ſtattgefunden hatte. 

Da die mikroſkopiſche Unterſuchung auf die Erreger der Noſema- und Milben⸗ 
uche negativ verlief, gewann die Annahme Dr. Dünnemanns an Wahrſcheinlichkeit, 
daß wir die chemiſche Unterſuchung für erforderlich hielten, da vermutlich die 
eſtäubung mit einem arſenhaltigen Mittel ausgeführt worden war. Hierzu erbaten 
u eine größere Menge etwa noch vorhandener toter Bienen, die uns umgehend 
ngeſandt und an die agrik.⸗chemiſche Kontrollftation der hieſigen Landwirtſchafts— 
immer zur Unterſuchung auf Arſen weitergegeben wurde. 

Der Befund beftätigte das Vorhandenſein von Arſen. 

Der zweite Fall betraf den Bienenſtand eines ſtaatlichen Förſters im Kreiſe 
ardelegen, Regierungsbezirk Magdeburg, der uns tote Bienen und einige Waben 
rjandte, weil ein plötzliches Abſterben feiner Bienen eingeſetzt hatte, nachdem in 
mittelbarer Nähe die Eichenbeſtände mit einem Arſenpräparat mittels Flugzeuges 
ſtreut worden waren. 

Die an den Bienen gemachten Beobachtungen ſchilderte der Imker wie folgt: 

Die Tiere fliegen aus der Beute, namentlich die Jungbienen, um alsbald auf 
u Boden zu fallen, wo ſie teilweiſe noch längere Zeit, oft ſogar bis 48 Stunden, 
en. Die Bienen machten den Eindruck, als wären fie gelähmt. 

Zur Feſtſtellung, ob eine anſteckende Krankheit oder tatſächlich eine Vergiftung 
»Urſache für die Verluſte war, nahmen wir zunächſt die mikroſkopiſche Unterſuchung 
f Krankheitserreger vor, konnten aber lediglich bei der Brut Pericyſtismykoſe er 
teln, die für das Maſſenſterben der Flugbienen nicht in Betracht gezogen werden 
mte. Da letztere frei von Noſema- und Milbenſeuche waren, wurde auch hier eine 
miſche Unterſuchung veranlaßt, bei der wiederum Arſen nachgewieſen werden konnte. 

Da die in der Literatur niedergelegten Angaben über die für eine Biene tödliche 
ſendoſis weit voneinander abweichen, haben Hilgendorff und Borchert diesbezüg— 
x Ermittelungen angeſtellt. Zu dieſem Zwecke wurden in Verſuchskäſten gehaltene 
enen, deren Zahl bei jedem Verſuch die gleiche war, mit gleichen Mengen wäſſriger 
kerlöſung von verſchieden abgeſtuftem Kalziumarſenatgehalt gefüttert: Hierbei 
gte ſich, daß ſchon ganz geringe Mengen dieſes Giftes genügten, um eine Abtötung 
t Bienen herbeizuführen. Nach Zuſatz von 0,001 bis 0,0025 Prozent Kalzium— 
nat waren innerhalb der erſten 24 Stunden 16 bis 38 Prozent der Verſuchsbienen 
zeſtorben, nach Zuſatz von 0,003 bis 0,004 Prozent waren 72 bis 100 Prozent 

Bienen zugrunde gegangen. Die Zahl der Toten nahm vom zweiten Tage ab in 
tm Falle zu. Die zur Kontrolle mit arſenfreier Zuckerlöſung gefütterten Tiere 
tben während einer Beobachtungszeit von fünf Tagen geſund. 

Wenn auch die Giftbeſtreuung von Wäldern wegen ihrer relativ zu hohen 
dien keinen allzu großen Umfang annehmen wird, fo ift die Schädlingsbekämpfung 
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unter Anwendung von Beſtäubungsmitteln doch in anderen Zweigen der Bodenkult 
im Zunehmen begriffen und erfordert im Intereſſe der Imker vollſte Aufmerkſamk. 
Es kann ſelbſtverſtändlich gegen eine Schädlingsbekämpfung an ſich nichts e 
gewendet werden, ſie iſt vielmehr unter den jetzigen, für Land⸗ und Forſtwirtſch 
in gleichem Maße ſchwierigen Verhältniſſen notwendig und empfehlenswert. Es mi 
ten aber in Fällen, in denen große Schädlingsherde mit Beſtäubungsmitteln behand 
werden, die Imker rechtzeitig verſtändigt und zum vorübergehenden Abtransport 
Bienenvölker veranlaßt werden. Iſt es nicht möglich, die Bienenwohnungen währe 
der gefährlichen Zeit zu entfernen, muß zur künſtlichen Fütterung gegriffen werd 
Ferner wäre mit größter Sorgfalt darauf zu achten, daß ſich die Beſtäubung auf 
von den Schädlingen heimgeſuchten Flächen beſchränkt. 
Da nach den neueſten, von der Biologiſchen Reichsanſtalt beſtätigten F 
ſtellungen in den Oberförſtereien Biſchofswald und Haſpe Todesfälle unter dem X 
wild vorgekommen ſind, die auf Beſtäuben der Wälder mit arſenhaltigen Mitteln v 
Flugzeug aus zurückzuführen find, dürfte bei fich häufenden Verluſten dem X? 
ſtäubungs verfahren mittels Kalziumarſenats eine lange Lebensdauer kaum beid 
den ſein. | Wee, 
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Immen und Imker im Öftober. 
Von Ritter S. Bach. 


Was ſie anfangs Juni nicht fertig brachten, möchten fie nun zu Ende Auguft ı 
ſchaffen: die ſeinerzeit im Laub erfrorenen Akazien heben nun ein ſpärliches Blühen 
umſonſt, die in der Heide beſchäftigten Bienen achten ihrer nicht. Aehnlich ging es 
den Birnen, an ausgetriebenen Zweigen bildeten ſich Blüten, ähnlich der Blütenbild 
der Quitte, etliche von dieſen „Notblüten“ wurden ſogar befruchtet und zeigen nur 
September Früchte, aber ganz kümmerlicher Art. Hilft alles nichts: was zu ſpät 
ſchieht, fruchtet nicht, auch bei der Beſorgung der Bienen. 

Eine unbefruchtete Königin findet im Oktober keinen Bräutigam mehr, aber 
Volk mit ſolcher Königin in den Winter nehmen, wäre ein Schildbürgerſtreich e 
Anfängers. 

Die Heideimker hatten heuer beſſeres Wetter als die Frühtrachtimker, und n 
der erſteren Honigtöpfe zwar nicht alle bis zum Rande, aber doch einigermaßen ge 
wurden, Rohertrag September: 33 275 Gramm, reine Zunahme September: 22 
Gramm, ſo wollen wir — ein einig Volk von Brüdern — uns darüber freuen. 
iſt aber ein abſcheuliches Stück, wenn bei Honigangebot der Heidehonig auf Koſten 
Frühjahrshonigs als minderwertig hingeſtellt wird; jede unſerer Honigarten bat i 
beſonderen Wert. Heidehonig ift fogar der eiweißreichſte. Wer irgendwie Geleger 
hat, den Verkleinerern des Heidehonigs entgegenzutreten, muß es tun. 

Während im Oktober die Jagd aufgeht, geht in ihm die Imkerei nieder. 
Laub löſt ſich vom Baum, die Felder werden kahl, der Bien rüſtet ſich auch 
Winterruhe. Der Spätherbſt bringt ja noch einzelne wehmütig⸗milde Sonnentage 
denen die Biene noch Ausflüge, die ſpät Erbrüteten Vorſpiel halten. Mit ſtiller Fr 
genießt der Bienenvater ſolche Tage an feinem Stande. Einen der letzten benus: 
um den Völkern die Unterlagen über das Bodenbrett zu ſchieben mit dem ber:l: 


Immen und Imker im September. 175 


zunſche, daß auf ihnen eine erfreuliche Winterſchrift von den Bienen niedergefchrieben 
erden möchte. Die Glasfenſter und die Wachstuchauflage bei Oberbehandlung kommen 
raus (ich verwende Deckbrettchen aus verſchiedenen triftigen Gründen); denn an 
nen ſchlägt ſich im Winter das Waſſer nieder. Dafür werden Strohmatten oder 
nitiges geeignetes Material angeſchoben oder aufgelegt. Man ſuche die Käſten auf 
waige Sprünge und undichte Stellen ab, die mit Watte, Lehm uſw. gedichtet 
erden müſſen. 

Das verderbliche Stocknäſſen und Wabenſchimmeln kommt davon, daß die Käſten 
icht warmhaltig genug ſind infolge von Undichtheiten. „Ach, mir tut der Bauch ſo 
th von der aufgeſaugten Stocknäſſe!“ Solche kranke Völker können fich natur: 
mäß nicht entwickeln, wenn fie nicht gar ſchon im Lenz zugrunde gehen: ſagt eine 
zellpappfabrik in Böhmen bei Empfehlung ihrer 6 Zentimeter dicken Wellpappe zum 
mwintern der Völker. Wir brauchen dieſe hübſch dicke Pappe nicht und können doch 


as Geſagte nur unterſchreiben. Filzdecken waren in Vorkriegszeiten eine wunderbare 
ltbdichtung; aber wer kann fie fich heutzutage noch leiſten? Dagegen probiere man, 
o man es hat, als Ausſtopfmaterial oben und hinten in der Beute gut trockenes Farn⸗ 
nut; das kieſelhaltige Stopfmittel ſoll eine ausgezeichnete Ueberwinterung ſchaffen, 
ms Trockenhaltung anbetrifft. 

Im Oktober gibt es höchſtens noch Darreichung von dickem Notfutter; ein Teil 
Butter. zwei Teile Zucker, bei Völkern, die durch ſpäten Brutanſatz den Wintervorrat 

angegriffen haben. 

Wenn auf dem Stande ſelbſt nicht mehr verſtellt werden ſoll, da bei ſpäterer 
uggelegenheit die Bienen immer an der ehemaligen Anflugſtelle einkehren, ſo iſt 
wier Monat zum Wegbringen der Bienen an einen entfernten Ort ganz günſtig, 
*die geringere Volksſtärke nicht ſoviel Vorkehrung zum Luftgeben erheiſcht, wie bei 
eißer Zeit und großer Volksſtärke. Ausbeſſerungen am Bienenſtand können jetzt gut 
usgeführt werden bei flugloſen Tagen; man ſtellt die Völker während der Nach- 
eſſerung dunkel ein; wer aus Bequemlichkeit ſie auf dem Stande laſſen wollte, 
om werden fie die Störenfriederei ſchon heimzuzahlen wiſſen. 

Wie iſt es mit der Winterverpackung? Die allerbeſte wäre das Einmieten der 
Völker, wie man es im langwinterigen Rußland und in den kalten Ländern Nord— 
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amerikas macht. Auch bei uns hat man damit gute Erfahrungen gehabt, vorausgeſer 
daß die Einmietung ſachgemäß und an einem Orte mit tiefem Grundwaſſerſtande ve 
genommen wurde. Es kann hier nicht die Aufgabe ſein, die Einmietung der Ze 
zu beſchreiben; wer einen Verſuch, zunächſt mit einigen Völkern, machen will, 
beſten überwintern ſo die Nr ber muß an kundiger Stelle um Rat Frage 
fei es in einem Lehrbuch (z. B. Günther, Praktiſcher Ratgeber, Seite 195, Verl 
C. F. W. Feſt, Leipzig) oder bei einem darin erfahrenen Imker. Tatſache iſt, daß 
richtiger Einmietung die Völker ſehr geringen Leichenfall und ganz wenig Zehn 
zeigen, eine wichtige Sache bei der geringen Honigernte und dem hohen Zuckerpr 
bei ſchmalem Imkergeldbeutel. Auch die Einſtellung in einen dunklen, trockenen 
beſtändig kühlen Raum iſt recht empfehlenswert. Aber während die amerikaniſch 
Großimker für ihre vielen Hunderte von Stöcken ſich ſolche Hallen eigens baue 
können wir da bei unſerm Kleinbetrieb nicht mit. Wir werden nach wie vor bei 
gewöhnlichen Einpackung bleiben, wobei man nicht vergeſſen wolle, dem Bien auc 
einen warmen Fuß zu geben, d. h. unter dem Bodenbrette eine dicke warme Unt 
lage aus Holzwolle, Stroh, Spreu uſw., die das ganze Jahr darunter bleiben ta 
Ein doppelwandiger Kaſten, ein dickwulſtiger Korb (andere ſollte man gar ni 
führen) brauchen nicht viel Umhüllung. Die Frage war immer die, wann ſoll ei 
gebaut werden; die einen ſagten, erſt im Nachwinter, wenn der Bruteinſchlag benim 
und das Wärmebedürfnis größer wird. Ich ſage mit vielen anderen auf Grund mein 
Erfahrung, baue gegen Ende Oktober ein fe warm, als du magſt. Schau in die Nat 
im hohlen Baume ſitzt der Bien zwiſchen dicken Holzwänden, hat unter ſich und ü 
fich mächtig Holz. Daß bei frühem Einbauen die Bienen nicht zur Ruhe kämen ı 
das Brüten ſehr bald begännen, iſt ein Märlein; denn nicht die warme Beute rei 
zum Brüten, ſondern das warme Wetter und die Brutluſt des Volkes. Legen wir 
ollen Kamellen von der Brutreizung durch warme Einwinterung endlich ins Imk 
herbarium, wohin ſie ſchon lange gehören. 

Die ganze Natur geht nun zur Ruhe — nicht zum Sterben, das iſt auch ſo de 
Fabel — auch deine Bienen gehen zur Ruhe, fei fo gut und laß ihnen auch ihre Rubi 
und fördere ihre Ruhe. Die Plaggeiſter von Ameiſen haben jetzt auch abgebaut. Wer: 
mut, ein Büſchel Wermut, in ihren Weg gelegt, bringt ſie unfehlbar in Trab; ma 
merke ſich das fürs kommende Jahr. Aber die ewig unruhigen Mäuſe, die vom Feldt 
nunmehr zu den Wohnſtätten einkehren, find in kommenden Zeiten um die Bienen 
herum immer auf dem Damm; es fällt bei Mutter Bien immer etwas ab; und win 
nicht genug zum Hauſe binausgeworfen, ſo niſtet man ſich, wenn möglich, im Hauſt 
ein, frißt bequem als Spitzmaus die Bienen von der Traube, baut als Hausmaut 
ſein Neſt ins Bienenneſt, frißt Honig und Pollen und verſtinkt die ganze Wohnung 
Denen legt man das Handwerk durch jetzt ſchon aufgeſtellte Mauſefallen und An: 
bringung richtiggehender Fluglochſchieber, auch an den Körben. Man laſſe doch einma 
von dem immer wieder empfohlenen Pimperleskram, als da find: vorgeſteckte Nägel 
gezogene Zwirnsfäden und dergleichen. Bräſig ſagt: wenn wir ſpielen wollen, denr. 
wollen wir ſpielen, und wenn wir uns was verzählen wollen, denn wollen wir un: 
was verzählen. Und ſo ſage ich auch: wenn wir imkern wollen, denn wollen wu 
imkern, und wollen dabei die Alfanzereien beiſeite laffen und zweckdienliche Der: 
richtungen, um einige Pfennige kaufbar, verwenden. Sonſt ſieht das immer aus 
wie: will und kann nicht. Es gibt allerlei Vorrichtungen, um die Fluglöcher in de 
rauhen Zeit gegen die Einwirkungen der Winde zu verwahren, viele Beutenformcr 
haben ſchon die nötigen Vorrichtungen, wer keine hat, macht fich welche, dem Erfinder 
geiſte ſind da keine Schranken geſetzt. 

Im Oktober iſt die beſte Zeit zum Anpflanzen von Bienentrachtpflanzen, du 
Schneebeere ift doch unter ihnen die Königin, fie wurde bei mir auch während der bie 
Heidetracht unentwegt aufgeſucht; ihre Blüte iſt aber auch eine gar ſo bequeme An 
flugſtelle. Man kann mit Stecklingsholz von ihr billig und bald die Tracht mehren 
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Dit Maul: und Klauenſeuche kriegen wir feit der Kriegszeit nicht mehr aus dem 
che; vielleicht ift einem Leſer ein Dienſt getan mit dem Hinweiſe, daß ein Gemiſch 
| Yindenblütentee mit Bienenhonig dem kranken Vieh eingegeben und an den er 
ren Gliedern auch äußerlich mit Umſchlägen und Abwaſchungen angewendet, fich 
ſehr gut bewährt hat. Nun ſollte man an den Rechnungsanſchluß in ſeiner Imkerei 
mgehen; ein Poſten für Bienenſchrifttum darf bei einem vorwärts ſtrebenden Imker 
ei nicht fehlen. Buchhandlung Feſt hat Auswahl genug, man denke auch an den 
en Imkerkalender 1927. Iſt der Abſchluß nicht nach Wunſch, ſo tröſte man ſich 
dem Worte: „Wenn dich Glückwechſel trifft, fo ſollſt du dich nicht grämen. Zu⸗ 
men muß der Mond, um wieder abzunehmen.“ 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Wenn ich von meinem Schreibtiſch aus durch das eine große Fenſter meiner 
tanda ſehe, fo bietet fich mir ein reizender Anblick. In Sonne getaucht liegt das 
t mit den herrlichen Gladiolen, zart rofa leuchten ihre Blüten zu mir herüber und 
ne emſigen Immen fliegen und kriechen aus und ein. Darüber breitet der Götter⸗ 
m ſchirmend ſeine Fiederhände und im Hintergrund ſtehen ſchwerbeladen Birne 
Apfel. Auf leiſen Sohlen kommt der Herbſt! Der Sommer ift mir wie ein 
mm, als wäre er überhaupt nicht geweſen, als müßte es jetzt erſt losgehen mit 
nnenſchein und Immenflug, und die Täuſchung wird vollkommen durch die fehlende 
ngernte. In anderen Jahren glänzte der friſche Honig in meiner Schale auf dem 
dgentiſch — und heute?! Ein vollſtändiger Verſager im ganzen Reich, mit wenigen 
ahmen. Die acht fetten Honigwaben, die ich im April entnahm, blieben die 
inen, die ich erntete. Und die habe ich nach und nach wieder „zugebuttert“, als 
Rot anfing, meine Lieblinge zu beſchleichen. Nachdem der Juni fo vollkommen 
hat hatte, blieb die Hoffnung auf den Juli, und faſt ſchien es, als wolle er das 
daumte wettmachen: er begann am 1. Juli mit 525 Gramm Zunahme, am 
uli folgten 550 Gramm, am 4. Juli 325 Gramm, am 7. Juli 450 Gramm und am 
Juli gar 1150 Gramm! Dazwiſchen lagen Tage mit geringeren Zunahmen. Vom 
bis 11. Juli (Regentage) Abnahme, dann aber ſtieg der Wagbalken täglich bis 
115. Juli und zeigte die ſchönen Gewichte von 300, 1100, 1200 und 900 Gramm 
ging, Wer jetzt ſchleuderte, konnte noch etwas ernten, er hätte jedoch aus dem 
traum ſtehlen müſſen, und das tue ich nicht! Die Hoffnung auf weitere Zuz 
men war betrogen! Der Reſt des Monats zeigte bis auf fünf Tage mit kleinen 
ußmen ſtändigen Rückgang des Wagſtockgewichtes. Die Honigräume blieben 
! Die Völker find ſämtlich ſtark, weil nur geringer Abgang an Flugbienen war, 
Brut ift am Schluß des Monats eingeſchränkt. Ich fand faſt nur gedeckelte: es 
et eben mehr zum Aufrechterhalten des Bruttriebes als Läppertracht! Damit ift 
uns Frühtrachtimker das Jahr zu Ende: es war ein vollſtändiges Fehljahr, wie 
es noch nicht erlebt habe! Und doch war es nicht ohne Gewinn. Wer die Schwärme 
werten konnte, wer all die prächtigen Schwarmköniginnen benutzte, ſeinen Stand 
taug neu zu beweiſeln, wer im April fleißig bauen ließ und alle alten Waben in 
halbes Wachs verwandelte, kann immer noch einen beſcheidenen Gewinn buchen, 
chen davon, daß er wieder eine Menge hinzugelernt hat. Afo nicht verzagt, 
hr Imkerbruder, das nächſte Jahr kann alles wettmachen! Dazu kommt, daß 
menem Garten der indirekte Nutzen der Bienen dieſes Jahr ganz beſonders ſtark 
t Geltung kommt: noch nie hatte ich einen folch ſtarken Behang der Birnen und 
d. die Aeſte müſſen überall geſtützt werden, und das Beerenobſt (außer Erd- 
nei trug überreichlich, die Geleegläſer find gefüllt, die Kinder hatten täglich friſche 
teten und Marmeladen und der Johannisbeerwein gluckſt in den Kruken! Iſt das 
m alles nichts!!? 


. 


Errechnen wir nun die Endſummen, die uns der Wagſtock ergab, fo ſteht cir 
| me von 6045 Gramm gegenüber. Der W. 

jede Zufüt 
eißen das Brutn: 
mit relativer Tracht, wo ſie das trugen, was ſie brauchten, drei 
bnahme. Die durchſchnittliche Tagestemperatur betrug 21,26 Grad Celſius, die tie 
(29. Juli) 11 Grad, die höchſte (15. Juli) 28,5 Grad. Der Juli lag damit un 


dem ſonſtigen Durchſchnitt, beſonders, wenn wir berückſichtigen, daß er Nachtten: 
ratur bis zu 7 Grad (28. Juli) aufwies 


nur vier reine Sonnentage und zehn Tage mit wechſelndem Wetter, der Reſt az 
verregnet, trüb und oft kuͤhl. Acht Gewitter vervollſtändigten das „Hundewett - 
und 161 Liter Regen mußte die überſättigte Erde trinken! So war der Juli 
„Jahre des Heils“ Eintauſendneunhundertſechsundzwanzig 

4 * 


, 
Der verflofjene Auguft war für mich einer der intereffanteften und wildbewe S 
en meiner langjährigen Imkerpraxis. Zurückgekehrt von meiner Schweizerreiſe a 


der Reiſevorbereitungen vergeſſen, dem Volk das Brutraumflugloch „ A: 
ſo flog es durch das Honigraumflugloch. Das dazwiſchen befindliche Abſperrgt x 


beraubt. Ich kaſſierte es ohne weiteres, ließ den Stock drei Tage allſei 
freien Benutzung der Raubbienen, die von meinem Nachbar, der abſolu 


Sache ganz ausgezeichnet und wird ihr Volk rechtzeitig winterſtark bri = 
größten Freude, denn dieſer Stock enthält gerade den Thermographen t 


mimumtbhermometer, Sein Ausfallen hätte für mich dag diesjährige Pech 
Gipfelpunkt getrieben! 


Die Völker waren faſt honigleer mit nur geringer oder keiner Brut, ein 
für das heurige Bienenelend, dabei aber ſehr ſtark, da ſie 


gann ich am 8. Auguſt abe 


bis 700 Gramm Zunahme am anderen Morgen, ſo da 
ein Drittel der Löſung als Waſſer hinausſchafften. Die tägliche Abnahme der folg 


(außer dem nächtlichen Waſſerverluſt), je nachdem, ob es Tracht gab oder nicht. x 
war alfo dasſelbe hochintereſſante Bild wie im Vorjahr: eine gewaltige Steiger we 
der Brutluſt infolge der künſtlichen Maſſentracht! Die Herb ſtreizfütteru 


— 


iſt bei zeitiger Einfütterung vollſtändig entbehrlich. Wieder ï 
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eiche Pollenzufuhr wie im Vorjahr, kurz ein Bruteinſchlag, wie er nicht ſchöner gedacht 
erden kann! Dies verpflichtet aber den Imker zu reichlicher Fütterung, und ganz 
eſonders dieſes Jahr, da die Bienen keine eigene Reſerve herſtellen konnten. Ich rate 
dringend mindeſtens 30 Pfund einzufüttern! 

Dieſe eben kurz geſchilderte Tatſache des ſtarken Bruteinſchlags mittels Zucker? 
sſung ſteht im Widerſpruch mit Gerſtungs Anſicht, der behauptet, daß Zuckerlöſung 
en Bruteinſchlag geradezu verhindere. Er füttert Honig. Ob auch dieſes Jahr, mag 
ahingeſtellt bleiben. Jedenfalls ift feine Anſicht an der Hand meiner Beobachtungen 
viderlegt. Eine Degeneration meiner Bienen fürchte ich nicht, um ſo weniger, als ſie 
xi der zeitigen Fütterung eine ganz erkleckliche Menge Honig und Pollen eintragen, 
er unſere Zuckerlöſung auf das günſtigſte beeinflußt. Ja diefe Einfütterung von 
Mitte Auguſt ab hat zur Folge, daß die Immen viel energiſcher auf Honigſuche gehen! 
es treibt fie am nächſten Tag bei Flugwetter mit Macht hinaus. Dies wurde mir 
wh im Juni, wo ich dreimal zufütterte, bewieſen: die auf die Fütterung folgenden 
Tage brachten Ueberſchußtracht. 

Die Sklenarkönigin in Stock 10 (30. Juni zugeſetzt) entwickelt ein prächtiges 
Rolf! Dazu find diefe Bienen von einer Sanftheit, daß man fich fragt, ob fie über: 
{upt ſtechen können. Ich werde bei Gelegenheit wieder darüber berichten. Eine zweite 
vertvolle Erwerbung machte mein Stand durch Ankauf einer Königin vom Stamm 
Michel (Reinarz⸗Saal an der Saale). Ich ſetzte fie am 18. Auguft zu und heute 
5. September) zeigt ſie ſchöne geſchloſſene Brutkreiſe. Nun gibt es nächſtes Jahr ein 
Dettrennen zwiſchen dieſen beiden, daß das Imkerherz lachen wird. Da nun aller 
uten Dinge drei find, erwarb ich noch eine Nigra-Nigra⸗Nachzucht. Leider war das 
chöne Tierchen (zugeſetzt 20. Auguſt) drohnenbrütig! Ob ſie entgegen der Angabe noch 
Jungfer war oder durch die Reife gelitten hat, wird das Mikroſkop entſcheiden. Wie 
vertvoll in einem ſolchen Fall ein Reſervevölkchen iſt, liegt auf der Hand: man iſt 
ſofort imftande, den Schaden auszubeſſern. Jeder Bienenſtand ſollte etwa ein Drittel 
ſemer Stockzahl Reſervevölkchen haben. Niemand ſollte die geringe Mühe der Be— 
chaffung im Sommer (Schwärme, Brutableger) und die geringen Koſten der Auf— 
fütterung ſcheuen! 

Der Wagſtock erhielt vom 8. Auguſt bis 31. Auguſt 23 Pfund Zucker netto und 
Krarbeitet dieſes zu 16 Pfund Innengut. Sollte die Zehrung bis Septemberſchluß 
me größere fein als meiner Erwartung entſpricht, erhält er noch einige Pfund nach. 
kbenſo werden alle übrigen Völker danach beurteilt. 

Der Monat Auguſt brachte 14 Trachttage, wo unſere Lieblinge zum Futter 200 
bis 300 Gramm von außen hinzutrugen, berechnet aus der ſcheinbar geringen Zehrung 
an die ſen Tagen im Verhältnis zu den trachtloſen (flugloſen) Tagen. 

Die Nachttemperaturen lagen teilweiſe recht tief, bis zu 5,3 Grad C, die Tages— 
temperaturen leidlich hoch. Die höchſte im Schatten war 24,0, das Tagesmittel 
19,9 Grad C, alſo ein warmer Auguſt, wenn auch die richtigen „Hundstage“ fehlten. 
An 28 Tagen wurde gut geflogen, an den übrigen drei nur ganz gering. Das Baro 
ſchwankte zwiſchen 740 und 752 mm, ſtand demnach durchſchnittlich beſſer als im 
Juli. Die relative Feuchtigkeit zeigte Werte von mittags 63 Prozent bis nachts 
99 Prozent. Der Wind wechſelte im Monatsanfang febr oft zwiſchen Norden, Welten 
und Oſten, in den letzten zwei Drittel bließ er beharrlehh aus dem Welten, bis der 
30. und 31. mit Oſtwind das herrlich warme Wetter brachten. 

Die allgemeine Witterungslage war ziemlich unbeſtändig, meiſt trüb und bedeckt 
mit nachfolgender Aufheiterung. An 20 Tagen ſchien die Sonne wenigſtens für 
Stunden, darunter waren zwei reine Sonnentage. An 14 Tagen regnete es mit zu— 
ſammen 70 Liter Waſſer auf den Quadratmeter. Nicht weniger als ſechs Gewitter 
entluden ſich über unſerer Gegend. Der Monat war arm an ſtörenden Winden, des— 
bald konnte trotz geringer Trachtquellen immer etwas hinzugeholt werden. So ſehen 
wir das alte Jahr gern ſcheiden, es war eine Null! Glückauf zum neuen! 
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Die Unternehmungen des Deutſchen Imker⸗ 
bundes, die dem deut ſchen Honig die ihm ges 
bührende Stellung ſichern und ihn vor Verwechſe⸗ 
lungen mit Kunſthonig einerſeits und billig ein⸗ 
geführtem Auslandshonig andererſeits bewahren 
ſollen, beginnen zu wirken. 

Am 28. Auguft haben ſich 1s Männer und 
eine Frau in Bremen zuſammengeſetzt und haben 
eine ntereffengemeinfchaft deutſcher Honighänd⸗ 
ler, Verſandimker und Honigimporteure gegründet, 
der ſie den Namen „Vereinigung deutſcher Im⸗ 
ker und Honighändler“ gegeben haben. Es waren 
die Herren Fiſcher, Scheibe und Bell⸗ 
mann nebſt Gattin aus Oberneuland, dem 
kleinen Orte bei Bremen, der nach dem Urteil 
des Laien die gewaltigſte Trachtgegend ganz 
Deutſchlands ſein muß, ferner Oltner und 
Wordtmann aus Oſterſcheps, Göken und 
Preut aus Thüle, Garms, Sommer und 
Krämer aus Bremen, Rebbereh aus Hil⸗ 
desheim, reife aus Himmelsthür, Räthgen 
aus Horn, Wulff aus Ganderkeſee, Krieger 
aus Rietberg, Oltienbruns aus Zwiſchen⸗ 
ahn, Schröder aus Soltau und Feindt aus 
Hemclingen. 

Nach einleitenden Worten des Importeurs 
Sommer beſprach man hauptſächlich das Urteil 
in dem Verfahren des deutſchen Imkerbundes 
gegen den Lehrer Fiſcher in Oberneuland. Den 
Genannte iſt durch Urteil des Bremer Schöffen⸗ 
gerichts zu einer Geldſtrafe von M. 1000.— ver⸗ 
urteilt worden und die Niederſchrift der Grün⸗ 
dunge verhandlungen ſagt nun: „Das Gericht hat 
Déi auf den Standpunkt geftellt, daß der Sitz 
des Geſchäftes nicht mit dem Erzeugungsort ver⸗ 
wechfeit werden könne, es käme alfo Deklarations⸗ 
zwang mit dem Umweg über den unlauteren 
Wetlbewerbungsparagraphen in Frage.“ Das hat 
der Protokollführer wohl nicht ganz klar aus⸗ 
gedrückt. Es war die einmütige Auffaſſung, daß 
es ſich hier um ein Fehlurteil handle und daß 
der Prozeß durch alle Inſtanzen durchgeführt wer⸗ 
den müſſe. 

Importeur Krämer brachte eine Denkſchrift der 
Regierung von Jamaika zur Verleſung, in wel: 
cher der dortige Regierungs inſpektor für Imkerei 
mit aller Entſchiedenheit den in Deutſchland ver: 
breiteten Anzweiflungen der Reinheit und Sauber⸗ 
leit der Jamaikahonige entgegentritt. Die „promi⸗ 
nenteſten Profeſſoren für Honigkunde in den Ber: 
einigten Staaten“ hätten feſtgeſtellt, daß reiner 
Jamaikahonig in bezug auf Geſchmack und Quali— 
tät jedem andern in der Welt erzeugten Honig 
ebenbürtig ſei und von keinem übertroffen werde. 
Gleichartige Atteſte anderer Honig erzeugender 
Länder wären in Vorbereitung. 

Dann wurde zur Vorſtandswahl geſchritten und 
die Herren Freiſe, Fiſcher, Rebbereh und Scheibe 
in den Vorſtand gewählt. Der Jahresbeitrag 
wurde auf M. 50.—, der Eintritt auf M. 10.— 
feſtgeſetzt. 

Man betonte noch, die Vereinigung betrachte 
es als ihre vornehmſte Aufgabe, das deutſche 
Volk „von den durch die Schmühſchriften er— 
folgten Voreingenommenheiten gegen die edlen 


Die Oberneuländer vereinigen ſich. 
Die Oberneuländer vereinigen ſich. 


und Honighändler, die wir neben unſern Erze 


Auslandshonige zu entgiften“. Die Ausland 
honige ſtänden hinter den deutſchen keineswaß 
zurück, ja fie wären dieſen zum großen Teil ü 
legen, was durch Sachverſtändigen⸗Gutachin 
immer wieder bekräftigt werde. Dann ſagt war 
wörtlich: „Die Verſandimker haben nicht oa 
und legen mit Entſchiedenheit dagegen Verm 
rung ein, die von ihnen zum Verſand kommend 
Auslandshonige etwa unter dem Deckmantel 
ſchen Honigs zu vertreiben oder ſie gar 
deutſchem Honig zu verſchneiden, denn die a 
ländiſchen Qualitätshonige ſprechen für ſich ſelb 
Endlich wurde beſchloſſen, alle andern Se- 
ſandimker und Verſandgeſchäfte zum Beitritt 
zufordern. | | 
Dies gefchieht mit folgendem Anfchreiben: , 
sänger deſto dringlicher ift an uns deutſche J 


niſſen auch edle Auslandshonige abſetzen, die Ne 
wendigkeit herangetreten, eine Vereinigung 
gründen zwecks Wahrung gemeinſamer Intereſſ 
Die zu Unrecht entſtandene Bekämpfung des 
landshonigs hat je länger deſto mehr Form 
angenommen, welche ein längeres Schweigen 
derer, welche die Auslandshonige kennen und P 
abſetzen, nicht mehr dulden... 

Eine Kampfesart, welche ſich nicht entbldd 
das beifolgende ſchamloſe Pamphlet zu weröft 
lichen (es iſt das Gedicht von dem ſchneuzen 
Neger und dem toten Hund in der Honigtonm 
beſudelt nicht allein das Anſehen der Ausland 
honige, ſondern richtet ſich auch gegen alle 
jenigen, welche die Auslandshonige importirt 
und ſie dem Konſum zuführen. Hiergegen m 
jetzt einmal energiſch Front gemacht werden. D 
deutſche Volk foll und muß. wiſſen, daß k 
deutſchen Imkereien nur zu einem verſchwin 
geringen Bruchteile in der Lage find, den deutſch 
Konſum nach gutem Honig zu befriedigen, 
die edlen Auslandshonige den deutſchen Honig 
zum mindeſten ebenbürtig, ja zum großen T 
überlegen find, ja, daß alle Verdächtigungen un 
Verleumdungen über die Gewinnung und Na 
arbeitung der Auslandshonige in das Reich N 
Fabel gehören. y 

Nicht eine Kampfesanſage an den "Con Li 
Imkerbund ift die Gründung unferer Beri 
gung. Wir find in der überwiegenden MeArhd 
ſelbſt Imker und haben das größte Jnter 
daran, daß die deutſche Bienenzucht erhalten un 
auch weiter aufgebaut wird. Wir haben aber au 
weiter ein ſoziales Intereſſe daran, daß die ns 
frage des deutſchen Volkes nach Bienenhonig > 
befriedigt wird...“ — — — 


Hierzu habe ich zu ſagen: 
Die Honighändler, die Auslandshonig vertrr 
ben, verfolgen nur ihr gutes Recht, wenn fte ti 


zuſammenſchließen und dem deutſchen Volke offer 


und ehrlich fagen, womit fie handeln. Ein rech 
lich denkender Menſch kann es niemand übe! 
nehmen, daß er Honig aus dem Ausland ein 
führt und ihn mit gutem Verdienſt an diejenigen 
weiterverkauft, die ihn haben wollen. Ich glaut. 
fie würden noch ganz andere Preiſe nehmer 
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una, wenn fie recht auffällig bekannt machten, 
ß es ſich um Auslandsware handelt, denn der 
eutſche ſchätzt bekanntlich alles Fremde viel 
cht, als das im Inland Gewonnene. Daß die 
enigimporteure ihr ſoziales Intereſſe betätigen 
alen, ift febr brav. Sie werden aber ſchon, 
ſtatten müſſen, daß ich beim Leſen dieſer Worte 
nm leiſe gelächelt habe. Das fadet aber nicht. 
d wenn fie es weit von ſich weiſen, ihre ein⸗ 
tührte Edelware mit den geringwertigeren Deut- 
en Honigen zu verſchneiden, fo wird kein deut 
cr Imker etwas dagegen einzuwenden haben. 
muß zugegeben werden, daß es auch heute 
d eine große Anzahl deutſcher Imker gibt) 
die Einfuhr und den Verkauf von Auslands⸗ 
13 für ein ehrloſes Gewerbe anſehen. Dagegen 
in nicht ernſtlich genug Stellung genommen 
den. Und derart hanebüchene Entgleiſungen 
das oben erwähnte Gedicht, das eine deutſche 
menzeitung fogar auf ihr Honigwerbeblatt ge: 
dr hat, müſſen Imkerbund und Imkerpreſſe 
et allen Umſtänden zu verhüten ſuchen. Sie 
ten viel mehr, als jahrelange Werbearbeit für 
„deutſchen Honig nützen kann. Auch im Kampfe 
zn einen unangenehmen und erfolgreichen Wett⸗ 
derber muß man anſtändig bleiben und darf 
Tatſachen nicht umbiegen. 
Dabingegen werden die Herren Honigimpor⸗ 
ir ſelbſt ganz genau wiſſen, daß fie audi 
Mand auf dem Kerbholz haben. Es ift ſchon 
1 ganz vornehm, daß fie ihre Vereinigung als 
ſolche „deutſcher Imker und Honighänd⸗ 
bezeichnen. Ein Gericht wird dagegen viel⸗ 
a nichts tun können, denn ein Teil der Bez 
fenden iſt in der Tat ſo ganz nebenbei 
ur, wenn auch diefe Tätigkeit mit ihrem 
niggeſchäft nichts zu tun hat, höchſtens ſoviel, 
‚fie als Aushängeſchild zur Irreführung des 
tums dient. Ob fie die Abſicht der Irre⸗ 
kung haben, will ich gar nicht behaupten, 
x ich kann es nicht beweiſen. Aber wenn ein 
mloſer Menſch in den Anzeigen las, daß Lehrer 
Ruheſtand Fiſcher und Rektor Feindt Honig 
sten, dann ſtellten fie ſich alte, ehrwürdige 
simänner vor mit Sammetkäppchen auf dem 
taufen Haupte, die von ihrem eigenen Bienen: 
Ge den mühſam geernteten Honig verkaufen 
ben, nicht aber gewiegte Honigimporteure, die 
sende für Anzeigen ausgeben können, weil fie 
g andere Laufende verdienen. Und wenn der 
err Oberneuländer Scheibe, der Inhaber der 
mferei Bienenhof“, Honig neuer Ernte anz 
et, „das Allerfeinſte, was die lieben Bienen 
wen können“, und der „Imker“ Preut in 
Ae „aus ganz neuer Ernte“ ankündigt, und 
„Hroßbienenzüchter“ Krieger aus Rietberg fo: 
„Alee: und Lindenblütenhonig“ empfiehlt, 
wenn Schröder ſchreibt „Imkereien in Sol: 
„Lüneburger Heide“, dann kommt kein ein: 
r Gent darauf, daß die Herren Honig- 


importeure ſind oder ſein wollen und daß ſie 
weit davon entfernt ſind, ihre ausländiſche Edel⸗ 
ware etwa „unter dem Deckmantel des deutſchen 
Honigs zu verſenden“. Ein anderer fängt ſeine 
Anzeige ſo an: „Echter, guter Honig in dieſem 
Jahre ſehr knapp, daher ſofort beſtellen!“ Dat 
meint er doch nicht den Auslandshonig! Und 
wenn ein Handelsvertreter in Gotha einen Ab: 
druck aus dem „Ratgeber für Küche und Haus“ 
vertreibt, in dem Neuſeelandhonig empfohlen wird 
und in dem folgender Satz ſteht: „Deutſchland 
ift leider - infolge feines kälteren Klimas kein am 
Honig beſonders geſegnetes Land und wenn kalte 
und naſſe Tage die kurzen Blütezeiten der haupt⸗ 
ſächlich für unſeren Honig in Betracht kommen⸗ 
den Blüten ſtören, ſo ſieht ſich der Imker ver⸗ 
unlaßt, Zucker zu füttern. Dieſer mit Zucker verz 
ſetzte weiſt wie jeder überhitzte Honig nach eini⸗ 
ger Zeit größere Zuckerkriſtalle auf und kandiert; 
da ſich letztere nur ſchwer löſen, iſt der Wert dieſes 
Honigs febr beeinträchtigt“ ... fo ift das einmal 
Blödſinn, denn überhitzter Honig verliert die 
Fähigkeit, zu kandieren, die echter Honig beſitzt, 
und zum andern iſt es eine glatte Unverſchämtheit 
und eine Ehrabſchneiderei ſonder gleichen, behaup⸗ 
ten zu wollen, daß der ehrliche deut ſche Imker Zucker 
füttert, um ihn nachher als Honig zu verkaufen. 
Ich hoffe, daß der Schreiber dieſes Ratgebers und 


der Verbreiter dieſer übeln Nachrede gehörig auf 


die Finger geklopft werden. 

Wenn es ans „Entgiften“ geht, mag der Aus⸗ 
landshonighandel alfo ja recht vorſichtig fein. 

Feſſelnd für uns alle wird es geweſen ſein, 
zu erfahren, daß die britiſche Regierung in 
Jamaika einen beſonderen Inſpektor fur Imkerei 
hat, daß Amerika neben den Feld-, Wald: und 
Wieſenprofeſſoren für Honigkunde auch noch 
„prominente“ beſitzt, und daß dieſe ſich aus 
rechnet für den Honig einer engliſchen Kolonie ins 
Zeug legen. Auf die in Vorbereitung befindlichen 
Atteſte der anderen Honig erzeugenden Länder ſind 
wir geſpannt. Vielleicht laſſen ſich unſere deutſchen 
Regierungen durch ſie anregen, auch etwas für 
ihre Bienenzüchter zu tun. 

Alſo, meine Herren Honigimporteure! Anſtän⸗ 
diger Kampf auch auf Ihrer Seite! Vor allem 
Dingen reinliche Scheidung! Nennen Sie ſich 
nicht Imker. Selbſt, wenn Sie es find, hat das 
mit Ihrem Auslandshonighandel nichts zu tun 
und bringt Sie nur in den Verdacht, daß Sie 
minderwertigen deutſchen Honig unter den frem⸗ 
den Edelhonig miſchen. Und ſchreiben Sie in 
Ihren Zeitungsanzeigen das Urſprungsland dazu, 
dann wird ſich Ihr Geſchäft ungeahnt heben. 

Wir deutſchen Imker aber werden nur deutſchen 
Honig in unſeren geſchützten Gefäßen verkaufen 
und werden damit auch nicht ſitzen bleiben, denn 
es wird nach wie vor Leute geben, die gerade 
deut ſchen Honig haben wollen. Das ift eben Ge: 
ſchmacksſache. Ludwig, Jena. 
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Find junge Königinnen beffer als 
ere? In der D. Bz. ſchreibt ein Praktiker: 
ne ſämtlichen Königinnen von 1924 haben 
ai kr geleiftet als die von 1923. Königinnen⸗ 


züchter haben das gleiche feſtgeſtellt. Zu einer 
Königin gehört gute Raſſe und gutes Wetter. Eine 
ältere Königin aus einem guten Jahre wird einer 
jüngeren vorzuziehen fein, die aus einem Regen: 
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jahre oder auch nur aus Regenmonaten Me ammt. 
Im „Bienenvater“ ift dazu zu leſen: Der ka⸗ 
nadiſche Bienenzuchtinſpektor Gooderham ſtellte in 
den Jahren 1923 und 1924 einen Vergleich mit 
20 Völkern an, von denen 10 eine einjährige und 


10 eine zweijährige Königin beſaßen. 1923 bekam 


er von den erſteren eine Durchſchnittsernte von 
97 kg je Volk, von den letzteren nur 86 kg, im 
Jahre 1924 73,5 kg bzw. 57 kg. G. kommt des⸗ 
halb zur Ueberzeugung, daß einjährige Königinnen 
ne Betrieb wertvoller find als zweijährige. 
(M. 
Umweiſeln oder umvölkeln? Grife, der 
Schriftleiter von „Uns Immen“, führt in einem 


Aufſatze der Pr. Bz. aus, daß er ſeine ſchlechten 


Völker nicht umweiſele, ſondern umvölkele, das 
heißt, er ſetzt immer die Jungmutter ſamt ihrem 
Völkchen dem entweiſelten Muttervolke zu. 

Ein guter Weiſelkäfig muß fo gebaut fein 
— ſchreibt die „Lp. Bz.“ —, daß die Königin zu⸗ 
nächſt von Angriffen der ihr feindlich geſinnten 
Bienen geſchützt iſt. Es ſoll ihr alſo eine Wand 
zur Verfügung ſtehen, an welcher ſie ein Ruhe— 
plätzchen findet. Iſt der Weiſelkäfig ringsum von 
Drahtgitter umgeben, fo kann es leicht vor 
kommen, daß die der Mutter feindlich geſinnten 
Bienen die Königin bei einem Fuß erwiſchen und 
denſelben durch die kleinen Oeffnungen ziehen und 
abbeißen. Ferner ſoll der Käfig eine Oeffnung 
haben, welche die Unterbringung einer größeren 
Menge von Futterſaft geſtattet. Die Bienen ſollen 
genügend Zeit haben, um durch die Auszehrung 
des Honigfutterteigtropfens den am Käfige figen: 
den Bienen fid mit der neuen Mutter anzufreun— 
den. Weiſelkäfige, welche dieſe Eigenſchaften nicht 
aufweiſen, ſind unbedingt zu verwerfen. 

50 Königinnen aus Drobneneiern zu 
züchten, ſoll nach dem Wiener „Bienenvater“ dem 
niederöſterreichiſchen Königinnenzüchter Jeitler in 
Pitten gelungen ſein. Sämtliche Königinnen wur⸗ 
den begattet und kamen ihren Mutterpflichten 
ganz normal nach. Einſtweilen fehlen noch von der 
Mehrzahl dieſer Königinnen Berichte. Jeitler zieht 
noch nicht den Schluß wie Dickel, daß alle Bienen 
eier beſamt find, ſondern meint, daß auch ſchließ— 
lich weibliche Lebeweſen ohne Beftuchtung ent- 
ſtehen könnten. 

Bienenläuſe find Blutſauger. Wer das 
nicht glauben will, braucht ſich nur eine Anzahl 
der lieben Tierchen, nachdem er ſie von ihren. 
Wirten heruntergeräuchert hat, auf ein Blatt Paz 
pier zu ſammeln und in ein Gläschen zu tun. Am 
nächſten Tage kann er dann (nach der „Lp. Bz.“) 
bequem mit einer ſtärkeren Lupe ſehen, wie viele 
von den geſtern noch prallrunden Tieren als aus— 
geſaugte Hüllen daliegen und wie da und dort 
eine Laus die andere, nach Art der Spinnen, 
zwiſchen den Beinen feſthält und gemütlich als 
Frühſtück auslutſcht. Der Kannibalismus der Bie— 
nenlaus wird auch von anderer Seite beſtätigt. 
Daß ſie ſich auf den Bienen geſitteter betragen 
ſollten, ift mehr als unwahrſcheinlich. — In der 
„Schlesw.-Holſt. Bz.“ wird berichtet: Eine mit 
Zs bis 40 Läuſen behaftete Königin wurde in Er— 
mangelung eines beſſeren Behälters in eine Zi— 
garettenſchachtel geſperrt, in der noch etwas feiner 
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Tabakſtaub war. Als man nach einer Weil 


der Entlauſung der Königin beginnen w 
lagen die Läuſe bis auf drei tot in dem f 
Tabakſtaub. Nach 5 Minuten war die Kë 
vollſtändig frei und blieb es auch ſpäter. 
probiert und berichtet darüber? 


Das Zuſetzen einer Erſatzkönigin 
nach Angabe der meiſten unſerer Lehrbüche 
erfolgen, nachdem der Stock einige Tage zur 
wußtſein der Weiſelloſigkeit gekommen iſt. 
Methode bedeutet nach Alfonſus nur eine 
nötige Vermehrung der Arbeit. In Amerika 
man die Sache ganz einfach: Alte Mutter 
aus, junge hinein. Im Handumdrehen 
die Mütter ausgetauſcht. Will A. einem Vo 
Königin austauſchen, ſo wird dieſelbe 
gefangen, getötet und ſofort die junge Mu 
einem Käfige, welcher eine gehörige Menge 
Honigzuckerteig aufzunehmen in der Lage 
mitten im Brutneſte, wo ſich ausſchließlich ; 
Bienen befinden, beigegeben. Hunderte von 
niginnen hat er bisher auf diefe Weiſe | 
Völkern zugeſetzt, ohne Verluſte zu haben. 
amerikaniſche Imker nehmen ſich auch gar fi 

Zeit, die Königin auszufangen. Sie heben! 
fach den Stockdeckel ab, entnehmen jamt 
Waben, ſtoßen die an den Stockwänden und 
Bodenbrette ſitzenden Bienen ins Gras ver! 
Standorte des betreffenden Bienenvolkes, brin 
vor dem Flugloche des Stockes einen Kanal 
Abſperrgitterſtreifen an und laſſen nun 
Bienen einlaufen. Die Königin allein t! 
draußen, weil fie nicht durch das Abſpertg 
kann. Vorher ſchon hat man die awer 
Mutter im Futterkäfig zwiſchen zwei Brutw. 
beigeſteckt. Sie wird ſicher von den Bienen 
genommen. 


Daß Jaulbrut durch Unreinlichkeit 
ſtehen kann, verneint der weltbekannte Bie 
züchter Baldensberger. Er meint, die Faul 
könne ſich nur entwickeln, wenn Faulbruren 
vorhanden feien. Bei einer Wanderung im 
von Jaffa nah Ramlah kamen 89 Völker ter 
Die Waben wurden in die Sonne geſtellt. 
waren mehr als 1000 Brutwaben. Rau 
ſtellte fidh ein, die Brut ging in Fäulnis über. 
die ganze Gegend war verpeſtet. Wenn irgei: 
beliebige Fäulnis die gefährlichen Bazillen be 
rufen könnte, dann hätten damals Millionen 
ſtehen müſſen. Aber nichts davon geſchah. 
densberger kaufte friſche Bienen und gab ihne 
ſtinkenden Waben. Einige Wochen hindurch ır 
die Bienen beſchaftigt, die ſtinkende Brut ber 
zuſchaffen. Im Juli waren alle Waben in 
wendung. Keine Spur von Faulbrut zeigte 


Honig zu erwärmen wird zuweilen 
fohlen. Davon wird in der heſſiſchen „B: 
dringend abgeraten. Es ift nämlich nadam: 
daß über 30 Grad hinaus erwärmter Gen, 
Vitamine verloren hat. Es find dies jene 
von der neueren Wiſſenſchaft erkannten len 
fördernden Stoffe, ohne die jede Nahrung 
geſund würde. Dadurch verliert der Honig 
Teil feines Nährwertes, er verliert aber aut 
Aroma und das ſchöne Ausſehen. 
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stem und Erfolg in der Bienenzucht. 


Von Landwirtſchaftsrat Fehlhammer, 
Wolfſtein, Pfalz. 
Wenn wir deutſchen Bienenzüchter uns zum 
Kesanfange die Frage vorlegen: Sind wir feit 
iegsende in der deutſchen Bienenzucht vorwärts 
zmmen? — fo dürfen wir mit den verſchie⸗ 
sten Antworten rechnen. Neben manchem zag⸗ 
ken „Ja“ vernehmen wir bezweifelnde Aus- 
en und auch recht ſicher das „Nein“. 
Lorwärtsgekommen as die Bienengeräte⸗Er⸗ 
det und Erzeuger, denn fie fanden ihr kau⸗ 
des Publikum wie vor dem Kriege. Zu Tau⸗ 
den aber lugen in deutſchen Landen die ver⸗ 
ſenen Bienenſtände uns an. Wenn da und 
1. eine neu eingerichtete Bienenwirtſchaft out: 
dt, fo dürfen wir darauf unfer „Ja“ nicht 
aden. Erſchrecklich groß ift immer noch die 
rqsfolge in der deutſchen Bienenzucht. Der 
aensölfer Zahl ift noch ungeheuer rückſtändig 
en die Friedenszeit. Die Zahl der deutſchen 
Zer bedarf großer Auffüllung, insbeſondere aus 
Reihen der bäuerlichen Betriebswirte, gleicher⸗ 
zen aber auch aus der Intelligenz der ganzen 
tiven Bevölkerung. 
Fielfach fehlt es noch an erprobten Führern 
tie Vereine — der Haupt- und Zweigvereine. 
um eine unferer deutſchen Bienenzeitungen wird 
ter die Zahl der Friedensabonnenten erreicht 
in. Infolge unferer unglücklichen Zuckerwirt⸗ 
ft war aber in vielen deutſchen Gegenden mit 
de- und Kaſtanientracht der Wiederaufbau der 
t rothandenen Bienenwirtſchaften gehemmt 
r tiret unmöglich gemacht. Noch vielerlei der: 
& Zuſtände der Hemmung wären anzuführen. 
rmärtsgefommen find wir lediglich auf dem 
were der reinen Bienenwiſſenſchaften, aber da: 
it nur einem Bruchteil der Unentwegten die 
glichkeit gegeben geweſen, zu folgen. Der 
Sol der deutſchen Bienenzüchter und Bienen⸗ 
te ſteht der Angelegenheit teilnahmslos gegen- 
1 — oder hofft nur noch mißgeſtimmt auf 
allsbeſſerung im Laufe der Zeit. 


kückſchauend auf die eingangs geſtellte Frage, 
nat uns aber beſonders die Unterſuchung auf 
ı Gebiete des reinen Bienenwirtſchaftsbetriebes 
hartes „Nein“ ab. Anſtatt zur Vereinfachung 
Betriebsſyſteme zu gelangen, ſchreitet die Ver: 
rung unaufhaltſam fort. Mir drängt ſich das 
ein“ dadurch auf, daß ich feit Monaten mit 
zu 30 Anfragen überſchüttet werde: „Wels 
Syſtemſollichwählen? Welches 
m verbürgt mireinenfideren 
folg meiner Arbeit und Kapi: 
!znlage?” 
Ja, darauf kommt es an, diefe Fragen zu 
Im! Ich begrüße als Altimker die Karten und 
rie, weil mir dadurch möglich gemacht wird 
ucdem Anfänger gute Bahn zu zeigen. 
Sebald die mit dem Klöppel geſchmückte 
lecke im Glockenſtuhle fertig aufgehängt iſt, 
ent es nur der Läutarbeit und zu unſerm 
ar dringt der „Glockenklang“ als Erfolg der 


Arbeit. Alſo verhält ſichs auch bei der Aus⸗ 
übung der Bienenzucht: 
Wir haben eine 


einfaches, wohlbereitetes 


Syſtem der Bienenzucht zu wählen, dem wir durch 


unſere bienenwirtſchaftlichen Arbeiten zum Gr 
folge verhelfen können. 

Wie die Glocke an den Glockenſtuhl verwieſen, 
fo das Bienenzuchtſyſtem an die Beute! Nur 
eine einfache ſchlichte Beute vermag Heimſtätte 
einem einfachen Betriebsſyſtem zu ſein. 

Würden wir dieſe Binſenwahrheit allen An: 
fängern einprägen, dann würde das Unmaß von 
Mißerfolgen mit den modernen Bienenſtänden und 
Bienenbeuten mit einem Schlage verſchwinden, 
viel nutzloſer Kapitalaufwand wäre verhindert. 

Nur der „Meiſter“ foll zu Intenſivwirtſchafts⸗ 
Syſtemen mit komplizierten Beuten übergehen. 
Er braucht nicht Ratſchläge zu der Arbeit, da ſich 
in ihm ein ſolches Maß praktiſcher Erfahrungen 
17 hat, daß ihm der Erfolg treu bleiben 
wir 

Möchten doch alle Altimker im neuen Jahre ſich 
nach dieſen Richtlinien betätigen bei der Ein⸗ 
führung der Anfänger in die einfache deutſche 
Volksbienenzucht. 


Ein neues Imkergerät, der Bemkeſche 
Rutſchrin Nutichrut. 
Von Wilh. Brandt, Kavelstorf i. Mecklb. 


Der muſtergeſchützte, überaus praktiſche Apparat 
iſt ein Imkergehilfe von unſchätzbarem Werte. 
Er bringt die Schwärme verblüffend ſchnell, be: 
quem und gefahrlos in die Beuten und fängt 
eben fo ſchnell, bequem und gefahrlos die Köniz 
ginnen aus. Weiter dient er zum Vereinigen 
und Transportieren von Schwärmen, ſowie als 
Wartwohnung für kleine Zuchtſchwärme und 
macht Fangkörbe überflüſſig. 

1. Einfangen. Wer einmal einen Schwarm 
mittels Rutſchrin eingefangen hat, nimmt ungern 
wieder einen Korb dazu. Dank ſeiner xeichtigkeit 
und des Tragegriffes bedarf es zum Umgange mit 
ihm nur einer Kindeshand, und da die Hand 
unter dem Deckel liegt, iſt ſie gegen Stiche ge— 
ſchützt. Blitzſchnell und dicht verſchließt das praf- 
tiſche Bodenbrett den Fänger, bis es dem Imker 
gefällt, dem gefangenen Schwarm Ausflugsöff⸗ 
nung zu geben. Dieſe erſtreckt ſich über die ganze 
Länge, kann aber ſo eng gelaſſen werden, daß 
die Königinn nicht entſchlüpfen kann. 

2. Einbringen. Wie ein Handköfferchen trage 
ich den Schwarm in Rutſchrin zur Beute, ſetze ihn 
dichtſchließend bei Oberladern auf, bei Hinder— 
ladern in die Wohnung und laſſe ihn ſanft auf 
das Wabenwerk zugleiten. Dabei läßt ſich der 
Rutſchdeckel durch kleinen Drehdruck in beliebiger 
Höhe feſtſtellen und wieder löſen. Ohne Ruck 
und Zuck, ohne Stoß, Schlag und Wurf, ohne 
Rauch und Feger, ohne Aufregung und Gefahr 
iſt das Einbringen in einer Minute bewerkſtelligt. 
Ein Kind kann das beſorgen. 

3. Ausfangen der Königinnen. Ein Bretter— 
rahmen, in den der Rutſchrin hineinpaßt, wird 
unterſeits mit Abſperrgitter verſehen und auf eine 


184 
Kifte oder einen fonftigen Behälter gelegt und 
der Schwarm ſanft hindurchgetrieben. Die Kö- 
nigin bleibt auf dem Gitter zurück. In höchſter 


Vollkommenheit beſorgt das Ausfangen aber erſt 
der Rutſchrut. Er entſpricht genau dem Rutſchrin, 


nur daß ſeine Unterſeite mit Abſperrgitter ver⸗ 


ſehen iſt, und im Deckel ſich Gazefenſter be: 
finden. Man läßt den Rutſchrut auf den im 
Rutſchrin befindlichen Schwarm gleiten. Die 
Bienen drängen ſchnell durch das Gitter nach 
oben und ſitzen nun im Rutſchrut. Die Königin 
bleibt zwiſchen Gitter und Rutſchrindeckel. Man 
nimmt fie unter dem abzubebenden Deckel hervor, 
oder läßt ſie durch ein darin befindliches Löchlein 
in den vorgehaltenen Weiſelkäfig ſchlüpfen. 

4. Vereinigen. Dies geht ähnlich ſo zu, wie 
beim Ausfangen der Königinnen. Ein gegen⸗ 
ſeitiges Abſtechen findet nicht ſtatt, weil der Ort 
neutral iſt und die Königinnen beliebig zurück⸗ 
behalten werden. 

5. Wartewohnung. Der Schwarm bleibt im 
Rutſchrin, bis er oder die Königin anderweitig 
Verwendung finden ſollen. Dann ſchiebt man den 
Deckel mit dem Bau heraus. Dieſer ſteht frei 
vor uns und kann Wabe für Wabe bequem ent⸗ 
nommen werden. Als Reſervewohnung für den 
Winter wird der Rutſchrin in den Keller geſtellt. 

6. Transport. Beim Transportieren verwen⸗ 
det man ſtatt des Bodenbrettes beſſer Gaze, die 
zweiſeitig mit Leiſte befeſtigt, auf den übrigen 
beiden Seiten Luftſpalten gewinnt, wenn der 
Rutſchrin auf ebenem Boden fteht. — Der Nut: 
e fieht auf jeder feiner 6 Seiten ficher und 
eft. 


Thos. Wm. Cowan f. 


Im hohen Alter von 86 Jahren farb der 
weithin bekannte einſtmalige Präſident des eng⸗ 
lichen Bienenzüchtervereins und Herausgeber des 
„Britiſch Bee Journal“. Mit Thomas William 
Cowan iſt einer der bedeutendſten engliſchen 
Vienenzüchter dahingegangen. Er war 1840 zu 
St. Petersburg geboren als Sohn eines in ruſ— 
ſiſchen Dienſten ſtehenden Offiziers, wuchs in 
London auf, wurde Ingenieur, ging mit ſeiner 
Familie für einige Zeit nach Kalifornien, wid— 
mete fidh mehr und mehr der Bienenzucht und 
hatte als ſolcher auch Beziehungen zum europä— 
iſchen Feſtland, namentlich verband ihn Freund— 
ſchaft mit dem Franzöſiſch-Schweizer Bertrand .. 
Mehrere von Cowans Büchern: „Führer des eng— 
liſchen Bienenzüchters“ und „Die Honigbiene, ihre 
Naturgeſchichte, Anatomie und Phyſiologie“, find 
außer andern Sprachen auch ins Deutſche (bei 
C. F. W. Feſt, Leipzig) überſetzt. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte 

deutſcher Zunge. 

Die Wanderverſammlung der Bienenwirte deut: 
fher Zunge beſitzt faſt nichts von den Erinne— 
rungen an ihre bald So jährige Geſchichte und 
hat ſich jetzt daran gemacht, noch zu ſammeln, 
was irgendwie erreichbar iſt. Alle Druckſachen 
von ihren Verſammlungen, die Feſtabzeichen, Feſt— 
programme, Feſtpoſtkarten, Einladungen, Aus— 


Kleine Mitteilungen. 


ſtellungspapiere, Denkmünzen, Diplome, & 
urkunden, Lichtbilder davon und jeder andere 
oder was ſonſt mit der Wanderverfammlung 
fammenhängt, ferner die Nördlinger Bien 
tung, Protokolle oder anderer Schriftwechſel 
den Archiven der Verbände, Originalbrieſe 
den ehemaligen Führern der Imkerſchaft 1 
für das Archiv der W.-H. wertvoll. Wir $ 
recht ſehr, aus Privatbeſitz und den Beſtänden 
Verbände uns zu überweiſen, was irgendwie 
behrt werden kann, bitten auch, uns wert 
Stücke teſtamentariſch zu vermachen oder d 
zu ſorgen, daß uns der Nachlaß von Imkern 
geboten wird. Wertvolle Stücke können be 
werden. 

Herr Medizinalrat Dr. Manger, Ne 
burg, Dreifaltigkeitsbergweg Nr. 40 hat es 
nommen, das Archiv zu betrauen. An ihn b 
wir alle Anfragen, Angebote und Zuwendn 
zu richten. 


Herſielluug von Honigwein. Unter H 
wein verſteht man eine Vergärung aus ver? 
tem Honig. Honigwein iſt mindeſtens glei 
ſtellen mit den allerbeſten und ſchwerſten 
und Meditinalweinen. Um Honigwein herun 
nehme man einen Gewichtsteil Honig und 
Gewichtsteile Waſſer, gießt zunächſt das W 
in einen gut glaſierten oder Aluminiumtopf 
nach Wormwerden des Waſſers den Honig 
Unter fortwährendem Umrühren und Abſchan 
läßt man die Maffe drei Stunden kochen.! 
ſchüttet man die Maffe in offene Gefäße 
läßt fie abkühlen bis auf die Außentemper 
Iſt dieſes geſchehen, dann gießt man die Ai 
keit in ein paſſendes Weinfaß oder in einen t 
ballon. In ein leinenes Beutelchen genäht, 
man etwas Muskatnuß, Nelken, Ingwer 
Zimt, hängt dieſes an einer Schnur in 
Füſſigkeit und ſchließt- den Behälter mit e 
Spund, bzw. Korkpfropfen, in welchen eine 
glasröhre geſetzt wird. Von dem Honigwaſſet 
man fih einige Flaſchen auf, um den In! 
verluſt, welcher durch die Gärung entſteht, x 
zu erſetzen. Nach etwa ſechs Wochen i 
Gärung beendet, und nun zieht man vorſt 
am beſten mit einem dünnen Gummiſchlauch 
Inhalt in ein recht ſauberes, geruchloſes 
oder einen Glasballon. Man ſehe darauf, da 
Gummiſchlauch nicht den Voden berührt, d 
die Hefebeſtandteile zurückbleiben, und den 
der Flüſſigkeit, der trotzdem ſchon von den un 
Beſtandteilen etwas aufgenommen hat, gieße 
in ein dreifach übereinander gelegtes Leiner 
welches den Durchlaß der Unreinigkeit veri: 
Jetzt gießt man von den aufbewahrten Rin 
ſoviel nach, daß der Behälter wieder gefül! 
Beſſer iſt noch, wenn man ein etwas fir: 
Faß oder einen kleineren Glasballon nimm 
das man die fertige Flüſſigkeit gibt. Wenn 
noch etwas übrig bleibt, kann es gleich 
Flaſchen geſogen werden. Nun wird das 
bzw. der Glasballon feſt verſchloſſen und 
ganzes Jahr im Keller gelagert. Dann füllt: 
den Wein in Flaſchen, die gut verkorkt ı7 
müſſen. Man bereite ſich eine Flüſſigkeit von 
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laſchenlack und halb Wachs, halte den Flaſchen⸗ 
ils hinein und fie find dann gleich gut verſiegelt. 
yr Wein gewinnt mit jedem Jahre an Aroma, 
kohol und damit an Wohlgeſchmack. 
. Hentrick, 

„Bienenwirtſchaftliches Zentralblatt“. 
Aus einem Brief des Herrn Reg.-Rat Louis 
lfonſus, Milwaukee vom 12. 8. 26: Auch 
it hatten ganz kaltes Frühlingswetter. Ich fuhr 
1 Frühling von der Heimat weg. Am 20. Febr. 
gien wir eine Verſammlung in Weidhofen an 
t Ybbs, da blühten Leberblümchen und Primeln. 
m 20. März war ich im Ohiotale bei Schnee⸗ 
rm und zehn Grad Kälte. Am 12. Mai hatten 
c den letzten Nachtfroſt. Ende Mai begann 
er erft der Flieder zu blühen. 
Jetzt haben wir das herrlichſte Bienenwetter 
d Volltracht, heuer regnet es förmlich Honig. 
„r letzte Woche hatten wir 98 Grad“) Hitze, 
t it Shen zum Verſchmachten. So etwas gibt 
doch nicht bei uns daheim. — Auch unſere herr⸗ 
den Seebäder bringen nur Labung, ſolange man 
. Waffer ift. Sonſt fühle ich mich hier ganz 
M, man wird wenigſtens für die Arbeit gut 
ahlt. Der Donnerstag gehört dem Liederkranz, 
s dem ja eine kleine Geſellſchaft auch kürzlich 
Leipzig war. Wäre ich nicht erſt im März von 
Heiniat zurückgekommen, fo wäre ich unbedingt 


en. 

. am Bienenhauſe werden 
t beſten im Spätherbſte bzw. noch vor Ein: 
u der völligen Winterruhe beſorgt. Nimmt 
m ſolche zur Unzeit im Winter vor, ſo wird 
ah das Hämmern, Pochen vim, oftmals die 
iaterruhe unſerer Bienen empfindlich geſtört, 
a fib in mehr oder weniger ſtarkem Ab: 
Séi bei Schlechter Witterung bemerkbar macht, 

i viele Bienen umkommen und eine uner⸗ 
zſchte Bolksſchwächung die Folge it. A. H. 


138 Grad Fahrenheit = 37 Grad Celſius. 
Die Schriftleitung. 
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Biel geſunde, friſche Luft brauchen die 
Bienen im Winter über. Die Erneuerung der⸗ 
ſelben darf aber nur durch die Fluglöcher vor 
ſich gehen. Luftkanäle, die der verbrauchten Luft 
einen Abzug nach rückwärts ſichern, haben ſich 
in vielen Fällen nicht bewährt. Die Fluglöcher 
bleiben den ganzen Winter über, auch am kälte⸗ 
ſten Tage, offen. Die Sicherung gegen a 
gefahr muß fo beichaffen fein, daß die Luft- 
zirkulation in keiner Weiſe beeinträchtigt wird 
und die Durchgangsöffnungen in der Höhe nicht 
6 mm überſchreiten. (Fluglochſchieber!) A. H. 


Zur Wintervervackung und zum Auflegen 
auf die Brutraum⸗Deckbrettchen eignet ſich gut 
Zeitungspapier, in mehreren Lagen übereinander. 
Es hat nicht die Nachteile wie dumpf und 
feucht gewordene Strohmatten, obwohl man auch 
mit dieſen gute Ueberwinterungserfolge erzielt, 
ſofern aus dem Stocke die Fenſter entfernt wer⸗ 
den. Läßt man ſie darin, ſo ſchlägt ſich die Aus⸗ 
dünſtung des Stockes und Wärme des Volkes 
während des Winters daran nieder, und die Um⸗ 
gebung und die Verpackung leiden dann unter 
Näſſe und Schimmel. Diese beiden Uebel ſind 
aber weder den Bienen noch dem Wabenbau zu⸗ 
träglich. Die Fenſter ſind deshalb bei der Ein⸗ 
winterung beſſer zu entfernen und ſommersüber 
erſt wieder einzuſetzen. A. H. 


Wer iſt Abſender des Betrages von M. 1.20 
aus Mindelſtetten (Bayern) am 6. Sept. 1926 
für Abonnement „D. Bztg.“ 2. Halbjahr? Name 
ſteht nicht auf Poſtſcheckabſchnitt. Feſt. 


Unferer werten Leſerſchaft zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß am 1. Januar 1927 
für ſämtliche reichsdentſche Abonnenten 
der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ 
eine Verſicherung der Bienenſtände 
beginnt. Näheres wird noch im Blatte 
bekanntgegeben. 


Verlag Jeſt, Leipzig, Lindenſtr. A 
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Kai dem Kamenzer Bezirke. In Rauſch⸗ 
bei Elſtra konnte Oberlehrer em. Lehs 
zun, der unlängſt in Wurzen wiedergewählte 
Vorſitzende des Bienenwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
zins, am 21. Auguft d. J. in voller Friſche 
40 jähriges Orts jubiläum feiern. Eine reiche 
son Schaffenskraft bergen dieſe vier Jahr⸗ 
Re, und zugleich bedeuten fie einen ſchönen, 
Aufſtieg für die Schulgemeinde Rauſch⸗ 
Daß er neben ſeiner angeſtrengten Berufs⸗ 
eit auch dem Vereinsleben, Militärverein, 
irtſchaftlichen Verein und beſonders dem 
enenwirtichaftlihen Hauptverein Sachſen als 
1 1. Vorſitzender ſeine Kraft widmete, und 
i ite auch feine Gemahlin ſich 


in, ja darüber hinaus als eine immer 


in Not und Krankheit ſtets gern helfende Sama⸗ 
titerin, ſoll beiden unvergeſſen bleiben! 


Aus der „Weſtlichen Lauſitz“. Zu einer 
Tagung fanden ſich zum Feſte Mariä Geburt, 
wie alljährlich, die Imker der weſtlichen Lauſitz, 
der Kloſterpflege und dem „Niederland“ in einem 
Garten neben der nicht mehr vorhandenen hiſtori⸗ 
ſchen „Buſchſchänke“ zuſammen, um unter freiem 
Himmel Vereins- und andere Angelegenheiten zu 
erörtern. Viele der Anweſenden hatten ihre Wan⸗ 
dervölker zur Heidetracht beim Imker Nimz unter⸗ 
gebracht. Leider ſind die Hoffnungen auf gute 
Honigerträge im allgemeinen nicht in Erfüllung 
gegangen; begründet liegt die Mißernte in der 
diesjährigen ſchlechten Sommertracht. Die Aka⸗ 
zienblüte, die man erfreulicherweiſe auch hier viel— 


Halten Sie auf Preis bei Ihrem ſchwer erworbenen Honig, das koſtbare 
erzeugnis darf nicht verſchleudert werden! 


b 
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fach vorfindet, war zum größten Teil verregnet. 
Die Linden ließ der trockene Oſtwind wenig 
honigen. Was ſonnige Tage an Honigerträgen 
einbrachten, mußte den Völkern teilweiſe zur 
Selbſterhaltung überlaffen bleiben. Die Imker 
ſetzten nun ihte Hoffnung auf eine gute Heide⸗ 
tracht, die ſich auch nicht allenthalben erfüllt 
hat. Trotz des ſelten üppigen Blütenanſatzes haben 
die reichen Regenfälle im Sommer den Erfolg 
in Frage geſtellt. Dies veranlaßte den Vorſitzen⸗ 
den des Croſtwitzer Imkervereins, in ſeinem 
Vortrage einmal den Urſachen gründlich nachzu⸗ 
ſpüren, die die Mißerfolge in der Imkerei ſchon 
jahrelang zeitigen. Den Rückgang allein der verz 
minderten Bienenweide zur Laſt zu legen, ver⸗ 
mochte er nicht anzuerkennen. Der Landwirtſchaft 
kann nicht zugemutet werden, daß ſie die ſchlimm⸗ 
ften Unkräuter, wie Hederich, Kornblumen, Ader- 
ſenf u. a., die aber gute Honigquellen ſind, auf 
ihren Feldern züchtet. Dafür ſollte ſie 
honigende Nutzpflanzen wie die verſchiedenen Klee⸗ 
arten, Raps, Buchweizen, Serradella u. dgl. und 
in Gärten, an Wegen, auf Plätzen, Obſtbäume, 
Beeren⸗ und Zierſträucher anpflanzen. Vielfach 
wird die Schuld an den geringen Honigerträgen 
den veränderten klimatiſchen Verhältniſſen beis 
gemeſſen. Früher gab es auch Näſſe und Trocken⸗ 
heit, und unſere Vorfahren hatten nicht einmal 
die modernen bienenwirtſchaftlichen Einrichtungen. 
Es wird darüber geklagt, daß wir überhaupt kein 
Honigzeitalter mehr haben. Redner ſieht den 
Krebsſchaden unſerer einheimiſchen Bienenzucht in 
der Einführung und Züchtung fremder Bienen, 
die fid gar nicht oder ſchwer bei uns akklimati⸗ 
ſieren und ihre ſonſt angeborenen guten Eigen— 
ſchaften ſchon nach kurzer Zeit ablegten. Bei den 
Bienen verhält. es ſich ähnlich wie bei den 
größeren Haustieren. Eine durchgreifende Beſſe— 
rung wird eintreten, wenn wir wieder zu der 
bewährten ſchwarzen (mitteleuropäiſchen) Biene 
zurückkehren, die unſere Altvordern gehegt und ges 
pflegt und dabei große Erträge erzielt haben. 
Nur ihre allgemeine Wiedereinführung in die eins 
heimifhe Bienenwirtſchaft wird den Verſuch 
krönen, worin ihm ſämtliche Redner in der Aus: 
ſprache, wie Gutsbeſitzer Deutſchmann, Oberlehrer 
Hille, Croſtewitz, Lehrer Heine in Cannewitz u. a. 
ſamt und ſonders zuſtimmten. Letzterer als Borz 
ſitzender und Leiter der Verſammlung berichtete 
noch über die bienenwirtſchaftlichen Hauptver— 
ſammlungen in Ulm und Pilſen, gab bekannt, daß 
das Geſetz über Handel mit reinem Blütenhonig, 
auf das die Imker ſchon längſt warten, bear— 
beitet wird und verlangt die endliche Verabſchie— 
dung des Vienenſeuchengeſetzes, wodurch den Bez 
ſitzern von Bienenſtöcken gegen einen mäßigen Bei— 
trag die durch Seuchen eingegangenen Bienen 
entſchädigt werden. In der weiteren Debatte wurde 
als Urſache des Rückſchrittes in der Bienenzucht 
die vielfach ungenügende Schulung der Imker er— 
wähnt. Nicht zuletzt muß auch auf die Vorent⸗ 
haltung von ſteuerfreiem Zucker durch den Staat 
hingewieſen werden. Das Finanzminiſterium hat 
ſich trotz aller Vorſtellungen von zuſtändiger Stelle 
nicht bereitfinden laſſen, den Imkern, wie dies 


aber 


Vereinsnachrichten. 


in der Vorkriegszeit und auch noch während 
Krieges der Fall war, ſteuerfreien Zucker für 
Frühjahrs- und Herbſtfütterung zu liefern. 


Aus Piskowitz b. Kamenz i. Sa., ır 
uns geſchrieben: Der Auguft brachte uns a 
ſchöne, ſonnige Tage und kleidete die Heide, 
ſich endlos nordwärts zieht, in ein wunderba: 
roſarotes Feſtgewand. Nicht nur die Waldrän 
find mit Erika geſchmückt, auch weite Flac 
leuchten jetzt (28. Auguſt) wie ein roſenfarbe 
Teppich im Nadelgehölz. Eine Wanderung n 
dieſem märchenhaften Landſchaftsbilde iſt lohne 
Die Wanderimker, die ihre Völker in die H. 
in die Nähe der „Buſchſchänke“ und dari 
hinaus gebracht haben, überzeugen ſich von 
geleiſteten Arbeit ihrer Immen. Sie Tou 
aus der näheren und weiteren Umgebung. 
buntfarbigen Bienenwohnungen, die von vi: 
Imker bewacht und betreut werden, ſind ge 
das Vorjahr faſt auf die Hälfte zuſammen 
ſchmolzen, ein ſchlimmes Jahr für die Jin 
Nur an hundert zieren heuer den Wanderbier 
ſtand; ganze Wolken von Bienen ſteigen zur x. 
zeit auf, und ihr Geſumme ift ſchon von wer 
hörbar. Wie die anweſenden Imker mitte 
haben manche ihrer Völker an heißen Tagen 
eingetragen und den Nektar aus der Erika, 
Schießbeere, die zum dritten Male blüht, und 
Blüten der Preißelbeere, die noch niemals ſo 
tanden wie heuer, geſogen. Noch wirft die ©: 
ſpinne ihre verderblichen Netze nicht aus, in dr 
dann die fleißigen Immen ſich verſtricken 
ihre Arbeit mit dem Leben bezahlen. Diejent 
Imker, die ihre Völker vorzeitig auf die N 
brachten, mußten mit Zuckerfütterung zu © 
kommen. Hoffen wir, daß der Nachſommer ı 
Wetter bringt, bei dem die arbeitſamen Bie 
den ſüßen Segen einholen können, der tröpfa 
weiſe in Millionen von Blüten auf Abhe: 
wartet. Noch blüht die Heide, aber bald die 
der Herbſt ſich aus in Flur und W. 
und heimwärts zieht der Imker mit feinen ` 
kern, um dieſen die hoffentlich recht ergied. 
Honigſchätze zu entnehmen! 

Gunſtige Ansſichten für die Honiger 
in der Heidetracht! Von den großen He 
wanderbienenſtänden, die fih in der Umar 
von Wiednitz bei Kamenz auf den Statis 
„Wilder Mann“, „Auerhahn“ und 


se H 
Pe 


-Icheune‘ befinden, und die je mit mehreren hun 


Völkern beſetzt find, die aus der Dresdener, 
menzer, Biſchofswerdaer und Bautzener Umue: 
ſtammen, wird uns unterm 31. Auguſt 1925 
meldet, daß ſich die Heide in beſter Blüte ber! 
und die Imker mit den Honigerträgen bis 

zufrieden find Die Bruträume find voll Y. 
fo daß die Völker denfelben. ſchon in den ed. 
Etagen aufzuſpeichern beginnen. Das günſtige 
gebnis rührt daher, daß dieſe Gebiete von 
und Gewittern fehe verſchont waren. Die H. 
tracht währt nur noch 14 Tage. Hoffentlich 
auch dieſe vom beiten Trachtwetter, wie bi 
begünſtigt, damit der heurige Mißerfolg in 

Heimat wieder ausgeglichen wird. 


NEN Eingegangene Anfra 
\ Beantwortet vom GSchrittletter Dr. dold. 


A Anfrage: Notiz über Honig⸗ und 
epreiſe. — Antwort: Wir werden Lou: 
den Börſenbericht über Honig: und Wachs⸗ 
rersffentlichen. Zur Zeit notiert der Groſ— 
Wi: echten deutſchen Bienenhonig M. 3.80 
Pes Kilo, Bienenwachs M. 4.— bis 4.20. 
Ath. i. Ste. Dacka (Serbien). 1. An: 
ee: Auf die Treſter der Weintrauben möchte 
in Geng in Gärung bringen, um Wein 
"re zu machen oder Branntwein daraus zu 
`" den. Oder könnten Sie mir einen beſſeren 
Werden? -— 2. Anfrage: Wie reinigt man 
e zum Gießen von Kunſtwaben? — Ant: 
t: Vorzuſchlagen wäre aus Weintrauben 
Konig vorzüglichen Honigwein und aus den 
stiften Trebern Branntwein herzuſtellen. 
einen Hektoliter gepreßter Weintrauben Tout: 
fünf Kilogramm Honig und 20 Dolden 
en. 50 Litet lauwarmes Waſſer werden darz 
Welfen, dann läßt man die Maſſe gären 
kint. Die ausgepreßten Treber liefern noch 
n guten Branntwein. Natürlich läßt fid der 
ne unter Beiſatz von Hopfen auch unmittelbar 
die Treſter der Weintrauben bringen. Jur 
ellſtändigung des würzigen Gehaltes hängt 
in dos Faß ein Gazebeutelchen, mit etwas 
nderblüten, Koriander, Zimt Nelken, Muss 
kite gefüllt, durch das Spundloch hinein. Da: 
die Gärung nicht überläuft, wird das Fak 
ganz aufgefüllt, etwa drei Finger breiter 
ind bleibt frei. Man läßt acht Tage gären, 
dann ab, filtriert, läßt weiter auf einem 
è xreinigten Faſſe ſechs Monate lang lagern 
B illt dann auf Flaſchen. — Zu 2. Helles 
bt; wird erhalten, wenn zum Auskochen der 
sbrocken reines Regen- oder Flußwaſſer be: 
Ét wird, nicht hartes Brunnenwaſſer; verſtaubte 
Be find vorher zu ſäubern und Reſte mit 
Hen ganz auszuſchließen. Der unter Vermeidung 
a Seifenwaſſer gereinigte Kochtopf muß ein 
er fein, in eiſernem und tojtigen Gefäß wird 
b Wachs trübe und grau. Zur Läuterung des 
Sinnen Wackſes wird es ein zweitesmal ae: 
ti, etwa zwei Stunden lang aufgekocht, ab: 
ſhaumt und ſehr langſam an warmem Ort 
* Erkalten gebracht, am beſten in der bekannten 
tits, 
Th. Sch. i. W. Anfrage 1: Konnte trotz 
krnaliger Probe dieſes Jahr keinen Tropfen 
cechenig durch Schleudern aus den Waben be— 
men, ich zerbrach dabei einige Waben und 
„ute ſchließlich das Schleudern ein. Wie gewinnt 
nn dieſen zähen Heidehonig? Antwort: 
x Waben müſſen friſch aus dem Stocke in 
P durchwärmtenn Raume geſchleudert werden. 
H Stleichterung des Löſens find die Honiglös— 
ante „Erika“ und „Triumph“ im Handel 
it einer entſprechenden Gruppierung von Nadeln, 
in die Honigzellen bis auf die Mittelwand 
tungen. Meiſt wird auf das Schleudern verz 
tet und der Honig durch Zerkleinern der Waben 
tels Abtropfens und Auspreſſens oder durch 
armen im Backofen oder fonftigen Schmelz 
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vorgang gewonnen. Bei Erwärmung muß immer 
ungerührt werden, damit der Honig nicht anz 
brennt, 50 Grad Celſius dürfen nicht über: 
ſchritten werden. Auch auf kaltem Wege kann im 
preßbeutel mittels einer Honigpreſſe der zähe 
Honig flüſſig gewonnen werden. Der Honig läuft 
dann durch ein aus mehreren Sieben beſtehendes 
Ständerſieb, wo er gleichzeitig geläutert wird. — 
Anfrage 2: Meine feit 12—15 Jahren im 
Freien geſtandenen Körbe bedürfen der Auffriſchung 
zum Schutze gegen Näſſe und Kälte. Mit welcher 
feſten Maſſe ſind ſie zu überſtreichen, und wie 
lange können ſie überhaupt gebraucht werden? — 
Antwort: Ein feſter Korb von dauerhafter 
Herſtellung kann mehrere Jahrzehnte gebrauchs⸗ 
fähig bleiben, wenn ihm von außen ein Ueber— 
zug mit friſchem Kuhdung gegeben wird. Der 
Dung wird in Waſſer zu dünnem Brei verrührt 
und mit der Hand dünn über den Korb geſtrichen, 
ſo daß nur die Vertiefungen ausgefüllt werden. 
Lehmbeimiſchung nimmt dem Korb die Feders 
kraft. Der Lehmüberzug blättert auch leichter ab. 

A. L. i. Mb. Anfrage: In einem meiner 
Stöcke ſehe ich zu meinem Erſtaunen noch Droh— 
nen, und nicht die gewöhnlichen, ſondern kleinere, 
ſehr lebhaft und friſch in ihren Bewegungen. 
Was iſt das, woher kommen ſie? Iſt das nicht 
große Ausnahme? — Antwort: Das Volk 
iſt weiſellos und ſchon ſeit längerer Zeit. In Er— 
mangelung von Königin und Brut ſind die 
Bienen zur Eierlage übergegangen und haben 
Afterdrohnen erzeugt. Wenn Sie im Stocke Nadz 
ſchau halten, finden Sie im Arbeiterbau Buckel⸗ 
brut. Es iſt natürlich, daß in der engen Arbeiter⸗ 
zelle die Drohnen nicht ihre volle Größe erreichen 
können, auch wenn ſie überwölbt iſt. Daher die 
lleinen „falſchen Drohnen“. Eine befruchtete Kö— 
nigin wird von dem afterdrohnenbrütigen Volke 
nicht mehr angenommen. Nach Entfernung der 
Drohnenbrut Hinzuſchlagung zu einem weiſelrich— 
tigen Stocke (Erſatzvölkchen) iſt das einzige, was 
Sie zur Rettung des weiſelfalſchen Volkes tun 
können. . 

G. Fr. i. O. Anfrage: Späte Auffüt⸗ 
terung. — Antwort: Im Oktober das Winter: 
futter erft zu verabfolgen, ift ganz verkehrt. Eine 
geſunde Auswinterung und kräftige Frühjahrsent— 
wickelung kann nur verbürqt werden, wenn ſpäte— 
ſtens bis Ende Auguſt die reichliche Winterver— 
ſorgung abgeſchloſſen it. Der frühe Abſchluß er 
ſetzt gleichteitig die Herbſtreizfütterung. Wird erft 
im Oktober gefüttert, dann können die Vorräte 
nicht mehr ordnungsmäßig verteilt, auch nicht ge— 
nügend verdeckelt werden. Sie ſäuern und verur— 
ſachen kaltes Winterlager. Natürlich bleiben dann 
empfindliche Winterverluſte nicht aus. 

J. T. i. Min. Anfrage: Meine beſtellten 
nackten Völker ſollen mir erſt Anfang Oktober 
zugeſchickt werden. Iſt es möglich, daß ſie noch die 
Waben ausbauen? Wie iſt die Behandlung? — 
Antwort: Bei Ankunft werden die erſchöpften 
Bienen nicht fogleib in die ihnen zugedachten 
Beuten überwieſen. An dunklem Ott überläßt 
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man fie zunächſt der Ruhe und reicht lauwarmes 
Futter. Die leeren Beuten werden mit vollaus⸗ 
gebauten Waben, möglichſt jungem Bau ausge⸗ 
ſtattet, und in den Abendſtunden erfolgt dann 
die Umquartierung, ganz ſo wie man den 
Schwarm einſchlägt. Stiche ſind nicht zu be⸗ 
fürchten, es herrſcht nach der Reiſeaufregung Er⸗ 
gebung im Volke. Sind ausgebaute Waben nicht 
zur Verfügung, erſetzt man ſie durch Mittelwände. 
Sie werden noch ausgebaut, wenn täglich warmes 
Futter gereicht und die Beute gut verpackt wird. 
Zum Wachserzeugen und Bauen iſt Wärme not⸗ 
wendig. 


O. K. i. Tr. Anfrage: Im Sommer dieſes 
Jahres bin ich mit zwei Vor⸗ und zwei Nach⸗ 
ſchwärmen unter die Imker gegangen. Mangels 
eines Bienenſtandes ſtellte ich die Beuten auf der 
Bühne des Hauſes auf und laſſe die Bienle in zu 
den Fenſtern hinausfliegen. Das hat mancherlei 
Nachteile und Unbequemlichk⸗iten im Gefolge. Ich 
habe mir deshalb jetzt einen Bienenſtand zugelegt, 
den ich im Garten beim Haus aufzuftellen ges 
denke. Bitte um Auskunft, wann die geeignetſte 
Zeit iſt, die Bienenvölker umzuquartieren. — 
Antwort: Sie warten mit der Umſtellung nicht 
bis zum Frühjahr, ſondern vollziehen ſie jetzt noch 
vor der Einwinterung. Kommen noch Flugtage, ſo 
füttern Sie noch etwas nach und gewöhnen durch 
= u Vorſpiel die Bienen an den neuen 

tand. 


W. 5. i. B. Anfrage: Hat es noch Wert, 
einem Volke, welches ungefähr 4 Wochen weiſellos 
iſt, noch eine Königin zu geben? Selbiges Volk 
iſt noch ſehr ſtark an Arbeitsbienen. — Ant⸗ 
wort: Vier Wochen darf die Weiſelloſigkeit nicht 
verſchleppt werden. Das Volk wird afterdrohnen⸗ 
brütig und nimmt die befruchtete Königin nicht 
an. Es iſt aufzugeben und mit einem ſtarken 
Volke zu vereinigen. Natürlich iſt die Drohnen⸗ 
brut vorher zu entfernen. 


2. Wie ſichere ich mir am beſten Pollenwaben 
gegen Schimmel, Verhärten ufm. — Antwort: 
Schimmeln kann nicht eintreten, wenn die Pollen⸗ 
waben an luftigem Orte aufgehangen werden. 
Wichtiger iſt die Sicherung gegen Wachsmotten⸗ 
ſchäden. Wenn bis Ende September im Waben⸗ 
ſchrank in gewiſſen Zeitabſtänden geſchwefelt wor⸗ 
den iſt, ſteht Schädigung nicht zu erwarten. 

L. Mſchr. i. O. Anfrage: Pferdebohne 
als Bienenweide auf ſandigem, trockenem Boden! 
— Antwort: Die Pferdebohne oder Acker⸗ 
bohne (Puff: oder Saubohne) kommt für leich⸗ 
ten Sandboden zum Anbau keinesfalls in Frage. 
Sie verlangt zur Verwendung als Grünfutter ſo⸗ 
wohl wie für Samengewinnung ſchweren Lehm⸗ 
boden, möglichſt Marſchboden. Außerdem iſt ſie 
als Bienenweide nicht ſo beſonders bevorzugt. 
Ausſichtvoller und geeigneter für dieſen trockenen 
Boden ſind Sandwicke (Zottelwicke), Buchweizen 
und Miefenhonigklee. Sie haben überſehen, über 
die Größe des Grundſtücks eine Angabe zu machen. 

K. Sch. i. Eſchg. Anfrage: Wie ſind Re⸗ 
ſervevölkchen zu. überwintern? — Antwort: 
Die aus Nachſchwärmchen oder Feglingen zurück 


geſtellten Erſatzvölkchen werden wie jedes Stand⸗ 
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im Bienenhauſe und werden hier gegen 


volk behandelt, werden mit eingefüttert un 
fältig verpackt. In die Honigräume fie! 
ſtellen, wie meiſt empfohlen wird, iſt ka 

lich. Die dünnwändigen Käſtchen enthalte 
vier beſetzte Waben und mehr und find hö 
der Honigraum. Deshalb bleiben ſie oh 
denken mit in der Reihe an geſchützter 


ſorgfältig verwahrt. Die Auswinterung 
leich gute wie bei den größeren Beute 
Inan . bei Neubeweiſelungen im 
jahre iſt ſehr willkommen. 


DO. N. i. Bg. Anfrage: Wenn heut 
für Volksbienenzucht geworben wird, was i 
die ebenbürtige Beute? Wie muß fie bef 
ſein? Was hat Ulm in dieſer Beziehung 
brechendes gezeigt? — Antwort: Für ei 
Betrieb kann natürlich auch nur die ei 
Beute nach Form und Behandlungswei 
Wert ſein. Dabei müßten noch die An 
auf praktiſche Vorrichtungen zum WB 
trieb erfüllt werden. Umſtändliche Neue 
für Schwarmverhinderung, Fluglochum ſcha 
oder Zweivolkbetrieb ſind entbehrlich. Die 
Schau brachte, wie nicht anders auf Biene 
ſtellungen zu erwarten iſt, Beuteformen in 
Gattungen. 


J. Sp. i. Rg. Anfrage: Im Auguſt 
ich ein abgeſchwärmtes Volk auf neuen Bau. 
die alten ſchwarzen Waben auszuwechſeln. 
nahm ſämtliche Waben mit Volk in den W. 
bock, ſtattete die leere Beute mit Mittelwa 
aus und ſtieß dann die Bienen darauf. 
war gegen 6 Uhr abends. Eine Stunde f: 
traue ich meinen Augen nicht, das game 
it auf dem Marſche zum Nachbarſtock. Wi 
das zu erklären? Keine Biene mehr im Site} 
Antwort: Die Bauerneuerung nimmt 
nicht in dieſer unvermittelten Form vor. Es h 
jungbebrütete Waben erſt an die Stirnwand 
men müſſen, ehe Mittelwände folgten. Das 
wäre auch verblieben, wenn es ähnlich wie 
Schwarmfaſſen in die Schwarmkiſte abgefegt 
den wäre, um Ié hier zur Traube zu ru 
Nächſten Tages durfte dann die gell: 
Traube der neuausgeſtatteten Behauſung 
fährdet zugeſetzt werden. Sie haben es wohl 
unterlaffen, an der Flugfront Trennſchiede 
ſchen den Beuten anzubringen, die den Ueber 
von Bienen in die Nachbarbeuten verhindern 
erſchweren. 

G. W. i. Lg. Anfrage: Gute Spät 
durch Anſaat von Senf? — Antwort: 
Vorſchlag, die Herbſtreizfütterung durch erqi 
Nachtracht zu erſetzen, wäre zu begrüßen, 
weißen Senf unmittelbar nach dem Schnitt 
teis Egge in die Roggenſtoppel zu ſäen, hat 
die erwartete reiche Bienenweide zur Folge. 
Blüte tritt dann ſo ſpät im September ein. 
fie von den Bienen nicht mehr beflogen 

B. W. i. K. Anfrage: In dieſem 
habe ich keine einzige Wabe aus Mittelw. 
vollſtändig ausgebaut erhalten. Alles nur S 
kaum mehr als die Hälfte; und die Zellen 
auch nicht vollſtändig hochgezogen. Was fe 
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oa nun beginnen? Teils haben und mangelhaft ausgebaut wurden, ſchmel⸗ 

ſeite zu bauen angefangen zen Sie am einfachſten um. 
hötafel verzogen. Dabei habe B. Fa. i. J. Anfrage: Iſt die künſtliche 
Mittel s eigens erbautem Wachs Weiſelzucht eine Unerläßlichkeit und ſelbſt für 
gelen. Unreines oder gefälſchtes Wachs den kleinſten Stand unentbehrlich? Mir ſcheint, 
ie Urſache fein. Was raten Sie? — als wenn der fortſchrittliche Mann der künſtlichen 
ent Das mangelhafte Ausbauen ift Weiſelzucht jedes Jahr von neuem fein eigener 
lofe Set bei fortdauernd tegneriſcher Lehrling werden muß, weil die Verfehlungen in 
g zurückzuführen. Jedenfalls haben Sie der Aus führung zu auffällige ſind. — Ant⸗ 
: ans Bauenlaſſen gedacht. Wenn wort: In der Volksbienenzucht, die heute be⸗ 
ieb erwacht iſt, wird wenig ſonders angeſtrebt wird, muß natürlich auch die 
Zeit zum Bauen iſt die Zeit einfachſte Königinzucht geübt werden. Aber die 
blüte, ſofern nicht rauhes Wetter künſtlichen Verſuche deshalb ganz zu unter⸗ 
3u Wachserzeugun im Stocke iſt drücken, wäre verfehlt, weil ſie für die wiſſen⸗ 
9 * Alto frühzeitig bauen ſchaftlichen Ziele von dauerndem Werte bleiben. 
die Völker bei ergiebiger Fütterung Leiſtungswahlzucht iſt auch für die Kleinwirt⸗ 

Die Waben, die ſich verzogen ſchaft beſtändige Aufgabe. 


ktiſcher Bienenzüchter, ob Anfänger oder Meiſter, verwendet 


als Nachſchlagewerk bei ſämt⸗ 
lichen Vorkommniſſen mit 
beſtem Erfolg dieſe beiden 


vorzüglichen 


Lehrbücher 


über 


Vienenzucht 


Dieſe 2 Werke haben beſte 
Empfehlungen und behan— 
deln ſowohl die Theorie wie 
Praxis in jeder Weiſe; — 
der reinſte Briefkaſten-Onkel. 


Verlag C. F. W. Feſt, 


0 — 
Iltuſtrationen. Leipzig, Lindenſtr. 4. Mit vielen Illuftrationen. 
NV Er geb, M. 5.20 franto, poſtſcheckkonto: 53840. Preis M. 5.30, geb. M. 6.30 franko. 
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Die führenden 


>nenwohnungen der Zeit! 


p Carbeuten 


Die Bienenwohnung für den Landwirt und diejenigen Imker, welche nicht Herr über 
| d ihre Zeit sind und trotzdem gewinnbringende Bienenzucht betreiben wollen. 


rsal- Kunizsch - Zwillinge (System Nölke) 


ste Kuntzsch-Zwilling. Verwendbar für jede Gegend, bei voller Ausnutzung der Tracht. 


Missuns-Kuntzsch-Lagerbeuten : 


Einfachste Kuntzsch - Betriebsweise ohne Umhängen. 
x Keine Volkszersplitierung — kein Aussuchen der Königin. = 


a Sie Hauptliste 22 mit Preisliste 1926, in welcher Sie auch weitere fachlich vollendete 
men nebst vollkommenste Geräte und Bedarfsartikel für alle Beiriebsweisen finden. 


I Richier, Cartabrik, 2 Sebnitz 2 1 sa. | 
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| Bienenzucker «visallaffioadd 
> Pfeifer & Langen, Köln, ungebl., 99,8% Süße garantiert, nicht mit gewöhnliche 
> Handelsware zu verwechseln, kostet ab Fabrik freibleibend à 100 kg M. 677 
> Wir liefern alles, was der Imker zur modernen i 
Bienenzucht braucht billig in erstklassiger Qualität. 
. Neuestes Preisbuch kostenlos. i | Ä 
1 Westdeutsche Zentrale für Bienenzuck 
drei, 1283. J. Welter G. m. b. H., Bonn, Bornheimer Straße J. 
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f Rutschrin -Rutsel 


D. R. G M 
Der vollkommenste Apparat zum Eis 


Fritz Pfenningstorff Verlag 
Berlin W 57, Steinmeitzstraße 2b 


Postscheckkonto Berlin 3. 359 
— Soeben erschien: — 


Dr. F. Gerstung 


Der Bien 
und seine Zucht 


Siebente vermehrte, verbesserte und 
mit einem Nachwort von K. Koch, Lank- 
witz, versehene Auflage. 576 Seiten. Mit 
32 Kunstdrucktafeln, 93 Bienenstandbilr 
dern und 327 Textabbildungen. 
Geschmackv. u dauerhaft geb. Preis 8 M. 


Die Fertigstellung des Manuskriptes der obigen 
Auflage war die letzte Arbeit des uns im Vorjahre 
durch den Tod viel zu früh entiissenen Meisters. 
Pietätvoll ist an dem Text seibst nichts geändert, 
dagegen sind die neueren Entdeckungen und For- 
schungen, namentlich auf dem Gebiet der Bienen- 
krankheiten, in einem besonderen von seinem 
Jünger K. Koch veifaßten Nachwort berücksichtigt, 
so daß die neue Auflage völlig auf der Höhe dei 
Zeit steht. Wesen und Wert der Schrift wırd am 
besten gekennzeichne: durch das Urteil von Pfarrer 
Aisch über die letzte Auflage in der Märkischen 
Bienenzeitung: „Das Buch Gerstungs ist die Quelle, 
an der jeder Imker trinken muß, wenn er seine 
Bienen überhaupt verstehen will usw.“ 

Der Preis ist mit 8 M. für das umfangreiche, 
gut ausgestattete Werk niedıigst, angesetzt. Um 
aber auch den weitesten Imkerkieisen die An- 
schaffung zu ermögıichen und zu erleichtern, soll 
es auch bei postfreier Zustellung gegen 3 cin- 
monatliche Teilzahlungen von je 3 Mk abgegeben 
werden, von der die erste bei der.Bestellung ein- 
zusenden ist. 
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Für Ausland mit Porto- Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. | 
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Serſammlungs⸗ Kalender. 
Altt nig: Sonntag, 14. Nov., 3 Uhr, 
Baſthaus „Zum grünen Wald“ zu Cron⸗ 
N. 1. Praktiſche Vorführung der Köni- 
zuchtgeräte nach Prof Zander (Herren 

I Ibach und Breinig); 2. Erhebung des 

Krages für 1927 (4 M.); 3 Verſchiedenes. 

E Vertrauensmänner werden drin- 
d gebeten. die Beiträge in den Orten 

Dammen und in der Verſammlung ab- 

eiern. Wer bis 1. Dez. 26 nicht Zahlung 

t, erhält ab 1. Jan., 27 keine Zeitung 

k und verliert alle Rechte an den Verein. 

ute lobach: Nächſte Sitzung im Januar. 

anzahl: Sonnt., 14. Nov., bei Schubert. 
imma: Sonnt., 14. Nov., 3 Uhr, in der 
berge“: Vortrag von Herrn Möbius 
zig): „Blume und Biene“. Zeitungs⸗ 
kllungen ſpäteſtens bis Ende November. 
ſerborn (Dillkr.). Wer von den Mit- 

P des Vereins Herborn bis zum 

Nov. den Jahresbeitrag, 4 Mart, nicht 

ZC hat, erhält eine Nachnahme über 
M. Wer dieſelbe verweigert, iſt Nicht⸗ 
Blied. Hoffmann, Kaſſierer. 

Re, N. (Kreisverein f. Bienenzucht). 
sverſamml. in Münſter a. T. Sonnt., 
Rov., 2½ Uhr. Vortrag des Vorſ. des 
Abtvereins Herrn Wenig: Lohnt fid 
Imkerei noch? Vortrag Baumeiſter: 
derſicht über die Bienenkrankheiten, mit 
koprojeftion. 

Bein: Die Mitglieder werden höflichſt 
d dringend gebeten, bis ſpäteſtens 
Dez. die Beiträge von 4 Mark nebſt 
Pfg. für 1927 an Unterzeichneten abau- 
ern. Die Vertrauensleute in den ein- 
nen Gemeinden bitte ich beſonders, die 
mmlung der 4.50 Mark für jedes Mit⸗ 
ed zu beſorgen. Der Rechner: A. Kröck. 


Johannistal: Sonnt., 14. 11.., „D. Haus“. 

Leipzig: Sonnab., 13. Nov., 7 Uhr, i. Zoo: 
1. Eingänge und Mitteilungen; 2. Monat- 
liche Anweiſun en (Herr Möbius); 3. Bor- 
trag „die Wachsmotten, ihr Zerſtörungs⸗ 
werk und ihre Bekämpfung“ (Herr Hafe); 
4. Die Werbemittel des deutſchen Imker⸗ 
bundes. Der Vorſitzende. 

Limbach: Mont., 15. Nov., bei Kühn. 

Ober- u. Niederlahnſtein: Sonnt., 7. Nov., 
3 Uhr, im „Deutſchen Haus“ (Turnerheim): 
Wichtige Beſprechung und Einziehen der 
Beiträge für 1927. 

Oberraden: Sonnt., 21. 11., 4 Uhr, Grimms 
Gaſthaus, Vortrag über Bienenweide (mit 
Herbarium), hierauf Meinungsaustauſch. 
Ernſte Intereſſenten und Gäſte mitbringen! 

Oberrheingau: Sonntag, 7. Nov., 3 Uhr, 
Jahresverſammlung, Gaſthaus „Zum 
Gutenberg“, Eltville: 1. Rechnungslegung 
für 1926; 2. Einziehung des Jahresbeitrages 
für 1927; 3. Verſchiedenes. 

Nennerod: Sonntag, 14. Nov, 3 Uhr, 
bei Saftwi t Friedrich Röttger in Rennerod: 
Erhebung der Leiträge für 1927. Dieſe 
müſſen bis zum 25., als letztem Termin, be⸗ 
zahlt ſein. Verſchiedens. 

Schkeuditz: Sonnt., 14. 11., im „Bl. Engel. 

Wiesbaden (Kreisverein): Hauptver⸗ 
ſammlung Sonnt., 14. Nov., 3 Uhr, in 
Naſſauer Bierhalle am Langenbeckplatz: 
1. Intereſſante diesjährige Beobachtungen; 
2. Seuchenkaſſe; 3. Jahresbericht; 4 Rechen⸗ 
ſchaftsber cht uſw.; 5. Bericht der Seuchen⸗ 
kommiſſionen; 6. Vorſtandswahl; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Wer iſt mit der Zahlung des 
Jahresbeitrages für 1927 von 4.50 M im 
Rückſtande? Einzahlung umgehend Poft» 
ſcheckkbnto Nr. 23176 Frankfurt am Main. 
Den Nichtbeſuchern der Verſammlung zur 
Kenntnis, daß unſer Rechner noch immer 
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Bekanntmachungen. 


In ſeiner letzten Vorſtandsſitzung beriet der 
Geſamtvorſtand über die Auszeichnungen bei 
Preisſtandſchauen. Es konnten vergeben werden 
18 ſilberne und 30 bronzene Denkmünzen, 35 Dis 


plome und 20 Buchauszeichnungen. Außerdem 


wurden der Landwirtſchaftskammer vier Bienen⸗ 


züchter zu einer außerordentlichen Ehrung in Vor⸗ 


ſchlag gebracht. 

Die Auszeichnungen gehen den Vereinen nach 
Fertigſtellung zu. 

Von zwei Preisſtandſchauen waren trotz mehr⸗ 
maliger Erinnerung keine Berichte eingereicht 
worden. 

Das über die Faulbrut aufklärende Flugblatt 
von Prof. Borchert wird durch den Verband in 
1000 Stück verbreitet werden. Werbematerial des 
D. J. B. iſt vom Geſchäftsführer zu beziehen zu 
den bekannten Preiſen. Auch die Leitſätze von 
Prof. Dr. Zander find noch bei demſelben zu 
haben (pro Stück 25 Pfg.). Einige Vereine ſind 
noch mit ihrem Beitrag in Rückſtand. Sie wer⸗ 
den aufgefordert, umgehend ihrer Verpflichtung 
nachzukommen. 

Der Antrag des Bezirksverbandes Leipzig⸗Land 
auf Einſprucherhebung gegen die Seuchenverord⸗ 
nung wird nicht befürwortet, da mehrere Fälle 
den Nutzen der Verordnung bereits erwieſen haben. 

Die neuen Satzungen ſowie die alte Geſchäfts⸗ 
ordnung ſollen einer Durchſicht unterzogen werden, 
womit der geſchäftsführende Ausſchuß beauftragt 
wird. Daß die Jahresberichte des Ausſchuſſes 
bei der Vertreterverſammlung gedruckt vorliegen 
ſollen, wird abgelehnt. Ein weiterer Antrag, daß 
die Vertreterverſammlungen nur alle zwei Jahre 
ſtattfinden möchten, wird zur Behandlung an die 
Kreis verſammlungen verwieſen. Für die Vertreter⸗ 
verſammlungen des D. J. B. wird eine ſtärkere 
Vertretung unſeres Verbandes gutgeheißen. Die 
Uebernahme der Belegſtelle des Dresdner Vereins 
wird vertagt, da im laufenden Geſchäftsjahre die 
Verbandskaſſe dazu nicht imſtande iſt. Anfragen 
wegen ſteuerfreien Zuckers ſind zwecklos und bleiben 
hinfort unbeantwortet. 


Frankenthal i. Sa., den 15. 10. 26. 
Pf. Brendler, Geſchäftsführer. 


Blenenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirl Wiesbaden. 
An ſämtliche Zweig vereine! 

1. Vom Deutſchen Imkerbund ſind unſerm Ver⸗ 
band 70000 Einwickler zur Abnahme überwieſen. 
Ich bitte die Zweigvereine um Bedarfsaufgabe. 
Alle Bezieher ſind entzückt von der ſchönen und 
zweckentſprechenden Ausführung. 

2. Zum 1. Januar ſind die Tätigkeitsberichte 
der Zweigvereine vorzulegen. Der Ueberſichtlich⸗ 
keit wegen nach folgendem Schema: 1. Name 
des Vereins; 2. Mitgliederbeſtand im Berichts⸗ 


jahr; 3. Anzahl der Verſammlungen mit 
troagsthemen und praktiſchen Arbeiten; 4. 3w 
Abnahme der Völkerzahl; 5. Sind Seuchen 
gekommen? 6. Welche Beutenformen kommer 
herrſchend, welche vereinzelt vor; 7. Weld 
die Haupttrachtzeiten und ⸗ pflanzen? 

3. Iniker, welche photdͤgraphiſche Aufna 
ihrer Stände beſitzen, werden um freie I 
laſſung eines Bildes gebeten. 

4. Der Deutſche Imkerbund gibt eine 
klärungsſchrift für die Herrn Aerzte heraus. 
bitte die Vorſtände, ihren Bedarf anzuforde 

An die Herren Forſtbeamten! 

Ich bitte, das Forſtmerkbla tt ga 

d 


An die Herren Rechner der 
Zweig vereine. 


Hiermit nehme ich Veranlaſſung, die å 
Rechner zu bitten, doch für baldigen e 
der Vereins beiträge für das Jak 
Sorge zu tragen. Bis jetzt find von tet 
Zweigverein Zahlungen geleiftet. Ich mache 
noch darauf aufmerkſam, daß der Antrag N 
tabaur „die alten Rückſtände zu ſtreiche 
der Generalverſammlung in Herborn abe 
worden ift. Die alten rückſtändigen Beitra 
handelt ſich hier um etwa M. 3000.— u 
daher allerſchleunigſt eingezogen und abge 
werden. Ich bin Deech — dau 
Verein ja ein eingetragener 
ein ift — alle Schritte zu unternehme 
geeignet ſind, die Rückſtände einzutreiben 
muß Ehrenſache, nicht nut eines 
Rechners, ſondern auch des Vorſtandes einc: 
ſäumigen Zweigvereins ſein, die alte Schuld 
lich einmal abzutragen. Wir haben bi 
ſerem Seitungslieferanten noch Schul den, die 
dingt bezahlt werden müſſen. Laſſen Sie 
nicht umſonſt bitten und zwingen Sie mid 
zu unangenehmen Schritten für beide Teile. 
den Sie bitte ferner nicht perſönlich. 
ich muß die Generalverſammlungsbeſchlül 
führen. Ziehe ich die Konſequenzen, ſo 
die Rückſtände dadurch nicht erlaſſen und 
Nachfolger müßte ebenfalls gegen die Sar 
vorgehen. Es iſt auch ein großes Unt 
daß es immer noch Mitglieder gibt, die 
die Belange des Vereins in Anſpruch n 
ſich aber von einer Beitragszahlung drücker 
genüber den enormen Leitungen des! 
ift doch der Beitrag ſehr minimal. Ich b. 
Erfahrung gemacht, daß zum größten T 
Rückſtände auf die nicht forgfältige und 
gültige Geſchäftsführung des Zweigvere inst 
zurückzuführen if. Ich verlange, ! 
Herren Vorſitzenden, evtl. auch der Schrift 
ſich die Kaſſengeſchäfte einmal eingebe 
ihrem Zweigverein anſehen. ie; 


Heft 11. 1926. 43. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Muſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Noſemaſeuche heilbar? 
Ein Bericht von K. in B. 


Jeder einigermaßen fortſchrittliche Imker weiß etwas von der Noſemaſeuche oder 
Pilzſucht, wie diefe Krankheit zur Zeit Dzierzons und Dönhoffs hieß. Er hat von ihrer 
weiten Verbreitung und ihrer großen Gefährlichkeit gehört oder geleſen oder kennt ſie 
gar vom eignen oder des Nachbars Stande her. Wenn er noch nichts davon wüßte, 
ſo wäre das ſeine eigene Schuld. Prof. Dr. Zander, der bekanntlich den Erreger 
dieſer bienenmörderiſchen Krankheit entdeckt hat, und auch andere Bienenwiſſenſchaftler 
baben fich die Jahre daher bemüht und tun es unermüdlich noch immer, der Imker⸗ 
haft einzuhämmern, daß fie nicht gleichgültig die Hände ruhen laffen darf, wenn fie 
ah vor empfindlichem — Zander ſagt ungemeſſenem — Schaden bewahren will. 
deswegen braucht auch für das Verſtändnis des folgenden nur das Allernötigſte über 
ie zuſammengeſtellt und ins Gedächtnis des Leſers zurückgerufen zu werden. Wer 
nehr wiſſen will, ſei auf Zanders Bücher und Aufſätze in Bienenzeitungen oder auch 
uf Borcherts Werkchen über die ſeuchenhaften Erkrankungen der Honigbiene verwieſen. 

Die Noſemaſeuche befällt erſt die er wachſene Biene, beſonders die Arbeiterin, 
md bringt dieſe gewöhnlich als Flugbiene zum Abſterben. Doch bleibt in manchen 
jällen auch die Königin und die Drohne nicht verſchont. Erft wenn die verfeuchte Biene 
chon dem Tode nahe iſt, treten deutliche Kennzeichen der Erkrankung zutage, 
lerdings lauter Erſcheinungen, die nicht eindeutig find, weil fie auch bei andern 
krankheiten in ähnlicher Weiſe auftreten: die Biene wird unruhig, zeigt Lähmungs⸗ 
tſcheinungen, Flugunfähigkeit, Flügelzittern. Doch kotet fie nicht auffällig, wie von 
imkern irrtümlicherweiſe behauptet wird. Unzweideutig aber ift ein Kennzeichen an 
erabgeſtorbenen kranken Biene. Der Sitz der Noſemaſeuche ift der Mitteldarm, 
uch Chylusmagen genannt, im Hinterleibe der Biene. Wenn man den Hinterleib 
thutſam, nicht raſch reißend, auseinanderzieht, bekommt man dieſen Mitteldarm zu 
zeſicht. Bei der gefunden Biene ſieht er rötlichbraun aus, bei der noſemakranken 
ingegen ſchmutziggrau oder milchigweiß. Mit bewaffnetem Auge erkennt 
un auch die Urſache der Farbveränderung: das nosema apis Zander. Da aber nur 
"nige praktiſche Imker im Beſitze eines dem Zwecke genügenden Mikroſkops find und 
benſo wenige die Geſchicklichkeit zur Herſtellung eines geeigneten Präparats haben, 
d fei hier von der Beſchreibung des mikroſkopiſchen Befundes abgeſehen. Die wenigen 
lücklichen Ausnahmen werden fich den Anblick ſelbſt zu beſchaffen wiſſen. Die oben 
ngegebenen, mit dem bloßen Auge wahrnehmbaren Zeichen genügen ja auch zur 
irkennung der Seuche recht wohl. | 

Dem praktiſchen Imker liegt nun in erfter Linie daran, die Mittel und 
Naßregeln zur Bekämpfung des gefährlichen Schädlinge kennen zu lernen. 
e Wiſſenſchaft weiß außer vorbeugenden Maßnahmen wenig darüber zu fagen. 
mleichten Fällen, d. i. wenn nur wenige Bienen eines Volkes erkrankt ſind, ge⸗ 
ügt es, das Volk auf Mittelwände abzukehren und in eine vollkommen ſaubere Beute 
u ſetzen. Dann tritt meiſt Geſundung des Volkes ein, weil der Nachwuchs gefund 
leibt, befonders wenn zu gleicher Zeit auch die Königin durch eine völlig geſunde, 
egetüchtige erſetzt und fo für Steigerung der Bruterzeugung geſorgt wird. Stark 
leſchwächte Völker, wenn alfo die Hälfte aller Bienen oder noch mehr erkrankt ift, 
ind zu vernichten. Bei ſtarker Verſeuchung des ganzen Standes iſt die 
Sienenzucht für ein paar Jahre am beſten ganz aufzugeben. Überſchaut man 
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dieſe von Zander vorgeſchriebenen Maßnahmen, fo ſieht man, daß von einer Heil 
der einzelnen erkrankten Biene nicht die Rede iſt und ein Heilmittel 
nicht vorgeſchlagen wird. 

Bei dieſer betrüblichen Sachlage ift es um fo erfreulicher, daß neuerdings 
hervorragender Praktiker mit einem wirklichen Heilverfahren hervorget 
ift, das fich ſchon auf einer großen Anzahl von Ständen bei ſorgfältiger Anwen: 
ausnahmslos bewährt hat. Zudem ift das empfohlene Mittel billig und im Gebr. 
recht bequem. Der Entdecker (oder Wiederentdecker?) des Verfahrens iſt ein bekan 
hochangeſehener Imker, auch Verfaſſer eines geſchätzten Bienenbuches: P. Rome 
Girtler in Lana bei Meran in Tirol, ein Mann alſo, der einen Ruf zu verlieren 
und deshalb gewiß nicht leichtfertig darauflos behaupten wird und Ratſchläge ert. 
die ſich bald als töricht erweiſen könnten. Es handelt ſich um die Verfütterung 
Salzlöſung. Da Girtler früher ſolchen Fütterungen zweifelnd und abweiſend g. 
überſtand, fo ift es um fo vertrauenerweckender, wenn er jetzt überhaupt und nachdru 
dafür eintritt. Im Juliheft des Wiener „Bienenvaters“ macht er von ſeiner 
deckung Mitteilung. Da anzunehmen iſt, daß nicht viele Imker Sachſens und 
Nachbargebiete dieſes Heft zu Geſicht bekommen, anderſeits aber die Sache für 
von 1 Bedeutung ift, fo fei im folgenden das Wichtigſte aus Girtlers Ar 
mitgeteilt. 

Wie ſchon geſagt, ift Girtler im ſchönen Lana an der Etſch bei Meran ont, 
Nach ſeiner Darſtellung waren im Frühjahr 1926 in und um Meran über 40 S: 
ſtark mit Noſema verſeucht. Die Zahl der eingegangenen Volker war erſchrecklich 
wuchs von Tag zu Tag. Auch ſtarke und wohlgepflegte Völker blieben nicht verſck 
Es mußte verſucht werden, wenigſtens einige zu erhalten. So verordnete Girtler in 
ganzen Seuchenbezirke allgemeine Fütterung mit einer Salzlöſung an. Dieſe w 
fo hergeſtellt, daß zu 4 Liter Zuckerwaſſer 1 guter Eßlöffel voll Glauberſalz Ch duu 
ſaures Natrium, das bekannte Abführmittel, Beſtandteil mancher Heilquellen) 
ebenſoviel Kochſalz gemiſcht wurde. Einen Tag um den andern ſollte jedem V 
gleichviel ob ſchwer oder leicht erkrankt, / Liter dieſer Löſung verabreicht werden. 
den erſten 14 Tagen war eine Wirkung nicht recht merkbar, nur daß bei ſorgſe 
Durchführung der Vorſchrift doch auch kein Eingehen eines Volkes mehr zu verzeic 
war. Nach 3 Wochen aber war der Erfolg ganz offenbar: Die äußern Zeichen 
Krankheit ſchwanden. Bei pünktlicher Fortſetzung der Fütterung durch weitere We 
hindurch zeigte zuletzt auch das Mikroſkop keine Spuren von Erkrankung mehr. 

Nun könnte jemand meinen, das ſei ein Zufallserfolg geweſen, die Völker w 
wohl auch ohne Salzlöſungsfütterung geſund geworden. 

Das wäre ein Irrtum. Die Dickköpfigkeit und Zweifelſucht mancher In 
deren Völker auch erkrankt waren, hat da nämlich eine vortreffliche Kontrollgelegen 
geſchaffen. Dieſe Imker fütterten nicht, trotz Anweiſung. Ihre Völker gin 
dann auch ausnahmslos ein, bei einem einzigen ſolcher Zweifler inner 
eines Monats 50 Völker. Andere Imker wieder hörten nach dreiwöchiger Anwend 
des Mittels auf, weil ſie die Krankheit für überwunden hielten. Sie erlebten e 
Rückfall. Nach ſofortiger Wiederaufnahme der Fütterung trat raſch wieder Beffe: 
ein, ja, die Völker gediehen zuletzt ganz prächtig. Dieſe Erfahrungen beweiſen 
zur Genüge, daß die Salzlöſung durchaus nicht nebenſächlich war bei 
Ausheilung, ſondern im Gegenteil das recht eigentlich Wirkſame. 

Noch andere Imker wichen nach einigen Wochen von der gegebenen Vorſchrift 
und dieſes Abweichen führte fogar einen wichtigen Schritt weiter. Sie wol 
nämlich die Ausgaben ſparen für den Zucker, der in die Löſung zu geben war, und 
terten die Salze, einfach in Waſſer gelöſt, indem ſie Schwärme damit trän 
oder ihre Tränken damit beſchickten. Die Wirkung war überraſchend und „wunderve 
Die Bienen nahmen dieſe zuckerfreie Salzlöſung nicht nur willig an, ſondern gen 
dabei ſichtlich, ſo daß ſie im Sommer ihre Schuldigkeit voll tun konnten. Auf d 
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Zeie ergab fich, daß zur Heilung der Noſemaſeuche nichts nötig ift, 
als die Fütterung der angegebenen Salze, einfach in Wafer gez 
a, Allerdings muß diefe Fütterung mit Sorgfalt und vor allem mit Ausdauer 
urchgeführt werden, und kein einziger Imker eines verſeuchten Gebiets darf 
äſſig fein. Sonſt bleibt immer ein Krankheitsherd übrig, von dem wieder Anſteckungen 
msgehen können. | 

Im Anſchluß an die eben dargelegten Erfahrungen und Erfolge, macht Girtler 
folgende beachtenswerten Vorſchläg e. 1. In verſeuchten Gebieten und ſolchen, wo 
ſegründeter Verdacht auf Noſemaſeuche vorliegt, foll die beſchriebene Salzlöſung das 
janze Jahr hindurch auf fließenden Tränken dargereicht werden, bis Seuchen- 
tebeit eingetreten ift. 2. Bei Fütterungen im Frühjahr, feien es Reiz⸗ oder Notfütte⸗ 
ungen, follen unter allen Umſtänden, alfo auch wenn keine Zeichen von Er- 
tanfung zu bemerken find, Glauberſalz und Kochſalz in entſprechenden Mengen zu- 
miekt werden. 

Für ganz vorſichtige Gemüter ſtellt Girtler übrigens zur Beruhigung feſt, daß 
uch feinen Beobachtungen die Fütterung mit den genannten Salzen und in den out: 
schriebenen Mengen bei keinem Volke irgendwie erſichtlichen Schaden angerichtet 
at. Im Gegenteil: die Entwicklung aller jo behandelten Völker fei immer gut geweſen. 

Mancher Lefer wird nun fragen, worin eigentlich die ſegensreiche Wirkung der 
zalztraänkung in der kranken Biene beſtehe. Auch darüber hat fich Girtler Gedanken 
maht und ausgeſprochen. Er nimmt an, daß das Noſematierchen unter dem Einfluß 
s Mittels zwar nicht ſterbe, daß es aber dadurch an der ſonſt rieſenhaften Vermeh⸗ 
ung gehindert werde, daß alfo die Schädigung. des Mitteldarmes der Biene nicht fort- 
treite, ſondern dieſer fogar allmählich wieder ausheile. Doch überläßt er ausdrücklich 
er Wiſſenſchaft, die Klärung der Wirkungsweiſe herbeizuführen, insbeſondere auch zu 
tüfen, ob die geäußerten Vermutungen begründet ſind. Ihm iſt es für jetzt genug, 
em um feine Pfleglinge beſorgten Imker ein Mittel empfehlen zu können, bei deſſen 
ewiſſenhafter Anwendung die Noſemaſeuche ihre Schrecken verliert. 

In der Tat wäre es ein großer Gewinn, wenn ſich Girtlers Erfahrungen bei den 
lachprũ fungen, die die Angelegenheit unbedingt verdient, wiederholen und fich feine 
werſicht als gerechtfertigt erweiſen ſollte; wenn fo der Imker aus der Ratz und Hilf- 
ſigkeit herausgehoben würde, in der er bis jetzt der Noſemaſeuche gegenüber ſtand. 
töchten deshalb feine Ratſchläge überall Beachtung finden! 


Die Stellung des amerikaniſchen Honigs in der Welt. 
Von Hans⸗Georg Meißner, Leipzig. 

Der Monatliche Handelsnachrichtendienſt, den die National Bank of Commerce 
New Pork an ihre Kunden verſendet, brachte vor kurzem eine recht lehrreiche Be⸗ 
uchtung über die Bienenhaltung und Honigerzeugung in den Vereinigten Staaten und 
rüber hinaus über die Honigwirtſchaft der geſamten Welt. Für die deutſchen Imker 
ad allgemein an der deutſchen Produktion von Honig beteiligten Kreiſe ſind vorwiegend 
e Gegenüberſtellungen mit den züchteriſchen Vorgängen in anderen Ländern inter⸗ 
dont, wie der Vergleich des Einfluſſes der europäiſchen Honiginduſtrie uſw. 

Der Stand der amerikaniſchen Bienenzucht und Honiggewinnung in den Ver— 
nigten Staaten hat in der Geſchichte der amerikaniſchen Imkerei ſelten eine ähnliche 
dhe erreicht wie jetzt. 

Aber dieſe fortſchrittliche Entwicklung des Honigbaus beſchränkt ſich keineswegs 
o dieſes Produktionsgebiet. Eine febr beachtliche Konkurrenz für die amerikaniſche 
wpanſion ift hier die bedeutende Ausdehnung vor allem der neuſeeländiſchen Bienen— 
irtihaft und der wachſende Einfluß neuſeeländiſchen Honigs auf den internationalen 
jenigmärften. So ift z. B. der Abſatz Neuſeelands nach Großbritannien, das ein 
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weſentlicher Verbraucher ausländiſchen Bienenhonigs ift, jetzt doppelt fo groß wied 
Einfuhr aus Amerika. Neuſeeland verſchiffte jährlich nach dem britiſchen Mat 
2 Millionen Pfund gegen eine Einfuhrmenge von 1 Million Pfund aus Amerika. 

Außerordentlichen Aufſchwung hat auch die kanadiſche Bienenzucht genomme 
Statiſtiſche Zuſammenſtellungen, die die Verwaltung des Dominiums bereits feit 19 
führt, geben für 1921 einen Jahresertrag von noch nicht 7 Millionen Pfund e 
Jetzt beträgt dagegen die Ernte kanadiſcher Imker mehr als 20 Millionen Pfu 
Honig. Die kanadiſchen Außenhandelsorganiſationen, die ſich mit dem Export v 
Dienenhonig befallen, treffen Vorbereitungen, um etwa die Hälfte dieſer Ernte a 
den Weltmärkten unterzubringen, wobei eine beſondere Pflege der europäiſchen Ke 
ſumtionsgebiete in Betracht gezogen wird. 

Ein bedeutender Honigproduzent ift aach Auſtralien, das im Jahre 1923 — 
den letzten beiden Jahren waren zahlenmäßige Ergebniſſe nicht zu erhalten — 6 N 
lionen Pfund erntete. Dieſe Mengen wurden zum größten Teile ausgeführt. 

Die Fortſchritte der europäiſchen Bienenwirtſchaft find dagegen nicht fo auf falle 
Die deutſche Imkerei zählt heute z. B. weſentlich weniger Honigwirte als 1900. 

In Rußland zählt man heute etwa 3½ Millionen Bienenwirtſchaften. Zuele Mer 
kommt etwa dem Stand der ruſſiſchen Honigproduktion vor etwa 15 Jahren ale 

Nicht unbedeutend iſt die polniſche Honiggewinnung. Polen produzierte im Ja 
1925 etwa 15 Millionen Pfund Honig. Aber die polniſchen Binnenmärkte find j 
aufnahmefähig für Bienenhonig, fo daß fih aus dieſer Erntemenge keine Ueberſchi 
ergeben, die fich für die Ausfuhr freimachen laffen. Im Gegenteil führt der polni 
Einfuhrhandel zum Ausgleich des nationalen Konſums nicht unbeträchtliche Men 
von Bienenhonig aus dem Auslande ein. 

Die öſterreichiſchen Imker haben in den letzten beiden Jahren im allgemei 
gute Erträge von Honig erzielen können, aber die öſterreichiſche Honigerzeugung 
noch nicht ſo ausgedehnt, um die heimiſchen Märkte befriedigend verſorgen zu könr 
Auch hier e der öſterreichiſche Bedarf noch große Mengen von Bienenhonig 
den fremden Märkten aufkaufen. 

Die ſchweizeriſche Bienenzucht iſt im Lande weit verbreitet. Aber die Erträge 
Schweizer Imker reichen an den Umfang der Erträge amerikaniſcher mit - glei 
Völkerzahl nicht entfernt heran. Vermutlich iſt das Schweizer Gelände der Bier 
haltung bzw. der Honigerzeugung nicht immer ſehr förderlich. 

Die japaniſche Bienenzucht iſt bereits recht fortgeſchritten. Auch die Leiſtungen 
einzelnen Völker an Honig ſind gute. Aber allgemein iſt die Bienenwirtſchaft und 
Verbrauch von Honig in Aſien und Afrika noch verhältnismäßig wenig entwic 
Der ganze züchteriſche Aufbau befindet ſich größtenteils noch in Entwicklungsſtad 

Man kann wohl zugeben, daß die amerikaniſche Honigproduktion jetzt in der 3 
führend iſt. Eine ſtarke Konkurrenz auf den fremden Märkten für den Abſatz 
Uebetproduktion an Honig find für die Vereinigten Staaten Kanada und die vn 
indiſchen Produktionsgebiete, ganz beſonders aber auch Neuſeeland, wo fih die Ho 
induſtrie zu immer größerer Kraft entwickelt. Es ift durchaus möglich, daß in ein: 
Jahren der neuſeeländiſche Honig den augenblicklichen Einfluß amerikaniſcher, 
auch kanadiſcher und weſtindiſcher Erzeugung auf den Weltmärkten bedeutend zur 
drängen wird. 


Die Kandelung des Honigs. 

8 Von Dr, Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Saft alle Arten flüſſigen Honigs, ſowie der meiſte Scheibenhonig haben die Ei, 
ſchaft, ſich mit der Zeit zu trüben und in der Kälte oder nachdem Kälte eingewirkt 
teilweiſe zu erſtarren; der Honig nimmt eine mehlig⸗körnige Beſchaffenheit an, / 
lich feucht gewordenem Kriſtallzucker. Die Kriſtallkörper des Honigs mögen 
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dit Größe der Salzkriſtalle haben, bald aber feiner ſein. Scheibenhonig kandelt 
minder leicht als Schleuderhonig, und erſt nach längerer Zeit. Wenn ſchon Kälte 
das Kandeln des Honigs febr befördert, zumal an beſtimmten Oertlichkeiten und bei 
eſtimmten Honigarten, fo wird doch halbwegs feft der Honig auch in der Wärme. 
Fmige Honigarten geſtehen in einem Monat nach Schleuderung, andere bleiben flüffig 
wei Jahr lang. Am meiſten neigt (von den Amerika geläufigen Honigarten) Honig 
on der Luzerne zum Erſtarren, es genügen hier drei bis fünf Monate. Honig von 
dergſalbei aus Kalifornien und Honig von Tupelo (Nyſſa, einer Art Gummibaum) aus 
Horid halten fidh ein Jahr und länger flüffig. Gewöhnlicher Scheibenhonig in Pfund⸗ 
däbchen (meiſt von Klee) pflegt, wenn er wohlausgereift ift, flüſſig zu bleiben, ſolange 
warm ift. Danach mag er, namentlich wenn einer Kältewirkung unterworfen, zu⸗ 
üchſt einige wenige Körnchen in einer Zelle bilden. Dieſe nehmen nach und nach an 
zahl zu, dergeſtalt, daß ſchließlich die ganze Wabe, Honig und Wachs, eine einzige 
Raſſe bilden. In dieſem Zuſtand ift Scheibenhonig nicht mehr marktfähig, man kann 
in weder auf die Tafel bringen noch den Bienen zurückfüttern. 

Beginnt Scheibenhonig zu kriſtalliſieren, ſo gibt es nur ein Mittel, dieſe Ent⸗ 
“ung aufzuhalten. Dieſes ift, die Waben in einen Raum zu verſetzen von etwa 
0 Grad Celſius und dieſe Temperatur unverändert zu bewahren. Aber hier liegt die 
ichwierigkeit. Man ließ Dampfheizröhren, die genügend Wärme abſtrahlten, durch 
m Raum laufen, ein ſelbſttätiges Ventil verhinderte das Anſteigen der Wärme. Ueber⸗ 
freitet die Wärme 40 Grad, fo werden infolge der Ueberhitzung die Waben leicht 
€ und faden zuſammen. Vielverbreitet ift die Annahme, gekandelter Honig ſei nicht 
ht, er fei irgendwie gezuckert. In Wirklichkeit ſpricht die Kandelung für Echtheit. 
niſtalliſiert freilich der Honig nur teilweiſe und in Strähnen, fo mag es fih um 
kerfälſchung mit Glukoſe handeln. Aber ſelbſt reiner Honig kann fich fo verhalten; 
nãmlich A wi der aus zwei Dritteln oder drei Vierteln Traubenzucker beſteht, 
hr wenig feft wird. Nichtkandeln darf daher nicht als Beweis einer Fälſchung gelten. 


Soviel fei zu unſerer Frage dem Rootſchen „A BC& EYZ” entnommen. Woher 
un kommt es, daß der Honig kandelt? Auch hierüber gibt das genannte Buch hübſche 
uskunft. Doch ziehen wir vor, uns hierwegen an den franzöſiſchen Honigſachverſtän⸗ 
den Caillas („Schätze eines Tropfens Honig“) zu wenden. Er, der theoretiſche 
opf, hat zu einem einleuchtenden Gedankengebäude zu ordnen vermocht, was die 
merikaner immerhin ebenfalls ſchon, aus der Erfahrung, gewußt haben. Denn da 
Amerika neben Scheibenhonig flüſſiger Honig weit lieber gekauft wird als geſtande⸗ 
r Honig, fo hat die Kandelung den amerikaniſchen Berufsimkern viel Kopfzer⸗ 
rhen gemacht, und man hat angeſtrengt beobachtet und verglichen, um den 3u- 
mmenhängen auf die Spur zu kommen. Man bemerkte, daß Honig der Südſtaaten, 
r angeblich nicht kandeln ſollte, es im kalten Klima der Nordſtaaten dennoch tat. 
un ſtellte feft, daß Honig, der dazu neigt, teils flüſſig zu bleiben, teils grobe Kriſtalle 

bilden, durch Umrühren veranlaßt werden kann, weich und gleichmäßig feinkörnig 
werden, ſo wie Schmalz geſteht. Auch daß eine Miſchung von flüſſigem und ge— 
söeltem Honig raſch geſteht, war den Amerikanern bekannt, und daß durch ſtarkes 
meln die Kandelung hervorgerufen werden kann. (Eine Kanne Honig langt von 
ewärts etwa noch im flüſſigen Zuſtand an, leicht kann man den Inhalt in verſchiedene 
efäße verteilen; wenige Tage ſpäter ift der Honig völlig hart. 3.) Caillas trat 
die Frage als Chemiker heran: 

Honig, zu drei Vierteln aus verſchiedenen Zuckerarten und nur zu einem Viertel 
s Waſſer beſtehend, ift als eine überfättigte Zuckerlöſung anzu: 
hen. Es iſt alſo anzunehmen, daß ſich Honig wie eine überſättigte Zuckerlöſung 
thalte. In nichtüberſättigter Löſung bedürfte der in 100 Gramm Honig enthaltene 
der 75 Gramm Waſſer, nicht nur 25 Gramm zur Löſung. Caillas vergleicht den 
mig mit einer überſättigten Löſung von ſchwefelſaurem Natron, nämlich 55 Gramm 
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bei 33 Grad Celſius in 100 Gramm Waſſer gelöſt. Die überſättigte Natronlöfu 
kriſtalliſiert: j 

1. Bei Herabſetzung der Temperatur; je tiefer diefe, deſto raſcher die Kriſtalliſatic 

2. die umgebende Luft muß ſo trocken wie möglich ſein; feuchte Luft ſtört 
Kriſtalliſation. l 

3. Bewegung, d. h. das Zuſammenſtoßen der Moleküle befördert das Gefteh 

4. endlich und hauptſächlich muß ein, wenn auch mikroſkopiſch kleiner, Som 
von ſchwefelſaurem Natron oder ein kleiner feſter Körper anweſend ſein. 

Auf die ſelben Vorausſetzungen hin kriſtalliſiert Honig. Nur können hier, da Ho 
etwas Zuſammengeſetztes ift, noch Faktoren zwiſchenkommen, die die Kriſtalliſar 
hindern oder hemmen. Zu raſcher Kandelung des Honigs gehör 
grund ſätzlich: | 

1. niedrige Temperatur; 

2. ein gefunder trockener Raum; 

3. Anſtoßen des Behälters (oder Umrühren des Honig 8); 

4. Zumiſchung von bereits gekandeltem Honig. 

In der Wirklichkeit ift der Vorgang der Kandelung etwas verwickelter. Die Zud 
arten kriſtalliſieren überhaupt nicht ſo leicht wie die Mineralien. Sodann hindern 
im Honig enthaltenen Dextrine eine raſche Kriſtalliſation. Dies ift namentlich der / 
bei den Honigtauhonigen. Es beſteht ein Zuſammenhang zwiſchen der Art der 
ſammenſetzung eines Honigs und der Leichtigkeit, mit der er kandelt. Der Roh 
zuckergehalt begünſtigt die Kandelung, der Dextrin geh 
wirkt entgegengeſetzt. Demnach kriſtalliſieren nacheinander: 

Rapshonig (22,5 Waſſer, 8,0 Rohrzucker, 0,12 Dextrin), in etwa ½ Monat; 

Esparſettehonig (24,00 W., 6,3 Rz. 0,10 D.) in etwa 1 Monat; 

Heidehonig (24,7 W., 5,0 Rz., 1,3 D.) in 1½ Monat; 
Honig von Lippenblütlern, Salbei, Thymian und dgl. (24,7 W., 4,7 Rz., 1,5 
in 2 Monaten; 

Buchweizenhonig (25,0 W., 4,3 Rz., 2,0 D.) in 3 Monaten; 

Akazienhonig (25,3 W., 4,0 Rz., 1,7 D.) in 6 Monaten; 

Lindenhonig (25,5 W., 3,6 Rz., 5,0 D. in 7 Monaten; 

Tannenhonig (26,3 W., 3,2 Rz., 10,8 D.); verſchiedene Honigtauarten (26, 
3,0 Rz., 11,0 D letztere beiden Arten kandeln überhaupt kaum. 

Die Folgerungen aus dieſen für die Bienenwirtſchaft ungemein wichtigen Feſt 
tungen und Geſetzmäßigkeiten kann jeder leicht ſelber ziehen. Der ja ni ge, 
gekandelten Honig verkaufen will, hat genau das Gegent 
zu tun von dem, der flüſſigen Honig verkaufen will. 


Trieb- und Seelenleben im Bienenvolk. 
Von H. Eichhorn, Schönberg⸗Cronberg i. T. 


Hinter allem Geſchehen in der Natur ſteht eine treibende Kraft, die wir im Bie 
volk gemeinhin als Trieb bezeichnen. So reden wir vom „Bruttrieb“ und beob 
ten, wie Königin und Arbeiterin in geſetzmäßiger Arbeitsteilung für Erhaltung der A 
nie ſorgen. Im „Bautrieb“ wird durch Erneuerung des Wachsgebäudes die geil 
Wohnung geſchaffen. Reger „Sammeltrieb“ ſorgt durch Herbeiſchaffen 
Bienenſpeiſe für Nahrung von jung und alt. Der Erhaltung der Art dient 
„Schwarmtrieb“, der mit elementarer Gewalt fein Recht verlangt. 

Auf diefe Weiſe wird die geſamte Lebensäußerung im Bien in einzelne T: 
phaſen zerlegt. Wer nun glaubt, mit dieſer Einteilung ein vollendetes Bild alles 
ſchehens im Bienenvolk zu haben, der irrt. Wohl ift mit dieſer Gruppierung ein Us 
blick über die wichtigſten Lebensäußerungen im Bienenvolk gegeben. Doch hüte 
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ſich vor Schabloniſierung. Leben läßt fih nicht einzwängen in eine Schablone. Die Gr 

fahrung lehrt, wie zu verſchiedenen Jahres⸗ und Trachtzeiten das Triebleben ſich ganz 

5 äußert. Den Hauptfaktor desſelben ſtellt der Ernährungszuſtand des Vol⸗ 
dar. 


Mit den angeführten vier Triebphaſen kommt man ſchließlich nicht aus. Zwecks 
Bezeichnung des lebhaften Zuſammengehörigkeitsgefühls im Bien redet man vom fog. 
Herdentrieb“. Das Vorhandenſein desſelben kann man ſchon in dem ſich tum⸗ 
nelnden Schwarm beobachten. Als Aeußerung der Freude ſterzeln die zuerft fich nieder 
Wenden Bienen lebhaft zu laut vernehmbarem Sammelruf. Nach Ueberwindung der 
sten Verlegenheit im Schwarmfangkaſten verſtärkt fich das Intereſſe für die Königin. 
die Schwarmtraube ſchließt ſich zu voller Abrundung. — In dieſem Zuſtand vollzieht 
ich bei Neubeweiſelung die Einigung von Volk und Königin bedeutend inniger und 
sachhaltiger als auf dem Wabenbau. Mit dem Herdentrieb ſteht die ſtrikte Abweiſung 
lles Fremdartigen im Zuſammenhang. Wird bei Zugabe fremden Stoffes (Eier, 
königinzellen und Königinnen) der Bien gereizt und in feiner Ordnung und Geſchloſ⸗ 
einheit geſtört, dann macht er von feinem Hausrecht Gebrauch, z. B. bei Beſeitigung 
ler eigenen Weiſelzellen und ſofortiger Zugabe einer Edelzelle durch Ausfreſſen ber: 
Aben und bei unvorſichtiger Zugabe einer fremden Königin. 

Die praktiſche Anwendung dieſes pſychologiſchen Moments legt dem Imker die 
orderung auf, vor und nach Zugabe fremden Stoffes jede Störung zu meiden, bis 
ie innere Geſchloſſenheit, der Herdentrieb, wieder voll und ganz hergeſtellt iſt. Fraglos 
eht über allem Triebleben etwas Höheres im Volk. Es äußert fih im Trieb, ift aber 
it demſelben durchaus nicht gleichbedeutend. Wer das „Seelenleben der Tiere“ zu 
cuten verſteht, bleibt vor manchen Fehlern bewahrt. Zur Bekräftigung dieſes Satzes 
ul ich einen Verſuch über die Heranzucht guter Königinnen beſchreiben, vorgenommen 
2 Juni 1925. Volk VII hatte feit langem Weiſelnäpfchen angeblaſen, füllte Brut- 
W Honigraum mit Bienen und hatte einige Königinzellen beſtiftet, ein Beweis, daß 
ı als „zuchtreif“ bezeichnet werden mußte. Bei der Nachſchau kam mir die im vierten 
abre ſtehende Königin zu Geſicht. Um gleich einen Singervorſchwarm zu erhalten, 
te ich fie in einen Käfig und — beließ denſelben im Volk, in der Meinung, den 
achſenden Zellen einen Dienſt getan zu haben. Ich kalkulierte: Erſtlich fühlte ſich das 
elk nicht weiſellos und fegt keine Nachſchaffungszellen an, zum andern werden mum 
chr keine Eier mehr abgeſetzt und der geſamte Futterſaft im Volk muß der vorhande⸗ 
n geringen offenen Brut zugute kommen. (Königinzellen!) Weit gefehlt! Ich hatte 
vas vergeſſen, zu bedenken. Das Ergebnis brachte eine große Ueberraſchung, mußte 
r vollkommenen Enttäufchung führen. Bei der Verſchulung der Zellen in Weiſelröhren 
1 mir ihre geringe Größe auf. Von den fünf beſten Zellen gingen nur drei 
Iniginnen hervor von ganz kleiner Geſtalt. Die zwei andern Königinnen verhungerten 
der Zelle. Tatſächlich hatten die Inſaſſen von reſtierendem Futterkuchen keine Spur, 
rend doch eine gewöhnliche Schwarmzelle reichlichen Futterreſt aufweiſt. Zur 
Märung: Die Sorge um die zugehörige, eingeſperrte eigene Königin trat an Stelle 
vorhanden geweſenen natürlichen Brunſt. Der Käfig lenkte die Tätigkeit der Volks⸗ 
Ser hemmend auf ſich und von der Zellenpflege ab. Die vorhanden geweſene natür⸗ 
fe Luft war in Trauer verwandelt. Gleichſam berichtigend ſagt Dr. Kramer, Zürich, 
dieſer Hinſicht: „Nicht die Not ruft der Brunſt, ſondern die Luſt!“ Ganz anders 
fre das Ergebnis geweſen, wenn die Königin frei im Volk geblieben wäre, bis nach 
eckelung der Zellen. Zuſammenfaſſend wäre zu fagen: Achte, lieber Imker, ſtets auf 
ſeeliſchen Kräfte des Bienenvolkes und bedenke, daß alle gedeihliche Arbeit auf 
esde geſtimmt fein foll. Wo fie fehlt, da mag die Zahl der Arbeitskräfte noch jo 

ſein: es fehlt die Hauptſache, die Spannkraft der Seele zur gedeihlichen 
rnsbetätigung. : 


Jeder Verein balte für ſeine Mitglieder die „Deulſche Illuſtrierte Bienenzeitung“! 
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Eine Erntetabelle früherer Jahre. 


Die erſte ſenkrechte Reihe enthält 
Nummer oder Bezeichnung der einzel 
Zulam Völker. Die nächſte ſenkrechte Reihe re 
Pfund daneben zeigt oben den Schleuder⸗ 
Erntetag und darunter die Pfund⸗ 
1 8 12 12 | 10 42 Rähmchenzahl hinter jedem Volk, wel 

| 


Eine Erntetabelle. 


Tag 
10.V 1. 


Tag 
17. VI. 


Tag 
30. VI. 


— — 


—cgqgeſchleudert wurde. Wird diefe Reihe zuj 


2 — 16. — 15 30 mengezählt, E hat SC en die Er 
ER SES an menge dieſes Tages. Am nächſten Sch 
3 1 Sei 9 EI dertage wiederholt fich das. Ich habe 

4 — 12 10 12 | 34 Schleudertage, den 30. 5., den 10. 6., 
— — — — 117. 6. und den 30. 6., eingeftellt. 3 
5 9 | 10 — 15 34 ich quer zuſammen, ſo zeigt dieſe Sun 
— — — — bn den Ertrag jedes einzelnen Volkes. ` 
6 = | 16 6 12 , 34 meiner Aufſtellung würde Stock 1 
a a 5 2 Summe von 42 Pfund ergeben. Die 
74 — | 15 — 1833 Schleudertage zeigen die Zahlen 39, 
* 10 Z Ta 1 30 55, 132 Pfund, zuſammen 362 Pf 
N Ch Geſamternte. Ebenſo muß die legte j 

9 _ | 14 g | 12 | 34 rechte Reihe das gleiche Ergebnis zei 
5 Schlechte dazwiſchen fallende Witter 
10 | — | 18 — | 12 | 30 ſchiebt die Schleudertage hinaus oder br 
E ES E E —— geringeren Ertrag. Ein Aufſchreiben 
11 — | 419 | 8 31 Schleudertages und der Erntemenge 
— — — — — — narnchen Vorteil. Ich weiß, wo ich zu 
Slam: |186 55 |132 | 32 nen und etwas zu erwarten habe. Wenn 


am 10. 6. bei Nr. 2 bereits 15 Pfund 
ſchleudert habe, brauche ich am 17. 6. gar nicht nachzuſehen; ich warte bis zum 30 
Mancherlei ließe ſich ſagen, ob man die Schleudertermine weiter oder enger aus 
ander legen ſoll. Das hängt ſehr von der Wohnung ab. Eine kleine Wohnung 
öfter nachgeſehen werden, als eine große. Das Volk der a Wohnung muß | 
feiern oder ſchwärmen. N Mattbel 


Immen und Imker im November. 
Von Ritter S. Bach. 


Ein wunderbarer Ausgang und Ausklang eines ganz wunderlichen Som 
Kinder, laßt uns dafür bewußtermaßen recht dankbar ſein, ſo wie es unſere J 
unbewußterweiſe geweſen ſind. Sie haben in den guten warmen Wochen noch 
was ſie konnten, haben in den Frühtrachtgegenden „die übrigen Brocken geſa 
daß nichts umkomme“, und der Imker wird mit ſtiller dankbarer Freude den 
Wintervorratszuwachs wahrgenommen haben. Die Heideimker aber haben a 
fache zum Erntedank: bei mir wenigſtens ift 1926 eines der beiten Heideboni 
geweſen, deren ich ſieben mitgemacht habe. 50 Pfund aufs Volk in geſchleu 
und in Waben⸗Gut, dazu noch die Völker bis auf einen kleinen Saum leerer Zell 
honigt: wer konnte das erwarten? Aber bitte, feid nicht neidiſch über die beſſt 
dachten Heideimker; die Gefahr des Volksverluſtes über Winter iſt bei 1 d 
auch größer. Das kommende Frühjahr erſt wird es zeigen: wer zuletzt lacht, la 
beſten. Wir ſtehen ja ſchon im neuen Bienenjahr. Wer ſeine Völker auf viel 
einwintern mußte, braucht vor der Ruhr ſich nicht zu fürchten, die ein langer 
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Suter ohne Fluggelegenheit den Heideimkern leichtlich bringen kann. Und einen langen 
rengen Winter foll es diesmal geben. Warten wir's eben ab! | 

Daß der Reichsfinanzminiſter trotz aller Notſchreie keinen fteuerfreien Bienen: 
ucker bewilligen zu können erklärte, trotz ſeiner Millionenüberſchüſſe (während die 
allen der Länder darben), verſtehe, wer mag. Man beteuert da immer fein Verſtänd⸗ 
is für den großen volkswirtſchaftlichen Nutzen der Bienenzucht, verſagt aber die Hilfe 
nit dem Hinweis: „dann kommen andere notleidende Gruppen auch“. Gut, denen 
elfe man auch nach Möglichkeit. Wir haben ein Drittel unſerer deutſchen Bienen⸗ 
ölfer bei der letzten Zählung weniger feſtgeſtellt; die nächſte Zählung wird ein noch 
murigeres Ergebnis erweiſen. Es ift ſchwer, bei ſolchem behördlichen Ausweichen nicht 
tter zu werden! Die tſchechiſchen Staatsfinanzen ſtehen ganz gewiß nicht glänzender, 
ls die deutſchen; trotzdem hat die Tſchechoſlowakei ihren Imkern eine genügende Menge 
mserfteuerten uno unvergällten Bienenzucker zur Verfügung geſtellt. Und in 
heutſchland kann man das nicht? 


* 


Bienenhaus des Herrn Guſtav Nenninger in Saal a. d. Saale (Unterfranken). 


Kinder, die nicht ſchreien, kriegen nichts. Geſchrien iſt von unſerer Imkerver⸗ 
nung, zuletzt noch auf der herrlichen Ulmer Tagung, genug worden; aber unſeren 

treien erging es, wie den Baalsprieſtern auf dem Berge Karmel: da ward weder 
ide noch Antwort, d. h. in unſerem Falle: eine zuſagende. Auch das befördert die 
vember, die Allerſeelentagsſtimmung. Trüb und grau hängt da zumeiſt der Himmel 
ber unſeren nördlichen Breiten, das Wachſen und Blühen und Reifen iſt nun zu Ende; 
Here nordiſche Flora und Fauna (Pflanzen- und Tierwelt) ruht. Warte nur, balde 
Belt auch du! Wollen wir alten und jungen Imker folden Gedanken nur nicht aus 
m Wege gehen! Aber Ruhe iſt nicht Tod, ſondern ein Sammeln der Kräfte für die 
mende Arbeit. Gönne und erhalte deinen Bienlein die wohlverdiente Herbſt⸗ und 
Binterruhe, Halte von ihnen alle Störungen fern: das ift nun auf Monate hinaus 
Ane ganze Aufgabe. Die gereinigten Bodenbretter haben ihre Einlagen empfangen, 

nichtbelagerten Waben ſind entnommen und ſicher vor Mäuſen aufgehoben, eine 
de Wabe ift als Deckwabe ans Volk angeſchoben, das Flugloch ift bis auf 7 Milli- 
ter verengt, der Winterſchutz unten, ſeitwärts und oben, je nach Wohnungsform, 
ngebracht, den rauhen Winden und dem kommenden Schneegeſtöber der Eingang ins 
WE durch irgendeinen zweckmäßigen Vorbau vors Flugloch gewehrt. So kannſt du 
it Jungjochen dir zum Troſte fagen: Wenn einer tut, was er tut, dann kann er nicht 


200 Immen und Imker im November. 


mehr tun, als er tut! Verinnerlichung iſt nun die Aufgabe beim Imm und auch bei 
— er. © 

Schodhafte Geräte kann man nun in Ordnung bringen. Deine Schleuder kann 
du dir zu elektriſchem Betriebe einrichten laſſen! Inzwiſchen fange mit dem Ei 
ſchmelzen der ausgedienten Waben an. Es wird zwar empfohlen, brauchbare GO 
aus ihnen zu einer neuen Wabe zuſammenzuflicken; Freund, überlaſſe das Zuſamnie 
flicken der ſorglichen Hausfrau, die jetzt in den ſtilleren Monaten an ihr Flickwe 
geht; klopft ein Pfannenflicker an deine Tür, ſuche das Flickenswürdige für ihn 
fammen, aber vom empfohlenen Wabenflicken laß die Hände, es wird nie etwas C 
ſcheites daraus. Hinein damit in den Wachsauslaſſer und „Neuer Wabenbau“ 
kommenden Zeiten ſei die Aufgabe: das fördert dich und den Bien. 

Aber das abgeſchabte Kittharz zu ſammeln, hat Zweck. Mit reinem Alkohol a: 
gelöſt, gibt es einen ausgezeichneten Anſtrich der Bienenbeuten innen und außen, g 
einen feinen Geigenlack und wird zur Salbenbereitung von Apotheken gekauft; a 
als Hühneraugenpflaſter ſoll es ſich ſehr gut bewähren. 

Einkehr zu halten, dazu ſind die anhebenden ſtillen Imkermonate recht. Die E 
kehr wird zur Auskehr deſſen, was in der Imkerei als abwegig erkannt worden iſt. 
fällt auch in der Imkerei kein Meiſter vom Himmel. Jeder, auch der erfahrer 
Imker, macht feine Fehler, das fei ſtrebſamen jungen Imkern zu wiſſen ein Tr 
Man nehme ſeine hoffentlich fleißig niedergeſchriebenen Bemerkungen her und le 
daraus. Wer ſich einen Wagſtock zugelegt hat, iſt zu täglichen Aufſchreibungen 
Anmerkungen vor ſich ſelber genötigt. Jetzt kommt daraus der beſondere Segen! V 
halte nun Einkehr bei ſeiner angeſammelten Bienenzeitung; ein ſchönes Sonnt 
nachmittagvergnügen, zumal wenn man es in Gemeinſchaft mit einem lieben Im 
freunde tun kann; da geht einem das Herz auf, da fliegen die Stunden und da hat 
Menſch einen inneren Gewinn, wenn man ihn auch nicht nach R⸗M. berechnen ka 
Es wäre gut, wenn man das, was einem wichtig geworden iſt, oder worüber man n 
keine Klarheit hat, ſeiner Bienenzeitung „offerierte“, ſei es in Geſtalt eines klei 
male oder wenigſtens einer Anfrage. Der verſtändige Bienenzeitungsonkel fi 
ſich über jede derartige Regung ſtrebſamer junger Imker. Man ſei zum Fragen n 
zu faul und zum Aufſatzmachen nicht zu blöd. Es wird, was nicht ganz formger 
ift, an der richtigen Stelle ſchon zugeſtutzt. Unſer ehrwürdiger Gymnaſialre! 
ſchaute uns Leute, denen ſchon der Bart wuchs, in der Prima vorwurfsvoll an 
ſagte: Ja, fragen mögen ſie nicht! Und dazu wieder eine Ermunterung: Junge Im 
freunde, glaubt ja, es wird einem alten ausgeliſteten Imker manchmal ſiedend 
bei ſolchen Fragen, wenn man merkt, daß man es ſelber nicht weiß. Das tft ia 
Herrliche an der forſchend betriebenen Imkerei: ſie ſtellt einen immer und im 
wieder vor neue Fragen. In der Imkerei lernt keiner jemals aus, und wenn er hun 
Jahre alt werden ſollte. | 

Nun kann und ſoll man auch feine Imkerbuchhaltung abſchließen. Man r 
über ben Mehr⸗ oder Minderertrag feiner Imkerei fich klar werden; denn daraus 
kennt man 1. die etwa gemachten wirtſchaftlichen Fehler oder auch Fortſchritte 
2. werden die wenigſten von uns nur ſo ins Blaue hineinimkern dürfen, das hat 
Geldbeutel und an der Pflicht für andere Aufgaben ſeine Grenzen. Wer z. B. 
Jahre bei feiner Imkerei zuſetzt, der muß fih doch ernſtlich die Frage vorlegen, o! 
nicht pflichtgemäß die Imkerei aufgeben muß. | 

Auch der Bauer⸗-Imker wird in den kommenden Monaten die Verſammlun 
ſeines Bienenzuchtvereins beſuchen können; die Ausrede mit „keine Zeit haben“ 
fängt da nicht. Einige Verſammlungen beſuchen ift immer noch beffer als bei fa 
lichen fehlen. Zuſammenſchluß tut uns deutſchen Imkern bitter not. Alſo komm 
euere Vereine! Jeder Verein ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, mit einer Biblio 
feinen Mitgliedern dienen zu können. Alle Jahre ſoll die Bücherei ihren Zum 
haben, nicht nur durch die Vereinszeitung, ſondern auch durch andere Imkerſchrif 
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Wer ſich eine beſondere Freude machen will als Wagſtockbetreuer, der fertige 
h die im Vorjahr erwähnte Tracht⸗ und Verbrauchsliſte feines Wagvolkes an; am 
aſichtsreichſten ift fie, wenn die Ergebniſſe etlicher, mindeſtens dreier Jahre, in verz 
iedener Strichzeichnung oder in verſchiedener Farbenlinie auf einem Blatte zur Dar- 
lung kommen. Da merkt man auf den erſten Blick die großen Unterſchiede der drei 
zten Imkerjahre. Solche ſchön ausgeführten Liſten eignen ſich auch zur Vorlage in 
ereinsverſammlungen und auf Bezirksausſtellungen ganz trefflich. Da gehen man⸗ 
em erſt über die Bedeutung und über die Schwierigkeiten der Imkerei die Augen auf. 

In ſieben Wochen iſt Weihnachten. Denk daran, was man als Imker für dieſes 
Ht beitragen kann! 

Neulich war in der B. Staatszeitung die Aufhebung „der Entwäſſerungskon⸗ 
vlle“ gefordert. Das war ein Druckfehler; gemeint war „die Entwaffnungskon⸗ 
olle“. Viele werden der Meinung fein, das Imkerjahr 1926 fei auch ein Druckfehler 
m unſerm Herrgott geweſen. Nun, jeder Druck erzeugt Gegendruck. Soll's auch ein 
ehler im Druck geweſen ſein, wollen wir's am Gegendrucke trotzdem nicht fehlen laſſen. 
r beitehe darin, daß wir aus ſolchen Fehljahren lernen, wie man kommende Fehljahre 
n beiten überwindet. Nicht dadurch, daß man die Imkerei kurzerhand aufgibt, ſondern 
durch, daß wir uns innerlich und äußerlich dagegen immer beffer rüſten. 

Wer mit Erfolg will praktizieren, 
Der muß auch Theorie ſtudieren. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. 


Wenn wir gedacht hatten, der Sommer ſei vorbei, ſo ſahen wir uns im Sep⸗ 
mber angenehm enttäuſcht. Er verſuchte nachzuholen, was die letzten beiden Monate 
tſäumt hatten: ein prächtiger, warmer Sommerabſchied! Die Immen flogen wie 
1 Mai und höſelten wie im Juni! Ich beobachtete die Höschenfarben: gelblich⸗ 
tiß, ſchwefelgelb, orange, braun, rotbraun und dunkelgrau —, eine Farbenſymphonie, 
ie jie tat ſächlich im Frühjahr nicht ſchöner gedacht und geſehen werden konnte. Wem 
ı der Nutzen der frühzeitigen Einfütterung nicht augenfällig wird, dem ift nicht zu 
fen! Freilich koſtet die reichliche Brut Honig bzw. Zuckerlöſung, doch ift dies 
1 Kapitel, das fidh im Frühjahr ebenſo reichlich verzinſt. Der Traum jedes Imkers, 
Oſtern ſtarke Völker auszuwintern, wird zur Wirklichkeit. Wir brauchten gar nicht 
ichzuſehen, ob die Brut fich wünſchenswert entwickelte, das ſagten uns die am 
Gen Morgen „pitſchnaſſen“ Flugbretter, wenn die Nachttemperatur unter 9 Grad 
Runtergegangen war. Eine Gefahr hatte der herrliche Herbſt mit feiner künſtlich 
ſchaffenen Maſſentracht: er ließ den Geſchlechtstrieb wieder aufwachen und in 
n ſtärkften meiner Völker — wie dem mit der Sklenarkönigin — flogen vereinzelt 
komen, die dann Anfang Oktober prompt abgetrieben wurden, ja ein Volk warf 
k ſchlüpfreifen Männer einfach zum „Tempel“ hinaus! Dies war eine der Selt- 
keiten der letzten Sommerwochen. Man ſieht eben, wie gleiche Urſachen gleiche 
ürkungen hervorrufen. Das einzigartige Wetter brachte naturgemäß unſern Immen 
Dax gewiſſe Tracht, die fih an drei Tagen (5., 19., 20.) fogar als Zunahme 

100 Gramm) erwies. 20 Tage waren relative Trachttage, wo die Zunahme 
der verhältnismäßig geringen Abnahme bei Tage (von 25 bis 175 Gramm) trotz 
kem Flug zum Ausdruck kam. Konnte fo nicht der Juni ſein!? Doch gönnen 
È unſern lieben Heideimkerkollegen den verdienten Segen! Während fich dort die 

igräume hoffentlich von ſelbſt füllten, gab der Frühtrachtimker die letzten 
leihen. Auch ich fütterte im September noch dreimal je 1 Liter Zuckerlöſung, fo 
H meine Völker dies Jahr das erkleckliche Quantum von 26 Pfund Zucker bekom— 
m haben. Trotzdem gehen fie nicht etwa überfüttert in den Winter. Der Wagſtock 
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Zur Beachtung für die Stationsleiter! 
Zum erſten Male erfolgt ein Monatsbericht über 
die Beobachtungsſtellen in Sachſen. Er iſt noch 
- unvollftändig, zeigt aber in feinem Netz, worauf 
es bei der Beobachtung ankommt, ſo daß der 
nächſte Bericht vollſtändig ausfallen muß! Das 
Monatsmittel der Temperaturen wird errechnet 
aus der Summe der ſämtlichen Maxima und 
Minima, geteilt durch die Anzahl der Tage. Die 


Wagſtockbewegung wird nach Dekaden (Summe 
der aufeinanderfolgenden 10 bzw. 11 Tage) be— 
rechnet. Unter der Rubrik „Summa in Kilo— 
gramm“ wird das Ergebnis von Zu- bzw. Ab— 
nahme des ganzen Monats gebracht. Die Ab— 
nahme erhält ein Minuszeichen (—). Wenn alfo 
beiſpielsweiſe der Monat Oktober die Abnahme 
1200 gr brächte, fo ſchreiben wir — 1,200 kg. 
Die Barometer müſſen auf die betreffende Orts— 


— 763 750 


ungsſtellen im Freiſtaat Sachſen 1926. 


höhe e ingeſtellt werden, ſonſt find die Ergebniſſe 
wertlos. Wünſchenswert iſt die Beſchaffung eines 
Regenmeſſers, der nicht teuer iſt. 

Die Dresdner Beobachtungsſtation iſt geſſchert, 
wahrſcheinlich kommt noch eine Meißner. Wer 
übernimmt die Beobachtungsſtation im Erzge— 
birge? Freiwillige vor! Es lohnt ſich! Meldung 
an mich (Dr. Philipp, Döbeln Sa.) erbeten. 
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am 30. September eine Geſamtabnahme von 2230 Gramm, fo daß ihm nur 
d Gramm als Wegzehrung bleiben. Im Februar — März heißt es alfo aufpaſſen! 
Die Temperaturen ſchwankten ſchon recht erheblich: nachts ſanken fie bis auf 
Erd (25. September) mit Reifbildung als tiefſte, 2 bis 4 Grad kam mehrfach 
„doch auch als höchſte + 16 Grad (7. September), fo daß eine nächtliche Durch⸗ 
irme von 8,5 Grad errechnet werden kann. Aehnlich verhielten ſich die 
ätmperaturen: tiefſte 10,5, höchſte 25,5 und als Tagesdurchſchnitt 18,8 Grad. 
September war einer der wärmſten der letzten Jahre. 

Das Barometer bewegte fich zwiſchen 739,5 und 754, alfo ähnlich dem Auguft. 
relat. Feuchtigkeit war nachts immer hoch (90%), bei Tage 62 bis 8300, fo daß 
m mehreren Tagen die Tauzunahme wieder bemerkbar machte. 

der Wind wehte meiſt aus Weſten, Nord⸗ und Südweſten, ſeltener aus Oſten 
Rordoften. An jedem Tag wurde geflogen, an 16 Tagen wie im Hochſommer. 
us kann fich ein jeder die allgemeine Witterungslage als prächtig ſelbſt ableiten: 
Conne (23 Tage), wenig Wind, wenig Regentage (7) mit zuſammen 43 Liter 


verheerend auftrat. 
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Dy Frtrichtung und Fütterung der Völker für 
1 iſt von hoher Wichtigkeit für jeden 
‚Kt. Von ihr hängt das Wohl und Wehe der 
den ſowohl für die kalte Jahreszeit, als auch 
den kemmenden Frühling ab. Eine gute Gin: 
Meung wird mit Recht als das Meiſterſtück 
kt Bienenzucht betrachtet. Was ift nun alles 

iu beachten? 1. Die Zeit. 2. Der Zuſtand 


„Volker. 3. Das Bienenfutter. 4. Der Winter⸗ 


„Die Anſichten darüber find ſehr verſchieden. 
t tie praxis lohnt es fidh, fie einmal etwas 
* u prüfen. Der Anfänger in der Imkerei 
n ſeine Erfahrung dabei bereichern und der 
Ven Imker wird zum Nachdenken angeregt. 
l. Die Zeit. Manche behaupten, die Einwinte⸗ 
iz müſſe beginnen, wenn die Tracht zu Ende 
Yınd der Brutanſatz nur noch gering ift. Bei 
t i meiſtens die Tracht Ende Juni oder im 
ken Juli beendet, dann läßt der Brutanſatz 
É in der Regel nach. Wollte man nun ſchon 
t o Winterfütterung anfangen, dann würden 
Jelker, wenn nicht eine Nachfütterung ſpäter 
tante, im Frühjahr totſicher verhungert fein. 
bange die Sonne die Bienen noch hinauslockt, 
k3 jie nicht ruhig. Da fie aber draußen nicht 
Riten Nahrung finden, müffen fie das Win: 
Din bereits in Angriff nehmen. Das ae 
t natürlich um fo umfangreicher, je mehr 
in deim Schleudern Honig aus dem Brutraum 
mmen wurde. 
€ mag fein, daß es Gegenden gibt, wo dieſe 
u für Einwinterung geeignet ift, aber für uns 
n Taunus) ift das zu früh. 


und nur ein fernes Gewitter, das allerdings in Oſtrau⸗Rieſa durch Hagel⸗ 


Roh eins muß ich als erwähnenswert ſchildern: es gelang mir, an der hieſigen 
wirtſchaftsſchule einen Lehrbienenſtand zu errichten, wo die jungen Landwirte 
tundwirtinnen ihre Kenntniſſe in der Bienenzucht fürs praktiſche Leben erlernen 
„Anfang Oktober beginnt der theoretiſche Unterricht und im Frühjahr (mit 
Schwarmeinſchlagen) der praktiſche. So hat wenigſtens das neue Bienenjahr 
m allem einen ſchönen, würdigen Auftakt gehabt. 


Die Einwinterung. 
Praktiſch⸗kritiſche Betrachtung. 


Von Alfred Kröck⸗Idſtein. 


Andere empfehlen den halben Auguſt oder das 
Ende desſelben; wieder andere halten den Septem⸗ 
ber in ſeiner erſten Hälfte für die geeignetſte Zeit 
der Einwinterung. Ich ſelbſt habe in den erſten 
zwei Jahren meiner Imkertätigkeit, dem Rate 
älterer Imker folgend, im Auguſt mit der Win⸗ 
terfütterung begonnen. Durch Beobachtung und 
Erfahrung bin ich davon abgekommen. In den 
letzten Jahren begann ich im September, ſo daß 
ich bis zum 16. dieſes Monats etwa fertig war 
und habe dabei ſtets meine Völker ohne jegliche 
Nachfütterung gut durch den Winter gebracht. 
In dieſem Jahre fing ich mit der Winterfütte— 
rung etft am 20. September an und beendete fie 
bereits am 27. September, wobei jedes Volk 
durchſchnittlich fünfzehn Pfund Zucker erhielt. 

Selbſtverſtändlich müſſen bei der Einwinterung 
die Honigtracht, das Klima, die Beuteform, der 
Standort und andere Umſtände berückſichtigt wer— 
den. Verſteht es der Bienenzüchter hier, alles 
richtig abzuwägen und dementſprechend zu bon: 
deln, ſo iſt er Meiſter in der Bienenzucht. 

2. Der Zuſtand der Völker. Bevor die Fütterung 
in Angriff genommen wird, muß man den Zu— 
ſtand der einzelnen Völker durch eine Nachprüfung 
ſeſtſtellen. Es muß nachgeſehen werden, ob etwa 
ein Volk weiſellos oder ſonſtwie nicht in Ord— 
nung iſt. Auch die Volksſtärke ſpielt eine 
Rolle. Ganz ſchwache Völker ſollte man mit 
ſtärkeren Völkern vereinigen. Kranke und von 
Krankheit geſchwächte Bienenvölker ſchwefelt man 
am beſten ab, denn ſie durch den Winter zu 
bringen, hält ſchwer, dazu iſt es noch zweifelhaft, 
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ob fie ſich im nächſten Frühjahr fo erholen, daß 
ſie die Tracht ausnützen können. 

3. Das Bienenfutter. Von großer Wichtigkeit 
ſt es, daß jedes Volk genügende Vorräte erhält. 
Am beſten wäre es, wenn das Winterfutter nur 
aus Honig beſtände, denn dabei werden die Bie⸗ 
nen üppig, ſie fühlen ſich wohl, außerdem wird 
duh Honigvorrat im Frühjahr die Brut aufer- 
ordentlich gefördert. Aber dann würde gewiß bei 
vielen Bienenzüchtern der geerntete Honig voll⸗ 
ſtändig aufgebraucht, vielleicht nicht einmal zur 
Fütterung ausreichen, geſchweige denn etwas zum 
eignen Gebrauch oder zum Verkauf erübrigt wer: 
den. Freilich muß von dem im Brutraum ein⸗ 
getragenen Honig der größte Teil den Bienen ver⸗ 
bleiben. Man darf nur ſolchen herausnehmen, 
der bid zum Frühjahr ſo verhärtet, daß die 
Bienen ihn nicht auflöſen und verzehren können. 
Der Rapshonig, ferner Honig von Nadelbäumen 
und in manchen Gegenden der Heidehonig gehören 
hierher. Ein erfahrener Imker muß mit allen 
Dingen in dieſer Hinſicht vertraut ſein. Er muß 
wiſſen, welche Pflanzen in feiner Gegend honigen 
urd in welcher Zeit fie blühen, um Déi danach 
richten zu können. Ein umſichtiger Bienenwirt 
wird darum ſchon in der Trachtzeit den Honig 
für die Ueberwinterung zurückbehalten, welcher 
für die Geſunderhaltung der Bienen am beſten 
geeignet iſt. Früher wurde faſt überall nur Honig 
gefüttert. Es gibt wohl auch jetzt noch Imker, die 
das tun. Die große Mehrzahl jedoch ift zur Zucker⸗ 
fütterung übergegangen aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den. Am beſten eignet ſich der weiße grobkörnige 
Kriſtallzucker als Winterfutter, den man in heißem 
Waſſer durch längeres Umrühren zur Auflöſung 
bringen muß. Verkehrt iſt es aber, wenn der 
Zucker mit dem Waſſer längere Zeit hindurch ge⸗ 
kocht wird, weil dadurch die Vitamine des 
Zuckers zerſtört werden. Es iſt auch zweckmäßig, 
der Zuckerlöſung ein ganz kleines Quantum Koch⸗ 
ſalz zuzuſetzen, aber ja nicht zu viel. Die Zucker⸗ 
löſung kann man lauwarm oder auch kalt am 
Nachmittag oder gegen Abend reichen. Es iſt 
empfehlenswert, möglichſt große Mengen, 1½ bis 
21, auf einmal zu geben. Ueber die Zuckermenge, 
welche auf ein Volk verwendet werden ſoll, gehen 
die Anſichten ebenfalls ſehr auseinander. Es wird 
geraten zu 10, 12, 15—20 Pfund pro Volk. Ich 
habe ſchon mehrere Jahre jedem Volk 15 Pfund 
Zuger, nicht Zuckerlöſung, zugeteilt und gute 
Ueberwinterung erzielt. Zur Darreichung der Lö— 
ſung benutze ich Blechgefäße, die bei der einen 
Hälfte der Völker oben in die Oeffnung des 
Winterſchiedes, bei der andern Hälfte unter dem 
Fenſter des Brutraumes eingeſtellt werden. Da— 
bei machte ich die Beobachtung, daß das von 
unten gereichte Futter leichter angenommen und 
raſcher aufgenommen wurde, als das von oben 
gereichte. 

Hier möchte ich noch den Ausſpruch eines ſehr 
erfahrenen Imkers zur Kenntnis bringen: „Die 
beſte Winternahrung iſt und bleibt Kleehonig. 
Nach vielen Erfahrungen ift jeder Kleehonig zur 
Ueberwinterung der Bienen vorzüglich.“ 

4. Der Winterſitz. Die Vorbereitung des 
Winterſitzes beginnt mit der Entleerung und 


Die Ueberwinterung. | 


Schließung der Honigräume. Obgleich der Wi 
terſitz für die Bienen ſicherlich auch wichtig i 
möchte ich doch die Vorräte für die Winter 
als das Bedeutungsvollere anſehen. Bezüglz 
dieſes vierten Punktes ſind die Meinungen wiede 
um geteilt. Mir wurde beim Anfang in d 
Imkerei angeraten, den Brutraum (Blätterſte 
um vier Waben zu verengen und den Hohlraum 
mit alten Tüchern oder dergleichen auszufülle 
Ich tat dies, aber im Frühjahr, als ich zum 
mal nachſah, fand ich Feuchtigkeit und Shim 
Dabei ging die Beſeitigung dieſer Stoffe, . 
zudem auch verklebt waren, nicht ohne Aufreg 
der Bienen vonſtatten. Mein Entſchluß ſtand 
fort feſt: „Das geſchieht nicht mehr!“ In all 
folgenden Jahren habe ich keinen Brutraum m 
verengt, denn die Waben ſind durch die daz 
ſchen und in den Zellen befindliche Luft e 
ſchlechte Wärmeleiter und müſſen daher ebenfo 4 
lälteſchützend wirken, ohne die Feuchtigkeit 8 
Beute einzuſaugen und feſtzuhalten. Zudem 
ſpart man ſich im Herbſt und Frühjahr d 
Menge Arbeit. In eingeengter Stube, mit N 
ſchen überfüllt, wird die Luft ſchlecht und die Y- 
weſenden fühlen ſich nicht wohl. Ebenſo wird y 
muß es beim Bienenvolk fein. Darum Raum 


gute Luft in der Beute, dann fühlen ſich 


Bienen behaglich und die Verluſte ſind ger 
Die Beute ſelbſt muß ſo gebaut ſein, daß! 
vollauf Schutz gegen die Winterkälte bieter. G 
es irgendwo Ritzen, dann helfen ſich die Bieg 
ſchon ſelbſt durch Verkitten derſelben. Um 
Luftabzug zu ſorgen, hatte ich auf Anraten o 
Imkers die Verſchlußdeckel auf dem Winter ` 
heraus genommen und über die Oeffnung $ 
Reißſtiften viereckige Gazeſtreifen befeſtigt. $ 
taten meine Immen? Sie verklebten ſie f 
obgleich ich Zeitungspapier und Teppiche dar 
geiegt hatte. Seitdem habe ich den hölzernen $ . 
ſchlußdeckel nicht mehr weggelaſſen. 

Als beſte Ueberwinterungsdecken, die oben 
hinten ain Brutraum eingeſchoben werden, ei 
ſich Stroh- oder Filzdecken. Erſtere kann 
fih ſelbſt anfertigen. Filzdecken find zu beie 
durch die Bienengeräte-Handlungen. 

Wann find nun die Winterdecken einzuleg 
Hier find die Imker ebenfalls geteilter An 
Manche empfehlen das Einſetzen der Decken. 
bald die Außentemperatur ſich ſtark ab 
hat, andere wollen es bewerkſtelligt haben, 
die erſten Froſttage eintreten; wiederum a 
halten den Beginn der Winterszeit für den 
eigneten Zeitpunkt. Ein Imker ſagte mit, er 
auch ſchon gar keine Winterdecken benutzt und 
Volker ſeien, trotz Schnee und Eis gut überwi 
Jedenfalls braucht man in dieſem Punkt ni 
ängſtlich zu fein. Immerhin dürfte es 
ſein, Klima, Höhenlage und Standort der Bi 
völker zu berückſichtigen. Es iſt jedoch nicht 
Winterdecken bereits einzulegen, wenn die 
rung noch gelinde iſt, weil ſonſt die Wa 
der Beute zu groß wird und die Bienen 
ruhig ſitzen. Dieſe Unruhe veranlaßt 
V der ſpäter zum Futt 
ührt. Je kühler es im Innern der Beute 
deſto mehr zieht ſich die Bienentraube ie - 
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r wahrt die Ruhe, die zu ſparſamem Futter⸗ 
rauch notwendig ift. Ich habe in den letzten 
men Winterdecken erft eingelegt, als die wirt- 
Winterzeit begann, ohne irgendwelchen Scha⸗ 
Pn beobachten. 
Bio ein kurzes Wort bezüglich der Lüftungs- 
Nie. Während der heißen Sommertage, wo 
Völker von Bienen ſtrotzen und fie ſich in 
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voller Tätigkeit bef inden, genügt das Flugloch zur 
Luftzirkulation. Iſt es da wirklich glaublich, daß 
das Flugloch im Winter, wo alle Tätigkeit der 
Bienen ruht, nicht mehr genügen ſoll? Zwei 
Löcher, einerlei ob Lüftungs⸗ oder Fluglöcher, find 
jedenfalls ſchädlich. Hieraus erſieht man deutlich, 
daß die Lüftungstheorie hinfällig iſt. 


Tätigkeitsbericht. 
Erſtattet in der Vertreterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes am 31. Juli 1926 in Ulm vom 
Bundesleiter. 


Berichtszeit. 
Die Berichtszeit umfaßt das letzte Arbeitsjahr, 
alſo von der Tagung in Gera bis zur 
. in Ulm. 
Der Beſtand. 


En Deutſchen Imkerbunde find 27 Verbände 
etwa 4000 Orts- oder Bezirksvereinen zu: 
mengeſchloſſen, die im letzten Jahre für insge⸗ 
t 104 544 Mitglieder Beitrag entrichtet haben. 

der Deutſche Imkerbund einen Verluſt an 
gliedern erleidet, wenn die deutſche Bienen⸗ 
„ wie die letzte Viehzählung ergeben hat, 
m fo beträchtlichen Rückgang in der Stockzahl 
agen muß, ift nicht verwunderlich. Die Gründe 
beten Rückgang find ja leider allzu bekannt. 


Umfang der Bundesarbeit. 


Denn ich Ihnen heute die Arbeit unſerer Bun⸗ 
neg nach ihrem Umfang vorführen wollte, 
ner ich altem Brauche folgen und Ihnen die 
der Ein⸗ und Ausgänge nennen, die in der 
deskanzlei bearbeitet worden find. Ich könnte 
en auch erzählen, wie viele und welche Reiſen, 
ungen, Beſprechungen und Verſammlungen im 
m Jahre erforderlich geweſen find, um alle 
i zu erledigen. Doch halte ich das für 
Kito, ` Zuſammenfaſſend möchte ich fagen, 
ft und Zeit haben ausgereicht, um zuſtande 
bringen, was jetzt da iſt. Daß das Ergebnis 
Arbeit hinter dem Aufwand an Zeit und 
ft leider zurüdbleibt, ift eine Tatſache, die 
niemand ſo klar und ſchmerzlich empfindet 
der Berichterſtatter ſelbſt. 

Die Arbeiten im einzelnen. 


bei weitem größte Teil der verfügbaren 

und Zeit iſt auf die Durchführung 
ſeres großen Planes der Selbſt⸗ 
fe verwendet worden. Ueber die vielen Ein⸗ 
iten zu ſprechen, erübrigt ſich. Durch Aufſätze 

t der deut ſchen Imkerpreſſe ſowohl als auch durch 
tuncherlei Anſchteiben an die Verbandsvorſtände 
x unfere Mitglieder ſtets auf dem laufenden 
tzulten worden. Welche ungeahnten Schwierig⸗ 
Ken, Hemmungen und Widerwärtigkeiten aus 
en ege geräumt werden mußten, um iber- 
emt vorwärts zu kommen, davon hat nur der 
me Vorſtellung, der diefe Arbeit betrieben hat. 
$ will darüber hier kein Wort verlieren, freue 
uch aber, daß die Natur dem Menſchen die Gabe 
erließen hat, über alles Unangenehme und Bittere 
pelend den Schleier des. Vergeſſens zu breiten. 


— 


Was erreicht iſt, wiſſen Sie. Das Einheitsglas 
und die Einheitsdoſe mit dem Gewährverſchluß 
ſind bereits in Gebrauch genommen, und unſere 
Werbemittel in Form von Briefverſchlußmarke, 
Poſtkarten, Schauhängen und Einwickler hat die 
Bundesleitung zur heutigen Tagung auf den Tiſch 
des Hauſes legen können. Dies alles bildet das 
Gewaffen des Deutſchen Imkerbundes in ſeinem 
Kampf um die Behauptung auf dem deutſchen 
Honigmarkt. — Daß im einzelnen an dieſem 
Erſtlingswerk noch manches zu ändern und zu 
beſſern ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir wer⸗ 
den uns darüber ausſprechen. Ich freue mich aber 
doch, daß es gelungen iſt, die notwendige Grund⸗ 
lage zu ſchaffen und im Anfang zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß zu kommen. Es läßt ſich jetzt 
weiter bauen. Was unſere Orts- und Bezirks⸗ 
vereine nun in der Imkerſchulung, ſowie im Prü⸗ 
fungs⸗ und Ueberwachungsdienſt e leiften haben, 
ift in der Preſſe in dem Anſchreiben an die Orts⸗ 
und Bezirksvereine bereits klar ausgeſprochen wor⸗ 
den. Auch darauf iſt hingewieſen worden, wie 
unſere Preſſeſtelle ſich mit ihrer ganzen Arbeit 


planmäßig dem Werk der Selbſthilfe einfügt. 


Einheitlicher Honigpreis. In der 
Spur ber Gedankens vom Einheitsglas, vom eins 
heitlichen Gewährverſchluß und einheitlichen Werbe⸗ 
mitteln haben einzelne Mitglieder auch den ein⸗ 
heitlichen Honigpreis geſehen. In gegebener Berz 
anlaſſung hat die Bundesleitung eine entſprechende 
Anfrage an die einzelnen Verbände gerichtet. Die 
Antworten ſind ſo ausgefallen, wie zu erwarten 
war: Für einen einheitlichen Honigpreis im gan— 
zen Bundesgebiet fehlen vorläufig die allerwich⸗ 
tigſten Vorausſetzungen. Es wird noch umfaffen: 
der Imkerſchulungsarbeit bedürfen, wenn es gez 
lingen ſoll, einen einheitlichen Honigpreis auch 
nur für kleinere wirtſchaftlich gleich liegende Ge— 
biete durchzuführen. Und vor allen Dingen, das 
kann gar nicht ſtark genug betont werden, iſt 
zunächſt die Erziehung unſerer Mitglieder zu wirt- 
ſchaftlichem Denken erforderlich. Ziel bleibt: Ein— 
heitliche Bearbeitung des Honigs für einen großen 
Bezirk, Einheitspackung, Markenware. 


Einheitliche Bewertungsordnung. 
Ob es möglich ſein wird, auch das bienenwirt— 
ſchaftliche Ausſtellungsweſen möglichſt nach ein— 
heitlichen Grundſätzen zu regeln, bleibt abzuwar— 
ten. Die Vertreterverſammlung in Gera hat die— 
ſen Wunſch ausgeſprochen. Eine Bewertungsord— 
nung ift ausgearbeitet worden, die hier auf der 
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Ulmer Ausſtellung ausgeprobt werden foll. Auf 

Grund der Erfahrungen von Ulm wird erneut in 

die Arbeit eingetreten werden, um womöglich eine 

Bewertungsordnung des Deutſchen Imkerbundes 
zu ſchaffen. 

Zählwiſſenſchaft. Zählwiſſenſchaft iſt 
ein Gebiet, deſſen Bearbeitung bisher noch ſehr 
im argen liegt. Das Anſchreiben der Bundes⸗ 
leitung vom 21. Dezember v. J. an die Verbände 
iſt teils mit ja und teils mit nein beantwortet 
worden. Es ſoll aber demnächſt ein Fragebogen 
ausgearbeitet und den Verbänden überſandt wer⸗ 
den mit der Bitte, ihn vollſtändig und zuverläſſig 
zu beantworten und zurückzugeben. Vor der end⸗ 
gültigen Fertigſtellung des Fragebogens werden 
die Verbände Gelegenheit erhalten, ſich zu dem 
Entwurf zu äußern. 

Satzung. Zu den Aufgaben der Bundes⸗ 
leitung im letzten Jahre gehörte auch die Neube⸗ 
arbeitung der Satzung. Der Entwurf ift den 
Verbänden bereits vor Wochen zugegangen. Die 
Vertieterverſammlung foll heute darüber bez 
ſchließen. 

Im Anſchluß an den Gedanken der Satzung 
nehme ich Veranlaſſung, ausdrücklich darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Mär von den vielen Aus⸗ 
ſchüſſen des Deutſchen Imkerbundes, die nichts 
leiſten und viel koſten, endlich einmal zum alten 
Eiſen geworfen werden ſollte. Daß eine ganze 
Reihe von Ausſchüſſen, in beſter Abſicht ein⸗ 
eſetzt, vor Jahren eine Zeitlang ein papiernes 
Daſein geführt haben — zur Arbeit ſind ſie nie 
elommen —, iſt richtig. Das war einmal. Es 
eſteht . Zt. im Deutſchen Imkerbunde der ſechs⸗ 

gliedrige Wirtſchaftsausſchuß. Er hat in allen 
wichtigen Fragen, die mit dem Plan der Selbſt⸗ 
hilfe zuſammenhängen, vorbereitende Arbeit ge⸗ 
leiſtet. Außerdem beſteht als kleine Arbeitsge⸗ 
meinſchaft der Muſeumsausſchuß. Seine Tätig⸗ 
keit beſchränkt ſich lediglich auf die Pflege und den 
Aue bau unſeres Reichsbienenmuſeums in Weimar. 
Schließlich hat der Deutſche Imkerbund vier Leiter 
von Arbeitsſtellen eingeſetzt. Die Rechtspflege 
liegt in den Händen des Rechtsanwalts Dr. jur. 
Krancher, Leipzig. Die Preſſeſtelle hat Lehrer 
Pinkpank in Ges die Leitung des Beobach⸗ 
tungsweſens iſt Oberlehrer Herter in Heilbronn 
übertragen worden, und die Auslandsmitteilungen 
gibt Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. Dieſe vier 
Stellen ſtehen in ſtändiger und zum Teil ſehr 
lebhafter Fühlung mit der Bundesleitung und 
werden in Zukunft beſondere Tätigkeitsberichte 
herausbringen. Die Bundesleitung hat ſatzungs— 
gemäß das Recht, Ausſchüſſe zu berufen, ſobald 
wichtige Arbeiten das erforderlich machen. Nach 
Erledigung dieſer Arbeiten hören die Ausſchüſſe 
ohne weiteres auf zu ſein. 
Neu .befegt wurde in dieſem Jahre unfere 
Preſſeſtelle. Herr Pfarrer Aiſch mußte wegen Ar— 
beitsüberhäufung im Hauptamt die Leitung der 
Preſſeſtelle aufgeben. Herr Lehrer Pinkpank in 
Kreien bei Lübz in Mecklenburg iſt zu ſeinem 
Nachfolger berufen worden. 

Bienenſeuchen bekämpfung. Aus 
bekannten Gründen (Finanzausgleichgeſetz) ift vorz 
läufig mit einem Reichsſeuchengeſetz ſchwerlich zu 
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rechnen. Auf Anregung der Bundesleitung 
die meiſten Verbände dem Vorgange Preui 
gefolgt und Ge ſich bemüht, die Seuche! 
kämpfung auf dem Wege der Polizeiverordn 
durchzuführen. Das Bemühen iſt noch nicht ũ 
all abgeſchloſſen. Sobald das der Fall ſein w 
ſoll den Verbänden eine Ueberſicht über den St 
der Seuchenbekämpfung in Deutſchland zugeh. 

Beobachtungsdienſt. Im Berichtsj⸗ 
iſt es endlich gelungen, den Beobachtungsdienſt 
ganzen Bundesgebiet zu regeln. Der Leiter di 
Arbeit, Oberlehrer Herter in Heilbronn, wird 
nächſten Jahre hoffentlich in der Lage fein, c: 
Bericht über dieſe Arbeit zu geben, die vorlä: 
noch im Werden iſt. 

Haftpflicht. Unſere Haftpflichtverſicher 
haben wir vorläufig auf ein Jahr bei dem d 
bande öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten 
Deutſchland untergebracht. Wir zahlen für 
Mitglied 12 Pfg. und haben für jeden Perfor 
ſchaden Deckung bis zu 100000 Mark und 
jeden Sachſchaden bis zu 10000 Mark. Die 2 
treterverſammlung wird darüber beſchließen, ı 
weiterhin werden ſoll. 


Bienenweide. Ein Merkblatt zur 2 
beſſerung der Bienenweide in den Forſten 
Hegemeiſter Fechtner ift auf Koſten des Deut! 
Imkerbundes ſämtlichen Verbänden zur Verteil 
an die Orts⸗ und Bezirksvereine zur Verfüg 
geſtellt worden. Sache unſerer Vereine wird 
nun ſein, ſich darum zu bemühen, daß die tt 
lichen Fingerzeige in die Tat umgeſetzt wer 

Pollentafel. Der Deutſche Imkerbd 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, mit ſei 
Mitteln eine vollſtändige und unbedingt zu 
läſſige Pollentafel ſchaffen zu helfen. Sie if 
dem Plan der Selbſthilfe unentbehrlich, weil 
die einzigen Unterſcheidungsmittel zwiſchen 
land⸗ und Auslandhonig gibt. Anerkannte! 
ſcher haben die Arbeit zur Gewinnung einer 
chen Tafel übernommen. 

Steuerfreier Zucker. Von dem 
mühen der Bundesleitung um ſteuerfreien Zu 
wiſſen Sie. Die Eingabe an den Reichsfin⸗ 
miniſter iſt Ihnen im Wortlaut zugegangen. 
Regierungen der deutſchen Länder und Bunt 
ſtaaten, ſowie einflußreiche Körper ſchaften 
Perſönlichkeiten haben ſich im gleichen Sinne 
den Reichsfinonzminiſter gewandt. Auch peri 
liche Ausſprachen haben ftattgefunden. Y 
irgendwie unternommen werden konnte, ift 
ſchehen. Das Ergebnis muß abgewartet werk 

Ich unterlaſſe nicht, an dieſer Stelle ein R 
einzuflechten über die Wirkung des verhäns— 
vollen Rückgangs in der Bienenzucht. Alle wa: 
Freunde der deutſchen Volkswirtſchaft ſehen 
Schrecken dieſen unheilvollen Rückgang. Un 
rührt davon bleibt nach meinem Eindruck alt 
das deutſche Reichsfinanzminiſterium. Ob 
dieſe einzige Stelle, die wirklich helfen köm 
von dieſem Rückgang unterrichtet ift, fich 
ihm dennoch gleichſam mit verſchränkten Arn 
tatenlos zu. Gerade das Reichsfinanzm iniſteri 
ſollte um feiner ſelbſt willen der Bienen 
mit ſtarken Mitteln unter die Arme greifen, r 
eine leiſtungsfähige Bienenzucht die unerl ät! 


Stimmen der Fachpreſſe. 


nanzſetzung für die Leiſtungsfähigkeit anderer 
tiger Betriebe bildet, deren Steuerkraft letzten 
es doch auch für die Leiſtungsfähigkeit der 
za uaſſe ihre Bedeutung hat. | 

Bertfhäßung der deutſchen Bie: 
lazucht. Auch über die Wertſchätzung der 
nude bei der deutſchen Reichsregierung muß 
e ein Wort gefagt werden. Es darf wohl mit 
set angenommen werden, daß die Wertſchätzung 
Betriebs zweiges ihren zahlenmäßigen Aus⸗ 
gd in der Höhe der Beihilfe findet, die ihm 
griefen wird. Gern ſtelle ich feft, daß in die⸗ 
a dunkte bei der Bienenzucht ein erfreulicher 
axl zu verzeichnen ift. Während man in 
arten Jahren für die Vereinigung der deutſchen 
nketrerbän de einen Zuſchuß von jährlich 3000 M. 
` sutreihend hielt, find dem Deutſchen Imker⸗ 
ate im vorigen Jahre 20000 Mark und in 
ym Jahre 40000 Mark aus Reichsmitteln 
Serfügung geſtellt worden. Ein Wandel in 
Auffaſſung, das ſoll dankbar anerkannt wer⸗ 
„it vorhanden. Aber die Bundesleitung legt 


& darauf, hier zu erklären, daß fie nicht ruhen 


t, bis die Bienenzucht im deutſchen Reichs⸗ 
£haltsplan den Platz erlangt hat, der ihr gez 
ut, d. h. bis ſie den entſprechenden Zweigen der 


igen Tierzucht, dem Obſt⸗ und Gemüſebau, wie 


v der Fiſcherei, die ſchon früher zu Anſehen und 
rtigung gelangt find, mindeſtens ebenbürtig 
zeeiht iſt. Die Reichsregierung hat kein Recht, 
Bienenzucht aus dem Grunde weiter darben 
Luten, weil die Imker ſeit Menſchengedenken 
sehat waren, beſcheiden wie das Veilchen im 
worgenen zurückzuſtehen, und weil ihre Ver⸗ 
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tretung unter dem Druck dieſer Ueberlieferung ſich 
nicht auf einen feſtgefügten Imkerbund re 
konnte und darum nicht das Kraft- und Selbſt⸗ 
bewußtſein aufgebracht hat, ſich an den entſchei⸗ 
denden Stellen zur Geltung zu bringen. Jetzt 
gilt es, das Verſäumnis vieler Jahrzehnte nach⸗ 
zuholen. Denn ſolange es eine planmäßige Boden⸗ 
bewirtſchaftung gibt, hat die Bienenzucht das 
ſtehende Heer der Bienenſtöcke geliefert, ohne das 
lebenswichtigen Betrieben der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft die Daſeinsbedingungen einfach fehlen 
würden. Dieſe Tatſache, die leider viel zu ſpät 
allgemein erkannt und betont worden iſt, gibt uns 
ein Recht zu fordern. Wir ſind es, die den Staat 
der Pflicht entheben, dieſes ſtehende Heer ſelbſt 
zu halten. 


Die. Lage der deutſchen Bienen⸗ 
zucht iſt wirklich betrübend. Gekennzeichnet iſt 
dieſe Lage durch den ſchier erſchreckenden Rückgang 
in der Stockzahl, wie ihn die letzte Viehzählung 
feſtgeſtellt hat, durch die Verdrängung des deut⸗ 
ſchen Honigs vom deutſchen Honigmarkt, durch die 
geringſchätzige Behandlung der Bienenzucht in der 
deutſchen Reichstegierung, durch die allgemeine 
Rechtsnot der Bienenzucht. 


Das alles ſind ſehr bedenkliche Zeichen der Zeit. 
Demgegenüber wirkt es erftiſchend und erhebend, 
daß die deutſche Imkerſchaft fidh aufgerafft und 
zur Selbſthilfe gegriffen hat. Ein großes Werk 
iſt immer nur aus eigener Kraft entſtanden. 
Darum darf auch die deutſche Bienenzucht hoffen, 
ſchließlich doch den Platz zu erlangen, der ihr ge⸗ 
bührt. Leben heißt wirken und werden. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Sachömsttenbekämpfung. Darüber leſen 
sin der Schweizer Blauen: An lauen Sommer⸗ 
nden können die Falter leicht gefangen werden. 
am beſtreicht ein altes Fäßchen, deffen Deckel 
genommen ift, inwendig mit Teer oder Leim. 
x gießt man Waſſer hinein und ftellt in 
Mitte des Fäßchens (Feuersgefahr!) ein kleines 
tenlicht. Von der Helligkeit angezogen, wird es 
$ son den Nachtfaltern umſchwärmt. Dabei 
brennen fie Dë die Flügel und fallen ins 
aſſer oder bleiben am Leim hängen. — Als 
te und billiges Mittel gegen Wachsmotten 
Den friſche Nußbaumblätter empfohlen. 
Seurteilung der Königin erfolgt am 
ernten im Herbſt. Deshalb ift auch bei einer 
wendig werdenden Vereinigung die Stock⸗ 
ater unbedingt zu berückſichtigen. Nicht immer 
b bie Königinnen ſtarker Völker als die beften 
erfehen, und ſomit die der ſchwachen Völker zu 
ettigen, ſondern erſt nach Feſtſtellung des Um- 
soë und der Beſchaffenheit des Brutneſtes auf 
& ift die beſſere auszuwählen. 
Große Abſperraitter. Nicht felten ſieht 
n Bienenwohnungen, die zwiſchen Honig- und 
unaum nur einen wenige Quadratzentimeter 
‚Em Durchgang haben. Da ift (nach der Heſſi⸗ 
n „Biene“) am verkehrten Platz geſpart. Ver⸗ 
chende Beobachtungen zeigten, daß ſolche Völ⸗ 
gegenfiber andern, die große, den ganzen Brut⸗ 


raum bedeckende Abſperrgitter hatten, ganz merk⸗ 
lich weniger Honig in die Aufſätze brachten, ob⸗ 
wohl ſie an Volksſtärke uſw. ihnen ebenbürtig 
waren. Dafür fanden ſich aber in den Bruträumen 
breitere, die Brut einſchränkende Honigkränze 
vor. Nachdem ſie den ganzen Brutraum bedeckende 
Abſperrgitter erhalten hatten, brachten auch ſie 
ordnungsmäßigen Ertrag. ö 

Schwarmfänger. Schwärme ſetzen ſich gern 
an riſſige Eichenrinde. Wo Lindenrinde leichter zu 
teſchaffen iſt, tut ſie dieſelben Dienſte. Ein Prak⸗ 
tiker hat ſolche ſchon mehrere Jahre mit immer 
ſteigendem Erfolg benützt. In einem Jahr ſetzten 
ſich von elf Schwärmen nicht weniger als acht 
an das 8— 10 m vom Bienenſtand aufgehängte 
Lindenrindenſtück. 

Eſparſette nennt Alphonſus (in der „Baye⸗ 
riſchen Biene“) die beſte aller ihm bekannten 
europäiſchen Honigpflanzen. Tageszunahmen von 
8—10 Kilo find nicht felten. Die Eſparſette oer 
langt aber unbedingt kalkhaltigen Boden, andern⸗ 
falls iſt alle Mühe für deren Einbürgerung er⸗ 
folglos. Iſt dieſer jedoch vorhanden, ſo lohnt es 
ſich, wenn die Bienenzüchter eines Vereins ſelbſt 
einige Hektar Ackerland pachten und Eſparſette 
bauen, wenn es nicht gelingt, Landwirte für die 
Sache zu gewinnen. 

Die Frau als Bienenzüchterin. In der 
Feſtnummer der „Bienenpflege“ ſchreibt Marie 
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Ritter⸗Urach: „Nie hätte ich es für möglich ge- 
halten, daß mir meine Bienen ſo lieb werden 
könnten, daß ich ſie mein Leben lang nimmer 
miſſen möchte und mir ihre Pflege eine ſo große 
Befriedigung gewähren würde, wie es nun ſeit 
langem tatſächlich der Fall iſt. Die edle Imkerei 
hat eine glänzende Probe davon abgelegt, wie ſie 

zu feſſeln und zu intereſſieren vermag, daß ſie 


ſelbſt den, der ihr urſprünglich nur mit Furcht 


und Bangen entgegentritt, ſo gefangen zu nehmen 
weiß, daß ſie ihm gewiſſermaßen zu einem Stück 
ſeines Lebens wird und er nimmer von ihr laſſen 
kann.“ 

Edelköniginnen, die man von irgendeinem 
namhaften Züchter bezieht, ſollten grundſätzlich 
in ein neues Volk kommen (Ableger oder Kunſt⸗ 
ſchwarm). Zur Bildung eines Kunſtſchwarmes 
können wir Vienen aus verſchiedenen Völkern ver⸗ 
wenden, indem wir gut beſetzte Waben in eine 


Kiſte ſtoßen, dieſe 24 Stunden kühl und 
dunkel ſtellen und gleichzeitig etwas Futter 
aufſetzen. 


Am nächſten Tag ſtoßen wir die 
Bienen auf den Boden der Kiſte und geben die 
Königin im Ausfreßkäfig zu. Nach abermals vier⸗ 
undzwanzig Stunden wird das Volk auf Mittel⸗ 
wände geſetzt und kräftig gefüttert. ; 
Das Hygrometer iſt für die Trachtbeobach⸗ 
tung unerläßlich. Steigt der Feuchtigkeitsmeſſer 
am Abend auf 70, 80, 90 oder noch höher, ſo 
weiß ich beſtimmt: Morgen gibt es einen Groß⸗ 
trachttag, vorausgeſetzt, daß das Wetter zum Aus⸗ 


fluge geeignet iſt und das Hygrometer auch 
tags kaum unter 80 fällt. 

Zur Vermehrung der Baumtracht 
in manchen Gegenden die Haupthonigernte 
fert, gibt A. in demſelben Blatte die Ante 
daß ſelbſt der kleinſte Ortsverein eine Tracht 
anlege, zu der jedes Mitglied einen wenn 
noch ſo geringen Jahresbeitrag 8 iii ſoll. 
zuſammengetragenen Pfennige geben Toi, 
doch einige Mark und ermöglichen alle Jahr 
Anpflanzung einiger Bäume. 

Vom Preſſen der Mittelwände. 
Reißen des Wachſes in der Mittelwandpreſ 
auf Ueberhitzen des Wachſes zurückzuführen. 
Wanderlehrer empfiehlt im „Deutſchen Im 
das Wachsgeſchirr in einen größeren Behältr: 
kochendem Waſſer zu bringen. Das geſchme 
Wacht darf nie dampfen oder gar fieden, u 
müſſen immer noch Stücke ungeſchmel 
Wachſes im Schmelztopf ſchwimmen, weil 
ein Ueberſteigen der Schmelztemperatur unm: 
machen. Ein überhitztes Wachs in eine 
Wachspreſſe gebracht (Temperaturunterſchied 
30 Grad) ergibt immer geriſſene Mitteln 
Die Preſſe ſelbſt darf fih nicht heiß oni 
ſondern es muß die Wärme der Preſſe ali 


genehm empfunden werden. 


Honigfälſchungen. Die „Märkiſche B 
erzählt, daß die Unterſuchung des Honig 
80 Verkaufsſtellen Berlins 60—700% V, 
ſchungen ergab. 
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Kamenz. Aus Wiednitz bei Kamenz, 
(Kreis Hoyerswerda) wird uns berichtet: Der 
hieſige große Wander⸗Heidebienenſtand auf der 
Station „Wilder Mann“ iſt auch dieſes Jahr 
wieder voll beſetzt mit über 300 Bienenvölkern 
und bietet deshalb für jeden Bienenzüchter und 
Naturfreund einen hochintereſſanten Anblick. Bis 
aus der Gegend von Dresden, Ohorn, Pulsnitz, 
Friedersdorf, Großröhrsdorf, Kamenz, Biſchofs⸗ 
werda uſw. ſind des Nachts die Wanderimker 
auf Fuhrwerken, mit Laſtautos und der Eiſen⸗ 
bahn mit ihren vielen Bienenvölkern gekommen, 
um die Honigtracht aus der Heide⸗(Erika-) Blüte 
auszunützen. Infolge der vergangenen ſchlechten 
Sommerwitterung wird ſie gegen frühere Jahre 
etwa zehn Tage ſpäter einſetzen und dürfte ſie 
erſt um den 30. Auguſt herum voll zur Ent⸗ 
faltung kommen. Zur Sicherung gegen Diebſtahl 
hat der Stationsleiter einen Wachtdienſt einge- 
richtet und zwar wird für jedes dort untergebrachte 
Bienenvolk ein geringes Standgeld erhoben, auch 
ſind damit die Völker gegen alle ſonſtigen Ge— 
fahren verſichert. Gleichgroße Wanderſtände be— 
finden ſich auch auf den unweit davon gelegenen 
Stationen „Auerhahn“ und „Ziegelſcheune“. In 
langen Reihen auf niedrigen Stellagen befinden 
ſich hier Bienenkörbe in Walzen- und Glocken— 
form aus Stroh aus der Großväterzeit und die 
eigenartigen Lüneburger Stülper und Bogenſtülper. 
Weiter findet man dann bei einem Gange durch 
die Reihen, was allerdings nur mit den nötigen 
Schutzmitteln verſehen anzuraten ift, !-, 2, Ae 


und 4⸗Etager in Hoch- und Breitwabenform 
wie Warm: und Kaltbau, überhaupt find hiet 
modernen und übermodernen Beutenſyſtemte 
treten, wie man ſie in ihrer Reichhaltigkeit 
auf keiner Bienenausſtellung zu ſehen bete 
An ſchönen Sonnentagen ift hier der Jiv: 
Millionen von Bienen derartig gewaltig, 
ſie dichte Wolken bilden und man ſchon 
weitem auf das wie Orgelton klingende Gefu 
aufmerkſam wird. Hoffentlich bringen die na 
Wochen eine gute Tracht, ſo daß die Wander 
wenigſtens auf ihre Unkoſten kommen un 
etwas den diesjährigen großen Mißerfolg u 
Heimat ausgleichen können. Ein gutes Vor 
war ihnen ſchon der heurige Laureni 
(10. Auguſt), an welchem die Sonne ſich in 
ganzen Pracht zeigte. Es ſoll dies eine gute 
aus der Heidetracht bedeuten. Regnet es ab. 
dieſem Tage, fo foll nach einem alten ` 
glauben die Spanne (Heideſpinne) die Erikab 
in einer Nacht überziehen und eine Tracht un 
lich machen. Einem Gewitter mit grellen B 
wird die gleiche Bedeutung zugemeſſen. Tat 
lich fallen in manchen Jahren den X 
dieſer Heideſpinne Zehntauſende von Bienen 
Opfer. Ebenſolche Wander: Heidebienenjtant: 
finden fih in den Waldungen bei Uhyſt Ar 
Spree und Umgebung, in der Görlitzer Heis 
Kohlfurt und bei Primkenau; nach Uhyſt S 
wandern meiſt die Züchter der Oberlauſit. 
Schmölln, Belmsdorf, Putzkau, Neukirch, Ga 
Bautzen vim. Auch dieſes Jahr find bi 
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Transporten wieder vielfach Völker infolge un⸗ 

genügender Durchlüftung uſw. erſtickt und Ver⸗ 

lufte durch zuſammengebrochenen Bau zu beklagen. 
A. H. 


Bei der Einwinterung im Spätherbite 
vergeſſe man nicht, noch einmal die Bodenbretter 
gründlich zu reinigen und nach beendeter Arbeit 


nne geölte oder Lederpappe unter die Rähmchen 


des Ueberwinterungsſitzes zu ſchieben. Dieſe er⸗ 
Part den Bienen viel Arbeit und Verluſte, dem 
sutmerffamen Imker aber gibt fie bei Reviſionen 
Well genaueſten Aufſchluß über den jeweiligen 
SI, Zehrung, Totenabgang, Weiſelrichtigkeit 
w. des betreffenden Volkes, ohne daß erft der 
Dabenbau auseinandergenommen zu werden 
taucht. Die Pappe wird ohne Störung und 
Bärmeverluft hervorgezogen. Am herabgeſchrote⸗ 
m Gemüll fieht man deutlich, wieviel Waben⸗ 
pijen das Volk belagert, ob es Futter: oder 
durſtnot hat, ob es weiſelrichtig iſt oder ob ſich 
Bier den Toten gar die Königin befindet. Nach 
kufernung der Toten wandert das wachshaltige 
müll in die Wachskiſte, die Pappe kommt 
ieder an Ort und Stelle. Wenn dein Volke das 
atfenen ihrer toten Kameraden ſelbſt überlaſſen 
ird, ſind Bienenverluſte bei der Hinausbeförde⸗ 


m3 durch Verkrallen und dabei Verklammen 


W Erſtarren unvermeidlich. Und zu dieſer Zeit 
f jede Flugbiene 2 Pfg. wert, wie unſere Alt: 
deren ſagten. Alfo nehmen wir den Bienen in 
nistgliber Weiſe diefe Arbeit ab. Von Wid- 
et ift je doch, daß die Pappe fid infolge der 
Seren Innentemperatur nicht wirft und wohl 
u das Flugloch verſperrt. Um dieſen tebel- 
md zu vermeiden, befeſtige man die beiden 
rdetenden mittels Reißzwecken auf einem 
zen Holzſtäbchen. Wer will, der kann auch 
tfe Pappe während des Sommers darin be- 
„da ſie, auf dieſe Art befeſtigt, beim Be⸗ 
nicht ſtört. Außerdem fühlen ſich auf dem 
unten Untergrunde die Wachsmotten nicht wohl. 
A. H. 
Sericht über meine diesjährige Heide: 
anderung. Nach einem beiſpielloſen Fehl- 
ngen der Haupttracht infolge der dauernden 
Kalten Witterung ſetzte ich meine Hoffnung 
die Heidewanderung. Vorſichtshalber wurden 
nur die vier ſtärkſten Völker beſtimmt; da die 
€ Beute eine Zwillingsbeute war, fo wurde, um 
8 Raum nicht leer reifen zu laffen, in das 
Ber unbeſetzte Abteil noch ein junger, ſchwä⸗ 
w Schwarm eingehängt. Gegen eventuellen 
wdtmangel wurden diefe fünf Völker noch mit 
$—6 Pfund Zuderfütterung verſehen. Da ſonſt 
alles aufs befte vorbereitet war, ging die 
ſchon am Abend des 31. Juli vor ſich. Die 
Wer teiſten als Expreßgut zum halben Satze im 
gen des Perſonenzuges nebſt dem Trans⸗ 
iter, für den eine Fahrkarte 4. Klaſſe 
derlich war. Der Anfang vollzog ſich unter 
den wenig günftigen Stern, denn es ſetzte auf 
1 fahrt ein ſtarker Regen ein, der mit kurzen 
kerbrechungen bis zum 2. Auguft anhielt. Nach 
cürſtündiger Fahrt mit einmaligem Umladen 
wurde gegen fünf Uhr morgens die 
Kation erreicht, wo der fon vorher beſtellte 
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Wagen des Wanderſtandinhabers wartete, um 

die Völker auf den % Stunden entfernten und 
vorher fertiggeſtellten Wanderſtand zu befördern. 
Der Transport war trotz der ziemlichen Schwüle 
dank der guten Lüftungseinrichtungen ohne jeden 
Verluſt vonſtatten gegangen, auch hatte unter⸗ 
wegs keine Biene den Weg ins Freie gefunden 
und das Bahnperſonal uſw. beläſtigt. Auf dem 
Stande waren ſchon annähernd hundert Völker 
anweſend bzw. im Antransport auf Laſtautos 
und Geſchirren, wobei leider einige ſtarke Völker 
durch Verbrauſen ihr Ende gefunden hatten. Viele 
Bienenwohnungsſyſteme, auch Strohſtülper und 
⸗walzen waren vertreten. Da gerade eine Regen⸗ 
pauſe einſetzte und die Sonne durch das Gewölk 
brach, ſo konnten wir ſchon nach einer halben 
Stunde mit Freuden feſtſtellen, daß einzelne Vie: 
nen von dem ringsum üppig blühenden Buch: 
weizen mit Höschen ankamen. Die Heide blühte 
zwar noch nicht, zeigte aber einen reichen Blüten⸗ 
anſatz. Dagegen blühte das ſogenannte Heiderös⸗ 
chen noch. Trotzdem nun vom 3. bis 31. Auguſt ge⸗ 
tadezu ideales Trachtwetter mit ſtellenweiſe fro: 
piſcher Hitze herrſchte (nur der 16., 21., 24. 
und 27. Auguſt brachten Gewitterregen), meldete 
der Stationsleiter zu unſerer größten Ueber⸗ 
raſchung, daß bis zum 26. Auguſt die dortigen 
Völker bisher nur fehe wenig oder gar nichts ein: 
getragen hätten und daß erſt von dieſem Tage 
ab eine Zunahme zu beobachten fei! Ein Stand: 
beſuch beſtätigte dieſe Meldung; die Heide ſchien 
eben trotz der ſchönen Witterung und Blüte nicht 
in wünſchenswertem Maße gehonigt zu haben, 
was ſich bei allen beſichtigten Völkern beobachten 
ließ. Das gehabte Ernteergebnis ſtammt alſo erſt 
aus den Tagen von Anfang bis Mitte Septem⸗ 
ber. — Die Völker wurden am 18. September 
zurücktransportiert und hatten nach dem bahn⸗ 
amtlichen Gewicht eine Geſamtzunahme von zehn 
Kilo zu verzeichnen. 


Auch der Rücktransport vollzog ſich ohne jeden 
Unfall; noch in der Nacht wurden die Völker auf 
dem Heimatſtande eingereiht und die Fluglöcher ge⸗ 
öffnet. Da die zu Hauſe verbliebenen Völker ſchon 
abgefüttert waren, erſtreckte ſich die Arbeit nur noch 
uf Die zurüdgelommenen fünf Wandervölker, die 
denn auch gleich am nächſten Vormittage bei 
beſtem Wetter, nachdem ſich die Bienen etwas 
eingeflogen hatten, vorgenommen wurde. Die 
Zwillingsbeute (Hexenſtock) war die befte und 
hatte einen Ertrag von 18 Pfund feinſten Wa⸗ 
benhonigs; dieſer wurde aus dem Brutraume ge: 
wonnen, und zwar aus dem ſchmalen Teile der 
durch einen Holzſtab abgegrenzten Rähmchen, über 
den nach meinen Beobachtungen merkwürdiger⸗ 
weiſe die Königin niemals zwecks Beſtiftung hin⸗ 
weggeht und der mit neuem Bau ausgeſtattet war. 
Im darüber befindlichen Honigraume waren nur 
zwei Dickwabenrähmchen gefüllt, die übrigen voll— 
ſtändig leer, jedoch bienenbeſetzt. Der im Neben— 
abteil durch ein bienenſicheres Gitter getrennte 
ſchwächere Schwarm enthielt aber nur geringe 
Honigkränze von zuſammen ungefähr zwei Pfund, 
batte ſich jedoch zu einem ſchönen Standvolke ent— 
wickelt mit ziemlich viel offener und verdeckelter 
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Brut. Er hatte alfo auch noch das mitgegebene 
Futter ſamt dem Ertrage in Brut umgeſetzt, 
während die anderen vier Völker zwar ziemlich 
ſtark an Jungbienen, jedoch verhältnismäßig we⸗ 
niger Brut aufwieſen. Dieſer Schwarm beher⸗ 
bergte ſogar noch eine Anzahl von Drohnen. Der 
nächſtbeſte war ein Drei⸗Etager in Kaltbau, er 
hatte nur zwei Etagen beſetzt, der obere Raum 
war leer geblieben; der Stock enthielt. 15 Pfund. 


Der vierte, ein „Stamm 47“, der auf Kaltbau 


in zwei Etagen auf 24 Ganzrähmchen ſaß und 
auf den die größten Hoffnungen geſetzt wurden, 
hatte aus unbegreiflichen Gründen verſagt. Er 
ergab nur knapp 10 Pfund Ausbeute. Er war 
derartig volksarm geworden, daß er nur noch 
teichlich 12 Ganzrähmchen belagerte und die ge⸗ 


ringſte Brutmenge aufwies. Von einem Ab- 


ſchwärmen konnte aus dem Grunde keine Rede 
ſein, weil ja noch die mit einem roten Kreuz 
gezeichnete Raſſekönigin vorhanden war. Vielleicht 
hat die geringere Warmhaltigkeit der betreffen⸗ 
den Beute mit zum ungünſtigen Abſchluſſe beige⸗ 
tragen, da ſie nur aus einfachwandigen Brettern 
beſteht. Das letzte Volk, auf 1s Halbrähmchen im 
Warmbau ſitzend mit darüber befindlichen Dick⸗ 
waben⸗Einſchubkäſten, brachte 8½ Pfund. Und 
die Unkoſten für diefe 51½ Pfund Honig, lieber 
Imkerfreund, wirſt du fragen? Nun, die fallen 
nicht ſo bedeutend ins Gewicht, wenn man die 
Mühe deo Transportes und Zeitverſäumnis nicht 
rechnet. Sie betrugen: Für Fracht: M. 3.—, für 
Wagentransport und Standgeld M. 10.—, für 
dreimalige Fahrt zum Stand und Zehrkoſten 
M. 10.—. Zuſammen alfo M. 23.— für 
51½ Pfund feinſten Wabenhonigs. Rechnet man 
noch die Futterkoſten für dieſe fünf Völker von 
etwa 30 Pfund Zucker = M. 10.— hinzu, fo 
erhöht ſich der Betrag um dieſe Summe; aber auf 
dem Heimſtande hätte man während der tracht⸗ 


Vereinsnachrichten. 
loſen Zeit dieſes Quantum ſicher auch auf: 


müſſen, wie es mir bei den daheimgegan 
Völkern erging. — Die Auffütterung our? 
fort nach der Honigentnahme vorgenommen 
da noch warme, fonnige Witterung und 

Hederichtracht herrſchte, fo trugen hierbei d 
fütterten Völker noch fleißig Pollen und 
Nektar hinzu, was das Winterfutter nur bet 
licher machte. Die ſchon abgefütterten Völte 
gen jedoch nur noch vereinzelt nach Pollen 
aus. Bei der Abfütterung machte ich nu 
einem Volke eine eigenartige Beobachtung 
legte dieſem in den Eege über die I 
tuchdecke vier Ganzwaben übereinander, die 
geringe Honigreſte enthielten, zum Auslecke 
und bedeckte das Ganze mit einer Stroh 
Als ich nach beendeter Fütterung die % 
wieder entfernen wollte, waren ſie nicht nur 
entleert, ſondern auf beiden Seiten bis zum > 
mit Futter vollgetragen und mit Bienen 
beſetzt, ohne daß das Futter herauslief. Das 
hatte ſich geteilt und ſaß ober: und unterhal 
Wachstuchdecke, weshalb ich diefe vier Wa, 
Ort und Stelle beließ. — Nachdem nun die 


brettchen mit einigen Lagen Zeitungspapie 


deckt, die Strohmatten angeſchoben und die 
löcher mit Blechſchiebern gegen die Mäuſe. 
geſichert, die Waben geſchwefelt und die X 
gefäße und Geräte gereinigt waren, ich auc 
Bienenhausvordach halb herabgelaſſen hatte 
die Arbeit für dieſes Jahr getan und das 
verſchloſſen. Und nächſtes Jahr wird, fo 
will, wieder gewandert! f 

Die altangeſehene ſächſ. Landes lotteri 
ginnt wieder von neuem und po findet die Zi 
1. Klaſſe am 18. und 19. November ftatt. 
biete dem Glücke wieder die Hand und b 
bei der bekannten Staatslotterie⸗Einnahme 
Hermann Straube, Leipzig, Lortzing 
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Bericht über die Königinnen⸗Belegſtelle 
des Bieuenzüchtervereins „Im unteren 
Spreetale“, Bauten, über das Zuchtiahr 
1926. Zu Beginn der Zuchtzeit befand ſich der 
Altdröhnrich (Stamm 47) im Schwarmzuſtand; 
trotzdem wurde er nach Ausfangen der Altmutter 
zur Vereinsbelegſtelle „Jägerhaus“ auf dem 
Mönchswalder Berge bei Wilthen gebracht, um 
die zahlteichen Drohnen für die Zucht zu ver⸗ 
wenden. Leider wurde dieſes Volk bei dem Stand⸗ 
wechſel durch Wabenbruch ſo geſchädigt, daß die 
geplante Schwarmweiſelzucht ohne Erfolg blieb. 
Die Drohnen konnten jedoch zum größten Teile 
erhalten werden. Am 5. Juli wurde die Beleg⸗ 
ſtelle mit einem zweiten vollkräftigen 47er Nach⸗ 
zuchtdröhnrich und einer 1925er Königin beſetzt. 
In den Regenwochen mußten die Drohnen durch 
reichliche Fütterung erhalten werden; das gelang 
bis Ende Auguſt. Der Ausbau der Belegſtelle 
war durch Aufſtellung einer Bienenhütte, Errich⸗ 
tung von Einzelſtänden und Abgrenzung des Flug⸗ 
bereichs verbeſſert worden, Maßnahmen, die das 
Verfliegen mancher Königin verhüteten, wie man 
bei der Durchſicht der Käſtchen am Freiſtande 


beobachten konnte. Um allen Wünſchen in 
ſprechen, wurde die Belegſtelle Mittwochs 
Sonnabends nachmittags, an den Sonntagen 
mittags offengehalten. Der Zuſpruch war a: 
drei Tagen nn gleich, am ftärkficı 
Juli. Aus der folgenden Ueberſicht ift die 
der in den einzelnen Monaten angelieferten 
ginnen zu erleben: die eingeklammerten 3 


geben die Anzahl der begatteten König inner 


Juni 28 (19) 68 Prozent Erfolg, 
Juli 309 (15) 38 Prozent Erfols, 
Auguſt 9 ( 5) 56 Prozent Erfolg. 


Von auswärtigen Imkern wurden 14. 
Vereins mitgliedern 62 Königinnen zur Bez 
tung angeliefert. Von der Aufſtellung der / 
ginnen bis zum Beginn des Eierlegens dauer 
in den meiſten Fällen 9—17 Tage, bei 
Tieren 18—27 Tage. Die beobachteten Aus 
und der Heimkehr mit Begattungszeichen erf 
ten ſich auf die Zeit von 12 bis S Ukr 
mittags. Als Urſachen der Mißerfolge ſind 
gende mit Sicherheit erkannt worden: Königi 
aus zu früh verſchulten Zellen, die troßdem 
geſchlüpft waren, kehrten ſämtlich nicht vom 


Literaturbericht. — Eingegangene Anfragen. 


athimgėflug heim. Käſtchen, die mit Altbienen 
Bienen des Zuchtvolkes auf der Belegſtelle 

t und nicht 24 Stunden geſchloſſen blieben, 
verlaſſen. Weiſelzellen in Ablegerkäſten 
m melt gequetſcht und abgeſtorben. Wurden 
egattungskäſtchen nach Weiſelverluſt neu bes 
iſelt, aber nicht neu bevölkert, ſo war der Tod 
r Jungmutter gewiß. Poſtſendungen kamen mit 
aer im kriſtalliſierten Honig ertrunkenen Königin 
ak mit einer von Wabenbruch erdrückten Jung⸗ 
nter an. Zu ſtark bevölkerte Käſtchen wurden 
+ Luftnot nach dem Oeffnen fluchtartig verlaſſen. 
es zu gut meinte und gleich vier Königinnen 
ein Kaften ſteckte, brauchte ſich nicht zu 
mern, wenn keine mehr lebte! In zwei Fällen 
at die Königin anſcheinend beim Beſetzen ſchon 
k dem Deckbrettchen erdrückt worden. Daß zu 
nge eingeſperrte Mütter ſchon als drohnenbrü⸗ 
zur Belegſtelle kamen, it auch vorgekommen. 
Ber teine Uebung im Königinnenzeichnen hat, 
Urs ert nach der Begattung den Punkt aufs 
uſtſchild anbringen; denn Tiere mit beſchmier⸗ 


rd 


lere Gonigbiene. Ihr Bau, ihr Leben und 

ihre Zucht. Mit einem Anhange über die 

Honigbiene in der Rechtspflege von Dr. phil. 

Joachim Evenius, Aſſiſtent am Zoologiſchen 

Inſtitut der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 

Berlin. Mit 36 Abbildungen. 1926. 108 S. 
gr. 80. Ferdinand Dümmlers Verlag, Berlin. 

preis gebunden M. 3.85. 

Eine vorzügliche Einführung in die Theorie 
Praxis der Bienenkunde wird hier dem Leſer 
en. Der Imker ſowohl wie jeder, der ſich 

das Weſen der Biene zu unterrichten 
ſcht, findet in dieſer geſchickten und gewinnen⸗ 
Darſtellung einen ſehr verläßlichen Führer. 
exakte Kürze, die erſtrebte Allgemeinver⸗ 
lichkeit, beſonders auch in dem Aufbau der 
ickelung des Bienenlebens, ſind Vorzüge, 

k das wertvolle Buch zur unbedingten Einfüh: 

ing in Imkerkreiſe, Schulen und Bienenzüchter⸗ 

nnne empfehlen. Bth. 

Re Vienen, Weſpen, Grabs und Gold: 

weiyew, von Prof. Dr. H. Frieſe. Die In: 

fetten Mitteleuropas, insbeſondere Deutſch⸗ 
lands. Herausgegeben von Prof. Dr. Chr. 
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ten oder verſtauchten Flügeln konnten nicht zur 
Begattung kommen. Die alten Fehler: Zu wenig 
Begleitbienen, Futtermangel, dünner Honig oder 
mit Waſſer übergoſſener Zucker, der wie Kandis 
wird, und dünnwandige Käſten mit Zuglücken 
waren auch 1926 zu beobachten. Mit Begattungs⸗ 
käſtchen aller Syſteme war ein Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen, wenn die nötige Sorgfalt gewaltet hatte. 
Spinnen, Weſpen, Horniſſen und Kohlmeiſen ſind 
ſicher an den großen Verluſten im Auguſt ſchuld. 
Die Regenwochen und die ſommerliche Kühle 
haben den geringſten Anteil an den Mißer⸗ 
folgen; ſind doch gerade in der ſchlechten Tas vom 
12. bis 30. Juni, wo nur zwei ſonnige Tage die 
Bienen zum Tummeln verlockten, 68 0% ber harren⸗ 
den Königinnen begattet worden. Sollten die über⸗ 
aus beträchtlichen Verluſte im Juli nicht viel: 
mehr auf embryonale Verkümmerungen zurückzu⸗ 
führen ſein, da die Entwicklung dieſer Tiere in die 
ungünſtigſten Wochen fiel? Für das Zuchtjahr 
1927 iſt ein Original⸗Dröhnrich mit 1926er Jung⸗ 
mutter von Guido Sklenar geſichert worden. 


Schröder, Band J, Hymenopteren, L Teil). 
Stuttgart, Franckſche Verlagshandlung. Gehef⸗ 
tet RM. 8.—, geb. RM. 10.—. 

Ein reiches und anziehendes Forſchungsgebiet 
aus der Inſektenwelt wird uns hier in umfaſſender 
Weiſe geboten. Unter anderem gewinnt auch der 
Imker tiefe Einblicke und Belehrung in die Ein⸗ 
zelheiten der vierhundert in Deutſchland und dem 
Alpengebiet vorkommenden Bienenarten. Im 
ganzen eine Fülle der Anregung für den ſich 
verſenkenden Beobachter, den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſcher wie den Naturfreund, der in ſtiller 
Naturbetrachtung ſtimmungsvolle Eindrücke findet. 
Dem anerkannten Verfaſſer iſt es gelungen, unter 
überſichtlicher und neuer Anordnung des Stoffes, 
das ungemein reiche Gebiet wiſſenſchaftlich licht⸗ 
voll zu erfaſſen. Die ſchmucken farbigen Bilder: 
tafeln wie die ſehr zahlreichen, ganz vorzüglich 
klaren Einzelabbildungen im Texte ſind ein be⸗ 
ſonderer Vorzug des ſtattlichen Bandes, der eben⸗ 
ſo den Bedürfniſſen des Unterrichts wie der Unter⸗ 
weiſung für weiteſte Bildungskreiſe zu dienen be⸗ 
rufen iſt. Bth. 


Zr. K. i. Hl. Anfrage: Was ift unter 
em Kranzer, Ein⸗ oder Zweikranzer zu ver: 
zhen? Ich nehme an, daß es ſich um Stroh⸗ 
E handelt und bitte um gefl. Aufklärung. — 
Iatwort: Mit Kranzer wird ein Ringkorb be: 
heet, Der Kanitkkorb z. B. ift ein Zweikran⸗ 
k eine Strohbeute mit Oberbehandlung, be: 

aus zwei gleichhohen (21 em) Strohringen 
ber Kränzen, die übereinanderſtehen und von 
inem Strohdeckel abgeſchloſſen werden. In der 
Frachtzeit vertritt den Deckel ein hölzerner Auf⸗ 
atzkaſten mit beweglichen Waben. Der Gin: 
tanger, den der Lehrer Koppenhagen in Tromitten 


bei Bartenſtein (Oſtpreußen) im Kanitzkorbbetrieb 
eingeführt hat, beſchränkt ſich auf nur einen 
Kranz, der auf 32 em erhöht iſt und gleichfalls 
einen Aufſatzkaſten erhält. Eine dritte Form des 
Kanitzkorbes iſt der nach dem Schriftleiter 
der Preußiſchen Bienenzeitung, Karl Rehs, in 
Köniasberg benannte Rehskranzer, eine Stroh- 
lanerbeute mit ſehr niedrigen Waben in Kaltbau— 
ftesung als Brutraum. In Querſtellung zu die: 
ſem kommt als Aufſatz ein Halbkranz, ein nur 
halbhohes Honigmagazin, das mit Dickwaben 
audgeſtattet ift. Der Unterkranz hat nur 22 em 
Höhe und ſteht auf einem einfachen oder Doppel: 
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unterbrett. Der Korb ift nicht wie beim Kanitz⸗ 
korb kreisrund, ſondern länglich geſtreckt; er iſt 
10 em länger als breit und kann für beweglichen 
wie unbeweglichen Bau hergeſtellt werden. 

M. Sch. i. Brd. Anfrage: Heymanns 
Fluglochvorbau foll die komplizierten Innenkanäle 
und Flugumſtellung überflüſſig machen und ſich 
großartig bewähren. Wer liefert ihn? — Ant⸗ 
wort: Wenden Sie ſich an den Erfinder: H. F. 
Heymann u. Sohn, Kamitz, 166, patſchkau, O. 
Schleſ. 

A. W. i. D. u. Anfrage: Ich ſuche für 
meinen nicht allzu großen Garten einige gut 
honigende Bäume, die hoch werden aber recht 
ſchlank in der Kronenbildung bleiben. Wie ſteht 
es in der Beziehung mit den in dem Artikel von 
Alfonſus in Nr. 4 des Bienen⸗Gartens erwähn⸗ 
ten Bäumen? Was gibt es außerdem für ſchlanke 
gut honigende Bäume? — Antwort: Von den 
im Alfonſusſchen Aufſatz empfohlenen honigenden 
Bäumen haben die gewünſchte ſchlanke Kronen⸗ 
bildung nur der Zuckerahorn und die Robinie 
(Akazie); allenfalls ließen ſich noch der Götter⸗ 
baum und die nicht über fünf Meter hoch 
wachſende Koelreuteria mit ihren lockeren ſteifen 
Kronen hinzugeſellen. Der Tulpenbaum und noch 
mehr die Sophore wachſen zu mächtigen Bäumen 
mit weit ausladendem Geäſt heran, entwickeln 
auch erſt im vorgerückten Alter Blüten; ebenſo 
bildet die hochragende Gleditſchie mit ihrem dich⸗ 
ten Laubdach eine ſehr ausgreifende ſperrige Krone. 
Von Linden könnte nur die locker und doch dicht⸗ 
geſchloſſen wachſende Silberlinde (Tilia tomen- 
tosa intermedia, Engler) in Frage kommen. Im 
übrigen ſind für den Garten noch einige wertvolle 
Ziergehölze mit aufſtrebendem Wuchſe ge⸗ 
eignet. Zunächſt: Pterostyrax hispida (Flügel⸗ 
ſtorax), ein kleiner, im Juni blühender Zierbaum 
mit langen, weißen, ſehr reich honigenden Blüten⸗ 
riſpen, ner der Buxus arborescens (baumarti⸗ 
ger Buchs) und die Fontanesia Fortunei, ein 
vier Meter hoher Blütenſtrauch, auch Caragana 
arborescens, der baumartige Erbſenſtrauch und 
Rhus glabra, der Eſſigbaum, ebenſo für das’ 
zeilige Frühjahr die dankbaren Prunusarten 
(Myrobalana, Baldschuanica, Pendula, Sero- 
tina u. a.) 

A. K. i. Hi. Anfrage: Honighandel. — 
Antwort: Wir ſind auf dem Plane, den 
Einzelheiten nachzugehen. 

V. 5. i. E. Anfrage: Möchte gerne wiſſen, 
ob das Flugloch wirklich an richtiger Stelle iſt, 
im oberen Drittel, wie Rhan ſchreibt. Da aber 
doch andere wieder behaupten, daß die Kohlen— 
ſäure ſchwerer ſei als die übrige Luft und nach 
unten abzieht, bitte um Auskunft. — Ant- 
wort: In Stülpen, wie allen nach oben mit 
Wölbung abſchließenden Strohkörben iſt die rich— 
tige Stelle für das Flugloch im oberen Drittel, 
da wo die Korbwölbung beginnt. Bei Käſten, 
einfachen wie doppelwandigen, gehört dagegen 
das Flugloch an den Boden des Brutraumes. 

M. 9. i. Dht. Anfrage: Wie find die 
Wärmeverhältniſſe im Bienenſtocke während des 
Winters? Hält der Vienenknäuel beſtändig die 
gleiche Wärme oder wechſelt ſie nach der 
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Außenluft und der herrſchenden Winterfälte? ? 
hat man ſich den Wärmeausgleich zu denken:; 
Antwort: Die Wärme in der Wintera 
iſt zunächſt abhängig von der Beſchaffenheit 
Beute, ob ſie doppelwandig oder einfachwar 
iſt, von der Art der Winterverpackung und 
von dem Maß der Winterzehrung. Von Wet 
ſtürzen wird das Bienenvolk erklärlich beeinfl 
Bei gleichmäßig verlaufendem Winterwetter 
fih die Wärme am Traubenrand durchſchnin 
auf 10°C und ſteigert fih nach der Trauben 
zu auf 22— 250 C. 

W. Br. i. Schl. Anfrage: Zur Bereit 
von Honigwein und Fruchtweinen will ich Eich 
fäſſer verwenden. Sie ſind noch ungebraucht 
müſſen wohl vorher noch behandelt werden, 
gedämpft oder eingebrannt, wie man mir fi 
Geſchwefelt ſollen ſie wohl auch werden. 
ich erfahren, wie das am richtigſten zu handhe 
iſt? Durch irgendwelche Unterlaſſung möchte 
mir doch den Wein nicht verderben. — ad. 
wort: Wenn die noch ungebrauchten Fäſſer 
eine längere Zeit geſtanden haben, fo ift zu re 
fie zunächſt mit Kall- oder alkal iſchem ® 
(Soda: oder Pottaſchelöſung) auszuſpülen. Æ - 
der Leerung folgt das Auffüllen mit kaff 
Waſſer, dem auf den Liter ein Gramm SS 
felſäure beigegeben wird. Unter öfterem Umt 
den des Faſſes wird eine Woche ſpäter nods 
mit kaltem, zuletzt mit ſiedendem Waſſet u 
eſpült. Das Faß läßt man dann austropfen, 
bei das Waſſer farblos ablaufen muß. Bei di 
Behandlung kann das Einbrennen oder Einſch 
feln, das einfach durch brennende Schwefelſchr 
durch das Spundloch erfolgt, entbehrt wer 


a 


Es muß aber, wenn es gefchieht, der Wei 
fort nach dem Schwefeln eingefüllt werden, F 
mit er noch mit den Dampfe i 
Säure in Berührung kommt. 
Br. N. i. ent Anfrage: Ich habe 
dieſen Winter meine Kaſtenvölker vom i 


in gut geſchützten Ueberwinterungsraum zu j k 


gen. Iſt etwa das Eingraben in Erdgr > 
verfuhen? — Antwort: Das Cinmi i 
fordert umſtändliche Vorbereitungen, ift auch 
Lehmboden, der die Feuchtigkeit hält, nicht. 
raten. Vorzuziehen ift das Ueberwintern 
trocknen Kellern, überhaupt geſchloſſenen, — 
gelegenen und finſteren Räumen, wo die Bid ` 
allen Witterungseinflüſſen enthoben find. TI: 
Winterverlufte find hier am geringſten, auch! 
Zehrung iſt am ſparſamſten. j 
G. u. i. Mittl. Anfrage: Für seine sd. 
empfiehlt Kuntzſch zur Einwinterung wänse ` 
Kiſſen mit Hühnerfederfüllung. Bisher Ge, 
ten fidh ſelbe bei mir aber gar nicht, ebenfowg - 
wie die mit Kaffeinlage oder Papierwolle. 1 
faden, werden auch klumpig und feucht. @_ 
es nichts Beſſeres außer den ebenfalls näſſen 
Stroh- und Filzlagen? — Ant wort: én 
kiſſen find den mit Spreu gefüllten vorzui 
Erforderlich iſt, daß die Kiffen dicht abſchli 
auch feſt geſtopft und dann wie die S 
polſter abgenäht werden. Wenn ſie Teucig, 
aufnehmen, find fie durch trockene zu erſetzen ! 
Waldgegenden wird zum Polſtern von Kiffen a ` 


mp Betten das Farnkraut bevorzugt, das in 
a Wäldern überreich wächſt. Es wird aber 
ün geſchnitten und dann gedörrt, ſondern 
-E geſammelt, wenn es auf den Blatt- 
in vergilbt und dürr geworden ift. In dieſem 
œ ift es ſchmiegſam, riecht nicht und hält 
Ungeziefer ab. Den Zwecken als Wärme: 
Schutzkiſſen auf dem Bienenſtande dient es 
alls vollkommen. i 
Schl. i. Bw. Anfrage: Meine Bienen 
bei dem ſchönen Wetter im Auguſt noch 
Honig eingetragen, der ſehr fein iſt und 
ba mild nach Mandeln duftet. Was könnte 
t Tracht geweſen fein? — Antwort: 
zarten Duft nach Mandeln hat der Honig 
wilden Waldrebe (Clematis vitalba). 
at eine weiß in Riſpen blühende hochran⸗ 
Kletterpflanze, die bei uns heimiſch iſt und 
Menen gern aufgeſucht wird. Wo Kalkboden 
det, vermehren ſich die klimmenden Zweige 
dentlich reich und raſch und honigen auch 


Et. i. ©. Anfragen: 1. Im vorigen Jahr 

mir mehrere Salweiden verſchiedener Art 
, die ſich auch prächtig entwickeln. Wie ich be, 
hat die eine einen weißen Belag um die 
g, welches wohl irgendeine Krankheit fein 
d an den Salweiden gleichen Holzes im 
finde ich dieſen Belag nicht vor. Derſelbe 
h abreiben, doch verſchwindet er nicht ganz. 
läßt ſich dagegen machen? 2. Wann iſt 
e Zeit zur Vermehrung der Salweiden? 
Glen die Stecllinge geſchnitten und ein- 
werden? — Antwort: 1. Der weiße Belag 
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iſt keine Krankheitserſcheinung, ſondern das natür⸗ 
liche Kennzeichen einer beſonderen Weidenart, 
der ſog. Schimmel⸗ oder Reifweiden (Salices 
daphnoides, Vill.), deren Zweige, namentlich 
die jüngeren, wie von Schimmel oder einem bläu⸗ 
lich⸗weißen, abwiſchbaren Reif überzogen er⸗ 
ſcheinen. Die Reifweiden blühen noch eine Woche 
früher wie die Salweiden und ebenſo ergiebig 
yr diefe. — 2.: Zeit der Vermehrung der 

alweide iſt September und Oktober. Auch 
jetzt noch iſt durch Ausſtecken von Ruten in gut 
durchläſſigem Boden auf Bewurzelung zu rechnen. 
Sonſt laſſen ſich die Stecklinge auch im winter⸗ 
lichen Zuſtande noch ſchneiden und loje gebündelt 
bis zum oberſten Auge in offenen gelockerten 
Boden einſchlagen; nur iſt dann Froſtſchutz durch 
leichte Bedeckung geboten. Häufig tritt hier ſchon 
die Kallusbildung ein, und im Frühjahr wird 
dann der einzelne Stedling auf ein ſchattig ge 
legenes, ſorgfältig vorbereitetes und mit Sand 
untermiſchtes Beet ſchräg in die lockere Erde ein⸗ 
geſteckt, ſoweit, daß nur ein oder zwei Augen 
hervorſtehen. Das Wichtigſte ift weiter, das 
Beet ſtändig feucht zu halten. Nur dann iſt die 
Bewurzelung geſichert. Auch das iſt weſentlich, 
daß die Schnittlinge mit ſehr ſcharfem Meſſer 
aus einjährigem reifen und geſunden Holze 
etwa bleiſtiftſtarker Zweigſtücke entnommen wer⸗ 


den. Die untere Schnittfläche erfolgt dicht unter 


einem Auge, die andere im Abſtand von 30 cm 
über dem Auge. Obwohl bei Weiden die Steck⸗ 
lingsvermehrung immer gelingt, beanſprucht aus» 
nahmsweiſe die Salweide große Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit. 
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— Die Preuß'ſche Imkerſchule . 
Namdohr, D. einträglichſte u. einfachſte i 
Art d. Bienenzucht. Neu herauss | 
gegeben von Prof. Armbruſter 
RNauſchenfe , Atlas für Bienenzucht 
Keinarz, Der praktiſche Imker. 
— Deutſche Raſſezucht in Verbindg. 
mit Zmei:Boltbetrieb . . . 
Rihter, Die Wachsgewinnung 
Ritter, Die Biene und ice 
Röming, Einträgliche Bienenzudt . 
Roth, Die badiſche Imkerſchule i 
— Die Ruhr der Bienen . 
Sauppe, Der Bienenvater. .. .. 
Scheel. Neues Honigbudy -. - - - . 
Schmitz, Bergiſche Bienenzudt . . 
Schulzen, Der prakt. Bienenzüchter 
Sedna, Das Wachs und ſeine 
techniſche Verwendung. 
Skach, Baupläne für bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Bauten . 
— Heizbare Bienenhäuſer . 
Sklenar, Mein Bienenmütterchen 
Sprengel, Nützlichkeit der Bienen 
Storch, Der praktiſche Imker 
Sträuli, Der pavillonfähige Dadant⸗ 
Alberti⸗Bienenkaſten 480 
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8 Reichs mark Reichsniar 
Raganen zucht 2.— DE ege? 4. Bd. Das Leben d Biene 4 50 
e Sträulibienenwohnung 2.— | — 5. „ Die Zucht der Biene 4 50 
) Klaus. Lehrbuch — Leitſätzt e 60 50 
Bienenzucht vr. 5.— — ie e u. e e ie 
1 a — enen un ienenzucht . — 
dk Is Se (Ban) : —50 | — Doftbau und Bienenzucht = 
„Poe und Keller 0.40 | = Zucht und Tote | 
Ne Köniaiun - 3. e en d SE , 120 
2 zur nenkunde: 
F. des Benenbanſes 250 | Z Zeil Bau und Bauordnung 6.— 
5 rpermerkmale und 
Handbuch der Bienenzucht 1 80 Raſſeeigentümlichkeiten 6.— 
Korbbie nenzucht im — „Il, Nahrungserwerb und 
ſchten Betrieb 0.90 Blütenbeſtäubung . 6.— 
ond buch der Bienenkde.: — Erlanger Jahrbuch f. Bienenkde: 
ie Bruttrantheiten .. 2— | — 1. Band 6.— 
„. Krankhtn. u. Schädlinge CCC 7.— 
Mer erwachſenen Biene 2.— ] — 3. „ erſte Hälfte 8.— 
Der Bau der Biene 4.50] — 3. „ zweite ..... 10.— 


für alle Gartenbeſitzer! 


Miger Berater in allen Gartenfragen. 
und Hauswirtſchaft ft der 


Bührer im Obſt⸗ u. Gartenbau 

t praktiſche Ratſchläge für haus u. Hof 
rident jeden Sonntag) 
geitſcheift bringt an Hand von vielen 
wende und leicht verſtändliche Abhand⸗ 
e richtigen Yrbeiten im Obſt., Gem ſe⸗ 

ten. ſowie im Zimmer, Gewäch baus uſw 
0 urch Poft od. Buchhandel monatl M. 1. —. 
re:n koſtenlos vom Gefhärtsamt des 


im Obſt⸗ u. Gartenbau, SED. 


Ruischrin -Rutschrut 


D. R. Q. M. 
Der vollkommenste Apparat zum Einfangen 


und Einbringen der Schwärme. Ausfangen 
der Königinnen auf einfachste Weise. 


Mecklenburger Imkertischlerei 
Wilh. Brandi, Kavelstorf in M. 


Prospekt umsonst und portofrei. 


Ted, Hopelänke IT Wy; 
k (Kreis 
E Wintermatten 
„i langen | 150 180 200 cm lang 
H wé £ 45 45 50 breit | f aus bestem Filz in jeder Größe uid Stärke, das 
P 40 50 70 Goldm. Wärmste, Sauberste und Haltbarste, einmalige An- 
empfiehlt schaffung, billigste Preise. 
rungs- 
E jatt 08-| F.W. Fischer, A. Koppai, Oberursel, 
S en, Doberschütz Filzfabrik. Taunus. 
3 ro St. usw. | b. Eilenburg. Bez. Halle. — 


Wirklien la 


Bienenkorbrohr 


Breiten 5—6, 6—8, 8-10, 
10—12 ınm, 10 Pfd. M. 2.50, 


Fnfabrix d. Möller, Blschloben I. Thür. WII 


Honiggläs er, siän en Gr. n no SS 
172 1 2 


. RM. I 1.50 13.— 15.— 
„ 10.— 13.50 16.— 24.— 


mit Weißblechschraube 
mit Aluminiumschraube 


mit Glasdeckel. . . . . . —.— 14.50 17.— —.— 50 Pfd. M. 10.— liefert 
Bei Abnahme von 1000 Stück gewähre e 150 Ranat Wilheim Schneider. 
e e * e e 15 Visselhövede 
n Waggonabnahme S 5 


Ee 3 Liter Inhalt, RM. E per 100 Stück 
5 größeren Rabatt. — versand gegen Nachnahme od. Vorkasse 


2 Offeriere hochf einen ke Heilen 
19 Sleuderhonig, Schleuderhoni 
deidehoniag, | gar. rein. heil, 10 Pfd. [ 1 H It 

ES E verkauft 


odjugeben 


‚Schterei Garantie Zurüdnahme. 


Emil Frohberg 


rers, Imkerei Schwertfirm, 
adingen Edling5 bet Scheyern, 
x Heide. i AT | Roßwein i. Sa. 


ees Heide). 


"Habi IhrEuie 
Imker! 118 für 

die kommen- 
den kaiten den kaıten Tage wohl ver- 
sorgt, dann trachtet, Euer 
Wissen zu vermehren — 
leset Bienenbücher des 
Verlages Fest. — (Sıehe 
Bückeranzeige in diesem 
Hefte — alles für die 
Praxis). — Der Verlag Fest- 
Leipzig hälı alle Bienen- 
bücher auf seinem Lager 

zu Originalpreisen. 


enen 


Goeriiz Volksbeutenbetrieh. 


ist der einfachste und rentabelste Bienenzuchtbetrieb. 


Lesen Sie meinen Bildprospekt sofort und Broschüre (erscheint. in ii 
Wochen). Preis 2.50 M. auf mein Postscheckkonto Breslau 27003. 


!! Jede alte Beute läßt sich für diesen Betrieb einrichten | 


Umwandlungsbeschreibung allein ohne Broschüre 1 M. 


Hochegger, der größte Europäische Wanderimker, schreibt: Ihre Be 
triebsweise ist entschieden ein großer Fortschritt gegenüber der alten Pr ut 
Kuntzsch-Methode, weil die Arbeiten Ihres Betriebes bei gleichem Ertrag 
Umhängeverfahren doch um die Hälfte und mehr herabgemindert rd. 


W. Goeritz, Unruhstadt. 
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Der Diamant-Kuntzsch-Zwi 


die beste Bienenwohnung der Gegenwa 
INIINDDNHIDHIDHIDUHUUIUIUUIUUNDIUIIINUUHIIINNDUUUID 
ll) Kunstwaben, Absperrgitter, Rähmchenholz, Wabenpressen, Wachs- 
| pressen, Honigschleudern, Bienenschleier, Imkerhandschuhe, 
I | Dathepfeifen, Wabenzangen, Honigkübel, Honiggläser, Versand- 
| gefäße, Bienenvölker u. Königinnen der berühmten 47er Edelrasse, 
WI AN | I Preisliste und Druckschriften kostenlos. 


Lcd 


Alfred Willmer, Görlitz, Trotzendorfstra 


2 u. eee eee D 3 642. Feen Bre dë? 
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Der Universal - Kuntzsch- Zwilling 


bon Seen Nölle, en l Ti i b l b f | A | il- 1T 


99 5 Ce Moderne Bi Ee 
di dlg oderne Bienenwohnung, unübe 
` Broſchüre fachheit der Behandlun N; Betriebsw 
mit Nach⸗ | daher prämiiert auf a r 
trag für 30 stellungen mit höchsten. Auszeic 
| 
| 
| 


Dreietager mit Freuden steinwal 
Goldpfg. Ausf. I: in den 2 unteren und Die w 
in der eeh A3, im We 
genau wie vor., jedoch 
Aust, II: ° Prakist ir gie -hbe 
raktstock (Schu ensy 
Aust, III: in Blätferstellung (Freudens 
waben) 3 Etagen, oberen Etage Dick 


Aust. IV: }egerländ -Kuntzsch, 


in del We verblüff, einfache Betriet 


Ò 


Ce 


Om 
kel 


bPoſtſcheck 
70135 Köln 


18 
Lieferfirma der Beute: 
Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


Abt. II: Kunstwaben, garant. Tein, He 


22 F schleudern, Wac me 
p | Kunstwaben ` lehr. 
Steinichs Bienenluttertaieln ! S LEE 
p | Broschüre und Preislis e gratis? 
seit 1888 hergestellt d als Not 
Kejstätterune Desibewilhrt. fertiot wieder | Herm. Belz, „Plenenwohnungst 
EN sch 2 bk 8 reuzta CIS 
Albert Steinich :: Löbau İ. a. | 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Ber 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8. 
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„ Im gem 


Ia Bienenpeitung 


von C. J. h. Sravenhorft + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
opäifche Bienenzucht‘‘ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
aße 13 + Verlag von C. F. W. Feſt, in Leipzig, Zindenftraße A + poſtſcheck Leipzig 53 840 


gang Leipzig + Lindenſtraße A (NK WE 
| verlag C. F. W. Şeft + poſtſcheck Leipzig 53840 


für das Halbjahr: 1.30 Mark, an Vereine 
+ Eine Neubeſtellung für das neue 

jé erforderlich. Das Abonnement ift SE: 

ig: Januar bis Dezember + Für, 

Ò 1.50 mark + man beftelle beim „| 

. W. Feſt, Eindenſtraße 4 in Leipzig 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile bes 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Oſterreich: Poftfpar-Ronto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VIII, nummer 12733 


Anu HHN 


sönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines ® 
halitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos "PE 


nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur E 

ständigen Anwendung. 


Së 


= 
= 
2 Schramberg, 
i. Schwarzwald. 
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> Alle Bienenzucht- Artikel 


speziell meine weltbekannten, überall erhältlichen 


Imker-Handschuhe „slegfried‘ 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegfried“ versehen 
liefert zu mäßigen Tagespreisen 


e Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 


u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


Ferd. Freistädt Wi TE 
menzuchtgerätehandiungn. Muntzsch- Zwilling 
ipzig-Lindenau Emptichlt in sauberster Austührung 

Whlandstr. 37 Bruno Müller, 


hält sich bestens empfohlen. 


Spezialfabrikation für Kuntzsch-Zwilliuge, 
le erprobte neuheit! Zehren, Bezirk, Dresden, 


I. Weiss Nachi. Georg Jingpebauer, 2. 
N EL d e | II „ Berliner Str. 28 
` Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
y. mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


0 a Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Blenenzu 


Illustr. Preisbuch ums. u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795. 9 
Achtung ! D. R. Patent! | 


D e u se D a 2 

„Heidrichs mehrstöckige Bienenbeut 
mit verstellbaren Fluglöchern, selbsttätiger Luftzirkulation, bienenfreiem Honigraum bei der 
Schwarmverhinderung unter Garantie, in Warm- oder Kaltbau.Stellung auf jedes Rahmenn l 
Prospekt gratis und franko. Broschüre gegen Voreinsendung von 1.00 „ bei Nachnahme 1. o 
zu beziehen vom alleinigen Hersteller R. Heidrich-Heim, Dienstweiler, Post Birkenfel | a. 
Mechanische Werkstätte für moderne Holzbearbeitung. eg Prämiiert auf allen beschickten 5s 
NB. Bei allen Bestellungen, die bis 1. Dezember in meinem Besitz sina, gewähre ich auber d ` 
Zahlungsbedingungen, auf die sehr mäßig L e Preise bei Bezug von Bienenbeuten 


und beim Bezug von Geräten 5% Rabatt. D. 


— 
D 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig b 1: Bie 


Jeder Raucher 


verlange 


bevor er Rauchtabak beſtellt meine 
Preisliſte, die gratis und franto 
verſandt wird. Erſtaunlich billige 
Preiſe, geſiebte ausgieb. Sorten, 


Reelle gute 
Bedienung. 


D ll KE 


die Ihnen ſchmecken werden. Bei Imke 
8 Pfd. eine Grob- od. Feinſchnitt⸗ iedersdorf ı 
Pfeife gratis od. wenn dieſe nicht Brei Nr We d 
u ar dafür ein anderes fragen a 
‚= räfentnad der Auswahlliſte, die 8 - 
u 


Gesundheits 


meiner Preisliſte beigefügt wird. 
Ae auch 8 erc? Die Wachsgewinnung 
ten porto- und verpackungsfrei. 
Schreiben Sie noch heute, damit Des ere a ée E 
Sie es ja nicht vergeſſen, an die * ats 
rohe und altberühmte Raud- mi ungen 


von Wanderl. 3, Richter. 
abatfabrit „Weltruf“ ge Preis M. 1.30 franto, 


E M | L K Ö L L E R ` Wer ſein KN en 

> gewinnen wi ndet hier 
Bruchſal Nr. 42 (Baden). nur praktiſche Ratſchläge 
von einem erfahr. Imker, 
der ſich Ca a dieſem hoch⸗ 

— —— wichtigen Gebiete der Bies iel 
nenzucht jeit vielen Jahren | Viele 


nur Praxis. s 
DUP 


3 id f verand ılı 
$trohmatten, "'\ fox genäht ek — 
Bienen wohnungen Het me Bienenwohnunsen und 
Strohausführung, letztere von prima Pressung m. 2 
Rohr genäht. Anfertigung besonderer Beuten nach sauber und billig empftebtt 


Zeichnung im Winterhalbjahr billigst, alles erst- 
klassig gearbeitet, liefert Otto Frömmel, Imkerei u. 
Bienenwohnungenfabrik, Ohorn in Sachsen 


Reinhold Sohrmann, Imkertis 


Kemberg, Bezirk Halle x Katal 


> täglich Irid) geröltet Pma 

Pfund Mk. 8, 3.25, 4. 4.25, 
franko gegen Nachnahme 

in Paketen mit netto 9 Pfund. 
Bremer Kaffeeimport 


H. Schaf meister, Remmighausen Nr. 37 (Lipp 


liefert nach wie vor die weltberühmte, als beste Imkerpfeife anerkannte 


Original-Schaimeisters Imkerpielle 


Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke. 


Ferner Bienenwohnungen, besonders die vorzügl. Tuschhoff-Kuntzschbeute, 


Honigschleudern, Kunstwaben und Geräte. Ebenfalls liefere Honiggiäser, KS 
für Westfalen die Einheitsgläser sowie Postversandeimer und -K und 
alle Sorten Futterapparate. — Katalog und Preisliste auf Wunsch, 


eilage zu Heft 12 der „Bentichen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
—— —— ſ—— . .—— ä—ꝓꝑü—ũ . . — ͤ— 
Inhalt des Dezember ⸗ Heftes. 


terruhe der Bienen. Von Alfred Krökkeke ernennen. 215 
gien durch Zentral⸗Amerika. — Meine Großbienenzuchtanlagen. Von K. Stieber 216 
Gelee is der Biene. Von Dogs 


p 
kerbericht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen 19. 221 
nen und Imker im September. Von Ritter S. Bacchhhh rn. 223 
Jahre 1926 an! (Haftpflichtverſicherunngsd„¶-¶-„¶-¶9)99)9)99„ 223 
meiner Praxis. Bon Qebentamp ER 225 
donigloſe 1926. Bon Eduard Oppeln . 226 
n Rietſches Kunftwaben-Bießformen. Von Prof. Hugo Wehry . 227 
umen der Yahpreile © - > > 2220 Er ene ne . 228 
ne Mitteilungen ... laahaa 230 
EEN EE EE 232 
gangene Anfragen TEOT 233 


Preis pro Halbjahr 1.30 M., wenn bei C. F. W. Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beftellt. 


ür Auslan 
tſchrift⸗ Titel bitte genau zu beadht 
tet zur Japun 3 


Et „Leipzig. 
dk prag A 


Infern 


mit Porto Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 

en.) Poſt⸗Zeitungsliſte Seite 40. 
Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. P 
— Lahlungen aus der Ti e 

alauergafie (zur Gutſchrift auf Konto SES Muge, Leipzig) zu leiſten. 


nnahme der Hefte 
ſtſparkaſſen - Schedionto 


o 
echoſlowakei bitte an „Creditanſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII/1 


erſammlungs⸗ Kalender. 9 


kinſendungen müfien ſpäteſtens bis 16. 
iedes Manats beim Verlag eintreffen. 
kurz ſaſſen — dringend gebeten! 


Atelasbach: Nächſte Sitzung im Januar. 
anzahl: Sonnt., 12. Dez., b. Schubert 
in: Dienstag, 7. Dez., 8 Uhr, im 
daus: Bekanntgabe der ſchriftlichen 
ge, Bei DL lung Aber Zeitungs⸗ 
„Zuckerfrage für 1927, Vortrag des 
u Dr. Philipp, Verſchiedenes. 
Wile: Sonntag, 12. Dez., 3 Uhr, im 
aus zum Gutenberg: 1. Erhebung des 
ges von 4.50 RM. für 1927; 2. Bors 
LG Verſchiedenes. Zu 1 wird bemerkt, 
Kr Beitrag ſpäteſtens am 12. Dez. zu 
sit Mitglieder, die aus dringenden 
den der Verſammlung nicht beiwoh⸗ 
SCH wollen den Betrag dem Ber- 
kasmann ihres Ortes aushändigen. 


tr wird um Angabe der eingewin⸗ 


a Völker und der Beuteformen ge⸗ 
L Im Intereſſe der Sache wird um 
Beteiligung gebeten. 
ma: Sonntag, 12 Dez., 3 Uhr, in 
berge“; Tagesordnung wird noch 


ofbeim: Sonntag, 5. Dez., 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum Löwen, Hofheim: Erheben 
des Beitrags 1927, Angabe der Völkerzahl, 
Seuchenkaſſe uſw. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten! 

Hoſterwitz: Freit., 17 Dez., Vereinslokal. 

Johannistal: Stg., 12. 12., Deutſches Haus 

Limbach; Montag, 6. Dez., bei Kühn. 

Montabaur: Sonntag, 12. Dez., 3 Uhr, 
im „Deutſchen Hof“ mit Verloſung. 

Oberraden: Sonntag, 12. Dez., 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus: Vortrag, anſchließend 
gemütliches . (Metzelſuppe, 
auch hierbei Vortrag uſw.). Frauen und 
Gäſte mitbringen! nu 

Schkeuditz: Sonnt., 12. Dez., Monatsver⸗ 
ſammlung im „Blauen Engel“. Die Re⸗ 
ſtanten werden gebeten, den Jahresbeitrag 
von 5 M nunmehr umgehend an unſeren 
Kaſſierer Herrn Kurt Kinne in Ennewitz 
Nr. 9 abzuſenden. Anfang Dezember wer⸗ 
den rückſtändige Beiträge durch Nachnahme 
erhoben. Nagel. 

Wallmerod: Sonnt., 5. Dez., 3 Uhr, bei 
Quirmbach. Beiträge für 1927 bereithalten! 
Wer die Verſamml. nicht beſucht, ſchließt 
ſich von einer evtl. Freiverloſung aus. 


Bekanntmachungen. OOOO09008 | 


Isgägternetein für den Reg. Bez. Wiesbaden. 


egi Vereinsvgrſitzenden werden auf die 
für Bienenzüchter von Profeſſor Arm⸗ 


bruſter aufmerkſam gemacht. Heft 1/2 iſt für 
35 Pf. einſchl. Porto durch mich zu beziehen. 
Mit Imkergruß A. Wenig. 


Kleine Mitteilungen. 


fertige ich Zuckertaſeln oder ⸗Spunde 
orbvölker zur Winterfütterung ? 

r Kristallzucker — Granulated —, aang 

hob feinz oder grobkörnig, wird bis zur Bons 
Wiken eingekocht. Er muß Fäden ziehen. 


Dann nehmen wir einen ebenen, ſtarken, ange⸗ 
feuchteten Pappendeckel, legen ihn auf die Tiſch⸗ 
platte, ziehen von einem egalen Rähmchen die 
Abſtandsſtiften aus, drücken die Rahme feſt auf 
die Unterlage und gießen die dicke Zuckerlöſung ein, 


II Kleine Mitteilungen. 


bis das Rähmchen gefüllt it. Die Maffe wird 
ſehr bald erkalten und feſt werden. Wir gießen 
uns gleich mehrere ſolcher Tafeln und bewahren 
ſie recht trocken bis zur Verwendung auf. Vor 
dem Einhängen ſtoßen wir ſie einen Augenblick 
in laues Waſſer. Haben ſie in der Rahme nicht 
genügend Halt, umwickeln wir dieſe mit Woll⸗ 
fäden. Zuckerſpunde gießen wir in kleinen Blu⸗ 
mentöpfen, deren Waſſerloch verſtopft ift. Nach 
dem Einfügen in die Spundöffnung überdecken 
wir luftdicht mit Filz, alten Kleidern uſw. und 
legen einen ſchweren Ziegelſtein auf. W. 


Sonnenftrahlm und Winterleben der Bienen 
Den Kindern der Sonne, welchen im Sommer 
das prächtige Himmelsgeſtirn Lebenselement ift. 
kann in den wendiſchen Tagen des Winters und 
beſonders des zeitigen Frühiahres nichts fo ae: 
fährlich werden, als unmittelbar die Flugöff⸗ 
nungen treffenden Sonnenſtrahlen. Tauſende nütz⸗ 
licher Exiſtennen werden dabei hinausgelockt in 
die oft ſehr ſchöne, aber äußerſt gefährliche Natur 
— zum letzten Fluge! Schwer ſündigen alle Jm- 
ker, welche es verſäumen, rechtzeitig Blenden an⸗ 
zubringen. Die Arbeit iſt doch ſo einfach und 
koſtet gar nichts. Gerade dieſen unſcheinbaren 
Dingen auf dem Bienenſtande müſſen wir die 
größte Sorge zuwenden, wenn wir hoch kommen 
wollen. Wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß 
ein einziger ſolcher Unglückstag im zeitigen Früh⸗ 
jahre viel mehr Opfer fordert, als das geſamte 
Heer aller Bienenkrankheiten. W 


Wieviel Eier leat eine Bienentöniain 
an einem Tage? Zieler intereſſante Verſuch 
wurde wie folgt vorgenommen: Ez wurde eine 
Köniain gewogen und das Gewicht von 0,23 g 
feſtaeſtellt; die Königin ift ſorgfältia von der 
Marbe abgenommen worden. während fie in voller 
Eierlage beariffen war. Darauf hat man ein 
Stückchen Wabe mit Eiern gewogen und zwanzig 
Eier daraus ſorafältia entfernt, welche ebenfalls 
gewogen wurden: letztere wogen 0,0026 g, und 
3000 Eier, welche die Köniain zur beſten Beut: 
wit an einem Tage legte, 0,39 g. Mithin über: 
ſteigt das Gewicht der gelegten Eier das des Körs 
pers einer Köngiin 11% mal. A. H. 


Bei der Honigernte find (nach Weigert) 
foloende Erwäaungen maßgebend: 1. Ja kein 
Raubbau! Zuerſt die Bienen, dann die Familie, 
dann der Verkauf. Wer alles von fader Buder: 
brüße erwartet, wird bald abgewirtſchaftet haben. 
Das Brutneſt wird überhaupt nicht geſchleudert, 
wenn der dort aufgeſtavelte Honia ſich zur Winter⸗ 
fütterung eianet. 2. Für jedes Volk werden ein 
oder zwei gedeckelte Honigwaben als Reſerve zu⸗ 
rüdacftellt. Dann wiſſen wir im Frühjahr, in 
Zeiten der Not. wo wir hingreifen. 
zeitig muß geſchleudert werden. Nicht ſchon, wenn 
ein paar Trövflein Honig aus den Zellen der 
Schlußwabe glänzen. Da gibt es unfertiges. zur 
Gärung neigendes Produkt. Auch nicht auf den 
Herbſt wird die Arbeit verſchoben, wo gewiſſe 
Honiaſorten nur ſchwer aus den Zellen zu bringen 
find. Wir fchleudern. wenn die Hälfte den Waben 
bedeckelt iſt. 4. Nur annähernd gleichſchwere 


3. Recht⸗ 


ſich hatten. 


Waben kommen in den Korb. 5. Bei 
Bon entdeckeln wir nur einſeitig, ſchleu 
eine Hälfte aus, entdeckeln dann die ande 
und drehen wieder recht langſam, darauf 
daß die Waben glatt am Drahtgitter 
6. Jeder geſchleuderte Honig wird in der 
oder im Waſſerbad geklärt und in einer 
freien Raume luftdicht mittels gefettet 
Pergamentpapieres geſchloſſen aufbemwanhı 


Sicherung der Flugöffnungen im! 
Der ſehr wichtigen Sache wird da und 
ſonders draußen auf dem Lande, nicht ie 
merkſamkeit zugewendet, die ſie verdient. 
orts begegnen wir einem alten Brauche, 
löcher der Strohkörbe mit „Wachhold 
chen“ zu verwahren. Das ift heller W 
Den ſcharfen Zähnen der gefährlichen 
widerſtehen die ſpitzen Nadeln keines wee 
bedeuten vielmehr eine ſtete Luftnotgefabr, 
zur Kataſtrophe auswachſen kann. Wega 

Eine gute Fluglochſicherung darf d 
erneuerung in keiner Weiſe behindern, m 
Zwergſpitzmaus den Zugang verwehren, r 
Bienen auch ohne die momentane Ann 
des Imkers einen allenfallſigen winterlich 
flug geftatten. Bei Strohkörbenſtecken wir 
fernungen von 6 zu 6 mm gewöhnliche Di 
durch die Strohwülſte. Das gleiche k. 
Käſten gemacht werden. Eindrücken! Nie 
mern! Wer Schieber verwendet, der nel 
ſolche mit Durchaangsöffnungen von 6m: 
und ebenſolcher Breite. Die Schieber ſin 
befeftigen, daß keine Maus Veränderungen 
gen kann. Die Flugöffnungen ſelbſt elle: 
hoch und 8—10 em weit fein. Dann fora 
die zu einer Traube oder Kugel vereinigter 
terinnen durch ſtändigen leiſen Flügelſchle 
dauernden Wechſel der Kranz: mit den Her 
ſowie der Unterſchied in der fpezififchen \ 
zwiſchen guter und verbrauchter Luft für 3 
den Ausgleich. 


Die einfachſten winterlichen Zl 
«jiherungen gegen Mäuſegefahr. 
Hölschen werden auadratiſch zurecht ae 
Sechs Millimeter Seitenlänge! Wir Ir 
auf das Bodenbrett, rechts und link 
Flugloche, und darüber einen ſchweren 
ziegel. Da kann keine Maus durchdringer 
nichts verrücken. Es iſt dies zugleich eine 
ſichere Blende. Oder: Wir nehmen eine 
Zigarrenkiſte, reißen den Deckel und die ei 
tenwand ab, fchneiden in die andere W. 
Flugloch, 6 mm hoch und 8—10 em weit, 
diefe Blende vor die Flugöffnung, fie ı 
ſchweren Steine windſicher machend. 
Eine gute „Verſicherung“ ! Wie 
preuß. Ztg.“ v. 4. Auguſt meldet, bra 
in die Wohnung des Lehrers Boy in M 
Diebe ein. Der Lehrer hatte ein G 
am Bette ſtehen und gab mehrere € 
worauf der Beſuch verſchwand. Anſcheine 
ſie es auf den Raub von Honig abgeſe 
ift heuer überall rar), da fie ein Fuh 
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i Winterruhe der Bienen. 
1 Von Alfred Kröck, Idſtein. 


Wenn die Fluren leer ſind und die Stürme brauſen, dann naht der Winter, die 

bezeit der Natur. Sie ſammelt neue Kräfte für den kommenden Frühling. 

Schon im Herbſte, wenn unfreundliche Tage kommen und die Temperatur unter 
Grad Celſius ſinkt, beginnt die Winterruhe der Bienen. Ihre Sammeltätigkeit iſt 
veſtellt, und fie figen fo ruhig, daß fie für tot gelten könnten. Ihre Lebenstätigkeit 

Tar? gefunfen und erſtreckt fich nur auf das, was zur Erhaltung ihres Körpers 
Frerderlich ut. In jedem Falle ift die Winterruhe unentbehrlich für die Bienen. Je 
ber die kalte Zeit ohne Fluggelegenheit andauert, deſto mehr Ruhe bedürfen ſie; 
E jie ruhiger fih die Bienen verhalten, um fo weniger benötigt ihr Körper zur 

haltung, und je weniger fie verzehren, deſto weniger Auswurfsſtoffe häufen ſich 

5 Körper an. Ruhe iſt alſo für ihre Geſunderhaltung unbedingt nötig. 

Der Bienenzüchter darf demgemäß die Winterruhe ſeiner Lieblinge nicht ſtören 
ER muß fie vor jeder Beunruhigung ſchützen. Selbſt die leiſeſte Störung ſchadet. 
wptitörenfriede find bekanntlich die Mäuſe, die an den Fluglöchern und durch 
nagen der Strohwände in die Stöcke einzudringen ſuchen. Sie freſſen nicht allein 
Vorräte, ſondern auch Bienen. Jeder laſſe ſich alſo den Schutz der Bienen vor 
iufen angelegen fein! Außerdem find hungrige Meiſen und beſonders Spechte 
FEbrliche Ruheſtörer, die ungemeſſenen Schaden anrichten. 

-$ Die Bienen erblicken in jeder Störung eine Gefahr. Sie werden unruhig und 
nen jih vom Winterſitze, zu dem fie wegen Erſtarrung nicht zurückzukehren 

i ögen. Größere Zehrung und Schwächung des Volkes find die Folgen folcher 

higungen. 
Zur Vermeidung der Störungen ziehen einzelne Imker vor, die Bienenvölker in 
'elgehaltene, abgeſchloſſene Räume zu bringen. Dabei ift der vollkommene Licht- 

Hug eine notwendige Vorausſetzung. Andere Imker verſenken die Beuten in Erd: 
„Den und beachten die genügende Luftzufuhr und Trockenlagerung an geeigneten 
digen Orten, wo keine Wagen fahren. In beiden Fällen gibt es genug „Für und 
Per“, auf die hier nicht näher eingegangen werden foll. 

Die Fluglöcher am Kaſten werden am beiten durch hochgeklappte Anflugbrett: 
in verblendet, die Strohkörbe durch vorgeſtellte Brettchen. Es laffen fich auch 

gehängte Tücher oder Strohmatten dazu verwenden, jedoch darf der Luftzutritt 
bt abgeſchnitten werden. 

Einen großen Einfluß auf die Winterruhe hat die Witterung. Wird es wärmer, 
m find die Bienen lebendiger; die ſteigende Temperatur veranlaßt die Auflöſung 
geſchloſſenen Wintertraube, und wird das Wetter ſo gelinde, daß die Bienen zu 
eflügen gereizt werden, dann tritt natürlich durch die erhöhte Tätigkeit größere Nah⸗ 
agseinnahme ein. Da bei derartigen Ausflügen ſtets eine größere Anzahl von Bienen 
orengehen, jo gleicht fich der Winterfutterverbrauch immerhin etwas aus. 

Iſt es dagegen recht kalt, ſo müſſen ſich die Bienen mehr zuſammenzieben und mehr 
en, um die nötige Wärme zu erzeugen. Daraus ergibt ſich, daß eine mittlere 
mperatur von 4 bis 5 Grad Celſius Wärme und 4 bis 5 Grad Celſius Kälte dies 
ige iſt, bei der ſie am wenigſten zehren und am beſten überwintern. Es ſteht 
boch nicht in unſerer Macht, die Witterung zu beeinfluſſen. Gegen die erhöhte Wärme 
mn der Imker nichts tun, wohl aber gegen die grimmige Kälte. Der Bienenzüchter 
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vermag dabei viel zu helfen. Hat er transportable Stöcke, ſo kann er ſie 1 
paſſendes Winterquartier ſtellen, wo ſie geſchützt ſind gegen Sturm, Kälte 
Störungen ſonſtiger Art, oder dadurch, daß er die Bienenwohnungen ſo her 
daß Kälte und Sturm den Bienen wenig anhaben können. Beſonders empfehlen 
find hierbei die mehrfächerigen Beuten und Pavillons, bei welchen ſtets m. 
Völker eine gemeinſchaftliche Mittelwand belagern und auf dieſe Weiſe ein G 
bilden, das gegenſeitiges Erwärmen möglich macht. Auch die Beſchaffenheit des H 
für das Winterfutter hat Einfluß auf die Winterruhe. Bei nahrhaftem und 9 
Honig, wie Akazien⸗, Klee: und Lindenhonig, können fie, ohne ſich zu reinigen, òr 
vier Monate in Ruhe verharren und die Ausflüge entbehren. Iſt dagegen das W̃ 
futter von geringerer Güte, dann ſind vorzeitig Reinigungsflüge vonnöten, da 
leicht Ruhrerkrankungen auftreten. Bei Honigarten, die leicht kriſtalliſieren, r 
ſich bald Tränkbedürfnis geltend. In ſolchen Fällen muß zum Tränken der B 
geſchritten werden. Durch Durſtnot kann leicht der ganze Stand zugrunde g 
Iſt in allem rechtzeitig für die Erhaltung der Winterruhe Sorge getroffen, dann 
für den ganzen Winter die Völker wohl geborgen. Es genügt vollkommen, Ende Ja 
oder Mitte Februar einmal Nachſchau zu halten. 


Streifen durch Zentral⸗Amerika — Meine Großbienen 
zuchtanlagen. 
Vortrag von Konrad Stieber, Schillingsfürſt (Mittelfr. ). 
Wildberankte Urwaldbäume, 
Silberheller Mondenſchein, 
Golddurchwirkte Himmelsräume, 
Sonntagsfriede kehret ein. 


Feierlich die ernſte Stille, 
Dornenweg und viel Beſchwer, 
Doch allerwärts die Wunderfülle, 
Und Gottes Stimme ringsumher. 


Wie ein Märchengarten liegt die Tropenwelt vor den entzückten Augen. — 
tiefe Küſte eben und gleichmäßig mit üppigem Pflanzenwuchs und mannshohem Gi 
teppich, auf dem Tauſende und aber Tauſende Rinder und Pferde weiden. Hohe, ſchlo 
Palmen wiegen ſich leiſe im Sonnenbrande unter tiefblauem Himmel. 

Im Hintergrunde die wuchtige Gebirgskette der Kordilleren. Vulkan reiht 
an Vulkan, wie eine ungeheure Säge und friedlich ſteigen leichte weiße Wölkchen 
ihnen in die flirrende Luft. Das Ganze ein Bild von ſolch wunderbarer Schönheit, 
man vermeinen möchte, es nur zu träumen. 

Ich ſtehe auf Deck eines alten japaniſchen Dampfers. Wir laufen eben! 
kleinen, maleriſchen Hafen „Ocos“ an, der auf dem Pazifik (des ſtillen großen Ozear 
in Guatemala gelegen iſt. 

Mein Indianerjunge erwartet mich bereits mit den Tieren im Hafen, und 
freue mich, nicht in einem fo berüchtigten Hotel, welches nur elendige Bretterbud 
ſind, übernachten zu müſſen. 

Ich ziehe vor, noch nachts nach der Farm zu reiten, als hier an der Küfre v 
den Moskitos beläſtigt zu werden. Es war ſchon dunkel, ich ſchwang mich in d 
Sattel und ritt los. Einige Stunden ging es noch durch die Prärie, dann kam d 
große, mächtige Urwald. 

Welche überraſchende Feſtbeleuchtung! Dieſe märchenhafte Illumination! Jed 
Buſch, jeder Baum, jedes Blatt, die Ferne, die Nähe! Alles ſprühend, funkeln 
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länzend von Milliarden von Glühwürmchen; von einem ſinnverwirrenden Meer 
liegender Laternenträger. 

Die Sterne funkelten am klaren Himmel, um mit der irdiſchen Zauberpracht zu 
etteifern, und der alte Mond ſtand glitzernd hell und weiß dabei, ohne das dichte 
unkel des ſchmalen Waldweges genügend aufhellen zu können. Und dazu gab es 
m Konzert, eine Fülle von Naturſtimmen, wie man fie kaum in der Erinnerung zu 
alten vermag. | 

Mein Pferd fcheut, ich bekomme einen Schrecken. Dicht vor mir erhebt fich eine 
urige Melodie, beſtehend aus langgezogenen Heultönen von unausſprechlicher 
Lelancholie. Töne der Ochſenfröſche. Ich laffe dem Tiere die Zügel, ich ſelbſt kann 
ichts mehr unterſcheiden, es iſt, als wenn ich in ein Nichts hineinritte, Zeit und 
toum werden leere Begriffe. Ich weiß auch nicht, ob es fich um Tage oder Wochen 
tbandelt hat, als ich nach zehnſtündigem Ritte, auf der Farm angelangt, todmüde aus 
em Sattel glitt. | 

Mein Arbeitsfeld. — Meine Bienenſtände. Meine Farm ift zwiſchen ben Bul- 
men „Santa Maria“ und „Sunil“ in Guatemala unweit der Grenze Mexikos ge⸗ 
gen. Erſter Vulkan iſt 7000 Fuß, letzter 6000 Fuß hoch. Die Farm ſelbſt liegt 
doo Fuß hoch. Ein Drittel der Ländereien iſt urbar, zwei Drittel noch Urwald. In 
m höher gelegenen Farmen wird meiſt Kaffee und Zuckerrohr angebaut. Nach der 
Wir zu find lediglich Viehweiden. 

Meine Bienenſtände verteilten ſich mit 2500 Völkern auf 9 Anlagen. Je nach 
n Trachtverhältniſſen habe ich die Stände mit je 200 und 300 Völkern belegt. 
Ger Stand hat feinen Namen, aber auch feine Geſchichte. Mein höchſtgelegener Stand 
Labina“ (3500 Fuß hoch) war im Honigertrag der befte. Ich hatte dort lediglich 
nzelbeuten zur Aufſtellung gebracht, in einem Abſtand von eineinhalb Meter. 

Zwifchen jede Beute wurde ein Bananenbaum gepflanzt, der den nötigen Schatten 

enden mußte, da ſonſt eine Behandlung des heißen Sonnenbrandes wegen unmöglich 
weſen wäre. Die Haupttracht beginnt nach Beendigung der Regenzeit im November 
d wird geboten durch die Schattenbäume der Kaffeeplantagen. Ausſchlaggebend 
sch ift die Montanja, der Urwald. 
NMöglichſt nahe heran habe ich meinen Stand angelegt, jedoch find die Bienen dort 
* vielem Ungeziefer und Ungetier ausgeſetzt. Ich habe in dieſem höchſtgelegenen 
unde den hellſten und beſten Honig geerntet. Die Anlage dieſes Standes hat mir 
t viel Arbeit und Mühe gemacht. Die Völker mußten alle von Indianern auf dem 
Som hintransportiert werden. Der Aufbruch konnte nicht allzufrüh erfolgen, weil 
Wege durch Schluchten und an Felsabhängen vorüberführten und nur bei Tage mit 
Bur Vorſicht begangen werden konnten. | 

Wir haben drüben keine Wanderbeuten, wir haben nur leere gebrauchte Kiften, 
d zwar habe ich immer die leeren Kiſten der Oelkompanien in Mexiko aufgekauft. 
e können fich vorſtellen, wie die Bienen in der dort ſchon febr heißen Morgenſonne 
ten, zumal die Lüftungen nur Aſtlöcher waren, die mit Drahtgaze übernagelt waren. 
em nun mal beim Abſtellen der Kiſten eine ſolche aus den Fugen ging und die 
men über den betreffenden Indianer herfielen, benutzten alle Träger die Gelegenheit, 
Doug zu nehmen und hauend und ſchlagend die Abhänge hinunter zu ſtürzen. 

Dann ſtehe ich als Imkersmann allein da, unerſchrocken und zerſtochen, meine 
ker zuſammenzuhalten. Schön langſam kommen meine kupferbraunen Bienen- 
den aus den Büſchen hergekrochen. Schnaps heitert die Kerle wieder auf und fo 
amt man meiſtens ans Ziel. Doch viele der lieben Immen find inzwiſchen des 
deins müde geworden. So kommt es, daß man die Völker dort aufſtellt, wo es am 
teten geht, der Honig wird dann ſchon von ſelbſt kommen. 

Früher war es das Land Kanaan, wo Milch und Honig floß. Heute ſind es die 
pen, Doch bevor die Rieſenernten geborgen werden, muß auch erft der Honig 
getragen und vorhanden fein. 
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Mein Stand „Helene“ war weitaus günſtiger gelegen, und ich konnte mit me 
Maultier bis an den Stand reiten. Dort hatte ich 300 Völker aufgeſtellt, und zwar 
in einem geräumigen Rancho, einer großen mit Schilf gedeckten Indianerhütte. T 
Stand war raſch herzuſtellen. Da der Urwald daneben, wurden die Bambusbäume 
fach abgehackt — in die Hütte hereingezogen und zwei Bambusrohre der Länge nach 
den Boden gelegt; die Kiſten darauf geſtellt, der Stand war fertig. In der Schwart 
kamen noch ca. 100 Schwärme dazu, die daneben aufgeftellt wurden. Vier P. 
und der Kaften darauf. Infolge der großen Fruchtbarkeit find mir aber imme: 
Pfähle ausgewachſen und es war immer eine böſe Sache, die Auswüchſe und Sch 
pflanzen von den Käſten zu entledigen. 

Auf jedem Stande hatte ich zwar einen rotbraunen Aufſeher, aber bei allem a 
Willen haben ſie lieber daheim in der Hütte geſchlafen oder waren auf der J 
Ein kleiner Indianerjunge war meiſtens auf Wache aufgeſtellt, jedoch nicht auf Bie 
wache, ſondern um dem Vater gleich zu melden, wenn der Patron in Sicht kam. 2 
hat das Kerlchen Alarm gefchlagen, und mein Imkergehilfe imkerte dann bis zu ma 
Eintreffen recht fleißig. 

Mein Tier wurde inzwiſchen an einen Baum gebunden, die Hemdärmel wu 
geſtülpt und dann begann die Nachſchau. Das Buſchmeſſer, ohne das man in den Tr 
nicht fein kann, war die Wabenzange und das Wabenmeſſer, wie überhaupt das cr 
Bienengerät, das ich bei der Behandlung der Bienenvölker benötigte. Ich behand 
der Indianer mußte von einem ſelbſt angefertigten Schmoker Rauch geben. Mant 
zuviel, ſo daß Bienenkaſten wie Imker oft in Rauchwolken gehüllt waren. | 

Meine Kiften faßten 10 Rahmen eineinhalbmal fo groß als Gerſtungmaß, in 5 
bauſtellung (60 * 38). Während der Regenzeit gab ich den Völkern zwei ſolche & 
als Brutraum, um ein möglichſt ſtarkes Volk zu Beginn der Trachtzeit zu haben. 
Beginn der Tracht behielt ich nur eine Etage bei, bis die erſte Trachtzeit vorüber 
Ich arbeitete mit Abſperrgitter und Kunſtwaben. War eine Etage ausgebaut und 
getragen, fo wurde immer ein Kaften mit Kunſtwaben unmittelbar auf das Brut 
geſetzt; da fo der Ausbau viel raſcher erfolgte, als wenn ich nur immer übereinan 
geſetzt hätte. (Schluß folgt. 


Vom Luftbedürfnis der Biene. 
Von Dogs, Riſtow. 


Jedes Lebeweſen gebraucht zu feinem Daſein Luft. Die atmoſphäriſche kuf 
ſteht ja bekanntlich aus 79 Teilen Stickſtoff, 21 Teilen Sauerſtoff und Kohlen 
Waſſerdampf und anderen kleinen Beimiſchungen. Von dieſen Beſtandteilen har 
Stickſtoff für die Lebensvorgänge im Körper des Menſchen und der Tiere keine Si 
tung. Eine Verbrennung kann im Tier- und menſchlichen Körper nur in Anweſen 
des Sauerſtoffes ſtattfinden. Kohlenſäure allein verhindert die Verbrennung. 
Tier: und Menſchenkörper wird reiche Zufuhr von Sauerſtoff und ſchneller Am 
port von Kohlenſäure die Verbrennung begünſtigen. Menſch und Tier haben dazu! 
beſondere Organe in ihrem Körper, das ſind die Atmungsorgane. 

Der Menſch atmet den Sauerſtoff der Luft durch Lungen, die Fiſche den Sauer 
des Waſſers durch die Kiemen. Die Bienen und alle anderen Inſekten haben fi 
dieſer genannten Organe. Sie haben unendlich viele, feine verzweigte Luftröhrchen, 
durch den ganzen Körper gehen; alle Organe werden von ihnen netzartig uf" 
In die kleinſten Körperteile dringen die allerkleinſten Verzweigungen ber Luftrebrd 
Die Luftröhren nennt man Tracheen, die kleinen heißen Tracheenkapillaren 
Aufgabe iſt genau dieſelbe wie die der Lungen und Kiemen, den Sauerſtoff 
den Körper aufzunehmen und die Kohlenſäure abzuſtoßen. _ 

Das Luftbedürfnis der Bienen hat Parhon durch Unterſuchungen feſtgeſte 
Danach ſollten Sauerſtoffverbrauch und Kohlenſäureabgabe bei der Biene ati 
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undertmal größer fein als bei dem Menſchen. Nach ihm foll 1kg Bienen, das find 
wa 10000 Stück, bei 20 Grad Celſius in einer Stunde 17 336 —29 754 cem Sauer: 
off aufnehmen und 17375 30 408 cem Kohlenſäure abgeben. Der Unterſchied 
den Zahlen wird durch die Jahreszeit bedingt. Dieſe Angaben find von dem Veterinär 
teidle auf Anregung des Prof. Weinland im Erlanger phyſiologiſchen Inſtitut 1920 
achgeprüft worden. Die Nachprüfungen haben ergeben, daß die Angaben falſch find, 
ach Steidles Berechnungen follen 100 g junge Bienen im Sommer in 24 Stunden 
bei 20 — 250 rund 3—4 g, 
„ 25—300C „ 108, 
ER „ 17—18 g Kohlenſäure ausatmen. 
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Sonderkurſus 1926 des Imkervereins „Am Altkönig“ (Reg-Bez. Wiesbaden). 


. etwa 1. ccm, Danach kann man nachſtehende Werte ermitteln: 


1000 Bienen (100 g) b. 20— 25% (C in 24 Std. 3500 mg = 1750 cm Kohlenſäure. 
1 ? (0,1 g) b. „ 1 W wb „ SS dc - 1 
1000 „ (100 g) „ 25-30% © „ „ „ 10000 „ 5000 „ j 
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tiefen Angaben laffen fich ja auf jede Anzahl und Zeit die Ergebniſſe errechnen. 
ihnen kann man auch erſehen, daß das Luftbedürfnis der Biene mit der Temperatur 
und fällt. Ziele Tatſache ſteht in direktem Gegenſatz zu den Warmblütern. Bei 
ſinkt die Kohlenſäureausſcheidung, wenn die Temperatur ſteigt. 

Wenn der alte Bienenvater Berlepſch auch geſagt hat, die Biene gebrauche ver 
it wenig Luft, fo haben doch die wiſſenſchaftlichen Verſuche der letzten Zeit erz 
daß das Luftbedürfnis der Biene doch noch immer ein reges iſt. Deshalb muß 


— 
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Imker fur eme zweckmäßige Durchlüftung ſeiner Beuten ſorgen. Die allermeiſte 
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Luft kommt durch das Flugloch in den Stock hinein. Durch die Wände kommt we 
namentlich dann, wenn die Bienen ſie mit Kittharz bedeckt haben. Im Sommer 
ja ſchon ein Luftwechſel durch die ein⸗ und aus fliegenden Bienen hervorgerufen. 
das Fächeln mit den Flügeln bringt Luft in die Beute. Bei dem Flügelſchlagen bri 
die Bienen die ſchlechte, verbrauchte Luft aus dem Stock, frifche ſtrömt hinein. 
kann einen Verſuch machen, um feſtzuſtellen, daß die Luft aus der Beute aus⸗ 
einſtrömt. Die an heißen Sommerabenden vor das Flugloch gehaltene Hand 
ar ofen den warmen Luftſtrom. Ein brennendes Streichholz foll derſelbe fi 
ausblaſen 

Im Sommer hat die Biene ſchon genügend Luft, wenig im Winter. Prof. 3a 
meint, daß im Winter viel mehr Völker erſticken, als an Mangel an Nahrung 
gehen. Des Imkers Aufgabe iſt, dafür zu ſorgen, daß ſich die Fluglöcher im Wi 
nicht verſtopfen. Tote Bienen, Gemüll, Schnee⸗ und Eisablagerungen können I 
den regelmäßigen Luftausgleich behindern. Ofteres Unterſuchen mit einem Dr 
häkchen iſt deshalb unerläßlich. Die Fluglöcher bleiben während des ganzen Win 
geöffnet, auch in der allergrößten Kälte. Sind die Völker ſchwach, ſo kann das Flug 
ein wenig verkleinert werden, bei ſtarken ift es nicht notwendig. Sehr zu empfehlen 
Hatt des Glasfenſters ein Gitter mit anliegender Strohmatte während des Winter: 
geben. Der Imker ſei ſich immer der Erkenntnis bewußt, ohne Luft kein Leben. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. Philipp, Lehrer der Bienenzucht an d. Landw.⸗Schule zu Döbeln, 


Die laufenden Monate ſtehen unter dem Zeichen der Zehrung, und ich möchte 
Kuntzſch (Imkerfragen, S. 98) ſagen: „Es iſt erſtaunlich, wie ungleich die Bå 
in den verſchiedenen Beuten zehren und überwintern.“ Wer auf die heute veröff: 
lichten Oktoberberichte einen Blick wirft, wird das Geſagte beſtätigt finden und 
folgenden Monate werden weitere Beweiſe hierzu liefern. Es wird nun eine jm 
intereſſante Aufgabe fein, den Urſachen dieſer fo verſchiedenen Zehrung nachzuſpür 
zeigt doch der Bautzner Bericht das dreifache meiner Wagſtockzehrung und der Zu 
Bauer ſteht etwa in der Mitte. Haben wir erft einmal einen Winter gleichzeitiger Wü 
gen hinter uns, ſo wird ein Austauſch der Beobachtungsſtellenleiter manches In 
eſſante zutage fördern, das praktiſche Folgerungen zeitigen wird. 

Ich habe nun auf die Frage hin: „Wieviel zehrt ein normalſtarkes Volk (25 
30 000 Bienen) während des Winters bzw. wieviel Winterfutter wird verlang: 
ſämtliche mir zur Verfügung ſtehende Literatur von Bedeutung durchſucht l 
möchte die Angaben im nachſtehenden kurz anführen. Dahnke (Umgang mit Bien 
ſagt S. 25, daß 1 Pfund Bienen während der ganzen Ueberwinterung (Herbſt bis 2 
4 Pfund Futter brauchten. Demnach ein Normalvolk 20 bis 24 Pfund. S. Vi 
„Sitzt ein Volk auf 14 Waben, ſo ſind zur Ueberwinterung 14 Pfund Sech 
14 Pfund Zuckerlöſung erforderlich. “ Gerſtung (Bien und ſeine Zucht), 6 
S. 276, verlangt 20 bis 25 Pfund Winternahrung, und S. 476: 15 Pfund Honig 
10 Pfund Zucker = 25 Pfund vom Oktober bis Mai. Günther (Prakt. Ratg 
S. 219, fordert 13 bis 14 Kilo Honig als Winter- und Frühlingsbedarf. Ku 
(a. a. S., S. 99): „Ich rechne nur y2 Kilo Verbrauch vor dem Winterſchlaf, 2 
Monate ohne jede Zehrung CD und 2,5 Kilo Futter für die zeitige Frühjahr 
bis zur Obſtbaumblüte.“ Nach Pf. Ludwigs Anſicht (Unſere Bienen II., S. 146) 
chen unſere Immen von Mitte September bis Ende März 20 Pfund, und 
Lüfftenegger (Grundlagen uſw., S. 101) 7 bis 10 Kilo. Rektor Miſchke 
weifungen in der Volksbienenzucht, S. 112) verlangt „20 bis 30 Pfund wå 
des Winters,“ „mindeſtens 25 Pfund.“ Er gibt die Zehrung für jeden Monat 
dermaßen an: Oktober 4, November, Dezember, Januar je 2, Februar 3, Mä 
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April 6 Pfund, das find 23 Pfund. H. Storch (Praktiſcher Imker) ift S. 77 der An 
ſicht, daß 14 Kilo genügen und ſagt S. 78, daß fo viel Kilo Honig im Dech 
darinzulaſſen ſeien, als Ueberwinterungswaben im Stock bleiben und wünſcht die 

fütterung von 4 bis 5 Kilo Zucker. Nach Thies Handbuch, S. 416 u. 417, muß ci 
Volk 20 bis 25 Pfund Futter haben und Spühler (Führer am Bienenſtand, S. 151 
ein Schweizer Autor, ſchreibt: „Man rechnet für den Winterbedarf eines normals 
Volkes den Vorrat von 16 bis 20 Kilo.“ Schließlich erwähnt Zander in ſeine 


Werk (Zucht der Biene, S. 129) dieſe wichtige Frage mit den Worten: „Für di | 


Zeit benötigt ein ſtarkes Bienenvolk von 3 Kilo = 30 000 Bienen 12,5 bis 15 $ 
Honig. Meine vierjährige Unterfuchung ergab von September bis Ende März 14 Pfun 


Setzen wir die gefundenen Zahlen der Ueberſichtlichkeit wegen einmal nebeneinande 


fo ergibt fich die Reihe: 28, 25, 28, 6 (), 20, 14 bis 20, 25, 28, 20 bis 2 


32 bis 40 (), 25 bis 30 und 14 Pfund. Sofort fällt uns der große Unterſchied v 
6 Pfund (Kuntzſch) und 32 bis 40 Pfund (Spühler) auf! Die übrigen Autor 
ſchwanken zwiſchen 14 und 28 Pfund, auch da recht erhebliche Differenzen! Wenn d 
nun auch annehmen, daß die niedrigſten Werte (6; 14) die wirkliche, abſolute 

rung während der Wintermonate angeben, die der Wagſtock zeigte, wobei ſtets nd 


ein gewiſſer Ueberſchuß an Futter ſtillſchweigend vorausgeſetzt wird, fo kommen . 


doch nicht um die Tatſache herum, daß ſämtliche anderen Beobachter fagen: . brand 


benötigt, iſt erforderlich, man rechnet uſw.“ Sie müſſen alſo die entſprechend 
Erfahrungen einer großen Winterzehrung in ihren Beuten gemacht haben! u 


darauf kommt meine „Umfrage“ hinaus! Sie illuſtriert ſo recht den oben angeführt 
Kuntzſchſchen Satz, fo daß man behaupten kann: in der Konſtruktion der Beug- 


liegt die Urſache einer mehr oder weniger großen Winterze 
rung! Und ſchließt man weiter, fo kann man fagen: in derſelben Urſache ruht d 


Grund mit für fo manche Winterverluſte, Wintertod und Ruhrentſtehung. Zur Seng 
dieſer wichtigen Frage können nun alle Wagſtockimker, nicht nur unſere Beobachtung 
ſtellen, beitragen, wenn fie ihre Reſultate unter Angabe der behandelten Beute (Syſteſ 
an mich weitergeben. Die oben angeführten Zahlen reden eine zu deutliche Sprach 


als daß man an ihnen achtlos vorübergehen könnte! 


ö \ 
Die Zehrung im Monat Oktober war bei mir überrafchend gering! Sie betr 


nur 590 Gramm, im Vorjahr, wo das Wetter ganz ähnlich war, 735 Gram 
Damals hatte ich einen Deſi⸗Stock (Obenüberwinterung wie bei Kuntzſch) auf N 


Wage, diesmal einen Jungſtock, wo die Bienen derart geſchützt figen, daß auch nd 


die Spur eines Lüftchens fie treffen kann. Die kommenden Monatsergebniſſe mec 
alfo recht intereſſant werden. Die Tauzunahme machte fich oft bemerkbar, die $ 
nahmen fanden (höchſte 140 Gramm) hauptſächlich an Tagen mit Flug ſtatt, der 


es 11 gab. An 15 aufeinanderfolgenden Tagen wurde nicht ein Gramm aech 


Trachttage waren naturgemäß keine. Die tiefſte Nachttemperatur war —3 Grad, ? 
höchſte Tagestemperatur +18 Grad, das Monatsmittel +13,7 Grad. Das Bu 
ſchwankte zwiſchen 730 und 757 mm (September 740: 752 mm), die Feuchtigk. 
zwiſchen 63 und 9900. Vorherrſchend waren Weſtwinde, doch kam er auch des öfter 
aus Nord. An 10 Tagen ſchien wenigſtens für Stunden die Sonne und an 19 Tag 
regnete es, fo daß der Regenmeſſer 81 Liter angab. Die allgemeine Witterungsig 
war kühl, trüb und bewölkt, an 8 Tagen herrſchte Sturm. Am 1., 5. und 6. Oktob 
wurde noch gehöſelt. Gewitter fehlten. ; 

Der Unterricht an der Landwirtſchaftsſchule geht rüftig voran. Es nehmen bag 
16 Schüler teil, die Mädchen konnten dieſes Jahr nicht mehr in den Stundenple 
eingereiht werden. ; 
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Immen und Imker im Dezember. 
Von Ritter S. Bach. 


Eine ganze Anzahl Bienenzeitungen machen in der Oktobernummer Schluß mit 
den Monatsanweiſungen an Anfangsimker. Solange ich Bienenzeitungen lefe, und das 
it ihon eine lange Zeit, habe ich dieſes Schweigen als einen Mangel gefunden und 
mpfunden. Wohl gibt es an wohlbereiteten Völkern im November und den folgenden 
Nonaten nichts zu arbeiten, aber wird ein rechter Imker nicht auch in dieſer Zeit im 
Saite, an fie denkend, mit ihnen fich beſchäftigen? Wenn dazu die Bienenzeitung 
dandreichung tut, fo ift das nur in der Ordnung. Alfo laßt uns unferer lieben 
nmen, die hoffentlich alle wohlgeborgen zuſammenſitzen, auch in dieſem beſonderen 
Ronate treulich gedenken. 


2 ITT 


Vom 1. Januar 1927 an! 


Die Bezieher des Blattes im Reich und Deutſch⸗Gſterreich 
find für die Dauer des Bezuges gegen die Folgen der geſetzlichen 
haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den Baftfummen 


SM. 25 000. — für ein Perſonenſchadenereignis 
SM. Sooo. — für ein Sachſchadenereignis 


verfihert. Aber die Vorausſetzung der verſicherung geben die 
allgemeinen Verfiherungs» Bedingungen, die vom Verlag Feſt⸗ 
Leipzig, Zindenftraße 4, oder von der „Bermania-tinion”, Stettin, 
zu beziehen find, Aufſchluß. 

die beabſichtigte Feuer- und einbruchdiebſtahls⸗verſicherung 
für die Bienenftöde ift lt. verfügung des Reichs auf ſichtsamtes für Privat⸗ 
verfiherung Zu Berlin (Aufſichtsbehörde des geſamten verſicherungsgewerbes) 
vom 23. VIII. 26 Tgb No. A. 4102 unterſagt worden Es mögen lid- 
haltige Gründe vorgelegen haben, wodurch das Keichsauſſichts amt vers 
anlaßt worden ift, dieſes Verbot auszuſprechen. Die dei den einzelnen Ges 
ſellſchaften noch laufenden verſicherungen der obengenannten Art werden 
bei Adlauf nicht wieder erneuert und ſomit hinfällig; aus diefem Grunde haben 
wir für unfere Abonnenten eine haft flichtverſicherung mit den angegebenen 
Summen abgeſchloſſen. möge fie ſegenbringend für unſere Abonnenten 
bzw. für ihre Angehörigen wirken. 


„Deutfhe Aluſtr. Sienenzeitung“, verlag C. F. W. Heſt, Leipzig. 
E 1111111 


„Gottlob, die kalte Winterszeit, bringt uns die werte Weihnachtsfreud'; das Jahr 
' aug, die Freud’ ift da; das Licht, das neue Jahr, ift nah!“ 

Nehmen wir dieſen Monatsſpruch als Leitfaden für unſere Betrachtung! „Gott⸗ 
b, die kalte Winterszeit“: fie veranlaßt das Volk, den Brutbetrieb ruhen zu laffen. 
en außen kein Anſtoß infolge Wärme- und Trachtmangels, deswegen im Bienen— 
Ake das Ruhen von der langen ſchweren Arbeit der Sommermonate. Das iſt gut ſo. 
n den heißen Ländern kommen die Bienen nicht zur Ruhe, deswegen ift der Kräfte 
brauch im ganzen Volke ein viel raſcherer; und da es immer Tracht gibt, ift eine 
ſemgaufſpeicherung nicht notwendig. Daher find die Honigerträge in Falten Land: 
nden für den Imker nicht geringer, ſondern größer; das kalte Nordamerika, z. B. 
anada, gibt höhere Honigernten wie die milden ſüdlichen Landſtriche. Die kalte 
zinterszeit zwingt das Bienenvolk zur „Konzentration“, der Bien kugelt ſich, weil die 
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Kugel von allen Körpern den geringſten Flächeninhalt beanſprucht. Schwierige Ze 
ind, recht ausgenützt, auch für den Menfchen die gefegnetften Zeiten. Verinnerli 
wir uns doch auch, wie der Bien in dieſem Monat, es wird unfer Schade nicht i 
Das kann geſchehen, indem man ſeine Bienenzeitungen, Bienenzuchtlehrbücher, 
neuen Bienenkalender, von Freunden entliehenes Leſegut, in der Stille 
nimmt und forſchend ſich darein verſenkt. — Die Biene, die in der kalten Winter 
den Anſchluß am Volke verliert, iſt ein Kind des Todes. „Schließ an das Ganze 
an,“ „ans Vaterland, ans teure ſchließ dich an, das halte feſt mit deinem gar 
Herzen;“ an die Imkerbrüder im Vereine ſchließ dich an, werde ein treues tät 
Glied an unſerm deutſchen Imkerbunde! Es wird ringsherum um die Belange 
deutſchen Imkerei gefährlich genug. Anſchluß an dieſen Zuſammenſchluß: das iſt 
Loſung. 

„Bringt uns die werte Weihnachts freud.“ Ich will nun doch einmal davon red 
feit Kriegsende kann man mit ſtiller Freude feſtſtellen, daß weitaus die meiſten uni 
deutſchen Bienenzeitungen auch religiöſen Gedanken Raum geben. Gewiß, eine Bien 
zeitung iſt kein Predigtbuch, aber warum ſoll in ihr nicht auch etwas anklingen 
aufklingen von der tiefen dankbaren Ehrfurcht vor „dem, der die Immen fehu 
Ein rechter Imker wird immer auch ein religiöfer Menſch fein; wird zuletzt auch die ( 

ſtellung finden zu der „werten Weihnachtsfreud“, von der ein Weihnachtslied zu fir 
weiß: „Und hat ein Blümlein bracht mitten im kalten Winter wohl zu der ball 
Nacht.“ Selbſt erfreut wird man zu erfreuen trachten. Der Imker hat es leicht, 
einer Honiggabe — es find nicht alle Jahre Honigmißjahre — da und dort 
Freude zu machen, zumal bei ſolchen, die gar noch nicht wiſſen, wie gut der Ho 
ſchmeckt und wie gut der Honig heilt. Man darf fich und die Seinigen auch erfreu 
und die Erfreuung koſtet wahrlich kein Vermögen, wenn man feine Apfelſchnitte 
einem Hauch von Honig überzieht. Das gibt eine feine „Geſchmacks ſymphom 
etliche Nußkerne gerieben, mit Semmelbröſel vermengt und die Maffe nach Geſchm 
mit Honig verſüßt, ift eine Götterſpeiſe und enthält eine Maffe Vitamine, Lebens 
bauſtoffe, von denen die Wiſſenſchaft viel redet, ohne deren Art erklären zu könn 
Macht auch nichts, wenn es nur anſchlägt. 

„Das Jahr ift aus, die Freud’ ift da!“ Wie, nach all den mancherlei peuri, 
Mißerfolgen in meiner Imkerei ſoll die Freude da ſein? Gewiß, wenn wir auf d 
Standpunkte ſtehen, wie der Sänger, den Goethe ſagen läßt: „Die goldne Kette 
mir nicht, die Kette gib den Rittern.“ — Das Lied, das aus der Kehle dringt, 
Lohn, der reichlich lohnet.“ Werter Jinkerbruder, wie wäre es mit der Freude bart 
daß du wieder ein Jahr mit deinen Bienen haft umgehen dürfen, fo manche tief 
ſchürfende Stunde bei ihnen haft verleben dürfen? Iſt das nicht auch Lohn, der re 
lich lohnet, von dem freilich keiner etwas ahnt, der die Imkerei nur als Geſchäft 
treibt. Aber echt deutſch, meine ich, iſt das nicht ganz, man mag mir einwenden, u 
man will. „Die Freud' iſt da,“ iſt noch da, wo andere ſich giften. 

„Das Licht, das neue Jahr iſt nah!“ Dezember bringt die i ended 
den langſamen Wiederanſtieg der Sonne, ein Wiedererſtarken des Tages. Wenn 
verkultivierten, nervenſtumpfen Menſchen das auch lange an uns und um uns 
merken, unſere Sonnenvögel merken den umſchwung recht wohl. Durchs offen gela 
und geſicherte Flugloch kann wohl keine Maus, durchs abgeblendete kein So 
ſtrahl; aber wer ſagt uns denn, ob die aufſteigende, kräftiger werdende Sonne 
mit ihrem Strahl durch die dickſte Korb- und Kaſtenwand dringt? Wer kann | 
ob die drei Punktaugen der Biene nicht beſonders lichtempfindlich, empfänglich 
die radioaktiven Strahlen ſind? Wer will ſagen, ob nicht der Wachsbau in 
licht erſtrahlt; wie vor Jahr und Tag ein tſchechiſcher Geiſtlicher Waben im D 
will aufſtrahlen haben ſehen, nachdem ſie einige Zeit im Mondlichte geſtanden 
Sicherlich iſt an der Biene und im Bienenvolke noch gar vieles, wovon unſere g 
wärtige Weisheit ſich noch nichts träumen läßt. Möge es der Bienenforſchun 


Aus meiner Praxis. | 225 


lingen, im neuen Jahre neues Licht über die mancherlei Geheimniſſe des Bienenleibes 
und des Bienenlebens zu verbreiten. ` 

Das Licht ift nah: denke an die Chriſtbaumlichtbeſchaffung. Nun, da geht man 
in den Kaufladen und erſteht ſich um etliche Pfennige ein Paket Chriſtbaumkerzen. 
Ja, aus Paraffin oder anderem zuſammengebraut. Deren Duft reicht aber lange nicht 
heran an den von echten Wachskerzen, die man trotz Garantie in keinem Laden kriegen 
wird, ſondern die man fich ſchon ſelber anfertigen muß. Wie? Ich denke, eine febr ein: 
ſache Art wäre die: je nach gewünſchter Lichtſtärke nimmt man einen dicken, oder zwei 
ind drei Baumwollfäden zuſammengedreht, ſchneidet ſie in die gewünſchte Kerzenlänge 
mit Zugabe, oder läßt fie etwas länger, als die Wabenpreſſe breit ift. Zuerſt wird nun 
anz reines Wachs im Waſſerbade flüſſig gemacht, die Wabenpreſſe mit Lösmittel gut 
Angebürftet und dann gießt man in fie ſoviel Wachs, daß das entſtehende Wachsblatt 
b dick ift, wie die Hälfte der gewünſchten Kerzenſtärke. Nach Erkaltem des Wache: 
kattes legt man darauf die Dochte in entſprechender Entfernung voneinander und 
Bft fie oben und unten ein Stück überſtehen, hierauf wird die Wachsplatte ſamt out: 
legten Dochten wieder mit Wachs übergoffen, daß die zweite Wachsſchicht ungefähr 
že Dicke der erſten bekommt. Nach Erkalten wird das Ganze aus der Preſſe genom⸗ 
den, ohne daß man es gepreßt hat. Mit einem angewärmten Meſſer ſchneidet man 
atlang einem angelegten Lineal die vierkantigen Kerzen heraus. Man kann ſie vier- 
intig laffen — ift doch mal was Neues — man Tann fie auch runden. Unten werden 

gerade zugeſchnitten, oben kann man ſie ſpitzen. Wer keine Wabenpreſſe hat oder 
u nehmen will, kommt auch zum Ziel, wenn er irgendeine Pfanne mit geradem 
Boden nimmt. Solche echten, ſelbſtgefertigten Weihnachtslichter erfreuen des Imkers 
Kë En und Nafe. Und die ganze Familie hat beim Gießen ein intereſſantes 

chã 


„Das Licht, das neue Jahr iſt nah.“ Das Imkerjahr hat ja ſchon nach der vorigen 
kracht begonnen, aber wenn nicht geſchehen, fo ſchließt der Imker mit dem Ende des 
irgerlichen Jahres auch feine Imkerrechnung ab und überlegt den Wirtſchaftsplan, 
lach dem er im aufſteigenden Imkerjahre arbeiten will. Bei Völkervermehrung braucht 

neue Beuten an Körben oder Käſten, vielleicht auch eine Vergrößerung des Bienen⸗ 

es. Wachsauslaſſen, Wabenmittelwände preſſen, Rähmchen anfertigen iſt eine 
ine Winterbeſchäftigung und was ſonſt noch die künftige Imkerei verlangt. 

Am zweiten Weihnachtstage bereitet man ſich ſelber eine Beſcherung, indem man 
liſe und vorſichtig die Bodenbretteinlagen zieht, ſtudiert, den Befund genau aufſchreibt, 

B. aus dem Gemüll die Zahl der Gaſſen beſtimmt, in denen das Volk ſitzt, daraus 
feſtſtellt, wo das Volk ſitzt, vorne, hinten, ſeitwärts, und fich Rechenſchaft zu 
en verſucht, warum. fo. Die gereinigten Unterlagen werden wieder eingeſchoben, das 
ugloch immer wieder nachgeſehen, ob es gängig iſt, damit keine Luftnot entſteht. Man 
horcht feine Bienen durchs Flugloch, auch von der hinteren Beutenwand her, ob alles 
mmen friedlich atmet, wie ein geſundes ſchlafendes Kindlein. Man umhegt und um⸗ 
gt ſeine Lieblinge mit aller Liebe und Treue, deren ein rechtes Imkerherz fähig iſt. 
e geht man hinüber ins neue Jahr! 


ł 

i Aus meiner Praxis. 

$ Von Lehrer Hehenkamp in Papenburg. 

ı Wir ſtehen wieder einmal am Ende eines Bienenjahres. Jeder echte Imker wird 

h einer geruhſamen Stunde feinen Blick zurückwenden, um noch einmal alles zu 
en, was das Jahr ihm gebracht hat. Er weiß jetzt, welche Fehler er im 

düchſten Betriebsjahre vermeiden muß und worauf es in feiner Gegend in der Haupt: 

ſache ankommt, um befriedigende Ernten zu erzielen. Beſonders wertvoll iſt dieſer 

Rückblick für den Anfänger. Doch auch für den fortgeſchrittenen Imker bietet er 

manches Intereſſante und Wertvolle. Dann allmählich erſt wird man feſt in ſeiner 
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Betriebsweiiſe. Heute will ich mich jedoch nicht auf eine Rückſchau für das letzt. 
Jahr beſchränken, ſondern es foll ein Ueberblick werden über meine ganze Imker⸗ 
laufbahn. Da ich mit dem Strohforb anfing, um durch die Verhältniſſe gezwungen, 
zum Kaſten zu kommen, wird es gewiß für manchen Anfänger nutzbringend ſein. 

Als ich Imker wurde, tat ich das, was fo ſchön in manchem Lehrbuch gejagt ur. 
ich nahm die Beute, die es nur hier in meiner Umgebung gab und leider auch beute 
noch faſt nur gibt, den Strohkorb. Die Betriebsweiſe iſt der Lüneburger ähnlich. Im 
Frühjahr und Sommer ſtarke Vermehrung, um dann mit leiſtungsfähigen Völkern 
die Buchweizen- und fpäter die Heidetracht auszunutzen. Das war in ſoweit ja auch aut. 
Klappte es, fo gab es genug Honig; im anderen Falle hatte man eine große Menn 
Hungerleider. Da die Imker hier alles kleine Leute find, blieb nur der Schwefellappen. 
Infolge der großzügigen Kultivierung wird hier heute Buchweizen nicht mehr an- 
gebaut. Naturgemäß verſchwinden auch die Heideflächen mehr und mehr. Dazu 
kommt, daß, mit Ausnahme dieſes Jahres, die Reſtheide konſequent in den letzten 
zehn Jahren verſagt hat. Die Folge davon ift der rapide Rückgang der Bienen zucht. 
Da nun auch die Frühjahrs⸗ und Sommertracht gar nicht ſo übel iſt, ſo ſtand ich oft 
im Sommer vor bleiſchweren Körben. Fiel davon die Herbſttracht aus, fo zehrten 
in der Zwiſchenzeit die Bienen den Vorrat wieder auf; d. h. fic verpulverten ihn s 
die Brut. Von dieſer Erfahrung überzeugt, ging ich zum beweglichen Bau über. Abet 
als erſtes tauchte die Frage auf: wie willſt du die Bienenzucht in dieſer neuen Weiß 
treiben? Welchen Kaften und welches Maß willſt du wählen? Auf den Rat alter, 
erfahrener Imker hin baute ich mir Lagerkaſten mit kleinen Rähmchen. Die Räbm 
chen nahm ich 25 Zentimeter lang und 20 Zentimeter hoch. Sie ſtanden nach Ad 
des Blätterſtockes auf Roſtſtäben in Kaltbau nach Brutraum und Honigraum dur 
Abſperrgitter getrennt. Der Kaſten faßte 20 Rahmen. In dieſen kleinen Käſt 
konnte ich die Bienen nicht halten. In der ſchönſten Trachtzeit legten fie. fidh auß 
Schwärmen, und mit dem erträumten Honigſegen war es nichts. Nur wenn die Spa 
tracht ihre Schuldigkeit tat, gab es Honig. Doch in dieſem Falle hatten ja auch m 
Körbe Honig gebracht. 

Nachdem ich das einige Jahre mit angeſehen hatte, warf ich die kleinen Kaſt 
beiſeite. Ich baute große Säiten, Als Maß nahm ich das Meiſterſtockrähmchen, Bre 
wabe im Außenmaß 35 * 24 Zentimeter. Den Kaften baute ich zweiſchichtig. Ueb 
zeugt von den Vorzügen des Blätterſtocks, wählte ich dieſe Anordnung. Ober⸗ 
Unterraum faßt zehn der genannten Rahmen. In dem feſten Schiedbrett befindet ji 
ein Abſperrgitter, das mit einem Brettchen bedeckt werden kann. Der Kaften ift na 
lich doppelwandig gebaut. Dieſer Kaſten hat die Erwartungen voll erfüllt. Nur h 
ich für den Honigraum das große Rähmchen geteilt. Die Gründe hier anzuführe 
würde heute zu weit führen. Wenn es gewünſcht wird, gebe ich meine Betriebsweiß 
die ich im Laufe der Jahre als für meine am als richtig erkannte, in einem 
Aufſatze an. 

Wenn der eine oder andere Leſer, der wie ich auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, 
meine Ausführungen einen Fingerzeig erhalten haben ſollte, fo wäre mir meine? 
reichlich gelohnt. 


Das honigloſe 1926. i 


Von Eduard Oppel, Gr. Cotta bei Pirna. ‘ 


Wer in dieſem Jahre nicht reich gefüttert hat, 
wird im Srühjahre tote Völker haben. 

Es iſt an der Zeit, einmal den Urſachen nad: 
zuſpüren, warum die Bienenzucht, die fo unend— 
lich viel des Intereſſanten bietet und deshalb trotz 
faſt alljährlich wiederkehrender Mißerfolge eine 
Lieblingsbeſchaftigung vieler Naturfreunde und er— 
fahrener Immenvätet bleibt, vom wirtſchaftlichen 


Standpunkte aus faft nicht mehr lohnt, fon! 
Opfer über Opfer fordert. 

Man hat berechnet, wieviel Zehntauſende 1 
Bienen Zehntauſende von Nektarblüten bef 
müſſen, ehe ein Kilogramm Honig zuſamm 
getragen it. Man hat die ungeheure Mus“ 
kraft feſtgeſtellt, die jede einzelne Biene auf ih 
„Schwirrflügen“ leiſtet, indem man von der T 


ausging, daß fie in der Sekunde 330—440 
zlfhmingungen ausführt! Gelehrte haben mit 
Geduld und Ausdauer und unter Anwendung 
iett ausgeklügelter Forſchungsmethoden ihren 
n: und Geruchſinn ſtudiert. Man tennt fei: 
kins, Nägeli, Sprengel, H. und Fritz Müller, 
tandt und insbeſondere Charles Darwin die 
e Bedeutung der Inſekten, vornehmlich der 
„für die Befruchtung der pflanzen, ſoweit 
nicht ausgeſprochene Windblütler oder auf 
täubungshilfsdienfte von Faltern, Fliegen, 
den und ‘Jogar Vögeln angewiesen jind. 
Landwirt kennt wohl heute die ausſchlag⸗ 
de Rolle, die die Biene bei der Befruchtung 
dſtbäume und anderer Kulturgewächſe ſpielt. 
was helfen alle dieſe und andere ſchöne 
P lehrreiche Erkenntniſſe, wenn wir verfehlen, 
rate Nutzanwendung zu ziehen? Zeigt tid) 
zundwirtſchaft für die Dienſte, die ihr die 
e leiſtet, dankbar? l 
as ift die Kardinalfrage, und ihre ehrliche 
Bansortung liefert einen der Schlüſſel für die 
Minden Mißerfolge in der Bienenwirtſchaft. 
An Pollenblumen iſt vielleicht kein Mangel. 

aber ſteht es mit den Nektarblüten? — 
P:n wir einmal von der anhaltenden Näſſe 
bk Kataſtrophenjahres ganz ab. Sie hat 
Arilos alle Trachten vom Frühjahr bis in den 
Éi, von der Beecenblüte bis zur Heide, ſtark 

us. Auch die Obſtbaumblut, dann Robi- 
È und Linden kamen nicht zur rationellen Aus⸗ 
ke. Abgeſehen von all den Anormalien, ganz 
mein gehen die Erträgniſſe zurück, und gute 
nigjahte werden regiſtriert wie Kometenjahre. 
Roran liegt das! Sind Möglichkeiten zur 
rung gegeben? 
Ja! — Nur ein Beitrag hierzu! 
Die Wiſſenſchaftler haben längſt feſtgeſtellt, 
Bienen aller Arten gewöhnlich die Blüten 
at und derſelben Spezies fo lange beſuchen 
r fie nut können. Von den Korbbienen war 
ie Tatſache ſchon dem alten Ariſtoteles vor 
w als 2000 Jahren bekannt. Bienen und 
zımeln find gute Botaniker, ſagt Darwin, denn 
wiſſen, daß Varietäten in der Färbung der 
Sen voneinander abweichen können und doch 
einer und derſelben Spezies gehören. 

) 


Ueber Rietſches Kunſtwaben⸗Gießſormen. 
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Hier können die Landwirte, die ja ſelbſt vielfach 
gute Imker ſind, der Förderung der Bienenzucht 
außerordentlich dienlich ſein, wenn ſie wieder mehr 
Honigpflanzen, Oelpflanzen, vor allem Raps 
bauen! Da bieten ſich zu günſtiger Blütezeit den 
Bienen feldmäßige Flächen zum einträglichen Be⸗ 
fliegen und dem Landmann außerdem lohnende 
Ernten. Der Rapsbau iſt in den letzten Jahren 
arg vernachläſſigt worden. Früher hatten große 
Güter ausgedehnte Areale mit Raps bebaut und 
den Bienen gute Tracht ermöglicht. Man unter⸗ 
ſchätze das ja nicht! 

Auch ſonſt wird durch unüberlegte Maßnahmen 
der Sache des Imkers vielfach geſchadet. So wer⸗ 
den die wenigen noch vorhandenen Linden auf 
den Dorffriedhöfen oft zweck- und naturwidrig 
„ver“ ſchnitten und zu Stützen verſtümmelt, wäh: 
rend fie im natürlichen Wachstum zu breiten Kro: 
nen mit Hunderttauſenden von Honigblüten aus- 
laden. An Stellen wo die Heide blüht, plündert 
der „Kulturmenſch“ ganze Bündel von Erika und 
Calluna, um ſie in der trockenen Stube nach 
wenigen Tagen verdorren zu laſſen. Auch Schutthal⸗ 
den ſollten mehr als bisher mit dankbaren Honig- 
pflanzen beſtockt werden. Nur wenige Bienenzüch⸗ 
tervereine laſſen ſich dieſe Sorge angelegen ſein. 
Landwirte, Förſter, Geiſtliche, Lehrer, Beamte 
aller Art, die Bienenzucht betreiben, könnten in 
dieſem Sinne viel Gutes wirken. 

Was nutzt alle Werbekunſt für den Verbrauch 
des Honigs, dem ſoviele gute und heilſame Kräfte 
eigen, wenn nicht mit allen Mitteln der Ber 
ſtand einer nutzbringenden Bienenwirtſchaft ge— 
ſichert wird? Nach ſchlechten und ertragloſen Jah- 
ren ift der Mißmut groß; Luft und Liebe zur Im- 
kerei ſchwinden analog den Opfern, die ge— 
bracht werden müſſen, zum großen Schaden für die 
an die geſamte Land- und fogar Volkswirt⸗ 

haft. 

Deshalb ſollte gerade die Lan dwirtſchaft 
ſich dazu entſchließen, wieder in größerem 
Maßſtabe als bisher auch ausgeſprochene 
Honigpflanzen, wie Raps, feldmäßig anzubauen. 
Ja, landwirtſchaftliche Vereine oder Gruppen von 
Gleichintereſſierten ſollten ſich zu dieſem Zwecke 
Au rationellen Anbau bereit finden. Es wäre kein 
Opfer für ſie, ſondern ein Gewinn! 


Ueber Rietſches Kunſtwaben⸗ Gießformen. 


Von Prof. Hugo Wehry, Rumänien, Banat. 


Die Neuanlage einer Großimkerei erfordert viel 
gaben. Es ift doch nötig, die vielen unentbehr— 
en Geräte, wenn auch nach und nach, fid ans 
affen. Zwar verſucht man anfangs, das Feh— 
de son Imkerfreunden zu leihen. Doch das 
in nur von kurzer Dauer fein. Ich imkere ſchon 
Jahre und preßte Mittelwände mit geliehenen 
en. Im laufenden Jahre kaufte ich eine 
ſtwaben⸗Gußform von der Firma Rietſche, 
betach i. Baden. Die Gußform ift mit Doppel: 
ergelenke verſehen und aus Kupfer. Dieſe „ver⸗ 
erte“ Gußform prägt ſehr zufriedenſtellend die 
ttelmände. Sie entſprechen 13 Gerſtunghoch— 
ben aus kg Wachs. Da ich bisher ohne diefe 


Verbeſſerungen verſehene Gußformen verwendete, 
ſo muß ich mein Lob über die Verbeſſerung aus— 
ſprechen. Bei den alten mit Einfachfedergelenk 
bekam ich niemals ſo dünne Mittelwände. 

Da ſehr viele Gußformen der genannten Firma 
bei uns verbreitet find, die aber „durch den Ge: 
brauch mehr oder weniger beſchädigt ſind und es 
hier an Gelegenheiten fehlt, ſie ausbeſſern zu 
laſſen, ſo wäre es ſehr wünſchenswert, wenn dieſe 
durch die hieſigen Verkaufſtellen geſammelt und 


entweder hier im Lande oder in der Fabrik aus— 


gebeſſert werden möchten. Es veranlaßt mich dazu 
die von mir gemachte Erfahrung, daß die aus: 
geliehenen Gußwände hier bereits alle fehlerhaft 
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find und die Mittelwände dadurch ungleich dick 
und nicht dünn und fehlerlos ausfallen. Und nie⸗ 
mand kann hier die Fehler ausbeſſern. 


Antwort der Erzeugerfirma Bernhard Aleiſche. 


„Wenn Gußformen durch unſachgemäße Behand: 
lung Not gelitten haben, ſo können dieſelben in 
der Regel wieder inſtand geſetzt werden. Die Koſt en 
ſind in den meiſten Fällen ſehr mäßig. Es wäre 
alſo anzuraten, wenn ſich die rumäniſchen Bienen⸗ 
züchter, die ſolche Gußformen beſitzen, zuſammen 
tun würden und ihre Gußformen unter Zollvor⸗ 
merkverfahren an mich ſenden würden. Jede Guß⸗ 
form trägt eine Fabriknummer, die für den betr. 
Eigentümer vorgemerkt werden kann, ſo daß eine 
Verwechſlung bei Wiedereintreffen nicht vorkom⸗ 
men dürfte. 

Die Ausführungen des Herrn Profeſſor Wehry 
können dahin ergänzt werden, daß wie bei allen 
Gebrauchsartikeln, auch bei Wabengießformen 


Stimmen der Fachpreſſe. 


ſtets Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Viele 
erkennungsſchreiben von Imkern, die die n 
Gußformen faſt ganz aus Kupfer mit Do 
federgelenken bekommen haben, beweiſen, daß 
Verbeſſerungen dazu geeignet ſind, auch 
Bienenzüchter zum Kaufe einer Wabengies 
zu veranlaſſen, die bisher aus irgende. 
zu müſſen glaubten. Dieſe Veröffentlichun 
Grunde noch von der Anſchaffung Abſtand nel 
einer rumäniſchen Bienenzeitung dürfte mai 
Bienenzüchter veranlaſſen, von der Gelege 
Gebrauch zu machen und die in ſeinem 2 
befindliche nicht mehr einwandfreie orbe 
Gießform wieder inftand ſetzen zu laffen, fe 
fie ihm wieder ein unentbehrliches Werkzeus 
wie ſie ehedem war. 
Biberach (Baden). 
Fa: Bernhard Rietſch 


Inhaber Julius Rietſche 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Die Honigkundenwerbung muß durchaus 
nicht immer eigene Wege gehen. Die Imker und 
Honighändler der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika haben es — wie der Wiener „Bienen⸗ 
vater“ berichtet — verſtanden, die „Eſſet⸗mehr⸗ 
Brot“ ⸗Werbung der Brotfabriken für ihre Zwecke 
auszunützen, indem ſie dem millionenfach ins Volk 
N Schlagwort das Wörtlein „Honig“ 
eifügten. Seit einigen Monaten hat in Deutſch⸗ 
land die Förderung des Milchverbrauchs einge⸗ 
ſetzt. Man will den geringen täglichen Milchver⸗ 
brauch, der nur ½¼ bis ½ Liter je Einwohner 
beträgt, durch lebhafte Werbetätigkeit verdoppeln. 
Wer viel Milch trinkt, iſt auch fürs Honigeſſen 
zu gewinnen. Alfo werbe man mit den Land⸗ 
wirten und Molkereien Hand in Hand, wo die 
Einzelwerbung nicht zum gewünſchten Ziele führt. 


Stockfarbe und Volksentwicklung. Bür⸗ 
germeiſter Leißner, Saalborn, ſchreibt im „Thü⸗ 
ringer Imkerboten“: Wenngleich zugegeben werden 
muß, daß außer dem Geruchs- und Geſichtsſinn 
ein von uns noch unerforſchter Orientierungsſinn 
die Biene zu den honigenden Pflanzen führt, wie 
es uns unerklärlich ſcheint, daß die Wurzeln des 
Baumes ſich einſeitig nach der Richtung aus— 
ſtrecken, wo der nährende Tierleichnam liegt, tief 
unter der Oberfläche verborgen, ſo kann nicht be⸗ 
ſtritten werden, daß die Bienen von geſchloſſenen 
blühenden Raps⸗ und Eſparſettefeldern auf mehrere 
Kilometer Entfernung angezogen werden. Die dem 
blühenden Raps⸗ und Eſparfettefeld am nächſten 
ſtehenden Farben ſind es vor allem, die ſich an 
den Stirnwänden meiner Ständerbeuten im Laufe 
von 25 Jahren ausgezeichnet haben: Poſtgelb und 
Zinnober. Immerhin iſt es zu empfehlen, mit den 
Farben der in unſerer Gegend am häufigſten vor⸗ 
kommenden Honigpflanzen zu wechſeln und bei 
Südſtand dunkle Farben grundſätzlich zu meiden. 


Grün hat ſich gar nicht bewährt. Die Völker in 


grünen Stöcken lieferten die ſchlechteſten Honiger⸗ 
träge, fie waren am häufiagſten weiſellos, der 
Schwarmtrieb erwachte am früheſten in ihnen. 


Königinnen, deren Leiſtungen allſeitig 
friedigen ſollen, werden von den Amerika 


(nach Alphonſus in der „Neuen Bztg.“) 


Möglichkeit in weiſelrichtigen Völkern aufgssa 
Man ſchneidet einem vor dem Schwärmen 
findlichen Volke die angeſetzten Weiſelzellen 
und gibt ihm dafür einen Zuchtrahmen mit h 
lichen Zellen. Dieſelben erhalten ganz junge 
ven. Zwei Tage nachher werden diefe heran. 
nommen und wieder allerjüngfte Larven o 
bettet. Schon bei der erſtmaligen Zellbeſer 
findet der Futterſaft der ausgeſchnittenen We 
zellen Verwendung. Alphonſus meint, wer 4 
ginnen für den eigenen Bedarf ziehe, ſollte 
verſäumen, dieſes Umtauſchverfahren anz 
durch das ausnahmslos gute und große Koͤnigi 
erzielt werden. Solange die gute Somme 
anhält, kann man immer mit Erfolg Köni 
ziehen. 


Was vom Flugloche abzuleſen iğ, 
ſehr überſichtlich und klar der Bienenmeiſter 
gert in der „Bayeriſchen Biene“ zuſamm 
beiterlarven in den erſten Tahresmonaten: ‘ 
richtigkeit; im Mai: Nahrungsmangel; im 
Rückgang der Tracht. — Ausgeſaugte 2 
letzten Stadium der Hungersnot. — Kleine 
nen im April Mai: Drohnenbrütigkeit. — 
helles, wolliges Haarkleid: junge Bienen; 
ſchwärzliche Arbeiter: alte Aan aden oder 
ber. — Bienen nach dem Flugloch gericht 
dem Kopfe nach der Beute abfliegend: 
ſich ein, halten zu Mittag Vorſpiel. — 
um das Flugloch ſchwirrende Bienen, Füße 
hängend, auf die Flugöffnung vorſtoßend, 
taſch umkehrend: Raubbienen. — Heraus: 
fene Rankmaden: Zeichen eines ſtarken 
— Näſſe am Flugloch: gutes Volk, atmet 
der Dunſt ſchlägt ſich bei der Begegnun 
der kalten Außenluft nieder. — Drohnen im 
baldige Schwärme. — Schmutzige, gelblichbr 
ſtinkende Flecken: Anzeichen beginnender R 
Schmierige, nach faulem Kleiſter ſtark rie 


m 


uber: Faulbrut. — Unruhiges Suchen und 
laufen und Heulen: Weiſelloſigkeit. — 
und ſtarke Höschen: gutes, weiſelrichtiges 
weiſelloſe Völker bringen nur kleine, un- 
rliche Höschen. — Viele abgeſchrotete Zucker⸗ 
le: Durſtnot. 


ienenwachs ift völlig un verdaulich. 
dudwig ſchreibt in feinem Honigwerbeblatt, es 
beute noch eine ganze Menge Menſchen, die 
sonig dem Schleuderhonig vorziehen, weil 
den Wachsgeſchmack mit habe. Wachs ſei 
vollig geſchmacklos, es dufte höchſtens. „Wird 
Dachs mit verſchluckt, was Kinder gerne tun, 
wbt es die guten Wirkungen des Honigs 
ind wieder auf, denn Wachs ift ganz 
duulich, verurſacht Magendrücken und oer: 
ten Körper genau ſo, wie es hineingekommen, 
an einer anderen Stelle.“ Nun meint ein 
ker in „Uns' Immen“: „Wat ok all ſeggt 
Ik beww all fo velen Schiewenhonnig eten. 
en dit e jo vel beter as Sleuderhonnig, 
derüm, wiel weck Geſmacks⸗ un Geruchs⸗ 
aa t Waß bunnen fünd. Un betamen deit 
€ hil prächtig. Von Swer⸗in⸗de⸗Mag'⸗liggen 
wer daul ich fien heww ick ooch noch nie wat 
k ihre von t Gegendeil. FJ glömw ein: 
nich, dat dat Waß in den Tauſtand 
t kt in Schiewenhonnig finnt, unverdaulich 
(Da der Schriftleiter „ganz de glieken Er⸗ 
ungen makt“ und fogar geleſen hat, „dat dat 
A Waß in n Schiewenhonnig fogar en gaudes 
keel gegen Swindſucht un Krebs bilden fall”, 
idee ſich 2. an das Nahrungsmittelunter⸗ 
ungsamt der Univerſität Jena und erhielt 
© ausführlicher Begründung die Auskunft: 
inenwachs in unverändertem Zuſtande ift 
ih un verdaulich“. Wir wollen alfo, ſchreibt 
„D. Bzig.“, an derartige Fragen nicht mit 
raden“ herantreten, ſonſt brauchen wir uns 
e qu wundern, wenn die „Wiſſenſchaft“ uns 
in einen Topf wirft und belächelt. Aber wir 
leu den Honigeſſern fagen: ſofern ihr Schei⸗ 
nig vorzieht, ſpuckt das Wachs aus, wenn 
nicht einen ſehr guten Magen habt. Den 
inten egt ihr auch nicht mit der Schwarte 
die Nüſſe nicht ſamt den Schalen. 


Audbwirtſchaft und Bienenzucht. Welche 
nt durch die Mitarbeit der Bienen alljährlich 
kaffen werden, davon haben nur die wenigſten 
tiden eine Ahnung. Prof. Dr. Zander führte 
einem Vortrag (nach der „Bayeriſchen Biene“) 
: Ein Bienenvolk, das aus etwa 20 Millionen 
Heeblüten ein Kilo Honig für ſich zuſammen⸗ 
n. erzeugt gleichzeitig nebenbei etwa 30 Kilo 
Hiefamen, ausreichend für zweieinhalb Hektar 
2 ter Rotklee, und alle Kleearten überhaupt. 
ganz auf Fremdbeſtäubung eingeſtellt. Beim 
megen hat man ermittelt, daß er in uns 
tetbater Nachbarſchaft von Bienenſtanden bis 
75 , in 1—2 Kilometer Entfernung nur etwa 
erertrag lieferte. Aehnliches gilt vom 


pe, allen Kohlarten, den Zwiebelgewächſen uſw. 


Kürbis und Gurken mit räumlich getrennten 
ffen und Staubfäden ift eine Samenzucht 
e Bienen völlig undenkbar. 


Stimmen der Fachpreſſe. 
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Der Obſtbau bedarf ganz beſonders der Mit⸗ 
arbeit der Bienen. Die meiſt über die Staub⸗ 
fäden hinausragenden Griffel zeigen durchweg das 
Bedürfnis nach Fremdbeſtäubung an. Je ausgie⸗ 
biger ſie durchgeführt werden kann, um ſo größer 
wird zunächſt einmal der Ertrag, weil nicht nur 
die Zahl der Fruchtanſätze ſteigt, ſondern auch 
die einzelnen Früchte fefter am Baum hängen und 
nicht ſo leicht vom Winde abgeworfen werden 
können. Je gründlicher nämlich die Fruchtbeſtäu⸗ 
bung der einzelnen Blüte erfolgt, um ſo mehr 
Kernanlagen kommen in der Frucht zur Ausbil⸗ 
dung, um ſo reichlicher werden aber auch die zur 
Entwicklung der Samen nötigen Säfte herbeige⸗ 
ſchafft. Ihre Zufuhr, die durch den Fruchtſtiel geht, 
hat eine Erweiterung der Zuleitungskanäle und 
damit eine beſſere Ausbildung des Stengels zur 
Folge, wovon der feſte Sitz am Baum abhängt. 
Die vermehrte Nahrungszufuhr nützt aber auch 
dem Fruchtfleiſch, um deſſentwillen wir ja den 
Obſtbau betreiben. Die Früchte werden größer und 
ſchmackhafter. Namentlich nimmt ihr würziger 
Säuregehalt zu. Kernreiche Früchte ſind ſtets viel 
ſchmackhafter als kernarme der gleichen Sorte. 


Phazelia ſoll — wie in der „Bayr. Bztg.“ 
zu leſen war — nach dem Kartoffelhäufeln ins 
Kartoffelland geſät werden. Das gebe dann ein 
herrlich blühendes Kartoffelfeld, wobei die Kar⸗ 
9 gut gedeihen. Verſucht es doch im Früh⸗ 
jahr! 


Wie eine ansländiſche Honigfabri 
(nämlich die von Root in Medina, U. S. A.) 
arbeitet, beſchreibt Freudenſtein in der 
„Neuen Bztg.“ ſo: Der waggonweiſe angelie⸗ 
ferte Honig kommt zunächſt in große Behälter, in 
welchen Heizſchlangen den Honig vollſtändig ver⸗ 
flüſſigen, wo die Temperatur aber auch aufs 
genaueſte ſo geregelt iſt, daß der Honig nichts von 
ſeinem Aroma verlieren kann. Dabei wird der 
Honig auch ſo gemiſcht und zuſammengeſtellt, daß 
ſtets ein gleichmäßiges Produkt nach Farbe und 
Geſchmack herauskommt. Der Honig wird dann 
maſchinell aufs vollkommenſte gereinigt und dann 
durch temperierte Rohre den Abfüllvorrichtungen 
zugeleitet. An dieſer führt ein fortlaufender Tiſch 
vorbei, auf deſſen einem Ende die aufs pein⸗ 
lichſte gereinigten Gläſer geſtellt werden. So wie 
ein Glas unter den Abfüllhahn kommt, wird es 
automatiſch gefüllt und zwar kommt in jedes 
Glas die aufs Gramm genau regulierte Honig⸗ 
menge. Das Glas geht weiter, wird automatiſch 
geſchloſſen und zwar mit einem luftdichten Berz 
ſchluß, wird etikettiert und umwickelt und dann 
am andern Ende des Tiſches verpackt. 

Von einem VBienenſchwarm überfallen. 
In Dommersleben bei Kaſſel griff ein Knecht, der 
eine Garbe aufheben wollte, in einen Bienen: 
ſchwarm, der ſich in die Aehren geſetzt hatte. Der 
Knecht, ein Arbeiter und zwei Pferde wurden von 
den erzürnten Bienen übel zugerichtet. Beide 
Männer liegen an den erlittenen Verletzungen 
krank darnieder. 

Ob er's macht? Zimmergeſell (beim Zahn⸗ 
arzt): „Bitte, ſetzen Sie doch mal raſch meiner 
Säge ein paar neue Zähne ein!“ 
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Nalle Beulen. Darin kann es kein frohes Ge 
deihen geben. Naß halten alle Beuten, in wel⸗ 
chen die Völker zu enge oder zu weit ſitzen. Alle 
überſchüſſigen nicht von Bienen belagerten Waben 
aus dem Winterraum! Näſſe bildet ſich bei un⸗ 


genügender Lufterneuerung. Fluglöcher den ganzen 


Winter über, auch bei der größten Kälte, offen! 
Näſſe iſt bedingt durch unpraktiſche Abdichtung 
der Käſten nach oben zu. Dieſe ſoll eine allzu: 
große Ausſtrömung der Wärme hindern, foll der 
verbrauchten Luft einen Abgang geſtatten, ohne 
Zugluft heraufzubeſchwören, ſoll die oft ſehr ſchrof⸗ 
fen Gegenſätze zwiſchen atmoſphäriſcher und 
Stockluft, gegenüber welchen die Bienen ſehr emp⸗ 
findlich ſind, möglichſt abſchwächen. Am beſten 
bewähren ſich Holzſtabdecken mit Torfmullfüllung. 
Näſſe bedingt auch ungleichmäßiges Einbauen der 
Beuten. Jede weniger gut verhüllte Beute näßt 
und iſt dann Urſache der Schimmel: und Moder⸗ 
bildung im Stocke. 


Obſtbaumwäſche. Das Abwaſchen der Obft: 
bäume iſt ein gutes Mittel, um ſie geſund und 
fruchtbar zu erhalten, wie langjährige Beobach⸗ 
tungen gezeigt haben. Zum Abwaſchen der 
Bäume nimmt man dickes Kalkwaſſer oder 
Lauge aus Buchenaſche mit Salzzuſatz, letzteres 
nur dann, wenn es fidh um bemooſte Bäume han— 
delt. Denſelben Zweck erfüllt auch Seifenſieder⸗ 
lauge, ſowie die in den Drogerien erhältliche 
Formol⸗Löſung. Um die Schärfe der angewen⸗ 
deten Lauge zu mildern, ſpüle man am Schluſſe 
der Behandlung mit klarem Waſſer nach. Bei 
nicht bemooſten Bäumen und Reinigen der verz 
ſtopften Oeffnungen der Rinde vom Schmutz ge— 
nügt auch reines Waſſer mit einer mit einem 
Stiel verſehenen Stahldrahtbürſte. Moos, Flech— 
ten und Schmutz werden auf dieſe Weiſe entfernt, 
ebenſo aber auch die in der Baumrinde lagernden 
Eier und Larven der verſchiedenſten Obſtbaum— 
ſchädlinge, namentlich Blut- und Schildläuſe. 
Die Erfolge ſolcher alljährlich durchgeführten 
Obſtbaumwaſchungen, wozu ſich froſtfreie Winter— 
tage beſonders eignen, ſind offenſichtlich, weshalb 
ſie jeder Obſtbaumbeſitzer regelmäßig vornehmen 
ſollte. H. 
Eine willkommene, nachhaltige Ver⸗ 
beſſerung unſerer Bienenweide ſtellt der 
Anbau von Luzerne dar. Er iſt auch für den 
Landwirt ſehr nutzbringend, da der Reinertrag 
der Luzernefelder denjenigen faſt aller anderen 
Kulturen erheblich übertrifft; außerdem erfordert 
er wenig Arbeit und keinen Stickſtoffdünger, auf 
vielen Böden auch keine Phosphordüngung, weil 
die Luzerne mit ihren tiefgehenden Wurzeln bis- 
her unerſchloſſene Bodenſchätze ausbeutet. Beſon— 
ders wichtig iſt ferner, daß die Luzernefelder nicht 
nur die Stallmiſtproduktion heben, ſondern auch 
die abzumiſtende Ackerfläche um ſo mehr ver— 
kleinen, je mehr Luzerne angebaut wird. Mit 
ihrer Hilfe läßt ſich der Düngerbedarf nach zwei 
Seiten erheblich vermindern und zugleich das Bak— 
terienleben im Ackerboden ſteigern. Umfangreicher 
Luzerneanbau iſt endlich das Mittel, um mit den 


vorhandenen Arbeitskräften die reſtliche Ackerfläche 


um ſo beſſer bewirtſchaften zu können. Durch 
vermehrten Luzerneanbau wäre aber auch den 
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Imkern mit einem Schlage geholfen, d 
reich honigt. Der Wert und die Bedeutun 
Luzerneanbaues muß, da ſich die Trachta 
immer mehr verringern, in weitere Kreiſ 
Landwirtſchaft dringen; durch ſie würde 
Bienenzucht und Landwirtſchaft große Borte: 
boten werden. Die Luzerne wächſt auch auf le 
Boden mit Grundwaſſerſtänden, wenn die 
Oberkrume und Unterſchicht gleichmäßig feue 
halten. Für den Luzerneanbau iſt der gekl 
Untergrund maßgebend. Tief durhläffige : 
mergelböden und kalkhaltige, milde Lehm⸗ 
Sandböden find die vorteilhafteſten. Ton! 
und ſtauende Näſſe verträgt die Luzerne mi, 

Vergifteter Honig. In Südamerika, 
zwar in Uruguay, lebt eine Weſpenart, di. 
Vorliebe Giftpflanzen beſucht, um aus deren 
tar ihren Honig zu bereiten. Wer ſolchen . 
verzehrt, erkrankt unter Vergiftungserſcheinu 
die zwar nicht zum Tode führen, aber febr au 
verlaufen. Die Erſcheinung, daß durch die 
nahme von Nektar aus Giftpflanzen Der ` 
narkotiſch wirkt, foll ſich wohl auch bei ur 
einheimiſchen Hummelarten zeigen. Die Hun. 
follen auch Giftpflanzen aufſuchen, fo na 
lich den ſchönen blaublühenden Eiſenhut, d 
bekanntlich giftig it. Ob der Hummelhonig 
unangenehmen Eigenſchaften enthält, iſt 
wiſſenſchaftlich noch nicht genügend geklärt. 
falls dürfte die Menge des aus Hummeln 
gewonnenen Honigs wohl derartig gering 
daß ſie als Schädigung des menſchlichen Org 
mus wohl kaum in Frage kommen könnte. 

Die VBienenzucht ſollte mit nicht meh; 
höchſtens drei Völkern begonnen werden. 
mehr Völker erworben, fo beſteht die Ge 
daß dem Anfänger die Arbeit über den 
wächſt. Er nimmt ſodann notwendige 
uſw. zur Unzeit vor oder unterläßt ſie ga 
hieraus entſtehenden unausbleiblichen Miß 
und Enttäuſchungen können ihm die Bie 
derartig verleiden, daß er ſie meiſt nach 
Zeit wieder an den Nagel hängt. Kauft 
gegen nur ein Volk, ſo kann er ſich bei 
eintretender Weiſelloſigkeit uſw. nicht dur 
hängen von junger Brut aus einem anderen 
zur Erziehung einer jungen Königin helf 
das Eingehen des einen Volkes iſt meiſt 
bedeutend mit Aufgeben der mit ſo vielen 
nungen begonnenen Zucht. 

Das Verſtellen von Bienenſtöcke 
ches wegen Bienenhausbauten uſw. oftmal 
ift, nimmt der Imker am beiten im ſpäten 
vor, wenn die Bienen ein paar Wochen 
keine Ausflüge mehr hatten. Man muß gle 
ganzen Stand umſtellen, wenn man ni 
Verfliegen oder Beißereien herbeiführen wi 
der Umſtellung bleiben die Bienenſtöcke 
alten Reihenfolge aufgeſtellt. Will man 
Stöcke umſtellen, fo werden fie zuvor eini 
auf einen entfernten Stand gebracht, da 
ſich dort einfliegen und ihren früheren St 
vergeſſen. Erſt dann wird man ſie auf den 
Stand bringen, wobei aber immer noch 
alte Bienen die alte Stelle aufſuchen. Die 
Anflugſtelle iſt mit Säcken, Brettern uf 
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nmlich zu machen und der Erdboden mit einigen 
ern zu bedecken, darauf ſich zurückkehrende 
l ausruhen können. Das Verſtellen kann 
Ban natürlich auch im zeitigen Frühjahre vor: 
men, jedoch muß dies vor dem Reinigungs⸗ 
ge gefchehen, weshalb das Verſtellen im 
fe vorzuziehen ift. A. H. 


Lach Mitteilunaen der Tagespreſſe 
in Neu⸗Cunnewitz bei Weißenberg wegen 
fanfa von verfälſchtem Bienenhonig und Fäl⸗ 
a einer Urkunde (falſche Namensangabe) der 
wohnhafte Wirtſchaftsgebilfe und Imker 
Mar Scheunig vor dem Löbauer Schöffen: 
ihk. Die mit einem großen Zeugenaufgebote 
leitete Strafverhandluna wurde jedoch nach 
mung des erſten Zeugen, Kaufmann 
iegel in Löbau, abgebrochen und zwecks 
von Entlaſtungszeugen auf einen fpäteren 

in vertagt. Der jugendliche Angeklagte, wel⸗ 
jetzt einen Fahrradhandel betreibt, gab in 
Rerhanbluna zu, fremden Honig aufaekauft 
neben dem Honig aus ſeinem eigenen Bienen⸗ 
verkauft iu haben. Soweit der bisheriqe 

f der Verhandlung ergeben hat, ſteht 
mig in dem Verdacht, den von ihm ver 
reinen Bienenhboniq mit Zucker verſetzt 
kaben. Guter, einwandfreier Honig darf aber 
ntlich keinen Zuſatz von Zucker enthalten und 
darf auch nicht erhitzt worden fein. wie dies 
im Auslandshonig — zumeiſt zur Entfernung 
Unreinlichkeiten — der Fall ift. Auf das 
nis des Gutachters, das hoffentlich in der 
Sitzung zur Verleſung kommt, dürften 
zahlreichen Imker mit Recht geſpannt 
— Allen Aufklärungen und Mahnungen 
Trotz unterſtützen viele Honiqverbraucher die 
reichen Schwindler und Fälſcher. In Berlin 
nach Prof. Dr. Baier mehrere ſolcher 
r und Hauſierer bei ihrem unlauteren Ge⸗ 
abgefaßt. Von 55 eingelieferten Honig⸗ 
waren 26 verfälſcht, und zwar 18 durch 
lihen Invertzucker, 5 durch Rohrzucker, 3 
ird Stärfefirun und Waſſer, das zu 330% 
halten wat. Die elende Fälſchung hatte fid 
2 Schichten. einen feſten Bodenſatz und eine 
ke Flüſſigkeit, getrennt. Selbſt vorſichtige 
kufer fallen oft auf den Schwindel folder Hau: 
ret herein, die unter der Maske biederer Land- 
te verpantſchten Auslandsbonia und va: 
rungen als eigene Erzeugniſſe anbieten. Kanz 
und Geſchäftsräume werden beſonders gern 
imgefucht. In Berlin war ein ſolcher Betrüger 
ker fo dreiſt, daß er nach ſeiner Verurteilung 
die Kanılei des Landgerichts ſtieg und dort dir: 
übe verfälſchte Ware anbot, welche ihm die 
Kate eingebracht hatte, was man wohl als 
Syfel der Frechheit bezeichnen kann! — Eine 
arnartige Ausrede gebrauchte ein biederer 
Indlicher Imker im Biſchofswerdaer Bezirke, 
er um Weihnachten herum echten, felbftacernteten 
nen Schleuberhonig bei der Privatfundſchaft 
butet ` Vom Käufer darauf hingewirfen, daß 
ker don ihm gebrachte Honig dünn wie Waſſer 
„während er doch um diefe Jahreszeit kriſtal⸗ 
iert oder wenigſtens Anſätze dam zeigen müßte, 
intgegnete er, daß fein Bienenſtock an einem 


* 


Fluſſe tände und der daraus entnommene Honig 
höchſtwahrſcheinlich Waſſer angezogen hätte, was 
die Dunnflüſſiakeit erklärlich mache! Der gefor⸗ 
derte Preis (2 Mk. pro Pfund) war zwar an⸗ 
aemeffen, trotzdem kam aber der Kauf nicht zu⸗ 
ſtande. — Auch aus dieſem angeführten kleinen 
Beiſpiele iſt zu erfehen, welche Ausreden zur Ver⸗ 
deckung des Honiaſchwindels herhalten müſſen. 
Darum Vorſicht Honighändlern gegenüber! 


FTlugöffnungen. die nur 6 mm boch find, 
benötigen keiner beſonderen Sicherung gegen das 
Eindringen von Mäuſen. Durch ſolche Durch⸗ 
gänge kann ſich auch keine Zwergſpitmau; 
zwängen. Es würde ſich aber doch empfehlen, 
auch bei ſolchen Fluaöffnungen Blenden anzu⸗ 
bringen, um den Sonnenſtrahlen den direkten 
Zugang zu den Beuten zu verwehren. Diele 
Blenden halten auch das Stockinnere dunkel, was 
dem winterlichen Bienenleben ſehr zuaute kommt. 
Dadurch wird auch das Eindringen eiſiger Winde 
verhindert. A. H. 


Gritarrte Bienen liegen im Winter oft in 
Mengen auf dem kalten Erdboden oder im 
Schnee; es iſt zwecklos, wollte der Imker die bei 
ſolchen Ausflügen im Freien liegenden, halb 
erſtarrten Fluabienen fammeln. im Zimmer ere 
wärmen und dann wieder in den Stock zurück⸗ 
bringen. wie fo oft geraten wird. Ehe nämlich 
dieſe Bienen wieder die ſchützende Traube er: 
reichen. find fie erneut erſtarrt, beunruhigen nur 
das übrige Volk und vermehren dadurch die 
Toteniahl im Stockinnern. Es ift alfo die Mühe 
vergebens. A. H. 


nunterlaasnavpen find von großem Nutzen, 
und wenn ſie bei der Einwinterung im Herbſte 
untergeleat wurden, ſo kann der Imker im No⸗ 
vember — Dezember auf ihnen den Bienenlik, - 
Stärke, Zehruna, Weifelrichtiafeit uſw. mit Leid- 
tiakeit feſtſtellen. Sie erſparen oftmals eine 
aründliche Unterſuchung und Beunruhigung des 
Volkes. Die darauf befindlichen Wachsabfälle 
werden zwecks Einſchmelzens geſammelt. Tiefere 
Eingriffe ins Brutneſt ſollten im Winter nicht 
unternommen werden, um die Traube nicht 
aufzulöſen und die Stockwärme nicht entweichen 
zu laffen. Beunruhiaqte Välker zehren ſtärker und 
neigen dadurch leichter zu Krankheiten und anderen 
Winterübeln. Die Verpackung iſt ſtets trocken 
zu halten. „H. 


Die Gefährlichkeit der Sannenſtrahlen 
im Winter. Bienenſtände ſind meiſt in lau⸗ 
ſchigen, windſtillen, von der Sonne beſchienenen 
Ninkeln angebracht: hier kann die Wirkung der 
Sonnenſtrahlen gefährlich werden. Eine unge: 
zählte Menae fleißiger Arbeiter läßt ſich ver: 
leiten, ins Freie zu fliegen, gerät in kühlere 
Luftſtrömungen und geht zu grunde. Die oft un— 
aemein große Volksſchwächunga mancher Bienen— 
völker iſt der Hauptſache nach auf dieſen Um— 
Fand zurückzuführen. Deshalb ſchütken wir die 
Bienen unbedingt durch Blenden. Vorhäuschen, 
halb herabgelaſſene Läden ulm. Wer dies über: 
ſieht, kann nur ſchwache Völker in die Voll— 
tracht bringen. A. H. 
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Wichtige neue Ergebniſſe werden hier vorgelegt, 
die für die praftifhe Bienenzucht von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung ſind. In bezug auf 
die Seuchenerreger gibt Prof. Dr. Prell, Hoch⸗ 
ſchule Tharandt, Aufſchlüſſe über einen neuer⸗ 
dings erkannten Bienenſchädling, eines Schma⸗ 
rotzers, der in den Harngefäßen der erwachſenen 
Bienen auftritt und im Frühjahr, ähnlich wie die 
Noſema, zu einer verheerenden Seuche ſich aus⸗ 
geſtaltet. 

Ueber Milben im Honig ſchreibt Graf Vitzthum 
und über die Bedeutung der Bienenzucht im deut⸗ 
ſchen Reich eine Autorität auf dem Gebiete der 
Honigunterſuchung, der verdienſtvolle Prof. Dr. 
Fiehe, Landsberg. Weitere Aufſätze: Zwei Böl- 
ker in einem Stocke, Vorteile und Nachteile von 
O. Muck; Honigkriſtalliſation von Gubin, ſowie 
Bienentemperaturen von G. Götze, vermitteln das 
hohe Anſehen, das das großzügig angelegte 
„Archiv für Bienenkunde“ durch ſeinen gewandten 
forſchungsfreudigen Herausgeber in unſeren wie 
allen ausländiſchen Imkerkreiſen allmählich mehr 
und mehr gewinnt. Keine Bücherei kann ſich ver⸗ 
ſagen, dieſes dauernd wertvoll bleibende Werk 
an bevorzugter Stelle einzureihen. Bth. 
Anleitungen für VBienenzüchter. Herausge⸗ 

geben von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, Direk⸗ 


tor des Inſtituts für Bienenkunde an der Lands ` 


wirtſchaftl. Hochſchule Berlin⸗Dahlem. Heft 

1/2. Imkeriſche Honigprüfung. Verlag Karl 

Wachholtz, Neumünſter i. Holſtein. 21 Seiten. 

Preis 30 Pf. 

Der unermüdliche Herausgeber beabſichtigt eine 
Folge von bienenwirtſchaftlichen Arbeiten heraus⸗ 
zugeben, die zweckdienlich dem Praktiker zu neuer 
Betätiaung und fortſchrittlicher Erkenntnis an⸗ 
regen ſollen. Der Inhalt des vorliegenden Dop⸗ 
pelheftes verrät den Wert, der der imkeriſchen 
Honiaprüfung zukommt und gibt eingehend dem 
E inzelimker wie jedem Verein die Gewähr, 
einen Ueberwachunasdienſt für Honig ein 
fach und leicht durchführen zu können. Bei dem 
auffällig niedrigen Preis muß die dringlichſt 
nötige allgemeine Verbreitung des ſehr zu 
empfehlenden Heftes geſichert fein. Bth. 
F. Gerſtung. Der Bien und feine Zut, 

7. vermehrte Auflage. Mit 33 Kunſtdruck⸗ 

tafeln. 88 Bienenſtand-Abbildungen u. 332 

Textbildern. Verlag Fritz Pfenningſtorff. Ber: 

lin W 57. 566 Seiten. Preis in geſchmack— 

vollem Ganleinenband M. 8. — (Porto 30 Pf.). 

Bei Feſt, Leipzig, auf Lager. 

Die Neuauflage iſt das letzte Werk des großen 
Meiſters. Ein umfaſſendes Lehrbuch, aroßzüaig. 
ge iſtvoll, in allem von erſtaunlicher Gründlich 
keit und feinfinniger Behandlung. Das Wiſſen 
und Können Gerſtungs zeigt ſich in der vollendeten 


Darſtellung, in der durchdringenden Entwickelm 
ae Geſchehniſſe im Bienenleben. Jeder Fmf 

der Meiſter wie der Jünger, muß immer v 
neuem wieder auf das inhaltsreiche Buch des q 
ßen Praktikers zurückgreifen. Als eines der grun 
legenden Werke über Bienenzucht kann es ni 


genug empfohlen werden. Bth. 


Sudeteudentfher Imkerkalender 192 


Geleitet von Schulrat Hans Baßler. 3. Tal 
gang. Böhm. ⸗Le ipa. Verlag Johann Künftn 
173 Seiten. Preis gebunden 80 Pf. 

Ein von erſten Imkern ſehr gut bearbeite 
täglicher Begleiter. Inhaltlich reich, Außer! 
ſchmuck ausgeſtattet. Die Vielſeitigkeit fa 
wohlgefällig auf, ebenſo die gediegene Behan 
lung des rein Praktiſchen. Bth 

Der Vienenkand als völkerkundlich 

Denkmal. Von Ludwig Armbruſter. T 

61 Bildern und 1 Kärtchen. Gr. 80. 151 E 

ten. (Bücherei für Bienenkunde VIII. B 

1926. Verlag Karl Wachholtz, Neumünfter 

Holſte in. M. 5.—. Auf Lager b. Feſt, Leir 

In der durchgreifenden Behandlung, wie fie Is 
in dem geſchichtlichen Rückblick auf uns einwi: 
wird das inhaltsreiche Buch neben der lult 
hiſtoriſchen Bedeutung zu einem pfychologiſch 
Dokument für die ganze bienenwirtſchaftliche E: 
wickelung der Jahrhunderte. Mit der ſehr d 
gehenden Würdigung lebensvoller Einzelbilder v 
dem Orient, Kaukaſus, Balkan, den Alpen: u 
Mittelmeerländern bis zu den deutſchen Gebiet 
enthält das trefflich geordnete Ganze einen i 
forderlichen Beitrag zur Bienenwohnungs fu 
ſlawiſcher wie germaniſcher Volksſtämme. € 
Vertiefen in dieſen hätt intereſſanten Werd 
gang unterſtützt nicht nur unſere fortſchrittlich 
Beſtrebungen, ſondern wird auch für jeden En 
zelimker zu wirkungsvoller Belehrung. Rth 
Der Führer am Bienenſtande. Hantk 

für den vereinfachten Betrieb der Bienen ze 

auf Grund des Blätterſtockes. Von He inn 

Spühler. 2. erweiterte Auflage von „Spät 

der Blätterſtock“. Verlegt im „Haus zum Bi 

nenſtock“, Paul Waetzel, Freiburg im Breism 

179 Seiten. Preis gebunden M. 2.80. 

In dem vorzüglichem Buche legt einer d 
führenden Schweizer Imker als letztes Mermit 
nis ſeine reichen Erfahrungen aus langjähriv 
Praxis nieder. Auf allen Gebieten weiß der Tr 
ſter mit großer Anſchaulichkeit und treffend in 
ſicher, unterſtützt mit guten Abbildungen in d 
bienentechniſchen Fragen einzuführen. Beſond 
kunſtgerecht und verläßlich wird die Rönieind 
in allen in ihren Einzelheiten dargeleat. Pr 
Ganze ift in der Tat eine gediegene Führer! 
am Bienenſtande, ſich ihr amzuvertrauen N 
deutet einen Erfolg. Bl 
Die deutſche Vienenzucht. Abriß ihrer tec 

lichen, wirtſchafts⸗, handels: und verein? 

tiſchen Grundlagen von K. H. Kickhböffel, 
alied des Preußiſchen Landtags. Verlag 

Karl Wachboltz, Neumünſter. Preis M.! 

bei Sammelbeſtellungen von 50 Stück M. !. 


Literaturbericht. 


a Duch „Die deutſche Bienenzucht“ ift eine 
: Weiterung des Kickhöffelſchen Vortrags in Ulm, 
den der deutſche Imkertag 1926 auf feinen 
Rrunkt geführt wurde. Die ungeheure Fülle 
imkerlichen Schrifttums hat bisher kein Buch 
reifen, das ſich Kickhöffels Schrift an die 
ſtellen kann. 
Kär nur jeder Verband, fondern jeder Orts⸗ 
Vezirksverein muß diefe Schrift beſitzen und 
Inhalt zum Gegenſtand eingehendſter Bes 
ung machen. Kein ſtrebſamer Imker, der in 


Hcriftſtelleriſch betätigen will, hat in dieſem 
eine reiche Fundgrube. Jeder behördlichen 
„die irgendwie von Bedeutung iſt, ſämt⸗ 
Mitgliedern der Kreis⸗, Bezirks⸗, Provinz⸗ 
känderregierungen und der Reichsregierung, 
ich auch ſämtlichen Land⸗ und Reichtags⸗ 
neten ſollte das Buch mit einem beſon⸗ 
Anſchre iben zugeſtellt werden. Verbände 
Har müſſen fih die Verbreitung der Kids 
den Schrift ein Stück Geld loften laffen, 
Ka mit uns vorwärts gehen foll. 
z i Breiholz. 
für Kleintierzucht und Garten⸗ 
8. Jahrgang. 1927. Herausgegeben u. 
et von Direktor Georg Hothum. Bers 
Nichard Pflaum, München, Herrnſtr. 8/10. 
Bart. 94 Seiten. Preis 80 Pf. 


Ech. i. K.⸗Al. Anfrage: 1. Hier in 
Nahe me ines Bienenſtandes liegt ein zirka 
Noraen großes Stück Land brach, welches mit 
deſchüttet war. Es haben ſich dort in den 
Jahren ſchon Salweiden (Salix caprea) 
falt, ebenfalls Beſenpfriemen (Spartium 
Ba Außerdem haben fih Weidenröschen 
obium), Schafgarbe (Achillea) und An: 
Gärten angefät und werden von den Bienen 
en. Ueber dem Mutterboden liegt teilweiſe 
1 1 m Kies, an anderen Stellen nur 20 cm. 
Verſuch, dieſe Strecken mit Phazelia tana⸗ 
Wio iu beſiedeln, ift fehlgeſchlagen. Was 
den Sie mir da noch für Sorten und Arten 
wchlen? 2. Kann man fih aus Wachs ſelbſt 
werwachs für die Fußböden herſtellen oder 
bes zu teuer? Antwort: Wenn Salwei⸗ 
anf dem Kiesfelde ihr Gedeihen finden, dann 
ge auch genügend Untergrundfeuchtigkeit, das 


vg Gelände mit ertragreichen Trachtpflanzen 


beſiedeln. Neben der Salweide kann die eine 
d früher blühende Kaſpiſche Weide 
dix acutifolia Wildenow [syn. Pruinosa 
abland ), die reichlich 312 em lange und 
„em dicke dichtblütige Kätzchen trägt, Platz 
en. Sie ift ein 5 m hoher Großſtrauch aus der 
He der Reif- oder Schimmelweiden, die auf 
irtigen Standorten, ſelbſt auf Dünen alle 
eren Kulturweiden übertrifft. Nicht zu unters 
en wären Verſuche mit der Akazie (Mo: 
ie), zu einem Wäldchen angelegt. Wurzel⸗ 
inge der Goldrute, eine vollendete 
bſttracht, müßten ſoviel als möglich verteilt 


Bertinsarbeit ſteht, kann fie entbehren. Wer 
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Der Kalender hat fih in den Kreiſen ber Sien: 
tierhalter gut bewährt. Auch die Bearbeitung 
für Garten⸗ und Obſtbau iſt ſo reichhaltig und 
ſachgemäß gewandt, daß dem neuen Jahrgang 
die möglichſte Verbreitung zu wünſchen iſt. In 


den Monatsüberſichten hat die Bienenzucht ge⸗ 
Bth. 


bührend Rückſ icht gefunden. 


Blumenſchmidts Abreißkalender 1927. 
Mit täglichen Ratſchlägen für Garten⸗ und Blu⸗ 
menfreunde, für Gemüfes, Obſt⸗ und Blumen: 
zucht, für Garten und Feld, Haus und Hof. 
38. Jahrgang. Verlag J. C. Schmidt, Erfurt. 
Mit über 300 Abbildungen. Auf künſtleriſch 
entworfener Rückwand. Preis M. 1.—. 


Der beliebte Kalender bleibt immer ein will⸗ 
kommener Berater, der täglich durch ſeine wert⸗ 
vollen Hinweiſe und anregenden Anleitungenviel⸗ 
ſeitige Freude an gärtneriſcher Pflege zu wecken 
weiß. Auf den verſchiedenſten Zweigen der Be⸗ 
tätigung in Haus und Hof und Küche und Keller 
ift er durch feine unerſchöpflichen Unterweiſungen 
und zahlreichen bewährten Rezepte geradezu un⸗ 
entbehrlich geworden. Auch der Imker gewinnt 
im Laufe des Jahres ſehr vieles Wertvolle zur 
Ausſchmückung und Belebung ſeines Bienengar⸗ 
tens. Als gleichzeitig ſinniger Wandſchmuck ge⸗ 
hört der Kalender in Stadt und Land in jedes 
Haus. | Bth. 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Rertbold. 


egangene Anfcaaen. [C0000000] 


werden. Nicht die meift genannte Solidago virga 
aurea, fondern die weit erqicbigere Solidago 
soritina. Da ſich ſchon Anchuſa⸗Arten angeſät 
haben, kann der Sibiriſche Löwen: 
ſchwanz (Leonurus sibiricus). eine unſerer 
beſten Honigpflanzen, ſeine unbändige wuchernde 
Kraft ungezügelt hier ausüben. Zur ausgedehnten 
Verwilderung paßt gleichfalls die unechte Fett⸗ 
henne (Sedum spurium, Bieb.), eine rafens 
bildende Bodenbedeckungspflanꝛe, deren kurze Blü⸗ 
tenſtengel aus kriechenden Trieben eine üppige 
Tracht im Juli und Auguſt erſtehen laſſen. Als 
Geröllpflanze bevorzugt Sadum ſpurium Kieg» 
und Sandflächen. Aber wohl zu merken, nur die 
weiße Spielart (Sedum spurium album 
[Synon: Sedum spurium oppositifolium 
Sims]) ift die reich honigende, nicht die rotblũ⸗ 
hende S. splendens und S. coccinium. Neben 
der Wurzelteilung geſchieht die Vermehrung leicht 
durch Stecklinge, auch Zweig- und Blattſtecklinge, 
durch wurzelloſe Schnittlinge und ſelbſt durch ab⸗ 
fallende Zweige, die raſch Adventivwurzeln trei- 
ben. Aus jeder Blattkerbe entwickelt ſich eine 
neue Pflanze. Außerdem könnten noch zur Be— 
pflanzung herangezogen werden: Gänſekreſſe 
(Arabis albida), Wundklee (Anthyllis mon- 
tana), die Edeldiſteln (Eryngium alpinum 
und amethystinum), die Brombeere (Rubus 
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sipcata Salbei (Salvia horminum), ſchließlich 
auch der berühmte Rieſenhonigklee, Huflattich, 
Boretſch, Natterkopf, Doſtarten, Thymian, Yfov, 
Katzenminze, Teufelskralle, Fingerkraut und Gips⸗ 
kraut, Geißklee uſw. Eine reiche Dauertracht von 
Frühling bis in den Herbſt könnte damit erſchloſ⸗ 
ſen werden. , 

Anfrage: Ein Mitglied unferes Vereins be- 
richtete in der letzten Verſammlung, mit der Bitte, 
doch darüber anzufragen, folgendes. Ein Volk 
ſchwärmt am 20. Juni. Nach drei Wochen nach⸗ 
geſehen, findet ſich keine Brut vor. Darauf wurde 
eine beſtiftete Brutwabe eingehängt, an welche 
keine Weiſelzellen angeſetzt wurden. Bei der 
nächſten Nachſchau nach acht Tagen findet ſich 
eine Königin auf der zuaehängten, Wabe. Acht 
Tage ſpäter finden ſich Eier vor, aber in jeder 
Zelle von 1—12 Stück. Nach drei Wochen ift das 
Bild dasſelbe. Eier von 1—12 Stück in jeder 
Zelle aber keine Larven. Die Königin ſei ein 
ſchönes junges Tier geweſen und wurde getötet. 
Das Volk, das inzwiſchen ſehr ſchwach geworden 
ift, wurde mit anderem vereinigt. Warum ent: 
wickelten ſich die Eier nicht? Antwort: Die 
Erſcheinung, daß mehrere Eier in den Zellen ſich 
fanden und ohne Ausnahme nicht zur Entwickelung 
gelangten, weder zu Bienen noch zu Drohnen. 
ift untrüglicher Beweis für die Ablage ta u 
ber Eier. Die Königin hat ſich in einem Zu⸗ 
ſtand der Befruchtungsunfähigkeit befunden. Es 
wäre wünſchenswert geweſen, Königin und be: 
ſtiftete Wabe zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung 
an eine unſerer erſten Lehranſtalten zu ſchicken. 

E. I. i. Rth. Anfrage: Wahl des Zucht⸗ 
volkes für Königinzucht. — Antwort: Es ift 
ohne Ausnahme nur das erleſene leiſtungsfähiaſte 
Volk für die Zucht befähigt. Aber das weſentliche 
ble ibt, während der Zucht das Volk auch in beſter 
Verfaſſung zu erhalten. Bei etwa eintreten⸗ 
dem Trachtmangel muß rechtzeitig gefüttert wer: 
den. In keiner Weiſe darf der Züchter Ent⸗ 
behrung aufkommen laſſen. Der Erfolg der Zucht 
iſt von dem Zuſtande des Zuchtvolkes ſehr ab- 
hängig. 

S. Fr. i B O⸗Deſt“. Anfrage: Sind. 
Heide⸗Bienenvölker im Frühjahr nach Oeſterreich 
bahnfrei oder nicht? Iſt die Einfuhr geſtattet und 
wird lebende Ankunft garantiert? 2. Wird an 
einzelne oder an Ortsverbände des Oeſterreich. 
Landesbienenzuchtvereins das deutſche Einheits⸗ 
Honiaalas verſendet oder nicht? Werden Brief⸗ 
verſchlußmarken. Honigetiketten und ſonſtige 
Werbemittel mitgeliefert? — Antwort: Das 
Ausfuhrverbot für Bienen iſt geſetzlich noch nicht 
aufgehoben. Die Gewähr für geſunde Ankunft der 
Heidevölker übernimmt in der Regel der Abſen— 
der. 2. Das Einheits-Honigglas mit Ergänzun⸗ 


gen wird nur Verbänden innerhalb des deutſchen 


Reiches zugeteilt. 

W. M. i. Efr. Anfrage: Bei einer heim⸗ 
kehrenden Biene, die ſich in einem Spinngewebe 
vor dem Schupven verfangen hatte und von mir 
befreit wurde, ſah ich zu meiner Verwunderung 
gelbe Bauchringe. Bei näherer Prüfung nahm ich 
wahr, daß es Wachsringe waren. Hat nun die 
Biene das Wachs eingeſammelt und zwiſchen die 


Eingegangene Anfragen. 


Bauchringe geſtrichen? Mir iſt das auffällig 
der Anfrage wert. — Antwort: Die F 
hat in ihrer Bedrängnis bei den Befreiung⸗ 
ſuchen das Wachs aus ihren Wachsdrüſen 
ſchen den vier letzten Bauchgürteln in ti 
Wachsplättchen ausgeſchieden. Im Freien au: 
botener Tracht ſammelt ſie das Wachs nicht 

M. S. i. Cl. Anfrage: Ich will mit 
ſen Winter Holzbeuten machen, und zwar 
5 em ſtarken Planken (Brettern). Sind fel 
genau fo warm wie doppelwandige? Dir ` 
ten müſſen den Winter über draußen ftehen ` 
Verpackung. Wie iſt die Vereinigung der Bi 
aus zwei Holzbeuten? — Antwort: Ein 
wandige Käſten können, ſelbſt bei 5 em 2 
terſtärke, doppelwandige nicht erſetzen. Bei 
aufſtellung muß unbedingt Doppelwand vt 
ſehen werden. Vereinigungen von Völkern 
jetzt nicht mehr vorzunehmen, nicht vor X 
Bis dahin erhalten Sie genaue Anweiſung. 

L. K. i. MIY. Kann ich im Stocke Iden 
vornherein an den Maden ſehen, ob Eer 
Faulbrut ausgebrochen ift, ohne daß Anvi 
durch den Geruch darauf hinweiſen? Auf ei 
Stande 1½ Stunden entfernt iſt im Au 
Faulbrut feſtgeſtellt. Ich habe Sorge, daß 
Anſteckung auch auf meine Völker ſich ausged 
haben könnte. Bitte um Auskunft. — X 
wort: An der offenen Brut ſchon können 
ſich überzeugen, ob Ihre Befürchtung bereck 
ift oder nicht. Abgeſehen von dem lücken 
Brutſtand iſt das Ausſehen und ebenſo die! 


der kranken Larve im Vergleich zur geſunden 


fällia. Die geſunde Larve liegt rinafärmia 
ſchloſſen auf dem Zellgrunde, von friſchem! 
ſehen, glänzend weiß, porzellan⸗ oder perlmi 
ähnlich. Die verſeuchte dagegen ift glanıle? 
welk, grau ſchimmernd, auch die Lage der 2 
läßt die volle Ringform vermiſſen, der Kopf 
mehr geſenkt als aufwärts geneigt. Wenz 
Zelldeckel ert aufgeführt find und anftatt ! 
gezogen in der Mitte eingeſunkene ober fe! 
melle mit dunklen Flecken und bei alten We 
auch kleine wie mit der Nadel eingeſtochene !i 
aufweiſen. dann ift jeder Zweifel nsgeſchle 
und bereits die voraeſchrittene Be leng 
geſtellt. Im Frühjahr erſt ſind darüber B 
achtungen möglich. Jetzt bleiben die Valet 
voller Ruhe. 

W. Schl. i. Gan Anfrage: Es 
immer betont, daß die Bienenrucht feit dem Ar 
ſtark zurückgegangen fein ſoll. Iſt das win 
der Fall? Sind zahlenmäßige Belege dafür 
handen? — Antwort: Der Rückgana it 
trächtlich. In den letzten 50 Tahren bis 3 
bruch des Krieges betrug die Völkerzahl im d 
ſchen Reiche durchſchnittlich über 2 Millier 
1912 nach der amtlichen Zählung 2 Mif 
631 Tauſend, 1925 dagegen nur noch 1 Mil 
534 Tauſend Völker. Dabei ſind für das 
getretene Gebiet 330 Tauſend Völker in Rech 
zu ziehen. 

. T. i. Schm. Anfrage: Gläich 
der Weſpenvlage. — Antwort: Die bon: 
Mittel zur Bekämpfung find Aufſtellen ron 
fernen Fangglocken, in deren Unterſätze als? 


-Sherehe oder Fruchtſäfte gefüllt werden. 
* fangen fih in der Mehrzahl Welpen, aber 
auch nützliche Inſekten dabei mit zuz 
Lirkſamer ift es, den Weſpenneſtern 
Weien und die Erdlöcher mit kochendem 
u oder Gasteer oder Petroleum auszugießen. 
ch wird auch die Brut mit vernichtet. Da 
Welpen nur die Mütter überwintern und im 
ahr neue Kolonien gründen, ift es ange: 
die fliegenden Weſpen in der Frühjahrszeit 
| Mit jedem Fang unterbindet man die 
Bang eines neuen Neſtes. 

A. i. Bis. Anfrage: Wie weit von 
Dienenftänden in den Ortſchaften muß eine 
telle entfernt liegen, um nicht Fehlſchläge 
Niſchraſſen befürchten zu müſſen. Wir find 
1 Begriff, eine geeignete Wahl zu treffen. 
atwort: Die Größe der Entfernung ift 
Klein maßgebend. Es it auch zu berückſich⸗ 
eb Wald, Berg, Waller die Belegſtelle 
nftänden trennt. Im Flachlande find 


Bienen wohnung 
seit Jahren bewährt. 
-a ——  — 
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Proſpekt gratis. 


Bs Airein, 
su WN 40, 
aborſſtraße 2. 


— 141 
D 


Wilh. v. Rüden, 
Fr oude Werl (Westf.). 
Sie sich, wenn , 
auf Ih Be 
Sea 0 4 11 OO), 

197 r | 

Rachen Preßrückſtände, 

ein 5 Naas, alte Waben 
eee jr 
ail noc m 
Ki ` SS 

REM Leipzig. Siſſelhevede. 


i 


mindeſtens zehn Kilometer, zwei Wegſtunden, Ab: 
ſtand zu halten, wie die Erfahrungen wiederholt 
erwieſen haben. Im Bergwald und Seengebiet ge: 
nügen kürzere Entfernungen. Bei Neuanlage der 
Belegſtelle Fiſchbachau nahe Ruhpolding im baye⸗ 
riſchen Hochgebirge hat man vorgezogen, die Siche⸗ 
rung für Reinbegattung in weiteſtgehendem Maße 
zu treffen. Dort iſt ſelbſt im engen von Hoch⸗ 
gebirgewald umſchloſſenen Heutal die Anlage bei⸗ 
nahe zwei Wegſtunden vom nächſtgelegenen Bie⸗ 
nenſtand in Laubau entfernt gehalten. i 

J. A. i. Lz. Anfrage: Füttern mit Salz 
löſung. — Antwort: Der Bienentränke Salz: 
löſung hinzuzugeben, iſt ſchon vor Jahren empfoh⸗ 
len worden. Die Ergebniſſe entſprachen aber nicht 
den Erwartungen. Große Bienenverluſte waren die 
Folge. Auch neuerdings wieder haben die von 
der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
angeſtellten Verſuche mit Glauberſalz⸗ und Koch⸗ 
Eee zur Heilung der Noſema zu keinerlei 
Erfolgen geführt. 
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Rote Sonnenblumen. 
Von Kurt Exner, Lüſſen (Kreis Striegau). 


Zu den bekannteſten Bienennährpflanzen gehören die Sonnenblumen oder Sonnen: 
n (Helianthus). Da verſchiedene Arten gerade während der trachtarmen Zeit bis zum 
tritt der erſten Fröſte ſehr reichlich blühen, bilden ſie mindeſtens ein wertvolles Reiz⸗ 
ter, um ſtarke Völker, welche die Grundlage für eine gute Honigernte find, für die 
winterung zu erzielen. Leider werden die Sonnenblumen, da ſie bisher nur in gelben 
m auftraten, nicht mehr in dem Maße angebaut, wie fie es verdienen. Einen neuen 
ſchwung wird dagegen der Anbau nehmen, da es gelungen iſt, rote Sonnenblumen 
erzielen, die ſomit ſeit 300 Jahren die wertvollſte Neuzüchtung dieſer Art bilden. 

vorigen Jahre brachte eine Tageszeitung einen Artikel über meine roten Sonnen⸗ 
nen, der von anderen Blättern übernommen wurde. Ich erhielt daraufhin ſo viele 
ragen zwecks Samenabgabe, daß obige Behauptung gerechtfertigt iſt. Ich baute da⸗ 
1925 größere Mengen an, um Samen abgeben zu können. 

Als Imker weiß ich natürlich, daß einige Dutzend Pflanzen im Garten zu wenig 
icht bieten. Hat fie aber der Bienenzüchter einmal angebaut, fo wollen Nachbarn und 
se Ortsanſäſſige auch Samen haben. Da die Neuzüchtungen große Samenmengen 
en, kann fich der Imker ſomit auf billige Weiſe in fremden Haus- und Schreber- 
en, auf kleinen Kartoffel⸗ und Rübenäckern uſw. eine gute Bienenweide ſchaffen, 
ders dann, wenn er es verſteht, die Aufmerkſamkeit auf diefe neue Zierpflanze zu 
en. Der Nachbar wird ſich zudem für die Samenabgabe ſicher erkenntlich zeigen. 

Die Stammform meiner Neuzüchtungen iſt: 

Helianthus annuus gaillardiiflorus, die auch unter dem Namen Helianthus annuus 
greng geführt wird. Sie ift eine amerikaniſche Züchtung und kam 1913 durch 
ton and Sons (Reading) nach Europa. Sie zeigt um das Zentrum einen dunkel⸗ 
roten Ring, ift aber ſonſt nach den Spitzen zu vollftändig gelb. 1920 gelang es 
„dieſes Gelb herauszuzüchten. Ich nannte die neue Art 
Helianthus annuus purpureus Silesia. Sie wird etwa 2 Meter hoch, verzweigt ſich 
miden förmig und bringt von Ende Juni ab bis zum Eintritt der erſten Fröſte 
-60 Blüten im Durchmeſſer bis zu 18 Zentimeter hervor, die febr ſtark von Bienen 
oen werden und große Samenmengen ergeben. Letztere können zur Aufzucht von 
geflügel und zur Erzielung eines glänzenden Gefieders (Ausſtellungszwecke) und, 
Lag Korn klein ift, für Sing⸗ und Ziervögel nicht warm genug empfohlen werden 
nahrhaften Blätter und Stengel werden von Kaninchen, Ziegen uſw. gern gefreſſen. 
Eine weitere Neuheit gelang mir mit 
Helianthus annuus purpureus Brigitta, welche der vorigen Art gleicht, aber um das 
He Zentrum einen gelben Ring zeigt und ſomit umgekehrt wie eine Gaillardia 
Zorte: oder Papageiblume) wirkt. — 1925 gelang mir eine dritte Neuheit, 


2 Die Baumtracht. 


Helianthus annuus purpureus „Abendrot“ in reinem Karmin. (Samen gebe i 
von noch nicht ab.) Liebhaber mache ich noch auf eine andere Neuheit von 
Neapel aufmerkſam, die ich zu Vergleichszwecken baute. Es iſt 

Helianthus annuus purpureus flore pleno, welche, wie der Name ſagt, gefüllt! 
und rotbraun ſchattiert iſt, leider aber von den Bienen ſchwach beflogen wird. 
Imkerkollegen unnötige Anfragen zu erſparen, weiſe ich darauf hin, daß ich nu 
Sileſia und Brigitta in Miſchung abgeben kann. Vgl. Anzeige!) 


Die Baumtracht. i 
Von Regierungsrat Alois Al fonſus (Wien) zur Zeit Milwaukee, Wisconſin W 
Die Trachtverhältniſſe der mitteleuropäiſchen Länder ſind zum großen Teil a 
Honigertrag von den Bäumen zugeſchnitten. Dieſe gelten im allgemeinen als die H 
honiglieferanten und werden es auch in aller Zukunft bleiben. Sind es im Früh 
die Weiden und der Spitzahorn, die Ulme und andere Honigſpender aus der Baum 
ſo können Obſtbäume, namentlich Apfel und Kirſche, dann Roßkaſtanie, Akazie, 
verſchiedenen Lindenarten und der Götterbaum, ebenſo die zahme Kaſtanie oder ( 
kaſtanie, wirkliche Volltrachten liefern. In den Sommermonaten liefert in Oſter 
der Nadelwald, hauptſächlich die Fichten die Haupttracht, während im Schwarzu 
und in der Schweiz die Weißtanne in günſtigen Jahren reiche Honigernten gibt. 
Einfluß, den die Imker auf die Landwirtſchaft auszuüben in der Lage ſind, um 
Landwirte zur Anpflanzung ſolcher Kulturgewächſe zu bewegen, welche auch der Bie 
zucht von Nutzen ſein können, iſt leider nur ein ſehr geringer. Dann muß man 
anderſeits bedenken, daß der Landwirt in allererſter Linie feine eigenen Intereſſa 
verfolgen hat, und diejenigen Feldfrüchte oder Futterpflanzen bauen muß, die 
Betrieb verlangt. Raps, Buchweizen, Eſparſette, Inkarnatklee, Schwedenklee uſw. 
Landwirten zum Anbau zu empfehlen, ift ja an und für ſich ſehr löblich, leider ſ. 
von Erfolg begleitet. Wenn aber irgendein Bienenzuchtverein einmal tief in die 7. 
greift und ſelbſt Samen der einen oder anderen von den genannten Kulturpfla 
ankauft und den Samen dann einem Landwirte umſonſt zur Verfügung ſtellt, wie 
mit Erfolg in Niederöſterreich und Südmähren bei der Eſparſette geſchehen ift, d 
kann man auf diefe Weiſe die Landwirte zugänglicher und fie den Zwecken der Tr. 
verbeſſerung geneigt machen. Es laffen fih auf dieſem Wege manche Erfolge era 
und daher ſollten die Bienenzuchtvereine alles übrige Geld für die Vermehrung 
Tracht anlegen. Es iſt dann gut angewendetes Geld, das ſich raſch verzinſt und amt 
fiert. Nun aber wieder zur Baumtracht. Der allerbeſte Honigſpender im Mai nt 
Bergahorn. Nach dem Berichte der Beobachtungsſtationen hat im Jahre 1923 
Oſterreich die Tracht aus dem Bergahorn in Wien den Wageſtock der Imkerſchule 
18 Kilogramm zunehmen laffen. Am Wiener Zentralfriedhofe zeigte der Wager 
eine Zunahme von über 12 Kilogramm, in Linz eine ſolche von 9 Kilogran 
Das ſind Zahlen, mit denen man rechnen kann und welche uns die Bedeutung 
Bergahorns als die befte Trachtpflanze im Monate Mai ganz deutlich vor W 
führen. Die Roßkaſtanie ift ebenſo wie unſere Lindenarten, eine unverläßliche Ho 
quelle. Nur alle zehn Jahre einmal konnte ich ein gutes Honigen der Roßkaſt 
feſtſtellen. Sie iſt aber ein ganz vorzüglicher Pollenſpender. Nur in abnorm war 
Jahren, wo das Thermometer im Mai ſchon Sommerwärme zeigt, kann die X 
kaſtanie eine ausgiebige Honigernte geben. Der Honig derſelben ift faſt waſſerbell! 
von fadem Geſchmack. Ahornhonig ift goldgelb und von feinem Aroma. Über die Ak 
als Trachtpflanze nur ein Wort zu verlieren, halte ich für überflüſſig. Wenn ein rei 
Blütenjahr für dieſelbe ift und warme Nächte während der Blütezeit herrſchen, Ic 
in vielen Gegenden die Akazie der beſte Honigſpender überhaupt. 
Der Wageſtock in einer burgenländiſchen Beobachtungsſtation hat von der Jf 
Ende Mai und Anfang Juni im Jahre 1925 eine Gewichtszunahme von über 40 K 
gramm zu verzeichnen gehabt. In Ungarn, wo die Akazie faſt ausſchließlich dabeın! 
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man in einzelnen Orten nur Akazien und ſonſt keinen anderen Baum trifft, iſt 
Honigreichtum derſelben mitunter ſo groß, daß die Imker gezwungen ſind, den noch 
rdeckelten Honig zu ſchleudern, da alle offenen Zellen im Stocke bis an den Rand 
llt ſind und dann tatſächlich kein Platz zum Einbringen des Nektars vorhanden ift. 
n der Honigfluß beſonders reichlich ift, dann wird während der Akazientracht die 
uder oft zweimal in Bewegung geſetzt. Honigernten bis zu 50 Kilogramm pro 
ſind von den ungariſchen Imkern in beſonders guten Jahren ſchon öfter gemacht 
n. Auch die vielgeſchmähte und verläſterte Linde kann unter günftigen Umſtänden 
k Honigernten geben, das heißt, wenn ſelbe in der betreffenden Gegend überhaupt 
at. Aber es können auch Ausnahmen vorkommen. In Erlangen, dem Sitze der 
khen Landesanſtalt für Bienenzucht, gibt es, wie jedem die Anſtalt befuchenden 
bekannt iſt, viele Linden. Aber niemals hat die Linde dort Honig gegeben. Im 
e 1922 aber hat auch dort die Sommerlinde reichlich gehonigt. Es herrſchte damals 
warmes Wetter. Ich ſelbſt war zu dieſer Zeit in Erlangen und konnte das ſeltſame 
omen beobachten. 
In Wien und vielen Orten Niederöfterreichs, wo in den letzten drei Jahrzehnten, 
o wie in vielen Teilen Ungarns der Götterbaum eine reiche Verbreitung gefunden 
iſt dieſer Baum nach dem Verblühen der Akazie der beſte Honigſpender, 
wer nochmals die Honigräume füllt. Wenn wir alfo aus der großen Zahl der Honig- 
Mer in der Baumwelt die beſten derſelben herausgreifen, fo find dies Bergahorn, 
hie und der Götterbaum. Unter Beſtreben ſollte alfo dahin gehen, dieſen drei bez 
en Honigſpendern weiteſte Verbreitung zu verſchaffen. Sie ſind ſichere Tracht⸗ 
en, wenn, was die Hauptſache iſt, das Wetter mitſpielt. Ohne gutes Trachtwetter 
Honigernte. Wie aber ſollen wir es bewerkſtelligen, dieſe drei Baumgattungen in 
deiner Gegend einzuführen? Das kann mit ſehr billigen Mitteln geſchehen. Die 
e, noch mehr aber die Akazie und namentlich der Götterbaum ſind außerordentlich 
koüchiig. Es wäre daher den Bienenzuchtvereinen die Anlage von Pflanzgärten zu 
Fehlen, in welchen alle dieſe genannten Baumarten herangezogen werden könnten. 
meinem Buche „Die Bienenweide“ habe ich eine genaue Anleitung zur Errichtung 
Anger Pflanzgärten gegeben.“) Die Erſtellung derartiger Pflanzgärten ift eine febr 
Sache 


Für einen kleinen Lokalverein genügen einige Quadratmeter Grund in einem Garten, 
den Samen zur Ausſaat zu bringen. Im zweiten Jahre werden die Bäumchen ver— 
it, alfo auf weitere Abſtände verpflanzt. Bei dieſer Gelegenheit können aber auch 
m die Sämlinge an Imkerkollegen verteilt werden, welche ihrerſeits die Pflege einer 
l von Jungbäumen übernehmen könnten. Dies wäre dann aber auch eine gerechte 
keitseinteilung, Akazie und Götterbaum können aber auch ſchon als Sämling an Ort 
Stelle ausgepflanzt werden, wennn man die Sicherheit hat, daß die jungen Bäum⸗ 
vn genügenden Schuß haben. Sie wachſen ungemein raſch heran und geben auch 
einen Honigertrag. Der Götterbaum iſt durch ſeine bittere Rinde auch gegen Haſen⸗ 
NG geſchützt. In fünf Jahren ſtellt er ſchon einen ganz mächtig entwickelten Baum 
È Platz zum Ausſetzen von Bäumen findet fih noch überall. Man kann in dieſer 
ziehung gar nicht zu viel tun. Wenn wir uns vor Augen halten, daß der Holzverbrauch 
ſtets ſteigender ift und trotz der guten Waldwirtſchaft die Regeneration der Wälder 
M gleichen Schritt halten kann mit demſelben, fo. ergibt ſich hieraus die Lehre, daß 
Anpflanzung von Bäumen auch vom rein volkswirtſchaftlichen Standpunkt dringend 
Wen erſcheint und in dieſer Beziehung gar nicht genug getan werden kann. Baum— 
nen aller Art ift in ſtets friſcher und garantiert keimfähiger Ware von der Wald- 
nenklenganſtalt Julius Stainer in Wiener Neuſtadt in Nieder: 
terre ich zu beziehen. — Schluß folgt.) 


) Die Bienenweide, ihre Vermehrung und Ausnutzung von Alois Alfonſus. 
tiag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Zu beziehen vom Verlage dieſes Blattes, 
lpzig, Lindenſtraße 4. Preis 4 M. 
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Die Heckenkirſchen als Bienenweidetrachtpflanzen. 
Von Ottmar Weizenegger, Eiſenharz. 


Bei Anlegung meines Bienenweidegartens vor zehn Jahren, pflanzte ich auch un 
anderen verſchiedene Arten von Heckenkirſchen (Lonicera) an, beſonders ſolche, die n 
vom Lieferanten, einem Kunfte und Handelsgärtner, als Trachtpflanzen empfob 
wurden. Eine darunter, die lonicera nigra, verſagte, dagegen die Sorte lonicera xylost: 
hatte maſſenhaften Bienenbeſuch aufzuweiſen. Es war eine wahre Freude, dies zu 
obachten. Man hatte den Eindruck, als ob ein Bienenſchwarm fich darin niedergelaſ 
hatte, und dies Tag für Tag, morgens früh, bis abends ſpät, ſelbſt bei ſonnenloſ 
Himmel, wenn noch Flugtemperatur war. Kamen Regentage, ſo war ſie nach e 
getretener Aufheiterung die erfte Pflanze, die wieder beſucht wurde. Allerdings ift i 
Tiſch um die Zeit der Blüte im Mai für die Bienen nicht ſo reichlich gedeckt und ke 
große Auswahl geboten. Lonicera xylosteum iſt auch ein vorzüglicher Schattenſtrau 
Selbſt im Schatten wurde er beflogen. Der Blütenreichtum bleibt jedoch hier gegenn 
dem an ſonnigen Plätzen bedeutend zurück, fo auch der Bienenbeſuch. Die Blüten 
die am 20. Mai ausgiebig einſetzte, nahm am 30. Mai wieder ab, fo daß am 8. Ji 
noch einzelne Blüten da waren und noch beſucht wurden. Der Strauch wächſt über: 
in feſtem, ſchlechtem Boden, Lehm- und Moorboden. Er wird auch nicht groß (2 Mete 
aber dicht, fo daß er gute Hecken bildet. Anderſeits ift er ein ſchöner Zierſtrauch,! 
einen Platz im Garten verdient, jedenfalls aber in keinem „Bienengarten“ te 
darf. Bei uns iſt dieſer Strauch von großer Wichtigkeit, da ſeine Blütezeit gerade 
die Zwiſchentrachtpauſe zwiſchen Früh⸗ und Haupttracht fällt. 

Sollten Bienen freunde Intereſſe haben und zur Beſſerung der Bienenweide w 
helfen wollen, gibt der Einſender Pflanzen ab. | 

Anmerkung der Schriftleitung: Die Heckenkirſchen find auch als Beini 
Aalkirſche, Zäunling und Geißblatt bekannt. Als Geisblatt wird beſonders das wo 
riechende Jelängerjelieber (Lonicera Caprifolium) als windendes, ſchlingendes Geiträ 
zum Beranken von Lauben und Veranden verwandt. Die Heckenkirſche als Zierſtra 
oder Hecke wächſt aufrecht. Nicht minder reich als die empfohlene Lonicera Xylosteum 


honigt die tatariſche Heckenkirſche und namentlich die Spielart Lonicera tatarica n 
nalis grandiflora mit größeren reinweißen Blüten in erſtaunlich üppiger Fülle. 


Der Vorraum zum Bienengarten. 


Der gartenmäßig verſchönte Hof mit feinen blumengeſchmückten Randbeeten ı 
den Brunnen und am Weg zum Haus- und Bienengarten und dem ſonſtigen 3 
geſträuch läßt in den häufigſten Fällen noch den Wunſch offen, auch die tel 
Wände der Umfaſſungsmauern und die nackten hohen Giebel von Stall und Scheu 
mit grünendem Gezweig zu bedecken. Mit geringer Mühe iſt hier ein Schm 
zu gewinnen, der das Auge entzückt, den Eindruck des Schönen mit dem des yut 
Geſchmacks verknüpft und obendrein bei rechter Wahl paſſender Pflanzen der A 
beſſerung der Bienentracht dient. | 

Die geeignetſte Wahl ſehen wir in dem außerordentlich dankbaren Aletterftrou 
aus der Familie der Knöterichgewächſe, der Natter- oder Schlangenwurz oder de 
Schlingknöterich (Polygonum baldschuanicum, Pgl.), der 4 Meter und me 
hoch klimmt und feine rötlichweißen, 15—20 Zentimeter langen Blütenriſpen v: 
Juli bis Oktober nektar- und pollenreich den eifrig ſammelnden Bienen bereit hi 
Bei ausnahmsweiſe hohen Giebelwänden und weiten Wandflächen erſetzt ihn ` 
rieſige Schleierknöterich (Polygonum Auber'ii, L. Henry), eine Neueinführre 
aus Tibet, mit zehnfach fo ſtarkem Wachstum wie der P. baldschuanicum und lang 
nit reinweißen Blütenmaſſen bedeckten Ranken, die von den Bienen ſtändig ır 
lagert werden. Die Blütezeit dauert volle 14 Wochen. In wenigen Jahren 3 
das friſch bleibende, winterharte Gerant hoch und weit alles frei umſponnen w 
breitet wirkungsvoll feinen weißen Blütenſchleier. Die Vermehrung geſchieht du 
Stecklinge und Saat. Dr. Berthold 
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WMWeifkleetracht. 
Bon Mat Dr. Berthold, Leipzig. 


Der Weißklee oder kriechende Klee (Trifolium repens) iſt eine unſerer beſten Bienen⸗ 
den, eine nie verſagende Dauertracht, die von Mai an bis in den Herbſt hinein anhält. 
der Vermehrung des Weißklees ſehen wir eine ausſichtsreiche Aufgabe, die Ver⸗ 
ſtrung der Bienenweide aufs glücklichſte durchzuführen. 
Für den vermehrten Anbau des Weißklees finden wir auch das entgegenkommende 
kereife des Landwirts, denn der Weißklee ift nicht nur Honigpflanze, er ift vor allem 
t hochſchätzbare, nährſtoffreiche Futterpflanze, die landwirtſchaftlich noch dadurch 
tinnt, daß fie keine hohen Anſprüche an die Bodenart erhebt, daß fie rauheres Klima 
rägt als der Rotklee, beſſer der Dürre widerſteht und ſelbſt auf ſandigem, tonigem, 
em Boden lange aus dauert und die ihr eigene Erneuerungsfähigkeit nicht vers 
t Im Futterwert ſteht der bis nach der Blütezeit zart bleibende Weißklee dem 
kklee nicht nach. 
Landwirtſchaftlich höchſt wichtig ift auch der Weißkleeanbau, weil er beiden wirt: 
lichen Verwertungsmöglichkeiten dient, der Gewinnung von Mähfutter wie der 
ng als Weide. Auf Wieſen und Weiden bringt er die erwünſchten beſten Erträge. 
entlich iſt bei Anſaat von Wieſen neben der Auswahl geeigneter guter Gräſer ſein 
chrtes Leiſtungsverhältnis zu bewerten. Die Wieſenſamenmiſchungen an franz 
ı Raigras, Timothy, Wieſen⸗ und Rotſchwingel, engliſches Raigras, Fiori⸗ 
„Goldhafer und Wieſenriſpengras ſind unerläßliche Ergänzungen. 
Natürlich find dem Wiefenz und Weideboden auch die Düngernährſtoffe nicht 
enthalten. Kali, Stickſtoff, Phosphorſäure, Kalk (Aſchendüngung) vermitteln 
otwendigen Nährſtoffe der Wieſenpflanze. Es ift längſt widerlegt, daß die Wieſe 
iger der Düngung bedürfe als Ackerland. Eine mittlere Heuernte entzieht dem 
weſentlich mehr Stickſtoff, Kali und Kalk als eine Körnerernte, das ſagt 
nichts anderes, als daß die Wieſe der regelmäßigen Düngung viel dringender 
f, als das Ackerland. Kompoſt, Stalldünger, Jauche, die bisher gebräuchlichſten 
endünger ſchließen die Verwendung künſtlicher Düngemittel nicht aus. 
Die Erfahrung hat vollkommen beſtätigt und in allen praktiſchen Verſuchen er⸗ 
„daß auf allen Bodenarten und bei allen Kulturpflanzen die Anwendung von 
lichen Düngemitteln nebſt Stallmiſt bei ſorgfältiger ſachgemäßer Anwendung, die 
haftlichen Erträge erheblich ſteigert. Das gilt insbeſondere auch für die Kleearten, 
reft als die Kalizehrer bezeichnet werden. 
Die Stickſtoffdüngung iſt heute wohl allgemein eingeführt, und auch Phosphor: 
ke wird gebraucht, wenn fie in Form von Thomasmehl oder Superphosphat oder 
aniaphosphat erhältlich iſt. Aber wenn die übrigen Nährſtoffe voll zur Wirkung 
men ſollen, darf auch Kali im Boden nicht fehlen. Bei Verwendung der be⸗ 
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kannten Kaliſalze, je nach Beſchaffenheit des Bodens Kainit oder 40 prozent 
Kalidüngeſalz, wird die Gewißheit erreicht, daß auch die letzten Reſtchen der V 
phorſäure⸗ und Stickſtoffdüngemittel vollſtändig ausgenutzt werden. 

Leider wird neuerdings die Inanſpruchnahme des Kalis ſehr vernachläſſigt. 2 
Landwirte ſind der Anſicht, daß ihre Wieſen- und Weidenböden, wie überhaupt 
Nutzflächen von Natur aus genügend Kali beſäßen. Für ſchwere Böden mag 
bedingt gelten, doch kommt dieſes Kali faſt immer in einer Form vor, in de 
für die Pflanzen praktiſch kaum aufnehmbar ift. Selbſt das im Stallmiſt enthal 
Kali ift von den Pflanzen nicht ohne weiteres zu verwerten. Wenn auch gewiſſe Be 
einige Jahre ohne Kali aushalten und dabei annehmbare Erträge geben, ſo iſt 
ſicher, daß dabei dem Boden die Kraft und die Reſerveſtoffe entzogen werden 
eine Verarmung des Bodens die Folge ſein muß. 

Andererſeits hat die Erfahrung gelehrt, daß ſelbſt kalireiche Böden die 
wendung an Geld und Arbeit für eine Kalidüngung reichlich lohnen. Befonders 
Wieſen tritt der Wert der Kalidüngung auffällig hervor. Es wird nicht nur ein bem 
licher Mehrertrag geerntet, auch die Güte des Futters, feine Ergiebigkeit und 
erhöhte Nährkraft treten deutlich für das Gedeihen und die Geſunderhaltung 
Viehes in die Erſcheinung. 

Ebenſo unentbehrlich wie vorteilhaft iſt die Kalkdüngung. Sie übt als Pflar 
nährſtoff ihre Wirkung auf die Bodenverbeſſerung, ſie lockert und erwärmt. 
behebt vor allen Dingen auch die bei Wieſen häufig eintretende Bodenſäure und ! 
ganz beträchtlich zur überaus wichtigen Entwicklung des Bakterienlebens im B 
bei. Es wird damit durch Anregung chemiſcher Umſetzungen eine das Futter ve 
ſernde Bodengare erzielt und der Vorteil höherer Nährwerte für Heu und Weid 
Knochenbildung und geſundem Wachstum des Jung- und Milchviehs gewonnen. 

Oft ift die Anlage von Dauerwieſen den Niederungen vorbehalten. Hier m: 
ſich naſſe ſauere Böden ſchon durch Ausbreitung von Wieſenſchaumkraut, Scha 
Hahnenfuß, Wieſenknöterich, Schachtelhalm, Binſen und Seggen bemerkbar. En 
ſelbſtverſtändlich, daß das zu hoch ſtehende Grundwaſſer erſt künſtlich abgeleitet we 
muß, ehe eine Wirkung der Kalkdüngung erwartet werden kann. Aber um fo mehr 
dann auf ſolchem geſäuerten Wieſenboden die reiche Kalkdüngung zum Schutze 
Auswaſchung von Nährſtoffen in die Erſcheinung. 

Auch in der Wieſe auftretendes Moss iſt ein Zeichen des Fehlens von Nährſtof 
bei ſachgemäßer Düngung und Pflege kann Moos nicht aufkommen. Es ift auch! 
nebenſächlich, zu welchem Zeitpunkte die Düngemittel gegeben werden, zur Sicher 
der Frühjahrsentwicklung iſt die Aufbringung frühzeitig im Herbſt und ebenſo in 
Frühwintermonaten die wirkſamſte. An Kalk werden für die Dauer von drei Jui 
18 bis 20 Doppelzentner je Hektar beanſprucht. Für friſche humöſe Sandböden kon 
der kohlenſaure Kalk oder Kalkmergel, das Kalkmehl in Frage, für ſchwere, Ton 
ne Böden und lettigen Grund darf auch der zerfallene Aetzkalk Verwend 
inden. 

Bei einer derartigen Kalkdüngung, reichlich untermiſcht mit Kompoſterde, 
deiht der Weißklee auf Wieſen und Weiden auffällig gut. Lückenhafte Stellen wer 
durch die Verjüngung und Dichtheit des Beſtandes von Klee- und Grasnarbe auf 
günſtigſte beeinflußt. Reiche Erträge ſind die Folge, reich an Futtermaſſe und reich 
Nährſtoffgehalt. 

Daß ich hier ausführlicher auf die Düngung und Pflege der Wieſen eingebe, 
ſeinen berechtigten Grund. Grünlandwirtſchaft und Viehzucht, Landwirtſchaft 
Bienenzucht, Betriebsweiſe und Volksernährung ſtehen in enger Beziehung und 
gänzen fich gegenſeitig. Beobachtet man, wie wenig Sorgfalt und Verſtändnis 
allgemeinen auf die Wieſenpflege verwendet wird und wie unzureichend und gen 
wertig der Pflanzenbeſtand auf Wieſen und Weiden fich erweiſt, jo muß dot 
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ſorgnis auftreten, daß mit fortſchreitender Verarmung des Bodens ſowohl die 
irtſchaftlichen Erträgniſſe an Grünfutter und Heu wie die bienenwirtſchaftliche 
beute an Blütenreichtum und Nektarfülle naturgemäß verkümmern müſſen. Eben 
ieſer Erkenntnis gilt es, in der Zuſammenſtellung der Klee und Grasarten, in der 
giebigen Düngung und Pflege und Bewirtſchaftung von Wieſen und Weiden eine 
e Grundlage für die Futtererzeugung zu ſchaffen. 

Zu der Bewirtſchaftung der Wieſenfutterflächen tritt noch die Förderung des 
futterbaues, denn der Weißklee eignet ſich nicht minder als Feldfutterpflanze wie 
Wieſen und Weiden. Seine Anſpruchsloſigkeit an Klima und Bodenwert gibt 
den Vorrang vor dem Rotklee. Wo der Rotklee nicht mehr gedeiht, iſt der ſich 
ig beſtockende Weißklee ſehr am Platze. Zwar wird er hier weniger als Reinſaat 
baut werden, aber um fo mehr gewinnt dann fein Wert durch Einſaat in Winter: 
Sommergetreide. Beſſer noch können weißer Senf, Spörgel, Wickengemenge, 
rbuhmweizen als Ueberfrucht gewählt werden. Hier erhält noch obendrein der 
sz des nektarreichen Gemenges feine hervorragende Bedeutung für die 


enzucht. 


| Die Baumtracht. 
Regierungsrat Alois Alfonſus (Wien) zur Zeit Milwaukee, Wisconſin U. S. A. 
(Schluß.) | 

zür ganz wenig Geld, für einige Mark, kann genug Samen zur Heranzucht von 

ſenden der genannten Bäume bezogen werden und kein Bienenzuchtverein möge es 

iumen, ſolche kleine Pflanzgärten anzulegen. Man kann dann Oedland damit bez 
mien, wenn fich folches vorfindet, die Jungbäumchen an Intereſſenten aller Art 
ach verſchenken, denn wir wollen ja aus deren Heranzucht gar kein Geſchäft machen, 

ZS nur eine ausgiebige Verbeſſerung der Bienenweide damit bezwecken. Bei einiger 
eifriger Zuſammenarbeit kann dies auch ganz leicht gelingen. 

Man bedenke die geringen Koften der Aufzucht und der Pflege der Jungbäume und 
großen Gewinn, den fie uns für die Bienenzucht liefern werden. 

.Das Ahornholz gehört zu den Edelhölzern. Es wird zu einem hohen Preiſe bezahlt, 
zenholz iſt ein gutes Werkholz, für den Bergbau das beſte Grubenholz. Für Werk— 
tiele, Weinfäſſer und alle Arten von Wagnerarbeit ift es ungemein geſchätzt. Ungarn 
faſt ausſchließlich auf die Verarbeitung dieſes Holzes angewieſen und dort iſt die 
ze heute ein ganz unentbehrlicher Baum geworden. Was wäre Ungarn ohne dieſen 

am? Dem ungariſchen Bienenzüchter aber verſchafft er infolge feines reichen Borz 

mmens wahre Rieſenernten an Honig. Das Holz des Götterbaumes aber ift nur als 
uennholz zu gebrauchen. Es ift ſpröde und brüchig, was ja bei dem ſchnellen Wachstum 

d Baumes auch ganz begreiflich zu finden ift. Aber Brennholz braucht ja ber Menfch 
Der Götterbaum kommt in allen Bodenarten vor und ift ein zuverläffiger Honig- 

ender. Er verlangt nur einen trockenen Standort, kann alfo an Bachesrändern, wo 

Apielsweife auch die Akazie noch recht gut gedeiht, nicht angepflanzt werden. Unſere 

terreichiſchen Forſtwirte haben den Baum als Bodenpionier kenne nund ſchätzen gelernt. 

u den meiſten Jahren hat uns dieſer Baum im Juni in Wien und anderen Orten 

kederöſterreichs die Haupttracht gegeben. Sein ſchmutziggrüner Honig hat im friſch 

fhleuderten Zuſtande ein geradezu aufdringliches Aroma. Aber nach kurzer Zeit ver- 
stt ſich dieſes zum großen Teile und wir haben im Honig des Götterbaumes eine 
nier feinſten Honigſorten. Dies ift aber nicht allein mein Urteil, ſondern das des 
ktm Prof. Dr. Zander und des Herrn Dr. Arnhart. Man bedenke ferner, wie wir 

w fo billigen und einfachen Maßnahmen viele Tauſende von Bäumchen zur Zug: 

flonzung bringen können und wie wir bei zielbewußter Arbeit für unſere Bienen in 
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verhältnismäßig kurzer Zeit den Tiſch decken können. Freilich geht es mit der Ni 
beſſerung der Tracht dann nicht ſo raſch als bei Einführung einer feldmäßigen Kuln 
beiſpielsweiſe der Eſparſette, des Schwedenklees oder des Inkarnatklees, aber ı 
ſchaffen mit Baumpflanzungen eine Tracht für alle Zukunft. Für junge Bäume fin 
ſich immer ein Ausweg. Heute ſind alle Gemeinden beſtrebt, Parks und kleinere 2 
lagen zu errichten, Alleen anzulegen uſw. Kurz die Baumpflanzungen werden von c 
ſichtigen Leuten ganz. mächtig gefördert. Und welche Fortſchritte hinſichtlich der Trac 
verbeſſerung können wir erzielen, wenn die ganze Imkerſchaft in der Weiſe mitarben 
wie mir dies vorſchwebt? Die Vermehrung der Baumtracht ift eine Sache, die ni 
nur uns ſelbſt, ſondern auch künftigen Generationen zugute kommt. 

Haben doch auch unſere Altvorderen für unſere Bienenweide durch die Auspfl. 
zung gut honigender Bäume vorgeſorgt. Natürlich könnte ein gutes Reſultat in dieſer D 
jicht nur dann erzielt werden, wenn die bienenwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften jd 
mit zielbewußter Energie die Sache in die Hand nehmen und organiſieren würden. 4 
ganz kleiner Ausſchuß könnte die Samenbeſchaffung beſorgen und alle jene Imker o 
Lokalvereine ausfindig machen, welche im Intereſſe der guten Sache geneigt wär 
die Aufzucht von Bäumchen in die Hand zu nehmen. Es wäre dies ein wahrer Se 
für die deutſche Imkerei. Wir haben eine Fülle von honigenden Bäumen. Ich b 
nur drei herausgegriffen, von denen ich weiß, daß fie zu den beſten Honigſpendern 
hören, Bäume, die, wenn fie in Anzahl vorhanden find, uns auch eine wirkliche V 
tracht gewähren können. Aber wie viele andere ſind noch vorhanden, die unſeren Bin 
von größtem Nutzen find? Im Frühjahr die Weidenarten, die Ulme, die verſchiede 
Arten von Linden, welche ja in jenen Gegenden, wo ihnen Boden und Klima zu 
zu unſeren beſten Honigſpendern gehören. Gute Honigweide geben die Linden in vie 
unſerer Großſtädte. Wien, Hamburg und Leipzig geben uns diesbezüglich ein au 
Beiſpiel. Dort wo die Linden gut honigen, ſollte man alle Spielarten derſelben ku 
vieren. Man ſchafft dann den Bienen eine faſt zwei Monate lange Tracht. Es; 
nicht weniger als ſiebzehn Lindenarten, welche faſt alle eine andere Blut 
periode haben. Eine vorzügliche Honigpflanze iſt auch die Gleditſchie, diem 
hier in Amerika die Honigakazie nennt. Sehr gut gedeiht auch in Europa der amen 
niſche Tulpenbaum, den wir in botaniſchen Gärten und öffentlichen Parks v 
finden. In einigen amerikaniſchen Südſtaaten gibt er die Haupttracht. Er gießt d 
förmlich den Honig aus, da feine großen einer Tulpe nicht unähnlichen Blüten⸗Nekt 
tropfen von der Größe eines ſtarken Stecknadelkopfes enthalten. | 

Im Auguft blüht in vielen Städten die ja paniſche Sophore, welche mi 
unſeren beſten Honigſpendern gehört. Die letztgenannten Honigbäume aber ſind in al 
größeren Baumſchulen käuflich zu erwerben. Ein, wenn auch kleiner Ueberſchuß in! 
Kaſſe eines Bienenzuchtvereins, kann gar keine beſſere Verwertung finden, wenn er! 
Anſchaffung von honigſpendenden Bäumen benützt wird. Wegen eines Platzes zur 3 
pflanzung derſelben braucht man ſich keine großen Sorgen zu machen. Jede fortſchn 
lich geſinnte Gemeindeverwaltung wird Geſchenke an ſchönen Bäumen von feiten ? 
Bienenzuchtvereine gerne annehmen und auch Plätze ausfindig machen, wohin dieſeld 
zu ſetzen find. Vor drei Jahrhunderten hat einft ein Wiener Bürgermeiſter alle | 
Weichbilde der Stadt auf den Straßen und Plätzen derſelben befindlichen Bäume au 
hacken laſſen, da feiner Anſicht nach die Bäume in den Wald gehörten. Heute den 
man anders. Jede Straße, die in Wien neu angelegt wird, bekommt eine Allee. W 
kennt die luftverbeſſernde Wirkung der Bäume und belebt auch damit das Staditi 
Aber fo ſehr dieſer Fortſchritt zu begrüßen ift, dürfen die Imker nicht die Hände in de 
Schoß legen und fich nur auf die Arbeit anderer verlaſſen. Es ift in ihren ureigenſte 
Intereſſe ſelbſt gelegen, in der allerkräftigſten Weiſe mitzuarbeiten. 
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Die kanadiſche Seidenpflanze (Ascleplas Gornuti). 


/ (Vergl. die Abbildung lim Dezemberheft 11925, S. 187.) 
Von Dr. Berthold. 

Die meiſt als ſyriſche Seidenpflanze bezeichnete ſchöne Staude mit den blaßrötlichen 
nendolden ift wegen ihres außergewöhnlich großen Honigreichtums hochgeſchätzt. 
Pichwohl findet fie bei den Imkern bei weitem nicht die gebührende Beachtung, als 
$ pflanze für den Garten ebenſowenig wie zur Beſiedelung größerer unwirtſchaftlicher 
‚Mitten. Wie die über einen Meter hohe robuſte Staude in üppiger Blütenfülle zu gez 
sifenem Stand ſich breitet, ift aus der Abbildung im Dez⸗Heft erſichtlich. Wochen⸗ 
itrömt ein ſtarker honigſüßer Duft balſamiſch aus der reichen Blütenfülle, und 
Bienen find unermüdlich, von Juni bis Ende Auguft aus der überquellenden 

ktartracht zu ſchöpfen. 
Die Seidenpflanze iſt hinſichtlich der Bodenanſprüche und Pflege ungemein ge— 
Dom. Je ungeftörter fie belaſſen bleibt, um fo mehr breiten fich ihre zahlreichen 
zelausläufer, ſo daß ſelbſt die ſchöne Zierpflanze im Garten durch ihren unge⸗ 
kiten Vermehrungstrieb läſtig empfunden wird. Aber gerade dieſer ihrer wuchernden 
Enchaft wegen iſt dieſe nektarreiche Honigpflanze zur Verbeſſerung der Bienenweide 
erem Umfange fehr wertvoll und zur Beſiedelung im freien Gelände, beſonders 
wo eine landwirtſchaftliche Beſtellung nicht mehr möglich iſt, wie an ſonnigen, 
Fer Hängen, (teilen Böſchungen, gerölligen Lagen beſonders geeignet. In Mittel- 


küſtenländern, wohin die roſig angehauchte Schönheit aus Nordamerika eingeführt 

de und mit ſteigendem Erfolg gärtneriſche Pflege fand, hat ſich ihr Wuchertrieb 
Bartig geltend gemacht, daß er ſtark eingedämmt werden mußte. 

Dieſe Vermehrungsfähigkeit nutzbringend für unſere Frühtrachtgegenden zu ge⸗ 
uten und für Juli und Auguft noch eine Maſſentracht zu gewinnen, iſt Anlaß; genug, 
k Bemühungen zur Vermehrung der Seidenpflanze aufzuwenden. Sie iſt 
tresfalls froſtempfindlich, wie man aus der irrtümlichen Benennung „ſyriſche“ 
eidenpflanze vermuten könnte, ſondern vollſtändig winterhart, denn ihr Heimatland 

Nordamerika, ebenſo wie die der gleichen Familie entſtammenden und in unferen, 
ärtnereien kultivierten Arten Asclepias speciosa Torr. mit blaß rötlich lilafarbigen 
ften, oder A. tuberosa L. mit orange Doldentrauben, oder die roſafarbige A. incar- 
ta. von denen jedoch keine eine nur annähernd fo hohe Ergiebigkeit in der Nektar 
fonderung zeigt wie unſere Asclepias Cornuti. Es ift dieſer Unterſchied für die rechte 
uswahl wohl zu beachten. 

Unſere als Bienenweide bewährte Seidenpflanze, die beſſer als kanadiſche denn als 
riſche zu benennen wäre, hat einfachen Stengel mit kurzgeſtielten, ovalen Blättern 
u wolligem Belag an der Unterſeite. Sie find gegenſtändig d. h. je zwei Blätter 
:ben einander gegenüber, nicht zerſtreut ſtehend wie bei dem Asclepias tuberosa, Der. 
tengel ijt auch nicht rauhbehaart wie bei dieſer. Die Blütendolden zeigen Neigung zum 
ingen. Immer von neuem treiben friſche Blüten nach, ſo daß eine Dauertracht von 

f ift. 
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An den Samen befinden ſich ſeidenartig glänzende, lange Haare, deren Verwert 
zu Nutzgeſpinſten wiederholt vorgeſchlagen itt, ohne jedoch praktiſche Erfolge zu erzie 
Auch für die Bearbeitung der zähen Baſtfaſern an den Stengeln, ähnlich den Geip: 
faſern von Flachs und Hanf oder Neſſel, hat ſich die Webinduſtrie wegen der 
ſtändlichkeit der Säuberung von dem anhaftenden harzig dicken Milchſafte noch 
lehnend verhalten. 

Dieſer ſcharf und bitter ſchmeckende Milchſaft iſt ein längſt erkanntes, brec 
erregendes und abführendes Mittel gegen Vergiftungserſcheinungen. Eine betäukt: 
Wirkung daraus auch auf die Nektarabſonderung und die im Übereifer ſammeln 
Bienen zu übertragen, widerlegt die Erfahrung. Dies gilt ſelbſt für die im tropiſ 
Amerika ſtark verwilderte, prachtvoll rot und gelb blühende Curaſao⸗Seidenpfl. 
(Asclepias curassavica, L.), bei der die arzneiliche Wirkung weit heftiger, ſelbſt y 
auftritt. Jedenfalls iſt die Verpflichtung naheliegend, für eine Maſſenverbreitung SCH 
Asclepias Cornuti gemeinſam und willig tatkräftig einzutreten. Vereine und ihre eifr 
Trachtausſchüſſe finden hier ein dankbares Feld der Betätigung. Um den üblich r 
folgenden Anfragen nach Bezugsſtellen zu begegnen, feien u. a. genannt: Goart: 
von Jakob Velten in Speyer, Wormſer Landſtraße Nr. 86; Gärtnereibeſitzer Will 
Spitzlay, Wanderlehrer für Bienenzucht in St. Goarshauſen, und Baumſchule L. Sr 
Berlin, Baumſchulenweg. Es werden Wurzeln bezogen, die in kurze Stücke geſchno 
nicht zu tief in den Boden einzulegen ſind. Später ergibt ſich die Vermehrung d 
Abtrennung der Seitenausläufer und Stockteilungen. Die Aufzucht aus Cami 
nicht zu, raten. 


Die Anlage eines imkerlichen Pflanzgartens. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. 


| Die Haupthoniglieferanten Europas, namentlich in Deutſchland und Oeſterr 
find die Vertreter der Baumwelt-Laubbäume und Nadelhölzer. Die Waldtrach 
Oeſterreich hauptſächlich aus der Fichte, in Süddeutſchland und der Schweiz von 
Weißtanne herrührend, iſt, wenn ſie einſetzt, oft von einer ſolchen Ergiebigkeit, 
ſie das Ziel der Bienenwanderung bildet. Obwohl ſie ſelten von der Imkerſchaft zur 
len Ausnützung kommt, iſt ſie wohl in ihrem Weiterbeſtand durch die Forſta⸗ 
gebung geſichert. Die Tracht aus den Laubhölzern hat aber vielerorts eine Einſchränk 
erfahren, daß man, um Platz für den Bau neuer Häuſer zu ſchaffen, oder aus and 
Gründen, alte Baumanlagen, Parks und Gärten niederlegte und hierfür keinen E 
ſchaffte. Ich kenne leider viele derartige Beiſpiele. Kommt man durch irgend 
Ortſchaft auf dem Lande, fo entdeckt man viele Plätze, wo noch ein honigender Zeck, 
ſtehen könnte. Oft könnten vor den Häuſern der breiten Straßen Baumreihen gepfl. 
werden. Bei uns in Niederöſterreich und gewiß auch anderorts find in der Kriegs 
der Nachkriegszeit zu Zeiten der Brennſtoffnot zahlreiche alte Bäume gefällt mer 
und bis heute harren die Plätze der Wiederbepflanzung. Gründe genug, welche 
veranlaffen follen, der Neupflanzung von gut honigenden Bäumen unſere Aufm 
ſamkeit zu widmen. Vielfach wäre wohl der Wille dazu vorhanden, aber es mar 
an dem nötigen, leider heute fo rar gewordenen Geld, um Jungbäume anzukat 
und auszupflanzen. Ich habe in meinem Buche über die Bienenweide darauf 
gewieſen, daß es die Imkervereine ſelbſt in die Hand nehmen follen, die zur 2 
pflanzung notwendigen Bäume heranzuziehen. Dazu ift nicht viel Geld, aber 23 
notwendig, welche von den Vereinsmitgliedern leicht geleiſtet werden kann. Die An! 
eines Pflanzgartens für imkerliche Zwecke iſt keine ſo ſchwere Aufgabe. Er 
Quadratmeter Grund genügen, um viele Hunderte von Bäumchen jährlich be. 
zuziehen. Wenn ein jeder Bienenzuchtverein fich diefe Aufgabe zu eigen machen wr 
jo gäbe es vielleicht in einem Jahrzehnt, vielleicht auch in weniger langer Zeit, 1: 
eine Anzahl reſpektabler neuer Baumpflanzungen, welche auf viele Jahrzehnte br: 
eine gründliche Verbeſſerung der Bienenweide ſchaffen würden. Ein Stück Ga. 
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rund allein genügt für den Anfang. Die wichtigſte Sache iſt dann die Samenbe⸗ 
paffung. Am leichteſten ift es, wenn man den Samen durch Kauf erwirbt. Für 
mige Mark kann man viele Tauſende von Samen unſerer beſten Honigbäume an⸗ 
ufen und zur Ausſaat in Pflanzbeete bringen. 
Aber man kann auch, wenn ſamentragende Bäume zur Verfügung ſtehen, Samen 
zielben leicht ſelbſt ſammeln. Geſammelter Samen hat den Vorzug großer Billig⸗ 
t und bietet, wenn die Samenernte mit entſprechender Sorgfalt vorgenommen wurde, 
ib die Garantie, daß man friſchen keimfähigen Samen gewinnt, was bei gekauftem 
amen leider nicht immer der Fall iſt. Die Waldſamenhandlungen Benary 
Erfurt und die Samenklenganſtalt Julius Stainer in Wiener Neuſtadt in 
kderöfterreich, find jedoch verläßliche Firmen, die gute keimfähige Ware verſenden. 
tmmelt man den Samen aber ſelbſt, fo achte man darauf, die Samenernte nicht vor 
t vollſtändigen Reife vorzunehmen. Man übereile die Ernte nicht bei ſolchen Samen, 
tlinger am Baume hängen. Nicht vollftändig ausgereifte Samen liefern nur ſchwäch⸗ 
le pflanzen, auch verliert er früher feine Keimfähigkeit. Aller Samen ſoll bei trocke⸗ 
t Witterung eingebracht werden. Es hält ſonſt ſchwer, den Samen zu trocknen und 
dem Schimmeln und Verderben zu ſchützen. Die Samenernte beginne man von 
Spitze des Baumes und nicht von unten. Das Abbrechen von ſamentragenden Aeſten 
iu vermeiden. Dieſe find nicht ſtammabwärts, ſondern ſtammaufwärts zu ziehen. 
Durch werden fie vor dem Abbrechen bewahrt. Die geernteten Samen werden aus- 
itet, damit fie gut abtrocknen und am beſten in einem Tüllſäckchen an einem 
haen Orte bis zu deren Verwendung aufgehängt. Dann behalten fie ihre Keimkraft 
zur Ausſaat. Die Samen von Eſchen, Ahorn, Linden, Götterbaum, Sophore, 
xireuterie und Akazie werden am beſten zur Zeit des Blattfalles dieſer Bäume geſam⸗ 
l. Die Herbſtausſaat ift der im Frühjahre vorzuziehen, weil die Samen dann viel 
der aufgehen und kräftiger werden. Aber der Schutz gegen Feldmäuſe ift dabei im 
ge zu behalten. Zur Anlage von Pflanzbeeten für Laubbäume wähle man eine gez 
ste Stelle, warm und fonnig in guter lockerer Erde. Möglichſt im Hausgärtchen, 
mt man ſtets die kleine Anlage wachſam hüten kann. Ziegen und Hafen find Feinde 
ger Kulturen und follen durch einen entſprechenden Schutz von denſelben ferngehalten 
wen. Wenn man den Samen erft im Frühjahr ausſäen will, fo wird der Boden 
die Pflanzbeete im Herbſte umgegraben, damit er gut ausfriert und recht locker 
d und die zarten Wurzeln der Sämlinge im Boden ſich gut ausbreiten können. Man 
n den Samen in die Saatbeete breitwürfig oder in Reihen ſäen. Die breitwürfige 
u, welche mit dem Rechen einzuhacken iſt, liefert wohl die meiſten Pflanzen, er⸗ 
vert aber das notwendige Jäten des auftretenden Unkrautes bedeutend. Die Rillen- 
t gewahrt daher ein leichteres Arbeiten. Man macht die Rillen von je 10 zu 10 
mmeter quer durch das Saatbeet. Querrinnen ſind den Längsrinnen unbedingt vor⸗ 
then, weil fie die Bearbeitung des Saatbeetes ganz weſentlich erleichtern. Das 
in des Unkrautes kann vom Seitenweg dann leicht vorgenommen werden, ohne 
man das Beet zu betreten braucht, auch laffen fich die Pflanzen leichter ausheben. 
ſchlechterem Boden kann man die Rinnen tiefer machen und mit guter Kompoſt⸗ 
` Gartenerde ausfüllen, in welcher man den Samen einbringt. Vielerorts ergibt 
die Möglichkeit, die einjährigen Sämlinge gleich ins Freie zu verpflanzen, wenn 
a bierzu geſchützte Stellen zur Verfügung hat. Das ift ein Vorteil, der uns weiterer 
en enthebt. Insbeſondere kann dies bei Akazien und dem Götterbaum bewerkſtelligt 
den. Sonſt müſſen wir die Jungbäumchen im Saatbeet auslichten und verſchulen. 
melt es fich darum, größere Bäumchen zu erzielen, fo werden die einjährigen Bäume 
1 m ein vorbereitetes Beet mit lockerer Erde in Abſtänden von 20—25 Zentimeter 
ternung geſetzt. Sollen die Bäumchen aber größer werden, fo muß man einen 
eren Abſtand wählen. Zur Erzielung von zwei Meter hohen Bäumen nimmt man 
en halben Meter Reihen: und Pflanzenabſtand, zur Erzielung von drei Meter hohen 
amen einen ſolchen von etwa 70 oder 80 Zentimeter. Das Verſchulen der Pflanzen 
seht am beſten mit dem Setzholz der Gärtner. Es ift eine ſelbſtverſtändliche Sache, 
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daß man die Pflanzbeete frei von Unkraut und Ungeziefer zu halten hat. Es iſt au 
empfehlenswert, die Saatbeete nach der Samenausſaat mit Reiſig zu überdecken, y 
die jungen Pflänzchen erfcheinen, da die Vögel ſehr häufig den Samen verminder 
Bei ſehr großer Hitze iſt ebenfalls ein Bedecken der jungen Saat mit Reiſig anz 
raten, da die brennende Sonne die fleiſchigen jungen Pflanzen vollſtändig verbrens 
und vernichten kann. Wenn die Erdoberfläche durch ſtarke Regengüſſe pujamu 
gebacken ift, fo ift ein Behacken der Jungkultur eine Notwendigkeit. Dadurch d 
wieder der Boden gelüftet und dem Regen und Tau der Eingang in denſelben geöfft 
Im Herbſt werden die Sämlinge ſtark mit Erde behäufelt, um deren Ausfrieren 

verhindern. Im Winter wird das Saatbeet mit Reiſig bedeckt. Am beſten ift Rd 
von Kiefern oder Tannen zu nehmen, da die Fichten ihre Nadeln beim Vertroch. 
der Zweige abwerfen. Beim Auflegen des Reiſigs achte man darauf, die Jung kulim 
nicht zu verletzen. Die Jungbäumchen, welche zur Verſchulung kommen, haben naß 
lich eine gewiſſe Pflege zu erhalten. Bei unreifen, oder vom Froſt beſchädigten Gipf 
trieben wird derſelbe über einer gefunden Knoſpe gekürzt, damit ein neuer geſun 
Höhentrieb entſteht. Die Seitentriebe werden geſtutzt, um der Ueberwachſung des Gi 
triebes vorzubeugen. Gabelt fid) der Haupttrieb, fo läßt man denjenigen Trieb fich 
welcher beffer verholzt, alfo deffen Holz reifer ijt und geſunde Knoſpen trägt, der and 
wird abgeſchnitten. 

In ganz gleicher Weiſe kann man auch Obſtbaumwildlinge heranziehen. Aber 
Intereſſe der Imker ift wohl in erſter Linie auf die Heranzucht von Bäumen gerich 
welche ſich als beſonders gute Honigſpender auszeichnen. Wenn irgendein Bienen 
verein derartige Anlagen in größerem Stile durchführt, ſo kann er ſicher e 
ſich auch immer in den Kreiſen anderer Vereine Abnehmer für die Jungbäume fi 
Die Erkenntnis, daß ſich eine weſentliche Steigerung der Bienenweide nur durch 
ausgiebige Trachtvermehrung erzielen läßt, erfaßt heute immer weitere Kreiſe. 
Intereſſe an der Vermehrung der Honigpflanzen iſt erfreulicherweiſe ein ſehr 1 
geworden, und an manchen Stellen hat man ſchon zu der von mir zuerſt p 
gierten Anlage von Pflanzgärten gegriffen. Das iſt ein guter Weg. So hat der Obm 
des Trachtausſchuſſes des Salzburger Landesbienen⸗-Zuchtvereins Pflanzgärten für 
vorzüglich honigenden Bergahorn angelegt, und wie wir aus der „Märkiſchen Bi 
zeitung“ entnehmen, haben auch dortige Imkerfreunde bereits 400 Lindenbäu 
herangezogen. Nach der von mir angegebenen Methode der Anlage eines Pflanzgari 
kann man auf ganz billige Weiſe Tauſende und Abertauſende von Bäumchen bel 
ziehen und fich die teueren Anſchaffungen von Bäumen zur Trachtverbeſſerung 
ſparen und dabei mehr und beſſeres leiſten. Ein jeder Imker hat die Verpflichte 
für die Vermehrung der Bienenweide in feinem Wirkungskreis zu ſorgen. Hat er H 
keinen Grund und Boden, um auf dieſe Weiſe mitzuarbeiten, was wohl bei den md 
unferer Imker aus Beamtens, Lehrer⸗ und Arbeiterkreiſen der Fall fein dürfte, jel 
er wenigſtens durch die Spende von Barmitteln an den Trachtausſchuß ſein es Vers 
beitragen, daß mehr fruchtbringende Arbeit in dieſer Beziehung geleiſtet werden 

Es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen der Zeit, daß die „Deutſche illuſtrierte Bi 
zeitung“ eine beſondere Beilage der ſo wichtig nötigen Verbeſſerung der Bienen 
ihren Leſern bietet. Ebenſo, daß die „Bayeriſche Biene“ die Märznummer des $ 
ganges 1926 als Werbenummer zur Verbeſſerung der Bienenweide in reicher Au 
tung und mit wertvollen Beiträgen über dieſes Thema herausgegeben hat. 

Für uns ift es die Baumtracht im allgemeinen, die den meiſten Honig fı 
Die neuzeitliche Landwirtſchaft und die ſtets fortſchreitende Kulturverbeſſerung 
unfer früher ergiebigſtes Trachtgebiet geſchmälert, zum Teile uns ganz ent 
Darum müſſen wir uns heute anderer Mittel bedienen, um unferen Bienen neue I 
quellen zu ſchaffen. Und dazu iſt die Heranzucht und maſſenweiſe Anpflanzung 
gut honigenden Bäumen ein ausgezeichnetes Mittel. 

Mögen meine bezüglichen Anregungen Beachtung finden und in aller Zu 
der Imkerſchaft jenen Nutzen bringen, den ich mir daraus verſpreche. 


— 


Herausgegeben von Schrlftleiter 
Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, 
Leipzig, Hoſpitalſtr. 13 
See J a 1 SEAN 4. 


Beilage zur 
Deutſchen Illuſtrierten 
1 


Nachdruck aus dem Sabal en Bee nur mit 3 des einen geftattet. 


Wie fann man trockeue, hii elige Stellen, Felsgerölle, 
Böſchungen uſw. ſchnell in Vienenweiden umwandeln. 
Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz. 


Um ſehr ſchnell in wenigen Jahren ſelbſt die ödeſten Flächen, Raine, Hügel, 
ſchungen, Felsgerölle, alte Stein⸗ und ſonſtige wertloſe Gruben in herrliche, den 
en Sommer üppig grüne Flächen umzuwandeln, die faft den ganzen Sommer, 
el in den Herbſt eine reiche Blütenfülle entfalten und den Bienen die vor⸗ 
lichſte Weide liefern, haben wir in dem wilden Wein eine Pflanze, die nicht 
im genug den Imkern empfohlen werden kann. 

Wohl ſind die verſchiedenen Arten des wilden Weines, auch oft wilde Reben 
konnt, alle von bedeutendem bienenwirtſchaftlichen Wert, doch von den vielen mir 

„ it die gewöhnliche Ampelopsis quinquefolia L. zu dieſen Zwecken die 
k, da fie den größten Blütenreichtum für lange Dauer entfaltet. 

Die Blütezeit beginnt im Monat Mai und dauert ununterbrochen bis tief in 
Herbſt. Die Blüten werden bei jeder Flugwitterung bis zum Anbruch der Däm⸗ 
tung fo eifrig von den Bienen beflogen, daß man ſchon von Ferne das fröhliche 
amen der ſammelnden Bienen wahrnehmen kann. 

Die ganze Pflanze iſt ein ſehr raſchwüchſiger Schlinger, mit dem man in kurzer 
Lauben, Wände uſw. feft umkleiden kann. Da die Pflanze fich im Frühling febre 
b belaubt und mit ihrem dunklen Blattwerk alles dicht überdeckt, ſo ſollte ſie von 
„Imkern im reichſten Maße verwendet werden. In hieſiger Gemeinde werden die 
Stzaune febr häufig damit bepflanzt und fo wird dem kahlen Zuſtand ein ſchöner 
mdlicher Anblick gegeben, wodurch nicht wenig zur Verbeſſerung der Bienenweide 
getragen wird. 

Eine Anzucht dieſer Pflanze iſt ſehr leicht, da alle Ranken in die Erde gelegt, ſich 

leicht bewurzeln. Sehr gut laffen fih auch Ableger und Genfer dadurch herſtellen, 

i man lange Triebe in die Erde ſteckt und zudeckt, um fie im nächſten Jahre zu 

denden. Die Anzucht aus Samen beanſprucht längere Zeit, 2 bis 3 Jahre, aber man 
gi maſſenhaft Pflanzen für alle Verwendungszwecke heranziehen. 

Werden die Pflanzen für öde Stellen verwendet, fo genügen auf 20 bis 30 Qua⸗ 
meter ſchon 2 bis 4 Pflanzen, die man in kleine Gruben mit guter Erde einſetzt, 
E. raſch wachſen und ſchon in 2 bis 3 Jahren oft 10 bis 15 Meter lange Ranken 

ben. Dieſe Ranken braucht man nur im Herbſt bis Frühling in die Erde einzuſenken 
leicht zu bedecken, wo ſie Wurzel faſſen und fich als ſelbſtändige Pflanzen raſch 
ter bilden. Will man nun ſolche öde Stellen in üppig grüne Bienenweiden umwan— 
n, fa hat man nur nötig, ſoviel als erwünſcht Ranken in die Erde zu legen und zu 
eden. In einigen Jahren ift keine Spur des alten Erdbodens, Gerölles uſw. mehr 
bemerken. Ja vielfach faſſen die Ranken ohne menſchliche Beihilfe Wurzel und 
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umklammern Sträucher und Geſtrüpp, die im Kampfe ſtets unterliegen müſſen. S 
auf hohe Bäume kann man mit einiger Mithilfe die Ranken hochklettern laſſen. 

Werden oben auf Felſen, Berghängen und Geröllen die Pflanzen auf gutem F 
geſetzt, ſo hängen ſich die langen Ranken hinab, faſſen überall in Ritzen und lock 
Boden Wurzel, ſo daß in wenigen Jahren eine ſchöne, dicht belaubte Fläche 
üppigſtem Blattgrün das kahle, ehemalige unſchöne Gelände deckt. Oft iſt auck 
Beerenausfall eine Vermehrung auf ganz natürlichem Wege. Da die Beeren vor 
Vögeln, mit Vorliebe von den Amſelarten bevorzugt werden, ſo kommt b 
auch auf weite Entfernungen eine Anpflanzung zuſtande, die man kaum für mi 
halten würde. ö 

In dem dichten Rankengewirr finden aber unſere Vögel, die nützlichſten Fre 
des Gartenbaues, der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, die beſten Niſt⸗, Nähr⸗ und Au 
haltsorte. Daher bilden fie zugleich den ſchönſten Vogelſchutz, und fo kann man 
der Verbeſſerung der Bienenweide auch zugleich hier fördernd und helfend eingrı 
Viele öde Stellen können für das Auge und Herz in wunderſchöne grünende Fk 
verwandelt werden und febr zur Verſchoͤnerung der Umgebung beitragen. ö 


Einige weniger bekannte honigende Bäume. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin U. S. A. 


Hier in Nordamerika haben wir unter den frühen Honigſpendern in einigen St 
den Zuckerahorn. Bekanntlich war dieſer Baum der Zuckerlieferant der Ind 
und ift es auch heute noch. Wenn der Safttrieb beginnt, fo wird der Baum ange; 
indem man Metallröhrchen in dem Stamm eimtreibt und in ein untergehängtes € 
den in reichlicher Menge entſtrömenden Saft auffängt. Man kann, ohne dem 2 
irgendeinen Schaden zuzufügen, alle Frühjahre einem erwachſenen Zuckerahornbde 
etwa einen Liter Saft entziehen, der dann am Herdfeuer durch längeres Kochen eing: 
wird und den beliebten und in vielen Familien auf den Frühſtückstiſch gebrachten Ni 
zuckerſyrup liefert. Für den Bienenzüchter iſt dieſer Baum aber von beſonderer B. 
tung, weil er im April blühend, reichlich Honig und Pollen ſpendet und die Entwidk 
der Bienenvölker dadurch ſehr fördert. Der Zuckerahorn wurde ſchon in Deutfchlant 
Oeſterreich an verſchiedenen Stellen mit gutem Erfolge angepflanzt und es bo 
manche Baumſchulen Bäumchen des Zuckerahorns zu liefern imſtande fem. S 
davon, er iſt leicht aus dieſem zu ziehen, liefert ganz ſicher die Waldſamenhand 
Benary in Erfurt. Von anderen gut hönigenden Laubbäumen der Union Te 
Tulpenbaum beſonders hervorgehoben. In einigen amerikaniſchen Staaten iſt 
Tulpenbaum die Haupthonigpflanze. Er liefert große Mengen dunklen Honigs, 
man kann dieſen Baum auch in unferen öffentlichen Parks und botaniſchen Ge 
finden. Sein dunkelgrünes Laub und feine prächtigen tulpenartigen orangefart 
Blüten, welche im Juli erſcheinen, machen den Baum zu einer wirklichen Zierpfla 
Dieſer Baum, welcher nunmehr auch in Europa einer ſtets ſteigenden Vermehrung 
erfreut, ift bei allen größeren Baumſchulen erhältlich. Es wäre Sache der Imkerver 
welche die Trachtverbeſſerung in ihr Arbeitsprogramm aufgenommen haben, o 
Tulpenbäume zu erwerben und auszupflanzen, damit dieſer treffliche Honigſpende 
weiteren Imkerkreiſen bekannt wird. Der Tulpenbaum ift abſolut winterhart um: 
bezug auf die Bodenart nicht wähleriſch. 

Bekannter iſt die japaniſche Sophore (Sophora Japonica). Man fu 
dieſen für die Bienenzucht wertvollen Baum in vielen Städten Deutſchlands und Oe 
reichs, namentlich aber auch in Frankreich. In Paris fah ich eine große Anzahl der 
die hier als Alleebaum oder in öffentlichen Anlagen Platz gefunden haben. In 2 
findet man die Sophore in ſchönen alten Exemplaren, im Rathauspark und and 
öffentlichen Anlagen ſowohl wie ebenſo in Privatparks. Ebenſo in anderen Großſts 
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e in Budapeſt, Breslau, Darmſtadt, Straßburg, Metz habe ich eine größere Zahl von 
opboren gefunden. Die Blätter find denen der Akazie ganz ähnlich, nur find fie ganz 
nkelgrün gefärbt. Die Kronenbildung ift rund und es macht ein älterer Baum als 
plitär einen herrlichen Eindruck. l 

Die zahlreichen gelblichweißen Schmetterlingsblüten erſcheinen gegen Ende Juli 
r Mitte Auguft in aufrechtſtehenden Riſpen und find von den Bienen ſtändig um- 
wärmt. Die gute Honigweide auf dieſem Baume dauert etwa drei Wochen und dazu 
einer Zeit, wo die Bienen in der Regel nichts mehr finden. Bei günſtig verlaufener 
üttzeit ſetzt die Sophore reichlich Samen in kurzen aber dicken Schoten an, welche bei 
gun des Blattfalles geerntet werden können. In Pflanzbeete ausgeſät, läßt ſich eine 
mge von Jungbäumchen erziehen und fo ein großer Einfluß auf die Vermehrung der 
tiommertracht gewinnen. Allerdings wächſt die Sophore langſam, fo daß, wenn 
m bald zu blühenden Bäumen gelangen will, es geraten iſt, ſolche aus einer Baum: 
ale zu beziehen. 

Die mexikaniſche Akazie iſt unſerer bekannten Akazie in ihrem Aeußeren 
t gleich. Nur hat fie eine um acht Tage ſpätere Blütezeit und weiße, am Grunde 
wach roſa gefärbte Blüten und dunkelrote Kelchblätter. Sie wird von den Bienen 
mio gern beflogen als unſere heimiſche und gewährt bei reichlichem Vorkommen eine 
$t erwünſchte Verlängerung der Tracht. 

In Wien komnit diefe Abart ziemlich häufig vor. Es fei hiermit die Aufmerkſamkeit 
t Jukerſchaft auf diefe gute Trachtpflanze gelenkt, deren Bezug ebenfalls durch die 
umſchulen möglich ift. Vor vierzig Jahren hat man in den Bienenzeitungen viel 
dame für die immerblühende Akazie gemacht, welche auch heute noch hin und 
de zur Anpflanzung empfohlen wird. Nach unſeren Erfahrungen aber honigt dieſelbe 
: nicht, ſondern wird nur des Blütenſtaubes wegen beflogen. Da wir an Pollenpflanzen 
nen Mangel haben, fo kann fie zur Anpflanzung nicht empfohlen werden. 

Eine ſehr gute Honigpflanze hingegen ift die Gleditſchie, nach dem Botaniker 
titih benannt. Hier in der Union führt fie den Namen Honigakazie. Deren bota- 
der Name ift Gleditschia triacanthus, im Volksmunde nennt man fie auch Chri- 
Bern, Ihre Heimat ift Nordamerika. Die zarten Blätter ähneln denen der Akazie. 
2 Baum ift mit ſtarken Stacheln bewehrt. Die kleinen gelblichen, direkt am Stamm 
durkommenden Blüten honigen außerordentlich reichlich. Im Wiener Prater, wo 
größere Zahl von Gleditſchien vorhanden ift, konnte man fih durch längere Zeit, 
Jahren, einmal das plötzliche Zunehmen des Wageſtockgewichtes nicht erklären, bis 
Bienenmeiſter Stummvoll fand, daß die unerwartete Julitracht der Gleditſchie zu 
Zo fei, welche während ihrer Blütezeit von den Bienen förmlich umlagert ift. Auch 
ke Baum ift von Baumſchulen zu beziehen, aber auch leicht aus Samen zu ziehen. 

Es ſei auch darauf hingewieſen, daß es außer den bekannten bei uns heimiſchen 
bauptſächlich vorkommenden Lindenarten, der Sommer: und Winterlinde, noch ſieb⸗ 
Stiet verſchiedene Lindenarten gibt, welche uns die Baumſchulen liefern, aber welche 
d aus Samen gezogen werden können. Die in den Vereinigten Staaten heimiſche 
aerikaniſche Linde honigt hier ganz ausgezeichnet. Ihre großen Blüten, größer 
die der heimiſchen Lindenarten, zeichnen fich durch einen feinen, von dem unſerer 
niſchen Arten vollſtändig abweichenden Duft aus, auch der Honig derſelben hat 
m abweichenden, aber ganz köſtlichen Geſchmack. Dieſer iſt etwas minzenartig. Sie 
ctwa vom 5.— 20. Juli ihren Nektar an die Bienen ab. Die ſpätblühenden Linden, 
unter die Krimlinde und die Silberlinde haben den Vorzug, daß fie die 
tdt zu verlängern vermögen, was natürlich für die heimiſchen Verhältniſſe von ganz 
soderem Werte ift. Wie ich erfuhr, hat im Vorjahre die auch in Leipzig in größerer 
bal vorhandene Silberlinde ſehr gut gehonigt. Daß dies in Wien der Fall ut, weiß 
aus eigener Erfahrung. Es ſollte daber auch die Verbreitung der aus dem Auslande 
mmenden Lindenarten von den Imkern und Bienenzuchtvereinen ins Auge gefaßt 
Ten. Der raſcheſte Weg, zu Bäumen zu gelangen ift natürlich der, fie aus einer 
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Baumſchule zu beziehen. Der länger dauernde aber billigere, ift deren Aufz 
Samen. Es ift eine ganz ſelbſtverſtändliche Sache, daß man Linden aller Ar 
ſolchen Gegenden anpflanzen ſoll, wo ſie erfahrungsgemäß honigen. Sonſt f 
gewendete Mühe und die Koſten für die Bienenzucht vergebens. i 

Eine ſehr gute Honigpflanze aus der Baumwelt ift die rifpenb. 
Kölreuterie (Kölreuteria paniculata). Man trifft beiſpielsweiſe dieſen 2 
Wien ziemlich häufig in den öffentlichen Anlagen, aber auch in privaten Gärt 
Baum ſtammt aus China. Er blüht etwa von Mitte Juli bis gegen den zehnten 
zu welcher Zeit dann die Sophore ihre Blüten öffnet. Die Blüten ſtehe 
der Sophore in aufrechtſtehenden Riſpen und ſind von gelber Farbe. Der 
erſcheint in einem luftgefüllten Ballon, welcher vorne in eine Spitze; 
Die Samen ſind birnförmig und braun gefärbt und werden zu Roſei 
verarbeitet. Die Kölreuterie honigt reichlich und wurde ſchon in den ſechziger 
vom Wiener Hofgärtner Hoibrenk, einem Holländer, welcher ſelbſt Biem 
war, den Imkern zur Anpflanzung und Weiterverbreitung empfohlen. Dief 
ſtande ſcheint es auch zu danken zu ſein, daß man den Baum in älteren Exe 
auch vielfach in Hausgärten findet. Der Baum ift ſehr leicht aus Samen zu zit 
völlig winterhart. Von ganz beſonderer Bedeutung aber ift für die Bienenzucht 
Gegenden der Götterbaum (Ailanthus glandulosa) geworden. Zieler ebenft 
China ſtammende Baum wurde gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts zu 
Frankreich eingeführt und hat ſich von dort aus raſch nach anderen Ländern v 
Man findet denſelben heute in einer großen Zahl von Exemplaren in Wien ut 
Orten Niederöſterreichs, aber auch in Ungarn hat fih der Götterbaum ma 
ſtark verbreitet. Seine Raſchwüchſigkeit und ſeine leichte Vermehrung haben 
einem wahren Segen für die Bienenzucht werden laſſen. In Wien liefert e 
günſtige Witterung herrſcht, bedeutende Mengen von Honig, der in friſchgeſchlt 
Zuſtande faſt widerlich ſchmeckt. Doch verliert fich der aufdringliche Gejchmad 
wenigen Wochen. Seine maſſenweiſe Verbreitung in Wien oder anderen Orten 
der Götterbaum hauptſächlich dem Umſtande, daß er fich durch Samenflug v 
Auf leeren Plätzen, zum Beiſpiel Bauſtellen uſw. erſcheinen junge Götterbäum 
Er macht vom Siedlungsrecht Gebrauch, wo immer fih nur Gelegenheit bo 
In einigen Jahren ſteht ein ganz anſehnlicher Baum dort, wo das beflügelte Sa 
den fruchtbaren Boden erreichte. Die Blüten des Götterbaumes ſind hellgrün 
ſcheinen in großen mit zahlreichen kleinen Blüten beſetzten Riſpen. Auch der B 
Götterbaumes ſtrömt der widerlich ſüße Duft aus, der dem friſchen Honig e 
Bei feuchtwarmer Witterung ift dieſer Duft beinahe betäubend. Um nun aufi 
Zweifeln über die Qualität des Honigs vom Götterbaum zu begegnen, möcht! 
führen, daß namhafte Bienenforſcher, fo Profeſſor Dr. Enoch Zank 
Dr. Ludwig Arnhart den Honig vom Götterbaum zu den feinſten un 
Honigſorten zählen. Auch unſere Wiener Honigkunden verlangen ausſchließli 
vom Götterbaum. Ich war immer gezwungen, meinen Honig aus Akazie und € 
mit dem Götterbaumhonig zu vermengen, um meine Kunden zufriedenzuſtel 
Jahre 1888 habe ich zuerſt Götterbaumhonig in größeren Mengen geerntet ut 
gleich auch deſſen Herkunft feſtſtellen können. Seither aber hat ſich die Tracht de 
mehr und mehr fich vollziehenden Vermehrung dieſes Baumes wegen vervielfa 
habe im Verlaufe der langen Jahre viele Propaganda und gewiß nicht ohne Er 
die Verbreitung des Götterbaumes gemacht. Zuerſt habe ich vor mehr als 35 J 
der deutſchen Fachpreſſe auf dieſen guten Honigſpender hingewieſen. Der GH 
läßt ſich leicht aus Samen ziehen und hat nur den einen Fehler, daß er im 
zuſtande leicht gegen Froſt empfindlich iſt. Man muß alſo die jungen Bäume 
hüllen, damit fie nicht zurückfrieren. 

Mögen ſich die Imker der Kultur der angeführten Honigbäume annehm 
können nicht genug zur Vermehrung unſerer Bienenflora tun. 


| 
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Hygiene — Reinlichkeit — geſonderte Behandlung. 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regensburg. 
don überall her droht der heimiſchen Bienenzucht die Gefahr der Seuchenein⸗ 
ung. Sie iſt rieſengroß, wird aber meiſt nur von ſolchen Imkern richtig ge⸗ 
„ die ſchon einmal mit den unheimlichen Seuchen zu tun hatten. Das gez 
enge Zuſammenleben der Bienen, mangelnde Pflege und Ernährung auf vielen 
m, Unkenntnis der Krankheiten ſelber, helfen die Seuchen wie eine wilde Furie 
ie Länder jagen. Höchſten Ortes ſcheint man die Gefahr zu ahnen; man 
t ſich wieder, wie ohne Bienenzucht keine oder nur ganz minimale Befruch⸗ 
lattfinden kann, wie ohne Bienen kein Obſt und wenig Gemüſe gedeihen kann. 
ade Bayern haben die Kreisregierungen Anordnung zur Bekämpfung der Bienen: 
erlaſſen, nach welchen jeder Bienenzüchter und vor allem auch der Bienenhalter 
Met find, den ernannten Seuchenverſtändigen den Zutritt zu ihren Bienen zu 
u. Wer ſich in Zukunft deffen weigert, verfällt ſchwerer Strafe. 
1 der bienenwirtſchaftlichen Muſteranſtalt an Erlangen i. B. arbeiten in hin⸗ 
ppollſter Weiſe Univerfitätsprofelfor Dr. Zander, ſowie deffen getreue 
siter, die Herren Dr. Becker und Dr. 9 für die Eindämmung gegen 
breitung der unheimlichen Seuchen. Möge ihnen reichſte Anerkennung und 
folg im Intereſſe der Allgemeinheit zuteil werden. Denn ſo, wie es heute viel⸗ 
Ständen der Bienenhalter ausſieht, kann und darf es nicht weitergehen. Was 
m redlichen, fleißigen, unentwegt um ſeine Bienen beſorgten Imker all ſein Tun 
„ wenn nebenan dem Schlendrian in unverantwortlicher Weiſe Tür und 
öffnet find? Die im vergangenen Mai in Erlangen, in der dortigen biologiſchen 
ig verſammelten Imker aus allen Gauen Deutſchlands, aus Oeſterreich und 
erben die dort empfangenen Lehren über Seuchenbekämpfung hinaustragen 
ihnen zugänglichen Winkel, fo im kleinen beitragend, was überall und im 
gedachten, längſt hätte geſchehen müſſen. 
merhalb des uns zugewieſenen Raumes können wir nicht über die eigentlichen 
u der Seuchenverbreitung und die in den Bienen ſelbſt tätigen Abwehrkräfte 
z wir wollen auf das eingehen, was jeder einzelne Imker in vorderſter Linie 
zuten Sache auf ſeinem Stande tun kann: 
1. Die Betriebsweiſe hygieniſch geftalten. 
Kr müſſen hier von dem Grundſatz ausgehen, daß kein Bienenwirt mit 
uter Beſtimmtheit wiſſen kann, ob nicht doch das eine oder 
se feiner Völker verſeucht ift. Der oft ſchleichende Gang der Jn- 
g, die ſtändige Berührung mit anderen Bienen des Nachbarſtandes beim 
1, beim Kaufe, bei Bezug fremden Wachſes, bei Benützung gebrauchter Käſten, 
e Gefahr der Anſteckung außerordentlich groß erſcheinen. Darum ſtellen wir als 
orderung auf: 
) Vorſicht im Verkehr mit anderen Imkern! Das dürfte fich auch 
r ſogenannte Bienenmeiſter merken, der von Stand zu Stand, nicht felten mit 
aſchenen Händen oder nicht gereinigten Geräten, wandert. Im Bienenhandel 
wir nicht vorſichtig genug fein. Wenn wir auch die ernſteſte Verſicherung er⸗ 
„daß auf ſeinem Stande noch niemals eine anſteckende Krankheit ausgebrochen 
iſt nicht abſolut ſicher, daß da und dort, dem Beſitzer unbekannt, eine Infektion 
ommen ift. Deshalb größte Vorſicht, auch im Handel mit Schwärmen, die 
RK Mehrzahl nach aus älteren Flugbienen, den beſten Trägern der Anſteckungs— 
zuſammenſetzen! Mit größter Sehnſucht warten alle Imker des Landes dar— 
aß einmal der Honighandel unter ſtrengſte Kontrolle geſtellt wird. 
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b) Alle gekauften Völker und Schwärme find möglichſt t: 
auf jungen, friſchen Bau zu ſetzen. Es ift wunderbar, wie raſch mp: 
ſolch jungfräulicher Bau den Heilungsprozeß beſchleunigt! Selbſtredend ſollten 
Schwärme in neue Käſten einlogiert werden. Iſt aber aus einem ſolchen aus u 
kannten Urſachen ein Volk ausgeſtorben, ſo reinigen wir ihn ſo, als ob wir mit 
ſtimmtheit wüßten, daß darin die gefährlichſte Seuche gehauſt hätte. Der Kaſten ı 
zunächſt von allen Unebenheiten, von Propolishügeln, Nutenrückſtänden uſw. bef 
Dann wird er mit kochender Sodalauge ausgebrüht, tüchtig nachgebürſtet, au 
ſchwemmt, an der Sonne getroͤcknet. Danach bearbeitet man jedes Winkelchen mit 
Formalinlampe. Der Kluge baut vor! 

c) Nach einem glücklichen Anfange decken wir alle Bedu 
niſſe der Bienen aus dem eigenen Betriebe. Bei ſparſamer Verwend 
wird insbeſondere das abfallende Wachs zum Betriebe genügen. Stampfhontg 
Fütterung der Völker irgendwo einzukaufen, iſt immer riskant. 

d) Jeder Imker ſollte feine Bienen ſelbſt behandeln. 2 
gehören ſelbſtredend die allernotwendigſten Geräte. Recht ſchlimm ſieht es da m: 
mal aus! Wie oft wird zum Nachbar gerannt, ſeine Wabenzange zu holen! Aut 
2 muß ſich zum ER werden laffen, baldmöglichſt auf eigenen Füße 

ehen 

e) Niemals würden wir raten, alte Käften, Körbe oder! 
räte zu kaufen, weil ſie eben billig ſind, beſonders dann nicht, wenn fie von A 
wirtſchafteten, eingegangenen Betrieben ſtammen. 

eichzeitig mit dieſen Forderungen marſchieren die ceig: 
lichen EIER die ſtets von der Pflicht größter Reinli 
keit getragen werden follen. Wir fordern: 

1. Gründliches Händewaſchen mit Seife vor und nach jedem Eins: 
in das Bienenleben. Wir begegnen damit nicht nur wirkſam einer allenfalls ſich t: 
machenden Stechwut, ſondern müſſen auch wiſſen, daß gerade die Hände fehr I 
zu Bakterienträger werden. Wo auf einem Bienenſtande das Waſchgeſchirr fehlt, 
iſt nicht alles in Ordnung. 

2. Den Freilandstränken muß heute eine größere Aufmerkſamket 
ſchenkt werden. Imkerfreunde, habt ihr noch nie beobachtet, wie beſonders zur 
der allgemeinen Reinigungsflüge im Frühjahre die Bienen wahllos ihre Exkrem: 
auch an und in den Tränken abſetzen? Wenn man ſagt, daß kein Vogel ſein Dot 
ſchmutze, fo kann dies hier nicht zutreffen; die Bienentränke ift nicht der Bienen 
und der gewaltige Drang nach Entleerung der Kotblaſe wirkt eben ſo mächtig, daß 
Exkremente eben überall abgegeben werden. Aber gerade in dieſen finden f fid r 
ſelten eine ungeheure Menge von Bakterien. Es ſollte deswegen jede Sreilandetr: 
mit fließendem Waſſer verſehen ſein. Wo eine eigene Waſſerleitung nicht zur 
fügung ſteht, da füllen wir ein größeres Gefäß mit abgeſtandenem Waſſer und bearr 
durch einen Hahn oder ſonſtige Vorrichtung, daß die Tropfen dauernd auf die u: 
geſtellte ſchiefe Ebene fallen. 

3. Auf jedem Stande ſollte in regelmäßigen, nicht zu fang 
Zeitabſchnitten der ganze Wachsbau erneuert werden. Davon ml 
insbeſondere viele Strohkorbimker gar nichts, ſchneiden immer an der gleichen En 
und belaſſen das alte Werk am alten Platze. Aber gerade dieſe gebrechlichen, verdickt 
morſchen, von Ruhrflecken beſchmutzten Wabenpartien ſind geeignete Saber 
träger. Dieſe Bauerneuerung führen wir am zweckmäßigſten aus durch Ymbir- 
gedeckelter Brutwaben in den Honigraum über Königinabſperrgitter und durch Er 
durch an das Brutneſt gehängte künſtliche Mittelwände. Selbſtredend muß hierzu 
richtige Zeit abgewartet werden. Es mag dies in langſamerem Tempo, etwa allt 
bis drei Jahre, oder auch alljährlich durch Hinaufhängen des ganzen Volkes in 
Honigraum und Hinunterbauenlaſſen in den mit Mittelwänden ſorgſam ausgeſtare 
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draum. Wenn dann die Königin bei guter Tracht den Bauarbeitern folgt und das 
tlager wieder im unteren Raume aufſchlägt, dann fügen wir raſch das Abſperr⸗ 
€ ein. Zur leichteren Orientierung empfehlen wir allen Imkern, auf jedes Rähm⸗ 
die Jahreszahl der Ingebrauchnahme zu ſchreiben. i i 

4. Jeder Imker ſollte fih eine geſonderte Behandlung feiner 
ker angewöhnen. Nur mit ſelbſtgebauten Waben oder künſtlichen Mittel⸗ 
en vom Wachſe des eigenen Standes follte erweitert werden. Stöcke wie Waben 
jüberalf gleichlaufend numeriert. Das Abkehren von Bienen von Waben ſoll nur 
ds einer einfachen Gänſefeder, nie mit einer fog. Bienenbürfte geſchehen. Die 
e wird nach dem Gebrauche verbrannt oder fie verbleibt zur dauernden Behandlung 
inen Volkes reſerviert. Jede Arbeit des Ausgleichens, Vereinigens, Verſtärkens hat 
t allen Umſtänden zu unterbleiben, wenn wir nicht felſenfeſt von der Geſundheit 
unſerer Standvölker überzeugt ſind. 

In neuerer Zeit empfiehlt man vielfach — ſo auch in Erlangen — nicht allzu viele 
dr unter einem Dache zu bergen. Bei tatſächlich ausbrechenden Seuchen wäre hier 
inſteckung noch gefährlicher. Kleine Gruppen mit verſchiedener Flugrichtung wären 

ie 


Jede Beute muß herausnehmbar, alſo nicht mit dem Bienenhauſe verankert ſein. 
nachbarliche Verkehr zwiſchen einzelnen Standvölkern iſt durch eingelegte Schiede 
indig zu unterbinden, das Verfliegen durch farbigen Anſtrich der Stirnſeiten der 
in und Körbe oder hingelegte körperliche Gegenſtände nach Möglichkeit einzudäm⸗ 
Der Räuberei ift durch ausgiebigen Gebrauch roher Karbolſäure zu ſteuern. 
Wenn wir dies alles genau Beachten, dabei für regelmäßige Königinnenerneuerung 
m, die Völker ſtark und ordnungsgemäß zuſammengeſtellt halten, auf natur: 
Ge Nahrung bedacht find, unſere regelmäßigen Geſundheitsviſitationen bei vielleicht 
ächtigen Familien abhalten, durch Wanderung oder Reizfütterung für einen 
üchſt großen Stamm junger Bienen ſorgen, und nur von den kräftigſten, 
rſtands fähigſten Völkern nachzüchten, dann, ja, dann haben wir getan, was in 
rer Macht liegt. 


r Nutzen der Bienenzucht für Obſtbau, Gartenbau und 
Landwirtſchaft. | 
Von Oekonomierat W ü ft, Rohrbach bei Landau, Pfalz. 

Unſere Landwirtſchaft iſt in Verbindung mit Wiſſenſchaft, Technik und Praxis 
Jahren zu immer höherſtrebender Entwicklung gekommen und wird ſich auch weiter 
ieſen Bahnen emporſchwingen. Nur ein Betrieb, ein wichtiger Zweig der Landwirt⸗ 
ft, iſt in praktiſcher Bedeutung ſehr zurückgegangen und hat nicht gleichen Schritt 
iten, das ift die Bienenzucht. Nicht, daß fie in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
dgegangen ift, im Gegenteil, fie hat alle Fragen voll erfaßt und wir Deutſche dürfen 
Stolz auf dieſe Leiſtungen blicken. Nur in bezug auf die Haltung der Bienen, auf 
Lande ſind ſtarke Rückſchläge zu verzeichnen. Ueberall leere Bienenhäuſer, leere 
debte Beuten und Körbe, auf dem Lande im allgemeinen, wo doch eigentlich vor 
m Landhauſe, bei jeder Siedlung, fich vollbeſetzte Bienenwohnungen und Bienen: 
ſer befinden ſollten. | 
Es ift doch eine längſt einwandfrei erwieſene Tatſache, ſowohl wiſſenſchaftlich 
auch praktiſch in jeder Beziehung begründet, daß die Bienen zur Befruchtung der 
tbäume ſowie vieler anderer Kultur- und Gartenpflanzen, eine unbedingte Not- 
igkeit ſind, und ohne die befruchtende Tätigkeit der Blüten beſuchenden Inſekten 
je zufriedenſtellende Erträge erzielt werden können; daß ferner überall dort, wo die 
nen fehlen, die Befruchtung und Fremdbeſtäubung nur mangelhaft erfolgen kann. 
kommen daher die vielen nicht erkennbaren Mindererträge, die ſich viele Landwirte 
> Obſtzüchter nicht erklären können. Ohne Befruchtung kein Leben. 
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Ganz beſonders der Obſtzüchter muß neben dem Landwirte Maßnahmen eraris 
daß mehr Bienen an einzelnen Orten gehalten werden, um höhere Erträge zu gel 
Ich habe von jeher als ſcharfer Naturbeobachter mich aus innerſtem Intereſſe d 
befruchtenden Tätigkeit der Inſekten gewidmet, viele Verſuche und Beobachtunz 
angeſtellt, aber ſtets gefunden, daß der große Nutzen, den ganz beſonders die Br 
in ihrer befruchtenden Tätigkeit ſtiften, von allergrößter Bedeutung iſt. 

In hieſiger Gemeinde waren vor Jahren noch viele Bienenvölker verband 
jetzt nur einige wenige noch, fo daß die Obſtbäume, die weit vom Orte entfernt fint, e 
nur wenige Früchte tragen, dagegen die nahe den Bienen liegenden, reichen Ern 
brachten. Ebenſo ift auch der Samenertrag der Kleearten ſehr zuſammengeſchrumf 
weil eben die befruchtende Mitwirkung der Bienen fehlt. 

Durch genaue Beobachtungen und Verſuche hat ſich ergeben, daß Obſtalleen; 
oft ſtundenlanger Ausdehnung, ſtets in der Nähe der Ortſchaften, in der Umat: 
der Bienenſtände, febr reichliche Erträge brachten, während die weiter entfermen 
Ertrage ſehr nachließen. Es hat fich aber auch einwandfrei erwieſen, daß borr, 
in der Nähe verſchiedene Sorten einer Obſtart vorhanden waren, infolge der Fit 
beſtäubung, die Erträge beſſer waren, als anderwärts. 

Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der Obſtzüchter ſelbſt, nicht nur eine S 
eine Einheits⸗Sorte auf weite Strecken anzupflanzen, und nicht zu ſtark die Che 
mente zu reduzieren, ſondern Hauptertrags⸗, Markt: und Wirtſchaftsſorten zu erhal 
um eine ſicher wirkende Fremdbeſtäubung durch die Inſekten betätigen zu laſſen, 
es fich zur Genüge erwieſen hat, daß nicht alle Sorten für andere den befrucht 
wirkenden Pollen beſitzen. 

Aber noch eine andere hochwichtige Frage können wir nach dieſer Nichtun: 
harmoniſch verbinden. Es iſt doch allen Obſtzüchtern bekannt, daß es frühe, m 
frühe und ſpätblühende Obſtſorten gibt. Pflanzen wir diefe Sorten reichlich on 
haben die Bienen davon eine lange Tracht und wir bringen der Fremdbeſtäubun: 
Inſekten genügend Gelegenheit, fremden Pollen zur Uebertragung zu erhalten. 
ſowohl aus imkerlicher Erwägung als auch aus volkswirtſchaftlicher Bedeutun, 
begründet, daß Obſtzüchter, Landwirte und Gartenbeſitzer alle Urſache haben, w 
niſch zuſammenzuwirken und die Bienenzucht zu heben und zu fördern. 

Zwar wird in vielen Kreiſen die Frage derart ventiliert, daß doch auch Hum 
und andere Inſekten ihre befruchtende Tätigkeit ausüben. Das ift wohl Tar 
aber im erſten Frühling, gerade in der Zeit der Obſtblüte, find die überwinter 
Hummelarten und andere der Befruchtung dienenden Inſekten noch viel zu wenig 
eine ſichere Befruchtung und Fremdbeſtäubung zu bewirken. Außerdem müſſer 
noch in Erwägung ziehen, daß mit der fortſchreitenden Kultur auch dieſen In 
ein ſtetiger Rückgang droht. Dagegen können wir die Bienen nach Bedarf verm 
Da fie wegen der Honig und Wachsgewinnung noch von größter volkswirtſchaf 
Bedeutung find, fo ift es erſt recht am Platze, nach Kräften die Bienenzucht zu fi 

Auf dieſem Gebiete müſſen Obſtbau und Gartenbau, ſowie landwirtſcha 
und bienenwirtſchaftliche Vereine, durch gemeinſame Verſammlungen, Vortrage 
zuſammenwirken, damit der Wert der Bienen in die Schichten aller Bevölket 
kreiſe dringt. Die Tagespreſſe muß ebenſo in wirkſamſter = dazu Deran, 
werden. 


Ein guter Rat aus alter Zeit. 


Aus einem alten „Brauchbüchlein“. In „Eine Kunſt, daß ich ſelber probier 
einem handgeſchriebenen Oktavheftchen vom daß die Immen oder Bienen nicht w. 
Jahre 1783, das mutmaßlich aus Meura b. Jena oder in dasſelbige Ort eintragen müſſer 
ſtammt, findet ſich neben zahlreichen Sympathie— eine W Jurtzel von einer blauwen Viii. 
und Volksheilmitteln auch in abergläubiſcher die in den Immen Korb oder Stock, ſo 
Ueberzeugung für die Bienenhaltung eine ſeltſame ſie.“ 


Angabe über Schwarmverhütung: 


kilage Nr. 11 zur „Dentfchen Jauſtrierten Bienenzeitung“. 


Eine Legende vom Bienenftachel. 
Von Wilh. Matthes. 


SGott ſprach: Dich Biene erſchaffe ich als Botin der Liebe für kleine und große 
ßanzen allerlei Art. Du ſollſt die Staubzellen von Blume zu Blume, von Baum 
Baum tragen, damit Same werde und Früchte von köſtlichem Geſchmack. Für 
habe ich an verborgenen Stellen lieblichen Honig bereitet, den du ſammeln 
für dich und deine Kinder. Auch von dem lebenden Staub der Blüten darfſt 
eſſen, er ſei dein Brot, ich ertoare es in unendlicher Fülle. Damit du die Blüten 
ht findeſt, gab ich ihnen ein leuchtendes Farbenkleid und allerfeinſten Duft. 

Dankend flog die Biene in die ſonnige blühende Welt. Sie baute Zellen für 

œ Kinder und wurde nicht müde, zu tun, was ihr der Schöpfer befohlen. Mit 
m erſten Sonnenſtrahl, der über den Berg blitzte, bis zum letzten, ehe der Schleier 
r Nacht Friede und Ruhe über alles Lebende breitet, flog fie, beſeelt mit freudigem 
mmeleifer in die Blütenwelt. 
Aber alles Mühen ſchien umſonſt, allerlei Tiere vaubten den Ertrag ihres Fleißes. 
e war wehrlos dagegen. Ziſchender gerechter Zorn machte auf Räuber keinen 
adruck. Daher erſchien fie wieder vor dem ſchaffenden Gott und klagte über der 
ſſchöpfe Raubgier. Der Allgütige ſprach: Ich habe nicht gedacht, daß andere Weſen 
& die du doch fo gering bijt, den mühſam errungenen Ertrag rauben würden, 
in in feiner Güte Unendlichkeit konnte er nicht anders. Einen Stachel ſollſt du 
ten, zu verteidigen dein Hab und Gut. 

Wiederum flog die Biene dankerfüllt, im frohen Bewußtſein des Erfolges ihrer 
nen Verteidigungswaffe, in die blühende Welt. Doch, o Schrecken, die alten Räuber 
zen wieder und neue dazu. Tieriſcher Dickfelligkeit und maßloſer Begierde ſchien 
t bienlihe Waffe ein Nichts, worüber man nur ſpöttiſch lachte. Was blieb der 
men Imme in ihrer Not? Sie kam nochmals zum guten Gott und ſang das 
mrige Lied von ihrem vergeblichen Schaffen. Gewaltige Zorneswellen wogten in 
s Schöpfers Gedankenwelt. Und was war feiner Weisheit Entſchluß? Er gab 
t Bienenwaffe das Gift, das wie hölliſches Feuer brannte und den Bienenfeinden 
reden einjagte, daß fie entſetzt wie Hafen auf der Flucht vor dem Hunde 
voneilten. 

Nur ein Weſen, es nennt ſich Menſch, ſchien dem brennenden Gifte des Stachels 
trotzen, nicht alle, aber viele. Und wenn Hunderte von Immen in gerechtem 
tne ſtechen, dann ſchreien die Ueberlebenden des geſtörten Immenvolks einander 
è Kein Weſen auf Erden gleicht dem räuberiſchen Menſchen. Er beraubt und 
drückt ſogar ſeinen Bruder, er beraubt die ganze Welt und hat dabei den — 
ut, ſich für die Krone der Schöpfung zu halten. 


Gaben des Bienenvolkes, die nicht gewogen werden. 
Von Wilhelm Matthes. 


Das war einer, nämlich Dieter Sommer 
AL iere Unruhe und Unausgeglichen⸗ 
it in dem Luftmeer war von einer Aus- 
ner und Stärke, wie ſie nicht jeder 
enſch in ſeinem Leben beobachten kann. 
e Monate, in denen manchmal die Hun- 
rſteine aus den Flüſſen aufſtiegen, 
sigut und September, brachten nicht etwa 
e landläufige Sommerregenwetter, bei 
m mit Ach und Krach die Ernte unter 
ach und Fach gebracht werden kann, ſon⸗ 
rn Wolkenbrüche und Ueberſchwemmun⸗ 
n. Im Auguſt hatten wir im Saaletal 
ochwaſſer 3, wachſend. An der Brücke 
igt der Pegel 3,70 Meter Steigung. Die 
mze Talebene glich einem See. Sogar im 
eptember kam nochmals Hochwaſſer. 
enkt man nach an die Zerſtörungen, die 


bald hier, bald dort durch Orkane ange⸗ 
richtet wurden, an die Erdbebenmeldungen 
aus faſt allen Erdteilen, dann kann man 
ahnen, daß etwas nicht ſtimmt. Solche 
Kataſtrophen unſerer Mutter Erde wirken 
auch hemmend auf das Pflanzenleben und 
die Vorgänge im Bienenvolk. 

Lange Tage, ein wenig Tracht, Regen 
und Sturm, wenn die Linden und Aka⸗ 
zien blühen, haben honigleere Zellen im 
Brutneſt, viele Bienen und Schwärme im 
Gefolge. Da werden nicht nur Schwärme 
geboren, ſondern auch Schwärme begraben. 

Gute alte Völker mit ſoliden Vorräten 
kommen gar nicht zu einer unmäßigen, 
wenn der freundliche Leſer geſtattet, ver⸗ 
rückten Brüterei — nach menſchlichem 
Standpunkt. Auch in einem Sommer, wie 
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ihn uns die Natur 1924 aufbündelte, kann 
man dem Honigraum eine Reihe gefüllter 
Waben entnehmen, und bei der Herbſtauf⸗ 
fütterung iſt im Brutraum der Winter⸗ 
vorrat da. Diesmal gab es keinen Tan⸗ 
nenhonig und keine Vorwachsverkittungen. 
Man nimmt ein paar dicke Honigwaben des 
Platzes wegen aus dem Brutraum noch 
weg und füttert noch einige Pfund gute 
Zuckerlöſung. 

Woher die vielen Kataſtrophen in dieſem 
Sommer? Das danken wir im weſentlichen 
der Sonne. Die Erde ward von der Sonne 
geboren und bleibt mit ihren ganzen Qe- 
bensvorgängen ein Kind der Sonne. Was 
wir im großen ſehen, dieſes Kreiſen der 
Planeten und Kometen um ihren Zentral⸗ 
ſtern, wiederholt ſich in billionenfacher 
Mannigfaltigkeit auf der Erde. Bis binad 
zu den Atomen, um welche die Elektronen 
kreiſen, zeigen ſich Mittelpunkte mit klein⸗ 
ſten, für unſer Denken nicht mehr vorſtell⸗ 
baren, abhängigen, zweckmäßigen, ſchaffen⸗ 
den, lebenden und webenden Einheiten. 
Menſchen ſchließen ſich zuſammen und 
wählen — einen Mittelpunkt, einen Füh⸗ 
rer, der ihrem Empfinden entſpricht: wie 
ſie ihn nennen, iſt Nebenſache. Millionen 
Pflanzenzellen bilden einen Pflanzenſtaat, 
in dem alle unter einheitlichem Wollen zu 
gleichem Zwecke: Ernährung, Schutz, Er⸗ 
haltung der Art, zuſammen ſchaffen. 
Bringe ich einem Baum eine Verletzung 
bei, wiſſen es die verletzten Zellen ſo ge⸗ 
nau, daß fie durch ganz beſtimmte Neu- 
bildungen die Wunden ſchließen oder zu 
ſchließen verſuchen. Hier iſt kein Mechanis⸗ 
mus, ſondern eine unfaßbare Weisbeit an 
der Arbeit. 

Der Bienenſtaat gruppiert ſich um ein 
Zentrum, welches wir Weiſel oder Königin 
nennen. Die Zweckmäßigkeit des Tuns 
aller wird nicht befohlen, ſie iſt eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit für jede Einzelbiene in 
jedem Alter, zu jeder Zeit, an jedem Ort. 
Da auch der Bienenleib aus Zellen ſich 
aufbaut, jede Zelle aus kleinſten Teilchen, 
den Molekülen, ſich zuſammenſetzt, die 
Moleküle aus Atomen beſtehen, auch dieſe 
aus noch kleinſten lebenden, zweckmäßig 
ſchaffenden Einheiten, wie die Planeten 
um die Sonne kreiſen, lebengebärend, ſo 
kommt man hier der lebenſchaffenden, be⸗ 
wußt zeugenden Quelle des Seins wahr⸗ 
ſcheinlich näher. Das Atom iſt eine Ein⸗ 
beit, das Molekül eine weitere Schöpfung, 
die Zelle eine fortgeſetzte Neuſchaffung, der 
Bienenleib mit ſeinen Organen ein neuer 
Aufbau, das Bienenvolk die letzte Hervor⸗ 
bringung. Die Bienen ſchließen ſich, bien⸗ 
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lich ſchaffend und unabhängig, um i 
Weiſel, in deſſen Gemeinſchaft ſie Ne 


nährungs⸗, Shug- und 
arbeiten in zweckmäßigſter Weiſe 
führen. 


Wie bei einer Wunde die betroff 
Zellen Neuſchöpfungen hervorbri 
weil in den kleinſten Einheiten die k 
ſchaffende Kraft wirkt, fo kann a 8 
Einzelbiene ohne übergeordnetes 
mando anderer das Richtige, das Bi 
richtige, ausführen. Fliegt eine Weſp 
das Flugbrett, wo die Bienenwächter 
fo gibt es kein Befehlen: die Wé 
ſchützen ihr Volk, ohne daß dieſes in 
inneren Rube oder Arbeit eine Ab 
davon hat. Von der weiſen Sman 
keitskraft baben wir keine Vorſtel 
Wir erfanden Worte, wie Seele, i 
Leben, womit wir das Unfaßbare und 
denkbare zu erklären meinen. Wir fit 
den Grenzen des menſchlichen Verſte 

Unendlich höher als alles menfl- 
Denken iſt jene lebenſchaffende, lebene 
tende Kraft, für die es Worte, ab 
Verſtehen gibt. Die lebenſchaffende 
it von unendlicher Mannigfaltigke 
ihren Erſcheinungen. Sie kann immer 
ſelbe fein, aber ihre Erſcheinungs 
allem, was lebt und webt, ſind un 
Auch die Bienen haben ihr Artkolo 
Abwandlungsfähigkeit der Urleben! 
zu verdanken. Warum weigert fidh ein 
weiſeltes Volk, eine fremde, won 
fremdraſſige Königin ohne weiteres a 
nehmen? Es iſt nicht Fleiſch ihrer 
Es lehnt das Fremde ab. Nur durch 
trügereien und Not kann es dabin 
bracht werden, Fremdvölkiſches anzu 
men, zu dulden. In den Atomen 
Zellenart kreiſen ganz beitimmte, 
Eigenart, ihre feinſten Unterſchiede 
Raſſe ſchaffenden Kräfte. Sie find in . 
Beziehung das Maßgebende 

Wie im Univerſum Stern um S. 
Trein. wie im Einzelweſen ein ld 
kreiſendes Schaffen geahnt werden k. 
wie die großen unendlichen Lebe 
vorgänge ſich in der Kleinwelt immer! 
derholen, fo ift auch das Bienenvolk 
eigenartige Erſcheinung kosmiſcher ew 
Ordnungen. Ich weiß, es rd ma: 
geben, die über meine Phantaſien läd 
Ein Pfund Honig oder Wachs, die mi! 
Wage und dem lieben Geld gewogen ! 
den, find Dinge, die auch ich nicht verai 
Wenn ich aber ahnend vor dem Wun 
des Bienenvolkes ftebe, fo ift mir das d 
eine Gabe, die ich liebe und ſchätze 


Kleine Mitteilungen. 


Honigheilkuren. Von Max Knack. 

Mitteilungen von Honigheilwirkungen 
machten mir vor 32 und 20 Jahren meine 
Wirtsleute: ein Pommer über mit Honig 


verſüßten Wachholdertee als Lungen : 
Halsheilmittel und ein Pole über das P 
ſchwürzugmittel Mehl und Honig. Vi 
haben ſich e bewährt. Aer 


Kleine Mitteilungen. 


nd in 3 Fällen befragt und haben zu: 
summt. Im 4. Falle bat ſich ein nach 
afmonatlichem Teetrinken als Nachkur 
r ärztlichen Behandlung geheilter Mau- 
r bei dem Arzt unterſuchen laffen, der 
s vor der Teetrinkzeit behandelt hat. 
z Arzt bat geſtaunt. Medizinalrat 
Itenbacher in Danzig empfahl mir fer- 
ꝛ den mit Honig verſüßten Wachbolder⸗ 
als Mittel gegen Leibſchmerzen. Es 
nte Pfefferminz⸗, Fenchel⸗ und Bal- 
untee mit Honig noch beſſer. 

rin 5. Fall: In der Zeit der Blaubeer⸗ 
te kam eine Danzigerin nach meiner 
rierei und klagte über Lungenleiden. 
t dat auf meinen Rat den mit Honig 
"bien Wachholdertee andauernd ge 
unten und erklärte bei der nächſtjährigen 
subeerernte, fie ſei in der Zwiſchenzeit 
1 Herrn Dr. Kitſchewski in Danzig 
zrſtädtiſcher Graben) behandelt und 
Duró und durch das Teetrinken voll- 
dig geſund geworden. Sie habe dem 
9 von dem Teetrinken Mitteilung ge⸗ 


Ran ſchneidet friſche Wachbolderſpitzen, 
Heine Handvoll in 1 Liter Waſſer 10 
unten und läßt den Tee noch 10 Mi- 
den ziehen. Dann wird er abgegoſſen 
d nach und nach warm verbraucht. Nach 
n Kochen atme man den Duft des Tees 
Nan trinkt dreimal täglich eine Taffie 
l. welche man mit 1 Teelöffel Honig 
üßt. Es ift ein ſchön duftender, aut: 
nedender Heiltee. ge 

Tas Geſchwürzugmittel Roggenmehl 
d Honig zu einem dicken Brei geknetet, 
derte ich einem Naturbeilkundigen. 
wib,” fagte er, „das kann ich mir den- 
Mehl ziebt und Honig erweicht.“ Man 
tes einen Tag liegen und erneuert es 
un. Die Wirkung tritt in verhältnis- 
Sig kurzer Zeit ein. 

An meinen Händen wollen ſich immer 
der Gichtknoten bilden. Nachts über 
f einem Finger jeder Hand (nicht auf 
$reren zug leich) ein angewärmtes Mehl⸗ 
d Honigpflaſter, mittags ein Händebad 
Kartoffelabgießwaſſer und eifrige Maf- 
£ bewirkte, daß ich bisher die Knoten- 
dung unterdrücken konnte. 


Etwas vom Näubern. 
Von Tb. Zeitler, Gießen. 

Die in der Auguſtnummer v. J. der 
utiden Illuſtrierten Bienenzeitung“ 
tellte Anfrage, ob Geſetze über das Mus- 
iben von Bienenvölkern beſtehen, ver- 
okt mich zu nachfolgenden Aus- 
rungen: 

Die Antwort lautete dahin, daß geſetz⸗ 
e ungen über das Räubern von 
enen nicht beſteben. Heute ſind der ge⸗ 
lichen Beſtimmungen, die das Halten 
n Bienen und denen fi daraus er- 
denden Folgerungen betreffen, recht we⸗ 
g. Doch war das nicht immer fo. In 


uns überlieferten alten Geſetzen und Ur⸗ 
kunden finden wir Strafe über Strafe für 
Bienendiebe, Bienenfrevler, auch für 
Raub- und Mordbienen. Unter letzteren 
verſtand man ſolche, durch welche ein 
Menſch getötet worden war. 

Infolge der Unkenntnis des Bienen⸗ 
lebens wurde auch die Beraubung einzel⸗ 
ner Völker um ihre Honigvorräte durch 
Bienen anderer Stöcke beſtraft. Der un⸗ 
glückliche Beſitzer raubender Bienen mußte 
für die Verluſte büßen, welche andere Bie⸗ 
nenhalter doch meiſt nur durch ihre eigene 
Fahrläſſigkeit erlitten. So beſtimmte, um 
nur ein Beiſpiel herauszugreifen, das 
Stadt⸗ und Landrechtsbuch Ruprechts von 
Freyſing, daß der Geſchädigte Mehl auf die 
Räuber zu ſtreuen hatte, um ſie ſofort auf 
dem Stande zu erkennen, dem ſie ange⸗ 
hören. Zur Feſtſtellung des Beweiſes hatte 
er zwei Mann mitzunehmen und den 
ihm zugefügten Schaden eidlich anzugeben. 
Der Eigentümer des Raubſtockes hatte den 
Schaden doppelt zu erſetzen und überdies 
dem Richter eine Buße von 63 Pfund 
Pfennigen zu bezahlen. 

Heute denkt man anders, ſonſt hätte 
man nicht das Wort prägen können: „Bei 
jeder Räuberei iſt paſſiert eine Eſelei.“ 
Damit iſt freilich nicht geſagt, daß die 
Eſelei unter allen Umſtänden beim Be⸗ 
raubten paſſiert ſein muß. Und die 
„Eſelei“ iſt gar oft nur eine kleine Un⸗ 
achtſamkeit. Gar oft können ſogar Witte- 
rungsverhältniſſe die Urſache von Räu⸗ 
berei ſein. Im allgemeinen wird man 
heute einer Räuberei leicht Herr. Große 
Abhandlungen darüber findet man in mo⸗ 
dernen Lehrbüchern über Bienenzucht 
kaum mehr. Anders früher. So findet ſich 
in einem Werkchen, das bereits im Sabre 
1594 zu Tübingen unter dem Titel „Ein 
Büchlein oder Traktetlein von den Ihmen“ 
gedruckt wurde, ein Anhang, durch den 
150 Jahre fpäter, im Jahre 1740, erſt das 
Büchlein erweitert wurde. Die langatmige 
Abhandlung trägt den Titel: „Von den 
Raubbienen, und wie man ſie dämpfen 
ſoll“. Merkwürdige Mittel werden dort 
angegeben, die uns heute ein Lächeln ab⸗ 
gewinnen ob der Unkenntnis des Bienen⸗ 
lebens, die daraus ſpricht. Zu verwundern 
iſt das nicht, denn die Forſchung konnte 
noch nicht eindringen in die geheimnisvoll 
verſchloſſene Honigburg, die von Wohl: 
bewehrten Amazonen bewacht war. Heute 
hat Wiſſenſchaft und Praxis in ihre ge⸗ 
heimſten Gänge bineingeleuchtet und die 
Schleier verhüllter Geheimniſſe gelüftet. 
Heute helfen wir uns und wiſſen vorzu⸗ 
beugen. Und ein Lot Vorbeugung iſt beſ⸗ 
ſer als zehn Pfund Heilung, wie ein eng⸗ 
liſches Sprichwort ſagt. Gemeinſames Ver⸗ 
hüten, auf jedem Stande die nötige Sorg⸗ 
falt anwenden, wird den räuberiſchen Bie⸗ 
nen bald die Wege ſperren. 


XLIV 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Zeichnen der Königin. Die Einſicht, 
daß bei richtigem Vorgehen und guter 
Sarbaualität für die Königin im Zeichnen 
keine Gefahr beſteht, bricht ſich — wie die 
„Blaue“ ausfübrt — immer mehr Bahn. Es 
muß dieſe Befürchtung aber da und dort 
noch als Ausrede berhalten, um bekannte 
menſchliche Schwächen zu decken. Zwei 
Drittel der ſchweizeriſchen Berichterſtat⸗ 
ter zeichnen, und es geben bereits 3128 
markierte Königinnen auf ihren Ständen 
„in Farben“. Macht's nach! Ob vor oder 
nach der Begattung zu zeichnen ſei, iſt 
weit weniger wichtig, als daß wirklich ge⸗ 
zeichnet werde. Immerhin geben zwei 
Drittel der Beobachter dem Zeichnen nach 
der Begattung aus mehr praktiſchen 
Gründen den Vorzug. Iſt ſtändig ge⸗ 
brauchsfäbige Farbe zur Hand, ſo können 
bei Unterſuchungen auch Schwarm⸗ und 
Nachſchaffungsköniginnen ihre Dekoration 
erhalten. Freilich iſt die Zeichnung in 
den Völkern mit erheblich mebr Umſtän⸗ 
den verbunden. Wer ſich aber gewöhnt, 
nur markierte Edelköniginnen zu verwen⸗ 
den, hat mit der Zeichnung in den Völkern 
nicht mehr viel zu tun. 

Jaulbrutübertragung durch Nankma⸗ 
den. Ein franzöſiſcher Forſcher hat über 
dieſe wichtige Frage eingehende Studien 
gemacht und gefunden, daß an Faulbrut 
zugrunde gehende Völker ſtets von der 
Wachs motte heimgeſucht werden, und 
zwar je mehr die Faulbrut fortſchreitet, 
und die Wabenbienen leer werden, deſto 
ſtärker. Wachs iſt keine genügende Nah⸗ 
rung für die Rankmaden, vielmehr wer⸗ 
den die Nymphenhäute, die organiſchen 
Reſte aus der Verwandlung der ausge⸗ 
ſchlüpften Bienenbrut, als ſtickſtoffhaltig 
gierig aufgezehrt. Mit ihnen bilden die 
an der bösartigen Faulbrut zugrunde 
gegangenen Bienenlarven eine zuſammen⸗ 
hängende Maſſe, die, von den Rankmaden 
verzehrt, in deren Körper eine Unmaſſe 
Faulbrutkeime hineinführt. Die Rank⸗ 
maden ſelbſt finden ſich — wie F. Baßler 
im „Deutſchen Imker“ mitteilt — ganz 
wohl dabei. Nun iſt es Tatſache, daß ſie 
nachts von Stock zu Stock kriechen und 
dadurch die Krankheit weiter verbreiten. 
Daraus erhellt, wie dringend nötig es 
iſt, der Bekämpfung der Wachsmotte, 
deren Vorhandenſein die Ungepflegtheit 
des Standes, den nachläſſigen Imker ver: 
rät, ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. 

Eierübertragung. Das abſichtliche Los⸗ 
löſen bereits angeſtifteter Eier aus einer 
Zelle, ihr Forttragen und erneutes An⸗ 
kleben in einer anderen Zelle dürfte, wie 
Pfarrer Ludivig in der „Deutſchen Bienen⸗ 
zeitung“ ausführt, ausgeſchloſſen ſein. 
Findet man in einem wirklich gut abge⸗ 
ſperrten Honigraume befruchtete Eier 


und hat ſie beſtimmt nicht mit d 
hinaufgehängt, dann ſind die i 
ſächlich übertragen worden. 

dürfen uns das nicht fo vorfl 
ob ein Hund einen Spazierſtock! 
eine Katze ihre Jungen in ein 
Kammer bringt. Eine bewußte! 
ausgeſchloſſen. Eine fruchtbare 
deren Eier mühle in vollem Gar 


Honig und Pollen den Vorrat 
Zellen immer mebr einſchränkt 


Ammendrüſen der jungen Bien 


mehr anſchwellen und der M 
Rüſſel reichen läßt. Bei den 
gewimmel in den Gaſſen werde 
wenigſten Eier auf den Boden 
meiſten bleiben in den Haa 
Ammen hängen, und fo kommt 
einmal eins bis in den Honig 
bleibt an einer Wabenkante H 
da oben bei den abgeſchnürte 
Bruthunger vorhanden, dann 
das Ei eine Weiſelzelle gebaut, 
wird auch eine richtige Königin 
ſtüb chen geboren, was ſchon bé 
obachtet worden iſt. Fehlt d 
hunger, dann wird das Ei au 
was nicht nur bei Hühnern 
ſondern auch bei Inſekten üb 
ſonders bei den Hummeln. 
Gegen Bienenausflüge im N 
pfiehlt Hans Pechaczek im Wie 
nenvater“ einen leicht herzuſtelle 
überall anzubringenden Appara 
gendermaßen beſchrieben wird. 
mögen ſich gleich an die Arbei 
Man braucht dazu ein kleines 
mit aufllappdbarem Tefel, an 
die Vorderwand des Käſtchens f 
iſt. Dieſe Vorderwand re 
loch. Unter dem Deckel ſelbſt 
Entfernung von 2cm dem Flugl 
über eine kurze Leiſte ange 
bis an den Boden des Käſtche 
auf das Flugbrett reicht, wenn 
Käſtchen ohne Boden beritellt. 
ift nicht To lang als das Käſtchet 
ſondern läßt links und rechts in 
einen Weg von 2—3 em i 
das geſchloſſene Käſtchen an d 
des Stockes geſchoben, ſo verb 
Leiſte das Flugloch des Stockes 
nen find aber nicht abgeſpe 
rechts und links können ſie 
leiſte umgehen und ſo ins Freie 
Dieſe Sperrleiſte hält aber a 
Wind, der ſonſt das Ylugla 
könnte, ab. Gibt es aber 
günſtige Ausflugsgelegenbeit, i 
wir den Deckel des Käſtchens. 
das Flugloch des Stockes iſt fo 
Sommer. ; , 


lg Nr. 15 zur „Deutschen Jlluſtrierten Vienenzeitung“ 


Welche Daſeinsform erblicken wir im Bienenvolte? 
Von J. Hübner, Tannwald. 


Erklärung des Bienenlebens hat 
enſchheit foon viel Kopfzerbrechen 
t. Zwar, daß die Biene ein mit 
m Flügeln verſehenes Inſekt, alſo 
autflügler ſei, war leicht feſtge⸗ 
aber damit war ihr Weſen doch 
dt unvollſtändig gekennzeichnet. Es 
ie große Frage offen, welch nähere 
dtnis mit der Zuſammengehörig⸗ 


: Einzelbienen zum Volke es habe, 


$ Beſtehen und Entitehen einer in 
digen Tiergemeinſchaft zu deuten 
mürlich zu erklären ſei. 

nächſten lag der Vergleich mit dem 
enſtaat. Man glaubte in früheren 
allen Ernſtes, die frei im hohlen 
lebenden oder vom Menſchen im 
gehaltenen Bienen bildeten einen 
denenkönig bzw. der Königin nach 
ichem Muſter regierten Staat, da⸗ 
t heute noch gebräuchlichen Na- 
ſienenvolk, Bienenſtaat. 

äblich wollte dieſe Deutung den 
züchter nicht mehr befriedigen, weil 
te, daß fie mit den Tatſachen nicht 
stimmte. Zwiſchen dem Weſen des 
und Menſchenſtaates beſtand ein 
Ber Gegenſatz. Beim Menſchen⸗ 
die Volkseinheit aus einer großen 
kleinerer Einheiten zuſammenge⸗ 
en Familien. Der Grundſtock der 
: (da8 Elternpaar) bildet vom 
punkte der Arterhaltung betrad- 
innig zuſammengehöriges Ganzes, 
Ktpflanzungseinheit, die für ſich 
ebens⸗ und fortpflanzungsfähig ift. 
$t ſich, wie ſchon geſagt, der 
nitaat aus zahlreichen folder 
mzungseinheiten zuſammen, das 
wolf dagegen ift nur eine einzige 
mzungseinheit. — Folglich kommt 
Name Staat nicht zu. 

er Erkenntnis, daß das Bienen⸗ 
in tieriſches Staatengebilde dar⸗ 
ſondern eine enger begrenzte Qe- 
keit, kam ſchon der Tiſchlermeiſter 
8, der Erfinder der Kunſtwabe 
adtete das Bienenvolk als Ein⸗ 
das er denn auch als ſolches 
nd ſchlecht beſchrieb, wie er ſich's 
uchte. Seine Meinung ift als die 
uſtudierten Mannes unbeachtet ge- 


. Erft durch Gerſtung kam diefe 


uffaſſung zur Geltung. 
Gerſtung betrachtet das Bienen⸗ 
è tieriſches Einzelweſen und ge 
bierfür den beſtimmten natur- 
baftlichen Ausdruck Organismus. 
verſtanden zu werden, ver⸗ 
er in ſeinem Lehrbuche „Der Bien 
ane Zucht“ das Bienenvolk mit 


einer Pflanze. Er denkt ſich die Zu⸗ 
ſammenhänge ungefähr ſo: Die Pflanze 
beſitzt in ihren Blüten männliche und 
weibliche Geſchlechtsorgane, in ihren Wur- 
zeln Organe der Nahrungserfaſſung, in 
ihren Blättern Organe der Nahrungs⸗ 
verarbeitung, in ibren Samen Organe 
der Fortpflanzung uſw. Trotz deren ver- 
ſchiedener Tätigkeit ſind alle Organe zu 
einem einheitlichen Lebeweſen, einem 
Organismus, vereinigt, der nur in un⸗ 
trennbarer Zuſammengehörigkeit und Bu- 
ſammenarbeit aller Teile beſtehen kann. 
Ebenſo, behauptet Gerſtung, verhält es 
ſich mit dem „Organismus Bien“. Am 
Bien bildet die Königin das Eierſtock⸗ 
organ, die Drohne das männliche Ge⸗ 
ſchlechtsorgan, und die Arbeitsbienen in 
ihrer verſchiedenen Stellung als Ammen⸗, 
Brut⸗, Bau⸗, Wehr⸗ und Trachtbienen 
ſind als die Organe der Nahrungserfaſ⸗ 
ſung und ⸗ verarbeitung tätig. Dazu kom⸗ 
men ferner Eier und Brut als Organe 
der Fortpflanzung, das Wachsgebäude 
als feſtes Körpergerüſt, als „Cocon“ des 
Biens, und zuletzt bildet der Propolis 
überzug der bewohnten Höblung gewiſſer⸗ 
maßen die Oberhaut des geſamten Orga⸗ 
nismus. Alle genannten Organe ſind von 
einander und vom Ganzen ebenſo ab⸗ 
hängig wie die Organe einer Pflanze 
und können nur in dieſer Zuſammen⸗ 
gehörigkeit beſtehen. Folglich — ſchließt 
Gerſtung — iſt die Biene nicht minder ein 
Organismus wie die Pflanze. 

Die Gerſtungſche Lehre, von ihrem Ur⸗ 
heber ſehr weitgehend und gemeinver⸗ 
ſtändlich ausgebaut, fand zahlreiche An⸗ 
hänger. Doch da kam eines ſchönen Tages 
die Wiſſenſchaft und ſagte: „Solche Leh⸗ 
ren ſind Phantaſien.“ Das Bienenvolk 
kann kein Organismus ſein, denn 

1. gibt es auf der ganzen Welt keinen 
Organismus, deſſen Organe ſo unab⸗ 
hängig auseinanderfliegen können, wie 
die von Gerſtung fälſchlich als Organe 
bezeichneten Einzelglieder des Pienen- 
volkes. Bei jedem wirklichen Organismus 
ſind die Organe körperlich unlösbar mit⸗ 
einander verbunden, und es iſt noch nie 
ein Tier mit losgelöſten, frei voneinander 
beweglichen Organen beobachtet worden: 

2. entſteht jeder tieriſche Organismus 
aus nur einem Ei. Bei den als Organen 
verkannten Einzelbienen entſteht aber je⸗ 
des ſogenannte einzelne Organ aus einem 
beſonderen Ei. Folglich iſt nicht der ganze 
Bien ein Organismus, ſondern ſchon die 
Einzelbiene iſt ein Organismus, ebenſo⸗ 
gut wie der einzelne Menſch. Die orga⸗ 
niſche Auffaſſung iſt ein Irrtum. 


LVII 


ng bat ſich als Philoſoph durch 
diefe einwandsfreien wiſſenſchaftlichen 
Widerlegungen nicht anfechten laſſen. Er 
lehrt ſeine Auffaſſung unbekümmert wei⸗ 
ter fort, weil ſeiner ſtark ſelbſtbewußten 
Natur der Glaube an die Richtigkeit ſei⸗ 
ner Lehre noch nicht genommen iſt. Soll 
Gerſtungs Irrtum überwunden werden, 
fo dürfen wir uns nicht mit bloßer Kri⸗ 
tik begnügen, ſondern wir müſſen gleich 
an Stelle des Irrtums die Wahrbeit 
ſetzen, alſo eine beſſere Erklärung des 
Bienenlebens bieten. Ich habe mich dieſer 
Aufgabe unterzogen in meiner Schrift 
„Das Bienenvolk, kein Tierſtaat, kein 
Organismus.“ Preis 12 Mark, Selbſt⸗ 
verlag. Das Buch iſt nicht als bloße 
Streitſchrift, als Kampfanſage gegen Ger⸗ 
ſtung aufzufaſſen. Mich leitete lediglich 
das Beſtreben, Wahrheit und Klarbeit in 
der Bienenkunde verbreiten zu helfen. 
Von einem perſönlichen Kampf gegen 
Gerſtung iſt für mich keine Rede. 

Die Biene gehört, trotzdem fie nur 
ein Inſekt iſt, zu den komplizierteſten 
Daſeinsformen. Die einfachſten Lebens⸗ 
formen im Tierreiche finden wir bei den 
eingeſchlechtlichen Tieren. Ihr haupt⸗ 
ſächlichſtes Reich iſt das Waſſer. So wim⸗ 
melt es in einem einzigen Waſſertrop⸗ 
fen, den wir einer ſommerlichen Pfütze 
entnebmen, voll winzig kleiner Lebe⸗ 
weſen, wovon uns das Mikroſkop über⸗ 
zeugt. Bringt man auch nur ein einziges 
Aufgußtierchen in infuſorienfreies Waſ⸗ 
ſer, ſo wird es ſich darin doch bald 
vermehren und ſchon nach kurzer Zeit 
maſſenhaft vorhanden ſein. Das ein⸗ 
fache (eingeſchlechtliche) Tier vermehrt ſich 
aus eigener Kraft aus ſich ſelbſt. Ein ein⸗ 
ziges Tier bildet für ſich eine ſelbſtändige 
Fortpflanzungseinheit. Nennen wir ſie, 
weil nur ein Artweſen zur Fortpflan⸗ 
zung nötig iſt, eine eingliedrige Fort⸗ 
. 

den höheren, 
e Tieren vollzieht ſich dte Arterhal⸗ 
tung nicht mehr ſo einfach. Hier ge⸗ 
bören immer zwei Tiere zuſammen, um 
ſich fortzupflanzen, ein männliches und 
ein weibliches. Eins iſt ohne das an⸗ 
dere als Arterhalter ein bedeutungsloſes 
Nichts. Bei den zweigeſchlechtlichen Tieren 
iſt die kleinſte Fortpflanzungseinheit 
innerhalb der Art gleichbedeutend mit 
dem Begriff Zeugungs⸗ oder Elternpaar, 
weil nur durch das Zuſammenwirken der 
beiden zum Paar gehörigen Einzelweſen 
die Artfortpflanzung möglich wird. Das 
. Baar ift eine zweialiedrige Fortpflan⸗ 
zungseinheit. 

Zuerſt alſo die eingliedrige Fortpflan⸗ 
zungseinbeit, ſodann die zweigliedrige, 
letztere aus erſterer hervorgegangen. Wir 
fragen uns willkürlich: Gibt es in der 
Natur etwa noch eine Fortſetzung dar⸗ 
über hinaus, verwirklicht in einer drei⸗ 


Welche Daſeinsform erblicken wir im Bienenvolle? 


den zweigeſchlecht⸗ 


gliedrigen Fortpflanzungseinbeit, ſozui 
gen der dreigeſchlechtlichen? Antwoc 
Ja, aber nur in einigen, durch de 
Zuſammentreffen wunderbarer Entwi 
lungstatſachen eingetretenen Uusna 
fällen. Einer dieſer Fälle heißt: Biene 
volk. Im Bienenvolke ſind die drei 
Arteinbeit untrennbar zuſammengeds 
gen Einzelglieder die Königin, die Drol 
und die Arbeitsbiene. Wie bei den zu 
geſchlechtlichen Tieren die Arterbalt 
nur durch das Zuſammenwirken der y 
ſo kann ſie im Bienenvolle 
durch das Zuſammenwirken der 
verſchiedenen Artweſen ſichergeſtellt H 
den. Das Bienenvolk ift alfo tatiäd 
eine dreigliedrige Fortpflanzundsein 

Mit der nackten Feſtſtellung der 2 
ſache als ſolcher läßt ſich freilich u 
viel anfangen. Ich habe fie in m 
Schrift auch nicht fo unvermittelt gege 
ſondern fie forgfältig klargelegt. 

Anklänge an die mehr als zweigliede 
Fortpflanzungseinheit finden wir ber 
im Vogelleben, nämlich in der Kuck 
fortpflanzung. Das Kuckucksweibchen 
bekanntlich feine Eier in die Ne 
kleiner Singvögel. Die Kuckuckseltern 
fen ihre Nachkommenſchaft zwar ins 4 
ben, aber ſie laſſen ſie von ei 
Helfern aufziehen. Ohne fremde F 
pfleger käme keine Kuckucksfortpflan, 
zuſtande. Beim Kuckuck können wir 
keiner zweigliedrigen Fortpflanzung 
heit mehr reden. Wir müſſen ſie 
mehrgliedrige nennen. ie iſt aus 
zweigliedrigen hervorgegangen, aber 
über hinausgewachſen, nämlich als 
die Kuckuckseltern daran gewöhnten. 
Neſtbau und das Brüten aufzugeben. 

Aehnlich der Idee, ganz anders 
den Urſachen nach liegen die Berbält 
bei der Biene und allen jenen Inſel 
arten, die ſich zur dreigliedrigen J 
pflanzungseinbeit fortentwickelt $} 
Zum Ausgangspunkte der Entwich 
wurde die bei dieſen Arten anzu l 
Brutpflege. 

Wir haben nämlich unter den Jn 
viele, die ihre Brut ähnlich wie die G 
füttern. Ich nenne ſie deshalb 
fütternde Inſekten. Die einfachſte 
pflanzungsweiſe beim Brutfütterer. 
fagen die normale, ift die: Das begg 
Weibchen baut Zellen, trägt Ne 
zuſammen, legt Eier dazu, und ei 
ſtehen normale männliche und wel 
Nachkommen. Die Fortpflanzung 
Inſekten zeigt alfo eine unverken: 
Parallele zur e 

Nun beobachten wir bei den 
daß ihre Triebe im richtigen 
hältniſſe zueinander ſtehen. 8. 8. 
keine Art jo fruchtbar fein, das t 
Stück Eier legt und ausbrütet. t 
Alten dann nur böchſtens 5 Stuck | 
aufzufüttern imſtande wären. Ein t 


Mein ſteiermärkiſcher Breitwabenſtoöck. 


verhältnis müßte, wo es ſich heraus⸗ 
„ die Art zum Ausſterben 
rotzdem iſt es bei manchen 
fütternden Inſektenarten doch einge⸗ 
n, und die Art ift nicht ausgeſtor⸗ 
im Gegenteil, ſie iſt zu einer höhe⸗ 
Lebensſtufe emporgeſtiegen. Das 
t wir deutlich bei unſerer Weſpe. 
t begattete Weſpenkönigin erbaut im 
ling allein ihr Neft und beginnt ihr 
geſchäft. Sie legt aber verbältnis⸗ 
a zu viel Eier, und wenn dann die 
ausſchlüpft, hat ſie zu viel hungrige 
ler zu ſtopfen. Die Folge davon iſt 
x tretende Unterernährung und tör- 
de Mißbildung. Der Imker kennt 
e Tatſachen aus dem Bienenleben. 
ut richtiger, vollgeſchlechtlicher Weib- 
entſtehen auch bei der Weſpe ge⸗ 
tid ähnlich mißbildete Weibchen, 
ie im Bienenvolke als Arbeitsweib⸗ 
bezeichnet werden. Sie bleiben für 
jeſchlechtliche Arterhaltung untaug⸗ 
und finden nur dadurch einen Le⸗ 
weck, daß ſie ſich an der Fütterung 
Geſchwiſter beteiligen. Mit Hilfe 
rutfütternden Töchter zieht nun die 
enkönigin auch normale Männchen 
Beibchen auf. 
bat das dritte Artglied, das Brut⸗ 
tier, feinen Einzug in die Art 
ten, und dieſe iſt zur dreigliedrigen 
Alanzungseinheit geworden. Bei uns 
Weſpen und Hummeln löſt ſie ſich 
Herbſt auf, und im nächſten Früh⸗ 
beginnt die geſchilderte Entwicklung 
neuem. Wo die Natur den fer⸗ 


neren Aufſtieg nicht hinderte, blieb 
die dreigliedrige Fortpflanzungseinheit 
ſchließlich dauernd befteben, fo bei den 
tropiſchen Hummeln und Weſpen, bei den 
Ameiſen und Bienen uſw. Welche Ent⸗ 
wicklungs⸗ und Vererbungsfragen hierbei 
maßgebend waren, kann ich hier im Rah⸗ 
men dieſer dürftigen Andeutungen nicht 
mitteilen. 

Wie die zweigliedrige Fortpflanzungs⸗ 
einbeit aus der eingliedrigen, fo ift die 
dreigliedrige Fortpflanzungseinheit ihrer⸗ 
ſeits wieder aus der zweigliedrigen auf 
dem Entwicklungswege berausgewachſen. 
Das Brutpflegetier iſt durch die Natur 
gewiſſermaßen in die Elternrechte des 
Zeugungspaares hineingedrängt worden. 
Das dritte Artglied iſt aber nicht bloßes 
Brutpflegetier geblieben, ſondern es iſt 
allmählich auch in die Vererbungsbahnen 
der Art mit bineingezogen worden. Die 
Vererbungsverhältniſſe bei der Biene lie⸗ 
gen darum ganz anders, als die Bienen⸗ 
kunde bisher lehrte. Näheres darüber be- 
richte ich das nächſtemal. Auf Vollſtän⸗ 
digkeit werden meine Ausführungen na⸗ 
türlich keinen Anſpruch machen, ebenſo⸗ 
wenig wie die vorſtehenden, lückenhaften 
Andeutungen. Sie eignen ſich deshalb 
nicht dazu, zur Zielſcheibe kritiſcher Ent⸗ 
gegnungen zu dienen, oder mit Angläubi- 
gem, überlegenem Kopfſchütteln abgetan 
zu werden. Wer ſeinem Zuchttier ſoviel 
Intereſſe abgewinnt, daß er ſein Weſen 
begreifen und verſtehen lernen will, der 


leſe erſt mein Buch, und dann bilde er ſeine 


Schlußfolgerungen und kritiſchen Urteile. 


Mein ſteiermärkiſcher Breitwabenſtock. 


eil der Beſichtigung verſchiedener 
enſtände, die mit Breitwabenſtöcken 
eſtattet waren, fab ich den Vorzug 
t von oben zu behandelnden Peu- 
md beſchloß, den auf meinem Stande 
dlichen Kuchenmüller Bauernſtock 
bauen und verwendete dabei meine 
e Erfahrung als langjähriger Imker. 
ein Breitwabenſtock iſt ein Würfel⸗ 
mit abnehmbarem Bodenbrett, zwi⸗ 
Brutraum und Bodenbrett iſt gegen 
t ein dreiteiliges Flugloch derart, 
ich durch Herausnahme von einem, 
tt oder aller drei Keile dasſelbe 
dig erweitern kann. Das im mitt⸗ 
Keile eingeſchnittene kleine Flugloch 
e ich im Bedarfsfalle durch einen 
lochſchieber. Gegen rückwärts ver- 
t ein Längskeil den Spalt zwiſchen 
enbrett und Brutraum, und dieſer 
t zur Beobachtung der Völker wie zur 
erung. Am Brutraume habe ich rück⸗ 
3 ein Heines Fenſter angebracht, das 
Einblick in die mittleren Waben⸗ 
n des Kaltbaues geſtattet. Der Deckel 
us Stroh in einem Holzrahmen und 


iſt zum beſſeren Abſchluß mit einem Tuch⸗ 
ftreifen verſehen. Oben ift ein Spundloch 
vorgeſehen, damit auch von oben ge⸗ 
füttert werden kann. 

Der Brutraum ift mit 11 Rähmchen 
in Kaltbau beſetzt, die Wabengröße iſt 
39x19 Zentimeter, die Rähmchen find ge- 
drahtet und haben amerikaniſche Ab⸗ 
ſtandsregelung. Die obere Leiſte beſitzt 
einen Falz zur beſſeren Befeſtigung der 
Kunſtwaben⸗Mittelwände und ruht auf 
Blechſtreifen. 

Ein Schiedbrett erlaubt es, den von 
Bienen beſetzten Raum zu verkleinern, es 
hat eine mit Königinſperrgitter verſebene 
Oeffnung, die ſich auch durch ein paſſen⸗ 
des Brett ſchließen läßt. 

Der Honigraum iſt ebenſo groß wie 
der Brutraum, ſo daß beide vertauſcht 
werden können, er faßt 12 Rähmchen 
und bat kein Schiedbrett.!) 


1) Gerade die gleiche Größe beider 
Räume hat bei meiner Behandlungsweiſe 
einen großen Vorteil und bringt beim 
Schleudern keinen Nachteil. 


LX 

Die Ausrüſtung des Stockes vervoll⸗ 
ſtändigt ein in Holzrahmen gefaßtes Ab⸗ 
ſperrgitter aus verzinktem Drahtgeflecht 
mit 3 Millimeter Maſchenweite, ein in 
Holzrahmen gefaßtes Königinabſperrgitter 
aus verzinkten Drahtrundſtäben und ein 
Brett mit Bienenflucht. Das Königin⸗ 
abſperrgitter trennt den Brutraum vom 
Honigraum, das Drahtgeflecht ſchließt den 
Brut⸗ oder Honigraum gegen oben ab 
und wird vor dem Deckel aufgelegt. 

Meine Behandlungsweiſe werde ich 
vielleicht ſpäter beſchreiben und gebe je⸗ 
dem bereitwilligſt auf Anfragen bei Bei⸗ 
ſchluß der Rückportomarke Aufſchluß. 
Nicht unerwähnt möchte ich jedoch ſchon 
heute laſſen, daß ich mit dieſem Stocke 


- alle Kunſtgriffe des Imkers, wie Teilen, 


Bruteinſchränkung, Königinzucht uiw, 
leichteſtens durchführen kann.?) Die Brut⸗ 


2) Reſerveköniginnen bewahre ich ohne 
Weiſelröhre einfach über dem Drahtgitter 


Stimmen der Fachpreſſe. 


rahmen paffen zu den bieſigen Tra: 
verhältniſſen, und außerdem läßt fid t 
Uebergang vom Wiener Vereinsmaß i 
leicht durchführen, da zwei Waben 
Vereinsmaßes genau in einen mei 
Rahmen ohne Anwendung von Kei 
paſſen. 

Ich habe jetzt auf meinem Stande 
folder Beuten, fie baben ſich durch Ja 
beſtens bewährt, und nur der einſas 
Behandlungsweise derſelben babe id 
zu verdanken, daß ich trotz meines 
rufes die Bienen nie zu vernachläſſi 
brauche. l 

Ich möchte noch erwähnen, daß ich 
Beuten nicht ſelbſt berſtelle, auch 
keinem Fabrikanten in Verbindung ft 
um daraus Nutzen zu ziehen. 


weiſelrichtiger Völker ſelbſt wochenla 
ſie werden dort von den Bienen 
Stockes gefüttert, was man leicht bei 
genommenem Deckel beobachten kann. 


Alois Chriſtandel, gepr. Bienenmeiſter und Dima 
des Zweiagvereins Kirchberg an der Raab (Steiermark. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Wiſſenſchaft und Praxis müſſen Ti 
durchringen — ſo leſen wir in „Gerſtungs 
Deutſcher Bienenzucht“. Das eine muß 
vom anderen lernen. Die Praxis berich⸗ 
tigt oft genug die Wiſſenſchaft. So ſind 
ſie in allen Sachen aufeinander ange⸗ 
wieſen. Auch in der Bienenzucht lommene 
wir obne reiches Wiſſen nicht aus. Unſere 
Erfahrungen aber beſtätigen und be⸗ 
reichern unſer Wiſſen. Die Bienen⸗ 
wiſſenſchaft wird zum Gewiſſen, zur Hel⸗ 
ferin und Beraterin des Imkers. 

Zur Parthenogeneſis äußert ſich Dr. 
Thierfelder, Plauen, in der Dezember⸗Nr. 
von Sklenars vielgelobten (mir leider bis 
jetzt noch unzugänglichen) „Bienenmütter⸗ 
chen“ dahin, daß die automatiſche Urſache 
der Befruchtung oder Nichtbefruchtung der 
Bieneneier doch (wie ſchon früher be- 
bauptet) die verſchiedene Weite der Zellen 
ſein könnte. Die Idee, daß in der enge⸗ 
ren Arbeiterzelle beim Durchgang eines 
Eies durch den Eileiter ein ſeitlicher 
Druck auf die Samenblaſe der Königin 
ausgeübt und dadurch das Ei befruchtet 
werde, was in der weiteren Drohnen⸗ 
zelle nicht der Fall iſt, mag naheliegend 
ſein. Wie will n aber dabei die 
Tatſache erklären, daß die Königin in 


ein Weiſelnäpfchen doch auch befruchtete 


Eier abſetzt? Der Anſicht, daß die Köni⸗ 
gin bewußt befruchtete und unbefruchtete 
Eier abſetzt, wie Dzierzon lehrte, ſtehen 
beute die meiſten Naturforſcher ablehnend 
gegenüber. Eine auf einen beſtimmten 
Zweck gerichtete Handlung ſetzt wie beim 
Menſchen Denken und Wollen voraus. 


din erzöge, 


Solche Eigenſchaften findet man o 
nicht einmal bei höberſtebenden Tie 
wie Hunden oder Pferden. Wenn m 
wirklich einen Willen bei der Kön 
vorausſetzen könnte, fo wäre doch H 


kaum anzunehmen, daß ſie die Wei 


näpfchen beſtiftete und jo fid eine ge 
der ſie ſchließlich weit 
muß! Man hat deshalb die Frage I 
geworfen, ob etwa die Eier der Ril 
näpfchen gar nicht von der Königin WM 
bin gelegt, ſondern von den Bie 
übertragen worden ſeien. Was doch 
Phantaſie nicht alles aushedt! 

hänge doch einfach einem von der | 
nigen abgeſperrten ſchwarmreifen $ 
beſtiftete Arbeiterwaben mit leeren ð 
dem eigenen Volke ſtammenden Bel 
näpſchen ein, dann wird ſich leicht f 
ſtellen laſſen, auf welch ſchwachen či! 
diefe neue Theorie ſteht. — Die Ya 
ſtütze der Partbenogeneſis ift der Ü 
ſtand, daß aus den Eiern, die von ein 
Aftermütterchen oder einer unbeind 
ten Königin herſtammen, nur Dror 
ſchlüpfen. Dabei ift aber ſonderbar 
weiſe immer noch die Frage offen, 
ſolche Drohnen auch vollwertig, d. 
zeugungsfähig find. Sollte es denn ni 
möglich ſein, mittels unſerer großen 
ganiſationen und wiſſenſchaftlichen 3 
ſtalten des In⸗ und Auslandes 
dieſem Gebiete zu ganz einwandfrei 
Beobachtungen und Feſtſtellungen zu ko 
men, damit endlich die große Rate 
aus unſeren Fachblättern verſchwind 
kann? M. Fred 
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Imkers Baſtelſtube. Von Weigert. 15. 38. 56. 
71. 92. 122. 123. 141. 162. 185. 208. 235. 

Imterfhulung, Stee d der. Bon Dr. Phi: 
lipp. Beil 

Immen und er von SE bis Dezember. 
Von Adel Hofener. 4. 35. 53. 67. 88. 105. 143. 
156. 178. 230. 


Ins neue Jahr. 1 


Ketzeriſche Gedanken über Rückgang der Bienen⸗ 
zucht. Von Boediker. 174. 

gaben und ſeine Entſtehung. Von Dr. Philipp. 
84. 118. 

Kletterroſe, 
garten“ Nr. 2. 

W in Ständerbeuten. Von Gerlach. 

226. 


Lärmen beim Schwärmen der Bienen. Von Prof. 
Kutzſchbach. 119. 
Lehrgang für Bienenzucht in Berlin⸗Dahlem. 96. 


giebilätele, deutſche, für Unterricht. 167. 

Linden und Pine Von Wüſt. Beilage „Bie⸗ 
nengarten“ Nr. 
Löwenſchwanz als 
„Bienengarten“ 


die honigende. Beilage „Bienen⸗ 


Trachtpflanze. Beilage 
. 1. 


»Mäuſeneſt in einer Bienenwabe. 163. 

Maus von Bienen getötet. 41. 

Milbenſeuche der Honigbiene Von Profeſſor 
Borchert. 163. 

»Mobilkorb als Volksbienenbeute. Von Grotegut. 
141. 

Mohnblüten nicht giftig. 12. 


Monatsanweiſungen von Adel Hofener. 4. 35. 
53. 67. 88. 105. 143. 156. 178. 230. 


Nachtſchwärme Verhütung. 41. 

Nonnenſchädlings-Bekämpfung durch Gift. 217. 

Noſemaſeuche der Honigbiene. Von Profeſſor 
Borchert. 197. 

Noſema⸗Unterſuchungen in Berlin-Dahlem. 128. 


Dedlandkultur und Bienenzucht. Von Hehen⸗ 
kamp. Beilage zu Nr. 8. 

Phazelie. Beilage „Bienengarten“ Nr. 1. b 

Pommerns verfloſſenes Bienenjahr. Von 


Wangerin. 213. 
Praxis, aus meiner. 
55. 111. 191. 


Von Hehenkamp. 13. 37. 


Reidenbach, Nachruf. 110. 
Robinien, ein Aergernis? L 
Rudbeckia, i 21. 192. 


Rundſchau, imkerliche. 19. 39. 59. 77. 96. 1» 

146. 165. 188. 212. 236. J 

»Rutſchrin⸗Rutſchrut, von Brandt. 74. 

9 als Noſemaheilmittel. 
inger. 175. 


an Bon Merath. 149. 
ra Lärmen beim. Von Prof. K 


Conter und Ausfangen der Kin: 


WEE die. Von Kraus. 10. 

Schwarm, ſpäter. 21. 

Ständerbeuten nach Kuntzſchbetrieb. Von Geil. 
226. 

Staubſauger, der Bienenmordende. 193. 

Stimmen der Fachpreſſe. 17. 58. IV. 

Strohmatten und Zeitungspapier zur U 
rung. 194. 


Tierſchutztag, Chemnitzer. 240. 
Trachtpflanze Goldrute. Von Mayer. 181. 
Typiſierungsfrage, zur. Von Bein. 110. 


Vereinsberichte: 
Auerbach. 239. 
Bayeriſcher Landesverein. 168. 
Bad Soden, Ausſtellung. VIII. 
Bautzener Belegſtelle. 150. 
Bautzener Kreis. 216. 
Berlin, Dortmund. 45. 
Bezirksverband „Weſtliche Lauſitz“. 169. 
Biſchofswerda. 215. 239. 
Deutſcher Imkerbund. 95. 
Erzgebirgiſcher Kreisverein. 128. 
Eſſen, Ausſtellung. 96. 
Halberſtadt, Ausſtellung. V. 112. 149. 
Hilfeleiſtung für Verein Gottleubatal. 1 
Hofheim i. Taunus. 96. 
Idſteiner ab e 157. 
Landesverban 1 II. 41. 95. 
Löbau, Austellung. I. 168. 
169. 


Lauſitzer Kreisverein. 112. 
ER Ausſtellung. 45. V. 114. 127. 


wege, Deutſche Landwirtſchaftes 

aft 

Rheinberg, Aus ellung. 127. 

Vogtländiſcher Kreisverein. 113. 

Wiesbaden. I. II. III. IV. V. VI. VII. 
IX. X. XI. XII. 

Zwickau. 167. 192. 193. 215. 


Wabenabſtand im Brutraume. 22. 

Wabenaufbewahrung, 1 41. 
»Wachspreſſe von Rietſche, erbeſſerung 

»Magſtockbienenhaͤuschen. Von Hirn. 225. 

Walze, liegende, auf den Mobilbetriel 
tragen. Von Dietſch. 164. 

Wanderung mit Bienen im Kamenzer 
192. 215. 216. 

Weimar, Bienenmuſeum. 23. III. 111. L.,. 

Weiſelzucht, von der. Von Alfonſus. Bellag 
Nr. 6. 

Winterfütterung. III. 
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Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
alitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos "E 


nebst Prospekt und Preisliste über alle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung, 
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Schramberg, 


i. Schwarzwald. 
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Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
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indet 1777 liefern alles. was der Imker braucht. Gegründet 177 


über Bienenwohnuungen. Honigschleudern, Honigdosen, Kunstwaben und 
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e Geräte kostenlos. 
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Die führenden 


Bienenwohnungen der Ze 


Carbeuten 


Die get für den Landwirt und diejenigen Imker, welche nicht Herr über 
ihre Zeit sind und trotzdem gewinnbringende Bienenzucht betreiben wollen. 


Universal- Kuntzsch - Zwillin ge (System Nö 


Der vollkommenste Kuntzsch-Zwilling. Verwendbar für jede Gegend, bei voller Ausnutzung der Trad 


Missuns-Kuntzsch-Lagerbeuten 
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Bienen korbrohl 


Breiten 5—6, 6-8. 8—10, 
10—12 mm, 10 Pfd. M. 2.50, 
50 Pfd. M. 10.— liefert 
Wilhelm Schneider. 
Visselhövede 


eeh Sie folgende Imkerbücher bei 
F Heide). 


C. F. W. Feſt, Lin denſtraße 4, Leipzig 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) 
D pni „Umgang Bye den Bienen“ 
N k, M 4.—. geb. M. 5.— 
Mit vielen Abbildungen 

Fiſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der 
Bienenzucht“ . M. 2.— s 
5 ze " Die Bienenzucht nnen S EEN 2 ANN D 
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nw baM 


weg Fr. Ostermeier. 
Krei 
Lauenhagen std, 
empliehlt wie seit langen 
Jahren als Spezialität: 


en „Schwärmen und Honigertrag“ 
M. 2.50 


Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer Bienen- 
raſſen M. —.50 


üna. „Baupläne für Dreier anade 
Bauten“. Mit 69 Abb. 


Miſchle, Rektor, Aren, 


Bienen- bienenzucht“ . . . M. 2.—, geb. M. 3.— 
Einwinterungs- Kordetzki, „Die Biene in der e 
nnn, AR Enge Nr. Ceëin = 
Achtung! D. R. Paien! 
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Preis pro Halbjahr 1.30 M., wenn bei C. F. W. Zeit, Lindenitraße 4 in Leipzig beſtellt. 


Für Ausland mit Porto Aufſchlag. 


Biuiern Zeitichrrt- Titel bitte genau u beachten.) Poſt-Zeitungeliſte Seite 40. 
onto Leipzig 58 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 
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akauergaſie (zur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig)“ zu leiſten. 
Poſtſcheckkonto Zürich VIII/12733. 


verpflichtet zur Za 
onto Feſt, Leipzig) 
tatiġen tn Prag ll, 


hlung. Poſtſcheck 


Das Blatt wird franko ins Haus zuneitell:. 


nnahme der Hefte 


ungs- Kalender. 
Einfendungen miüſſen ſpäteſtens bis 16. 
Monats beim Verlag eintreffen. 
tebach: Sonntag, 16 Jan., 4 Uhr, 
Adler“: Zahlung, Ausſprache, Zei⸗ 


n. 
1: Sonntag, 9. Januar, 3 Uhr, 
Werts Gaſthaus. 

deln: Sonnt., 9. Jan., 4 Uhr, Haupt- 
ummlung im Vereinshaus: Jahres⸗ 
Rollen bericht, Wahlen, Verſchiedenes; 
rag des Herrn Dr. Philipp wird in 
Verſammlung bekanntgegeben. 

witz: Freit., 14. Jan., Vereinslokal. 
nietal: Sonntag, 16. Jan., 3 Uhr, 
tſchen Haus Chriftbauntieier mit 
„Geſchäftliches, dann Kaffeetafel, 
Vorträge, Ueberraſchungen uſw. 
eichen Beſuch erb. Gäſte willkommen. 
bach: Montag, 3. Jan,, bei Kühn. 
Share (Lahn): Sonnt., 16. Jan, 3 Uhr, 
haus Hofmann Diezerſtraße, Verſamm⸗ 
mit Vortrag des Vorſitzenden des 
enzüchtervereind f. d. Reg.⸗Bez Wies- 
n, Herrn Lehrer Wenig, über das 
ta: „Lohnt ſich die Bienenzucht in der 


gegenwärtigen Zeit“. Sämtliche Zweigver⸗ 
eine des Kreiſes Limburg (Lahn) werden 
dazu eingeladen. 

Lorelei: Sonnt., 9. Januar, i. Karpfen 
zu St. Goarshauſen: Aufklärung eines 
Irrtums, über das Einheitshonigſchildchen. 
2. Angabe der Völkerzahl. 3. Beratung 
über Anſchaffung eines Wachsauslaßappa⸗ 
rates. 4. Verſchiedenes 

Niedernhauſen u. Umg : Sonnt., 9. Jan., 
2½ Uhr, Haupiverſammlung in Ehlhalten 
zur „Krone“: Vortrag vom Junglehrer 
Fr. Dörr, Königshofen; Erhebung der 
Jahresbeiträge für 1927. Entgegennahme 
der neuen Mitgliedskarten. Wegen der 
Wichtigkeit letzerer muß jedes Mitglied er⸗ 
ſcheinen. , 

Oberraden: Sonnt., 9. Jan., Weihnachts⸗ 
feier in Grimms Gaſthaus. 4 Uhr Kaffee- 
tafel, ſpäter Tänzchen und Darbietungen 
künſtleriſcher Kräfte des Vereins. Alle ſind 
herrlich eingeladen. 

Schkeuditz: Sonntag, 16. Jan., Haupt⸗ 
verſammlung im „Blauen Engel“. 

Bad Soden (Tauuue): Montag, 3. Jan., 
8½ Uhr, im Frankf. Hof. Tagesordnung: 
Ausſtellung. Verſchiedenes. 


SSS NEEN? Betanntmachungen. | OONA ! 


üt terverein für den Reg.-Bez. Wiesbaden: 
nſämtliche Mitglieder! 

ahr iſt zu Ende. Es hat uns enttäuſcht. 
uns aber mutlos machen? Haben wir 
e Pflicht getan? Oder haben wir wie das 
gene Jahr enttäuſcht? Jeder beantworte 
ie ernſte Frage ſelbſt und gelobe, für die 
jt alles daran zu ſetzen, damit wir für 
lk und unſre deutſche Bienenzucht fo 
d, wie es von uns erwartet wird, wie 
inte Zeit es von uns fordert. In dem 
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Sinne Glückauf zum neuen Jahr, Glückauf der 
heimiſchen Bienenzucht! ) 
Unſer Verleger, Herr Feſt, hat in dankenswerter 
Weiſe für Werbezwecke etwa 1000 Hefte 
der Naſſauiſchen Bienenzeitung zur Verfügung 
geſtellt. Ich bitte die Vorſtände ebenſo herzlich 
wie dringend, von dieſem Anerbieten weiteſtgehen— 
den Gebrauch zu machen und die Nummer bei 
Herrn Feſt anzufordern und überall da zur Ver— 
teilung zu bringen, wo noch Imker unſerem 
Vereine fernſtehenHgichabeabſichtigte, einen Geld— 


II Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


preis für den Verein auszuſetzen, der prozentual 
den beiten Werbeerfolg nachweiſt. 

Die Flugblätter des deutſchen Imker⸗ 
bundes, auf die wiederholt aufmerkſam gemacht 
worden iſt, werden da, wo ſie eingeführt ſind, 
ſtets nachbeſtellt. Leider hat ein großer Teil unſrer 
Vereine bisher von dieſem wirkungsvollen Werbe⸗ 
mittel keinen Gebrauch gemacht. Ich bitte, das im 
eigenen Intereſſe noch nachholen zu wollen. 


Anläßlich des 8. Naſſauiſchen Bauerntages im 
Juli 1927 veranſtaltet der Zweigverein Idſtein 
eine lokale Ausſtellung von Bienen, bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten und Erzeugniſſen der 
Bienenzucht, zu welcher jedermann herzlichſt ein- 
geladen iſt. Die Ausſtellung kann als Vorſchau 
für Bad Soden gelten. Preiſe ſtehen in aus⸗ 
reichender Anzahl zur Verfügung. Anmeldungen 
an den Vorſitzenden des Idſteiner Vereins, 
Lehrer Wenig, Oberſeelbach. 

Es fehlen noch die meiſten Jahres be— 
richte. Ich bitte dringend um ſchnellſten Gm: 
gang, damit ich meinen Verpflichtungen dem 
Deutſchen Imkerbund gegenüber nachkommen 
kann. A. Wenig. 


Kleine Mitteilungen. 


Die „undeutſchen Robinien“, ein Argernis 
des Heimatſchutzes? 

Auf den Imkerverſammlungen und in den 
Vereinsſitzungen wird jo oft über die Verbeſſe— 
rung der Bienenweide geredet. Auch die Bienen: 
zeitungen bringen allmonatlich Ratſchläge über 
Ausſaat und Anpflanzung von Blumen, Sträu⸗ 
chern und Bäumen. Die Behörden werden ge— 
beten, dies und das zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide zu tun. Alles ſehr ſchön und lobenswert. 
Leider rechnen wir zu wenig mit den Gegenbe— 
ſtrebungen anderer Kreiſe. Heute ein Beiſpiel ba: 
für. In den Mitteilungen des Sächſiſchen Hei: 
matſchutzes tritt Herr Prof. Dr. Naumann in 
einem Aufſatze „Vom Auenwald“ für den Schutz 
heimiſcher Pflanzenarten ein. Man kann mit den 
Beſtrebungen des Sächſiſchen Heimatſchutzes ganz 
zufrieden fein. Leider find einzelne feiner Mit: 
arbeiter recht einfeitig eingeſtellt. So ſucht der 
obengenannte Verfaſſer in ſeinem Aufſatze die 
Beſtrebungen von uns Bienenzüchtern wegen Ber: 
beſſerung der Bienenweide zu durchkreuzen und 
zu verhindern. 

Der Herr Profeſſor nennt die allgemein be— 
kannte und ſeit Jahrhunderten Heimatrecht ge— 
nießende Robinie (Akazie) einen undeutſchen 
Baum. Unſere ſtark honigende Robinie ſcheint 
dem Herrn Profeſſor das ganze ſächſiſche Land— 
ſchaftsbild zu verſchandeln. Er ſchreibt in den 


Mitteilungen des Landesvereins Sächſiſcher Hei- . 


matſchutz, Jahrgang 1926, Seite 276, in einer 
Anmerkung: 

„So dankbar wir dem Finanzminiſterium für 
den Schutz der Pillnitzer Inſel ſein müſſen, ſo be— 
dauerlich iſt es, daß es noch immer Widerſtänden 
nachgibt, welche die ſtörenden Fremdbilder, vor 
allen Dingen die undeutſchen Robinien (als 
Bienenfutter !!), erhalten möchten.“ 


Einladung zur Tagung des Tanda: 
bandes ſächſiſcher Bienenzüch terverein 
Löbau. 2.— 4. Juli 1927. 


„Es liegt ein Gau in Deutſchlands Gm 
Zwar klein, doch unvergleichlich ſchön. 
Die Ebne ziert ein Schild von Kränzen 
Und Grün der Wälder ſchmückt die Höhn. 
Hier rieſeln Bäche durch die Auen, 
Dort rauſchen Flüſſe durch den Sand. 
Hoch liebſter mir von allen Gauen, 
Luſatia hoch, mein Heimatland!“ 

So ſingt 1 1 von der Lauſitz. Und in 
Lauſitz mit den ſchönen Bergen, den grünen 
den klaren Bächen und dem blauen Himme 
über, foll vom 2.— 4. Juli 1927 der die 
der Sächſiſchen Imker tagen. Der Bid 
band Löbau rüſtet fih, den lieben Freunde 
ganz Sachſen in der alten Sechsſtadt Löbau! 
Feſttage zu bereiten, die jedem unvergeßlich bf 
ſollen. Nur hofft er auf die Unterſtütz 
den Beſuch aller Bienenzüchter des ganzen 
landes. Auf, Sachſens Imker, rüſtet euch! 
euch noch heute eine Reiſekaſſe an, damit y 
Löbau ein frohes Wiederſehen feiern könn 


f 
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Jawohl, die undeutſchen Robinien mit 
Ausrufungszeichen möchten wir Bienenzüch: 
Bienenfutter erhalten und noch mehr ang 
wiſſen. 

Alſo Achtung, liebe Imkerfreunde, brin 
Widerſtände gegen die Beſtrebungen des < 
ſchen Heimatſchutzes auch weiterhin beim; 
miniſterium zur Sprache, ſagt demſelben, 
Bienenzüchter auch noch da ſind, und daß 
dieſer bitterernſten Zeit nicht nur nicht eink 
zu weitgehende Schönheitsideale pflegen, i 
auch wichtige Lebensintereſſen anderer 
ſtände ſchützen und fördern möge. 

Anton Ott 

Anmerkung der Schriftleitt 
Sehr viel dringlicher wäre es, im ar 
10 
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Heimatſchutzes für die Ausmerzung der 
„undeutſchen“ Menſchenanſiedelungen ein: 

Wie ift es möglich, daß die ſtattliche Na 
(Akazie) mit ihrem maleriſchen Wuchs, de 
lichen Belaubung und den prächtigen Bu 
hängen ein ſtörendes Fremdbild fein foll ; 
ſchöne, längſt eingebürgerte und voltstämt 
wordene Baum kann doch nur, wie viele a 
der eingeführten ausländiſchen Bäume und A 
cher, den landſchaftlichen Reiz und Stimm 
gehalt des Naturgedankens erhöhen. 

Die Wärme im Dienenvolke beträgt:! 
den neueſten Forſchungsergebniſſen im W 
15 — 20 Grad Gelfius; zur Zeit der Brutente 
lung ift. fie natürlich beträchtlich höher und Å 
auf 34—35 Grad, was uns lehrt, in beier | 
jeden unnötigen Wärmeverluſt durch lan: 
dauernde Unterſuchungen uſw. zu ` Set, 
wollen wir nicht die Volksentwickelung emr? 
lich ſchädigen. Die bekannte Bildung der Ze 
traube erfolgt bei einer Temperatur von 13 
Celſius. 


Heft 1. 1927. 44. Jahrgang. 


eutsche llnstmere Bienenzeitung 


aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Illuſtr. Bienenzeltung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Ins neue Jabr! 


Wendezeit. Ein neues Jahr bricht an. Mit ihm auch friſche Belebung neuer 
ffensfreude in dem hoffnungsvollen Wohlbewußtſein, daß mit dem großen Natur⸗ 
hen in kommender ſonniger Zeit ein reicheres Erſprießen unſerer heimiſchen Bienen⸗ 
von neuem aufleben werde. — Bienenheil allerwege in aller Zeit, heißt es. Nie⸗ 
kann ein Erleben ſchwerer Enttäuſchung der Entwicklung Hemmnis ſein, niemals 
sgen Fehljahre den Erfolg der Arbeit vernichten. 

Der Segen der Arbeit ruht im Wandel der Zeiten, im treulichen Ausharren. Nicht 
oſigkeit, ſondern Tatkraft führt zu Erfolgen. Opferbereitſchaft, Regſamkeit in 
er Kraft haben noch immer jeder Notzeit zu widerſtehen verſtanden. 

In dem Worte „Jahr“ liegt eine ſinnige Deutung. Urſprünglich einerlei mit den 
iſchen Worte Ar heißt es nichts anderes als Ernte. Mit allem Tun und Sinnen 
die Jahrtauſende verſpricht es nur Ernteſegen. Auch für die Bienenzucht, deren 
chaftlicher Wert durch die mißliche Lage einiger Jahre nicht berührt werden 


Der fortſchrittliche Geiſt der Imkerſchaft hat durch weitgehende Imkerſchulung, 
Beſſerung der Trachtverhältniſſe und Begünſtigung der Volksbienenzucht, durch 
von Lehrgängen, durch Gründung von Beobachtungsſtellen und Rechts⸗ 
ſtellen, durch Bekämpfung von Seuchenherden, durch Honigſchutz und vieles andere 
iebige Grundlagen zur Hebung der Bienenzucht geſchaffen. Das ſind Lichtblicke 
zſichtsvollem Aufſchwung. 

Unſere „Deutſche Illuſtrierte. Bienenzeitung“ hat in ihrem 44jährigen Beſtehen 
dem dazu beigetragen, der Förderung der Bienenzucht in Wiſſenſchaft und Praxis 
Bienen, und ebenſo in wirtſchaftlich ſozialer Beziehung zur Volkswohlfahrt bei⸗ 
men, indem fie vom 1. Januar 1927 ab eine Haftpflichtverſicherung zugunſten 
e Abonnenten eingeführt hat. 

Ein jeder Bezieher der „Deutſchen Illuſtrieten Bienenzeitung“ im Deutſchen Reich 
Deutſch⸗Oeſterreich hat Anſpruch auf Schadenerſatz, wenn durch das Halten von 
zen Tod, Verletzung oder Geſundheitsſchädigung von Perſonen oder andererſeits 
schäden, Beſchädigung wie Vernichtung, herbeigeführt, werden. Jeder Imker, der 
Be zugsgebühren der Zeitung bis ſpäteſtens zum 14. Januar d. J. nachweislich be⸗ 
t bat, ift mit den Haftſummen M. 25 O00. — für ein Perſonenſchadenereignis und 
M. 5000.— für ein Sachſchadenereignis vertragsgemäß bei der „Germania“, Un: 
und Haftpflichtverſicherungs⸗A. ⸗G. in Stettin verſichert, ſofern jeder Schaden: 
zanſpruch binnen einer Woche bei dieſer angemeldet wird. 

Die ſe Anmeldung ift aber nur dann wirkſam, wenn nicht ſchon vorher für den 
nenhalter eine Haftpflichtverſicherung bei anderer Verſicherungsgeſellſchaft beſteht. 
ſolchem Falle ſind die Haftpflichtſchäden nur bei dieſer geltend zu machen, nicht 
der „Germania“. 

Das beruhigende Bewußtſein, bei eintretenden Schadenfällen auf dem Bienen— 
de und namentlich in der Schwarmzeit und bei Wanderung mit Bienen der Erſatz— 
cht enthoben zu ſein, wird unſere Leſer gewiß mit Befriedigung erfüllen. 

So hoffen wir, in gemeinſamer Arbeit und ernſtem Vorwärtsſtreben, daß die 
senfülle des neuen Jahres unſerem Mühen zum Segen werde, daß das neue Jahr 
recht ergiebiges Honigiahr werde. Allen unſeren Leſern ein 
glückliches neues Jahr. 
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Streifen durch Zentral⸗ Amerika — Meine Großzbie nen 
zuchtanlagen. | 
Vortrag von Konrad Stieber, Schillingsfürſt (Mittelfr.). 
i Schluß. 

Eine ſehr gute Tracht bieten auch die blühenden Kaffeepflanzungen. Es beruf 
die Blütezeit unmittelbar nach der Regenzeit. Gleichſam mit einem Schlag endet N 
Regenzeit und mit einem Male ſtehen die ganzen Kaffeeplantagen in ſchneeweßt 
Blütenſchmucke, gleich großen Kirſchengärten da. 

Reitet man morgens durch die Täler, fo wird man von dem ſtarken Dun 
Blüten nahezu betäubt. Das lebhafte Geſumme der Bienen in dieſen Tagen iſt 
heute noch eine der ſchönſten Erinnerungen. 

Die Kaffeeblüte liefert einen ganz hellen, weißen Honig, wie die Apfel 
Leider blüht der Kaffee nur ca. drei Tage, dann iſt die ganze Pracht wieder vo 
Ich habe beobachten können, daß die Bienen in aller Frühe, noch beim Mondenſch 
ausflogen. Für den Beobachter ein ganz eigenartiges, faſt unheimliches Empfinden. 

Dieſe Tracht dient hauptſächlich zur vollſtändigen Entwicklung der Da 
und dann beginnt die Schwarmzeit. 

Einſtmals als kleiner Bub habe ich immer auf die Schwärme am Bienenicl 
meines Vaters aufpaſſen müſſen, und ſtrahlend und ſchreiend meldete ich dann $ 
Vater die Ankunft des Schwarms. 

Wenn ich aber hier drüben auf meine Bienenſtände kam und es hingen 40 U 
50 Schwärme an den Bananen- und Kaffeebäumen herum, dann wollte mich 8 
oft das Gruſeln erfaſſen. 

Ich wußte doch wirklich nicht, wo ich zuerſt anfangen ſollte. Wenn ich dang 
die Indianerhütte ging und meinen ſchwarzen Helfer fragte: „Na Quanto enjambres be 
wieviele haben heute geſchwärmt, dann antwortete er mir gelaſſen: „Ni una!“ Nicht; 
einziger. Der Kerl hatte wieder geſchlafen und den ganzen Bienenſtand feinen „Du 
feinem Gott überlaſſen. Nur aufregen darf man fich in den Tropen nicht, jont, 
kommt man den Tropenkoller, noch ehe man warm geworden ift. Mit guten Wag 
war mein ſchwarzer Gehilfe auch wieder zur Arbeit bereit, und fo haben wir 
angefangen, Schwärme zu ſchütteln, ganz fabrikmäßig und wir hatten oft VW 
ſchwärme dabei, denn wieviele zuſammengeflogen waren, das wußte ich ja nicht. 

So waren in wenigen Tagen die Kaſten gefüllt und mit Stolz bin ich d 
meinen Hundertreihen oder Hundertſchaften, wie man in Deutſchland heute K 
entlang gefchritten. Ich hatte es nun ſchon im erften Jahre von 300 auf 1400 8 
gebracht, wahrlich ein Erfolg, auf den man ſtolz ſein kann. 

Aber es kamen auch andere Zeiten, in denen ich die Flügel hängen laffen mu 
Die Schwärme entwickelten fich durch die ausgezeichnete Tracht ſehr raſch; allerdi 
war es ſehr ſchade, daß die Entwicklung noch zum Teil auf Koſten der Haupttracht g 
Die Tracht hielt bis Ende Januar an und es brachten dann auch noch die Sdwa 
4 bis 5 Aufſatzkaſten voll. Infolge des unaufhörlichen Sonnenbrandes Monate 
durch wird der ganze Pflanzenwuchs bis auf den Boden hin abgebrannt, und die Ti. 
geht dann zu Ende. Es gibt ſpäter noch etwas Nachtracht, doch müſſen diefe Peti 
für die Dauer der Regenzeit belaſſen werden. Sie dauert in Guatemala nicht wen 
als ein halbes Jahr. 

Die Honigernte. Wenn die Tracht zum größten Teil vorüber war und : 
6 Kaſten übereinander vollgetragen daſtanden, wurde insgeſamt geſchleudert. Ich b 
eine große Schleuder zum ſelbſttätigen Wenden von der Firma Root in den Verein! 
Staaten von Amerika. Die Schleuder war febr gut und ich habe mit drei Indi; 
in einem Tage 47 Zentner geſchleudert. Ein folches Quantum habe ich den Ss. 
allein entnommen, ein Junge hat Rauch gegeben, der andere hat Kunſtwaben 
tragen und der dritte hat auf einem Karren den Honigs in die Schleuderhütte abac 
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bgedeckelt wurde wieder mit dem Buſchmeſſer, allerdings wurden oft ‚ganze Zellen 
itgenommen. 

Unſere Durchſchnittsernte war 140 Pfund. Die Höchſtleiſtungen einzelner Völker 
trugen 250 bis 300 Pfund. Das allerbeſte Volk während meines Aufenthaltes 
abe ich mit 380 Pfund notiert. 

Der Honig war in den höhergelegenen Ständen hell, in den tieferen ſehr dunkel, 
ich oft pechſchwarz. 

Im allgemeinen iſt Guatemalahonig ſehr gut. Es gibt aber auch ſehr minder⸗ 
ertigen Honig, der meiſt von den Küſtenſtrichen kommt. 

Die Gewinnung des Honigs iſt ſehr verſchiedenartig im Lande. Häufig werden 
e Waben zerſchnitten und auf Drahtgitter gelegt. Es tropft der Honig dann in ge⸗ 
uten Honigtanks ab. Andererſeits wird aber auch vielfach gepreßt. Die Aufbewah⸗ 
mg des Honigs ift ſehr ſchwierig und es fehlt allgemein an Gefäßen. Da behilft 
an ſich dann, wie man kann. Ich habe mir Zementtanks gebaut. Aber kaum waren 
cje fertig, wurden fie durch Erdbeben vernichtet. Einmal meldete mir einer meiner 
warzen Imker, daß der ganze Dienenſtand mit Honig überſchwemmt fei, ein 
Templor“, ein Erdbeben hatte den Tank auseinandergeriſſen. Es ſind mir in dieſer 
e nicht weniger als 300 Zentner Honig davongelaufen. Sehr mühevoll war auch 

e Beförderung und die Ausfuhr des Honigs. Nur von wenig Ständen konnte er m 
wretag, das find zweirädrige Ochſenkarren, abgefahren werden. Es mußten alfo 
eiſtens Tragtiere verwendet werden. Von den tiefergelegenen Ständen habe ich oft 
nae Karawanen von Ochſenkarren zuſammengeſtellt. 

Feldwege bei uns in Deutſchland ſind drüben Staatsſtraßen. Bleibt der eine 
arren ſtecken, fo fährt der andere in ein großes Loch und fällt um, und ift einmal 
re Brücke vorhanden, fo bricht diefe ficher durch, und fo geht ein ſchöner Teil des 
onigtransportes ſchon auf dem Wege zum Hafen verloren. 

Und die Weiber und Kinder laufen den Karren nach und freuen ſich, wenn die 
innen platzen. Dann wird über die ſüße Labe hergefallen und ganze Fäufte werden 
td) die breitlappigen Mäuler gezogen. Gewiß ein ergötzliches Bild. Im Hafen fom- 
en dann die Imkergrößen zuſammen und die Kiſten und Fäſſer werden verladen. 
ieviele Kiſten platzen dabei und es geht dann unglaublich matſchig und klebrig zu. 
les mögliche Getier zeigt ſich in dem ſüßen Miſchmaſch, Ochſenfröſche, Ameiſen 
oft ſogar ganze Hunde kommen zum Vorſchein. 

Liebe Imkerfreunde! Ich habe Honigtanks drüben geſehen, die bald mehr Getier 
Honig bargen. Hätte unfer Publikum Einblick in dieſe geſegneten Verhältniſſe 
r Tropen, ich glaube, wir deutſchen Imker brauchten keinen Kampf mehr gegen 
n Auslandshonig zu führen. 

Die Feinde der Bienen in den Tropen! Mein Zentralftand und meine Wohnung 
fanden fich in der tiefen Küſte. Eine einfache Blockhütte war mein Wohnhaus, das 
der Türen noch Fenſter hatte; es ging eben ein Loch hinein, und vor dieſes Loch 
nte ich zum Abſchluß einige Prügel. Die Hütte war etwas verſteckt unter einer 
Imengruppe und Brotbäumen. Mannshohes Gras und Geſtrüpp mit Schling— 
anzen reichten bis dicht vor den Eingang. 

Dicht daneben hatte ich einen großen Bienenſtand mit 350 Völkern. Das war 
er der Stände, der dem Ungeziefer am meiſten ausgeſetzt war. Abends, nachdem 
r der Indianerjunge das Eſſen beſorgt hatte, verbrachte ich in einem Liegeſtuhl 
inen Feierabend. Ich hörte dem friedlichen Gebrummel meiner lieben Iinmen zu 
d mußte zuſehen, wie Hunderte von Ochſenfröſchen, die die Größe einer Henne 
ben, vor den Bienenſtänden hockten und Biene für Biene vom Flugloch wegſchnapp⸗ 
L In Maſſen wurden fie von mir und Indianerjungen weggefangen; aber je mehr wir 
afingen, deſto mehr kamen. Ich habe etlichen von dieſen Bieſtern den Bauch auf— 
chnitten und aus dem Magen dreiviertel Pfund Bienen entnommen. So mußte 

dieſem Treiben machtlos zuſehen. Wieder einmal wurde ich durch ein mächtiges 


Immen und Imker im Januar. 
Getöſe aus dem Schlafe erweckt. Ich zündete eine Laterne an und war ſtarr vor Er 
ſchrecken, als ich durch meine Hütte eine Straße wandernder Ameiſen ziehen foh 
Als ich ins Freie ſtürzte, mußte ich ſehen, wie Milliarden von Ameiſen meinen ganzen 
Bienenſtand überfallen hatten. Machtlos ſtand ich da. Ringsum ließ ich große de 
lodern, alles nutzlos. Die Bienen führten einen verzweifelten Kampf. Ich fab, wit 
meine Lieblinge wirklich „Tätig“, „Tapfer“ und „Treu“ waren. 

Bei Tagesanbruch war es geſchehen, wenige Völker nur hatten dieſem gewaltig 
Anſturm ſtandgehalten. 

Liebe Imker freunde! Sie ſehen, auch drüben in den honiggeſegneten Ländern 
nicht alles Gold was glänzt. Wenn man ehrlich imkert, dann kommt man nur 
ſam vorwärts. Es war mir vergönnt, in den Tropen viel zu ſehen und zu lernen. 
glauben Sie mir, dieſe Ideale, die wir bei unſeren lieben Immen in der Heimat find 
gehen bei dieſer Maſſenbewirtſchaftung vollſtändig verloren. 

So kam es, daß mich in dem freien Amerika, in der großen weiten Welt, 
ich Jahre mutter ſeelenallein hauſte, ein unſagbares Heimweh überfiel, nach deut! 
Fluren, nach meinen lieben Immen in der Heimat. 

Und ſo fuhr ich bald mit einigen deutſchen Kameraden wieder einmal in die Wun 
der Südſee hinein, in eine ſchweigende, herrliche Tropennacht. Die Sterne funkcel 
zum Greifen nahe und das Kreuz des Südens ſtrahlte in glanzvoller Pracht. 
ſeiner eigenen Schönheit lag das Meer ſpiegelglatt, faſt unhörbar glitt das Sch 
durch das Schimmern. Ein Sehnen ſteigt auf, ein Sehnen nach der Heimat, nach 
ſchlichten Heimat — in all dieſer Pracht. i 

Diefe Sehnfucht verlangt Befriedigung und lindernd löſt die fich im Liede. 

edämpft, dann anſchwellend ſchallt es in mächtigen, deutſchen Tönen über das f 
eer, ein Lied von der deutſchen Heimat. 
Der Sänger ſieht nicht die Wunderpracht der fernen Welt, er ſieht ein i 
i 
\ 
) 


ſtilles Städtchen und hört traute Heimatlaute. Stumm haben alle das Lied in 
hineingetrunken, mit langen, durſtigen Zügen. Deutſche Augen aber danken ſtill 
einfachen Sänger: 

„Deine Wälder hört' ich rauſchen 

Und vernehme Vogellaut, 

O du Heimat, wunderſüße, 

Ach, wie biſt du mir ſo traut. 

Röslein blühen dort am Hage 

In der ſonnbeglänzten Ruh. 

Heimat, Heimat, wunderſüße, l 

Ach, wie einzig ſchön biſt du.“ 


Immen und Imker im Januar. 
Von Ritter S. Bach. 


Es wäre ſchlimm, wenn aufs Neujahr die Bienen das Bedürfnis hätten, ſich a 
zutoben, wie ungehemmte Menſchen in der Neujahrsnacht. Es iſt ſchon ſchlimm acı 
wenn um dieſe Zeit der Lärm, das Geſchieße und Gejohle etwa um die Bienentt: 
geht und die Bienen aus ihrer Ruhe aufſchreckt. Da hat mal einer auf dem Dorfe 
jedem Hochzeitszuge ausgerechnet hinter feinem Bienenſtande hervor „anſchießen“ 
ien, natürlich auch im Winter, und da hat der Menſch fich wundern müſſen, daß $f 
Bienen zeitweiſe fo unruhig find und Ruhranzeichen haben. Einer unſerer Größten 
einmal geſagt: der Menſch unterſcheidet ſich vom Tier dadurch, daß er einen Sonnt 
rock hat; man kann den Unterſchied aber auch fo bezeichnen: der Menſch unterſche 
ſich vom Tiere dadurch, daß er unnötigerweiſe Lärm macht. Ja, warum lärmen 
die Menſchen fo, fragte eine Jungbiene zu Neujahr eine Alte. Weil fie jetzt ihre Jab 
rechnung machen müſſen, und die ſtimmt bei gar vielen nicht, ſagte die Alte. 
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Die Bienen haben Neujahr ſchon mit der Winterſonnenwende, an Weihnachten. 
Dem auch noch unmerkbar für uns dickhäutige nervenſtumpfe Menſchen macht die 
rieder aufſteigende Sonne bei unſeren Bienen ihre Wirkung geltend. Um dieſe Zeit 
tebt in manchem Volke in der Zelle das erſte Ei, wie in manchem warmen Hühnerſtalle 
us erſte Ei im Neſte liegt. Was hat die am zweiten Weihnachtsfeiertage gezogene 
ktockeinlage (des Wagſtockes oder ſonſtiger Probevölker) ergeben? Hoffentlich ift es 
in erfreuliches geweſen. Denn, wie Caliban im „Tag“ dichtert: „O Winterlenz, dein 
ephirkoſen wird mir allmählich doch zu dumm! Ich komm' in dieſem ſchattenloſen 
kovember ohne Leinenhoſen und Strohhut noch vor Hitze um. Im Roſenhang, dem 
lutdurchlohten, hängt jeder Zweig von Blüten ſteif. Wird hier nicht ſchleunigſt Halt 
boten, dann find im Januar die Schoten, im Februar die Pflaumen reif.“ Nun, 
bertreiben tut ja ein jeder, aber ſoviel, wie der Herr Caliban, das geht nicht an! 
tichtig ift: fo einen ſchönen Herbſt haben wir und unſere Bienen ſchon lange nicht ge- 
abt; da konnte ſogar der größte Schlamper anfangs November die Völker noch auf⸗ 
üttern und das Futter wurde noch gedeckelt. Von unſeren Leſern wird aber keiner 
get gewe ſen fein? Sa 

Man follte wohl meinen, das langanhaltende herrliche Herbſtwetter, das faft täg⸗ 
ch Ausflüge auch den Jungerbrüteten geſtattete, müſſe eine gute Ueberwinterung gez 
Ubrleiſten. Ja, wenn alles andere dazu ſtimmt: geſundes Futter, geſunde Volksver⸗ 
altniffe (keine Weiſelloſigkeit, ſtarkes Volk,), keine Störungen tiefgreifender Art 
ſortgeſetzte Beunruhigung durch zugige Wohnung, durch Tiere, heftige Geräuſche 
w.). Wenn das fo ein Anfänger lieft, mag er im Herzen fich fagen: wenn bei der 
mkerei ſoviel Mißlingen droht, fange ich mit ihr am beſten gar nicht an. Nun, in 
dohem Geſchäfte gibt es keine Gefahren und Schwierigkeiten? Den meiſten kann 
tan durch Aufmerkſamkeit und Verſtändnis begegnen, andere mindern. Und am Ende 
dat das Bienenvolk, wie jedes Lebeweſen, feine Abwehrmittel an und in fich. Auf: 
de des verſtändigen Imkers ift es, den Bien im Gebrauch feiner Mittel 
cht zu behindern, beſſer noch, ihn zu fördern. Durſtnot z. B., da das Volk 
1 aufgefpeicherten Honig zu wenig Waſſer findet, wird dieſen Winter felten auf- 
een; denn die „trockenen“ Honige von Raps, Hederich, allen ölſamigen Gewächſen 
ten heuer, d. h. 1926, fait überall aus. Mit einem in Warmwaſſer getauchten, 
der das Volk gelegten Schwamm ift übrigens der Durſtnot raſch abgeholfen, nach- 
(na dadurch, daß man eine leere Wabe voll warmes Zuckerwaſſer gießt und fie dem 
cife an den Winterſitz hängt. Solche Störung ſchadet wenig, ſtiftet vielmehr den 
ten Nutzen. Oder Luftnot; die kann daher kommen, daß das Volk infolge Flug— 
trerſtopfung durch Leichenfall zu wenig Luft hat; kann aber auch daher rühren, 
das Volk in zugiger Beute, auf zuviel Waben zuviel Luft hat. In beiden Fällen 
1 Brauſen im Volke, wie wenn in einem Zutterfaſſe gebuttert wird. Aber während 
t eriten Falle das qualvolle Brauſen in die Stille des Erſtickten übergeht, hört das 
nuten im zweiten Falle nicht auf, ſondern wird noch ſtärket durch vermehrten Flügel— 
lag. Da iſt, wenn die Urſache erkannt iſt, doch leicht geholfen? Man erhalte das 

nloch durch fortgeſetzte Reinigung gängig, fo tritt Luftnot gar nicht ein, und man 
ue das Volk ſorgſam ein, ſtopfe im Herbſt ſchon die Wohnungsritzen zu, fo wird 
zweite Art Luftnot auch behoben. Futternot? Sollte auf gutgepflegtem Stande 
cbt vorkommen. Nun füttere! Mitten im kalten Winter? Ja, was denn, ſonſt ver- 
rit du ja das Volk. Ja, wie mache ich das? Haſt ein Imkerbuch, einen Imkerfreund, 
bole dir Rat. Zuerſt aber denke ſelber nach! Zum Futterauftragen braucht der 
en Wärme. Gib fie ihm! Kannſt meinetwegen — wir Imker haben's ja und können 
„zemach“ — ein elektriſches Wärmekiſſen dem Volke auflegen oder hinten an— 
icben; erwärmte Backſteine find zwar nicht jo nobel, aber fie tun es auch. Noch 
neller kommt man zum Zweck, wenn man das Volk in einen warmen Raum bringt, 
ne daß es gerade das Staatszimmer ſein müßte, die warme Küche tut es auch; das 
wfiehlt ſich zumal, wenn die Bienen vor lauter Hunger gerade noch etliche Zuckungen 
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fertigbringen. Da ift allerhöchſte Eiſenbahn. Warmer Raum und Wärme ſtärkt diz 
Magen nicht, ſondern warmes Honig- oder Zuckerwaſſer, mit dem man das V 
beſprüht. Da fangen die Verzapften an zu lecken, anderen mitzuteilen, bald regt u 
bewegt es ſich. „Minchen, mach' die Türe zu,“ das Flugloch meine ich, ſonſt ko 
das erwachte Volk heraus an die Wärme. Am einfachſten wird dem Jammer wei 
abgeholfen, wenn eine erwärmte Futterwabe dem noch nicht regfam gewordenen Voß 
an den Sitz gehängt und dann das Volk, warmhaltig umhüllt, an feinen Standpli 
verbracht wird. 

Schwierigkeiten find nur dazu da, um überwunden zu werden. Freilich, fo e 
junges Imkergemüſe trägt ſich in ſeinem köſtlichen friſchen Mut und in ſeiner 
erfahrenheit mit der — ſagen wir — Gewißheit: bei mir paſſiert ſolches alles nich 
War bei mir auch mal fo. Gewiß, bei einem eifrigen umſichtigen Imker paſſiert? 
manches nicht, was bei einem Bienenhalter vorkommt. Aber „paſſieren tun tut ag. 
in den beſten Familien was“, darum auch beim emſigſten (kommt her von Ameifé 
Anfangsimker. Wenn's paſſiert iſt, gelt, dann ſchlägt man Bücher und Blätter au 
Ich kannte einen lieben, nur zu aufrichtigen Arzt. Wenn der eine Krankheit nicht oda 
erkannte, ſagte er ganz offen: Da muß ich erft einmal daheim in meinem Buche na ` 
ſchauen. Das ging ja in vielen Fällen an; aber manchmal wird zum Buchnachſchan 
keine Zeit mehr geweſen fein. Drum, junger Freund, fehau vorher im Buche oa 
d. h. ſtudiere fleißig Theorie, ſonſt bleibſt du ein Stümper dein Leben lang, fagte T 
lepſch. Und im Januar gibt es bei vielen Imkern noch Zeit zum ſtillen Studium. 
mit ift aber nicht geſagt, daß du nicht vor Fällen ſtehſt, wo du auch nachher noch $ 
Buch ſchauen mußt. Hab nur keinen Kummer; wir alten ausgeliſteten Imker or ` 
auch noch ins Buch ſchauen: zwei wiſſen mehr als einer; und das Buchſchauen u 
auch für meinen Arzt keine Schande; beffer ins Buch ſchauen, als auf gut Glück bra 
loskurieren, auch in der Imkerei. Der Fehler war nur der, daß er feinen Doten ` 
davon ſagte. Unſere Bienen verſtehen fo was nicht, brauchſt es ihnen alfo auch mg 
zu fagen. Aber merken werden fie es an Leib und Leben, ob du vorher und nachher ı 
offenem Kopfe „ins Buch geſchaut haft”! Freilich das befte und lehrreichſte mg 
bleibt zuletzt doch: das Buch der Schöpfung ſelbſt. | 

Ob wir heuer einen kräftigen Schneewinter kriegen? Der Landmann für fd 
Felder und der Sportler für feine Liebhaberei begrüßen ihn gern und der Imker ag 
nicht weil feine Bienen auch Ski fahren möchten, ſondern, damit fie bei ſchöner Ti 
temperatur hübſch ruhig beiſammenſitzen. Eingeſchneite Beuten läßt man in 
warmen Umſchlagetuch, nur ſorgt man, daß die Naſenlöcher, hier Flugloch, noch 
nützbar bleiben. Vereiſte Fluglöcher müſſen geräumt werden. Intereſſant ift es, a 
den Spuren vor dem Bienenhauſe zu enträtſeln, wer alles im Winter den durch 219 ` 
lochſchieber wohlverwahrten Bienen einen Beſuch abſtatten möchte. Bärenſpuren werd 
in unſerer Gegend nicht darunter fein, aber die Stapfen des Bienenvaters müſſen o 
daruntergemiſcht ſich finden. Die ausgeräumten Bienenleichen, hoffentlich ſind 
nicht viel, find Leckerbiſſen für Meiſen; deren Zerlegungskunſt auf einem Baumzwe 
zu beobachten, iſt ein unterhaltſames Vergnügen für Liebhaber der Natur. 

Ein Reinigungsflug iſt diesmal im Januar kaum notwendig, ſollte wirklich 
ſchöner warmer Tag kommen, dann forge dafür, daß die Bienen ihn auch nützen koͤnn 
Ausgeſtreuter Ruß, Aſche, Spreu, gelegtes Stroh auf etwaiger Schneedecke nützt end 
aber nicht viel, da die Bienen weit über dieſen Teppich hinausfliegen. Was nicht me 
in die Höhe kommt, iſt gewöhnlich abgelebt. Wir handeln nicht nach dem Grundſa 
Was fällt, muß man noch ſtoßen. Aber das hier Gefallene noch aufrichten wolis 
iſt vergebliche Mühe. Ich habe öfter ſtundenlang die auf dem Schnee Verklam 
zuſammengeleſen und den Völkern zugeſchüttet; habe den Bienen nur die Arbeit 3 
macht, die Zugeſchütteten wieder hinausſchaffen zu müſſen. 

Wer Beuten und Körbe ſelbſt fertigen kann, tue es; wer aber nur Pfuſchar 
fertig bringt, der kauft doch vorteilhafter im Geſchäft. 

1 
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Feingeklärter Honigeigenbau im ſchönen Einheitsglaſe angeboten, findet überall 
ullige Abnehmer, die gern etwas erhöhte Preiſe zahlen. 

Nochmals: Im Winter den Verſammlungen fernbleiben, geſchieht bei den aller: 
miten mit einem ſchlechten Gewiſſen. Auch im neuen Jahre kann der tüchtigſte Imker 
icht ohne Bienenzeitung ſein; ſie iſt das Band, die ihn mit dem großen Imkerganzen 
zbindet. Es hilft alles nichts: „im engen Kreis verengert fich der Sinn“. Man merkt 
unter den Imkern doch ſehr deutlich, ob er eine Bienenzeitung ſtudiert, oder an 
gener Wiſſenſchaft fich genügen läßt. l 

Und nun: nur friſch hinein, es wird fo tief nicht fein das neue Jahr mit feinen 
chwierigkeiten, und mit friſchem Mute weiter im Bienenjahre, das ja ſchon begonnen 
t und vorerſt vom Imker nichts weiter fordert als „Beſinnlichkeit“! 


Die Arbeitsverteilung im Bienenſtaat im Verhältnis zum 
| Alter. 

G. A. Röſch hat über diefe Frage ausführliche Verſuche angeſtellt, über welche die 
katurwiſſenſchaften“ einige Mitteilungen bringen, denen wir folgendes entnehmen: 
20 der ungeheuren Ausdehnung der imkeriſchen und bienenwirtſchaftlichen Literatur 
ſſen wir bis heute nichts Zuverläſſiges über die Probleme der Arbeitsteilung im 
menſtaate. Die Verteilung der Leiſtungen auf die Kaſten zwar iſt bekannt: Die 
nigin allein legt Eier, die Drohnen haben lediglich die Aufgabe der einmaligen Be— 
tung der Königin; alle übrigen Pflichten liegen ausſchließlich den Arbeiterinnen ob. 
k aber verteilen fie fich auf dieſe? Gibt es etwa innerhalb der Arbeiterinnenkaſte 
& Unterkaſten, deren jede nur eine einzige Aufgabe erfüllt, fo wie es vielleicht für 
„Soldaten“ der Termiten gilt, und gehört jede Arbeiterin zeitlebens nur ein und 
ſelben Kaſte an, oder aber iſt die einzelne Arbeiterin vielleicht befähigt, nacheinander 
t verſchiedenen Tätigkeiten auszuüben? 

Zwei bedeutſame methodiſche Kunſtgriffe ermöglichten Profeſſor v. Friſch be: 
mtermaßen die Löſung des Sprach” problems der Biene, nämlich der in ganzer 
wenausdehnung überſehbare Beobachtungsſtock und die Numerierung der Bienen- 
diduen. Dieſelben zwei Hilfsmittel geſtatteten feinem Schüler einen glücklichen 
erimentellen Griff in das Neuland der intimen Vorgänge im Bienenſtocke. 

In drei aufeinander folgenden Sommern numerierte er im Beobachtungsſtocke 
ch ausgeſchlüpfte Bienen einzeln und verfolgte ihre Lebensgeſchichte einzeln. Da— 
en verſah er auch größere Gruppen gleichzeitig geſchlüpfter Bienen mit gleichen 
gien, und gewann fo das Material für hiſtologiſche Unterſuchungen. Andere Ein— 
ffe in das normale Geſchehen des Bienenvolkes wurden vorerſt gänzlich unterlaſſen. 


Wie das Endergebnis der zahlreichen Verſuche zeigte, trifft die zweite Möglichkeit 


jede einzelne Arbeitsbiene erledigt nacheinander alle verſchiedene Tätigkeitsarten, 
zwar in einer für ſämtliche Arbeiterinnen nahezu konſtanten Reihenfolge. 

Nachdem die friſch geſchlüpfte Biene die Reſte der Puppenhaut von ihrem Körper 
eputzt hat, beginnt fie ihre ſoziale Tätigkeit ſtets und in durchaus konſtanter Weiſe 

„Zellenputzerin“: Sie kriecht in leere Brutzellen hinein und macht ſich darin zu 
ien, Nur derart geputzte Zellen werden von der Königin mit Eiern beſtiftet. Der 
ieb zum Zellenputzen ift angeboren („inſtinktiv“?), denn auch iſoliert ausſchlüpfende 
r gehaltene Jungbienen üben ihn regelrecht aus. Hat die Zellenputzerin mehrere 
len beſucht, ſo pflegt ſie ſtundenlang ruhig dazuſizen, jedoch immer nur auf Brut— 
an, auf offenen fo gut wie auf gedeckelten. Offenbar wärmt fie die Brut wie ein 
r die Zelle gelegtes Federbettchen. 

In dieſer erſten Lebensperiode läßt ſich das junge Tier von älteren Genoſſinnen 
tern. Erſt vom dritten Lebenstage an holt ſie Pollen und Honig aus den Vorrats— 
len des Stocks, worauf fie auf den Brutwaben umſtändlich herumzuſuchen beginnt. 
i mindeſtens vier Tage alten, alſo faſt erwachſenen Larven macht ſie halt und gibt 
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ihnen Pollen und Honig in ihre Zellen hinein. Die „Futterdrüſe“ (Kopfſpeicheldrüſe 
iſt zu dieſer Zeit noch nicht funktionsfähig. Da die Biene aber einen guten Teil de 
den Stockvorräten entnommenen Nahrung für ſich ſelbſt behält, reift bei der gute 
Ernährung auch die Futterdrüſe bald heran; und vom ſechſten Lebenstage an vermo 
fie, dem hiſtologiſchen Bilde nach beurteilt, zu ſichten und zu ſondern (ſezernieren 
Alsbald geht die Arbeiterin dazu über, auch jugendliche Larven zu füttern, diesmal nån 
lich mit Futterdrüſenſaft. 

Alle Larven alfo, gleichviel welchen Alters, erhalten von mindeſtens ſechstägig 
Arbeiterinnen Kopfſpeicheldrüſenſaft; dazu wird den älteren Larven durch die na 
Bienen Pollen und Honig als Zuſatznahrung verfüttert. Bis höchſtens etwa z 
15. Lebenstage währt dieſe Periode der direkten Brutpflege; mit der morphologt 
nachweisbaren Rückbildung der Futterdrüſe erreicht ſie ihren Abſchluß. 

Gleichzeitig ändert ſich das Benehmen der jungen Stockbiene durchaus. 
Gegenſatz zu ihrem bisherigen Verhalten gewinnt ſie jetzt Intereſſe an den W 
tänzen der beladen heimkehrenden Feldbienen, vor denen fie bisher ſtets „wie erſchrt 
entflohen“; und wenn fie einmal an einem ſchönen ſonnigen Tage dem Flugloch; 
nahe kommt, ſo wird ſie ſozuſagen in den allgemeinen Wirbel mit hineingeriſſen u 
verläßt erſtmals den Stock, jedoch nur zu ganz kurzem Orientierungsfluge. In 
folgenden Tagen können weitere Orientierungsflüge ſtattfinden, auf denen das 
eine immer genauere Ortskenntnis der Stockumgebung erwirbt, jedoch ohne daß es Ih 
ſelbſt ſammelte. Vielmehr liegt ihr Hauptbetätigungsgebiet nach wie vor im St 
unſere Biene iſt in die zweite Periode der Stocktätigkeit übergetreten. Meiſt o 
fie damit, den heimkehrenden Sammlerinnen den Nektar abzunehmen, um ihn teils 
Stockgenoſſen zu verfüttern, teils in die Vorratszellen zu tragen. f 

Weiterhin betätigt fie fich als „Pollenſtampferin“. Die heimkehrenden Po 
ſammler geben nämlich ihre Beute nicht ab, im Gegenſatz zu den Nektarſamml 
ſondern ſie eilen zu den Vorratszellen, wo ſie ihre Höschen abſtreifen. Nun ko 
unſere Stockbiene und ſtampft die beiden Pollenkugeln zu einer feſten Maſſe zuſam 
Ferner kann ſie auch Fremdkörper, wie tote Bienen, mit den Oberkiefern (Mandi 
ergreifen und damit zum Stock hinausfliegen, um ſie im Freien, etwa 10 Meter 
Flugloch fallenzulaſſen. Auch nagen fie in dieſem Stadium die Brutzellenränder 
und erleichtern durch Aufbeißen der Wachsdeckelchen den Jungbienen das Ausſchlü 

Gegen Ende der zweiten Periode im Stock endlich übernimmt die Biene 
Wächterdienſt. Dann hält ſie ſich dauernd in unmittelbarer Nähe des Fluglochs 
Mittels. ununterbrochener Fühlerbewegungen kontrolliert ſie jede heimkehrende Bi 
die über das Flugbrettchen hereinkriecht; und ſelbſt bei ſolchen, die im Fluge über 
Flugbrett hinwegſtreichen, gelingt ihr die Geruchskontrolle, indem ſie auf den Hi 
beinen aufgerichtet mit den Vorderbeinen und ausgeſtreckten Fühlern nach ihnen ſck 
Einige wohlgelungene Momentaufnahmen zeigen den markierten Wächter auf dem 
brett in wartender Stellung, im Kampf mit einer zudringlichen Weſpe und beim U 
ſuchen einer toten Biene. | 

Nur etwa vier Tage dauert der Wächterdienſt, dann iſt (insgeſamt mit etwa 4 
20. Lebenstage) auch die zweite Stockperiode vorbei, und die Biene geht zur Sa mm 
tätigkeit über; die „Hausbiene“ wird zur „Feldbiene“. Bisher dienten ihre 
flüge, wie gejagt, nur zur Erwerbung der Ortskenntnis. Eines Tages aber ſieht u 
fie plötzlich mit Tracht beladen heimkehren und fich derſelben im Stock genau fo i 
ledigen, wie die erfahrenen Sammler es tun, nur mit einem Unterſchiede: die G 
ſammlerin tanzt noch nicht. Ebenſo läßt fie fih auch noch nicht durch die Tänze! 
alten Sammler anwerben; ſie „ſpricht“ weder, noch „verſteht“ ſie die Bienenſpral 
Vielmehr ſcheint fie eigene Wege zu gehen; jedenfalls ſieht man fie oftmals mit Hösch 
von anderer Farbe heimkehren, als die Mehrzahl der eingeflogenen Sammlerinnen. 

So könnte die junge Erſtſammlerin dem Stoe neue Trachtquellen erſchließ⸗ 
ſobald fie erft ſelbſt zu tanzen beginnt; doch bedarf gerade dieſer Punkt noch eingebe 


Ohne Bienen keine Kirſchen. 9 


er Unter ſuchung. Der Zug zur Blüte ift beſtimmt angeboren und bedarf nicht der 
1 welche Reize aber ihn erſtmals auslöfen, iſt jedenfalls noch nicht ſicher⸗ 
te 

Auch das Lebensalter der Sommerbienen ließ fih an dem markierten Volke ab⸗ 
jen. Die älteſte gezeichnete Biene wurde mit 55 Tagen im Stoe letztmals BE, 
Were mit 48 oder 37 bis hinab zu 20 Tagen. 
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Nahaufnahme eines Schwarmkorb-Slugloches 
Von Friedrich Bornkeſſel, Berlin Wilmersdorf. 


Die Biene macht alſo eine ganze Anzahl von Tätigkeiten nacheinander durch. 
m Abſchluß bildet die Sammeltätigkeit, die Beſchäftigung als Feldbiene. Im „Hof— 
at“ der Königin findet man Bienen aller Lebensalter vereinigt, und zwar niemals 


uernd die ſelben. 
Durch die ſe Verſuche werden eine ganze Anzahl anderer Probleme berührt, deren 


ſung eine weitere Aufgabe der Zukunft bildet. K. Fr. 


Ohne Bienen keine Kirſchen. 
Von Prof. Kutzſchbach, Biſchofswerda. 


Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß der unmittelbare Nutzen der 
enenzucht, d. i. der Ertrag an Honig und Wachs ſehr viel geringer iſt als der mit: 
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telbare, d. i. der Ertrag an Früchten und Samen aller Art, die fih erft nach be 
Beſtäubung der Blüten durch die Bienen in reichlichem Maße anſetzen und ausbilden. 
Landwirtſchaft und Obſtbau haben alſo erwieſenermaßen den größeren Nutzen von der 
Bienenzucht. Dieſe Tatſache iſt zu bekannt, als daß noch viel Worte darüber gemach 
werden müßten. Weniger bekannt iſt dagegen, wieſo und weshalb die Beſtäubu 
der Blüten durch die Bienen ſo unerläßlich und notwendig iſt. Insbeſondere bein 
Kirſchenbau waren bisher noch recht viele Einzelheiten darüber im Dunkel. | 

Nun ift vor einiger Zeit ein Bericht hervorgetreten über die Beſtäubungs⸗ uå 
Befruchtungsverhältniſſe bei Kirſchblüten, der auch dem Imker nicht gleichgültig wä 
darf, da er den hohen wirtſchaftlichen Wert der Bienen auch fü 
den Kirſchenbau ins rechte Licht ſetzt. : 

Die Verſuche, deren Ergebniſſe den Gegenſtand des Berichtes bilden, find innet 
halb der beiden letztverfloſſenen Jahrzehnte ſowohl in Nordamerika (Oregon, Wisconſi 
wie auch in England, Holland und Schweden angeſtellt worden, in geringerem Umfang 
auch in Deutſchland, und erſtrecken ſich über eine große Anzahl von Sorten. 

Eine Bienenzeitung ift nun wohl nicht der rechte Ort, alle die an fih bemerkeng 
werten Ergebniſſe ſolcher pflanzenkundlichen Forſchungen aufzuführen. Soweit ſie abe 
Beziehung haben zu den Bienen, gehören ſie gewiß hierher. | 

Es ergab fich nämlich die überrafchende Tatſache, daß die meiften Süß 
kirſchen (Herz⸗ und Knorpelkirſchen) und auch febr viele ſauere und hall 
ſauere Sorten (Glaskirſchen, Amarellen, Weichſeln uſw.) ſelbſtunfruchtbe⸗ 
find, daß fie alfo unfähig find, mit dem eigenen Blütenſtaub die eigenen Samenanlayg 
zu befruchten und Früchte zu erzeugen, auch nicht mit dem Pollen einer andern Blå 
derſelben Sorte, gleichviel ob fie auf demſelben oder einem andern Baume e 
wachſen ift. Sie bedürfen dazu fremden Blütenſtaub, d. h. Staub einer an der 
Sorte, wenn ſie Früchte in wirtſchaftlich ausreichender Zahl anſetzen ſollen. 

Eine Ausnahme von dieſer Regel iſt die überall angebaute und allerorten a 
reichtragend gelobte Schattenmorelle (= Große lange Lotkirſche). Sie erzeugt Polle 
der die eigenen Samenanlagen zur Entwicklung bringt, braucht alſo keinen fremd 
Pollen und kann auch die Hilfe der Bienen entbehren. Es ſchadet ihr freilich au 
nicht, wenn ſie von Bienen beflogen wird und dieſe ihr ſortenfremden Pollen 
bringen, wie denn überhaupt bei keiner Kirfchenforte nachgewieſen werden konnte, da 
Bienenbeſuch nachteilig fei. 

Um fo nötiger brauchen viele andere Sorten den fremden Pollen, alfo die X 
ſtäubung durch Bienen. So die wohlſchmeckende Oſtheimer Weichſelkirſche. Wo fie | 
reinem Satze angepflanzt iſt oder in abgelegener Gegend ſteht, die wenig von Bienen 1 
flogen wird, ift fie fajt unfruchtbar. Und ſelbſt wenn andere Sorten als Pollenſ 
(wie z. B. die Schattenmorelle) dazwiſchen geſtellt wird, befriedigt ihr Ertrag ni 
ſobald nicht genügende Mengen von Bienen zur Uebertragung des fremden Pollens i 
der Nähe ſind. Iſt dieſe Bedingung aber erfüllt, ſo bewährt ſie ſich durchaus. 

Wie die Oſtheimer, fo bedürfen die Dienſte der Bienen: die Gemeine geftr« 
Knorpelkirſche, Döniſſens gelbe Knorpelkirſche, die Große ſchwarze Knorpelkirſche, 8 
Hedelfinger Rieſenkirſche, die Früheſte der Mark, die Frühe Rivers, Wils Frühe Her 
kirſche, die Gemeine Sauerkirſche und noch viele andere mehr. Alle dieſe Sorten bringe 
alſo ſo gut wie keinen Ertrag, auch wenn ſie im Frühjahr reichlich blühen, falls 8 
Bienen bei ihren Blütenbeſuchen nicht geeigneten Pollen fremder Sorten mitbringen 
Prof. Cook hat gefunden, daß von 100 Blüten ſolcher ſelbſtunfruchtbarer Sori 
durchſchnittlich nur drei Früchte anſetzen, wenn die Blütenzweige zur Verhinderung t- 
Bienenbeſuchs in Gaze eingehüllt find, wogegen fie 40 Früchte bringen, wenn fie u 
bedeckt den Beſucherinnen preisgegeben waren. Es zeigt fich alfo auch bei dieſer Fer 
ſtellung, daß der in der Ueberſchrift gewählte Wortlaut: Ohne Bienen keine Kirſche⸗ 
beinahe wörtlich genommen werden darf und nur eine recht kleine Uebertreibung entba. 
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Was folgt aber daraus für die Praxis? In jeder größeren Kirſchenanlage (wie 
jeder umfänglichen Obſtanpflanzung überhaupt) ſollten zur Blütezeit einige Bie⸗ 
nvölker aufgeſtellt werden, falls deren nicht ſchon genug in geringer Entfernung vor⸗ 
nden ſind. Den Hauptnutzen davon hätte der Obſtbau. Auf keinen Fall aber ſollte 
ı Obitpächter den Nachbar, der Bienen hält, darob ſchief anſehen und vielleicht gar 
ch Honig als Entſchädigung erwarten, wenn dieſe Bienen beim Schwärmen hin und 
eder einmal die Grenze nicht achten und der Imker aljo, zur Bergung feines Eigen⸗ 
ns, das Grundſtück des Nachbars betreten muß. Im Gegenteil: Der Schuldner iſt 
d bleibt der Obſtpächter. Er müßte dankbar fein für die Beſtäubungsdienſte, die ihm 
Nachbars Bienen leiſten, Dienſte, die er ſpäter in klingende Münze umſetzen kann. 
mn der Imker dieſen Dank nun auch nicht in der Abgabe eines Teiles vom jährlichen 
ſtertrag erwarten wird, fo verlangt er gewiß nicht zuviel, wenn er gegebenenfalls 
undliches Entgegenkommen erhofft. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
n Dr. med. Philipp, Lehrer der Bienenzucht an d. Landw.⸗Schule zu Döbeln, Sa. 


Wer mit offnen Sinnen unſere Mutter Natur belauſcht, ſieht ſo manches, an dem 
Unachtſame vorbeiläuft. Seine Sinne werden allmählich geſchärft und erhaſchen 
me und Erſcheinungen, die einem anderen niemals zum Bewußtſein kommen. Der 
enthalt in der Natur macht mit ihr vertraut. Nicht umſonſt gelten Landleute, 
fer, Förſter als gute Naturbeobachter, und nicht felten verdanken wir ſolchen „ein— 
en“ Leuten wertvolle Erkenntniſſe der Naturbeobachtung. Ich erinnere hier an die 
ſchungen eines Franz Huber oder Jean H. Fabre. Welche köſtlichen Einblicke ver⸗ 
itre uns Huber in das Leben unſerer Immen, und wie einzigartig leſen fich die 
derungen Fabres aus dem Leben anderer Inſekten! Es ergeht einem wie dem 
d, das mit glänzenden Augen Mütter Märchen erzählen hört! Wie die Kunde aus 
ndem, geheimnisvollem Land berührten mich beim erſten Lefen diefe Schilderungen, 
l fih darin „Inſtinkte“ offenbarten, die uns Kulturmenſchen längſt verlorenges 
gen ſind. Es wurde mir klar, daß die tief unter uns ſtehenden Entwicklungsformen 
Natur, die wir Inſekten nennen, über Fähigkeiten und Sinne verfügen, die unſere 
en weit überragen! Das Netz der Spinne, die Wachszelle der Biene, der Bau des 
tiſenneſtes: wer vermöchte fie wohl gleich kunſtooll zu fügen?! Welcher „Sinn“ 
kat unſere Bienen vorauszufühlen, ob die nächſten Tage warm oder kalt werden? 
ne Wärmemeſſungen im Bienenvolk geben mir die Tatſache dieſer Fähigkeiten an 
Hand. Wie unendlich fein iſt das Gefühl der Biene für Erſchütterungen, die wir 
ſſchen nicht im entfernteſten ſpüren! „Am 13. Juli 1910 ſahen Bienenzüchter in 
ssberg am Lech um 9.30 Uhr vorm. ihre Bienenvölker in höchſter Unruhe die 
de verlaſſen und laut ſummend einige Zeit umherfliegen, bis fie wieder einzogen. 
gleichen Tage verzeichnete die Erdbebenwarte München ein leichtes Beben, das von 
ı Uhr bis 9.38 Uhr dauerte, und das kein Menſch empfunden hatte!“ (Kosmos, 
b, XII, S. 440.) Vielleicht ijt es überhaupt eine andere Sinnesqualität, die wir 
gar nicht kennen, die ihr die obengeſchilderten Vorgänge vermitteln. Meines Er- 
ens nach iſt das Gefühl, einſchließlich des Empfindens für warm und kalt, bei 
Biene der am ſtärkſten entwickelte Sinn. Alles das, was manche für Gehörs— 
findung nehmen, wie Lockton, Schwarmton, Tütgeräuſch und anderes, wird nicht 
„Ton“ empfunden, ſondern als Erſchütterung von den außerordentlich fein ent— 
elten Gefühlsnerven aufgenommen. Die Biene hört alſo nach meiner Anſicht 
, fie „fühlt“ nur. Das, was wir hören nennen, ſetzt eben ein Organſyſtem voraus, 
bei den Inſekten bis jetzt noch nicht entdeckt iſt. Aber, iſt nicht auch unſer Hören 
Prinzip das Aufnehmen von Erſchütterungen, von Schallwellen verſchiedener Wellen— 
£ mit den genannten Organen? Neben dieſen hochempfindlichen Taſtorganen, die 
Erſchütterungen vermitteln, verfügt die Biene zweifellos über beſtimmte Organe 
Wärmeempfindung, die am Hinterleib des Inſektes ihren Sitz haben mögen. Meine 
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. mit einem luftigen Sacktuch überſpannt und zur Beruhigung der Bienen über Nacht noch auf den 
„ von a. * durch Nägel befeſtigt. Nicht gerade Körben. Am nächſten Morgen erhielten dann die 
en rtur Wa EE zur Erbauung kommt ſchließlich die Frau meines wohlerhaltenen Völker auf den Bodenbrettern ihre 
Simötzel, Pommern, Kreis Ne Nachfolgers und klagt über ihre ſchöne Wäſche, Aufſtellung; in der folgenden Woche flogen ſich 
Als ich im Januar v. J. meinen Wohnſitz nach die ſie an den beiden Flugtagen vor dem Bienen⸗ ſämtliche Völker auf ihrem neuen Standort ein. 
einem etwa zwei Stunden entfernt liegenden Orte ſtand aufgehangen hatte. Nun gings ans Ver⸗ Wohl ſind meine Bienenvölker glücklich hier, aber 
verlegte, kam ich in die unangenehme Lage laden. Die Körbe wurden immer zwei neben: | die Weißkleefelder von meinem Heimatdorf habe 
meinen Bienenſtand dorthin zu überführen. ch einander, die Oeffnung nach oben, in den Heuz ich leider nicht mitnehmen können. 
wartete aber mit der Beförderung bis in den gefüllten Kaſtenwagen eingebettet. Sie erhielten — — 
Februar, um den Völkern Gelegenheit zum Rei⸗ feſten Stand, indem auch die Zwiſchenräume gut Mohnblüten nicht giftig. Nach einer ame⸗ 
nigungsausflug auf ihrem alten Standort zu verſtopft wurden. Dann ging die Fahrt los über rikaniſchen Bienenzeitung fand ein Forſcher, daß 
geben. Der Ausflug erfolgte nun auch am 12. holpriges Dorfpflaſter und ſchlechte Landwege. Bienen, welche mit Pollen der Mohnblüten ge⸗ 
und 13. Februar. Am nächſten Tage ſchon wurden Zu langſamer Fahrt veranlaßt, konnte erſt bei füttert worden waren, ohne nachteilige Folgen 
die Vorbereitungen zum Verpacken auf einem eintretender Dunkelheit das Ziel erreicht werden. blieben und ſetzt die Gründe auseinander, die An⸗ 
Kaſtenwagen, der zu äis mit Heu gefüllt war, Ich legte hier die Völker auf dem neuerrichteten laß geben zu der Meinung, daß Mohnblüten 
getroffen. Die Körbe wurden herum genommen, Stand Si die Seite, beließ aber das Tuch zur ſchädlich ſeien. 
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armemeſſungen an (nicht in) der Traube beweiſen, wie überaus zart diefe auf jede 
chſelnde Temperatur reagiert. Die Traube atmet gewiſſermaßen, fie dehnt fich aus 
d zieht ſich zuſammen. Dieſer Vorgang wird ausgelöſt durch die „Hautbienen“, 
bei ſinkender Temperatur fih mit dem Köpfchen und Vorderleib nach innen drän⸗ 
n. Dieſem Druck geben die Nachbarbienen nach und pflanzen ihn auf die nach innen 
zenden fort: die Traube ſchließt ſich. Bei zunehmender Außenwärme lockern ſie 
Verband und die anderen geben dem weichenden Druck nach: die Traube öffnet, 
kert ſich. Dabei habe ich nicht beobachten können, daß die Hautbienen ihren Ort 
chſeln, alſo nach dem Zentrum zu wühlten, ebenſowenig habe ich geſehen, daß, wie 
Reinarz (Deutſche Biene, XI) beſchreibt, eine Bewegung von unten nach oben ſtatt⸗ 
det. Sie verharren in möglichſter Ruhe, die nur unterbrochen wird bei Nahrungs⸗ 
nahme in größerer Menge. Doch davon ein andermal. Soviel ſteht feſt, daß ruhiger 
5 gleichbedeutend iſt mit geringer Zehrung. Wird die Winterruhe durch Flugtage 
erbrochen, wie fie der November in größerer Zahl brachte, fo ſteigt an dieſen Tagen 
Zehrung, die am 18. November 120 Gramm betrug, bei 14 Grad Außentemperatur 
) 19 Grad Traubenrandinnentemperatur. Die Zehrung des ganzen Monats war 
) Gramm, die ſich faſt ausſchließlich auf die 17 Flugtage verteilen. Am 7. und 
November fanden regelrechte Reinigungsausflüge ſtatt mit Vorſpiel und Flug wie 
Frühjahr. An drei Tagen ſah ich Höſeln (14., 18., 19.), zum Zeichen, daß die 
nigin in Brut getreten war. Sah doch ein Vereinskollege Ende November junge, 
Maden auf dem Flugbrett! Waren die Tage vom 5. bis 21. November auch zu 
lockend! Die Temperaturen ſchwankten zwiſchen 9 und 14 Grad Wärme, und im 
tgarten blühten die Roſen! Trotzdem gab es ſieben Tage mit Nachtfroſt bis zu 
b Grad, die jedoch das Monatstemperaturmittel nicht unter T 10,6 Grad herab⸗ 
den konnten, jo daß der verfloſſene Monat als abnorm warm gelten kann. Das 
tometer ſchwankte zwiſchen 723 und 751,5 Millimeter (Oktober: 730: 756 Milli- 
ter), die Feuchtigkeit zwiſchen 50 und 100 Prozent. Vorherrſchend waren Süd- 
de mit ihren Abweichungen nach Weſten und Oſten. An 20 Tagen ſchien die 
me, 10 Tage waren trüb und 13 Tage brachten Regen, einer etwas Schnee. Im 
Wen wurde die Niederſchlagsmenge auf 54 Liter beſtimmt. Dementſprechend war die 
meine Witterungslage recht günſtig, fie hätte in den Sommer gepaßt: Sonne, 
ug rauhe Winde, wenig Regen, hohe Feuchtigkeit (Tauzunahme an 15 Tagen). — 
meine Beuten breite Gemüllbretter mit Rand tragen, bin ich imſtande, alles, was 
musgeworfen wird, aufzufangen: ich zähle die Toten, die die „Sanitätspolizei“ 
ausſchmeißt! Faſt täglich werden von ihr einige herausbefördert, an den ſtarken 
tagen bis zu 40 (), fo daß am Monatsſchluß 246 Tote gezählt werden konnten. 
i den zehn beobachteten Völkern wären das pro Volk 25 Stück im Monat No⸗ 
nber. Wir ſehen aus dieſer Beobachtung, daß ein geſundes Volk fich täglich reinigt, 
m es die Temperatur zuläßt und die Konſtruktion der Beute es begünſtigt. Diefe 
terſuchung wird genau fortgeſetzt. Beweiſt fie doch ſchlagend, daß die Biene im 
mter nicht ſchläft, wie manche glauben. Und nun „Gtück auf zum Neuen Jahr“! 


Aus meiner Praxis. 
Von Lehrer Hehenkamp, Papenburg (Ems). 

Die Grundlage, auf der jede vernünftige Betriebsweiſe fußen muß, iſt die Kennt— 
5 der Trachten, die fich im Laufe des Jahres in der betreffenden Gegend bieten! 
drausſetzung dabei ift natürlich, daß der Züchter mit der Behandlung der Biene und 
tute vertraut iſt. Die für den Anfänger gegebene Frage iſt darum, ſich dieſe Kenntnis 
tzueignen. Ein wertvolles Hilfsmittel (ut hierbei die Benutzung des Blütentracht— 
eiſers im „Deutſchen Bienenkalender“. Wie ich ſchon in meinem Aufſatz in der 
nembernummer ſagte, geht in hieſiger Gegend die Herbſttracht, die hier bisher der 
chwerpunkt des ganzen Betriebsjahres war, immer mehr aus den angegebenen 
ründen zurück. Ich ſtellte mich daher auf die Frühjahrs- und Sommertracht um. 
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Will man ſtarke Völker auswintern, und dieſe ſind zum Ausnützen der Frühtracht 
bedingt erforderlich, fo muß man ſtarke Völker einwintern. Bei mir gehen die Bi 
auf 8 bis 10 Ganzrahmen meines Maßes in den Winter. 

Nehmen wir an, der Winter wäre glücklich überſtanden. Langſam entwickeln 
die Völker, Futter beſitzen fie ausreichend, und den nötigen Pollen bieten piek 
Flugwetter im März und April die Blumen. Von einer Reizfütterung, wie ſie 
empfohlen wird, bin ich abgekommen. Und der Grund dafür? Bei unflugbarem! 
ter ift es Bienenmord und bei ſchönem Wetter ift fie überflüſſig, da dann die Biß 
von ſelbſt rege werden. Nach meinen Erfahrungen wird durch das Reizfutter; 
Schwarmtrieb begünſtigt. Entſprechend dem Volkszuwachs wird erweitert. Als | 
Waben verwende ich ftets Halbrähmchen. Iſt der Brutraum gefüllt, was bei mg 
normalen Jahren zu Anfang Mai der Fall ift, wird der Honigraum geöffnet. 
Halbrahmen werden dem Brutraum mit den anhaftenden Bienen entnommen 
den Honigraum gehängt. Darauf wird vorerſt im Brutraum und Honigraum das K 
angeſchoben. Die Waben ſtehen jetzt ſtatt nebeneinander, übereinander. Warum 
jetzt bei dieſer Gelegenheit nicht auch leeren Bau einfchiebe? Nun, weil bei mir 
die Frühtracht einſetzt und ich dieſen köſtlichen Honig ernten will. Wollte ich g 
zügig erweitern, fo würde, günſtige Tracht angenommen, das Brutneſt auf $ 
des Ertrages mächtig ausgedehnt werden. Wenn aber die Tracht fehlſchlüge, ſo w 
hier in der kalten Nordweſtecke des deutſchen Vaterlandes der Brutanſatz eingeſchig 
werden. Beides wäre ungünſtig. Im Juni, in der Haupttracht, würde ich die BVE 
nicht mehr vom Schwärmen abhalten können. So aber kann ich ja immer, wenn es 
wendig wird, ſowohl im Brut- als auch im Honigraum erweitern. Nun wird 
erfahrene Imker auch verſtehen, warum ich das Rahmenmaß für den Honigraum 
bieren mußte. Wie ſchnell und gern füllen die Bienen dieſe kleinen Rahmen. Bei 
Ganzrahmen beſetzen fie viel fpäter den Honigraum, und nur bei längerer ont 
Witterung waren die großen Rahmen ganz gefüllt. 

Iſt das Wetter im Mai einigermaßen günftig, fo kann ich Ende Mai fo 
erſte Ernte halten. Selbſtverſtändlich nehme ich dann nur etwaigen Ueberſchuß. 
Volksentwicklung ſchreitet dabei rüſtig voran. Bei der anfangs Juni beginnenden 
ſentracht find Brutraum und eine Halbrähmchenreihe im Honigraum beſetzt. Die BE 
ſind in der Lage, zu ſchaffen. Bei vollen Waben wird geſchleudert. Droht eine lle 
völkerung, ſchiebe ich eine leere Halbrähmchenreihe dazwiſchen. Nach dem Wie 
ſchnitt wird die Tracht mäßig, auch der Juli bietet in ſeiner erſten Hälfte wenig. 2 
Pauſe benutze ich, falls es erforderlich iſt, zur Umweiſelung. ' 

Mitte Juli beginnt die Wanderung. Sie ift für mich ſehr einfach. Vor meid 
Haufe, das nur durch Bürgerfteig und Straße vom Kanal getrennt ift, liegt ein Po 
Schiff, das hier zum Abtransport vom Moor zur Eiſenbahn benutzt wird. = 
Abend werden nach Schließung der Fluglöcher die Kaften vorſichtig auf das S 
getragen. In einer Stunde find wir am Ziel. Um dieſe Zeit blüht auf den Hochmo 
weiden in üppiger Fülle der Weißklee. Dieſer Honig iſt beſonders fein. Setzt ſpäter! 
Heidetracht ein, jo läßt der zähe Heidehonig fich im Gemifch- mit Weißkleebo 
tadellos ſchleudern. | 

Mitte September werden die Völker zurückgebracht. Bis zum Oktober find t 
Einwinterungsparbeiten erledigt, und das Betriebsjahr ijt zu Ende. 

Mancher, der dieſe Zeilen lieſt, wird glauben, daß meine Gegend für die Biend 
zucht eine überaus geſegnete iſt. Leider iſt das aber nicht der Fall wegen der und 
ſtändigen Witterung. Saft das ganze Jahr über find rauhe Winde vorherrſchend. Der 
kommt, daß die Meeresnähe viel Niederſchläge bringt. Wenn aber einmal im Jan 
beſtändig gutes Wetter ift, fo gibt es auch Honig. Einen Beleg dafür bietet das 
floſſene Jahr. Das ganze Jahr hindurch Regen und Wind. Nur vom 29. Ou: 
bis zum 3. September feinſtes Trachtenwetter. Und wir waren zufrieden. Dorm 
lieber Imker, verlaſſe deine Bienen nicht, dann werden auch ſie dich nicht verlaſſen! 
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Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 

Selbſt jei der Mann, auch im Bienenzuchtbetriebe. Wer die Rente ſteigern will 
und wer wollte dies nicht? —, der lege überall ſelbſt Hand an. Die langen, trau⸗ 
In Winterabende bieten ſoviel Gelegenheit, auf die Hochſaiſon der Bienenzucht, die 

imzeit und die Honigernte, vorzuarbeiten. Wenn wir dies tun, ſo werden wir 

empfinden, daß in der Arbeit ſo ſchön das Recht der Freude ruht. Wir wollen im 

ufe des Jahres in der Baſtelecke alle die kleinen Verrichtungen vorführen, die wir 

tichtigkeit ſelbſt betätigen können. Unſere einfachen, aber in der Praxis erprobten 

e werden gewiß nicht eine Zierde der Rumpelkammer werden, wie dies bei ſo 
m aus dem Handel bezogenen Sachen leider oft der Fall iſt. | 
Unſere Bienen verlangen 

En den Winter über zunächſt 
Schutz vor eiſigen Winden, 
vor Schneegeſtöber und be 
ſonders auch vor verführe⸗ 
riſchen Sonnenſtrahlen. Wo 
die Bienenſtände an der Flugſcite nicht 
verbrettert ſind und die Läden fehlen, 
da müſſen unbedingt Blenden ange⸗ 
bracht werden. Sie ſollen das Stock— 
innere verdunkeln und zugleich den 
re fü:rerifchen Einwirkungen der Son- 
nenſtrahlen widerſtehen. Die Arbeit 
iſt einfach: Zwei Ziegelſteine rechts 
und links neben der Flugöffnung und 
einen flachen Dachziegel darüber — 
die ſturmſichere Blende iſt fertig. 
Oder wir ſchnitzen Hölzchen von 
f 6 Millimeter Durchmeſſer und ſolcher 

K, daß fie der Breite des Flugbrettes entſprechen und legen einen ſchweren Ziegel⸗ 
(darauf. Ziele Blende verwehrt auch jeder Zwergſpizmaus den Eingang. 

Dir benutzen als Blende gern eine kleine Zigarrenkiſte, reißen den Deckel und die 

Seitenwand ab und ſchneiden in die andere Seitenwand ein egales Flugloch und 
m jie vor die Flugöffnung auf das Flugbrett, fie mit einem Steine beſchwerend. 

Sehr leicht laffen fich Blenden aus drei Brettchen herſtellen. Die höhere Seite wird 
ne Flugöffnung geſtellt; die niedrige Seite hat eine Höhe von genau 6 Millimeter. 

Für Anfänger, die fidh wintersüber einen neuen Bienenſtand 
ien wollen, führen wir in der Abbildung eine Seitenwand vor. Die An⸗ 
iſt zweiſchichtig, kann aber ebenſo leicht mit nur einer Bienenbank gefertigt werden. 
beigegebenen Maße erleichtern die Arbeit weſentlich. Der vorgeführte Seitenteil 
t ein großes Fenſter, der gegenüberliegende die Tür. | 

Die heurige Durchwinterung wird beiallen Völkern, die auf 

wiegend Heidehonig fiten, große Durſtnot bringen. Eg ift des- 
m dringendſte Notwendigkeit, daß bei jedem Stande in ſonniger, windſtiller Lage 
Freilandtränke errichtet wird. Dieſe Tränken müſſen unbedingt ſchon vor 
m zu erwartenden Reinigungsausflug in Betrieb geſetzt werden. Unterlaſſen wir 
einfache Arbeit, fo treiben wir eine Unmenge von Bienen in der Suche nach Waſſer 
b beim fchlechteften Wetter hinaus, in die oft ſchon febr ſchöne, aber äußerſt ges 
rliche, wendiſche Natur — zum letzten Fluge! Das bedeutet dann eine Volks⸗ 
schung, die nicht fo leicht wieder eingebracht werden kann. 
Wir geben jeder Tränke, die mittels fließenden Waſſers bedient wird, alſo in 
em Falle der „Fäßchentränke“, den Vorzug. Sie dienen viel mehr als die Trän— 
mit ſtehendem Waſſer der Hygiene auf dem Stande und tragen viel weniger zur 
rbreitung der fo gefährlichen anſteckenden Krankheiten der Bienen bek ) 
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W. v. Rüdens Fluglochſchützer. 
(D. R. G. M. 940 263 ) 


Von Wilh. v. Rüden, Werl (Weſtf.) 


Eine gute Durchwinterung und Durchlenzung der Bienen wird mit Recht. 
Meiſterſtück der Bienenzucht genannt. Neben ſehr reichlicher Futterverſorgung gi 
für den vorſorglichen Bienenvater ganz beſonders, jedwede Störung von feinen V 
fernzuhalten. Vorgeſetzte Windſchirme, Blendladen, Veranden, Flugkanäle, Flu 
ſchützer oder aufklappbare Flugbrettchen, wie fie ſonſt üblich find, können die ` 
gegen ſchädliche Einflüſſe von draußen nicht genügend ſchützen. Auf die Vor⸗ und 
teile der einzelnen Vorrichtungen will ich hier nicht näher eingehen. Mich periä 
konnte während meiner dreißigjährigen Imkerpraxis in dieſer Beziehung nichts f 
befriedigen. Irgend etwas war immer daran auszuſetzen. Um vollen Erfolg 
zielen, müſſen folgende Bedingungen erfüllt ſein: 

1. Die Bienen ſollen durch eindringende Sonnenſtrahlen nicht in der Wint 
geſtört und zu voreiligen Ausflügen verleitet werden. Deshalb vollkommene 
dung bzw. Verdunkelung des Flugloches. 

2. Kalten Windſtößen, die im Winter den Bienen ſchädlich ſind und jm Le 
Anlaß zum Verlaſſen der Brut geben, muß der Zutritt in den Kaften unterb 
werden. Der allmähliche Luft⸗ und Temperaturausgleich muß ungehindert ſta 
können. 

3. Die Bienen dürfen nie durch Abſperren am Ausflug gehindert werden. 
kehrende Bienen dürfen das Bild des Kaſtens wenig verändert finden. Der Ei 
muß immer an der gewohnten Stelle ſtattfinden. i 

4. Ein Verſtopfen durch Schnee oder tote Bienen darf nicht ſtatt finden. 
Störung durch Mäuſe und Vögel iſt zu vermeiden. i 

5. Der Schußapparat muß ſchnell an jeden Kaften anzubringen fein und bi 
aölltgen Erſtarkung des Volkes am Kaften verbleiben können. 

6. Damit ſich jeder Imker dieſe Vorteile zu Nutzen machen kann, muß vor 
der Preis niedrig gehalten ſein. 

Der von mir erfundene Schützer, den ich eingehend bei meinen 60 Völkern d 
habe, erfüllt in allem und in better Weiſe die oben geſtellten Bedingungen. Diel 
blendung ift vollkommen durchgeführt. Die von mir erfundene eingebaute W 
blende bewirkt in Verbindung mit einem Windableitungsloch auf einer verblüffend. 
fachen Weiſe, daß keine kalten Luftſtöße die Bienen beläſtigen können. Als N 
wurde teerfreie Kunſtpappe gewählt. Durch den dünnen Boden wird zunächſt be 
daß das Flugloch niemals, auch nicht zum Teil, verdeckt wird. Der vorſpring 
Bodenteil kann bei Käſten mit abwärts geneigtem Flugbrettchen heruntergebogen 
durch Heftzwecken befeſtigt werden., Ein Verirren der Bienen zwiſchen Schützer 
Flugbrett findet nicht ſtatt. Wegen der handlichen Form (chva 5 Zentimeter d 
5 Zentimeter tief und 15 Zentimeter breit) und des ſenkrechten Flugſchlitzes m 
Mitte des Schützers, finden die heinkehrenden Bienen das Bild des Kaſtens w 
verändert, zumal der Einflug an der gewohnten Stelle ſtattfindet. Infolge des n 
rechten Flugſchlitzes und des dünnen Pappbodens iſt auch ein Verſtopfen des Schu 
und des Flugloches durch tote Bienen und Schnee ausgeſchloſſen. Eine Belan 
der Bienen durch Mäuſe oder Vögel iſt ausgeſchloſſen. Bei Räubereien dürfte ı 
Schützer ebenfalls gute Dienſte tun. 

Im vergangenen Winter konnte ich bei der Erprobung meines Schützers t? 
feſtſtellen, daß die Flugverbinderung bei Völkern, die unten überwinterten und 
Schützer verſehen waren, bedeutend beſſer war als bei Völkern mit Oberüberwinter: 
ohne Schützer. Die bejte Flugverhinderung wurde natürlich bei Oberüberwimet: 
mit Schützer erzielt. Die Völker waren bei der Auswinterung überraſchend (art : 
hatten wenig Vorräte gezehrt. 
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000 Silo ſtenerfreien Zucker für die 
ütterung gewährte der öſterreichiſche Finanz⸗ 
er. Der Preis des Zuckers, der in keiner 
etwa verunreinigt iſt, kommt nach Abzug 
Speſen um ungefähr 9 Pf. billiger zu 
als der übliche Tagespreis. So leſen 
Salzburger Imkerboten. Und wie ſteht's 
? Ungünſtige Witterungsverhältniſſe ha- 
heuer eine Kataſtrophe gebracht, wie 
älteften unter uns Imkern noch nie er⸗ 
Die deutſche Bienenzucht ſteht vor 
Zuſammenbtuche; ihr droht Vernichtung, 
nicht eine außerordentliche Hilfe unver⸗ 
einſetzt. Mit dem Präſidenten des Deut⸗ 
Imkerbundes haben 50 Reichstagsabgeord⸗ 
ringendſt um Nachlaſſung der Zuckerſteuer 
, von der Ulmer Tagung aus fogar auf 
biſchem Wege. Unſer Reichsfinanzmi⸗ 
aber verhält ſich ablehnend. Pfarrer Krat⸗ 
eibt in der Bayeriſchen u. a.: „Das Reich 
durch die Nachlaſſung der Zuckerſteuer 
Einnahmeausfall von 6 Millionen Mark 
gen. Dieſe Summe wäre noch da im Lande, 
auch nicht in der Reichskaſſe, ſo doch in 
aſchen des Volkes, immerhin aber noch 
der Reichsgrenzen. Wenn aber unſere 
ölker wegen Nahrungsmangels nach Tau- 
zugrunde gehen — und das werden ſie 
t — fo wird nicht nur weniger Honig bei 
ereugt, wir werden, weil dieſe Bienen beim 
schtungsgefchäfte fehlen, auch weniger Obſt 
auch weniger Sämereien von Kulturpflan⸗ 
halten. Die Nachfrage nach allen dieſen 
iſt aber da, und der Bedarf muß dann 
rom Auslande gedeckt werden. Und das 
hierfür geht ins Ausland, wohl mehr als 
Uienen — und die find dann für das deutſche 
z ermögen verloren.” 
d wir in der deutſchen Bicnens 
jeit Kriegsende vorwärts getom: 
7 fragt Fehlhammer in der Pfälzer Bitg. 
meint er, vorwärts gekommen ſind die Bie— 
ꝛrte⸗Erxfinder und Erzeuger; fie fanden ihr 
ades Publikum. Zu Tauſenden aber fugen 
in deutſchen Landen verlaſſene Bienenſtände 
Rorwärt3 gekommen find wir in der Biez 
iſenſchaft; aber daran hat nur ein Bruch— 
er Imker Intereſſe. Auf dem Gebiete des 
Wirtſchaſtsbetriebes dagegen ftaret uns 
res Nein an. Anſtatt zur Vereinfachung 
getriebs ſpſteme zu kommen, ſchreitet die Berz 
mq unaufhaltſam fort. Seit Menaten iſt 
ut faſt 30 Anftagen aus den Reiben der 
auter überſchüttet worden: „Welches vin: 
ell ich wählen? Welches Syſtem verbürgt 
einen ſicheren Erfolg meiner Arbeit und Ka— 
zanlage?“ Er gibt die Antwort: Eine eins 
ſchlichte Beute allein vermag einem ein— 
a Betriebsſyſtem eine Heimſtätte zu geben. 
n wir das allen Anfängern einprägen, dann 
e das Unmaß von Mißerfolgen mit den moz 
n Bienenſtänden und Bruten mit einem 
ice verſchwinden; viel nutzloſer Kapitalauf— 
wäre verhindert. (Mißjahre find unabwend— 
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bar, aber z. T. durch rationelle 5 
;. B. Pflege der Bienenweide, zu mildern. 

Vienenweide. Auf zur Tat, d. i. zur Samen: 
beſtellung! mahnt die Bayeriſche Biene. Säumen 
wir nicht. Gerade der Winter iſt die beſte Zeit 
dazu. Wir werden jetzt beſſer und meiſt auch 
billiger bedient als zur Zeit der Hochflut der Be⸗ 
ſtellungen. Gar manches wird dort vergriffen ſein. 
Wenn ſich nur die geringſte Gelegenheit bietet, 
dann pflanzen wir an geeigneten Wintertagen 
unſere Weidenſtecklinge, Stachelbeer⸗ Johannis⸗ 
beer⸗, Himbeer⸗ und Schneebeerenſträucher. Der 
Segen bleibt nicht aus. Wer einen großen Zug 
tun will, kaufe ſich einige Pfund Weißklee⸗ 
ſamen und ſäe ihn mit Erlaubnis des Be— 
ſitzers auf deſſen Feldraine oder Wieſen. Dieſer 
Weißklee liefert wunderbaren Honig, überdauert 
alle Trachtlücken und wird begierig beflogen. 

In Bayern geht die Zahl der Bienenvölker 
merklich zurück. Der Geſamtverluſt beträgt ſeit 
1922 nach Dr. Zander nicht weniger als 66 000 
oder 17,1 Prozent Völker. Das bedeutet einen 
Kapitalverluſt von 1 664 725 Mark, 732 000 
Pfund Honig und über 66 000 Pfund Wachs, zu: 
fammen von 2 710 171 Mark! Darüber hinaus 
hätten aber die abgeſtorbenen Bienen durch ihre 
Mitarbeit bei der Frucht- und Samenbildung 
unſerer Obſtbäume, Beerenſträucher und ſonſtiger 
Nutzgewächſe in Feld und Garten etwa den zehn- 
fachen Betrag geſchaffen. Schon heute hört man 
draußen gar nicht felten die Klage, daß die Obſt— 
bäume da und dort trotz reicher Blüte nicht mehr. 
recht tragen. Geht man den Urſachen nach, ſo 
kann man oft unſchwer feſtſtellen, daß in manchen 
Dörfern die Bienen bis auf kümmerliche Reſte 
ausgeſtorben find. 


Allereiufachſte Edelzucht. Hierzu weiß 
Guido wieder einen vorzüglichen Rat: Ein Mut— 
tervolk ſchwärmt dir. Das wird nun dein Pflege— 
volk. Nimm dasſelbe am 5. bis 6. Tage nach dem 
Vorſchwarm auseinander, brich ihm alle Weiſel— 
zellen aus, überſieh aber keine. Hänge dann das 
Volk wieder in die Beute zurück, belaß aber 
mitten im Brutraum einen freien Platz für die 
Zuchtwabe, die du ihm fon nach einer Stunde yuz 
hängen kannſt, denn da wird es ſchon alle Zeichen 
der Weiſelloſigkeit zeigen. Dieſer ſehr einfache 
Weg verbürgt dir vollen Erfolg, da ja Ammen— 
nahrbienen in großer Zahl vorhanden find. Künſt— 
liches iſt an dieſer Art von Zucht gewiß gar nichts. 


Eine neue Lelensmittelverordunng 
einerſeits zum Schutz von Leben und Geſundheit, 
anderſeits zur Wahrung von Treu und Glauben 
durch Verhütung von Täuſchung und llebervor— 
teilung iſt am 15. April d. J. in der Schweiz 
in Kraft getreten. Danach iſt Honig, der zum 
Verkaufe ausgeboten oder ſonſt verkauft wird, mit 
den geſamten Honigvorräten und Betriebsein— 
richtungen des Imkers kontrollpflichtig. Wer feiz 
nen Honig als vollwertig verkaufen wiel, muß 
ihn rechtzeitig abernten, kunſtgerecht klären, vor 
nachträglichen Verunreinigungen durch Raub— 
bienen, Ameiſen, Mücken, Fliegen, Staub u. dgl. 
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ſchützen und namentlich auch beim Auffandieren 
vorſichtig zu Werke gehen. Fremde Farbſtoffe, 
Aroma: oder Bouquetftoffe find verboten. Die 
Definition von Honig lautet kurz und bündig: 
Unter der Bezeichnung von Honig iſt reiner 
Bienenhonig zu verſtehen. Nach der Auffaſſung 
der Expertenkommiſſion ſchließt das Attribut 
„rein“ Künſteleien aller Art, wie etwa Zucker⸗ 
fütterung während oder kurz nach der Trachtzeit 
aus. Die Gefäße, in denen ausländiſcher Honig 
feilgehalten oder verkauft wird, müſſen entweder 
die Angabe „ausländiſcher“ Honig oder die des 
Urſprungslandes tragen. Für Kunſthonig find 
Aufschriften von zwei Zentimeter Minimalgröße 
vorgeſchrieben. Vor unbegründeter Beanſtandung 
foll die Vorſchrift ſchützen, daß bei der (Braut: 
achtung von Honig auch auf das Ausſehen, den 
Geruch und Geſchmack (Verkoſten durch Kenner) 
Rückſicht zu nehmen iſt. Ueberdies iſt ein fach⸗ 
männiſches Verſuchen auch unerläßlich zum Nach⸗ 
weis von ausländiſchem Honig. Die Begrenzung 
des Waſſergehaltes mit höchſtens 20 Prozent wen⸗ 
det ſich offenſichtlich gegen das Abernten von un⸗ 
enügend ausgereiftem Honig. In Gärung be⸗ 
findlicher, ſaurer, zu dünner oder ungenügend ge⸗ 
reinigter Honig darf nur zum Backen benützt 
werden. Ueberhitzter Honig wird als minderwertig 
DEN. Wabenhonig darf nur in unbe: 
rüteten Waben feilgeboten werden. Neu ift das 
Haufierverbot für Honig. 


Reiche Tracht ſcheint dieſes Jahr die Lüne⸗ 
burger Heide zu liefern. In „Uns Immen“ 
leſen wir: „Eine Tracht wie in den letzten Tagen 
habe ich noch nie erlebt. Die Völker trugen zuz 
weilen an einem Tage 6—8 Pfund ein. Das 
Höchſte war 9,8 Pfund (Wagſtock). — In Mani⸗ 
toba (Kanada) wurden nach dem „Bienenvater“ 
in den letzten 5 Jahren durchſchnittlich 57,5 Kilo 
Honig vom Volke geerntet! 


Vom Einheitsglas. In einem Bericht über 
Ulm ſchreibt Lehrer Pauls in der „Danziger 
Bienenzeitung“: „Auf den erſten Blick beſticht es, 
daß alle Honiggläfer daſtehen in Reihe und G.ied 
wie Kämpfer in der neuen Uniform. Ueberall 
das Einheitsglas mit dem Gewährverſchluß. Das 
glitzert, das gleißt, das leuchtet fo farbenfroh, 
daß Siegeszuverſicht im Imkerherzen quillt und 
zugleich Dankbarkeit für den Mann, der die Waf— 
fen ſchuf, mit denen wir den ſchweren Kampf 
egen den Auslandshonig beſtehen werden.“ „Uns 
Immen“ bemerkt dazu: Pauls hat ſehr recht. 
Aber nicht nur im Kampfe gegen den Auslands- 
honig leiſtet uns das Einheitsglas mit dem Ge— 
währsverſchluß gute Dienſte, es hilft uns auch im 
Kampfe gegen alles, was in unſeren Reiben nicht 
viel Staat machen kann. Wer zu friſch geſchleu— 
derten Honig anbieten wiel, darf das nicht im 
Einheitsglas; wer gern pantſcht und mantſcht, 
darf ſein Gemächte nicht im Einheitsglas an— 
bieten; wer Zuckerwaſſer, Nektarin oder dgl. zu 
Honig machen will, darf ſein Zeug nicht im Ein— 
heitsglas als echten deutſchen Honig verkaufen. 
Das Einheitsglas mit dem Gewahrverſchluß ſäu— 
bert den Handel mit dem deutſchen Honig nach 
außen und innen. 


Auslaundshonig. Im „Archiv für Bi 
kunde“ behauptet Prof. Dr. Fiehe, in Dey 
land ſei noch nie ſo viel Auslandshonig im 
kehr geweſen wie gegenwärtig. Wenn jie 
an Ort und Stelle dem deutſchen Honig im 
gemeinen nicht nachſtehen, fo muß doch be 
werden, daß auf Kuba, woher der meifte ! 
zu uns kommt, der Honig zumeiſt mit allen | 
Verunreinigungen auf den Markt gebraht 
Alle toten Bienen und Wachsteilchen werden 
gelaſſen. Nur einige wenige Ausfuhrlände 
nigen den Honig vor der Verſchickung, inde 
ihn in große Tanks gießen, damit ſich der Zá 
die toten Bienen GN abſetzen und ert d 
geklärten Honig in die Fäſſer füllen. Diele 
gereinigte Honig gerät nun auf der weiten 
reiſe vielfach in leichte Gärung, ohne daß 
rade verdirbt. Dieſer Gärungsgeruch und 
ſchmack vermindert die Güte des Havanna 
erheblich. Die nachträgliche Reinigung 
Schmelzen und Durchſeihen wirkt durch daz 
ſtündige Erhitzen weiter ungünſtig. Da di: 
landshonige alfo infolge der nachträgliche 
ſchlechterung durch die lange Seereiſe und dit 
nigung den deutſchen Honigen im allgen 
nicht an die Seite geſtellt werden können, 
ſcheint die Forderung der Erklärungzpriid 
Auslandshonige, wie fie jetzt in der Schwaz 
ſteht, durchaus berechtigt. l 


Eine Vereinigung dentſcher Seier 
Honighändler ift Ende Auguft in Oberns 
gegründet worden. Das ift ein aus majıcrd 
Inſeraten über auffallend billigen Hon g be 
gewordener kleiner Ort bei Bremen. Laien u 
offenbar dieſes Oberneuland für die große 
Trachtgegend Deutſchlands halten, beſenders 
fie nichts davon geleſen haben, daß einer da 
meintlichen Großimker, Lehrer Fiſcher, wen 
lauteren Geſchäftsmanipulationen unlängst 
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von te 
Mark verurteilt wurde. Die neue Verein 
der auch einige Imker angehören, will unter 
darüber aufklären, daß die edlen Auslandsde 
mit denen fie das Land überſchwemmen, den 
ſchen Honigen zum mindeſten ebenbürtig. 
großen Teil überlegen find, ja, daß alie 
dächtigungen und Verleumdungen über die 
winnung und Verarbeitung di.fer Honig: in 
Reich der Fabel gehören. Die „Verſandin 
veiwahren fidh entrüſtet dagegen, daß ji e 
minderwertigen deutſchen Honig unter den 
den Edelhonig miſchen. „Die ausländ. 
Qualitätshonige ſprechen für ſich ſelbſt.“ i 
gewiegten Geſchäftsleute haben natürlich 
der „Wahrung gemeinſamer Interefſen“ a: 
„ſoziales Intereſſe daran, daß die Naßftar 
deutſchen Volkes nach Bienenhonig voll br 
wird“ und geben Tauſende für Anzeigen A 
der ſicheren Erwartung, damit viele oniet, : 
fende zu verdienen. So ſuchen fie in ihrem 
mut den dummen deutſchen Michel von 1 
törichten Vorurteilen gegen den unübertte fn. 
Auslandshonig zu „entgiften“. — 


Neuſeelandhonig wird von einem Hau 
vertreter in Gotha vertrieben. Dazu berig 


| 


b br „D. Bz.“) einen Abdruck aus dem 
geber für Küche und Haus“, in dem folgen: 
Satz ſteht: „Deutſchland iſt leider infolge 
kälteren Klimas kein an Honig beſonders 
etes Land, und wenn kalte und naſſe Tage 
kerzen Blütezeiten der hauptſächlich für un- 
Honig in Betracht kommenden Blüten ſtören, 
ht ſich der Imker veranlaßt, Zucker zu füt⸗ 
Dieſer mit Zucker verſetzte weiſt wie jeder 
e Honig nach einiger Zeit größere Zucker⸗ 
le auf und kandiert; da ſich letztere nur 
löſen, ift der Wert dieſes Honigs ſehr be- 
igt.“ Scharf, aber berechtigt nennt dies 
ig einmal Blödſinn; denn überhitzter Honig 
liert die Fähigkeit zu kandieren, die echter 
beſitzt, und zum andern iſt es eine glatte 
tſchämtheit und eine Ehrabſchneiderei fonder- 
n, behaupten zu wollen, daß der ehrliche 
de Imker Zucker füttert, um ihn nachher als 
tig zu verkaufen.“ Es wäre von Wert, feſtzu⸗ 
len, ob der Verbreiter dieſer üblen Nachrede 
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etwa der Oberneuländer Intereſſengemeinſchaft 
angehött. 

Drei Wochen Gefängnis für Diebſtahl 
von Weidenkätzchen diktierte infolge von der 
Staatsanwaltſchaft erhobener Anklage das Amts⸗ 
gericht Strausberg (bei Berlin). Die beiden 
Täter waren nachts in eine umſchloſſene Garten⸗ 
anlage eingeſtiegen und hatten unter Benützung 
von Meſſern Weidenkätzchen geplündert, um ſie 
zu verkaufen. In den Urteilsgründen wird her— 
vorgehoben, daß ſolcher für die Bienenzucht ge⸗ 
meingefährliche Unfug nicht durch Geldſtrafen, 
ſondern zur Erreichung des Strafzweckes nur durch 
. verhütet wird. Die „Bayeriſche 
Bztg.“ hält es für erſtrebenswert, daß die Poli- 
zeibehörden in den Städten durch ihre Beamten 
von den Verkäufern von Weiden- und anderen 
Kätzchen einen Nachweis darüber verlangen, wie 
fie in den Beſitz der Kätzchen gelangt bzw. woher 
fie ſtammen. Auch die Feld- und Forſtpolizeibeam— 
ten müſſen angewieſen werden, den Dieben fdir- 
fer auf die Finger zu ſehen. Fr. 


Imkerliche Rundſchau. 


Bas Bicnenjahr 1926 wird uns Imkern 
lange Zeit in Erinnerung bleiben. Die ge— 
ste Preſſe von der Schweiz bis zur Tſchecho— 
Gäile bezeichnet es ausnahmslos als Fehljahr 
immſter Sorte. Die Wüſte weiſt nur ganz 
nige Cafen auf. Hoffentlich trifft die Glücks— 
e nicht der Neid der Beſitzloſen. Auf der 
act Ausſtellung hatte einer acht Gläſer Honig, 
au je einem Kilo, ſechs zu einem halben Kilo, 
zeſtellt mit der Aufſchrift: „Meine Ernte im 
den Jahr von 46 Völkern.“ So ähnlich, 
meit noch ſchlechter, war es überall, ſelbſt 
den Ländern, die ſonſt zu den honiggeſegnet— 
ı gehören. Wer im September nicht reichlich 
kttett hat, wird im Frühjahr verhungerte 
ker zu begraben haben. Man wird erſchrecken 
r den kataſtrophalen Niedergang unſerer einſt 
blühenden Bienenzucht, wenn im nächſten 
amber bei der Jählung der Völker die Kurz— 
nigkeit unſeres Herrn Reichsfinanzminiſters 
helle Tageslicht gerückt werden wird. Die 
ache, daß die Vienenzucht andern Betriebs— 
zen gegenüber zurückgeſetzt und infolge der 
rſtändnisloſigkeit der hier in Betracht kommen— 
Behörde ruiniert wird, iſt unerträglich. 
olleuwaben foll man ebenſowenig in den 
nter nehmen als ſchlecht gebaute oder dunkle, 
die „Bayerſche B.⸗Ztg.“ Alte Pollenwaben 
d im Frühjahr vollſtändig wertlos, weil Pollen 
ſolange für die Bienen verwendbar if, als 
bt, alfo nur 3—4 Wochen. Im Winter verz 
mmeln fie entweder, oder die Bienen müſſen 
verhärteten Pollen im Frühjahr, wo ſie ohne— 
genug zu tun haben, hinaustragen. Es wird 
viel Bienenkraft und Zeit unnütz verbraucht. 
Einſchwefeln der Vorratswaben, uin 
Keime der Wachsmotten zu töten, wird 
ner noch empfohlen, iſt aber veraltet und 
tot. Die Motteneier tötet man dadurch nicht, 
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und jo müßte man eigentlich ſtets auf dem 
Sprung ſein mit dem Schwefellappen. Außer— 
dem ſollte man den lieben Bienen nicht zumuten. 
ſolche verſtänkerten und verpeſteten Waben anzu— 
nehmen. Sie tun es nach den bisher gemachten 
Erfahrungen gewiß „der Not gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe,“ aber viel lieber nehmen 
ſie die Waben mit dem Honig- und Wachsgeruch. 
Die Einengung des Bienenſitzes für die 
Ueberwinterung durch Entfernung der unbeſetzten 
Waben wird in der „D. B.-Ztg.“ verworfen, weil 
der eingeengte zu warme Raum die Ausdünſtung 
der Bienen fördert; es darf uns dann nicht 
wundernehmen, wenn dieſe infolge der ſchlechten, 
dunſtgeſättigten Stickluft erſchöpft und geſchwächt 
ins Frühjahr kommen bzw. noch ſchlimmere Uebel, 
wie Frühbrut Näſſebildung, Luft- und Durſtnot 
und endlich die Ruhr die Folge bilden. 
Verhungert ſind die meiſten Völker, die man 
erfroren glaubt, behauptete ſchon Baron von 
Ehrenfels. Das iſt natürlich heute noch zutreffend. 
Verhungern laſſen ſollte aber als Tierquälerei 
unter Strafe geſtellt ſein. Das mag ſich auch 
unfer Herr Reichsminiſter ins Notizbuch ſchreiben. 
Das Flugloch, durch das den Bienen friſche 
Atemluft mit dem nötigen Sauerſtoff zugeführt 
wird, muß unten ſein wegen des Abzugs der 
ausgeatmeten ſchweren Kohlenſäure nebſt der 
verbrauchten feuchten Luft, ſowie wegen des 
Wärmeſchutzes und der beſſeren Reinigungsmög— 
lichkeit. Es ſoll — wie Rektor Miſchke aus— 
führt — niedrig, nicht zu breit, durch eine Vor— 
halle gegen Wind, Sonnenſtrahlen, Schlagregen 
und Schnee geſchützt und, mit Ausnahme von ſehr 
kalten Tagen, ſtets offen ſein. l 
Schont die Salweiden. Der Niedergang 
der Bienenzucht, vor allem die ſchlechte Frühjahrs— 
entwicklung der Völker, ſteht mit der Ausrottung 
und Blütenberaubung der Salweiden in direktem 
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Zuſammenhang. Es iſt daher unbegreiflich — 
wie in der heſſiſchen „Biene“ zu leſen iſt, daß 
ſich noch Landwirte dafür finden, die gegen ein 
kleines Entgelt gewerbsmäßigen Schädlingen der 
geſamten Wirtſchaft eine Beſcheinigung aus⸗ 
ſtellen, wonach dieſelben berechtigt ſind, die 
Weidenkätzchen auf ihrem Grundbeſitz abzuſchnei⸗ 
den, ſomit grobem Unfug Tür und Tor öffnen. 


Neizfütterung. Ein Schweizerimker ſchreibt 
im Wiener „Bienenvater“: Gelingt es, im Früh⸗ 
ling ein braves Volk nur um einige Tage früher 
zur vollen Entwicklung zu bringen, und es kann 
dann bei günſtigem Wetter nur eine einzige 
Trachtwoche gehörig ausnützen, ſo iſt unſere Spe⸗ 
fulation gelungen und unfere Arbeit bezahlt. 


Zählt nun um Mitte April ein Bienenvolk fhor 


Tauſende junger Bienen, die Honig und Pollen 
eintragen, jo muß ihre Königin ihnen ſchon on: 
fangs März, d. h. vor etwa 5 Wochen, das Leben 
geſchenkt haben. Sie müßte alſo ſchon anfangs 
März durch Reizfütterung zu vermehrter Lege— 
tätigkeit veranlaßt worden ſein. Gegenden mit 
Frühtracht, in denen die Völker nur dutch künſt⸗ 
liche Nachhilfe zur rechten Zeit auf die Höhe ge— 
bracht werden können, werden aber mit der Reiz⸗ 
fütterung nur dann Erfolg haben, wenn hierfür 
auch günſtiges Wetter einſchlägt. Scheint die 
Sonne tagsüber wohl ſchon recht warm, fällt 
aber die Temperatur nachts auf den Gefrierpunkt, 
ſo nützt die Reizfütterung wenig; erſt die warmen 
Nächte geben den Bienen den nachhaltigen An— 
trieb fürs Brüten. 


VBilligeren Zucker gibt es vielleicht ſchon im 
Frühjahr, verrät Harney im „Prakt. Wegweiſer“. 
Es ſcheint nämlich die Abſicht zu beſtehen, die 
ungewöhnlich hohe Zuckerſteuer von M. 21. — für 
100 kg herabzuſetzen, nicht um uns Imkern einen 
Gefallen zu tun — das zu glauben, wäre polizei: 
widrige Vermeſſenheit — ſondern um den Zucker⸗ 
verbrauch allgemein zu heben. 


WMinderwertig find nach Alfonſus alle N vt- 
königinnen, die in weiſelloſen Völkern in 
der Weiſe erzogen werden, daß den Vienen die 
Wahl unter den Larven freiſteht. Dann werden 
von den Bienen ältere Larven verwendet, aus 
denen ſicher keine guten Mütter entſtehen. Die 
amerikaniſchen Königinnenzüchter, die ganz be: 
ſonders ſchöne und große Königinnen erziehen 
wollen, werfen die in den künſtlichen Zellen be— 
findlichen Larven zwei Tage nach der Zellbe— 
ſetzung wieder hinaus und feren an ihre Stelle 
junge, halbtägige Larven. Damit wird eine ſehr 
reiche Ernährung der Larven bewirkt, und es ent— 
(chen ` Köniqinnen von beſonderer Größe und 
Leiſtungsfähigkeit. 

Wer auf die Standbefruchtuns ſeiner 
Königinnen angewieſen iſt, ſorge dafür, daß ſeine 
beſten Völker reichlich Drohnen erzeugen, bei min— 
deren Völkern Drohmenbrut aber eingeſchränkt 
wird. Ziemlich ſicher kann man mit Rein be— 
gattungen rechnen, wenn man die Zucht von 
Koͤniqinnen in jene Zeit verlegt, in der die Droh— 
nen bereits abgetrieben ſind. Man braucht nach 


der Anweiſung von Alfonſus in der „D. B 
nur vorher die Drohnenvölker zu entweiſeln. 
Lückenhafte Brut, d. h. viele leere zw 
den verdeckelten Brutzellen, galt bisher ſch 
hin als Kennzeichen einer unbrauchbar gewor 
Stockmutter. Nun kann man aber beob 
daß Brutwaben, auf denen jede einzelne 
beſtiftet war, ſpäter bei der Verdeckelung E 
oder weniger Lücken aufweiſen. Die LZöjung] 
Rätſels gibt Alfonſus im „Salzburger 
boten“. Er jagt: Namentlich ältere Köni 
haben nicht mehr die Fähigkeit, alle in Ar 
zellen zu legenden Eier zu befruchten; es 
den ſich eine Anzahl Drohneneier darunter, 
iedem ſtarken Volke nach dem erfolgten Sch 
ſogleich bejeitigt werden. Daher die lüde 
Brut. In ſchwächeren Völkern gelangen 
ſolche Drohneneier zur Entwicklung, fo daß 
die Arbeiterbrut ſtark mit Buckel brut 
findet. Es kommt auch vor, daß eine ſonſt 
geſunde, junge und rüſtige Königin einzelne 
fruchtete Eier zwiſchen die befruchteten abſe 
Kriſtalliſation iſt kein Beweis für 
deutſchen Honig. Ein Mitarbeiter der „Bi 
pflege“ hat ſehr viel Havanna- und chilen 
Honig geſehen, der ſämtlich kriſtalliſiert wat 
Havannahonig ſo hochgradig, wie es beim 
ſchen Honig nie beobachtet worden war. 
VBetriebsvereinfachung. „Selbſt auf 
Gefahr hin, von den führenden Geiſtern wl 
angezapft zu werden“, beklagt ein Züchter i 
heſſ. „Biene“ viele Mängel unſeres Betti 
Zunähft möchte er mit den 26 Imkerrep 
aufgeräumt wiſſen und daraus einen ei 
deutſchen Imkerbund gebildet ſehen. Eine ei 
deutſche Bundeszeitung müßte genügen! 
Haftpflicht für das Gros der armen Imker! 
dann auf ein Drittel ermäßigt, Verwal 
koſten enorm geſpart, die Stoßkraft des B 
erhöht und der ſteuerfreie Zucker nicht mehr a 
zuckend verweigert werden. Für Patentb 
50 bis 80 M. ausgeben, geht über unſere & 
Jede Kaften und Behandlungsart hat ihre 
und Nachteile; darum behaltet, was ihr 
Wer heute ein Bienenhäuschen mit nur 
Völkern kauft, ſtellt fih ſchlechter, als weng 
den Honig kauft. In den Bienenzeitungen di 
fih nicht bloß die großen Geiſter unter ſich: 
halten; verſtändliche, praktiſche Lehre wird d 
langt, berechnet auch für den gemeinen Ti 
Den Honigpreis auf 4/5 des Butterpreiſes 
icken, ift mit Rückſicht auf die Preisſchwant 
in Stadt und Land falſch; fünffacher Ruder 
wäre angemeſſen. Nicht das teure Einheits n 
ſondern nur Reklame kann uns helfen. * 
künſtliche, ſondern natürliche Weiſelzucht 2 
Schwarmzellen; nicht auf die deutſche Biene all 
ſchwören, nicht Ausrottung der Mifchraffen, ': 
dern Nachzucht aus den beſten Honigvölkern. 3 
legſtationen mag man in hochgelegenen Gebe: 


tälern einrichten; bei uns in Deutſchland br 


ſie feinen Wert. Wenn jeder nur feine be 
Völker zur Nachzucht benützte, bekämen mi > 
Laufe der Zeit erſtklaſſige Bienen. — Der Wi 
hat gewiß da und dort recht! 


Kleine Mitteilungen. 21 
Kleine Mitteilungen. 


er arm. Aus Nordtirol wird uns 
öchtet, 1 23. September in Aurach bei 
Pühel ein Bienenſchwarm gefallen ift. Kein 
erſchwarm, ſondern ein wohlverſorgter von 
licher Stärke, der es nicht vermocht hat, fo 
m ſpät den Lockungen der warmen September: 
zu widerſtehen. B. 
D ak Nittel gegen die Wirkung ein 
an} — Trotz Ben und Handſchuhe 
mitunter Bienenſtiche und ihre unangenehmen 
un unvermeidlich. Sehr gut bewährt hat fidh 
gegen folgendes einfache Mittel: Ein Stück 
nnter Kalk wird mit Waſſer gelöſcht. Bis 
eben reines, klares Waſſer zeigt, wird es vor: 
in eine Flaſche abgegoſſen und auf dem 
aſtande bereitgehalten. Bei Bedarf reibe 
die Wunde ſofort kräftig mit dieſem Kalk⸗ 
ein; der Schmerz wird ſofort verſchwinden 
bes entſteht auch keinerlei Geſchwulſt, weil 
K das Kalkwaſſer das Bienengift ele 


dan niemals in Metaligelüken lüngere 
werden, wie jedem Imker zur 
tige bekannt ſein ſollte. Müſſen dennoch ſolche 
bbergehend zum Verſand benutzt werden, ift 
Honig ſobald wie möglich umzugießen, da er 
inn⸗ und eiſenhaltigen Geſchirren eine de 
e Verbindung eingeht und infolgedeſſen einen 
nien Geſchmack annimmt. Am beſten eignen 
zur Aufbewahrung Glasgefäße oder Ton⸗ 
f; nur muß man, wenn es jih um große Ge: 
z handelt, mit einem Holzſtabe in der Mitte 
kere Löcher ſtoßen, damit der Honig beim Kanz 
ten nicht die Gefäße zerſprengt. Das iſt wohl 
beachten. H. 


Eme ganz ausgezeichnete Bienentrachtyflanze 
eie Rudbeckia laciniata (Sonnenhut), die in 
1 Biſchofswerdaer Bezirke, an den Ufern der 
inig, ſowie an den weiter entfernten Ufern 
Röder ſtellenweiſe maſſenhaft vorkommt und 
urch dem Landſchaftsbilde einen eigenartigen 
z verleiht. Sie ähnelt einer kleinen Sonnen- 
‘und beträgt der Dutcchmeſſer ihres Blüten⸗ 
Rd 7— 18 em. Ihre Blütezeit hält wochen⸗ 
gan und ift cert Mitte September zu Ende. 
d hertliche Spätſommerpflanze bevorzugt feuch⸗ 
Boden (Flußufer), gedeiht aber auch im 


regarten bei etwas Düngung und Des 
Werung, wobei ihr Wuchs und auch die 
itn größer werden, wie die Erfahrung 


n. Wegen ihres Blütenreichtums und hohen 
igen Wuchſes ift fie eine ſchöne Zierde der 
sen geworden. Da fie fid durch Samen leicht 
wflanzt, macht ihre Vermehrung auch an anz 
m Flußufern keine Schwierigkeit. Dieſe ſchöne 
lame ift ein Fremdling und wurde aus Nord- 
rika vor Jahrzehnten eingeführt. Ihre Neiz 
a zur Verwilderung ift augenſcheinlich. Für 
m Imker ift die Hauptſache, daß fir e ine 
m ausgezeichnete Trachtpflanze it, noh dazu 
det Zeit, wo die Tracht ſchon faſt erloſchen iñ, 
op jid ihre vermehrte Anſiedelung wohl lehnt. 
t fie ſehr reichlich Pollen und Honig ſpendet, To 


tummeln ſich bei warmem Sonnenſchein auf einem 
Blütenkopfe manchmal ein Dutzend Bienen, um 
die ſüßen Schätze zu ſammeln. Ebenſo wird ſie 
von den Hummeln ſehr gern beſucht. H. 


Der Einfluß von Opium und Alkohol 
auf Inſekten. Viele Inſekten ſind nicht nur 
große Alkoholliebhaber, ſondern zeigen auf Al⸗ 
kobolgenuß auch richtige Berauſchungserſcheinun⸗ 
gen. Gibt man z. B. Bienen Honig, der mit 
Branntwein vermiſcht iſt, ſo werden ſie unfehlbar 
betrunken und arbeitsträge. Aehnliche Beobach⸗ 
tungen machte man mit opiumfreſſenden Bie- 
nen. Die Vorliebe der Bienen für dieſes Gift iſt 
fogar fo groß, daß durch die Mohnkulturen in der 
chineſiſchen Provinz Pinan die Wachsausfuhr 
empfindlichen Schaden litt. Sobald die Bienen 
die Mohnfelder entdeckt hatten, waren ſie von die⸗ 
ſen nicht mehr wegzubringen, und obgleich Maſſen 
von ihnen zugrunde gingen, verſchmähten ſie die 
andere Nahrung. Z. 


Aus der Fremde. Von befreundeter Seite 
ſchreibt man uns: Die Schweizer Bienenzucht hat 
altes Anſehen. Bei meiner heurigen Sommerreiſe 
durch Mittel- und Süddeutſchland und dutch die 
herrliche Schweiz konnte ich bei idealſtem Sommer⸗ 
wetter reiſend längs der Bahnlinien ſo manchen 
gut ausſehenden, oft ſehr ſtattlichen Bienenſtand 
erblicken. Eine Fußreiſe vom Rhonetal das Viſptal 
hinauf zu dem gletſcherumgürteten Grenzdorf Zer⸗ 
matt, einer berühmten Touriſtenſtation, fand ich 
nahe dem Dörfchen Randa an dem Sträßchen einen 
uralten, aus drei Holzbeuten beſtehenden Bienen: 
ſtand, deſſen Front drei buntgemalte Heiligen⸗ 
figuren zierten, in deren mittelfter ich St. Am 
broſius, den Schirmpatron der Imker, er: 
kannte. Ein ſchönes Zeichen für den frommen, ein⸗ 
fachen Sinn der Wallisbauern. Daß St. Am- 
broſius ein wahrhafter Segenſpender der Berg⸗ 
wieſentracht ſei, belehrte mich kurz danach die 
Einkehr im Gafthof „Zum Weißhorn“, in dem 
zu Kaffee und Gebäck gar trefflich mundender 
und duftender, zäher, dunkler Gebirgshonig auf: 
getragen wurde, dem müden Wanderer eine 
labungsreiche Abwechſlung zur Marmelade, Marga⸗ 
rine uſw., womit die poeſieloſe Großſtadt auf⸗ 
wartet Auch im badiſchen Oberland, in der viel— 
geprieſenen ſchönen Stadt Freiburg, zu 
Füßen des Schau-ins-land, des Feldberges und des 
Kandel, in der Heimat J. P. Hebels, bot 
man den Gäſten beſten goldenen Honig. Empfoh— 
len zu vielfacher Nachahmung! — 


Beſorgt. Peterle it auf dem Lande zu Be— 
ſuch und ſoll ein Glas friſch gemolkene Ziegen— 
milch haben. Die Tante nimmt ihn mit in den 
Stall, er ſieht eifrig beim Melken zu. Als ſein 
Töpfchen voll iſt, eilt er fort zur Mutti, bleibt 
aber plötzlich ſtehen und fragt mit der ganzen 
Intelligenz ſeiner 4 Jahre: „Tante, haſt du die 
Ziege auch wieder zugedreht?“ 

Blumen und Juſekten. Zu den feſſelndſten 
Fragen, die uns die Beobachtung der Beziehun— 
gen von den Blumen zu den Inſekten darbietet, 
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gehört unbedingt die, ob und bis zu welchen 
Grade die blumenſuchenden Inſekten überhaupt 
die Leuchtfarben unſerer Blumen zu erkennen im⸗ 
ſtande ſind. 

Man hat eine Zeitlang die Inſekten kurzweg 
als gänzlich farbenblind erklärt, und wenn das 
der Fall wäre, ſo hätten alle Blumenfarben 
zunächſt keinen für uns erklärbaren Zweck. Neuere 
Unterſuchungen haben indes den Beweis erbracht, 
daß ſogar die Bienen z. B. recht wohl Farben 
unterſcheiden können, daß ſie aber, wie alle In⸗ 
ſekten, rotblind ſind, d. h. rot mit ſchwarz ver⸗ 
wechſeln, während ſie gelb und blau gut wahr⸗ 
nehmen. Auch dem Farbenſinn einiger Tagfalter 
iſt man neuerdings inſofern auf die Spur ge— 
kommen, als man beobachtet hat, daß die Vor— 
liebe für gewiſſe Farben bei den einzelnen Schmet— 
terlingen ganz verſchieden iſt, da der Kohlweiß— 
ling beiſpielsweiſe am liebſten auf purpurfarbene 
Blüten fliegt; der Zitronenfalter auf purpur: 
farbene und blaue und das Pfauenauge wieder 
gelbe und blaue Blumen bevorzugt. 

Wieweit überhaupt die Farbenempfindlichkeit 
der Inſekten geht, weiß man noch nicht genau. 
Darüber ſind noch eingehende Unterſuchungen er— 
forderlich. Feſtgeſtellt iſt aber bis heute ſchon, 
daß die Empfindlichkeit des Bienenauges weit 
ins Ultraviolett des Sonnenſpektrums hineinreicht, 
alſo Farbenwerte wahrnimmt, die das menſchliche 
Auge nicht mehr zu erkennen vermag. 

Viele Blumen ſind bis in die letzten Einzel— 
heiten ihres Baues dem Inſektenbeſuch angepaßt, 
oft ſo genau, daß fie überhaupt nur einer ganz 
beſtimmten Inſektenart den Eintritt geſtatten. 
Unſere geſpornten Veilchen liefern hierfür ein ſehr 
anſchauliches Beiſpiel. Da iſt zunächſt unſer 
wohlriechendes Veilchen, das den Honig in einem 
Sporn birgt, deſſen Bau hauptſächlich den Saug— 
werkzeugen der Bienen und Hummeln angepaßt 
iſt, während das in den Alpen vorkommende ſoge— 
nannte zweiblütige Veilchen (Viola biflora) einen 


ganz kurzen und nur für den Rüſſel kleiner 


Fliegen berechneten Sporn beſitzt, das groß— 
blühende und gleichfalls alpine Veilchen (Viola 
calcarata) dagegen einen Sporn ausgebildet hat, 
der ebenſo lang iſt wie die großen Blütenblätter 
und deshalb nur Tagfaltern mit langen Rüſſeln 
ſeinen Honig ſpendet. Das uns allen bekannte 
Garten-Löwenmaul (Antirrhinum majus) kann 
wiederum nur von beſonders kräftigen und großen 
Immen beſucht werden; denn der Blüteneingang 
iſt bei ihnen, indem ſich die Unterlippe der Ober— 
lippe fet anpreßt, jo vollſtändig verſchloſſen, daß 
kleinere oder ſchwächere Inſekten überhaupt nicht 
in das Blüteninnere einzudringen vermögen. 3. 

Eine gute Bienenktöniain legt nach ein: 
gehenden Unterſuchungen im Februar täglich 
135 Eier, im März zirka 200, April zirka 300 
bis 400, Mai bis 2000, Anfang Juni ſogar bis 
3000, dann abſteiqend Ende Juni zirka 1500, 
Juli 600, Auquſt 300 und September zirka 
100 Eier am Tage. Nach dieſen Berechnungen 
würde ſich die Nachkommenſchaft einer einzigen 
Bienenkönigin jährlich auf 1509000 bis 200 000 
Individuen ſtellen, wobei natürlich das Alter der 
Nöntgin, Verfaſſung des Volkes, Futtervorräte, 


L 

Durchlenzung, Trachtverhältniſſe vim. eine 4 
ſchlaggebende Rolle ſpielen. Eine Königin 
eine Länge von 15—20 mm, die Arbeitsbiene 
folde von 12—14 mm und die Drohne 15—17 
Die Königin wiegt 0,23 g, die Arbeitsbiene 
bis 0,18 g, die Drohne 0,19 g. 10 000 Bi 
wiegen alfo etwa 1 kg. Die Königin erteicht 
Alter von 2—5 Jahren, die Arbeitsbiene 
Sommer 6—8 Wochen, in der winterlichen? 
zeit ebenſoviele Monate, und die Drohne wi 
Sommer je nach Witterung und Tracht 2—3 
nate alt. Dieſe intereſſanten Zahlen muß ſich 
Imker einprägen, um ſich danach ſeinen Bet 
plan einzurichten und die Völker zur Zeit 
Haupttracht auf der Höhe zu haben. 

Der Wabenabſtand im Brutraume dell 
von Mittelwand zu Mittelwand 2,5 cm, nuf 
Dickwabenbetrieb im Honigraume erhöht er 
um 1—2 cm. Um nun Dickwaben, die fü 
Scheibenhoniggewinnung von Wert ſind, 
zielen, befeſtigt man zuerſt in die Rähmche 
wöhnlichen Arbeiterbau, entfernt, die 1 
ſtifte und rückt die Rähinchen aneinander. 
Zeit zu Zeit wird, wenn die Bienen die Zellen 
längert haben, der Bau etwas auseinanderge 
und ſpäter die Abſtandsſtifte wieder anget a 
Die Tragleiften müſſen jedoch 1 cm breiter BI 
im Brutraum befindlichen fein. Gut aus 
Dickwaben machen das Anbringen eines Kini 
Abſperrgitters überflüſſig; in manchen 
wird jedoch auch die Königin hierin Brut. 
ſetzen, jedoch beſchränkt fie ſich dabei meiſt 
auf wenige handtellergroße Flächen. Der I 
unter den Rähmchen Tell 1—1 em betrage 
größere Zwiſchenräume von den Bienen 
oder verbaut werden und nur die Arbeit u 
erſchweren. A. 

Eine wenig bekannte Bienentr 
pflanze. Aus Südſibirien zurückgekehrte K 
gefangene rühmen die Bärenklauarten, die 
eine ganz beträchtliche Quelle des Honigreich 
ſind. Danach werden die in Deutſchland 
ſchen Bärenklauarten durch zwei ausländiſche, 
Rieſenbärenklau und die kaukaſiſche Bären 
übertroffen. Sie gedeihen auch in unſeren de 
vortrefflich. Sie brauchen nahrhaften, Veto 
gen Boden und entſprechend ihrer gema" 
Größe muß man ihnen in den Hauptwachsm 
perioden öfters Dunggüſſe geben Pflanzen $ 
3 Meter Höhe find gar keine Seltenheit 1 
auch das Ausmaß der Schirmdolden, in denen 
Juli und Auguft die Blüten erſcheinen, e 
ſpricht der ſonſtigen Größe der Pflanzen. N 
hat berechnet, daß eine einzige Pflanze der fü 
kaſiſchen Art bis zu 10 ooo Einzelblütchen tr 
Dieſe Blüten aber werden von den Bienen r 
anderen Honigſuchern unter den Inſekten ` 
früh bis ſpät förmlich belagert. Die Bären! 
arten find mehrjährig; vermehrt werden fie kr 
Samen, den man im Frühjahr ausſät. Is: 
muß bedacht werden, daß ein Teil des Zum: 
nicht fruchtbar ift, fo daß immer reich auszuſtter 
ift, wenn man mit Sicherheit auf einige i7 
Pflanzen rechnen will. Wer aber ſelber keine F 
nen hat, tut feinem Imkernachbarn keinen 9. 
gen Gefallen, wenn er eine oder mehrere ver 
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ja neigen Ziergewächſen in feine Raſenplätze 
anſezt. H. 
Tas Deutſche Bienenmufeum in Weis 
tar. Die erſten Anfänge zu dem Muſeum mur: 
m ſchen im Jahre 1902 von Pfarrer Ger: 
ſung⸗Oßmannſtedt gelegt. Er und fein Freund 
Harrer Zudwig:-Tena haben unermüdlich an 
Pm Ausbau und der Einrichtung des Muſeums 
deitet. Als Dr. Gerſtung 1925 ſtarb, waren 
460 Gegenſtände zuſammengetragen. 
Der Gründer des Muſeums beabſichtigte nicht 
in bienenwirtſchaftliche Geräte, Beuten, Werk⸗ 
ar, Bücher vim. von geſchichtlichem Werte zu 
meln, ſondern auch die neueren Erſchemungen 
if dem Gebiete der Bienenzucht zu erwerben, 
n der Nachwelt ein Bild aus den verſchiedenen 
nten der Bienenpflege zu erhalten. 
Der geſamte Muſeumsausſchuß wendet ſich mit 
ee herzlichen Bitte an die Imker deutſcher Zunge, 
kertümer der Bienenzucht in ihrer Heimat zu 


katiger Bienenkalender für 1927, verei⸗ 
nigt mit Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch. Her⸗ 
ausgegeben unter Mitwirkung bekannter Bie⸗ 
denzüchter von Fritz Pfenningſtorff. Verlag C. 
J. W. Feſt, Leipzig. Preis 1 M. 

Der bewährte Kalender hat von jeher in Imker⸗ 
glo die befte Aufnahme gefunden. Auch der 
we Jahrgang beftätigt in allem feinen Vorrang. 
we praktike Anlage im Tabellenwerk, der reich- 
É bemeſſene Raum zu täglichen Eintragungen, 
® prägnanten Monatsanweiſungen von Ger: 
tag, die hochwertigen Ueberſichten der Trachtver⸗ 
Imiffe von Otto Dengg und Wüſt, dazu die 
ehjründigen Aufſätze aus Wiſſenſchaft und Pra- 
è unſerer erſten Führer der Bienenzucht über⸗ 
gen, mit welchem ſachkenneriſchen Verſtändnis 
a inhaltsreiche Taſchenbuch bearbeitet ift. Es ift 
m Imker als nützlicher Helfer und Berater un: 
udehrlich geworden. Dr. Schr. 


ngegangene 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


N. S. in P. Anfrage: Wettervorherſage. 
Antwort: Die wiſſenſchaftlichen Wetter: 
Men find in der Lage, auf einen Tag voraus 
23 Wetter zu beſtimmen. Häufig wird dann auch 
ch im Laufe des Tages die Vorherſage berichtigt. 
kuf vier Wochen ſchon den Witterungsverlauf 
ether fagen zu wollen, ift grober Unfug. 


„A. B. in Gal. Anfrage: Sind die Ita⸗ 
ienerinnen der Faulbrut mehr unterworfen als 
ze ſchwarzen Bienen? — Antwort: Mancher⸗ 
n Beobachtung ſcheint dafür zu ſprechen. Kli- 
natiſch ungünſtige Lagen und Widerſtandsun⸗ 
igkeit können die raſchere Entwicklung der 
Krankheit begünſtigen. 


E. 5. i. Aſchw. Anfrage: In der Win⸗ 
terderpackung meiner Käſtenfenſter zeigen fid 
keichlich viel Ohrwürmer. Sind es etwa ſtörende 
Schädlinge für die Bienen oder gehen ſie ans Fut— 


88888888 


ſammeln und fie dem Muſeums⸗Ausſchuß anzu: 
bieten. Er erwirbt alles, was einen hiſtoriſchen 
Wert hat. Photographiſche Aufnahmen von Bie⸗ 
nenſtänden, mit Namen und Ort ſind ſehr er⸗ 
wünſcht. 

Der Muſeumsausſchuß: Prof. Dr. 
Armbruſter, Direktor des Inſtitutes für 
Bienenkunde in Berlin-Dahlem; Rektor Brei: 
holz, Neumünſter, Bundesleiter des D. J. B.; 
Studienrat Junker, Weimar, Stadtratsvor⸗ 
ſteher; Muſeumsſekretär Lin dig⸗ Weimar (er 
nimmt die Gegenſtände an); Pfarrer Ludwig: 

ena, Schriftleiter der Deutſchen Bienenzucht in 

heorie und Praxis; Platz⸗ Weißenfels, M. 
Lehrer i. R., und Oberlehrer Sei f - Weimar. 

Marktpreiſe für Honig und Wachs. 
Deutſcher Bienenhonig im Kieinhandel‘ 

Scheibenhonig, hell Kilo Mark 3.60 bis 4.80 

Schleuder honig „ 3.00 bis 4.00 
Bienenwachs: hell „ „ 4.20 bis 4.50 


Die Bienenzucht. Von Landesökonomierat Fr. 
Maier⸗Bode, Oberſtudiendirektor der Höheren 
Verlag der J. Ebnerſchen Buchhandlung G. m. b. 
Landwirtſchaftsſchule Nürnberg, Ulm a. d. D. 
H. 86 Seiten. Mit 10 zum Teil farbigen Ta⸗ 
feln und vielen Textabbildungen. Preis kart. ca. 
M. 2.20. 1 
Auszug aus dem Inhalt: Der Bien, Königin⸗ 

nenzucht, Bienenwohnungen, Ankauf und Zucht 

der Bienen, Ein⸗ und Auswinterung. Honig und 

Wachs. Bienenkrankheiten. Bienenfeinde. Raub- 

bienen. Bienennährpflanzen. Wandern und das 

Wirtſchaftsjahr im Bienenhaushalt. 


Die deutſche Vienenzucht von Kickhöffel. 
Verlag Karl Wachholtz, Neumünſter.) 
Eine ſehr wertvolle Schrift, die jeder Imker 
ſein eigen nennen muß. Im Einzelbezug das Stück 
poſtfrei M. 2.50. 
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ter? — Antwort: Die in den Schutzkiſſen 
und Decken ſich verborgen haltenden Ohrwürmer 
läßt man beſſer außer Verfolgung. Den Bienen 
werden ſie nicht läſtig und von den Futtervorräten 
halten ſie ſich auch fern. Dagegen erweiſen ſie 
fidh für die Säuberung des Bodengemülles von 
Mottenbruten, Bienenlauspuppen, Milben als 
recht nützliche Hilfen. Auch in den Garten ſoll 
man ihnen als Vertilger von Blattläuſen und 
anderen Inſekten und namentlich von Puppen des 


Goldafters und Ringelſpinners nicht nachſtellen, 


ſelbſt wenn ſie zuweilen durch Benagen von 
Obſt und Blumen unliebſam werden. 

Dr. L. i. Grh. Anfrage: Blütenbeſtän⸗ 
digkeit. — Antwort: Die Blütenbeftindigfeit 
der Bienen iſt nicht zu bezweifeln. Wenn beobach— 
tet wird, daß verſchiedenfarbig gemiſchter Pollen 
ſchichtweiſe an den Höschen eingetragen wird, ſo 
beweiſt das nur, daß jüngſte Bienen auf den er— 


24 Eingegangene Anfragen. 


iten Ausflügen irrend in ihrer Sammeltätigkeit in Bienenwachs empfiehlt ſich die Miſchung A 
nächſter Nähe des Blumenſtandes ihr Genüge fin⸗ naubawachs 200, Talg 50, Bienenwachs 1 
den. Wenn Sie dieſe wahllos ſuchenden Bienen Terpentinöl 180, Kienöl 160 und Benin É 
zeichnen, werden Sie ſehr bald wahrnehmen, wie Sie können auch ausſchließlich Bienenwachs 
blütenſtändig ſchon nach 2—3 Tagen fie gewor⸗ Angabe des erſten Rezeptes verwenden. Etwa 
den ſind. wünſchte Färbungen hell-, dunkelgelb, bro 
Frl. v. M. i. By. Anfrage: Angabe werden durch Kurkuma (fafranartiger Fatb 
eines ſchmerzſtillenden Mittels nach Bienenſti⸗ oder mit öllöslichem Anilin⸗Zitronengelb, Ot 
chen. — Antwort: Um fi bei Bearbeitung erzielt. Der Härtegrad der Maffe läßt fid . 
am Bienenſtande der Bienenſtiche zu wehren, dem Terpentinölzuſatz erhöhen oder verringert 
bedienen Sie ſich mit großem Vorteil des Kar⸗ L. H. i. P. Ihren weiter in Ausſicht gef, 
bollappens, der Ihnen bei richtiger Anwendung Beiträgen ſehen wir gern entgegen. ` 
den Dienſt außerordentlich erleichtern wird. Nach Wegen Raummangel mußten weitere Anje 
erhaltenem Stich beſeitigen Sie den Stachel tür das Februarheft zurückgeſtellt werden. 


nur mittels Taſchentuches, aber nicht, bevor Sie ww Auf dwerſe Anfragen in der Weriiheruna 
die Hände gewaſchen haben. Das Betupfen der ee : Infere Diitteilungen beruhen auf 2 
Sti it ei x s S eit Auf Grund unferer Anfragen bei einer groß 
5 5 5 EA von übermangan⸗ Anzahl von Geſellſchaften erhielten wir den glei 
Schmerz. denten Beſcheid, daß die Abonnentenverſicherung 

W. Sch. i. K.⸗Fl. An frage: Kann man Feuer- und Einbruchs diebſtahl lt. Verfügung des Nc 


ſich aus Wachs ſelbſt Bohnerwachs für die Fußbö⸗ aufſichteamts. Berlin, vom 23. 8. 26, Tagebuch M 
A 4102, verboten iſt Das Geſetzblatt wollen Sie p 
den herſtellen oder wird es zu teuer? — Ant: dort als Intereſſent EN 


wort: Das Bohnerwachs können Sie leicht ſich Von unſerem S'andpunkte ſowie Leuten de 


WE herftellen. Das käufliche befteht meiſt aus  HOerunasbrande it es niht angängig. ein beradik’ 
Mineral⸗ oder Pflanzenwachs (Zerefin, Karnau⸗ (denn es iſt keine tee oder 
eh, Paraffin, Stearin uſw.), das in ge: eredelungspolice) Au bene Und auf Beer | 
molzenem Zuſtande mit Terpentinöl oder Bien, Wege einer Transportverfiherung möchten wi 
öl, Benzin oder Petroleum verrührt wird. Das ein: e en mich en 1 
fachſte Rezept iſt Wachs zu 300 Teilen, Ter⸗ S 11160 Herr 5 en Leni 
pentinöl zu 400 und Benzin zu 50 Teilen. Ein erfiherungsbeamter, hat alles verugl 
5 5 en 1 0 Ss e Leinöl 5 EE 
un in e. Verbindun i jedoch derſelbe: „Das Reichsaufiichtsamt hat derog 

2 In WEE Verſicherungen verboten.“ Verlag Feſt, Ce E 
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u Diensten. z | H. Schröder, Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Fellen 
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Berlin WN 40, Series d. B. w. zer, Reinhold Sohrmann, Imkertischla 
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Mit vielen Abbildungen. 


Von Pfarrer Sträuli. Korbimker E en, fertigt als lang. Was nützt der ech 

Preis 2.10 Mk. frko. stellt ein. S ri Gerd) E Kasten, was aller 
Eine umfaſſende Überſicht Wilheim Böhling, Ausf an, une an eu len 
einer Menge Zuchtarten Visselhövede. ER Emil Kühne | Büchlei SE D ie TA 
des gerade auf dieſem Ge, tee , e der Lebensnerv d. E 
biete bekannten Züchters; Sämtliche Imker- Imkertiſchler. zucht“, gibt die? 


nur Praxis, weiche durch Bücher l Pe espor T: Som er winke. Ke 
viele Abbildungen beſtens ſind auf Lager beim fragen Rückporto erbeten. Verlag Pest, Leina d 
veranſchaulicht wird. Verlag Feſt, Leipzig C! | i 
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Serſammlun 3s⸗ Kalender. 


dente ls bad: Sonntag, 20. Febr., 4 Uhr, 
„Gold. Adler“. 
kranzabl: Sonntag, 13. Febr., 3 Uhr, 
juberts Gaſthaus. 
diet. Sonntag, 20. Februar, Lindenſtr. 4, 
Hotel Viktoria, Diez, Verſammlung des 
eis bienenzüchtervereins mit Vortrag des 
uptvorſitzenden Herrn Lehrer Wenig über 
Thema: „Was iſt zu tun, um unſere dar⸗ 
etliegende Bienenzucht wieder lohnend zu ma⸗ 
T Sämtliche Zweigvereine des Unter: 
bnkreiſes werden dazu eingeladen. Boll- 
liges Erſcheinen erwünſcht! Gäſte willkommen! 
óbein : Sonntag, 13. Februar. 4 Uhr, 
upt ve rſammlung im Vereinshaus 
deln. Tagesordnung: Bekanntgabe der 
génge, Jahres- u Kaſſenbericht, Wahlen, 
ihiedenes, Vortrag über Bienenzucht, 
Mellung einer koſtenloſen Vereins mit- 
edertränke von der Beobachtungs⸗ 
tion des Herrn Dr. Philipp Zahlreiches 
ſcheinen erwünſcht. 
hoſterwitz: Freitag, 18. Febr , Vereinslok. 
böhr⸗Grenzhauſen: Sonntag, 13 Febr., 
ihr, in Höhr bei Mitglied Mennicken. 
che inen ſämtlicher Mitglied. erforderlich. 
johaunistal: Sonntag, 13. Febr., 3 Uhr, 
eutſches Haus“. 
imbag: Montag, 7. Febr., bei Kühn. 
sreley: Sonntag, 13. Februar, 3 Uhr, 
Goarshauſen im „Karpfen.“ Tages: 
nung: 1. Endgültige Beſchlußfaſſung 
tr Anſchaffung eines Wachsſchmelzers; 
Er, eb ung der zu wenig gezahlten Be⸗ 
ge für Honigetikette (Stück 1 Pfg.); 
Herr Quaß ſpricht über Bienenkrank⸗ 
ten; 4. Anträge und Wünſche. 
dendorf (hg.): Sonntag, 13 Februar, 
ihr, Verſammlung im „Gutenberg“: Be: 
lung von Wachs und Bienengeräten. 


Oberraden: Sonnt., 6.2. 4 Uhr Grimms 
Gaſthaus: Völkerzahl, Kaſſe, Fragekaſten. 

Obertaunns: Sonntag, 20. Febr., 3 Uhr, 
im Eiſenbahnhotel Bad Homburg, Jahres- 
hauptverſamml.: 1 Jahresbericht; 2 Kaſſen⸗ 
bericht; 3. Neuwahlen; 4. Arbeitsplan für 
1927; 5 Verſchiedenes. Um zahlreichen 
Beſuch wird dringend gebeten! 

Obers und Nic derlahnſtein: Sonntag, 
13. Febr., 3½ Uhr, im „Deutſchen Haus“, 
Vollſtändiges Erſcheinen dringend nötig, 
ſchon weden Angabe der Völkerzahl. 

Oeſtrich(Rhg.): Sonntag, 6. Febr., 3 Uhr, 
bei Herrn Ruthmann: Erhebung der Bei⸗ 
träge, Völkerangabe, Verſchiedenes. 

Selters Weſterwald): Sonntag, 20. Febr., 
3 Uhr, Hotel Neuhaus Ausgabe der Mit⸗ 
EE Beſprechung der Verloſung, 

rbeitsplan 1927 u. a; Vortrag des Vorſ.: 
Lohnt ſich die Bienenzucht noch nach den 
Ergebniſſen der letzten 4 Jahre? — Bitte 
der Zweigvereinskaſſe je 1 M. mitzubringen. 
Neue Mitglieder und Fahnenflüchtige ſind 
willkommen. 

Bad Soden (Taun ): Mont., 7.2., 8½ Uhr, 
Monatsverfamml. im „Frankfurter Hof“. 

Niingen (Kreisverein): Sonnt, 13 Febr., 
1 Uhr, in Uſingen, „Zur Sonne“: 1. Wahl 
eine Kreisvorſitzenden, 2. Organi ation z. 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten. Allſei⸗ 
tige Beteiligung erwünſcht. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 6. Febr., 
1/4 Uhr, Hauptverſamml. im Vereinslokal. 
Jahres und Kaſſenbericht, Neuwahlen. 

Wiesbaden (Kreisver): Sonnt. 20. Febr., 
3 Uhr, Wiesbaden in der „Union“ (Ecke Neu⸗ 
und Mauergaſſen: 1. Vortrag des Herrn 
Wenig: Ziel und Zweck unſerer Vereins- 
organiſation; 2. Der Imker und die Steu— 
er, Herr Oberſekretär Stein; 3. Was hat 
mir der Wageſtock wärend des Winters ge- 
jagt? 4. Verſchiedenes. 


4 
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Bienenzüdters Bercin für eg, Bezir! 
Wiesbaden. 
An ſämtliche Mitglieder. 

1. Da ich den Abſchluß vom Gläſerbezug und 
vom Bezug der Werbemittel fertigſtellen muß, 
bitte ich um Zahlung der Reſtbeträge. Sollte das 
wider Erwarten nicht möglich ſein, ſo erbitte ich 


Beſcheinigung, daß noch für Gläſer oder dergl. 


— M. zu zahlen ſeien. Ich kann mich dann über 
den Verbleib der Ware durch dieſe Belege aus⸗ 
weiſen (Poſtkarte genügt). f 

2. Es fehlen noch die meiſten Jahresberichte. 
Unſer Verein kommt beim Deutſchen Imker⸗ 
bund in ein ſchlechtes Licht, wenn ich die jälligen 
Berichte nicht zur rechten Zeit einſchicke. Mir 
fehlen ohne die Jahresberichte die Unterlagen. 

3. Die noch nicht zurückgeſandten Packſäcke aus 
den Honigglasſendungen ſind umgehend an die 
Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie vorm. Sie⸗ 
mens & Comp. nach Stat. Feeital⸗Potſchappel 
einzuſchicken, andernfalls Berechnung erfolgen muß. 

4. Fragen Sie Ihren Herrn Vorſitzenden, ob die 
Liſte der ausgegebenen Einheitsetiketten an mich 
abgeſandt iſt, damit im Bezug des Einheits⸗ 
glaſes für das nächſte Jahr keine Verzögerung 
eintritt. a 

5. Feuerverſicherung. Den Mitglie: 
dern zur Kenntnis, daß nad) einer Verordnung 
des Reichsverſicherungsamtes vom Auguft v. J. 
Kollektivfeuerverſicherungen nicht mehr geſtattet 
ſind. Unſere Mitglieder können ſich alſo nicht 
mehr als durch uns gegen Feuerſchäden verſichert 
betrachten. 

6. Nach wie vor iſt mir Lieferung von reinem 
Bienenhonig erwünſcht. Es fällt in dieſem Jahre 
ſchwer, die im vergangenen Jahre erworbene 
Kundſchaft zu befriedigen. Man denke an den 
Abſatz in Zukunft und laffe den Hilferuf nicht un- 
gehört. Mit Imkergruß A. Wenig. 


VBienenzüchter⸗Berein für den Neg.⸗Bezirt 
Wiesbaden. 
Zweigverein Bad Soden (Taunus). 

Auf der vorjährigen Hauptverſammlung in 
Herborn wurde beſchloſſen, die nächſte Haupt: 
verſammlung verbunden mit der üblichen Aus- 
ſtellung in Bad Soden abzuhalten. Der 
am Südabhange des Taunus gelegene Badeort 
mit ſeinen reichen Naturſchätzen wird wohl gern 
von den Naſſauern Imkern aufgeſucht weeden. 
Die Ausſtellung findet am 13. und 14. Auguſt 
d. J. ſtatt. Der Zweigverein Bad Soden, in 
deſſen Händen die Ausſtellung liegt, lädt jetzt 
ſchon freundlichſt ein, damit jeder Imker in 
Naſſau ſeine Vorbereitungen zur Beſchickung der 
Ausſtellung rechtzeitig treffen und die Tage für 
den Beſuch der Ausſtellung freihalten kann. Der 
Verein wird ſpäter dafür ſorgen, daß den Be— 
ſuchern neben den Stunden der Arbeit auch folde 
der Erholung und Geſelligkeit geboten werden. 


Landesverband Sächſ. Bienenzüchter⸗ 
vereine. 
Heuer findet eine Landesverbandsausſtellung 
ſtatt und zwar in Lobau. Alle Imker Sach— 


Betanntmachungen. | SOOOOSOOE: ' 


feng feien ſchon jetzt darauf hingewieſen, d 
man ſich in den Vereinen auf eine Beſchickung 
ſelben — wenn möglich — vorbereitet oder 
den feſten Beſchluß faßt, die Ausſtellung zu 
ſuchen. Gilt das doch der Ehre und dem nid" 
unſrer Zunft. Und iſt's nicht auch unſte | 
Lauſitz wert, daß man ſie aufſucht! Löbau, 
ten in ihr als Juwel, gefaßt in das duftige 
ſeiner Berge, das ſatte Grün ſeiner Wieſen 
Felder, das leuchtende Gold feiner Weizenſchig 
das vielverzweigte Geäft feiner Obſtbaumwck 
wird uns allen eine freundliche Gaſtſtätte wer 
auf die wir das bekannte Wort des Petrus | 
ganzem Herzen anwenden können: „Herr, hig 
gut fein! Hier laß uns Hütten bauen!“ Sul 
Finden wir im dortigen Bezirke nicht "H 
brüder, die in bezug auf Leiſtungen am Bie 
ſtande — beſonders auf züchteriſchem Geht . 
mit an der Spitze der ſächſiſchen "mt 
marſchieren! Sie werden alle Kräfte ong ` 
eine Bienenwirtſchafts⸗Ausſtellung aufzuber 
an der fih Herz und Auge des Imkers und. 
des Nichtimkers erfreut, ja erfreuen muß! X. 
ſchen wir ihrem ernſten, einmütigen Gm 
uns etwas Porzügliches zu bieten, ein au 
Gelingen! Möchte vor allem der Himmel 
lich wieder einmal ein imkerfreundliches 1 
lings⸗ und Sommergeſicht aufſtecken und 
Dienfttuenden. ſtändig anhalten, daß fie den 
nen und Blüten die Sonne Tag für Taz 
blank zur Verfügung ſtellen. Herzl. Imke 

Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. d. Landese 


Landesverband ſächſ. Bienenzüchter 
vereine. 
Faulbrut⸗Entſchädigung 1926 betr. Jedem 
ſchädigten ift im Dezember entweder perji ` 
oder über den Zweigvereinsvorſitzenden eine 
tung zur Unterſchrift und Einſendung an der 
ſchäftsführer zugegangen. Erſt zum Teil iin] 
wieder zurück. Ehe das nicht geſchehen ift, 1 
weiſe ich nichts. Geht bis Ende Februar 
überhaupt keine Quittung ein, dann wird 
nommen, daß der Betreffende auf die Entſe 
gung verzichtet, und der Betrag verfällt der 
bandskaſſe. Spätere Anforderungen werden 
keinen Umſtänden mehr berückſichtigt. — Faul 
fälle im neuen Jahre betr. Dieſe find fefe 
wohl der Gemeindebehörde als auch der Geſch 
ſtelle unter Beifügung eines . 
achtens zu melden. Auch ift der Sachverhalt 
den Zweigvereinsvorſitzenden zu beglaubigen. 
vom Sachverſtändigen angeordneten Magna’ 
ſind gewiſſenhaft ER eine ortëtpalh 
liche Beſcheinigung hierüber ift nach Erfolg an 
Geſchäftsſtelle einzuſenden. Ohne die ſchließt 
der Geſchädigte trotz Anmeldung des Scha 
ſelbſt von der Anteilnahme an der Entſchädigu 
ſumme aus. Die Erfahrungen der letzten J 
zwingen zu fold) verſchärfter Vorſchrift, die 
dingt durchgeführt werden wird. Die Ente 
gung ſelbſt geſchieht wieder prozentual am en 
des Jahres. — Werbemittel betr. Der Beta 
der Einheitsgläſer, Einwickler, Poſtkarten, * 


verſchlüſſe und Schauhänger wird den Vercinden 


ſitzenden dringend ans Dep gelegt. 


2. 1927. | 44. Jahrgang. 


Fische ilustrierteBienenzeitung 


ruck aus dem Inhalt bieles Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
gestattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Aufgaben der Bienenſeuchen⸗Sachverſtändigen. 
Prof. Dr. Borchert, Regierungsrat b. d. Biol. Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem. 


Em Laufe des vergangenen Jahres find in mehreren Ländern des deutſchen Reiches 
werordnungen zur Bekämpfung von Bienenſeuchen erlaſſen worden. Dieſe 
dnungen weichen im Inhalt und in der Faſſung z. T. recht weſentlich voneinander 
pohl hinſichtlich der der Anzeigepflicht unterliegenden Seuchen und der Sach⸗ 
digen⸗ und Entſchädigungsfrage. ö 
m größten Teil ſehen die Polizeiverordnungen ausſchließlich die Bekämpfung 
artigen Faulbrut vor, andere Verordnungen, wie z. B. die für die bayriſchen 
erlaſſenen, erfaſſen auch die Noſema⸗ und Milbenſeuche, oder ziehen, wie die 
Fische Polizeiverordnung, in den Kreis der anzeigepflichtigen Seuchen außer 
munten auch die gutartige Faulbrut und die durch Pilze hervorgerufenen 
feuchen ein. 
In der Sachverſtändigenfrage beſtehen inſofern Unterſchiede, als in den meiſten 
m ausſchließlich praktiſche Imker, in einigen Ländern aber aus praktiſchen Imkern 
rerärzten beſtehende Kommiſſionen für die Sachverſtändigentätigkeit beſtellt find. 
ch in bezug auf die Maßnahmen, die zur Bekämpfung der Seuchen angeordnet 
fehlt es zur Zeit noch an einer einheitlichen Regelung. 
in der Praxis wird in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle der Imkerſchaft 
die Pflicht erwachſen, die Durchführung der Polizeiverordnungen zu überwachen. 
Wienenſeuchen⸗Sachverſtändige“ oder als „Seuchenwarte“ werden vor allem praf- 
Imker dafür zu ſorgen haben, daß die notwendigen Maßnahmen zur Unter⸗ 
Pa der Bienenſeuchen ſachgemäß durchgeführt werden. | 
zielfach ift die Meinung verbreitet, alg fei die Tätigkeit des Seuchenwartes mit 
ennung, Feſtſtellung und Anzeige der Seuche erſchöpft. Es erſcheint daher 
Pht, hier beſonders darauf hinzuweiſen, daß der Seuchenwart darüber hinaus 
veiteren, nicht minder wichtigen Verpflichtungen nachkommen muß: er hat vor 
Tauch zu ermitteln, von woher die Seuche auf den Stand eingeſchleppt und 
fie von dieſem aus vielleicht bereits weitergetragen worden ift. | 
Vas die Perſönlichkeit der Seuchenwarte anbetrifft, fo ift zu erwarten, daß hier: 
r ſolche Imker ausgewählt werden, die nicht nur über gediegene fachliche Kennt: 
fügen, ſondern vor allem auch ein genügendes hygieniſches Verſtändnis für 
erantwortungsvolle Tätigkeit beſitzen. Es kommt nicht allein darauf an, daß 
ſuchenwarte fachlich, gewiſſenhaft und umſichtig ihres Amtes walten, fie müſſen 
verſtehen, ſinngemäß in der Auslegung der Beſtimmungen zu verfahren, d. h. 
Bien ſelbſtändig von Fall zu Fall entſcheiden können, welche Maßnahmen im 
kenden Seuchenfall überhaupt notwendig — aber auch durchführbar find. 
da die Erkennung der Faulbrut zuweilen einige Schwierigkeiten macht, fo 
r daran erinnert, daß die in den meiſten Fällen auftretende Veränderung an den 
Bein — ihr Einſinken und ihre Verfärbung, vor allem aber eine etwaige Durch- 
ing — keineswegs immer bei der Faulbrut zu ſehen ſind, ſondern daß in einer 
R Zahl von Fällen die Deckel über der vernichteten Brut überhaupt fehlen. Zu 
ſicheren Erkennung der Faulbrut genügt es alſo nicht, die verdächtigen Waben 
uf das Ausſehen der Deckel hin zu unterſuchen, ſondern es iſt notwendig, ſie auch 
halten, daß das Tageslicht bis auf den Grund der Zellen fällt, um dadurch 
er befindlichen Madenreſte zu finden. Vergeſſe auch der Unterſuchende nicht, daß 
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eine fadenziehende, ſchleimige Beſchaffenheit der an der Faulbrut zugrunde gegang 
Brut nur einige Zeit nach dem Tode anhält, daß die Brut dabei infolge des Wa 
verluſtes immer mehr und mehr einſchrumpft, und daß damit ſchließlich nur noch 
kleiner Reſt auf dem Zellboden übrigbleibt, der oft nur die Größe eines Steckn 
kopfes in der Zelle hat. Es bedarf keiner beſonderen Begründung darauf hinzuwt 
daß gerade die Fälle, wo die faulbrütigen Madenreſte nicht unter Zelldeckeln, 
offen liegen, für die Verbreitung der Faulbrut durch die Bienen in ſtärkſtem 
zu fürchten ſind. ) 
»Zum:meiſt wird fich der Seuchenwart darauf beſchränken müſſen, die Erfennu 
Faulbrut mit bloßem Auge vorzunehmen. Zu einer mikroſkopiſchen Feſtſt 
wird er in der Regel nicht in der Lage fein, da es ihm oder dem betreffenden ` 
züchterverbande an dem nötigen Mikroſkop fehlt. Für eine Sicherſtellung der Di 
wird er daher oft eines der in Betracht kommenden wiſſenſchaftlichen Inſtitute N 
ziehen müſſen. (Zunächſt kommen die Landesinſtitute in Frage.) Dieſen Weg; 
der Seuchenwart auch bei dem Verdacht der Noſema- oder der Milbenſeuche beſchn 

Hat der Seuchenwart das ihm als verdächtig gemeldete Volk für krank befuf 
ſo hat er ſich zunächſt von der Verbreitung der Seuche auf dem verſeuchten 3 | 
ſtande zu überzeugen, d. h. er hat alle Völker auf Faulbrut zu unterfuchen. i 

Zur Feſtſtellung der Ausbreitung der Seuche auf dem betreffenden Stande 
es auch, daß der Sachverſtändige darüber Unterſuchungen anſtellt, ob ſich auf 
Beſitztum leere, alte Beuten vorfinden oder ob nichtgebrauchtes Wa 
werk mit oder ohne Honig offen herumliegt, insbeſondere Beuten und Waben 
Völker, die an der Faulbrut eingegangen ſind. Es iſt zu berückſichtigen, daß die 
ſolche Beuten und Waben gern aufſuchen, um hier von alten Futtervorräten zu 
und daß von hier aus bekanntlich die Seuche durch die Bienen leicht verſchleppt wi 

Von großer Bedeutung iſt, wie ſchon erwähnt, die Frage, auf welche Weiß 
von woher die Seuche auf den Stand eingeſchleppt worden ift; d. h. der S 
wart hat zu ermitteln, ob und wo der Imker in letzter Zeit Bienen, Wabenwerk, 
oder alte Bienenwohnungen aufgekauft oder ſonſtwie erworben hat, ob er Ausſtel 
beſucht hat, ob in letzter Zeit in der Nähe ä aufgeſtellt waren, 
fremde Imkergeräte benutzt hat u. dgl. m. 

Das gleiche gilt hinſichtlich einer etwaigen Verſchleppung der SCH 
dem verfeuchten Stand auf andere Bienenſtände. Der Seuchenwart hat al 
mittelungen darüber anzuſtellen, ob der Beſitzer in letzter Zeit Bienen, Waben 
. oder Beuten verkauft oder ſonſtwie abgegeben hat, ob und wohin er gewan 
iſt u. dgl. m. 

Hnnſichtlich der Verſchleppung der Seuche mache der Seuchenwart den 3 
ganz beſonders darauf aufmerkſam — falls dies nicht die betreffende Polizeivero 
bereits vorſieht — daß jeder unnötige Beſuch durch ihn auf fremden Ständen 
unzweckmäßig und gefährlich ift, wie der Zutritt fremder Vienenzüchter auf 
nem Stand. 

Ein beſonderer Hinweis fei dem Verhalten des Seuchemwartes auf dem SE 
Bienenſtande gegeben. Der Seuchenwart hat ſtets peinlich darauf zu achten, daß 
nicht etwa der Vorwurf gemacht werden kann, er ſelbſt verſchlepped 
ſeine Tätigkeit die Seuche von Stand zu Stand. Mit andern Worten: 
Seuchenwart handele in jeder Beziehung hygieniſch einmag 
frei. Dem Seuchenwart iſt anzuraten, bei ſeiner Tätigkeit einen weißen, leicht wa 
baren Kittel oder Mantel zu tragen, ſauber und ruhig zu arbeiten und jede überflü 
Handhabung bei den Unterſuchungen zu unterlaſſen. Zur Beurteilung des In 
von verdächtigen oder verſeuchten Zellen benutzt er am beſten ein Hölzchen E 
hölzchen), das er grundſätzlich bei jedem neuen Volk immer wieder durch ein and 
Hölzchen erſetzt. Die gebrauchten Hölzchen ſind bis zum Schluß der Unterſuchung iÅ 
fältig in einem bereitgeſtellten Käſtchen oder einem Papierbeutel zu verwahren und d 
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m durch Verbrennen unſchädlich zu machen. Unterſucht ber Seuchenwart mehrere 
ker, ſo waſche er ſich nach jeder Volksunterſuchung die Hände mit Waſſer und Seife 
ò flamme die bei der Unterſuchung benutzten Zangen uſw. gründlich ab, auf daß 
ft Faulbrutkeime von einem Volk zum nächſten Volk übertragen werden. 

Erweiſt es ſich als notwendig, daß verdächtiges Wabenmaterial an ein wiſſen⸗ 
liches Inſtitut zu überſenden ift, fo werden die Waben zweckmäßig in Perga⸗ 
mpapier gewickelt, auf das die Nummer oder dgl. des betreffenden Volkes ſowie 
men und Wohnort des Beſitzers vermerkt iſt, und in einem Pappkarton oder einer 
orrenfifte verſandt. Mehrere Wabenſcheiben werden nicht unmittelbar aufeinander 
gt, ſondern alle einzeln in Papier eingeſchlagen, da fie ſonſt unterwegs ſchnell 
ſchimmeln und ein ſicheres Urteil nicht mehr zulaſſen. Bienen werden zweckmäßig 
Schächtelchen, nicht zu eng gelagert, verſandt, wobei darauf zu achten iſt, daß die 

den einzelnen Völkern ſtammenden Bienen, ebenſo wie auch lebende und tote 
te, ſtets geſondert voneinander verpackt werden. 


Die vom Seuchenwart anzuordnenden Bekämpfungs maßnahmen werden 
uch dem Wortlaut der betr. Polizeiverordnung von Fall zu Fall zu regeln fein, 
msgeſetzt, daß die betreffende Polizeiverordnung die Möglichkeit der Erhaltung des 
tuchten Volkes überhaupt vorſieht, iſt zunächſt zu entſcheiden, ob das Volk noch 
tia genug ift, um durch ein geeignetes Verfahren, z. B. bei der Faulbrut durch das 
ſtſchwarmverfahren, erhalten werden zu können, oder ob es ratſamer ift, das Volk 
dernichten. (Vgl. Flugblatt 47 der Biol. Reichsanſtalt.) Der Seuchenwart muß 
wüberſehen können, ob das Bekämpfungsverfahren von dem Bienenbeſitzer regel: 
t durchgeführt werden kann, d. h. ob die Perſönlichkeit des Imkers von vornherein 

gewiſſe Gewähr dafür gibt, oder ob überhaupt techniſch die Möglichkeit hierzu 
dem Stande vorliegt. In einer Gegend, wo weit und breit ſeit langer Zeit kein 
henfalt feſtgeſtellt ift, wird z. B. auch zu erwägen fein, ob es fich empfiehlt, 

Herd ſchnell durch Vernichtung der verſeuchten Völker unſchädlich zu machen. 

Hat der Seuchenwart auf dem erkrankten Stande ſeine Ermittelungstätigkeit be⸗ 
t, ſo hat er der gleichen Unterſuchung auch die Stände in der Umgebung 
mterzichen, die in der Flugweite der Bienen des verſeuchten Standes liegen. Hat 
däterhin die Seuche, vor allem die Faulbrut, auf dem von ihm ſanierten Bienen- 
de ausgerottet, ſo wäre ſeine ganze Arbeit hinfällig, wenn in unmittelbarer 
e ein anderer verſeuchter verſteckter Stand liegt, der nicht rechtzeitig geprüft wurde 

der dann von neuem dem geſundeten Volke als Anſteckungsquelle dienen würde. 

Wie ſchon eingangs angedeutet, ſind die in den verſchiedenen Polizeiverordnungen 
«führten beſonderen Maßnahmen zur Unterdrückung der Seuchen nicht einheitlich; 
inigen Verordnungen finden ſich z. B. überhaupt keine derartigen Anordnungen 
Verbote, in anderen hingegen ſind die Maßnahmen ausführlich aufgeführt. Im 
nden feien deshalb die bei der Bienenſeuchen⸗Bekämpfung hauptſächlich in Bez 
kommenden Maßregeln angegeben, die zur Anwendung kommen können. 

1. Verſetzung der verſeuchten oder verdächtigen Bienenvölker in den Schwarm⸗ 
ind, oder Tötung der Bienen ſolcher Völker. 

2. Die bienen⸗ und lichtdichte Abſperrung der Fluglöcher an den Wohnungen der 
achten und verdächtigen Bienenvölker. 

3. Unſchädliche Beſeitigung des Wabemverkes ſolcher Völker einſchließlich Brut 
VVL durch Verbrennen oder Einſchmelzen des Wabenwerkes. 

4. Vernichtung oder Entkeimung verſeuchten oder Werbächttgen Stampf⸗ und 
erbonige. 

5. Verbrennen verſeuchter oder verdächtiger en gen. 


Verlag ğ eft, Leipzig, Lindenſtraße 4, giebt zur Werbung Probehefte 
enfrei ab und bittet um Ueberſendung von Inkerkollegen-Adreſſen. 
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6. Verbrennen toter Bienen und der Abfälle jeder Art aus verfeuchten oder r 
dächtigen Stöcken. 

7. Gründliche Reinigung des en oder verdächtigen Bienenſtandes, 
beſondere des Standplatzes, der in ſeiner unmittelbaren Nähe gelegenen Wege und 
Bienentränken. 

8. Mechaniſche Reinigung und Entſeuchung der Bienenwohmingen, der Wal 
rähmchen, der Imkereigerätſchaften. 

9. Vernichtung oder Entſeuchung von unbewohnten Beuten mit oder ohne Wa 
bau oder Wabenreften eingegangener oder abgetöteter verfeuchter oder verdäch 
Völker, ſelbſt dann, wenn fie nach Anſicht des Beſitzers an einer Seuche litten. 

10. Reinigung der Perſonen, die mit dem Anſteckungsſtoff Berührung bal 

11. Weitere Beobachtung verdächtiger Völker. | 

Weiterhin feien folgende Verbote aufgeführt: 

1. Bienenvölker, Bienen, Schwärme, Bienenbrut, Wabemwverk, Wabenabf 
gebrauchte Bienenwohnungen, Bienenerzeugniſſe, Imkereigerätſchaften von dem 
ſeuchten oder verdächtigen Stand zu entfernen, zu verſchenken, zu verborgen, zu 
5 zu vertauſchen u. dgl. m., tote Bienen oder tote Bienenbrut heimlich zu 
eitigen 

2. Bienenvölker, Bienen oder Waben mit oder ohne Brut auf den verſent 
oder verdächtigen Stand zu übernehmen. 

3. Den verſeuchten oder verdächtigen Bienenſtand zu verlegen. l 

4. Mit verſeuchten oder verdächtigen Bienenvölkern, Bienenwohnungen, Bi 
erzeugniſſen zu handeln. ö 

5. Bienenvölker aus verſeuchten Ständen oder Orten auf Ausſtellungen 
ſchicken, oder in verſeuchten Ortſchaften Ausſtellungen mit lebenden Bienen völken 
veranſtalten oder Wanderbienenſtände einzurichten. 

6. Das Wabenwerk faulbrütiger oder ſeuchen verdächtiger Völker auszuwech 
oder in andere Bienenwohnungen zu verbringen oder auf Honig zu verarbeiten. 

7. Den verſeuchten oder verdächtigen Bienenſtand nach Einleitung des 
kämpfungsverfahrens in Abweſenheit des Seuchenſachverſtändigen zu betreten 
überhaupt ohne deſſen Einwilligung fremden Perſonen, insbeſondere Bienenzüch 
den Zutritt zu dem Stand zu erlauben. 

8. Aufbewahrung von Waben oder Wabenteilen verſeuchter oder verdäch 
Völker offen auf dem Stande. 

Mehrere Polizei⸗Verordnungen ſehen auch die öffentliche Befar 
machung des Ausbruches und des Erlöſchens der Bienenſeuchen vor. ' 


Der Verlauf des Bienenjahres 1926 in Deutſchland. 
Von Jul. Herter, Heilbronn a. N. 


Das Jahr 1926 liegt hinter uns. Bei der Mehrzahl der deutſchen Imker 
es in keiner angenehmen Erinnerung. Und doch, wenn man die Berichte der eng 
Verbände näher betrachtet, ſo erhält man den Eindruck, daß das Jahr gleichſam 
der Vogelſchau aus geſehen, beſſer war als ſein Ruf. Es ift darum nicht uma 
effant, noch einmal an der Hand einer Zuſammenſtellung, der der Hauptbeobachti 
Helle des deutſchen Imkerbundes zugekommenen und zum Teil aus Fachblärtern 
gänzten Berichte das Ergebnis des Jahres an unſerem Auge vorüberziehen zu laß 

Denkt man fich Deutſchland ziemlich genau in der Mitte durch eine Querlune 
geteilt, daß Heffen, Thüringen, Sachſen, Schleſien zur unteren Hälfte fallen, fo P 
man feſtſtellen, daß alle Länder dieſer ſüdlichen Hälfte eine vollſtändige Fehlem: 
verzeichnen hatten, einige wenige Bezirke ausgenommen, von welchen man von en 
„Glücksherbſt“, wie der Weingärtner zu fagen pflegt, oder von einer Glückse 
ſprechen konnte. Dabei find auch die Imker nicht ausgenommen, die mitten bm 
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vald ſaßen, Bas der Wald honigte nur an beſonderen Glücksſtellen. Dagegen 
te die "nördliche Hälfte Deutſchlands, beſonders da, wo die Tracht der Sandheide 
Ust werden konnte, noch eine ganz befriedigende Ernte verzeichnen. Doch laſſen 
x enen Berichte ſprechen: 

Jomm ern: (Berichterftatter W. Albrecht: Grapitz). Auf Frühtracht iſt bei uns 
Sertap Sie war heuer ganz verloren. Auch der Sommer verregnete beſonders an 
te jede Tracht. Der Oſten und Weſten ſchnitten beffer ab. Es honigten Hederich, 
dee und blaue Kornblumen. jo daß ſtellemweiſe 30 Pfund pro Volk eingetragen 
n konnten. Wo der Weißklee fehlte, gab es nur 10 Pfund durchſchnittlich. Auch 
hella honigte und ergab in mittleren und leichteren Böden eine erfreuliche Spät⸗ 
und Herbſttracht. Die Heide lieferte noch einigen Ertrag, doch wurde Serra— 


* Ta 
m "Ba, 


käſten, Schleuderraum und ift mit üppig wuchernder Winde überwachſen. 


ihr vorgezogen. Als Geſamtdurchſchnitt werden wohl 15 Pfund herauskommen. 
Schwärmen hielt ſich in mäßigen Grenzen. 

Oſtpreußen: (Berichteritatter G. Klatt-Korſchen). Unſere Tracht ergab fich 
5 en dann vorzugsweiſe aus Klee und Linde. Aus Rübſen war das Er— 
ſehr gut, noch beſſer als im Vorfahre. Als Durchſchnittsertrag dürfte ein 
von 10—25 Pfund je ausgewinterten und in die Tracht gebrachten Stock 
falſch ſein. Bei einzelnen Imkern kann allerdings auch eine große Null 
ie alt eden, ſehr viele haben 10 Pfund pro Stock, häufig hört man auch von 15, 
> und 30 Pfund für einzelne Stände. 

NWelenburg⸗Schwerin: (Berichterſtatter Stoll-Gr. Luckow). Die dies- 
e Honigernt ift in unſerem Lande ſehr verſchieden ausgefallen. Auf ſchwerem 
i ober mit Rapsbau und e brachten die Völker durchſchnittlich 25 bis 
Dn Hauptſächlich honigte die blaue Kornblume in der Wintergerſte. Wo diefe 
e wo die Bienen hauptſächlich auf Linde angewieſen waren, betrug der Durch— 


des Herin Karl Surner in Schatzbach Nieder-Bayern), enthält 42 Gerſtung-Breitwaben— 
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ſchnitt 10—12 Pfund pro Stock. In Sandgegenden wurden nur 5 — 6 Pfund 
erntet. Unſere Heideimker im Südweſten Mecklenburgs hatten eine gute Ernte. Unig 
Haupttracht aus Weißklee, Raps, Hederich uſw. im Mai und Juni ging uns gäni 
verloren. Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß die Honigernte in der Heidegegend o gl 
in der fruchtbaren Gegend ſchwach⸗mittel und in der ſandigen Gegend ſehr ſchlecht o 

Mecklenburg⸗ Strelitz: (Berichterſtatter Seip⸗Schönhof). Der Ertrag 
überall traurig. Es wurden im Durchſchnitt 2—17 Pfund erzielt. Als Trachtpflar 
kommen bei uns in Betracht: Klee, Wieſenblumen, Kornblumen, Linden, Xo 
letztere leider von Jahr zu Jahr weniger. Stellenweiſe auch Senf, Bica villofa, Boh 
und ſchließlich auch noch Luzerne. i 

Oldenburg: (Berichterſtatter H. Huntemann). Die Ernte ift im Oldenburgi 
gut⸗mittel. Die Sandheide hat etwas beffer gehonigt als die Moorheide. Der Za 
ſchnittsertrag wird fo im allgemeinen 15 kg pro Standvolk betragen. Die Some 
tracht beſtand hauptſächlich aus Klee und war wohl im ganzen Lande ſo zie mlich gle 

Sachſen, Provinz: (Berichterftatter Schmitt-Rothenburg a. S.). In .. 
meiſten Gegenden wurde nichts geerntet. Im Juni und Juli mußten wir Tool 
um die Völker zu erhalten. Nur im Norden, wo die Imker in die Heide wand 
wurden ſchöne Erträge von 20—25 Pfund erzielt. Ich habe von 80 Völkern 50 än 
erzielt. Wo nicht Schwärme fielen, haben ſich die Völker ſelbſt neu beweiſelt. 

Sachſen, Freiſtaat: (Berichterſtatter Dr. med. Philipp⸗Döbeln). Das 
jährige Jahr war das ſchlechteſte meiner vieljährigen Praxis! Der Anfang war aut 
zeichnet, der April einzigartig, brachte aus den Obſtbäumen, vor allem auch aus 
Birne, wie ſo ſelten, eine geringe Menge Frühtrachthonig, durchſchnittlich 2 Pfund 
Volk. Ab 2. Mai begann die Regenzeit, die fich mit geringen Unterbrechungen tid 
den Auguft hinein erſtreckte. Im Juli war für einige Tage gute Tracht, bis zu 1200 
die jedoch bald wieder ausgezehrt wurde. Im Juni wurde im allgemeinen üb 
gefüttert, ſonſt wären die Völker verhungert. Tatſächlich paſſierte dies den we 
forgfamen Imkern. Im Auguft reichlich Räuberei. Der Durchſchnittsertrag a 
Volkes (ohne Heidetracht) war 0—3 Pfund. Wo in die Heide gewandert wu 
konnte pro Volk etwa 15 Pfund geerntet werden. Frühtracht und Sommertic 
ſchlecht, nur in der Leipziger Gegend iſt im Juli Honig geerntet worden, ſonſt nirg 
ſoviel, wie auf einen Daumennagel geht! Heidetracht (Sächſ. Lauftz) mittelgut. 
Aufmaſtung mußte ich am 8. Auguſt beginnen, ſonſt hätten meine im übrigen p 
tigen Völker Mangel gelitten. 

Trotzdem gelang mir die Königinzucht gut, ſo daß ich meine ſieben mit = 
Königin verſehenen Standvölker (von 10) neu beweiſeln konnte. Auguſt und 
tember brachten bei ſchönſtem Wetter noch geringe Tracht aus den Gartenblum. 
1 ſehr gut, Erbrütung eines großen Stammes von Jungbienen für t 

inter! 

Weſtfalen: (Berichterſtatter Dr. Koch-Münfter). Bienenjahr 1926 hal 
allgemeinen in Weſtfalen nur in den typiſchen Spättrachtgebieten nennenswerte! 
träge geliefert. Völker, die in die Heide gebrächt worden waren oder in Deibeach: 
ſowieſo ſtanden, brachten durchſchnittlich Erträge von 20 Pfund. An einigen Sir 
honigte die Linde, ſonſt lieferte keine Pflanze weſentliche Ergebniſſe. Die Ve 
unſeres Lebrbienenſtandes lieferten durchſchnittlich Erträge von 20 Pfund 100 Gram 

Hannover: (Berichterſtatter Schatzberg-Brink). Nur die Heide ſtellte fid ` 
Bienen etwa 14 Tage hindurch zur Verfügung und leiſtete Anſehnliches. Ader 
die trockene ſogenannte Sandheide. Die Tracht aus der Moorheide war mäßig. 
beiden Lüneburger Stülper, die an fich ein Nettogewicht von 12—15 Pfund bab 
erreichten brutto 50—60 Pfund. Das will etwas fagen, da neben dem Mutter 
auch die Nachſchwärme und Heidſchwärme für die Ernte in Frage kommen. 
ſchwärme mit jungem Weiſel, ſogenannte Schwärmer, find Standvölker für! 
nächſte Jahr, wenn nicht der Nachſchwarm vorgezogen wird.) Die Folge dieſer Err 
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cht ſchwache Nachfrage! Urſache? Ueberflutung des Marktes, Auslandhonig! Nicht⸗ 
ganifation des Abſatzes. Diejenigen Imker, die nicht in die Heide wanderten, find 
tr ausgegangen. | 

Waldeck: (Berichterftatter Bürgener⸗Lengenfeld). Bei uns war die Bienenzucht 
dieſem Jahr im allgemeinen wenig lohnend. Wir ſind hier in der Hauptſache auf 
e Frühtracht angewieſen. Mitte Juli ift in der Regel die Tracht vorbei. Nur einzelne 
ezirke können bei günftigem Wetter noch mit einer Spättracht rechnen. Bei dem naßkalten 
ietrer konnten die Bienen die Frühtracht nicht ausnutzen. Der Tiſch war reich gedeckt. 
ie Obſtbäume ſtanden wochenlang in ſchönſter Blüte; aber die Bienen konnten ihre 
ützende Wohnung nicht verlaſſen. Wieſenblumen, Weißklee und Hederich waren 
wichtigſten Honigſpender. In dem gebirgigen Teile unſeres Landes muß die Heide, 
das Wetter gut war, ziemlich Honig geliefert haben. Ein Bericht darüber fehlt. 

Im allgemeinen wird das Jahr 1926 unferen Imkern gerade nicht in angenehmer 
innerung bleiben. Es gehört zu den ſchlechteſten, die ich, ſeitdem ich die Bienen⸗ 
cht betreibe, erlebt habe. 

Lippe: (Berichterſtatter W. Schafmeiſter-Remmighauſen). Die Lüneburger 
ide honigte auf Moorboden wenig, dagegen auf Sandboden ſehr gut, bis 20 Kilo: 
mm durchſchnittlich. Auch die lippiſche Senne hat bis zu 15 Kilogramm pro 
d gebracht. | 

Schlesien: (Berichterſtatter W. Axmann⸗Peterswaldau, Eulengebirge). Das 
br 1926 ut für die ſchleſiſchen Imker eines der jämmerlichſten. Ich bin feit 1899 
e 27 Jahre — Imker, aber fo etwas habe ich bisher nicht erlebt. | 

Die Völker hatten fich im April glänzend entwickelt. Kaum je zuvor hatten 
r jo zeitig diefe gleichmäßig ſtarken Völker. Von der Baumblüte wurden Pfirſiſch, 
ihe, Pflaume und Birne ſehr gut, Aepfel weniger gut ausgenützt. Am 2. Mai 
te der 1926 im ſchlechteſten Sinne des Wortes herrſchende ewige Regen ein. 

Wer ſchnell ſchleuderte, hatte einigen Ertrag, mußte aber dafür in den Zuckerſack 
ten. Mai, Juni, Juli, Auguft ift nur ein Trauerſpiel. 

Schwärme über Schwärme. Schwarmduſel bis zur Verrücktheit. Schwärme flogen 
is 44 aus bei tüchtigen Imkern, flogen fogar von der Brut weg. Die Folge war 
iſelloſigkeit in einem bis jetzt nicht gekannten Umfange, desgleichen Drohnenbrütig⸗ 
„weil die Jungweiſel nicht zur Begattung fliegen konnten, oder weil infolge Futter⸗ 
ppheit der Anreiz fehlte, die Brunſt verloren und ſchließlich in Buckelbrut gingen. 

Das erſte Septemberdrittel brachte günſtiges Wetter, doch zu ſpät. Weiß- und 
cklee, Eſparſette, Serradella honigten in genannter Zeit gut, ganz ausgezeichnet das 
dekraut. Zu nennenswerten Erträgen brachten es nur Heide- und Wanderimker. 
f der rechten Oderſeite — wo es weniger Regen gab als an den Sudeten — find ſtel⸗ 
weiſe bis zu 18 Pfund, ſonſt nur 4 bis 8 Pfund, von den meiſten gar nichts 
Diet worden. 


Heſſen: (Aus einem Bericht von Fr. Braun⸗Holzhauſen, in der „Biene“). Faſt 
call Fehlernte oder geringe Ernte! Aeltere Bienenzüchter unſerer Gegend, die ſchon 
$ 30 Jahre Bienenzucht betreiben, fagen, 1926 fei ihr allerſchlechteſtes Honigjahr 
kjen. Bei mir ſelbſt reiht es fich als drittes ſchlechtes Honigjahr an die Jahre 
10 und 1919. 

Voller Hoffnung ſchaute der Imker im ſchönen Frühjahr 1926 auf ſeine Völker, 
im April ſchnell auf die Höhe kamen. Sie hatten den Winter im allgemeinen ſehr 
t überdauert. Allerdings war die Zehrung ſtark geweſen. Denn der Winter hatte 
m im November eingeſetzt und brachte in den Tagen vom 4. bis 8. Dezember die 
teten Tage mit Mindeſttemperaturen von —20 Grad Celſius. Ende Dezember 
molz der Schnee und am 29. und 30. Dezember konnten die Bienen noch einmal 
alten Jahr fliegen. Der Januar brachte in der Mitte noch einen Kälterückſchlag, 
t aber ſonſt mild, ebenſo der Februar. Bereits am 14. Februar höſelten die Bienen 


| 
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Pollen von Schneeglöckchen, Haſel und Erle. Im März war es kälter aber die og 
entwickelten fich gut. Schon Oſtern blühten die Kirſchen (5. April), ein ſehr 
Blühen für unſere Gegend. Am 25. April hatten Birnen und Steinobſt abgebl 
Die Bienen holten fleißig Honig, aber Ueberſchüſſe gab es noch nicht. Ich redy 
auf die Aepfelblüte, die meiſt etwas bringt. Leider ſetzte im Mai ſchlechtes Wel 
ein, Regen und Nachtfroſt. Beſonders die Nacht vom 9. auf den 10. Mai war a 
fach dem Obſt verderbenbringend, und es war, als ſeien von dieſem Tage an 
Bienen gerade wie verhert geweſen. Selbſt an ſchönen Tagen ließ die Emſigkeit 
Fluges zu wünſchen übrig. Juni und Juli waren keine richtigen Sommermo 
Es war durchweg zu kühl. Manche Imker mußten den ganzen Sommer füttern, 
ihre Bienen nicht verhungerten. Die Völker waren Ende April ſtärker als Ende 
und wollten das ganze Jahr nicht recht auf die Höhe kommen. Die Schwärme 

bei mir erſt in der zweiten Julihälfte. Wo Völker ſchon im Mai ſchwärmten, 
rieten vielfach die jungen Königinnen. 

Als Trachtpflanzen waren im allgemeinen genug vorhanden, Hederich, Kornbt 
Zottelwicke, Diſtel und Wicke. Aber ſcheinbar ſonderten die Blüten zu wenig / 
ab. Das Warum ift ſchwer zu beantworten. Der Nachſommer brachte ſchöne 
Aber die Höchſttemperatur betrug nur 27 Grad. Tropentage mit 30 Grad und 
gab es nicht. Die ſchönen warmen Auguſt⸗ und Septembertage werden höchſten 
Gegenden mit Spättracht von Ausſchlag geweſen ſein. Für heſſiſche Verhäl 
bedeuteten ſie wenigſtens ein Hinweghelfen ohne Zuckerkanne über dieſe Monate. 
geringe Honigernte war bald erledigt. Viele Imker ließen ihren Bienen allen 
und benötigten überhaupt keine Schleuder. Die Bienen machten, abgeſehen von 
Wachſamkeit, damit keine verhungerten, ſehr wenig Arbeit. So wenig Mitte 
Handſchuhe, Schleier, Tabak habe ich noch niemals nötig gehabt. 

Oberheſſen: Berichtet Buß⸗Leihgeſtern b. Gießen in lakoniſcher Kürze: 
1926 ... nichts. An geſchützten Lagen des Gebirges genügend. — Tracht aus 
und Wald. 

Baden: Einem Bericht in der Bad. Bienenzeitung entnehmen wir: Das 
1926 war ein ſehr merkwürdiges Bienenjahr, allerdings kein gutes für die m 
Imker. Nur Mittelbaden hatte Waldtracht, und auch auf dem Hotzenwald fi 
Wald und Heide noch einigermaßen Honig. Die Rheinebene, das Hügelland 
Gegend um Freiburg blieben ohne Tracht. Im zeitigen Frühjahr waren die! 
bald ſtark und hätten etwas leiſten können. Da kam der Regen und es regnete 
Tag. Einige Zeit hatten die Völker noch Nahrung. Alle wurden aber ſchwach 
ſchwächer. Bald fanden leichtſinnige Imker manche Völker verhungert. Die 
übrigen Schwächlinge konnten die im Spätſommer einſetzende Oehmtracht nicht 
nützen. Sie bekamen faſt keinen Honig und mußten von Grund auf mit Zucker 
gewintert werden. Ein teures, ſchlechtes Geſchäft! 

Rheinprovinz: (Aus dem Jahresbericht der Rhein. Bienenzeitung). d 
rend die Ernteergebniſſe 1925 zufriedenſtellend waren, find fie in dieſem Sabre 
den meiſten Stellen Rheinlands geradezu troſtlos. Vielfach mußte z. Z. der 1 


die Notfütterung einſetzen, was bei den hohen Zuckerpreiſen doppelt ſchwer wird. 
höchſte bis jetzt gemeldete Ertrag pro Volk ſchwankt zwiſchen 8 bis 10 Pfund. 
ſcheinend hat die Heide andere Ergebniſſe. 

Bayern: (Berichterftatter Wohlgemuth-München). Die Ernte war abfolnt ſchle 
In faſt allen Gebieten Bayerns wurde keine Ernte erzielt. Allerorten wurden : 
hungerte Völker in der Sommerzeit gemeldet. Die günſtige Witterung des Mon 
Auguft hat teilweiſe noch eine Vekproviantjierung für den Winter ermöglicht. 
ausgeſprochenen Heidegegenden, das iſt der Nürnberger Reichswald, wurden aus 
Heide große Erträge herausgeholt. 

Württemberg: (Berichterſtatter Jul. Herter⸗Heilbronn)9. Das Bienen. 
in W᷑ an wird am beſten gekennzeichnet, durch das, was ein ſchwäbiſcher Im 
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in Ulm ausſtellte. Er brachte acht Gläſer Honig, zwei Gläſer à 1 Kilogramm, 6 Gläſer 
à 12 Kilogramm und ſchrieb darüber: Meine Ernte im heurigen Jahr von 46 Völkern. 
Was aus Sachſen, Heſſen, Baden und Bayern berichtet wird, gilt auch für Württem⸗ 
berg: Vollſtändiger Ausfall der Sommertracht, im Juli und Auguſt in geſchützten 
Schwarzwaldtälern Tannentracht, insbeſondere auch von Forchen. Auf Höhen honigte 
der Wald nicht, im Remstal und einigen Albtälern noch Luzernetracht, welche noch 
Winterfutter bot. Im ganzen aber eine totale Mißernte. Folge: Weiterer Rückgang 
der ſüddeutſchen Bienenzucht, was jetzt ſchon durch Austrittserklärungen aus den 
Bereinen zum Ausdruck kommt, Ueberſchwemmung mit Auslandshonig. 


| „Beobachtungsftation Mittelſachſen“. 
Ben Dr. med. Philipp, Lehrer der Bienenzucht an d. Landw.⸗Schule zu Döbeln, Sa. 


Wir wollen heute den zuletzt aufgenommenen Faden über beſondere Sinnes⸗ 
malitäten beſtimmter Tiere noch etwas weiter ſpinnen. Gehören die nachſtehenden 
Beobachtungen, da fie das Wetter betreffen, doch auch mit zur Beobachtungsſtation, 
genn fie unſere Bienen auch nicht direkt berühren. Andererſeits kann der an zweiter 
Stelle beſchriebene, der praktiſche Wert, nicht abgeſprochen werden. 

Seit mehreren Jahren beobachte ich, wenn ich im Spätherbſt oder Winter über 
wnd fahre, große Scharen (oft Hunderte von Einzeltieren) von Krähen auf die der 
Stadt benachbarten Felder fliegen und da eifrig nach Nahrung ſuchen. Auch die 
Straßen bedecken ſie in ſchwarzem Gewimmel, dort, wo tieriſche Erkremente zu finden 
md. Zwei bis drei Tage darauf kommt Kälte, Froſt oder Schnee! So geſchah es 
uch dies Jahr wieder mit abſoluter Genauigkeit am 3. Januar bei 4 Grad Außen⸗ 
anperatur: am 5. Januar kam Schnee und Froſt, der bis zum 7. Januar andauerte 
ind die Nachttemperatur bis auf — 6,5 fallen ließ. Wer gibt dieſen Vögeln das 
parnende Zeichen, ihren Futterbedarf noch vorher einzudecken, ehe Schnee und Froſt 
we Nahrungsaufnahme fo gut wie ganz unterbinden? 

Für mein kleines Töchterchen, die wie ich die Tiere liebt, habe ich ein Fiſchglas 
us Großmutters Zeiten auf dem Schreibtiſche ſtehen, in dem feit zwei Jahren eine 
Foldbarbe fih „tummelt“. Ich weiß als alter Aquarianer, daß das kaum einen 
ter faſſende Glas nicht „fiſchhygieniſch“ ut. doch wird es alle zwei Tage regelmäßig 
nit Friſchwaſſer verſorgt, fo daß fich der Fiſch doch wohlfühlt. Er ift mir ein wert: 
oller Wetterprophet geworden, der ſeine Kunſt zehnmal beſſer verſteht als der ge— 
rißigſte „Wettermacher“ der Gegenwart! Wenn ſchönes Wetter ift und bleibt, fo 
ort man von ihm gar nichts, ſobald aber Regen in Ausſicht ift, nimmt er mit dem 
Raule Luft auf, geht auf halbe Tiefe und läßt fie durch die Kiemen herausquackern. 
dies geſchieht in Zwiſchenräumen von s bis 6 Minuten, bei Tag oder bei Nacht. Ich 
abe etwa ein Jahr lang unter Mitwirkung der ganzen Familie dieſes eigenartige Ver— 
alten des Fiſches kontrolliert und mit 100 Prozent Genauigkeit das Eintreffen der 
in⸗ bis zweitägigen Vorausſage feſtſtellen können. Welche Einflüſſe der Atmoſphäre 
tigen ihn zu dieſem prophetiſchen Tun veranlaſſen? Jedenfalls hat er in dem letzten 
nbre, das fd regenreich wie felten war, viel „quackern“ müſſen! Auch der Dezember 
and in bezug auf Niederſchlägen den anderen Monaten nicht nach: 70,35 Liter 
legen bzw. Schnee kamen auf den Quadratmeter. Summieren wir die Niederfchlags: 
engen der einzelnen Monate von 1926, fo ergibt fich die erkleckliche Waſſermenge 
on 955,3 Liter pro Quadratmeter, das iſt nahezu ein Kubikmeter! Der Jahresdurch— 
fnitt von ganz Deutſchland ift 500 bis 600 Liter. Wer bei dieſem „Himmelsſegen“ 
ür unſere Gegend noch Honig verlangte, zumal gerade die Erntemonate Juni und 
uli mit 175 und 161 Liter den Rekord ſchlugen, mußte „ſeine Felle fortſchwimmen“ 
ben. Die allgemeine Witterungslage war dementſprechend trüb, feucht — relative 
euchtigkeit faſt immer zwiſchen 8o und 100 Prozent —, nebelig, oft Wind — meiſt 
us Süd und Weſten — bis ſtürmiſch, regenreich — 21 Regentage — mit nur zwei 
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Warmhaltung der Bienenvölker. Froſt überzieht ſich die ganze Kappe mit einem bringen. Das iſt mir auch in den meiſten Fällen 
von Artur Wangerin Eisklumpen und verfehlt ihren Zweck. Deshalb gelungen. Gleichzeitig habe ich damit noch einen 
Nicht über die eiaentl; d f habe ich die Strohkappen von meinem Stande andern Vorteil erreicht. Wenn nämlich früher 
b o ” di die eigentliche Winterpackung, ſon⸗ entfernt und eine andre Verpackungsweiſe an⸗ meine Völker im März und April nur noch wenige 
jahr über die Warmhaltung im zeitigen Früh- gewendet. Ich habe mir aus Kiftenbrettern Vorräte hatten, und ich ihnen flüffiges Futter von 
nn no ich einiges aus meiner Erfahrung Ueberkäſten angefertigt, die an jeder Seite reich: oben geben wollte, ſo wurde es ſelten angenom— 
mitteilen. lich 5 Zentimeter von der Korbwand abſtehen. men. Jetzt aber kann ich den Futterballon gut 
Gegen Ende Januar beginnen die meiſten Völ⸗ Ein leichtes abnehmbares Dach, mit Dachpappe mit einpacken. Es bleibt das Futter ſomit längere 
ker mit der Brutlage. Sie nimmt ihren gleich⸗ belegt, wird übergeſtülpt. Die geſagten Zwiſchen⸗ Zeit warm, und die Völker nehmen es ſchneller. 
mäßigen Fortgang, wenn keine Störung durch räume zwiſchen Korb und Kaſten werden mit | Wer Schwarmköniginnenzucht treibt, ver: 
Wärmemangel eintritt. Andernfalls treten warmhaltigem Material ausgefüllt, auch oben auf ſäume nicht das Füttern, bis der Schwarm ge⸗ 
Schwächungen im Bienenkörper auf, die ſchließ⸗ den Korb kommt eine Schicht, worauf dann das fallen iſt. Keine der herrlichen Schwarmzellen 
lich zu großen Bienenverluſten führen. Ich imkere Dach geſetzt wird. Dieſe Verpackung belaſſe ich darf verloren gehen. Wilhelm, der Leiter der 
meiſtenteils mit Stabilbeuten und gab bisher als meinen Völkern nun ſolange, bis ich ihnen An⸗ Deutſchen Königinnenzüchter⸗Vereinigung (Jahres⸗ 
Winterſchutz jedem Korbe eine Strohkappe. Stroh fang Juni die Aufſatzkäſten aufſetze. Auch dieſe beitrag ſechs Mark, Königin koſtet fünf Mark, 
iſt ja ein ſchlechter Wärmeleiter, aber bei häu⸗ werden tüchtig mit dieſem Material eingepackt, für Nichtmitglieder zehn Mark) nennt ſie „Gold⸗ 


figerem Regen im Spätherbſt mit darauffolgenden um die Völker umſo früher in den Honigraum zu körner für unſere Zucht“. 
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Tagen, wo die Sonne für kurze Zeit durchguckte. Das Baro ſchwankte zwiſchen 735 
und 759,5 Millimeter. 20 Tage wieſen Froſt bis zu — 18 Grad nachts (26. Dez.) 
mt, während die höchſte Tagestemperatur — 6 Grad war. Der Monatsdurchſchnitt 
kam infolge der Kälteperjode des letzten Monatsdrittels bei uns auf — 3,08 Grad. 
es war alfo ein leidlich kalter Dezember. Die Zehrung war bei allen drei Beobachtungs⸗ 
tellen gering (f. Bericht) und betrug bei mir 325 Gramm. Dabei entfallen auf die 
riten beiden Dekaden je 60 bzw. 65 Gramm, während die letzte mit 200 Gramm das 
derſäumte nachholt. Nun war aber die dritte Dekade gerade die kälteſte, und bildet 
nit ihrer größeren Zehrung ſcheinbar einen Widerſpruch mit unſeren früheren 
rgebniffen, die beſagten, daß bei tieferen Temperaturen we: 
liger gezehrt würde als bei höheren. Und doch kann ich das Rätſel löſen! 
die Bienen hatten vom 17. November an bis zum Schluß 315 Gramm gezehrt, 
somit fie nach früheren Wägungen mindeſtens 14 Tage auskommen konnten. Des: 
alb brauchten ſie im Dezember bis zum 20. Dezember nur geringe Zuſchüſſe, bis die 
toke Kälte einſetzte und die insgeſamt 440 Gramm verbraucht waren, was fie zu 
euer Nahrungsaufnahme zwang. Wir ſehen alfo, daß beide Anſichten, bzw. ‚Er: 
wrungen zu Recht beſtehen, man muß nur alle Faktoren, die zu den fich ſcheinbar 
nderſprechenden Ergebniſſen führen, aufſuchen und richtig einwerten. Dieſe Zehrung 
n jo tiefen Außentemperaturen — der Durchſchnitt der letzten Dekade war 
- 10,9 Grad! — iſt aber nur möglich, wenn ein Volk das Beuteninnere einiger: 
aßen erwärmen kann, fo daß fich ein Trupp „Flugbienen“ loslöſen und Nahrung 
den kann. Wo das nicht möglich ift, verhungern fie neben dem Futter. Deshalb 
utet immer wieder unſere Mahnung: Starke Völker einwintern! Die Durchſchnitts⸗ 
mperatur außerhalb der Traube der mit Wärmemeſſern verſehenen“ Beute betrug 
-6,2 Grad. Und eg ift wohl kein Zufall, daß am 13. Dezember bei + 6 Grad 
ußentemperatur drei der Völker ſchwach flogen. An ſämtlichen anderen Tagen war 
icht eine Biene außen zu ſehen. An herausgeworfenen Toten wurden 74 gezählt. Was 
damit weiter für eine Bewandtnis hatte, erzähle ich das nächſte Mal. , 


Immen und Imker im Februar. 
Von Adel Hofener. 


Ob der Februar bei ſeinen Erfindern, den Römern, als Fiebermonat, wie ſein 
ame bedeutet, ſich einſtmals betätigt hat oder noch bezeigt, habe ich leider an Ort 
W Stelle noch nicht unterſuchen können, aber in unſeren Gauen können wir wohl er: 
oben, was im Kalender der Februar zum Januar ſagt: „Hätt' ich die Macht, wie 
L erfröre das Kalb in der Kuh!“ Gewiß: wenn der Tag beginnt zu langen (länger 
werden), kommt die Kälte erft gegangen; aber es hilft alles nichts, an Lichtmeß 
t die liebe Sonne feit der Winterſonnenwende doch eine gute Zeit länger am Himmel, 
ehr als eine Stunde, fo daß an Lichtmeſſen die Herren müſſen am Tag effen. 
ebrigens eine Zeitregel, die ich nie recht verſtanden habe. Wer reicht mir da etwas 
erſtändnis dar? 

Nachdem der Vorwinter zum Jammer beſorgter Seelen ausbleiben wollte — 
m 22. November las ich noch 13 Grad Wärme ab und erſt am 24. Novamber 
ellte ſich leichter Froſt ein — gondelte in der ganzen Adventzeit der Queckſilberfaden 
m Null herum auf und nieder, um am Chriſtabend auf — 8 Grad, dann — 9 Grad 
trunterzugehen, fo daß ein ſtrahlend ſchöner Chriſttag uns beſchieden ward. Unſere 
Women aber konnten im November fo manche Darmerleichterung vornehmen (31 Flug: 
unden), ſo daß das Bedürfnis nach Reinigung bei gutem Futter, warmhaltiger 
deute und geſunder Kotblafe im Januar noch nicht vorhanden zu fein brauchte, finte- 
nal die Zehrung im Dezember febr gleichmäßig und gering war — es waren keine fog. 
deizſprünge nötig. Wer nun feine Bienen fleißigſtill beſucht hat, der wird an ihrem 
nien Murmeln, dieſer herrlichen Muſik fürs Imkerohr, fich erquickt haben, zumal 
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wenn er mit einem durchs Flugloch eingeſchobenen Gummiſchlauch fie abgehorcht 

Und wer die Einlage gezogen hat, wird mit großem Anteil die Meinungen und Zong ` 
des Herrn Jmm vom Blatte abgeleſen haben: faſt keine Toten, feines zuderfreig - 
Gemüll, ſchön gezogene Gemüllgaſſen, wie ſchön und ſauber geackertes Biefangfeg 
keine Eier, keine Wachsſchuppen, keine Kotflecken, keine Näſſe. So ſollte es je 
aber ſo wird es nicht in jedem Volke ſein. Wo es fehlt und weshalb es fehlt, , 
herauszukriegen ift nun Aufgabe eines ſtrebſamen Imkers. Das Nachleſen in eine 
guten Lehrbuche, eigenes Beobachten und Nachdenken, Rat eines erfahrenen Mitimkerg - 
wird zur Erleuchtung verhelfen. Wider Wunſch wird man anfangs Februar häu 
auf abgefallene Eier und Wachsblättchen ſtoßen. Mfo die Königin ift ſchon in ğ 
Eierlage getreten gegenüber anderen, die noch „galt“ gehen. Urſache? Junge, bra 
luftige Mutter, ſtarkes Volk, warmer Sitz, kräftiges Futter, viel Pollenvorrat? X 
der Anreiz iſt bei dem einen Volke nicht der gleiche wie beim andern. Und das | 
möglichſt zu erforfchen, macht die Imkerei für einen „Graber“ fo brennend anreg 
Oder weshalb die Kotflecken? Kann an einer Störung des Bienenvolkes, an zu ka 
Sitz, ungeeignetem Futter, Noſemaerkrankung liegen. Forſche, junger Imker, forf 
Wo ſitzen die Völker, am Flugloch, hinten, ſeitlich? Was ift die Urſache dieſer Bd.. 
ſchiedenheit? Das kann an der Ablagerung des Futters liegen, oder an zugiger 
oder an ungeſchickt eingefügten Waben uſw. Wieder ein Beiſpiel, wie anregend H` 
Imkerei für einen denkenden Imker ift. Wer freilich 1000 und 2000 Völker (tech. 
hat an den verſchiedenſten Orten, wie die Großimker im Auslande, der kann mit foldi - 
nachdenklichen Imkerei wohl kaum ſich befaſſen; er betreibt eben die Imkerei zi Se 


ſchäft, und dem nur „Geſchäftigen und Beſchäftigten“ kann das Leben feine tiefer. 
und tiefſten Seiten nicht offenbaren. Drum verſtehe ich unter dem „hausbacke 
deutſchen Imkereibetrieb etwas anderes als die moderne Nurerwerbsbienenzucht. 

Der Imker, der das Studieren und Nachdenken ausſchalten und nur der f 
Haut ſich widmen will, hat im Februar noch Gelegenheit genug dazu. Ein betri 
ſamer nützt die Tage zum Studium der Bienenzeitungen und Lehrbücher, üb i 
die Bienen, hält Störungen ihnen ferne und baſtelt, wenn er die nötige Geſchicklic 
keit dazu hat. Hat er fie nicht, genau auf den Millimeter zu arbeiten, auf den es 
der Imkerei oft ankommt, dann läßt er beſſer das Baſteln ſein und kauft ſeinen Be 
an Imkergerät lieber in einem guten Geſchäfte, das kommt meiſtens billiger und 
wahrt vor ewigem Aerger über den nichtpaffenden „Eigenbau“. Die Anfertigung | 
Bienenkäſten aller Art ift keine Baſtelei, ſondern ein ſehr ernſtes, weil koſtſpielis 
Geſchäft. Wer nicht gelernter Holzwurm iſt, kauft die benötigten Beuten fir 
fertig. Freilich noch beſſer iſt's, wenn er gleich nach ſechs Wochen Imkerei eine n 
Univerſalbeute der fernſten Zukunft erfindet, ſie in allen Kulturſtaaten zum Pat 
anmeldet und auch Fabrikanten für Erlaubnis zur Anfertigung ſucht. An Angebot 
wird kein Mangel fein. Wer feine Mittelwände ſelber anfertigt, der unterrichte ſich; 
vor über den richtigen Gebrauch der Mittelwandpreſſe. Ein altes Mittel zu flo 
Wabengießen ſoll darin beſtehen, daß man dem geſchmolzenen Wachs etwas Ho 
zuſetzt. Ich weiß nicht, ob die Bienen beim Wachsverbauen auch Honig mit darunt: 
kneten. Nun, Probieren geht auch hier über Studieren. 

Wer mit der Imkerei erſt beginnen will, dem werden als Nochnichtleſer ei 
Bienenzeitung die beſten Ratſchläge für den Bau eines Bienenhauſes nichts nützeg 
Wer aber lieſt und vergrößern will, der wird es nicht krumm nehmen, wenn ich ih 
ſage: baue den Bienen genehm und dem Imker bequem. Es gibt nichts, was die Na 
kriegsnerven mehr beſänftigt, als die Arbeit in einem Bienenhauſe, wobei man hint 
und oben keinen Platz hat und bei jeder Bewegung mit irgendeinem hervorrag 
Körperteil — braucht nicht nur die Naſe zu ſein — überall anſtößt. Auch die Biene 
find erfreut, wenn fie eine bequeme Zu- und Abfluggelegenheit haben. Für die Oertlichd 
keit einer Bienenaufſtellung darf man ſchon den alten Imkerlehrſatz beachten: „Sun 
ſeite — Warmſeite, Schwarmſeite; Weſtſeite — Windſeite, ſchlechte Seite; Nordſeite -= 
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Kaltſeite, Honigſeite; Oſtſeite — gute Seite.“ Aber auch diefe Regel paßt nicht in 
jeden Landſtrich, zuletzt muß man die für feine Lage günſtigſte Aufſtellung des Bienen- 
bujes ſelbſt wählen und wagen. An allen Orten aber gilt: windige Lage und das 
leberfliegenmüſſen großer Waſſerflächen iſt für die Imkerei Gift. Es gehen da die 
Trachtbienen in Menge verloren. 

Mit Anpflanzen von Trachtpflanzen kann in milder Lage nun auch begonnen 
Serben, wenn es nicht im Herbſte geſchah. Aber man täufche fich nicht: der Klein- 
mker ohne größeren Beſitz kann für Trachtverbeſſerung allein nichts Erkleckliches 
un. Was nützt es, wenn er ein Beetchen mit verſchiedenen Bienenblumen anſät, bei 
er Blütentreue der Biene, die als Pollenſucherin immer die gleiche Blütenart bevor: 
wat. Drum ſag ich noch einmal: wenn eine Anzahl Kleinimker ſich zuſammentun 
md die gleiche Trachtpflanze (wenn jeder auch nur wenig) anbauen, dann hat das 
men bienenwirtſchaftlichen Wert. Aber indirekt müſſen die Imker, wie Hegemeiſter 
jechtner rät, für die Beſſerung der Weide etwas tun. „In jedem Ort, fei es Großſtadt 
der kleine Dorfgemeinde, ſenden die Jinker des Ortes einen Mitimker zur Ortsver⸗ 
mitung mit den Richtlinien für Trachtverbeſſerung (von Fechtner, die den meiſten 
zereinen wohl zugegangen fein werden). Man fage den Herrn: das tut die Bienen- 
ucht für die Allgemeinheit, auch für unſern Ort. Nun tut auch ihr etwas für die 
gienenzucht. Handelt, wie die Stadtverwaltung von Osnabrück, welche bei ihren An- 
flanzungen an Straßen und in Anlagen ſtets im Einvernehmen mit den dortigen 
imkern vorgeht. Bei dieſem vorbildlichen Verhältniſſe kämen beide Teile zu ihrem 
techt.” Auch hier: Probieren. Es werden fich nicht in allen Gemeindeverwaltungen 
allge Ohren finden, aber von da und dort kommt das Wort nicht leer zurück. 

Zum anderen bedenke man: die Verbeſſerung der Weide kommt meiſt nur der 
ächſten Umgebung zugute. Wenn in einer Nachbargemeinde für Beſſerung etwas 
ttan wird, dann muß deine Imkerei ſchon ſehr günſtig liegen, wenn fie einen Nutzen 
avon haben ſoll. Drum: ſelbſt iſt der Mann! Oede Stellen in der Feldmark zu 
eſäen, das könnte man nach gemeinſamem Plan und Uebereinkommen mit geringen 
loſten; z. B. mit Rieſenhonigklee oder mit Boretſchſamen kann man da mit wenig Geld 
anz Gutes leiſten. Wenn einer um ſeinen Acker oder Garten eine Hecke ziehen will, 
önnte man ihm, fich und den Bienen mit Stecklingsholz von Schneebeere, im Herbſt 
eſteckt, einen guten Dienſt leiſten. Ich habe im Herbſt 1925 an meinem Zaun ent- 
ing ganz dicht ſolches Holz, auch feine Zweigſpitzen, geſteckt, und im Herbſt 1926 
u weiterer Verwendung eine ganze Menge gut bewurzelter Pflanzen ausheben können. 
lachmachen! Koſten: die geringe Arbeit. 
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Aus meiner Praxis. 
Von Lehrer Hehenkamp, Papenburg. 


Wenn man die Amveiſungen für die Wintermonate für Anfänger lieſt, findet 
tan gewöhnlich in allgemeinen Redewendungen angegeben, daß jetzt die paſſende Zeit 
1, oie benötigten Geräte anzufertigen. Selten oder gar nicht findet man das „Wie“ 
antwortet. Zweck dieſer Zeilen ijt es, dem Anfänger einen Wink zu geben. 

Welche Winterverpackung verwende ich, und wie ſtelle ich ſie her? Es gibt zwar 
cute, die jede Wintereinhüllung verwerfen, ich bin jedoch auf Grund meiner Er: 
rungen für die warme Eimwinterung. Ich habe ſchon Jahre erlebt, in denen nicht 
nmal im Sommer die Entfernung der Winterkiſſen erfolgte. Welches Material wird 
un verwandt? Ich will nur einige anführen. Wohl am meiſten gebraucht werden die 
trohfiffen, weil fie fih billig herſtellen laſſen. Jeder ift in der Lage, wem er nicht 
anz ungeſchickt iſt, ſie ſich ſelbſt herzuſtellen. Stellt man ſie in der nötigen Dicke, 
a 6 bis 8 Zentimeter, und maßvoll gepreßt, ber, find fie ganz brauchbar. Ich 
ebrauchte ſie wohl, da ſie aber einen Fehler haben, benutze ich ſie heute nicht mehr. 
die Strohkiſſen ſchließen nicht überall dicht ab. Man iſt gezwungen, mit Moos, Watte 
der Stoffreſten nachzudichten. Ein anderes oft empfohlenes Mittel, find die Fils: 
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kiſſen. Sie haben dieſen Nachteil der Strohkiſſen nicht. (Sie näſſen aber. Die Schrift 
Weil fie jedoch zu teuer find, habe ich fie nicht in Gebrauch. Neuerdings empfil 
man als Einlage eine Schicht Zeitungen. Im Haupte ſind ſie recht einfach ar 
bringen, man braucht fie ja nur auf die Deckbrettchen zu legen. Am Fenſter hat m. 
mit der Anbringung feine Schwierigkeiten, da fie ſich nicht ohne weiteres aufrecht frei -: 
laſſen. Ich habe mir ſo geholfen, daß ich die einzelnen Lagen mit Bindfaden d 
nähte. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß ſie ihren Zweck erfüllen, wenigſtens habe 
keine Nachteile bemerkt. Weiterhin empfiehlt man Lagen von Packleinen. Die . 
wendungsart iſt dieſelbe wie bei Zeitungspapier. Ich habe ſie nicht verwandt 
kann daher auch nicht darüber urteilen. Modern ſind heute wohl Kiſſen. A , 
Kuntzſch gebrauchte und empfahl als Füllung Federn. Andere nehmen getrocng 
Moos oder Farnkräuter. Ich nehme Stroh. 
Wie fertigt man diefe Strohkiſſen an? Zum Bezug kann man nehmen, was ug- 
hat. Ich habe ſolche von Packleinen, Zuckerſackſtoff, Stoffreſten ulm. Sehr fi. 
ift es, wenn fie von Muttern mit Hilfe der Nähmaſchine zuſammengenäht werk 
können. Die eine Seite bleibt offen, um das Material einfüllen zu können. Wie rich 
man das Füllſel her? Auf einer Schneidelade habe ich etwa fünf Zentimeter Io 
Strohenden geſchnitten und damit die Kiffen gefüllt. Man muß aber ſehr Ré 
füllen, ſonſt ſind die Kiſſen hinterher zu dünn. Darauf ſchließt man das Kiſſen. 
nun die nötige Feſtigkeit zu erhalten, näht man die Kiſſen durch nach Art des Satt 
Beim Gebrauch laſſen ſie ſich ſehr ſchön überall andrücken und ſind in der Wirk 
vortrefflich. Billig im Material, ſelbſt herzuſtellen, und ſehr zweckmäßig, empfi 
ich jedem den Gebrauch. 
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Wie oft kommt der Imkersmann in die Lage, aus einem Volke oder ein 
Schwarme die Königin ausſuchen zu müſſen. Dem alten Praktiker ift dies eine de 
tigkeit, ein Vergnügen. Dem Anfänger aber wird die Arbeit zur Qual, zur M` 
zweiflung, und wenn er fich redlich ſtundenlang abgemüht, die Bienen auf eine he 
Geduldsprobe geſtellt hat, mit dem Bienengifte ordentlich geimpft wurde, dann fü 
er die Erfolgslofigkeit feiner Bemühungen ein und läßt Königin Königin fein. Get 
im Dienſte der Erneuerung minderwertigen Weiſelmateriales ift es von großem Vorl 
daß auch der Anfänger auf einen Weg geleitet wird, der ihn ſicher zum Ziele fül 

— Winters über bauen wir uns ſelbſt den 
niginabfangkaſten, wie ihn beiſtehende Abbild 
zeigt. Von einer einfachen Holzkiſte, etwa 35 Ze 
meter im Gevierte haltend, werden alle vorſtehe 
den Nägel dort, wo der Deckel auflag, eifreg 
Die Kiſte ſelbſt ſoll innen möglichſt glatt und gd 
egal gebaut fein. Der Boden der Kiſte wird d 
genommen. Wir nageln auf die Bretter der J 
ſeite an den vier Ecken je ein Holzpflöckchen r 
zwei Zentimeter Höhe. Der Boden wird dann 
der Ste wieder fo befeſtigt, daß er jederzeit ! 
liebig und leicht abgenommen werden kann. 2 
befeſtigen an den vier Ecken Drahthaken, die in 
der Kiſte eingreifen. Sodann fertigen wir uns ein 
Königinabſperrgitterrahmen, wie er 
der Abbildung erſichtlich ift. Wir können hie 
Zinkblechgitter oder überglaſte Pappegitter aus S 
5 Fabrik in die gefertigten Holzrahmen einpaſſen. W 
| die Ausgabe hierfür ſcheut, der fertige ſich aus eim 
dünnen Brette das Gitter ſelbſt, ſchneide Dur 
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gänge von genau 4 mm Weite aus. Dieſer Gitterrahmen muß genau in die 
Kiſte paffen, foll ohne jeden Zwang in derſelben auf- und abbewegt werden können. 
Wir geben ihm zu dieſem Behufe rechts und links einen Holzknopf oder einen beweg⸗ 
lichen Eiſenring. Der urſprüngliche Deckel der Kiſte, der gut übergreifen und tadellos 
aufſitzen muß, wird mittels Flügelſchrauben feſtgehalten. 

In der Anwendung nun geſtaltet ſich die Sache folgender⸗ 
maßen: 

Soll aus einem Schwarm die alte Königin ausgeſucht und der Schwarm ſelbſt 
vieder mit einem anderen oder dem Muttervolke vereinigt werden, ſo wird der Schwarm 
anfach in die Kiſte geworfen. Iſt aus einem Strohkorbvolke die Königin auszu⸗ 
udhen, fo wird es nach bekannter Art abgetrommelt und in die Kiſte geſchüttelt oder 
eſtoßen. Benötigt man die Königin aus einem mächtigen Kaſtenvolke, ſo werden alle 
Baben von Bienen in die Kiſte abgekehrt und auch die noch im aan befind itche 
Bienen zugefegt. 

Nun liegt die ganze Geſellſchaft in der Kiſte. Wir ſtoßen ſie uf den Erdboden; 
lle Bienen liegen auf dem Boden der Kiſte, etwa an den Wänden herumkriechende 
Arbeiterinnen kehren wir ab. Nun ſetzen wir den Königinabſperrahmen auf die Bie⸗ 
ien; drücken ein klein wenig nach, daß er flach aufliegt. Dann befeſtigen wir den 
deckel. Sofort beginnt der Abmarſch der Arbeiterinnen. Sie zwängen ſich nach und 
uch alle durch das Gitter, hängen ſich über demſelben an den Wänden oder am 
deckel an. Das Gitter ſinkt tiefer, tiefer, bis es nach verhältnismäßig kurzer Zeit 
iber dem Bodenbrett auf den vier Pflöckchen aufſitzt. Dann nehmen wir recht behut⸗ 
am den leicht befeſtigten Boden ab und wir finden auf demſelben ein paar hundert 
Zienen, welche die Königin umgeben und ein paar Dutzend Drohnen, die ſich nicht 
urh das Gitter zwängen konnten. Jetzt brauchen wir die ſofort ſichtbare Stockmutter 


nir raſch zu ergreifen und ſie ihrer weiteren Beſtimmung zuzuführen. 
So treibt auch hier der Vorteil das Handwerk. Die Anfertigung des Apparates 
ditet nichts, verlangt nicht viel Zeit, bewährt ſich vorzüglich. H. W. 
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Appell an das deutſche Volksempfinden. 
rklarationszwang für Auslandshonig fordert 
zentſchler in der Württemberg. Bienenpflege. Er 
vift darauf hin, wie vom Städt. Unterſuchungs⸗ 
mt zu Stuttgart bei 35 Honigunterſuchungen 
ihrere wegen zu ſtarker Ueberhitzung und Serz 
rung der diaſtatetiſchen Fermente als minder⸗ 
ettig beanſtandet werden mußten. Fraglos han⸗ 
t es ſich um den fo billigen Auslandshonig; 
utſcher Honig braucht keine Erhitzung. Es if 
ute die erſte und wichtigſte Aufgabe der dutz 
den Imkerverbände, mit aller Energie die Angabe 
2 Urſprungslandes für Auslandsbonig auch im 
leinverkauf von den hierfür zuſtehenden Stel: 
a au fordern; „ſobald der Auslandshonig unter 
iner richtigen Flagge in den Handel gebracht 
erden muß, hat er aufgehört, eine Gefahr für 
e deutſche Bienenzucht zu fein.” Hoffentlich cr- 
ken wir keine Enttäuſchung mit dieſer Annahme! 
Appell an die deutſche Reichsregierung: 
us der Märkiſchen Bienenzeitung. Seit Jahren 
on bemüht fih die Imkerſchaft erfolglos um 
5 Zuſtandekommen des für fie fo lebensnotwen⸗ 
gen Honigſchutzgeſetzes. So viel Förderung fie 
ab erfuhr, hier ſtieß fie auf Ablehnung von 
ten des Staates. Muß nicht die Bezeichnung, 
er Bienenhonig, hier Kunſthonig! den Laien 
-sühren? Hätten wir ein Honigſchutzgeſetz, 


ſo wäre eine derartige Vermiſchung ſo ungleich⸗ 
artiger Begriffe unmöglich. Es iſt kein Wunder, 
daß das Publikum unter ſolchen Umſtänden ganz 
falſche Begriffe bekommt. 

Selbſt iſt der Mann! Viele praktiſche Bor: 
ſchläge find in den letzten Jahren über Berz 
beſſerungsmethoden der Bienenweide gemacht wor⸗ 
den. Worte ſind genug gewechſelt, Taten, Taten! 
Was nützen letzten Endes die prächtigſten Völ⸗ 
ker bei herrlichſtem Wetter, wenn es an honi⸗ 
genden Pflanzen gebricht? Im Bienenwirtſch. 
Zentralblatt ſagt Herr Fechter ganz recht: „Es 
darf nicht heißen, es muß verbeſſert werden, nein 
ich muß verbeſſern!“ — Um die Arbeit zu er⸗ 
leichtern und planmäßig durchzuführen, empfiehlt 
er die Wahl eines Imkers im Verein, welcher 
ſich mit Bienenweideangelegenheiten zu beſchäf⸗ 
tigen hat. Zweckdienliche Aufklärungsarbeit der 
im Vereinsgebiet vorhandenen Behörden wird 
ebenfalls der Sache nützen. Man denke nur an 
die Bepflanzung der Straßen mit Honigſpen⸗ 
denden Bäumen! 

An die Fahnenflüchtigen! „Kommt man 
zu einem Gewerbetreibenden, einem Handwerker, 
dem Landmann, alle haben ihre Fachzeitungen. 
Und ſie werden auch geleſen, die Leute wiſſen 
über die Vorkommniſſe und brennendſten Fragen 
aus dem Kreiſe ihrer Berufsgenoſſen zumeiſt Be— 
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ſcheid. — Wieviel Imker kehren in Selbſtverblen⸗ 


dung und Kurzſichtigkeit dem Vereinsleben den 


Rücken. Stärken wir unſer Vereinsleben, dann 
werden wir leiſtungsfähig nach dem inneren Uus- 
bau und nach außen im Kampf für unfere Sa he! 

Zur Frage der Blutauffriſchung auf 
unſeren Bienenſtänden ſchreibt Heuck in der 
„Deutſchen Bienenzeitung“. Landwirtſchaftliche 
Zuchtbetriebe haben in langjähriger Erfahrung 
die Schäden der Inzucht, Entartung des Ge⸗ 
ſchlechts, mangelnde Widerſtandsfähigkeit und ver⸗ 
minderte Leiſtung überzeugend nachgewieſen. 
Zweckmäßige Blutauffriſchung wird allgemein 
als Lebensquelle zur Uebertragung lebenserhal⸗ 
tender Kräfte beachtet. Wer kann ungeſtraft dem 
Naturgeſetz der Selbſterhaltung oin ſprechen, 
auch bei unſeren Bienen? Austauſch guten Zucht⸗ 
materials zwiſchen den Imkern wird zur zwingen⸗ 
den Notwendigkeit. Um Inzucht auf dem 
Stande auszuſchalten, find die „Drohnenſtöcke“ be 
ſonders zu behandeln, während bei minderiver: 
tigen Völkern das Drohnenwerk zum größten Teil 
zu beſeitigen ift. Drohnenabſperrbleche verhin⸗— 
dern während der Brunſtzeit der Bienenkönigin⸗ 
nen den Ausflug geringwertiger Drohnen. Schrei⸗ 
ber ſtellt folgende Sätze auf: 1. Gegenden mit 
ſchlechten Trachtverhältniſſen zeitigen ein Ge⸗ 
ſchlecht von hervorſtechender Regſamkeit. 2. Bie⸗ 
nen aus rauhen Gegenden bezogen ſind wenig 
empfindlich gegen Witterungseinflüſſe, und die 
Durchwinterung und Durchlenzung werden immer 
gut ſein. 3. Bienen aus waldiger Gegend ge⸗ 
deihen nicht in der freien Ebene. 4. Die Bienen 
des platten Landes aber bieten in Waldgegenden 
die beſten Erfolge. Nach des Rundſchauers Mei⸗ 
nung regen ſolche allgemein gefaßten Urteile zum 
ſchärferen Beobachten an, wobei man, nament⸗ 
lich bei Punkt 3 und 4, wohl finden wird: Aus⸗ 
nahmen beſtätigen die Regel. Eine Königin, nur 
deshalb, weil ſie fremden Blutes iſt, wäre ihm 
noch lange nicht als Stammutter für den Stand 
willkommen. Zuchtmaterial von „durchgezüchteten 
Stämmen“ iſt ihm lieber. 

Ein Umweiſel ungsverfahren außerhalb 
der Beute. In der Märkiſchen Bienenzeitung 
gibt König ein Verfahren des Königinwechſels, 
bei der ebenfalls alle Waben aus der Beute ge— 
nommen werden. Dieſelben werden ohne Königin 
mindeſtens ½ m voneinander entfernt hinten im 
Bienenhaus aufgeſtellt. Nach 10 Minuten läßt 
man die junge Königin auf die mittlere Wabe 
zulaufen. Bei den in ſtarker Weiſelunruhe be 
findlichen Bienen herrſcht bald eitel Freude; das 
Brauſen nimmt einen gany anderen Ton an; 
die Hauptſache iſt, daß die neue Königin ſofort 
gehalten wird, als ſei es die liebe Stockmutter 
von ehedem. Sklenar, der weitbekannte Züchter des 
berühmten Stammes Nr. 47, und zugleich Her— 
ausgeber des „Bienenmütterchens“, empfiehlt das 
Verfahren zur Nachprüfung, befürchtet jedoch, 
„daß ziemlich viele Bienen bei ſo langer Warte— 
zeit geſättigt im Boden der Hütte herumkriechen 
und umkommen werden“. (Dem Mißſtand könnte 
vorgebeugt werden, indem man die Bienen auf 
ihren Waben in einem großen geſchloſſenen Ras 
fton [Holskiſte! bringt, wo fie durch Weiſelunruhe, 


Harney vom „Praktiſchen Wegweiſer“ verſucht d 


Sättigung und den Zuſtand hilfloſer Verleg 
zur Aufnahme der neuen Königin vorbereitet 
den. D. Rundſchauer.) Das Rezept heißt alfo: 50 nu 
harrung im Zuſtand der Königinpflege, dazu Ta * 
und verlegen, ohne Zeitverluſt! Die Frage Se 
dem beſten Weifelkäfig beantwortete ` 
„Deutſche Bienenzeitung“ treffend: „Das ift oa ` 
ähnlich, als wenn ein junger Pfarrer, der dé ` 
anfängt, einen älteren fragt, welches roueg ` 
lar das befte wäre, damit die Eheleute imm 
einig bleiben.“ Es gibt ganz geriſſen ausge 
telte Zuſatzkäfige, deren Erfinder verbürgen, R 
die in ihnen beigeſetzten Königinnen totſicher ang 
nommen werden. i 
Stets ertragreich aus der Wandern 
heimzukehreu, eine feine Sache! Schrift . ` 


Wagnis, dieſe Frage zu bejahen. Wohl 
es nicht in des Imkers Macht, Wetter und 
zu beeinfluſſen, doch bei den lieben Bienen d 
mag imkerliche Kunſt mancherlei. Mit der Sale ` 
Schlechte Jahre müſſen Lehrjahre werden! 9 
er auf die unangenehme Beobachtung vieler "a 
hin, wie bei angeſtrengter Sammelarbeit die R 
ker ſehr an Flugbienen einbüßen. Durch 
dung eines feinen Kunſtgriffes will H. dem a ` 
beugen. Läßt der Imker die Zeit vom 15. eh - 
dem allgemeinen Schluß der heimiſchen Han 
tracht, bis zur Wanderung untätig vorübergel 
fo wird der Wanderimker meiſt ſtarken Volks 
gang zu erwarten haben; alte und abgelebte Bie 
ſind eben der Anſtrengung ergiebiger Tracht 
ewachſen. H. rät: Schafft in reichlichem Må 
Jungvolk für die aufreibende, wochenlange Dan 
tracht! Wenn eine Biene ſtirbt, ſollen Se 
zwei auslaufen. Als Mittel werden angegt ` 
Erſtens: „Reſtloſe Neubeweiſelung im Juni 
ſpäteſtens im Juli.“ Zweitens: „8 Tage vor ` 
ginn der Wanderung find den mit bei der D 
weiſelung frei gewordenen Königinnen angeleg 
Ablegern alle Brutwaben bis auf eine mit W ` 
nen zu entnehmen und damit noch die Volk 
welche in die Wanderung follen, zu vertit 
Globol oder Apiol dient geſicherter Vereinign 
Bei fo vorbereiteten Völkern quellen die Fi 
bienen bei Sonnenſchein hervor. H. verjerk 
bei den auf diefe Weiſe hergerichteten Volke 
ſelbſt bei ſchlechter Tracht einen Ueberſchuß. J. 
wieweit die hier beſchriebene Methode in en ` 
chend abgeänderter Weiſe allgemein bei län 
anhaltender Tracht befolgt werden kann, m 
der ſtrehſame Imker ſelbſt ſich ſagen. E. 
Erweichen von feiem Honig ohne C 
wärmnung. Es it ſchwer, es richtig abzupaſſe 
wieviel Honig man zum Ausſtechen fur die Za 
der Nachbarn in große Gefäße bringen kann ai 
wieviel man in Einheitsgläſer füllen muß. Do 
Warmlöſen gehen wertvolle Stoffe in die 2 ` 
Ich erſann das kalte Weichmachen und wende 
vor dem Füllen von kandiertem Honig in Einben 
gläſer und auch für meinen Hausbedarf an, ı 
Honig, welcher kalt weich gemacht wird, fein Ze 
ma behält und fih bequem aufſtreichen läßt. f 
nig macht man auf kaltem Wege weich, inden 
man ihn — durch die Wurſtmaſcdin 
treibt. M. K. 
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Wröätung von Nachſchwärmen. Da ich 
nem Stande auch mehrere Korbvölker bes 
‚und dieſe me iſtens größer: Laft zur Schwär⸗ 
eigen, wandte ich im vergangenen Bienenjahre 
es Mittel an: Ich nahm von meinen ſämt⸗ 
Korbröltern den Vorſchwarm an, ſtellte ihn 
Stelle der Muttervölker auf und gab ihm 
‚anderen Standort. Jetzt flogen ſämtliche 
en dem Vorſchwarme zu. Die Körbe 
elten ſich zu ſtarken Völkern und hatten in 
Tagen das Werk ausgebaut. Nun gab ich 
noch einen Aufſatzkaſten, der ebenſo ganz 
magen wurde. Den Mutterſtöcken reichte ich 
aten 8 Tage Tränkwaſſer, konnte aber nicht 
feſtſtellen, ob es aufgenommen war. Drei 
nach Abgang des Vorſchwarmes warfen die 
tſtöcke die Königinmaden heraus, ein Zei⸗ 
daß ſie das Schwärmen aufgegeben hatten, 
den Vorteil habe ich nun von dieſer Me- 
gehabt? Hätte ich die Völker nach ihrer Luſt 
en laffen, würde ich wohl viele Völker cr- 

M haben, aber keinen Honig, und im Herbſt 
t noch ſtark einzufüttern geweſen, wogegen 
jetzt der Vorſchwarm ſowie der Mutterſtock 
nnen guten Honigertrag lieferten und noch 
ziemlich winterſtändig waren, ſo daß ich nur 
E Mund Zucker pro Volk zu geben brauchte. 
A A. W. 

kenleins Heldenſtück. Am 26. Dezember 
un Jahres beſuchte ich meinen Stand, um 
Abau zu halten. Das fehlende Fluglochſchutz⸗ 
ror dem Flugloch einer Kanalbeute lenkte 
Blick, nichts Gutes ahnend, auf ſich hin. 
fand dasſelbe — es war ein einfaches Stück 
xmgitter, ein Abfall, den ich all die langen 


x hindurch als Schutzblech verwandte — auf 


Sre liegend. Wer mochte der Miſſetäter fein, 
gar ein ſchlimmer Einbrecher ins ſtille Bie— 
klaß, Unterſchlupf, Nahrung und Wärme hei⸗ 
d? Ich ſetze mein Fluglochblech wieder vor 
gewahre, daß die Befeſtigung (Oſe auf der 
Seite, Nagel auf der andern) nicht ausrei⸗ 
) geweſen war. Meine Befürchtung verdich— 
ſich bald zur vollen Gewißheit, daß hier eine 
$ ihr Unweſen getrieben haben muß. Durch 
kleine Schlag⸗ bzw. Federfalle beabſichtigte 
den Eindringling zu fangen. Ich öffne die 
e und fand die Bienentraube in ziemlicher 
fe und darunter — die durch Bienengift gez 
Maus. Wieviele Stiche werden wohl nötig 
ſen ſein, um über den frechen Eindringling 
ju werden? Die Beine der Maus waren ganz 
und gerötet, ebenſo der Rüſſel. — Ob auch 
ner Beute mit direktem Flugloch die Bienen 
— 10 Grad Außenkälte in der Lage geweſen 
n, dieſes Heldenſtück zu vollbringen? E. 
infſache Aufbewahrung der Waben! 
eie wenigen Trachttage während der Haupt⸗ 
t sell ausnützen zu können, bedarf der Im— 
ines großen Wabenvorrates. Es ift faft un: 
lich, was an guten Trachttagen, wenn der 
e Wabenvorrat zur Stelle ift, eingetragen 
Iſt die Haupttracht vorbei und der Honig 
eudert, ſo muß die erſte Sorge ſein, die Wa⸗ 
o aufzubewahren, daß ſie nicht von Mäuſen 
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oder Rankmaden zerſtört werden können. Nach 
der Abſchwefelung meiner überzähligen Waben 
ſtelle ich ſie auf dem Boden Gë einem vor den 
Bodenfenſtern angebrachten Lattengerüſt in eini⸗ 
gen Zentimetern Abſtand. Durch die geöffneten 
Fenſter ſtreicht dann die Luft an die Waben und 
ſie bleiben hier von allen Fährniſſen verſchont. 
Ich habe bei dieſer einfachen Behandlungsweiſe 
noch nie einen Verluſt durch Mottenfraß zu be— 
klagen gehabt. Das Lattengerüſt iſt jederzeit leicht 


. anzubringen, 


Die Vienenlaus. Im vergangenen Bienen: 
jahre fand ich bei der Nachſchau an einem ſchwa— 
chen Volke, das nicht vorwärtskommen wollte, 
daß Bienen und Königin mit kleinen ſtecknadel⸗ 
kopfgroßen rotbraunen Inſekten bedeckt waren. Ich 
ſtand ratlos da. Was ſollte ich tun, um die Bie— 
nen von den Quälgeiſtern zu befreien? Ich nahm 
zunächſt ſämtliche Rähmchen mit Bienen aus dem 
Stocke heraus und ſäuberte ihn gründlich vom 
Gemüll, um der Brutentwicklung der Läuſe vor⸗ 
zubeugen. Ich brachte die Rähmchen wieder in 
Ordnung und bei einer Nachſchau nach 10 Tagen 
fand ich die Königin nicht mehr im Stock. Auch 
hatte ſich der Beſtand von Arbeitsbienen ſichtlich 
verringert, fie waren noch immer dicke mit Läuſen 
beſetzt. Bienenbrut war faſt überhaupt nicht mehr 
vorhanden. Einige Wochen ſpäter fand ich den 
ganzen Stock bis auf einige 10 Stück vollſtändig 
bienenleer. Die Bienenlaus hatte einen ganzen 
Stock zugrunde gerichtet. In Lehrbüchern wird 
zur Bekämpfung das Einlegen von Kampfer— 
broden und Naphthalin, auch kieniges Holz ges 
nannt. A. W. 

Gänſe durch Bienen getötet! Im ver 
gangenen Sommer drangen hier die Gänſe eines 
Landwirts in einem unbewachten Augenblick in 
den Garten ein und haben ſich dann höchſtwahr— 
ſcheinlich an den im Garten aufgeſtellten Biez 
nenſtöcken zu ſchaffen gemacht. Denn als man 
auf den Verbleib der Gänſe aufmerkſam wurde 
und ſie ſuchte, fand man ſämtliche 12 Tiere ver⸗ 
endet vor dem Bienenſtande liegen. Bei einem 
Gänſerich fand man nicht weniger als an 80 Sta— 
cheln im Kopfe. Der Schaden iſt für den Beſitzer 
der Gänſe um ſo empfindlicher, als er ſelbſt auch 
Eigentümer der Bienen iſt, und die Haftpflicht: 
verſicherung in einem ſolchen Falle keinen Er— 
ſatz zahlt. Wir ziehen daraus die Lehre, wie 
wichtig es iſt, bei Aufſtellung der Bienen im 
Obſtgarten den Stand noch beſonders zu umzäu— 
nen, um vor derartigen Fällen geſichert zu ſein. 
Auf dem Lande ſieht man nur zu häufig die Bie— 
nen dort aufgeſtellt, wo Geflügel und alle Haus— 
tiere jahraus jahrein ihren Aufenthalt. ſuchen. 

Der ſächſ. Landesverband verlieh dem be⸗ 
kannten Imker und Zuchtprüfer Herrn Meiß— 
ner in Zwickau die ſilberne Verdienſtdenkmünze 
mit Ehrenurkunde. 

Marktpreiſe für Honig und Wachs im 

Kleinhandel. 

Deutſcher Bienenhonig: Scheiben— 
honig, hell, 1. Qualität, das Pfund M. 2,40; 
Schleuderhonig, hell, Pfund: 1,50—1,80 M. 
Bienenwachs: hell, Pfund 2,10 2.25 M. 
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M. S. in Cl. Anfrage: Wie iſt die Ver: 
einigung der Bienen aus 2 Holzbeuten? — 
Antwort: Von beiden Käſten kommen Bau 
mit Bienen in den geſchloſſenen Wabenbock, der 
mit einem feuchten Tuche zu überdecken iſt. Aus 
Volk 1 kommt eine Wabe mit Bienen in den Wa: 
benbock, dann folgt eine bienenbeſetzte Wabe aus 
Volk 2, zunächſt im Abſtand von etwa zwei 
Finger breit. Wieder kommt eine Wabe aus 
Volk 1, und hierzu eine Wabe aus Volk 2, und ſo 
geht das weiter in wechſelnder Folge. Die Köniz 
ginnen werden bei der Arbeit abgefangen und 
in Königinkäfige gebracht. Nach 5 Minuten ſchon 
dürfen die Waben unter Beſtäuben mit warmem 
Honigwaſſer dicht zuſammengeſchoben werden. 
Eine Stecherei tritt nicht ein. Das ſo im Waben⸗ 
bock vereinigte Volk wird nun in die gewünſchte 
Beute an den bisherigen oder beliebigen Stand- 
ort gebracht, und die beſte der zwei Königinnen 
wird, zunächſt noch eingeſperrt gehalten, mit hin⸗ 
zugegeben. In Honiglöſung getaucht, darf ſie 
auch ohne Käfig ſofort mit auf die Rückſeite 
der vorletzten Wabe beigeſetzt werden. Das macht 
man mäglichſt gegen Abend zur Vermeidung von 
Störung durch fremde mit eindringende Bienen, 
die das Gelingen in Frage ſtellen können. Nach 
ſich anſchließender reichlicher Sättigung bleiben 
die Vereinigten bis zum folgenden Abend ein: 
geſperrt. Erſt jetzt wird das Flugloch freigegeben. 
Die Vereinigung könnte auch vom Honigraum aus 
oder im Brutraum mit Verwendung eines Zu— 
ſatzfutterrahmens geſchehen. Abet wenn die Hi fs⸗ 
geräte dazu fehlen, iſt das angegebene Verfahren 
empfehlenswerter. , 

W. K. in Rgl. Anfrage: Honigt der 
Lärchenbaum? Iſt es richtig, daß er anhaltende 
Tracht Wochen hindurch gewährt? Wann tritt ſie 
ein, im Frühjahr jhon? — Antwort: In Ge: 


genden, wo die Lärche ausgedehnte Beſtände bt: 


det, z. B. in karpathiſchen Waldungen, auch in 
Mähren und Steiermark, beſonders im oberen 
Murtale, gibt es im Juni und Juli eine ſehr 
ergiebige und andauernde Honigtracht, die dort 
ſehr geſchätzt iſt. Der wohlſchmeckende Honig hat 
aber die Eigenſchaft, ſehr raſch zu kandieren, 
ſchon am zweiten Tage, fo daß er ſchwer zu ſchleu⸗ 
dern und auch für die Ueberwinterung wegen der 
Ruhrgefahr nicht zu verwenden ift. Bei den unz 
günſtigen Standorten der Lärche in unſerem mittel⸗ 
und norddeutſchen Gelände kommt die Tracht, 
die hier ſchon im Frühjahr eintritt, kaum in Frage. 

R. D. in St. (Jugoſl.) Anfrage: Eine 
hieſige Tiſchlerei verkauft Bienenkäſten mit 18 
Rähmchen (20X25 cm) im Brutraum und ceben- 
ſovielen im Honigraum. Der Brutraum hat 
Oberbehandlung, der Aufſatzkaſten Hinterbehand— 
lung. Iſt an dieſen Käſten etwas auszuſetzen, der 
Kauf rätlich? Iſt den Breitwaben gegenüber 
dieſem Maße (2025 cm) immer unbedingt der 
Vorzug zu geben. Viele Imker, die ſich in hieſiger 
Gegend große Rahmen angeſchafft haben, ſind wie— 
der davon abgekommen, weil fie behaupten, mit dem 
kleineren Maß mehr Erfolg gehabt zu haben. — 


Antwort: Unter den maßgebenden Imke 
heute die Erkenntnis allgemein, daß die 
Breitwabe dem kleinen Hochmaß vorzuzieh 
Die Trachtverhältniſſe der Gegend können 
Erfahrung nicht beeinfluſſen. Ihr erwi 
Rähmchenmaß iſt das kleinſte, das bek 
kleiner noch als das des altertümlichen Tett 
Ringſtockes (22,325 em). ö 
„Alles Heil bleibt mitten inne 15 
Und das Höchſte bleibt das Maß. 
W. H. in Bthd. Anfragen: 1. | 
Zweck, direkt vor dem Bienenhaus Krokus! 
Schneeglöckchen oder anderes anzupflanzen? 
werden in fo nächſter Nähe die Blumen vor 
Bienen des eigenen Standes nicht beachtet 
überflogen? 2. Kann man im zeitigen 


Ak w 


jahr Königinnen zeichnen? 3. Läßt fich ein Bi ~ 


nenvolk auf eine Entfernung von einer W 
Stunde Luftlinie ohne jeden Schaden wr 
4. Woher kann man echte deutſche Bienen ke 
vor allen Dingen Schwärme? 5. Kann ma 
beliebige Sorte Akazien anpflanzen? Ode 
es auch wie bei den Linden, daß nicht jede E 
blüht oder honigt. Hier gibt es an einigen 
len viele junge wilde Sch 
eine billige Gelegenheit zum Anpflanzen. 5 
es Zweck, die Beuten verſchiedenart ig Ant ` 
bei Stapelung, und welche Farben find d ` 
ziehen? — Antwort: 1. Im zeitigen JA 
ift es von großem Vorteil, in nächfter Tim 
Bienenſtandes für Tracht zu ſorgen. Zul 
und Schimmelweide nebſt anderen früheſt H 
den Arten, Zitterpappel, Mandelbaum und 
nelkirſche, der baumartige Buchsbaum u 
Forſythie, Krokus und Schneeglöckchen, ni 
vergeſſen das Alpengänſekraut (Arabiz) ı 
Aubrietie, den Zuckerahorn und Spitzahc rn un?! 
ahorn. Stachelbeere und Himbeere, Brom 
Schneebeere, Akazie und Götterbaum find jont 
möglich anzupflanzen. Die Trachtbienen E 
emſig nach der nahen Weide. 2. Nach M 
der Trachtausflüge ift Gelegenheit, die A 
zu zeichnen. Keinesfalls vorher. 3. Bei 
ſtündiger Entfernung kehrt das Volk zum! 
Stand zurück. Der Abſtand muß im ebenen 
lände auf 2 Wegeſtunden mindeſtens ber 
fcin. 4. Raſſige deutſche Bienen können 
bei rechtzeitiger Vorausbeſtellung von der 
desanſtalt für Bienenzucht in Erlangen kin 
5. Die jungen Schößlinge unſerer beim 
Akazie find zur Trachtvermehrung gut geng 
5. Die Stirnwände, nicht nur die Flugder 
ſtreichen Sie abwechſelnd in den Farben b 
weiß, gelb. 3 
F. H. in G. Anfrage: Beobachtete 4 
Oktober noch vereinzeltes Aus- und Einfliegen 
Drohnen. Woher kommt das, und wie GO 
mit dem betreffenden Volke? Kommt W. 
loſigkeit in Frage? Da es eines meiner 
Völker ift, möchte ich ſelbiges im Frühjahr 
der auf die Höhe bringen. Wie kann ich be: 
fangen, und wann ift die beſte Zeit für > 
Vorhaben? — Antwort: Das Volk in 


ößlinge. Da ware! 


ſich drohnenbrütig. Entweder hat es eine alters- 
Königin, deren Samenvorrtat erſchöpft 
und die deshalb nur unbefruchtete Eier abzu⸗ 
en vermag, aus denen Drohnen hervorgehen. 
es find infolge Weiſelloſigkeit Afterdroh⸗ 
durch eierlegende Bienen, ſogenannte Droh⸗ 
mütterchen entſtanden. In beiden Fällen ver⸗ 
lt das Volk dem Untergange, wenn nicht, je: 
id Flugwetter eintritt, für Vereinigung mit 
m gefunden Volke oder auch Neubeweiſelung 
"dé getragen wird. Bei dem geringen Neft 
verbliebenen Flugbienen, der bei längerem Zö⸗ 
ſchließlich der Ruhrerkrankung verfällt, wird 
eine Beweifelung kaum lohnen. Nur wenn 
Etſatzvölkchen, ein Nachſchwarm oder herge⸗ 
ilter Fegling, zur Verfügung ſtünde, könnte 

Beſeitigung der Drohnenbrut bzw. der droh⸗ 
rütigen Königin, durch Verſtärken mit jungen 
nen ein Erfolg noch zu erwarten ſein. Es 
Bilon dann vorher aus ſtarken Völkern minde- 
gns vier bedeckelte, dicht mit Bienen beſetzte und 
um Schlüpfen reiſe Brutwaben hinzugegeben 
derden. Zwei Tage fpäter erfolgt dann die Bez 
keiſelung mittels des Erſatzvölkchens unter reich⸗ 
Kr Sättigung beider Teile. Eine Vereinigung 
mt einem anderen Volke, die immer vorzuziehen 
R, gelingt ohne Mühe durch Hinzugabe der Wa⸗ 
en des Drohnenbrüters. Der Drohnenbau bleibt 
wüd, und die bienenbeſetzten Waben werden vor 
em Anfügen mit warmem Honigwaſſer über: 
vuM. Eine genaue Anweiſung über die Behand: 
mg drohnenbrütiger Völker finden Sie in um: 
tem „Deutſchen Bienenkalender“ 1927 (Feſt). 
A. D. i. L. Anfrage: Warum ſind die 
Fenigräume über dem Brutraume? Ich möchte 
nir eine Beute anfertigen laffen, etwa 16 Rähm⸗ 
den tief, 30 * 30 cm; kann ich in dieſer Beute 
ncht ohne Aufſatzkaſten imkern, indem ich fent- 
echte Abſperrgitter dazwiſchen ſchiebe? Muß die 
Königin in dieſem Falle auf den erſten Rähm⸗ 
den zum Flugloch ſitzen, oder kann man ſie auch 
ach hinten abſperren? Komplizierte Beuten kom: 
nen für mich nicht in Frage, auch viereckige Ka: 
uëiërbe mit Aufſatzkaſten gefallen mir nicht. — 
Antwort: Lagerbeuten mit dem Honigraum 
inter oder zur Seite des Brutraumes find in verz 
chiedenen Formen im Gebrauch. Zumeiſt wird als 
weckmäßig erachtet, den Honigraum über dem 
Brutraum anzulegen, teils in feſtem Einbau aus 
em Ganzen gefertigt oder auch in Zuſammen— 
sung mit beweglichem Aufſatzkaſten, je nachdem 
ie Behandlung als Hinterlader oder Oberlader 
der beides zugleich beabſichtigt iſt. Bei Wahl 
iner Tieflagerbeute nach Ihrer Angabe iſt der 
ibſchluß durch ſenkrechtes Abſperrgitter unentbehr— 
ich. Den Brutraum mit der Königin bildet der 
ordere Teil. Das Abſperrgitter dient dazu, die 
icnigin von der Beſtiftung im hinten anſch i genz 
en Honigraum fernzuhalten. Da das Schied be— 
deglich iſt, liegt es in Ihrer Hand, die Brutent— 
lung nach Belieben einzuſchraänken oder zu rez 
eln. Das quadratiſche Rähmchenmaß 30x30 ent: 
pricht dem der Starckeſchen Kubusbeute, in der 
edoch der Honigraum nicht hinten anſchließend, 
ondern über dem Brutraume in zwei niedrigen 
lufſatzkäſten angelegt ift. 
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5. W. i. L. i. Schl. Anfrage: Können 
Sie mir mitteilen, ob ſich der Rehskranzer be⸗ 
währt? — Antwort: Der Rehskranzer iſt 
von einem kenntnisreichen und gewiegten Praf- 
titer und Bienenkenner erfunden und ſoll der 
Förderung der Volksbienenzucht dienen. Die Be⸗ 
handlung iſt ſehr leicht und einfach wie in jeder 
Lagerbeute mit Oberbehandlung. Die 9 Breit: 
waben ſtehen in Kaltbau. Der Aufſatz iſt ein 
Halbkranz mit 3 niedrigen zum Brutraume quer: 
ſtehenden Dickrähmchen. Nach Anlage wie Gr: 
trägnis bewährt er ſich. 

Fr. Pf. i. Z. b. oa Anfrage: In der 
Beilage „Bienengarten“, Jahrgang 1926 brach⸗ 
ten Sie unter dem Titel „Vorraum zum Bienen⸗ 
garten“ zwei Kletterſträucher, die Natter- oder 
Schlangenwurz und den Schleierknöterich. Da es 
mir nicht möglich iſt, hier Samen bzw. Steck⸗ 
linge zu bekommen, möchte ich Sie gefl. bitten, 
mir in der nächſten Nummer einen Lieferanten zu 
nennen. — Antwort: Beides erhalten Sie in 
der Baumſchule und Sämereihandlung von 
L. Späth, Berlin⸗Baumſchulenweg. In Ihrer 
Nähe vielleicht auch von der Staudengärtnerei 
Georg Arends, Ronsdorf (Rheinland). 

D. Sch. i. Kl. Anfrage: Wie kann ich 
ein 2. Volk aus der 3. und 4. Etage in eine neue 
Beute bringen. Habe im Nachſommer, wo es mir 
an einer 4⸗Etagebeute fehlte, ein gekauftes Volk 
in die 3. und 4. Etage getan, in welchem die 
1. und 2. Etage von einem anderen Volk be⸗ 
wohnt iſt. Jetzt überwintern beide in dieſer Beute. 
Nun habe ich einen neuen 4⸗-Etager. Ich möchte 
das obere Volk in die neue Beute haben, welche 
etwa einen Meter davon auf gleichem Stand 
ſteht. Wie und wann bewerkſtellige ich dies am 
beſten? — Antwort: Sobald Flugwetter ein⸗ 
getreten iſt, wird das obere Volk aus dem Kaſten 
entnommen und in den bereit gehaltenen ge: 
ſchloſſenen Wabenbock gehangen, der warm über: 
deckt wird. Nach kurzem Verweilen geſchieht von 
hier aus die Umquartierung in den neuen Kaſten, 
und zwar ſo, daß beim Einhängen jede einzelne 
bienenbeſetzte Wabe mit warmem Honigwaſſer 
überſprüht wird. Das Flugloch bleibt bis zum 
nächſten Tage geſchloſſen. Nach reichlicher Fütte— 
rung wird das Volk dem Fluge überlaſſen. Im 
je veranlaßten Vorſpiel prägt fih den überge— 
ſiedelten Bienen das neue Bild raſcher ein, und 


wenn der Oberteil des alten Stockes gut verblendet. 


wurde, iſt kein Verluſt zu erwarten. 

Goc. i. B. Anfrage: In voriger Nr. 
Ihrer Zeitſchrift, Seite 17 wird Weißklee 
als Bienentrachtpflanze empfohlen. Ich erlaube 
inir um gefl. Auskunft zu bitten: 1. über die 
empfehlenswerte Weißkleeſorte, mögl. mit lat. 
Bezeichnung; 2. über die Zeit der Einſaat; 
3. über die Behandlung der Kultur. — Ant: 
wort: 1. Unſer heimtfcher weißer Wieſenklee 
(Trifolium repens L.) iſt zu bevorzugen. Land— 
wirtſchaftlich werden noch Varietäten, insbeſon— 
dere der italieniſche Weißklee (Trifoglio bianco 
Lodigiano) oder (Trifoglio Ladino), der in der 
Lombardei gebaut wird, in Anſpruch genommen. 
Er it im Wuchs kräftiger, aber in rauhen Lagen 
nicht vollkommen winterhart. 2. Bei leichtem 


. ne Wei 
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Boden erfolgt die Ausſaat beffer im Herbſt, die, 
um dichte Beſtände zu erzielen, zu überwalzen 
iſt. Auf genügend feuchtem und bindigem Boden 
M die Frühjahrsſaat vorzuziehen. 3. Für die 

ultur iſt zu unterſcheiden, ob der Weißklee für 
den Feldfutterbau oder zur Bewirtſchaftung der 
Wieſenfutterflächen anzubauen iſt. Als Feld⸗ 
futterpflanze kommt er beſſer mit einer Ueber⸗ 
frucht zur Verwendung. Er wird mit itas 
lieniſchem Raygras und etwas Schwedenklee in 
Hafer oder Sommerroggen eingeſät. Im Jahre 
nach der Ausſaat macht man ihn zu Heu und 
läßt ihn dann abweiden, um im dritten und den 
folgenden Jahren Samen zu gewinnen. Als 
Ueberfrucht find auch Wickengemenge und weißer 
Senf ſehr ergiebig als Bienenweide. Für die 
landwirtſchaftliche Beweidung iſt ein Gemenge 
mit engliſchem Raygras vorzuziehen. Als Dün⸗ 
gung ſind neben Kainit Kalkmergel untermiſcht 
mit Kompoſterde und zeitweiſes Jauchen von 
ausgezeichneter Wirkung. 

H. L. i. Oh. Anfrage: 1. In unſerer Ge 
meinde befindet ſich ein Wieſengrund, den ich 
gern zu einer Bienenweide anlegen möchte. Ich 
gedachte ihn mit Weißklee zu beſäen. Was iſt 
Ihre Anſicht? Die Pflanzen ln bis zur 
Heuernte geblüht haben. Bitte geben Sie mir 
auch Auskunft, wo ich den Samen bekommen kann. 
Der Boden dieſes Wieſengrundes iſt toniger Lehm. 
2. Da ich gern Königinnenzucht treiben möchte, 
frage ich an, wie ich ſie am beſten anfange. Da 
ich nicht in der Lage bin, große Auslagen machen 
zu können, möchte ich ſie ſo einfach als möglich 
und praktiſch kennen lernen. Was raten Sie mir? 
— Antwort: 1. Die Ausſaat von Weißklee 
auf tonigem Lehmboden wird ſich als ſehr nütz⸗ 
lich erweiſen. Beſonders wenn mit Gülle ge⸗ 
düngt wird, ſind reiche Erträge zu erwarten. Auch 
das Ueberfahren der Grasnarbe mit Kompoſt, 
mit Schlamm und dem Aushub von Gräben hat 
ausgezeichnete Wirkung. Als Mähklee iſt jedoch 
ein Gemenge von Baſtard⸗ (Schwedenklee) und 
Weißklee vorzuziehen. Auf den Hektar Wieſen⸗ 
fläche werden 5 Kilogramm Vaſtardklee und 3 
Kilogramm Weißklee eingeſät, das macht auf den 
Morgen 1½ Kilogramm Baſtard⸗ und 3⁄4 Kilo: 
gramm Weißklee. Saatgut zu beziehen von der 
Berliner Samenhandlung A. & W. Wiſſinger, 
Berlin SO 33, Köpenickerſtraße 6a und 7. Emp⸗ 
fohlen von der Landwirtſchaftskammer. 2. Kö⸗ 
niginnenzucht in einfachſter Form können Sie be⸗ 
treiben, indem Sie als Zuchtvolk einen Natur— 
ſchwarm, einen Vorſchwarm, wählen. Er eignet 
fih am beſten, weil er von Natur Iden den Fort— 
pflanzungstrieb und die geſchlechtliche Neigung 
zur Begattung in ſich trägt. Sobald der Vors 
ſchwarm aufgeſtellt und junge Brut feſtgeſtellt 
iſt, wird er gegen Abend entweiſelt, auch die 
offene Brut wird entnommen und dafür eine 
bienenbeſetzte Zuchtwabe mit Eiern und Brut aus 
dem beſten Honigvolk mitten in das Brutneſt ein— 
gehangen. Nicht an dem gleichen Tage, ſondern 
einen Tag ſpäter erhält ſie am unteren Rande 
etwa zwei Finger breiten Anſchnitt, der bis an 
die reifen Eier heranreicht. An dieſen Anſchnitt 
ſollen die Weiſelzellen angebaut werden. Damit 


ſie nicht aneinandergebaut werden, wird von dea 
nebeneinanderliegenden Eiern nur das mittlere be. ` 
laffen, dab links und rechts anſchließende zes 
ſtört. Nach 10 Tagen find die Königinnenzelleg 
ſtattlich und voll an Zahl, reif und in Begattung? 
käſtchen oder Ableger uſw. zu verſchulen. Be ` 
die Abſicht, Raſſe zu züchten, fo werden nach d - 
folgtem Schlüpfen am ſelben Tage noch ) 
drohnen freien Völkchen zur Belegſtelle 
bracht. lo 
D. K. i. Sp. Anfrage: Lohnt es 

neben kleinem landwirtſchaftlichem Betriebe ( 
Morgen) evtl. Erwerbsbienenzucht einzurichtgg 
Ich wohne hier in einer guten Trachtgegend; d" 
Frühjahr Weiden, Raps und Obſtbaumblüte; d ` 
Sommer Akazie, Linde, Weißklee, Hederich vg ` 
im Herbſte ausgedehnte Heidefläche. Als Song . 
abſatzgebiet kommt Berlin in Frage. Ich mia ` 
bisher in 3 etag. Normalmaß⸗ und Gerſtung 
maß⸗Hinterlader. Wäre eine andere Stockfo ` 
empfehlenswerter? — Antwort: Bei de ` 
günſtigen Tracht⸗ und Abſatzverhältniſſen it s 
Sachverſtändnis und geſchickter Behandlung g 
zu erreichen. Einer Erweiterung Ihrer Anla 
ift nicht zu widerraten. In bezug auf den pof ` 
ertrag haben Sie bei Einführung anderer Bes 
formen keine beſonderen Vorteile zu erwan 
Mit Rückſicht auf raſchere Volksentwicklung Win 
in der neuzeitlichen Betriebsweiſe die Breitwaf er 
den Vorzug. 


Auf diverſe Anfragen in der Berid- 
rungs⸗ Angelegenheit: Unjere Mitteilungen beroi — 
auf Wahrheit. Auf Grund unſerer Anfragen R. 
einer größeren Anzahl von Geſellſchaften erhie J.. 
wir den gleichlautenden Beſcheid, daß die WE. ` 
nentenverſicherung für Feuer- und Einbruchs d SCH 
ftahl lt. Verfügung des Reichsaufſichtsamts, Ñ 
lin, vom 23. 8. 26, Tagebuch Nr. A. N 
verboten iſt. Das Geſetzblatt wollen Sie ſich: 
dort als Intereſſent kommen laſſen. 
Von unſerem Standpunkte ſowie Leuten 9 
Verſicherungsbranche iſt es nicht angängig, e 
derartiges Riſiko auf dem „Umwege einer Tra 
portverſicherung (denn es iſt keine Transp 
ſicherung oder eine Veredelungspolice) zu deck 
Und auf beſagtem Umwege einer Transportar 
ſicherung möchten wir uns nicht Unannehmlie 
keiten mit dem Reichsverſicherungsamt für ` 
vatverſicherungen bereiten. , rg 
Unfer Herr Vertrauensmann, ein langjährig 
Verſicherungsbeamter, hat alles og 
ſucht, die Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahlvetſich Ze 
rung unterzubringen — der Beſcheid von a len E 
ſellſchaften war jedoch derſelbe: „Das Reichsan 
ſichtsamt hat derartige Verſicherungen verbeten. 
Verlag Fet, Le ipzis. 


Der Verlag wird alle außenſte benden 
Abonnementsbetiräge, unter Bezugnahme auf b 
dem Januarhefte beigelegten Allgemeinen Ber 
ſicherungsbedingungen, ab 15. Februar mit 
nachnahme ein jehen und bittet um @inlöls 
oder Einſendung von M. 2.60 bis zum gr. 
nannten Tage. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachungen. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge. 
Aus der Kanzlei der Wander verſamm⸗ 
lung der Bienenwirte. deutſcher 
unge wird uns mitgeteilt, daß die Tagung 
der Zeit vom 30. Juli bis 1. Auguſt in 
eitmeritz ſtattfinden wird. Als Haupt 
ma it „Wachs“ vorgeſchlagen. Das Wer 
des Wachſes, des Wachsbaues und ſeine Er⸗ 
erung für den Bien. Wachsgewinnung, 
chsunterſuchung, Wachsverwendung, Wachs⸗ 
idung, Wachsbauerneuerung als hygieniſche 
ge werden von geladenen Rednern behandelt 
beten. Daneben liegen einige dringende Augen⸗ 
nasaufgaben, die zur Bearbeitung geftellit mr 
m follen. Der Ortsausſchuß von Leitmeritz ift 
ammen mit dem Reichsverband eifrig an der 
it, der Tagung Wert und Glanz zu ver⸗ 
Üben. Wir bitten auch von uns aus, trotz der 
Bonten den Mut und auch die Kraft zuſam⸗ 
kmunehmen und an der ſchönen Sache mitzu⸗ 


en. 
a Geſchäftsführer: Aiſch⸗Ketſchendorf, Spree, 
ö Bez. Frankfurt a. O. 


h der Landesanſtalt für Bienenzucht in 

’ Erlangen findet ſtatt: 

1. Ein Lehrgang über Bienenzucht vom 7. bis 

L Juni. Teilnehmerzahl 25. 

2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 

is. Juni. Teilnehmerzahl 20. 

Meldefriſt für beide Lehrgänge 

Mai 1927. Zum erſten Lehrgang iſt imker⸗ 

b ee erwünſcht, jedoch nicht unbe⸗ 
notwendig. Zum zweiten Lehrgange wer⸗ 

a aur ganz erfahrene Imker mit dem Nachweis 


dene akt een 


erößten Erfolge in der 
dürten in keinem 


hemucht haben Sie nur 
in der sehr billigen Zimmer fehlen. 


bilesisehen b ec, vereri 
Veikshente. 


hei zl. Freude, wenn Sie 
dann alle die kleinen Säu- 
Bierset. Kuntzsch- 
15. Tränk- u. Fütte- 


len und Kugeln aus der 
Erde hervorkomm. sehen. 
agseinricht. direkt 


| Lassen Sie sich noch heute 
1 Pörtion Samen zu RM. 
1.50 kummen. Sie haben 
darin Seltenheiten. Kultur- 


t? Brutnest mittels anw. gratis. 
sonderen Futter- Albert Naumann, 
Samenhandlung, 


rs, einfachste Be- 
lebsweise, erstklas- 
ge Bauausführung. 


Fordern Sie umgehend 


‚ttiebsweise, Beschreib. aa dih dih An An 
id Preis gegen Vorein- 


sendung von 50 Pf Das hochintereſſ. Büchlein 
los LI LI 
Ischeckkonto 39189 | Schwäimen und Honigertrag 


H. Sommerfeld, miſſen Sie ſich zulegen. 
9 


Vors. des Imk S Preis M 2.70 franko vom 
Vo, des Imkervergins A 
Sprottau in Schlesien. Verlag Felt, Leipzig C 


— — 


Meißen, Postfach 50 


Gemüse und Blumen- 
samenliste gratis. 


— 


— — 


Schon 


‚Bienenliteratur, 


t nebit Probeheft. gratis 


entfprechender Vorbildung zugelaſſen. Für Un: 
terkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
Für Unfälle übernimmt die Anſtalt keine Haf- 
tung. Geſuche um Zulaſſung ſind bis zum 1. Mai 
1927 an die Landesanſtalt für Bienenzucht in 
Erlangen zu richten. Den Geſuchen ift ein kurzer 
Lebenslauf und ein Ausweis über die imkerliche 
Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur Teil⸗ 
nahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich hier⸗ 
wegen umgehend an ihre vorgeſetzte Behörde zu 
wenden. 

Der Vorſtand der Landesanſtalt für Bienenzucht, 

Erlangen. 


Deutſche Land wirtſchafts⸗Geſellſchaft. 
Imkerverſammlung in Berlin, 5. Februar. 
Wanderausſtellung in Dortmund, 24.29 Mai 


Die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
(D. L.⸗G.), Berlin SW 11, Deſſauer Str. 14, 
veranſtaltet vom 24.— 29. Mai 1927 in Dort⸗ 
mund ihre 33. Wanderausſtellung und 
ladet auch wieder die Imker dazu ein. Lebende 
Bienen müfjen bis zum 31. März angemeldet 
werden, alles andere bis zum 15. Februar. 
Lebende Bienen werden natütlich im Freien unter: 
gebracht werden. Alles andere kommt diesmal in 
die Erzeugnishalle und wird dadurch eine der 
Sache würdige Darſtellung bieten können. — 
Außerdem wird wieder eine öffentliche Imker⸗ 
Verſammlung zur Förderung der 
deutſchen Bienenzucht in Berlin 
im Rahmen der landwirtſchaftlichen Woche am 
Sonnabend, den 5. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
ſtattfinden. Dabei wird Frau Rittergutsbeſitzerin 
H. von Treuenfels, Dieſtelow, ſprechen 
über „Die Beziehungen zwiſchen 
Bienenzucht und Gutsfrau.“ 


Bienenwohnunden 


doppelwandig. Normals 
maß komole t zum Beſetzen, 
leice als langjähr. Gpe- 
zialität zu buligiten Prei» 
fen. Saubere und genaue 
Arbeit. Prämiiert auf allen 
beſchickten Ausſtellungen. 


Ammanus 
Hockleis $- 


ſchleuderkorb D. R. P. a. 
verhindert Wabenbruch b 
Schleudern, auch b. zähem 
Honig ſunger Bau ichleu— 
derbar! Be geiſt rie Aner⸗ 
kennungen! Umänd. vor⸗ 
handener, Lieferung neuer 


Schlendern billigſt. 
| er jax Kühne d 40, | Yrudtzudervlatten,mitu. 
bei Pulsnitz i. Sa. ohne Rähmchen, Troden- 
— — — — flütterung. keine Durſtnot, 
Imkertabak better Erſatz f. mangeinde 


Honigwaben für Not- und 
Triebfütterung. 


Phazeliaſaat, neuer, eig. 


seit über 40 Jahren einge- 
führt, fast ganz nikotin- 


freie, rein überseeische r 
Mischung, 5 Pfd. 6,25 RM. Ernte, je kg M. 5.60, ab 
9 Pfd. 10,75 RM. franko bier, und viele andere 


Bienenweideſamen. 


Nachnahme. 
Hamburger Tabakfabrik. Wachs und alte Waben: 
Ludwig Cords. Ankauf und Umarbei ung 


zu Karſerwaben, oner, 
kannt volllomm Kunſtw., 
glänzende Gutachten! 
Bienen wohnungen, 
Rähmchen u.⸗Hölzer (Erle), 
Handſchuhe, alle Ge⸗ 
räte — Man verlange "De, 
ſchreibungen u. Pre'sliſten 
von der Vienenzuchtfirma 
| Georg Ammann, Breiten, Bad. 


Hamburg 22 D I. 
vor dem Kriege 
Lieferant von über 
20 000 Rauchern. 


ausführl. Verzeichnis verſ. 


Verlag Zeit, Leipzig C 1 


- BIBERACH (PADEN, 


Eisenbahnstation 
der OA rzwaldbahn 


a e- I DA 7 N 
> A 2 TER, | \ Ä 
` p AN “A-A fü — A e , 
WI. "8 e — 


Orossbienenzuch 


€ 
5 A i 
H KR 


& Ar. 
| RIETSCHE. DISERACHBADEN 


af 


bh e 3 E r ef Gegründet e 
* — im Jahre 1883. BR 
= i LD 


— Telefon Nr. 10. 


Schutzmarhe Fir 


Spezialitäten: 
Kunstwabengußformen, Kunstwabenwalzwerke, Dampfwachs- 
schmelzer mit Innenröhren, Honigschleudern, Entdeckungs- 


gabeln, Anlötlampen, Futterapparate, Transportgefäße, ver- 
besserte Ziukabsperrgitter, gegossene Kunstwaben e 


Neu! Vertikal-Sternhonigschleudern Ne 


für 12. 24 oder mehr Waben, für alle Größen verwendbar. 


1926 Ausstellung Ulm, Freiburg u. Feldkirch je 1 gold, Medaille 
BW Viele erprobte Bienenzuchtartikel "JEB 


Musterbuch mit Preisliste zu Diensten. 


beim Einkauf von Liehlingswahen 


achten Sie hauptsächlich auf den Namen 


í gg dann haben Sie volle Garantie, daß Sie reine 
"we: „ber d 


Bienenwachswaben erhalten, welche durch ihre 
Bertas Wadhswareniabrik, Robert Berta, Fulda 


Reinheit und exakte Zellenprägung die wirk- 
Für reines Wachs tausche ich J Lieblingswaben. 


lichen Lieblingswaben der Bienen sind. 


2 = 
"Wahlzuchtvölker Ferd. Freistädt 120 Heidel Í 
meiner „jähr. Wahlzucht Bienenzuchtgerätehandlung zuch | 


1 
in Frühtrachtgegend auf L eipzig = Linden au in neuen Orig 


Ertra u. Sanftmu, N. M 


vert. in Kiſten u. Beuten Uhlandstr. 37 er ae ` 
(Rüdvort.).Bienenrichter, hält sich sehe: Mont it! 0 
Reinsberg (Merken). erprobte Neuheit! | 
Empfehle p b GI = iL Ha 


Achtung! D. R.-Patent! 


„Heidrichs mehrstöckige Bienenhente“ 


mit verstellbaren Fluglöchern, selbsttätiger Luftzirkulation, bienenfreiem Honigraum bei dee 
Schwarme rhinderung unter Garantie, in Warm- oder Kaltbau. ‘Stellung auf jedes Rahmenmaß 
Prospekt gratis und franko. Broschüre gegen Voreinsendung von 1,00 RM., bei Nachnahme LA 
zu beziehen vom alleinigen Hersteller R. Beidrich- Heim. Dienstweiler, Post Birkenfeld >: 
Mechanische Werkstätte fü: moderne Holzbearbeitung. ew Prämiiert auf allen beschickten A 


> 


— 


"o Se TT d — 1 


0 6.5.3.0, 


zig, Lindenſtr. 4. 

Poſtſch. 53 840: 

„Der Met, ein 

itsg⸗trünt . M. —.30 
„Bienenzucht im 

nr M. 1.20 


100 Badge, 
tas f. Bienenzucht“. 


tolor. Tafeln mit er- 
endem Text. 
R. 10.—, geb. M. 11.— 


N. „Ihrer des engl. 
menzücht ers“ (Mobil- 
bn ungen) . 3.— 
fe, umgang mu den 
nen“. Nit viel. Adb 
R. 4.—, ged. M. 5.— 


n, „Die Wahsmot- 


l, „Die Tracht, der 
ensnero der Bienen- 
Rt". M. 2.— 


, „Die Bienenzucht 
neuen ieee 
L Ueber „Btenen- 
derten“. Sehr lehr- 


* 0 


t. 

ft, aitmftr., „Prakt. 
weber für A L 
nudi. 300 d. 


ert. 
k. 5.—, geb. M. 6.— 


Berbefferung unje o 
menraffen. M. —. 50 


warmen und 


D 
a 


H rag". M. 2.50 


. „Die Biene in 
ar spflege”. M. .50 
b., „Es gibt kein 
denogeneſis“. 3. 
et, Oderforſtrat. 
Grundlagen der 
enz.“ . Mit 156 Abb. 
8 À Geb. M. 7.— 


Rektor, „Unter - 
8 f. naturgemäße 
Wand, Uuftr. 
2.—, geb. M. 3.— 


der 

cht u. ihre Be⸗ 

s . —.25 

„D.reftlofeWads- 
m. M. 1. 


„Der Bien u. ich“. 
es und Heiteres. 
1.80, geb. M. 2.50 


* die Köntginnen- 


„Meine Bienen- 
ng“. M. 2.— 
tr: über Bau, nebſt 
nem", M. — 50 
ERR, Gonigverwen · 
gi, Regente f. Küche 


keller und als Heil ` 
l. M. E A0 


Bet Sienentalender 
„ Taſchenform. 1.— 


HHH: 


aus garantiert reinem Bienenwachs 


fabriziere in jeder Größe u. über- 
nehme auch das Umarbelten von 


Wache nnd alten Waben 


unter billigster Berechnung. 


Jos. Kindler, 


abrikation von Kunstwaben u. Großimkerel, 


Ravensburg (Württhg.) 


— — — 


e alle Gartenbeſitzer! 


Ein zuverläſſiger Berater in allen Gartenfragen. 
Kleintier⸗ und Hauswirtſchaft ſt der 


Erfurter Führer im Obſt⸗ u. Gartenbau 
mit Nebenblatt Praktiſche Ratſchläge für haus u. Hof 

(Erſcheint jeden Sonntag) 
dieſe Sartenbauzeitſchriſt bringt an Hand von vielen 
Abbildungen lehrende und leicht verſtändliche Abhand⸗ 
ungen über alle richtigen Arbeiten im Obft-, Gemü fe- 
u. Blumengarten, ſowie im Zimmer. Gewächs haus uſw 
Bezugspreis durch Poſt od. Buchhandel monatl M. 1 
Proben ummesen koſtenlos vom Gefhärtsamt des 


Erfurter Führer im Obſt⸗ u. Gartenbau, Erft 


Hamburg 21, 


Bienenwehnungen 


Spezialität: Strohgepreßte Beuien mit Rohr 
Alles in erstklassiger Ausführung. 


Honigschleudern und alle bienenwirt- 
schafti. Geräte lief. zu billigsten Preisen 
Otto Frömmel Ohorn i. Sa. (Gickelsberg) 


Bienen wohnungen und Geräte. 


Bienenkönigin-Absperrgitter 


fabrizieren 


Dietrich & Henning, 
Hannover-Linden. 


Zur Frühjahrsfütterung 


„NEHTARIN“ 


Prospekt umsonst und portofrei! 
Lehrbuch gegen Einsendung von M. 0.50. 


Fruchtzuckertabrik von Dr. 0. Foilenius, 


Humboldtstr. 24. 


aller Systeme u. Maße 
einfach u. doppelwand 


urt-d. 


i 


Beriag von C. J. W. Felt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 
Boſtſcheckk.: Leipzig 53 840. 


Arznei = Pflanzen 
Bedarf kann in Deutſch⸗ 
land ncht SE Die Er- 
geuonuffe des Inlandes gg: 

eckt werden; eine Förde⸗ 
rung d. Anpflanzung kann 
dem Imker nur wılllom- 
men leim, da ja vte meiſt en 
Arzneipflanzen gute Do" 
n gauellen find und feld. 
mäßig angeraut werden 
müſſen. — Andau mehrerer 
Pflanzen jetzt im Frühjahr. 
NAH. in dem ausgeze ich⸗ 
nern Werkchen Kultur u. 
Behandlung der wichtig ⸗ 
Hen Arznei⸗, Gewürz», 
Handels-, Del: und Fett: 
pflanzen. (88 S. ſtark.) 

Preis 2 Mk. franko. 


Verlag Feit, Leipzig 
Lindenſtr. 4. 


— —— —ꝓ—ĩ4ũ ͤ — — — 


per Pfd. 5 RM. Anbauan- 
weisung gratis. 


per Pfd. 3 RM. 
Sämtliche Bilenennähr- 
pflanzen, 180 Sort., Preis- 
buch 20 Pf. in Marken. 
Zuchtbienenvöikerz.Bıut- 
auffrischung in all. Maßen 
und Körben liefert billigst 
Imkerei 


C. Arit, 


Kortnitz, 
Kr. Sprottau (Schlesien). 


Ansnahme⸗ 
Angebot! 


Billige Pfähle. Bohnen⸗ 
ſtangen, Zaunmateral, 
Sägewerkserzeuaniſſe. 
Preioltſte frei! 

Holz- 


Friedrich Krauſe 
geſchäft, uhlſtädt (Sacle). 


Ermäßigt 


im Preise, Jahrgang 1923 
bis 1926 per Jahrgang nur 
M. 1.50 franko. Eine 
Fundgrube lehrreich. Auf- 
sätze für den Bienenwirt. 
Verlag Fest. Leipzig. 
Dtsche. Illustr. Bienenztg. 
Postscheckk. 53840. 


Linden- 
Rähmcherstähe 


100 m 6X 25 mm, zuge- 
schnitten in Teile oder ın 
anzen Stäben, 4 Mark. 
uten 30 Pfg. sowie jede 
andere Stärke und Breite, 
liefert Otto Weberschok, 
Imkerei, Möhnersdorf. 
P. Hohentriedeberg. Schl- 
Postschkk. 48239 Breslau- 


e 


N 
, A 
` 

| 


| Goeriiz Volksbeufenbeirieb 


ist der einfachste und rentabelste Bienenzuchtbetrieb. 
Lesen Sie meinen Bildprospekt sofort und Broschüre (erscheint in einig 

Wochen). Preis 2.50 M. auf mein Postscheckkonto Breslau 27003. 

I! Jede alte Beute läßt sich für diesen Betrieb einrichten 


Umwandlungsbeschreibung allein ohne Broschüre 1 M. 8 
Hochegger, der größte Europäische Wanderimker, schreibt:. Ihre # 
triebsweise ist entschieden ein großer Fortschritt gegenüber der alten Prei 


Kuntzsch-Methode, weil die Arbeiten Ihres Betriebes bei gleichem Ertrag. 
Umhängeverfahren doch um die Hälfte und mehr herabgemindert wer 


W. Goeritz, Unruhstadt. 


Kostenlose | 


Berafungssti 


in allen Imkerfragen 


Kunsftwaben 


aller Art 


Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, H 
Honigsiebe, Wadhsschmeizer, Hauben, Schleier, Eé 


së e des, was der Imker braucht 


A d Man verlange das Warenverzeidhnis kostenlos 


DEUTSCHE BIENENZUCHT-ZENZR 


Nr. 37 (Lip 


H. Schafmeister, Remmighausen 


A liefert nach wie vor die weliberühmte, als beste Imkerpieife anerkannte 


E = 2 
‘  Original-Schal fers Imkerpich 
| £ Tigimal-smalmelslers Imkerplene 
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke. 
— Ferner Bienen wohnungen, besonders die vorzügl. Tuschhoff-Kuntzschbeute, 
7 Honigschleudern, Kunstwaben und Geräte. Ebenfalls liefere Honiggläser, 
für Westfalen die Einheitsgläser sowie Postversandeimer und -Kübel und 
z alle Sorten Futterapparafe. — Katalog und Preisliste auf Wunsch. 


— nn — = — — — eU 
Hartung & Söhne, frankiuri a. 8 
Gegründet 1777 liefern alles, was der Imker braucht. 


Preisliste über Bienenwohnungen, Honigschleudern, Houigdosen, kunst we 
Geräte kostenlos. | 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig. Johannisgaſſe 8. 


.. Due m 
Brit Bienenzeitung 


von C. ). h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Sienenfreund“, „Imkerſchule“ und 
Jenropäiſche Sienenzucht !! + tzerausgegeben : von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
talſtraße 13 + Verlag von C. $. W. get, in Leipzig, And enſtraße A + Poftfched Leipzig 53 840 


Hal Leipzig + Lindenſtraße A 
; ec 0. feft “nroa 53840 1 9 2 7 


für das Jahr Mark 2.60 (halbſährige s Der Preis für die 1 mm klein i 
e Mart 1.30 zuläffig), Vereine billiger + å = trägt 15 Pfennig + Bei 5 eg 
beunement it nur ganzjähelich; An- Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 


pflichtet zur Zahlung. + man be- 


R ed-Ronto 
Ee e Poſtſch onto: Leipzig Hummer 53840 + Kür 
| in Leipzig ——— 


Sfterreih: Poftfpar-Aonto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Zürich VHI, dummer 12733 


Wiber des Olattes im Reich und deutſch-Oeſterreich find für die Dauer des 
Vetzlichen eee in der eEigenſchaft . Imker m 7 Fast ummen Am. 8 de bein ER SE 
rionie, 3000.— für ein Sachſchadenereignis verfihert. Aber die r der berſicherung 
e allgemeinen zen erungs-Bedingungen, die vom V Indenftraße 4, oòer VON 
ettin, zu beziehen find, Aufſchluß. Vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
ordnungsgemäß bezahlt iſt. 


mania s Union”, 


LILA Auna Unmut 


Inu 


ssönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Alitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


 Absperrgitter kostenlos "E 
nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen 1 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


SERIEN 


TH) 


li 


SIDD 


III 


DIDI IT 


T N HINDI 


Neu! Notizschilder Neu! 
Blechrahmen mit 5 Karten, 
beiderseitig bedruckt, auf 
der Kastenrückseite mittels 
Eindrückstiftchen zu befest. 
Muster aut Verlangen kos- 
tenlos, desgl. reichhaltiges 
Preisbuch. 5 


Mr. Graze 
pezielfabrikKk für 
IENENZUCHTGERATE 
BENENWOHNUNGEN 
BNIGSCHLEUDERN 


BIDERSBACH 


bei Stuffgart. 


= m Sie, bitte, die „Deutſche Illuſtrierte“ allen Ihren werten Imkerkollegen! 


En | CAS 


enen- -Schulz 


Eberswalde 


früher Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, 
versendet umsonst u. postfrei den 


Großen Jubiläumskatalop 


150 Seiten stark mit vielen lehrreichen Abhandlungen u. Bilder 


> 


Spezialität! Kunstwaben in SCH 2 denkb: a ; 
Gem EEE : 
Diamant-Kuntzsch - Zwillinge? 


Schlesische Kuntzsch-Zwillinge, Lagerbeuten, Normalbeuten usw., 
Kunstwaben. Absperrgitter, Rähmchenho Wabenpressen, Wa cha ee. Honigschleudern, 
Bienenschleier, Imkerhanuschuhe Dathepfeifen, abenzangen, Honigkübel, Honigg’äser, 
Versandgefäße, Bienenvölker und Köni 5 nnen der berühmten 4er E d elrasse. 
— Preisliste und Druckschriften kostenlos. 


ALFRED WILLMER, GÖRLITZ, TROTZENDORFSTRASSE 3: 


Großimkerei und Bienenwohnungfabrik. Fernruf 642. Postscheckkonto Bre 


A. Weiss Nachf. Georg dungpebauer, au 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. blenenwirtschaftil che Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfehlt 


Blenenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte 2. Blenenz 


eier Preisbuch ums. u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040. Tel. Ohle 3795, E 


Ei Bienenwohnung Jakob Banzhaf, | l s 
PI ET Steinenkirch-Beislingen, Der Universal - Mt: 
à * ` Stg. Württb. von Bauinſpektor Nölle, Wer 


Wie durch Rundfunk geht 
es heute durch alle Imker- 
kreise, daß „Rekord“ an 
der Spitze aller modernen 
% Bienenwohnungen steht. 
Er verbürgt so viele Vor- | 
teile in sich, die kein and 
System aufweisen kann. 
75-80 % Zeit- u. Arbeits- 


BT | Qieferfirma der Beute? 


| Ratten und Mäuse: Carfabrik Sebnitz (Sa 


werden u. Garantie vollständig ausgerottet durch 


Hobelbänke von 40 RM. 
Kreissägen von 65 RM. z 


unser Bakterienpräparat „Bazillus.“ Erfolg ver: 
biiffend! Die Tiere sind für immer vertrieben. Un- Wänchem RZ A SE | 
schädlich für Menschen und Haust ere. Viele be- liefert F. Fischer, Dobers 

hördliche Anerkennungen! 1 Ampulle Mk.4.—, 3 Am- Be Eilenburg, Bez. le t 


pullen Mk. 10.50. Versand per Nachnahme, zuzügl. 
Porto u. Verpackung. Wilhelm Hecke, chem.- Abzugeben im im März-April, je ma 


kosmet. Präparate, Lichtenau in Thür. A 162, 22,3 437) in Transportk. und besetzte $ 
| Kreis Hildburghausen. | Anfrage Rückporto. 
1 Körner, Gonsenheim 


—— f — —— — —— — 


| 


Gegründet 
1877 


arifung & Söhne, 


Frankluri a. d. 0. 


liefern alles, was der Imker braucht. 
f Preisliste über 
Bienenwohnungen, Honigschleudern, Honigdosen, 
Kunstwaben und Geräte kostenlos. 


Bienenwohnungen 


in saubersier Ausführung zu mäßigen Preisen. 


Hartinug-barantie-Wahen Marke „Husit“ 


Gegründet 
1877 


henstüle, 


mm. st., 100 m. 
andere Stär- 
ert, lietert als 
pezialität 

H E de AT, 
nit bei Gera. 


. desteh. aus 
. u. 15. Kasten- 
` Breitwaben, 
Gerät. Alles im 
Zustande. 
Hamburg. 
strabe 88. 


1 


J. I 
e 


sc Bülzer 


de Neuerung für 
Imker. prahii be 
Preis 1.2: Mark 
Bijpelt gratis. 


v. Rüden. 
ACWestf.). 


á bienenstöcke, 
halter, mech. u. 

; Schwarmfänger. 
thüre gratis! 


— 


8 Tabe 156. 
atif art. 


"kaufen: ' 


gewalzt und gegossen, 


Sämtliche Bienengeräte 
Bionsnwebsungen- nnpsiwaben 


kauft man nach wie vor immer noch am besten 
und billigsten bei 


Bernhard Holfrup, 
Münster (W.), Hammerstr. 231. 


Verlangen Sie noch heute Hauptkatalog mit 
neuester Preisliste gratis und tranko. 


— — —— — — 


Sunftwabenpreilen, 


ſchmere Qualität, et Rah. 
men, Zinkpräg. 17021 = 
9 M. 20X25 12 M. Alle 
Größen lor ätig und febr 


bill. abenstreifen- 
gießgeschirr. Zınt2ıX 31), 
= 2 M. BxH, 3 M. 
Meine Walzwerke. Mor- 
malma = 3 M, größere 
— 4 AUngeb nur kurze 
eit gültig. Hallein in 


enrod (Odenwald). 


Brauns ; Blättersiock | 


wird an Güte und vielseitiger Verwendbarkeit von 
keiner andere, Bienenwohnun 
— zeitsparend — schön — billig. Preisliste frei. 


ch Srann; 


übertroffen. Solid 


Holzhausen 
(Oberhessen). 


Im chaos heutiger 


Lertesämusgen 


gewährt Ihnen die deste 
Führung ein Buch vom 
Neuland der Seele. — Pro- 
speki Quo vadis? ver- 
sendet kostenfrei Oswald 
utze ~ Leipzig C 1. 
10 Zuchtvölker 
in Bogenstülper, á 25 Mk., 
auch einzeln zu verkaufen. 
K. Beu sen., 
Neu- Darchau. 
Provinz Hannover. 


sind die besten Kunstwaben der Welt. 


führt, 


Bienenwohnungen 


doppelwandig, Normals 
maßtomwleit. zum Beſetzen. 
lieſere als langjähr. Spe⸗ 


! pana zu billigiten Prei. 
ſen. Saubere und. genaue 


Arbeit. Präͤämiiert auf allen 
beſchickten Ausſtellungen 


Max Kühne. 
Friedersdori Nr. 40. 
bei i Pulsnitz i € i. Sa. 


Imkertabak 


seit über 40 Jahren einge- 
fast ganz nikotin- 
rein überseeische 


Mischung. 5 Pfd. 6,25 RM. 


z 


| 
| 


1 


. 10,755 RM. franko 
Nachnahme. 


Hamburger Tabakfabrik. 


Hamburg 22 D i. 


Schon vor dem Kriege 


Lieferant von über 
20000 Rauchern. 


Bienenzuchtvöiker 


gesund, in Körben und 
Kästen, empfiehit 
H. Schröder, Soltau i. H. 


Deutsche gesunde 


Blenenvölker 


gibt ab 
HI. Schulte.or -Imkerei, 


Uuedliuburg a. H. 
Rückporto erbeten 


-F 


— 
90000000000 0588 


Wien 1925, Ulm 1926, Freiburg 1926 Waldshut 1926 Goldene Medaille und G 


Neu verbeſſerte Reebſteins Deutſch. P. G. M. Nr. 389108. Eidg. Schwei 6 
D nig: Idealſte, einfadjite, geſündeſte “= 


zuttek- Tafeln Aniverſal⸗ Trocken Bienen 


Seit über 45 Jahren erprobt und beſtens bewährt! 
mit Nährſalzen. Einzig in feiner Art! Aelleſte Speziali ii | 


Um Irrtum zu verhüten, bemerke, daß die Verbeſſerung der Reebſteintafel ſich auf Kompo bern 
B bezieht und nicht etwa auf Form oder Einlage. Bei richtiger Behandlung ein Aber 
ſchroten und Ausbauen ausgeſchloſſen Nuf Fachausſtellungen mehrfach prämtiert. Proz 
neueſte Gutachten, Gebrauchsanwetſung und Zeugniſſe gratis und franko. 


Preis billigſt, ſtets nach Marktlage des Zuckers (Vereinsbezüge Vorzuge 
Alleiniger Fabrikant und Original⸗Fabrikationsverſand: 


Herm. Reebflein Nachf., Engen (Baden) Inh.: Alb. Straub. Serine — 


„ „ ee e Ge Ba. e ee ee ee eee e „ 6 „ e „ „% „% „ „ e ee e ee © oo „% „% „% % „„ „% „„. 


- 


Dampf-Wachsschmelz-App ara 


p eiserner Flachgewinde-Spindelpresse, höchste PP 
Honisschleudermaschinen und Geräte 
tausendfach anerkannt bestbewährte Systeme von der Spezialif bri k 


Kolb & Gröber, Lorch i. Würftbg. mann 


* 
A 
fe 


„ „ ee ee ebe eege eege ee ee e 


KEE emm 


Jeder Rau 


T ZS e 
N SS verlange 
SE e E bevor er Raudtabat beit CN 
EE == Preisliſte, die 
SEES 2 2 verfandt wird. Erſtaunlich 
NE ER ris gefiebıe a sgieb € 
SE | die Ihnen ſchmecken werden. 
BEE 8 fd. eine Grob- od, F — 
FEB: Pfeife gratis od. wenn d 
ee: gewilnicht, dafir em am 
Kc Nrälfenı nachder Muswmal bite 


meim: vBreisiiite heraefüg 
Verjand auch in f einer n N. 
täte porto- und verpackung 
Schreiben Sie noch beute. 
Sie es ja nicht vergeſſen ci 
große und altbe e R. 
tabatfabrit + „Welten 


M EMIL KÖLLER, 
Ein Gelegenheitskauf für Kakteenliebhaber: x 


>} ` < 
Es steht wieder ein Import Kakteensamen aus Mexiko Brud jal Ar. 42 8 i en ge ` 
zum Verkauf zum Preise von M. 1 — tür das Samen-Sor- 
timent, 3 Sortimente M. 2.—, 6 Sortimente M. 3.—, 10 — 


Sortimente M. 4.—. Das Sortiment enthält die „Königin Ss 
der Nacht‘, „Greisenhaupt“ und viele ander sehr inter- | 2 ilh. Lo 
essante und S tene Kakteenarten. Es ist kinderleicht, ad 55, T 


Laiai 
RS 


Kakteen aus Samen im Zimmer groß zu ziehen; schon 
Cer 14 Tagen fangen die Samen n auizugehen, und es 

ereitet herzliche Freude, dann alle die kleinen Kugeın ditände 
und Säulen aus der Erde hervorkommen zu sehen. Freiri e 
Tulpenzwirbeln 5 „Itiszwiebeln 59, Narzissenzwie Naas, alte Waben 
beln 5, GI ladiolenzwiebeln 5 „100 Stück jedesmal M. 


1 Hyazinthenzwie beln 129, 100 Stück in Prachtfarben | kauft 

9.— Das mee Ae e -Vertilgungsmittei ` ° 

das beste Rattenvertilv F Kilo M. 1.75, | Nordd. VONIG» und 

2 Kilo M. 2.85, 4 Kilo M. ; bestelle es ein jeder, der | Wachewert G. m. b. H 
von Ratten veplagt ist der Erfolg verblüfft. DViſſelhövede. 


Blumengärtnerelen Peterseim- Erfurt, behördliche — 
Lieferanten. Augenblicklich sehr billig Blumensamen, 

Gemlisesamen, Obstbäume Rosen, Saatkartof eln, Königinnen, 

Sonder-Angebot umsonst! 26er, v. d. besten Völkern 

meiner 2 »tandstöcke, 


Sämtliche Imker- Iſöniginnen leiere März - April 


à 10 M. unt. Garantie len. 


Bücher š von beſten Honigvöllern, | Ank geg. Nachn. Einige H 
find auf Laaer beim Jıyra-NRadyuct, gibt ab 26er Heidekönig. à 8 M. ke⸗u. Ae 
a ger be 2 ‚ımtere: Klaus, Voigts- Fr. Beck. Deiningen offeriert Gol 
Sef, Verlag Leipzig 2 hain bei Wurzen i. Sa bei Nördlingen (Bayern.) Sommertfel, 


v 


ogle- = 


Beilane zu Heft 3 der „Deutſchen Illnſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des März ⸗ Heftes. 


aulbrut und abgeſtorbene Brut. 


Von Dr. A. Himmer 


e ew ww o „% e o òo „ a 
e 


er Stand des deutſchen bienenwirtſchaftl. Beobachtungsweſens zu Anfang des 


V ⁰⁰ͥ0dũ e d y ĩ ĩ 48 
deobach tungsſtation Mittelſachſen““ Bon Dr. Philipp 50 
anuarbericht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachen 77 % 52 
nmen und Imker im März. Von Adol GQöfner , ,, sn’ 53 
us meiner Praxis. Von Lehrer Hehenkam)ůõůhhhhhh alaa’, 55 
us des Imkers „Baſtelſtubeee nnn 56 
uchmals Berbeflerungen. Von Julius RietſceeteteteeWee. 57 
timmen der Fachpre· emed o 58 
nlerliche Rundſchꝓ au ‘e EEN 59 
// E ee ae er rar a e Ze 61 
Bgegangene Anfraggen¶nsnann 62 
kkanntmachungen und Kleine ee DEER Beilage Seite 2 

Preis pro 0 1,30 M., wenn bei C. F. W. Feit, Lindenſtraße 4 in Leipzig deſtellt. 
Für d mit Porto- Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 
(Unfern eitſchrit⸗ Titel bitte genau zu bea ten.) Poit -Zeitungslifte Seite 40. Annahme der Hefte 
verpflichtet zur Zahlung. Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 


N onto eft, 
Deutſchen in Prag ll. 


Leipzi rate Zahlungen aus der Tſchechoſlowakei 
ratauergaſſe er Gutſchrift auf Konto 


itte an „Credit anſtolt der 
Os wald Muge, Leipzig) zu leiſten. 


Poſtſcheckkonto Zürich VII/12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Altkönig: Sonntag, 27. März, 4 Uhr, 
„ Hotel „Kaiſerhof“ in Schönberg: 1. Prak⸗ 
che Arbeiten mit dem Mikroſkop (pert Eich⸗ 
m, Schönberg); 2. Jahresbericht; 3. Kaſſen⸗ 
nót; 4. Arbeitsplan für 1927; 5. Ver⸗ 
wenes. 
Sentelsbach: Sonntag, 6. März, 3 Uhr, im 
Asldenen Adler“. Vortrag über Faulbrutbe⸗ 
npfung; Ausſprache betr. „„ und 
pflege (Herr Kantor Eppin un 

ärz, 3 Uhr, bei 


Cranzahl: Sonntag, 13. 
tubert. 
Tiez (St. Peter): Sonntag, 20. März, 3 Uhr, 
arreshauptverſammlung bei Rein⸗ 
ie in Diez. „ 1. Jahresbericht; 
Kaſſenbericht; Verleſen der eingegangenen 
hafıftüde; A. Vorſtandswahl; 5. Verſchiedenes. 
recht zahlreichen Beſuch bittet d. V. 
Töbeln: „Sonntag, 13. März, 4 Uhr, Ver⸗ 
nmlung im Vereinshaus in Döbeln. Tages⸗ 
aung wird dort bekanntgegeben. Beſtellung 
} Kunſtwaben und andere bienenwirtſchaftliche 
rate wird entgegengenommen. Unſere Damen 
ten freundlichſt eingeladen, auch wird ihnen 
t kleine Ueberraſchung gebracht werten. 
“Goldner Grund: Sonntag, 13. März, 
. Uhr bei Gläßner in Camberg Generalver: 
tunlung: Jahresbericht, Kaſſenbericht, Bors 
:tzwahl, Reſtbeiträge, Gläſerbeſtellung, Vor: 
4, Verſchiedenes. 
Scherwiß: Freitag, 18. März, Vereinslokal. 
dohaunisthal: Sonntag: 20. März, 3 Uhr, 
zcutſches Haus“. Bericht des Vorſitzenden über 
Vorſtands⸗ und Vereinstätigkeit, Ausblick, 
iahrsarbeiten und Wabengießen. Anſchlie⸗ 
: Stärkung zur beginnenden Frühtracht 
miertränfe). 
Leipzig: Sonnabend, den 26. März, 7 Uhr 
; S ? Eingänge und Mittellungen: 
Nonatliche Anweiſungen (Herr Rühl); 3. „Zur 
kämpfung der Noſemaſeuche durch Salzlöſung“ 
et Saugwiß); 4. „Der Imker und die 


Immen“ (Herr Pfennig); 5. Vorführung eines 
neuen Schwarmkaſtens. 

Limbach: Montag, 7. März, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 13. März, 2 Uhr, 
Gaſthaus Hirſch, Diezer Str.: Vorlage der 
Jahresabrechnung und Vortrag über Auswinte⸗ 
Jahresabrechnung und Vortrag über Auswinterung. 

Loreley: Sonntag, 27. März, 3 Uhr, im 
„Karpfen“ zu St. Goarshauſen: 1. Vortrag von 
Ernſt über Wankler, die Königin; 2. Austeilung 


der Mitgliederkarten; 3. See und Wünſche. 


Oberraden: Sonntag, 13. März, 4 Uhr, in 
„Grimms Gaſthaus“. Vortrag über Auswinte⸗ 
rung und Ratſchläge zur Erzielung guter Tracht 
(Herr Lehrer Meyer); Fragekaſten, Ausſprache 
uſw. Starke Beteiligung erwünſcht! 

Nennerod: Sonntag, 20. März, bei Gaſtwirt 
Friedrich Röttger. 

Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, 13. März, im 
„Blauen Engel“. 

Uſingen: Sonntag, 13. März, 3 Uhr, im 
„Fürſt Wallrad“: 1. Vortrag des Herrn Preiß, 
„Ein Beſuch bei den Oldenburger Imkern“; 
2. Rechnungsablage; 3. Wahl des Rechners; 
+. Verſchiedenes. Für die Vereinskaſſe 0,50 M. 
mitbringen. 

Wallmerod: Sonntag, 27. März, Verſamm⸗ 
lung bei Stahlhofen (Bahnhof Steinefrenz). Der 
Hauptvereinsvorſitzende, Herr Wenig, wird uns 
dort beſuchen. Die Mitglieder werden dringend 
gebeten, bei Nichtmitgliedern fleißig für dieſe 
Verſammlung zu werben! Beginn ½3 Uhr. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 13. März, ab 
2 Uhr Bezirksverſammlung im Vereinslokal. 

Zwickau⸗Marienthal: Sennab., 12. Mär, 
1/28 Uhr im „Kaſtanienbaum“. Verbeſſerung der 
Bienenweide. Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande. 

Zſchopan (Bezirksverband): Sonntag, 13. 3., 
2 Uhr, Jahresverſammlung in Fiedlers Schank— 
wirtſchaft in Wieſa (Sſchopautal); ½4 Uhr 
Vortrag des Herrn Dr. Philipp (Döbeln) über 
Einrichtung und Zweck einer Beobachtungsſtation 
im Erzgebirge. Die Mitglieder der Zweigvereine 
und Gäſte find herzlich eingeladen! 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


| Bekanntmachungen. 
VBienenzüchterverein für den Neg.⸗VBezirk 


Wiesbaden. 
An ſämtliche Mitglieder. 
1. Der Verſand unſres Honigs im Einheits⸗ 
glas erfordert eigens für dieſen Verſand einge: 
richtete Kiſten. Ich bitte jeden, der etwas Prakti⸗ 


ſches zu ſchaffen vermag, ein Muſter für d 
Ausſtellung zu liefern. 

2. Um Einfluß auf das Rundfunkprogtat 
des Frankfurter Senders zu erhalten, benötige 
Mitteilung darüber, welche Mitglieder Zen 
teilnehmer ſind. Mit Imkergruß A. Wen 


Kleine Mitteilungen. 


Mitteilung des Deutſchen Bieneumu⸗ 
ſeums. Im Jahre 1926 wurde dem „Deutſchen 
Bienenmuſeum“ zu Weimar durch Schenkung 
überwieſen: 1. Vom Lehrer Böcker in Eſchede 
zwei Original⸗Imkerbeile und zwei Nachbildungen 
anderer Imkerbeile, dazu eine ausführliche Ab⸗ 
handlung über Imkerbeile; 2. vom Fabrikant 
Rietſche in Biberach eine der erſten Metall⸗ 
Wabenpreſſen von 1883; 3. vom Imkerverein 
Neuhaldensleben durch Lehrer Schulen burg 
eine über 200 Jahre alte Honig⸗ und Wachs⸗ 
preſſe; 4. vom Bundesleiter Breiholz die 
Werbemittel des D. J. B.; 5. vom Miniſterium 
Thüringen 200 Stück Diapoſitive aus dem Bie⸗ 
nenleben und Darſtellungen der Bienenkrankhei⸗ 
ten; 6. vom Imkerverband Thüringen 250 Mark; 
7. von Platz, Weißenfels, a) ein Wabenbau, 
den ein Volk im Walde aufgeführt hat, b) eine 
fegelförmig gebaute Wabe, außen und innen mit 
Zellen beſetzt c) mehrere Grabwaben von Schmal⸗ 
bienen, d) ein großes gerahmtes Bild „Die Bie⸗ 
nenfeinde. Allen freundlichen Schenkern herz⸗ 
lichen Dank. Es lagern auf Böden, in Kammern 
und Bienenhäuſern unzählige altertümliche Bie⸗ 
nengeräte, Bienenwohnungen und beſonders Klotz⸗ 
beuten. Bitte, deutſche Imker, ſorgt dafür, daß 
ſie der Nachwelt erhalten bleiben, bietet ſie dem 
Muſeum in Weimar (Lindig, Muſeumsſekre⸗ 
tär) an. Der Muſeumsausſchuß. 


Das Junſtitut für Bienenkunde in 
Berlins Dahlem, Lentze⸗Allee 86 (Prof. Dr. 
Armbruſter), benötigt zu weiteren Verſuchen über 

ignete Wachsgewinnung größere Mengen von 
Teeſtern. Wer von den vielen Imkerbrüdern, die 
iht Wachs auf irgendwelche Weiſe ſelbſt aus- 
preſſen, iſt bereit, ein Poſtkollo ſeiner Treſter mit 
Angabe feines Wachsſchmelzverfahrens einzuſen⸗ 
den an die Adreſſe des Inſtituts? Der Betreffende 
möge alsbald auf einer Poſtkarte eine Poſtpaket⸗ 
Freikarte anfordern. 

Sehr dankbar wäre das Inſtitut auch, wenn 
möglichſt viele alte Jahrgänge von Bienenzeitun⸗ 
gen, die irgendwo, gebunden oder ungebunden, 
ſtauben, hier an dieſe zentrale Stelle . 
würden. Auch hierfür ſtehen Poſtpaket⸗Freikarten 
auf Abruf gern zur Verfügung. Doppelt gibt, 
wer bald gibt! 


Winterfütterung. Eine recht mißliche Sache 
Auf gut geleiteten Ständen wird ſie nicht not⸗ 
wendig werden. Aber dort, wo ſich Nachläſſigkeit 
des Imkers mit einer vollen Honigmißernte paart, 
da wird SCH ſchon um Weihnachten da und dort 
ein Eingriff notwendig werden. Glücklich jene 
reſerviert haben! Sie brauchen nur eine davon 


ſatzkaſtens an den alten Säcken, die ich 


an den Winterſitz zu hängen. Wir haben wel 
Bedenken, im ſtrengen Winter bei zwingendet! 
eine Beute zu öffnen, als im zeitigen Frühig 
wenn ſich ſchon offene Brut in den Beuten NM 
det. Die Arbeit iſt ja ſo raſch geſchehen! Er 
Nahrung reichen wir den Bienen im eig 
Winter — November bis Januar — A 
nicht. Wir würden damit nur größte Un 
die Völker bringen, zu vorzeitigem Brutein 
anreizen und das Geſpenſt der unheimlichen 
heraufbeſchwö'ren. Wer keine Honigwaber 
Verfügung hat, der gieße ſich Zuckertafeln 
hänge ſie an den Winterſitz. 


Die Horniſſen als Bienen feinde. 
Horniſſen fangen die trachtbeladenen Bieneg 
Fluge vor den Stöcken weg, verzehren ſie, 
füttern ihre Brut damit. Da bei den 
nur die Weibchen überwintern und dieſe 
Frühjahr eine neue Kolonie gründen, ſo iſt 
ten, in dieſer Zeit den Fang zu fördern. Wi 
nichten damit die ganze Kolenle. Mit V 
niſten die Horniſſen in der Nähe der Bienen 
oder an den Stöcken ſelbſt. So fand ich im 

angenen Sommer bei Anbringung eines 


Brutraum gelegt hatte, ein rundes © 
Papier, welches oben eine Offnung in der 
eines Zehnpfennigſtückes hatte. Ich 
zirka 20 runde Zellen, die zum Teil mit 
beſetzt und zum Teil noch mit Eiern beles 
ten. Der ganze Bau wanderte ſogleich ins 
Da ich häufig eine Horniſſe aus einer Ri 
Daches kommen ſah, war es mir ſofort 
daß es ſich um das Brutneſt dieſes gefäh 
Bienenſchädlings handle. Wären alle Larven 
Ausſchlüpfen gekommen, fo hätten meine 
o ich ſelbſt einen üblen Kampf zu beſte 
abt. 


Werte Lefer und Vereinsmital ieder 
Vorſtände und Kaſſierer! 

Bei Beginn der Bienenflugzeit, 
nicht mehr ſehr fern iſt, wird ſich der S 
mit dieſem Blatte verbundenen 

Haftyflicht⸗Berſicherung 
zeigen. Der Deutſche Imkerbund hat ſeit 31. 
1926 keine eigene Haftpflicht⸗Verſicherung 
Dieſelbe gilt jedoch nach den ſtrengen 
gungen der Verſicherungs⸗Geſellſchaft für d 
welche den Bezugspreis 1927 (halbjährl. N. u 
vollſtändig an den Verlag eingez had 
Feuer: und Diebſtahlverſicherung gibt's 
mehr, bzw. werden nicht mehr erneuert. 


Heft 3. 1927. 44. Jahrgang. 
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Faulbrut und abgeſtorbene Brut. 
Von Dr. A. Himmer, Erlangen. 


lleber die Entſtehung der Faulbrut ſpuken heute noch recht abſonderliche An- 
en in Imkerkreiſen. Viele glauben, daß die infolge Verkühlung oder mangelhafter 
ge abgeſtorbene Brut die Entſtehungsurſache der Faulbrut iſt. Das Bild der ohne 
denhafte Urſache abgeſtorbenen Brut hat ja oberflächlich betrachtet zunächſt viel 
önlichkeit mit der an Faulbrut oder Sackbrut zugrunde gegangenen. Der Sachkundige 
erdings weiß die Verweſungserſcheinungen richtig zu beurteilen und danach zu 
weln. Mancher Imker aber wird ein Opfer ſeiner Unkenntnis. Voreilig werden 
m geſunde Völker abgeſchwefelt, weil einige Maden oder auch ein kleiner Brutbezirk 
a Rande des Brutneſtes abgeſtorben iſt und als ſchwarze oder braune Maſſe ſich dar⸗ 
kr. Das zuerſt in die Augen Fallende ift die Farbe. Die Faulbrutmaſſe ift immer 
blich bis braun, die auf andere Weiſe abgeſtorbene Brut dagegen grau, ſchwarz, 
mhmal auch ſchwarzbraun. Es ift gewiß nicht unintereſſant, der Urſache e Ver⸗ 
itdenheit der Färbung nach dem Abſterben einmal nachzugehen. 

Der Körper der Larven und Puppen iſt im allgemeinen keimfrei. Die gg 

wenhaut umſchließt ihn fo ficher, daß eine Infektion durch die äußere Hülle fo gut 
e ausgeſchloſſen ift. Das einzig mögliche Eingangstor für Bakterien ift die Mund- 
fnung. Sind Krankheitskeime im Stock vorhanden, fo. können fie auf dieſem Wege 
den Körper gelangen und ihre verheerende Wirkung ausüben. Sonſt mögen höch— 
ns harmloſe Bakterien mit der Nahrung in den Darm kommen, die aber dem leben: 
n Körper nichts anhaben. Nach dem Abſterben der Larve oder Puppe leiten fie 
unchmal einen langſamen Fäulnisprozeß ein. Häufig aber vertrocknet die Larve, 
am fih ihr Inhalt zu einer käsartigen Maſſe verändert und ſchließlich zu einer voll: 
mdig trockenen Schuppe wird. Beſonders der gegen die Zellmündung gerichtete Teil 
rot fid) nach dem Abſterben febr raſch grau bis tiefſchwarz und es hat den Anſchein, 
mob fich ein Fäulnisprozeß abſpiele. Das ift aber durchaus nicht der Fall. Es 
delt ſich hier vielmehr um die Entſtehung eines Farbſtoffes, und zwar des gleichen, 
m wir bei der am Leben bleibenden Puppe gegen das Ende der Entwicklung und ſpäter 
i dem ausgebildeten Inſekt als ſchwarze Chitinfärbung begegnen. Dieſer Farbſtoff 
bereits in der Larve als farbloſe Vorſtufe, ſozuſagen als Mutterſubſtanz, vorhanden, 
zwar mit dem Wachstum der Larve an Menge zunehmend. Man bezeichnet ſolche 
offe, die es auch für andere tieriſche Farben! gibt un die verschiedener chemiſcher 
ſammenſetzung fein können, als „Chromogene“. Der ſchwarze Farbſtoff ſelbſt, 
den es fich hier handelt, und der einen großen Teil der Körperfarbe der erwachſenen 
ene, insbeſondere unſerer dunklen heimiſchen Raſſe, ausmacht, wird „Melanin“ 
nannt. Er entſteht aus dem Chromogen durch Verbindung mit dem Sauerſtoff, alfo 
ch Oxydation. Seine Entſtehung ut ſomit von der Gegenwart von Sauerſtoff ab⸗ 
mig. Aber auch das genügt noch nicht. Um die Orndation e iſt ein weiterer 
off notwendig, nämlich ein Ferment, und zwar eine ſogenannte „Orydaſe“. Solche 
vdaſen find im Tier- und Pflanzenkörper weit verbreitet, auch fie find verſchiedener 
miſcher Struktur. Sie haben die Aufgabe, dort, wo im Stoffwechſel des Organig- 
iS Srydationsprozeſſe notwendig ſind, dieſe zur rechten Zeit und am rechten Ort 
Gang zu bringen. Sowohl das Chromogen als auch die Orydaſe find in der Körpers 
ſſigkeit der Larven und Puppen vorhanden, es bedarf nur noch des Sauerſtoffes, 
bie Farbbildung zu veranlaſſen. Im Verlaufe der Puppenentwicklung wird das 
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Chitinkleid gebildet, und zugleich gehen die erwähnten Stoffe in das Chitin über. Di 
und harte Chitinteile enthalten mehr davon als weiche und dünne. Das Chitink! 
ſteht mit der Luft in Berührung, und nun findet der erwähnte Oxydationsprozeß tt: 
Es entſteht Melanin und die Ausfärbung des Chitinkleides erfolgt in der befann 
Weiſe. Wenn man den Zutritt von Luft künſtlich verhindert, ſo bleibt die Puppe fa 
los, aber auch die Weiterentwicklung und das Härten des Chitinkleides fegt a 
Dewitz, der dieſe Vorgänge zum erſten Male unterſuchte, ſteckte Fliegenpuppen, 

noch weiß waren, zur Hälfte ins Waſſer. Der außer Waſſer befindliche Teil färbte! 
braun, die eingetauchte Hälfte blieb weiß. Nahm man die Puppe heraus und i 
ſie ganz der Luft aus, ſo färbte ſie ſich vollſtändig ſchwarz. 

In einer abgeſtorbenen Made oder Puppe gehen chemiſche und ſtrukturelle T 
änderungen vor ſich, wobei auch Luftſauerſtoff immer mehr Zutritt in den Kor 
erhält. Nun findet der gleiche Vorgang ſtatt, wie er oben für die Farbbildung 
normalen Entwicklungsverlaufes beſchrieben wurde: es entſteht Melanin. Die: 
Larve oder Puppe färbt fidh von der Zellmündung her ſchwarz. Im Zellgrunde e 
auf der unteren Längsſeite der Zelle, wo der Larvenkörper dicht der Wachswandi 
anliegt, bleibt die Färbung häufig aus. 

In der faulbrutkranken Made wird anſcheinend durch die Bakterientätigken 
Farbſtoffmutterſubſtanz oder das Ferment oder auch beide zerſtört. Es macht fith ı 
die gelbe bis braune Verweſungsfarbe geltend. Manchmal treten aber auch zu d 
Leichenreſt einer ſich ſchwarz anfärbenden Larve gewöhnliche Fäulnisbakterien bu 
und dann kann ſich eine ſchwarzbraune Miſchfärbung bilden, über deren Urſprung m 
im Zweifel fein könnte. Wenn nicht noch andere Begleitumſtände, wie Geruch a 
Beſchaffenheit der Verweſungsmaſſe, Aufſchluß geben, dann muß die bakteriologi 
Unterſuchung entſcheiden. In allen Zweifelsfällen wende man ſich daher an eine ar 
liche Unterſuchungsſtelle. 


Der Stand des dentſchen bienenwirtſchaftlichen Beobachtung 
weſens zu Anfang des Jahres 1927. 


Die Errichtung von Beobachtungsſtellen hat faſt in allen Teilen unſeres Ta 
landes im letzten Jahre trotz der Ungunſt der Witterung dank der kräftigen Init 
des Deutſchen Imkerbundes eine weſentliche Förderung erfahren. In einer Reibe : 
Verbänden fehlt es allerdings noch an den nötigen Mitteln für die Einrichtung 1 
Erhaltung ſolcher Stellen, doch dürfte auch hier die Einſtellung einer verhältnis mä 
kleinen Summe in den jährlichen Haushaltplan des Verbandes, verbunden mit en 
gewiſſen Freiwilligkeit der Mitarbeit einiger Imker, vielleicht auch mit einer klei 
Unterſtützung der Bezirksvereine, die allmähliche Einführung von Beobachtungsſt 
ermöglichen. Es ſei darum einleitend darauf hingewieſen, daß nur die Beſchaff 
einer Wage dringend erforderlich ift für eine Station. Barometer, Hygrometer, Tl 
meter ſind wohl empfehlenswert für eine gute Ausſtattung der einzelnen Statio 
aber nicht unbedingt notwendig, da ſolche einerſeits die Beobachtungen erſchwe 
andererſeits aber auch wetterkundliche Beobachtungen jederzeit von den meter 
giſchen Stationen der einzelnen Länder und Bezirke bezogen werden können. Die Fo 
lare des Deutſchen Imkerbundes ſtehen koſtenlos zur Verfügung, auch werden für 
Hauptleiter noch beſondere Ueberſichtsformulare angefertigt werden. 

Wie notwendig für jeden einzelnen Verband, auch nach der rein praktiſchen S 
hin, die Errichtung von Beobachtungsſtellen ſich geſtaltet, geht beſonders draſtiſch 
einer Briefkaſtennotiz eines unſerer Fachblätter hervor. Ein Imker fragt dort 
welche Waldgegenden feines Landes durchſchnittlich die ergiebigſte Tracht liefern. 
Schriftleiter mußte bei feiner Antwort bemerken, daß genaue Auskunft noch unme: 
fei, der Meldedienſt noch im argen liege. Der betreffende Landesverein iſt aber eifrin 
müht, im laufenden Jahre gut geleitete Beobachtungsſtellen einzurichten. 
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Im folgenden gebe ich nun eine Ueberſicht über den Stand der Beobachtungsſtellen 
den einzelnen Ländern, ſoweit mir Mitteilungen hierüber zugingen. 

Pommern verfügt über 7 gutgeleitete Beobachtungsſtellen, deren Hauptleiter 
ter W. Albrecht, Grapitz (Kreis Stolp), ift. Die Stationen find mit 1—2 Wagen 
Thermometer ausgeſtattet. Die Ergebniſſe werden allmonatlich im „Pommerſchen 
geber“ veröffentlicht. Auch ſchickt der Hauptleiter jeden Monat auf einem eigens 
erem Zwecke angefertigten Formular eine Ueberſicht der monatlichen Beobachtungen 
die Zentralleitung der Beobachtungsſtellen nach Heilbronn. 

Schleſien beſitzt 13 vorzüglich ausgerüſtete Stellen mit Wage, Extremthermo— 
er, Barometer und Regenmeſſer. In Oberſchleſien wurden durch die Polen eine 
de wertvoller Beobachtungsgeräte zerſtört. Die Formulare des Deutſchen Imker⸗ 
des follen benützt werden. Die Beobachtungsergebniſſe werden im „Neuen Schleſi— 
n Imkerblatt“ veröffentlicht. Leiter der Beobachtungsſtellen ift Lehrer R. Armann, 
rewaldau im Eulengebirge. 


Sachſen, Freiſtaat hat 6 Beobachtungsſtationen, die unter der Leitung 
kbr rührigen Dr. med. Philipp, Döbeln bei Leipzig ſtehen, deffen Werbearbeit auch 
Errichtung dieſer Beobachtungsſtellen zu verdanken iſt. Die Beobachter benützen 
icſt eigene Formulare. Die Ergebniſſe werden außerdem noch in überſichtlichen 
sen dargeſtellt und in der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ und der „Šeip 
t Bienenzeitung” veröffentlicht. 


Sachſen, Provinz hat acht Stellen, die aber im letzten Jahre wegen der 
aten Witterung nur ſpärlich in Tätigkeit traten. Beobachtungsleiter ift Lehrer 
mist, Rothenburg a. S. Bekanntgegeben werden die Ergebniſſe in der „Leipziger 
jenztitung“. Es werden die Formulare des D. J. B. benutzt. 
Necklenburg-Strelitz. Hier ſind zwei Beobachtungsſtellen vorgeſehen 
Lenutzung der Formulare des D. J. B. Leiter ift W. Seip, Schönhof bei Feldberg. 
Necklenburg-Schwerin SE über ſechs Beobachtungsſtellen, die mit 
ze, Thermometer und Hygrometer ausgeſtattet und gut im Zuge find, dank der 
chen Leitung von Lehrer Stoll, Gr.-Luckow. Veröffentlicht werden die auf den 
nularen des D. J. B. notierten Ergebniſſe in „Uns' Immen“. 
8 lden burg zählt nur einen Beobachter, H. Huntemann in Ortenburg. 
Oſtpreußen ſcheint nur an der dortigen Imkerſchule in Korſchen, geleitet von 
Klatt, eine Beobachtungsitelle zu beſitzen. 
Oberh eſſen hat zehn e eingerichtet, an welchen die Formu— 
des D. J. B. benutzt werden. Die Ergebniſſe werden veröffentlicht in der „Heſ— 
n Biene“ Leiter iſt Buß in Leihgeſtern bei Gießen. 
Lippe. W. Schafmeiſter in Remmighauſen macht als einziger Beobachtungen, 
ran die Zentrale einſendet. 
Thüringen beabſichtigt im Laufe dieſes Jahres Beobachtungsſtationen ein: 
ften, um welche fich der Verbandsvorſtand Zeuner, Hundhaupten bemüht. 
Naſſau beabſichtigt ebenfalls die Errichtung von drei Stationen, die vom 
Aug. d. J. ſchon in Betrieb fein follen. Leiter uf Wenig, Oberſeelbach.“ 
Baden richtet im Laufe dieſes Jahres eine Reihe von Beobachtungsſtellen ein, 
Hauptleiter Hauptlehrer Graf, Friedingen (Konſtanz) fein wird. Jeder Imker— 
erzält mindeſtens eine Stelle, die mit einer Bienenſtockwage, Ertremthermometer 
Regenmeſſer ausgerüſtet wird. Der Landesverein beſchafft diefe Gegenſtände und 
ke aus. Formulare werden vom D. J. B. bezogen. Der Landesvereinsvorſtand 
ſchreibt dazu: „Durch den Beobachtungsdienſt follen auch die Trachtverhältniſſe 
ſcht werden, deshalb verdienen Wandergebiete beſondere Beachtung. Freiwillige 
Es dürfen viele ſein!“ 
Württemberg verfügt, verteilt auf allen Teilen des Landes, über 20 Bcobach— 
chellen, die alle mit einer Wage ausgeſtattet find, die meit im Beſitze des Landes— 
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vereins ſteht. Die Beobachtungen werden unter Benutzung der Formulare des D. J 
allmonatlich durch den Leiter J. Herter, Heilbronn in der „Bienenpflege“ veröffentl 

Bayern. Die 25 Beobachtungsſtellen des Landesvereins Bayern ſtehen unter 
Leitung von O. E. Wohlgemuth, München, der die nach den Formularen des D. 3 
ausgefertigten Berichte ſammelt und bearbeitet und in der „Bayeriſchen Bien 
zeitung“ veröffentlicht. 

Braunſchweig hat drei Stationen, die von Wilhelm, Olxheim unter Benutz 
der Imkerbund formulare verwaltet werden. N 

Der Rheiniſche Bienenzuchtverein beſitzt fünf Beobachtungsſte. 
die ſämtliche 0 die zweite Wage erhalten. Die Veröffentlichung der Ergebniffe erf, 
in der „Rheiniſchen Bienenzeitung“ durch den Leiter Rüber, Andernach. 

Der bienenwirtſchaftliche Zentralverein (Hannover), wie e 
der Weſtfäliſche Hauptverein, ebenſo auch der Waldeckſche Bien 
zuchtverein haben noch keine Beobachtungsſtellen gegründet, vorwiegend we 
Geldmangels. 

Schleswig-Holſtein läßt ihre Beobachtungen durch die Imkkerſchule 
Preetz und deſſen Direktor Otto anſtellen und in der „Schleswig⸗Holſteiniſchen Big 

zeitung“ veröffentlichen. 
| Die Entwicklung des Beobachtungsweſens ift auf dem Marſche. Erforſchunz 
Tracht und der Trachtgebiete, Statiſtik find das erſtrebenswerte und wirtſchaß 
notwendige Ziel. Helft darum mit, dieſe Aufgabe zu erfüllen! 


* 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. Philipp, Lehrer der Bienenzucht an d. Landw.⸗Schule zu Döbeln, 


Wie ich in einem früheren Bericht erzählte, ſtelle ich die Anzahl der Toten feit 
ein Volk durchſchnittlich herausgibt. Im Monat Januar waren es 150, alſo ba} 
Völkern pro Volk 15. Nun nahm ich Ende Dezember zum Zwecke anatomiſcher 
ſuchung vor meiner Mittagsausfahrt zwei der „toten“ Immen, die am Vor 
„herausgeworfen“ worden waren, in meinem Streichholzbüchschen mit auf die 
Wie ich mir nun nach etwa zwei Stunden unterwegs eine Zigarre anbrennen wi 
huſch, ſind meine zwei „Toten“ beim Oeffnen heraus und davon! Ich glaube. 
geiſtreich habe ich in dem Augenblick nicht ausgeſehen! An eine Auferſtehung ba 
nicht im entfernteſten gedacht! Vom nächſten Tag an wurden ſämtliche „Ton“ 
einem Käſtchen in die warme Stube gebracht und [amtliche wurden wieder lebe 
Jetzt ging mir das bekannte Licht auf: die auf dem Müllbrett liegenden „Toten“ 
weder herausgeworfen noch tot, ſondern hatten ſich beim herannahenden Tod, 
viele Tiere, vom Verbande getrennt, um draußen zu ſterben. Daß dem wirklich fi 
beweiſt, daß die Erſtarrten zu jeder Tageszeit, oft nachts, herausgegangen war 
ich ſie frühzeitig im Dunkeln bereits erſtarrt vorfand. Das Aufleben in der w 
Stube brauchte eine Zeit von 13 Minuten bis eine Stunde, je nachdem, wie lan 
erſtarrt draußen gelegen hatten und bei welcher Temperatur ſie erſtarrt waren. 
kleine Anzahl flog bei Sonne davon, der große Reſt ging innerhalb zwei bis elf Eng. 
zugrunde. Ich glaube, daß der eben geſchilderte Vorgang der 
male iſt: In einer von den Immen genügend erwärmten Beute entfernen ſi 
ſterbenden Bienen fo weit als möglich ſelbſt von der Traube, d. h. aus dem Stocken 
die Stockluft rein zu erhalten. Wo die Erwärmung des Bienenraumes nicht möglı 
wie in den hohen Ständerbeuten oder bei weit offenem Flugloch oder kleinem! 
fallen fie noch lebend auf den Boden und erſtarren dort, wo fie oft den abicheu 
Leichengeruch erzeugen, der ficher nicht zur Beruhigung der gegen Gerüche jo emp 
lichen Bienen beiträgt (Teilurſache zum ſtarken Totenfall, Zehrung und Ruhr?“ 
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ine biologiſche Beobachtung kann m. E. nach mit zur Beurteilung, ob eine Beute 
nengemäß iſt oder nicht, herangezogen werden. 

Am 11. Januar erlebte ich eine zweite Ueberraſchung: wie ich kurz vor 8 Uhr mor- 
is an den Stand trete, dringt ein Summen und Brummen an mein Ohr, daß ich 
aunt aufhorche! Ich trete vor das Bienenhaus und fehe die Wagſtockimmen luſtig 
Flugloch fächeln, wobei das Flugbrett pitſchnaß ift und tropft! Vortagskemperatur 
7 Grad, Nachttemperatur + 5 Grad und Temperatur des genannten Morgens 
7 Grad. Wagſtockabnahme 50 Gramm, am Abend weitere 70 Gramm, zuſammen 
120 Gramm. Kein Zweifel: das erſte Gelege der jungen (1926) Königin! Die 
ut ut bereits fo weit, daß fie Honigpollennahrung braucht (4. bis 6. Tag nach dem 
blupf). Afo Nahrungsaufnahme, Wärme- und Feuchtigkeitsentwicklung. Die 
dien Tage (5) bringen zuſammen noch 100 Gramm. Abnahme: das Gelege ift 
ſorgt, gedeckelt, denn die weiteren fünf Tage ift kein Gramm Abnahme zu verzeich⸗ 
! Jetzt ift wieder Schluß! Es fegt die Kälteperiode des letzten Monatsdrittels ein 
s — 9 Grad). Das Gelege war kenntlich: 1. an der Wärme- und Feuchtigkeitserzeu⸗ 
ig: 2. am großen Tagesverbrauch, während ſonſt nur ſchubweiſe gezehrt wurde; 
am regelmäßigen Verbrauch der nächſten fünf Tage; 4. am Aufhören des Ver— 
uts für die nächſten Tage; 5. an der ſteigenden Kurve meines Thermo: 
arben, der über dem Brutneſt ＋ 23 Grad anzeigte, während 
Beuteninnentemperatur + 7,6 Grad war. Das erſte Monatsdrittel 
te bo Gramm Zehrung, die kurze Brutperiode 220 Gramm und das letzte Monats- 
tel, infolge der Kälte (f. Heft 2) 375 Gramm, -fo daß der ganze Monat 
i Gramm Abnahme aufwies. Auch die beiden anderen Beobachtungsſtellen wieſen 
2 die doppelte Verbrauchsmenge nach, zum Zeichen, daß auch da mit großer 
brſcheinlichkeit eine kurze Brutperiode ſtatthatte. 

Ich muß immer lächeln, wenn ein Imker im Bruſttone der Ueberzeugung behauptet, 
„ſeine“ Immen erſt im März mit der Brut gegönnen! Im Vorjahr wies ich nach, 

die erſte Brut zu Weihnachten geſetzt worden war (bei reindeutſcher Königin!). 
mer iſt hierzu Vorausſetzung: Junge Königin und ſtarkes Volk, geringe Kälte 

Wärme. 

Die tiefſte Nachttemperatur war — 9 Grad, die höchſte Tagestemperatur 

i Grad. Die Durchſchnittstemperatur des ganzen Monats betrug - 1,3 Grad. 
Bereit e ſchwankte zwiſchen 752 und 735 Millimeter, die Feuchtigkeit zwiſchen 
und 100 Prozent. Die vorbherrſchende Windrichtung war Süd mit Neigung nach 
len. So erklärt fich auch die im allgemeinen günſtige Wetterlage mit ſieben Sonnen— 
n, wenig Wind und einzelnen ſtürmiſchen Nächten. An 14 Tagen regnete es, be— 
ers im erſten Drittel, wo die Mulde wieder mit Ueberſchwemmung drohte (11. Fe— 
t. Im ganzen fielen 59 Liter Niederſchläge. Der Januar war wärmer als dem 
chſchnitt früherer Jahrzehnte entſpricht. 

Die oben geſchilderte Wagſtockbeobachtung zeigt wieder einmal ſo recht, wie inter— 
t es für den Imker ift, dieſes Werkzeug zu beſitzen! Und immer wieder muß ich 
Anſchaffung auffordern, jetzt um ſo mehr, als es einem jeden möglich iſt, ſich eine 
preiswerten (12 M.) Wagen zu kaufen, die Methfeſſel in Sulzbach a. d. Murr 
irttemberg) konſtruiert hat. Ich muß das einfache Inſtrument als durchaus prof: 
und brauchbar anſprechen. Seit 14 Tagen trägt ſie die Reinarz-Sechskantwalze in 
erem Waghäuschen. , 
Roch zwei wichtige Dinge find zu berichten: Die Beobachtungsſtation im Erz— 
ne übernimmt Herr e Pflugbeil in Vorſtendorf und Herr Ober— 
er Kern, Kottmarsdorf (Löbau), übernimmt zu meiner großen Freude die Beobach— 
fir dieſen Teil der Lauſitz. Heil den Opferfreudigen! 
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dorf (Laufih) 


Bitte an alle Stations leiter und ſonſtige 
Intereſſenten: Ich bitte höflichſt, mir nach 
dem erſten Reinigungausflug eine 
kurze Kartennotiz über die ben toſſene Auswinte⸗ 
rung zugehen zu laffen. Afo: 1. Datum des Nei- 
nigungsausfluges, 2. ob Völkerverluſt (Hunger!) 
3. ob geringer oder ſtarker Totenfall, 4. ob Krank⸗ 
heiten beobachtet (Ruhr, Faulbrut, Noſemah), 
5. Weiſelloſigkeit bei weiſelrichtig eingewinterten 
Völkern, 6. Bruteinſchlag oder nicht? 7. Stock⸗ 
feuchtigkeit und Wabenverſchimmelung (Schluß: 
mabe oder mehr)? 8. Beutenſyſtem? 9. Art der 
Ueberwinterung: dick verpackt, wenig oder gar 
nicht? 10. Glasfenſter, Gazefenſter oder nackt 
mit Strohmatte? 11. Größe des Flugloches, Ve⸗ 


e) Bericht ab nächſten Monat. 


randa, Vorraum oder Reinarzkanal vorhanden? 
12. ob Störungen von außen (Mäuſe, Spechte, 
Katzen uſw.). Wer es ſich getraut, ein Urteil über 
den noch vorhandenen Futtervorrat hinzuzufügen 
(1 qdm beiderſeits = 1 Pfund), fei beſonders be: 
dankt. Imkerheil! Dr. Philipp, Döbeln. 


„VBienenfleiß“. Th. Weippl ſchreibt in feinen 
„Illuſtr. Monatsbl.“, es beſtehe doch ein auf⸗ 
fallender Unterſchied zwiſchen dem ſo vielgerühm⸗ 
ten „unendlichen“ Fleiß der Bienen, den ſchon 
der weiſe Salomon den Faulen vorhält, und 
der Tatſache, daß die Biene den ganzen langen 
Tag nur vier⸗ oder fünfmal ausfliege, was etwa 
ein bis zwei Stunden Arbeit erfordere. 40 oder 


gar 140 Tagesausflüge entſprächen weit mehr 
dem ſogenannten „Bienenfleiß“. Zander ſpricht 
auch in den neueſten Auflagen ſeiner Werke von 
40 Ausflügen, ein Franzoſe ſogar von 140. 
Th. Weippl rechnet nun ſo: Ein ſehr ſtarkes 
Volk von 80 000 Bienen ſchickt 30 000 Tracht— 
bienen aus, die nach Z. täglich 1 200 ooo Aus- 
flüge machen und jedesmal mit 60 g Nektar heim: 
kehren. Der Wageſtock müßte darnach eine Ge— 
wichtszunahme von 72 kg, bei 40g immer noch 
48 kg aufweiſen, was wohl noch nie beobachtet 
wurde. Der franzöſiſche Gewährsmann bringt bei 
ſeiner Annahme an einem Tage ſogar über 
200 Kilo heraus! 
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Immen und Imker im März. 
Von Adel Hofener. 
Wacht auf, wacht auf, ihr Schläfer, zu Taten aus der Ruh'! Euch ruft's ein 
Gottes, der Frühling ruft's euch zu. Es ift doch etwas ganz Beſonderes 
den März in unſern deutſchen Landen, wenn auch in den milden Lagen am Rhein 
Februar in ſeine Rolle treten möchte. Mir kommt unſer Frühlingsmonat immer 
wie der Anfang eines ſchönen Muſikſtückes. Wenn der Januar-Februar das 
men und Zuſammenbrummen der Inſtrumente bedeutet, fo ift der März wie fröh— 
t pauken⸗ und Trompetenſchall. Das muß nicht alleweil fo weitergehen, aber die 
iche Einleitung iſt gemacht, wenn nachher der April auch pfeift und rummelt und 
w, der Mai fährt dann doch mit Flöten und mit Geigen fort. Freilich manchmal 
mt er auch anders, wie wir erlebt haben. Aber die Ausnahme beſtätigt nur die Regel. 


genhaus mit Gartenveranda des Herrn Ingenieur Julius Kalb in Düſſeldorf, 
nach eigenem Entwurf, enthaltend 14 Normal-Dreietager, 12 Breitwabenkaſten und 3 Heidetorbe. 
1 


Gegen Mitte März kommt gewöhnlich eine Gelegenheit zu einem Hauptreinigungs⸗ 
Er ift ein Zelt für Immen und Imker, nicht für die Wäſche, die da gerade im 
ten hängt. Man ſorge doch, daß die Wäſcheinhaberin die Wäſche rechtzeitig vor 
Beblümeltwerden rettet, denn die von den Bienen verwendete Farbe iſt lichtecht, 
übe „indanthren“. Früher wuſch man die Flecken und Unwillenswolken bei der 
1 mit einem Glas Honig, aber womit heuer bei der Honigknappheit vin: 
n? 

Renn der Hauptreinigungsflug geſchieht und anhebt, hat es der richtige Imker fo 
dendig, daß er fogar das Sterben aufſchiebt. Bei ihm, dem „Immennarren“, 
t m dann, „die Fenſter auf, die Herzen auf, geſchwinde, geſchwinde!“, wobei als 
fter feine Augen gemeint find. Wie beim Hauptausflug die ganze Biene befchäftigt 
lo auch der ganze Imker mit feinen fünf oder ſechs Sinnen. Ich werde mich nun 
N hüten, dies eingehender zu ſchildern, trotz des etwa zu erwartenden Vorwurfes 
allgemeinen Redewendungen“. Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht er: 
en. Da muß ſchon jeder ſelber empfinden. Und weil wir, Gott fei Dank, nicht 
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alle über einen Leiſten geſchlagen ſind, ſo empfindet jeder N und ich werd 
mich hüten, ihm vorzufchreiben, was er für Gefühle bei dem Reinigungsfeſte unte 
feinem Bruſtlatze zu ſchwingen habe. Schon durch die Beobachtung des Volkes om 
außen her erkennt man viel. Ein friſcher fröhlicher Flug, ein kräftiges Steißeln, Ko 
gegen das Flugloch gerichtet, emſiges Austragen der Toten und Reinigung des Bol 

brettes durch die Bienen, ſagt einem: Hier ift das Volk im Lot! Wenn es irgend a 
ift, fehlt es eben; fo ein unruhiges Herumlaufen und Suchen an der Beute deutet a 
mangelnden Zuſammenhalt, es fehlt die Königin. Bienen mit kotbefleckten Flüs; 
unter dem Flugloch langſam herauskommend, künden Ruhrjammer und met 
ſich gar nichts rührt, hauſt wohl ſchon der Tod. Da rät der Anfangsimker nicht la 
herum, ſondern überzeugt ſich durch Einblick ins Volk, wie und wo es fehlt. 

„Fehler zu beſchreiben kann wieder nicht die Aufgabe einer Monatsbeſprechung ſ 
denn die Fälle ſind ſo mannigfaltig wie das Leben. Denkender Imker, da ſiehe du 
In einem Gebetbuche können unmöglich Gebete für alle Fälle des Lebens ſtehen. 

hilft man ſich eben und macht ſelber ein Gebet. Und ſo macht ein Imker, der nicht 
den Kopf gefallen iſt, es auch. 


In jedem Volk ſollte eine Bodeneinlage ſein, auch in Körben. Dieſe werden 
zogen und auf die betreffende Beute gelegt, ſpäter in Muße ſtudiert, mit Stift⸗ y 
Schreibblock dabei, um den Befund gleich ſchriftlich feſtzuhalten. Merken hilft ni 
weil man die „Fülle der Geſichte“ bald verwechſelt hat. Am beſten hat man 4 
Zuchtbuch mit je einem Blatte für das Volk, hier wird alles angemerkt. Merk 
am Volke ſind ja auch ganz ſchön, aber dem Verluſte doch recht ausgeſetzt. N 
Zuchtbuch hält die Ergebniſſe des Volkes jahrelang feſt und N ein begrũn 
Urteil über deſſen Wert. Alſo wer ſchreibt, der bleibt. 

Altmeiſter Dr. Gerſtung machte mit Recht darauf aufmerkſam, daß ein fol 
Hauptreinigungsflug den Grundſtock bildet zur Entwicklung im anhebenden Bienenj 
Es leuchtet ein, daß ein ſo großes Reinemachen, Auslüften (man horche abends 
warmem Wetter auf den brauſenden Flügelſchlag und fühle den aus den Beuten we 
den Luftſtrom), eine ſolche Sömmerung, vielleicht auch mit Polleneintrag und e 
friſcher Nektargewinnung verbunden, ein Futterumtrag aus der Vorratskammer 
bereits angelegte Brutneſt: ich ſage, ſolches Leben wirkt Leben im Volke. „Die Mu 
ſtiftet ein Gedächtnis dieſes Tages durch einen erweiterten Brutkreis; und Dr. Gier 
ſagt, man kann von dieſem Tage an, in dreiwöchigem Zeitraum rechnend, unge 
ſagen, wann der Schwarm fällt, gute Weiterentwicklung vorausgeſetzt. 

Die noch unerfahrenen jungen Imkerbrüder ſtehen in Gefahr zu meinen, jetzt 
man wenigſtens auf, wenn nicht über dem Gefahrenberg. Und die Gefahr geht 
doch erſt recht an. Vermehrte Brut braucht vermehrte Zehrung, die Vorräte neh 
nunmehr raſch ab, wie man am Wagſtock täglich ableſen kann, die Brutpflege bro 
Pollen und Waſſer, beim verfrühten Waſſerholen kommen viel Bienen um. Drum, 
es machen kann, der tränke an einer heizbaren Waſſertränke unmittelbar vor d 
Stande. So haben meine 40 Bienenvölker ſeinerzeit bei Schnee und Kälte im 2 
friſch und ohne Verklammen ihren Waſſerbedarf (angeſüßtes Waſſer) den gan 
Monat geholt. Zeitraubender, aber noch beſſer (mt das Tränken im Volke durch. irg 
wie gereichtes Warmwaſſer. Die Art der Darreichung wird durch die Art der Bien 
wohnung beſtimmt. Da läßt ſich wiederum nichts im einzelnen darüber ſagen. 

Vermehrte Brut braucht mehr Wärme; es gilt jetzt das Volk nicht auspelzen, ; 


dern wärmer einhüllen. Das ſpart Futter und das Futter ift bei den meiſten deutic 

Bienen dieſes Frühjahr febr knapp. Wo Futterknappheit herrſcht, muß für Nachſch 

geſorgt werden. Der wäre ein miſerabler Wirtſchafter, der glücklich . 
Bienen noch verhungern ließe!!! — — 


Die Stockwärme wird durch naßgewordene Einlagen auch nicht befördert, ap 
ſowenig wie das Wohlbefinden des Säuglings durch naſſe Windeln. Man ſorge ni 


d 


Aus meiner Praxis. 55 


ockne wärmende 5 ll erzeugt Schimmel, wo Schimmel, da ungeſundes 
tejen. Trocken und warm! Zog ift das Rechte. 
Wer Bienen auf feinem Platze verſtellen will, warte damit bis zur warmen Jahres⸗ 
dann finden die am alten Flugplatze ſuchenden Bienen ungekränkt von kaltem 
Ge die neue Flugſtelle wieder, im anderen Falle heißt es: ſuchend nicht mehr 
ungekommen. 

März ift Pflanzmonat für Baum und Strauch in ſchwerem Boden; er bringt die 
ıhblüher aus dem Boden, die den Bienen fo manches Körnlein Pollen ſpenden. 
zmal nur habe ich es erlebt, daß die Haſel in warmem Sonnenſchein aus Millionen 
aten ſtäubte, das war eine Pracht fürs Imkerauge und ein Feſt für die ſammelnden 
enen. Sonſt find Salweide und die ſpäter blühenden Weidenarten als Pollen: und 
ektarſpender ſicherer, dazu Erlen, Ulmen, Ahorn, Pappeln: die heizen ein, wenn's 
t der Witterung glückt. Mittelwandgießen, Beutenrichten, neuen Stand errichten 
er den alten vergrößern, Rahmenmachen, Mittelwände eindrahten, dazu wäre jetzt die 
. Auch fürs Beſtellen von Imkereibedarf bei den Fabrikanten. Wer Körbe kauft, 
aue auf dickwandige Ware, 5 Zentimeter Wulſte ſind das geringſte. Gute, gebrauchte, 
et verbürgt von Krankheitsſtoffen freie Körbe ſind billiger als neue und haben den 
otteil, daß fie innen bereits geputzt und ausgewachſt find. Mit den Kaſtenformen 
es bei uns deutſchen Imkern ein Jammer: ſo bunt wie die ehemalige Karte von 
ıtichland vor 300 Jahren. Wenn bei einer Wachspreſſerei in einem Jahre über 400 
eſchiedene Mittelwandmaße beſtellt wurden, fo ift das recht bezeichnend für unſere alte 
che Eigenbrötelei auch in der Imkerei. Unſer deutſcher Imkerbetrieb würde in dieſen 
nötigen Zeiten ganz gewaltige Kapitalien ſparen, wenn unſere Beuten, wie beim 
gen Amerikaner, typiſiert wären. Und das geht auch bei uns. Gerade die Herſtel—⸗ 
d der verſchiedenſten Beutenformen verteuert fo febr. Was in anderen Fabrikationen 
nmehr durchgeführt ift: normierte Formen, täte auch in der Imkerei not. Aber 
an man die Deutſchen in alle Ewigkeit nicht unter einen Hut 
ingt, dann dauert es bender Imkerſchaft eine Ewigkeit damit 

dnoch eine halbe Stunde drüber. 

Nach dem Einheitsglas ſollte der deutſche Imkerbund an die noch viel ſchwerere 
gabe herantreten, den Beutemvirrwarr auf etliche „Typen“ von Bundes wegen ab- 
amen. Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp, zu tauchen in dieſen Schlund? 


Aus meiner Praxis. 
Von Lehrer Hehenkamp, Papenburg. 

Wie komme ich am billigſten zu Käſten? Dieſe Frage legte ich mir zu Beginn 
es Winters vor, da ich meinen Beſtand vermehren wollte. Da diefe Frage gewiß 
b für manchen anderen Anhänger der edlen Imkerei, beſonders für den Anfänger, 
doch auch vermehren will, von Belang iſt, will ich im folgenden mitteilen, wie 
dieſe Frage beantwortete. 


„Du lieber Himmel,“ wird da einer rufen, „das iſt doch lächerlich einfach, da 
int ja ſchon eine Poſtkarte an irgendeine Spezialfirma!“ Ganz recht. Doch die 
ſchichte hat ein „Aber“! Für den, der einen großen Geldbeutel beſitzt, iſt die Frage 
mt erledigt. Leider find wir jedoch nicht alle in dieſer angenehmen Lage und können 
etwas mit einer großen Handbewegung abtun. Stellen wir einmal die Rechnung. 
ſollten ſechs Käſten neugebaut werden. Nach den Preisliſten ſtellte ſich ein Kaſten 
b meiner Art auf reichlich 30 Reichsmark. Alſo, nach Adam Rieſe, würden fich 
Herſtellungskoſten auf 180 Reichsmark belaufen. Dazu kämen dann noch Ver— 
kung, Fracht uſw. Der Weg ſchied endgültig für mich aus. 

Ich ſagte mir, wenn du zu einem hieſigen Schreiner gebit, fällt zumindeſt Ver: 
kung und Fracht weg. Ich entwarf ſauber die nötigen Zeichnungen und ging zum 
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Schreiner. Er ſah ſich die Zeichnungen an und forderte für den Kaſten i im Rohbau, al 
ohne Inneneinrichtung, 20 Reichsmark. Wenn ich nun die weiteren often bm 
rechnete, kam es auf rund 30 Reichsmark wieder heraus. Dann war es vorteilhaft 
zur Spezialfabrik zu gehen, da hier doch fachmänniſches Erzeugnis geſchaffen wo 
Nach längerer Ueberlegung wählte ich einen dritten Weg: ich baute mir die Bai 
ſelbſt. Ich ſcheute zwar zuerſt davor zurück, da ich jedoch in etwa mit Hobel und Sa 
vertraut bin, machte ich mich friſch an die Arbeit. Nach meinen Zeichnungen k. 
rechnete ich die erforderlichen Bretter. Die ſauber gehobelten und auf Nut und ad 
gearbeiteten Brettſtücke wurden mir von einer bel Ren Holzfirma frei Haus geliefe 
Heute ſind die Käſten fertig. Mit ſchmuckem Dach und Fuß verſehen warten 
ihrer Beſtimmung. Das Herz lacht mir im Leibe, wenn ich meine Arbeit beſcha 
Nur die Rähmchen habe ich mir fertig zugeſchnitten ſchicken laſſen, ſonſt ſind alle He 
teile mit eigener Hand gefertigt. Und die Koſten? Jeder Kaften koſtet mich ga 
12 Reichsmark. 
Und der Zweck dieſer Zeilen? Baue dir deine Käſten ſelbſt! Zwei Bebingun: 
müffen dabei jedoch erfüllt werden: erſtens mußt du einen Muſterkaſten zum 2 


Dörfer fein. Im anderen Falle lieber ein paar Mark mehr dran wagen und bei e 
bekannten Firma beſtellen. Sind die Bedingungen aber erfüllt, dann friſch ans? 
denn dann ſparſt du Geld und haft viel Freude! Beides Sachen, die heute leider j 
geworden ſind. 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“ 


Drängende, unaufſchiebbare Arbeiten in der Landwirtſchaft und Hochſaiſon in; 
Bienenzucht fallen leider zeitlich zuſammen. Der große Stamm unſerer heim 
Bienenzüchter aber rekrutiert ſich aus den Oekonomen, den Bebauern der Erde, 
„geborenen Bienenzüchtern“. Da heißt es, weiſe Zeiteinteilung treffen, denn die 
nenzucht darf nie auf Koften der Landwirtſchaft betrieben werden. Nur das nicht! 

Eine der zeitraubendſten Arbeiten während der Schwarmzeit ift die Bereitſtell 
der benötigten Wohnungen. Reinigung und Ausſtattung derfelbeg kann doch ſchon 
gut im Winter und Vorfrühling geſchehen. Der kluge Mann baut vor! Es iſt 
richtig, die erforderlichen Mittelwände erft in den Tagen größter Arbeitshä 
zu preſſen, weil ſie bis zur endgültigen Verwendung ihren herrlichen, charakteriſti 


Fig. 1. 


Wachsgeruch verlören. Wenn wir ſie behutſam in Zeitungspapier einſchlagen, wer 
ſie nichts von ihrem feinen Aroma verlieren. Echtes, reines Bienenwachs wird 
ſeltener; Verfälſchungen greifen immer mehr um ſich. Die teueren Zeiten veranlaf 
manchen Imker, das geerntete Wachs ſogleich an den Konditor oder Wachszieher zu 
äußern. Das ſollte nicht fein! Das auf dem Stande benötigte Wachs ſollte die a 


Nochmals Verbeſſerungen. P 
| nenzuch ungen. Dann find wir auch nicht der Gefahr ausgeſetzt, ER Bezug 
* nde en 3 Sachjes unheilvolle Krankheiten einzuſchleppen. i 


Im übrigen kann mit den vor⸗ 
handenen Wachsvorräten recht ſpar⸗ 
S IRRER NARRE jam umgegangen werden. Es ent⸗ 
% — 4 ſpricht nicht immer dem Bienenleben, 
ihnen ganze Mittelwände zu reichen. 
Alle Völker wollen bauen, beſonders 
die Vorſchwärme. Das Bauen iſt 
ihnen großes Bedürfnis; es erhöht 
ihre Arbeitsluſt und Schaffensfreude. 
Danach richten wir die Ausſtattung 
der neuen Wohnungen ein. Erſt⸗ 
ſchwärme erhalten nach Möglichkeit 
ganze künſtliche Mittelwände, damit 
Fig. 3. De nicht Gelegenheit finden, den gröf 
ten Raum mit Drohnenbau auszu⸗ 
laſtern. Den Nachſchwärmen aber geben wir nur Wabenanfänge, ſogenanntes 
Etage, oder dreieckig zugeſchnittene Wachswände. 
Eine große Verſchwendung von künſtlichen Mittelwänden erblicken wir in dem ganz 
lonlojen Zuſchneiden der Mittelwände. Dies zu verhindern, zeigen wir in Abbildung 
und 2 das Verfahren, wie jede Mittelwand ohne irgendwelchen Abfall zurecht— 
f ſchnitten werden kann. Abbildung 1 ergibt vier, Abbildung 2 ſogar acht ſolcher Mittel— 
indeſtücke, die zweckmäßig eingelötet werden können, wie dies Abbildung 3 zeigt. 
un die Dreiecke von Abbildung 2 nicht ganz regelmäßig ſind, brauchen wir uns daran 
iht zu ſtoßen. Die Bienen find fo ausgezeichnete Baumeiſter und Künſtler, daß ſie in 
tjefter Zeit alles Ungleiche und Zweckwidrige wieder ausgeglichen haben werden. 
H. W. 


„ „ „ 
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Von Julius Rietſche, Biberach (Baden). 


Meine Kleinwachspreſſe, eine Neueinführung Jahre beſchriebene Doppelfedergelenk hat ſolchen 
HRZ fiche Abb. 1, ift nach dem bekannten Anklang gefunden, daß ein biederer Imker kürzlich 
nnenröhren⸗Syſtem gebaut. Sie unter- ſchrieb: Gußformen ohne Doppelfedergelenk ges 
ſich von den größeren Apparaten dadurch, hören ins Muſeum. Deshalb habe ich auch in 
G der Doppelmantel nur in der Mitte des Appa- 
des, aljo dort, wo er unbedingt erforderlich, an: 
ES ift. Diefer Apparat wird demjenigen 
züchter willkommen fein, der keine größe— 
engen Waben regelmäßig auszulaſſen hat, 
aber auf höchſte Ausbeute bei kürzeſter Ar- 
zeit ſehen muß. Dieſe Wachspreſſen find be: 
end billiger als die größeren Apparate, weil 
unter Erſparung bedeutender Materialmengen 
i Lei Erſparung des Wachstreſter-Aushebers 
t find. Der Wachskuchen wird mit dem 
röhrenroſt aus dem Apparat herausgezogen. 
Ich mochte darauf hinweiſen, daß auch mein be— 
erer Liebling, die Wabengußform, mit einer 
heren Verbeſſerung bedacht wurde, indem die 
d Kan nicht mehr wie früher mit zwei Holz— 
„ fondern mit zwei Laſchen im Guk: 
mendedel befeſtigt ift. Vorteile: Es kommt 
3 anre) mehr durch die Schraubenlöcher 
m Deckel, und die . kann ſich da— 
d nicht mehr verziehen. Der Griff ſitzt dauernd 
und übt den Druck beim Gießen gleich— 
ßig auf den Oberteil aus. Das in letzten 
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verſchiedenen Bienenzeitungen darauf Hingewiefen, 


daß die neuen Verbeſſerungen auch an älteren, ge— 
brauchten Gußformen für verhältnismäßig geringe 
Koften anzubringen feien, und ſchon viele Imker 
haben die Gußformen eingeſandt. Vor dem Kriege 
ſind 100 000 Gußformen in alle Welt verſandt 
worden, in der Nachkriegszeit ſchon über 20 ooo, 
und der Zeitpunkt, wo die 125 000fte Gußform 
meinen Betrieb verläßt, dürfte nicht mehr ſehr 
weit entfernt fein... Die Bienenzüchter haben 
eben die Vorteile der Selbſtherſtellung der Waben 
allgemein erkannt, ſo daß ein Bienenzüchter kürz— 
lich zu folgendem Reim kam: 
Sie wollen? Nein, ſie müſſen 
ſich die Waben ſelber gießen! 

Derjenige Bienenzüchter, welcher eine Gußform 
mit der Fabriknummer 124 999, 125 ooo oder 
125 001 durch mich oder eine meiner vielen Nieder— 
lagen bezieht, erhält von mir je ein Geſchent im 
Werte von M. 100.—, entweder in bar oder in 
Bienenzuchtgeräten, nach ſeiner Wahl. Die Namen 
der Glücklichen werden veröffentlicht werden. 

Kürzlich zum Muſterſchutz angemeldet habe ich 
mein neues Vollrundſtab-Abſperrgitter. Dieſes 
unterſcheidet ſich von den bisher üblichen Ab— 


ſperrgittern (Rundſtabgittern) dadurch, daß an 


Stelle der die Längsſtäbe verbindenden Blech— 
ſtreifen eben auch Vollmetallrundſtäbe verwendet 


werden. Solche Gitter ſind ungemein ſtabil, blei— 
ben ſtets genau und weiſen die Nachteile der ſchar— 
fen Blechkanten nicht auf, haben aber noch den 
Vorzug, daß ſie viel leichter zu reinigen ſind. Aus 
der Abbildung iſt die Ausführung deutlich erſicht— 
lich. Wenn ich dieſe Art Abſperrgitter nun im 
großen ſelbſt herſtelle, möchte ich denjenigen 
Bienenzüchtern beſtes in die Hand geben, die 
immer noch Bedenken haben gegen die Verwen— 


Nochmals Verbeſſerungen. 


dung von Zinkblech abſperrgittern, obgleich d 
letzteren infolge ſtetiger Verbeſſerung der Arbeit 
methoden und damit der Ausführung wirklich Af. 
einwandfrei zu bezeichnen find. Ich hatte einm 
bezüglich Zinkabſperrgitter eine Diskuſſion zu 
ſtehen, und wurde mir die Frage vorgelegt, wara ` 
eigentlich viele Bienenzüchter das Zinkabſpegg 
gitter nicht verwenden wollen. Darauf hal 
ich geantwortet, daß dies reine Anſichtsſache f 
und habe auch hinzugefügt, daß die Bienenzüch 
doch gewiß auch keine Bedenken haben, wenn f 
ihre lieben Bienen draußen im Walde, an dg 
Spitzen und oft harzigen Tannen- und Ara ` 
nadeln, oder in klebrigen Blütenkelchen die $ 
haarung abſtreifen. Ziele Antwort hat dem Fraß 
ſteller vollauf genügt. Er wollte aber noch hör 
was ich zu der Behauptung meine, daß die Bien 
jih am Zinkblechabſperrgitter die geſamm 
Pollen abſtreifen, was ich mit der Gegenfrag=! 
antwortete: „Was tut eine pollentragende B 
über dem Abſperrgitter? Normalerweiſe bern ` 
fidh doch der Brutraum und damit auch die Polki 
waben unter dem Abſperrgitter.“ | 2 
Großes Aufſehen haben auf den 1926 bau ` 
großen Ausſtellungen zu Ulm und zu Zog ` 
meine 1925 von mir ſelbſt konſtruierten Ste 
Vertikal-Honigſchleuder-Maſchinen erregt. Wi 
auch für 1926 eine Mißernte zu verzeichnen w 
fo hat der Ertrag aus meinem eigenen Bien 
ſtand genügt. diefe neue Art Honigſchlen 
maſchinen auszuprobieren. Wie die Abbild 
zeigt, werden die Waben mit dem Wabenttäßh 
nach außen, alfo längs der Keſſelwand gericht 
in die Honigſchleudermaſchine eingeſtellt. Die 
gebildete Maſchine ift für 12 Waben eingerihll 
nicht nur für Breitwaben bis zu 50 Zentmd ` 
Wabenträgerlänge, ſondern auch für jede 
Breitwaben in beliebiger Größe. Durch einfa 
Hoch- oder Niedrigerſtellen des oberen Wal 
halters ift die Maſchine fertig für jede Wal 
größe. Solche Maſchinen leiſten ungefähr 8 
10 fache der bis jetzt gebräuchlichen Maſchin 
Solche Großſchleudern werden auf Wanderbier 
ſtänden und Großbienenzuchten, kurz übetall de 
wo in möglichſt kurzer Zeit möglichſt viel 
geſchleudert werden foll, unbedingt Eingang f 
den. Die Waben werden auf beiden Seiten gla 
zeitig entleert, und zwar erfolgt dies bei grëff 
Schonung der Waben und ift es nicht nötig, K. 
Waben zu wenden oder in anderer Richtung 
drehen, als man zu Beginn des Schleuderns! 
dreht hat. Beim Verſuch wurden inner! 
5 Minuten aus 12 Zanderwaben etwa 40 P 
Honig unter dem Beiſein eines erfahrenen Imi 
und zu feiner größten Verwunderung geſchleude 
Nähere Beſchreibung über dieſe Maſchinen 
ſende ich an Intereſſenten koſtenlos. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Die Bienenweide iſt ein Kapitel, dem die 
Imker immer noch viel zu wenig Aufmerkſamkeit 
widmen. „Eine gute Bienenweide iſt der Lebens— 
nerv einer gedeihlichen Bienenzucht.“ Wir ver— 
weiſen in dieſer Beziehung auf die Sonderausgabe 
unſeres Beiblattes „Der Bienengarten“. Bei 


guter Salweidentracht ift die Entwicklung? 
Völker eine kaum glaubliche. Selbſt ſchwache I 
ker werden ſtark und kranke Völker geſund 
leiſtungsfähig. Gegen die heute ſo verheerend 
tretende Noſema gibt es kein beſſeres Heilmt 
als gute Salweidentrachten. Vor zwanzig J 


# 
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ten errichtete ein Mitarbeiter der „Heſſiſchen 
Biene“ eine Stunde vom Ortsſtand entfernt hinter 
einem großen Laubwald mit reichlich Salweiden 
einen Außenſtand. Obſchon es dieſelben Bienen 
wren wie auf dem Ortsſtand, war ihre Natur 
eine völlig veränderte. Während hier auch nicht 
em Schwarm fiel, waren Völker auf dem Außen- 
tund Ende April ſchwarmreif, und in guten 
jahren war bei ſänitlichen Völkern bis Mitte 
Mai ſämtliche Bor: und Nachſchwärme herunter. 
Daß nur die Salweiden die Entwicklung der Böl- 
er fo ſtark begünſtigt hatten, zeigte folgendes 
Erlebnis: .. . Eines Tages fanden fih Holzhauer 
in und entfernten unter wuchtigen Axthieben 
alles, was vor den Augen des Forſtmannes keine 
Etiſtenzberechtigung hatte. Alle Salweiden wur: 
zu niedergehauen. Die Wirkung auf die Bienen 
var eine gründliche. Die Entwicklung in den 
zachſten Jahren war gleich wie auf dem Heim: 
runde. Es fiel kein Schwarm mehr. — 
Vom Wachsſchmelzen berichtet ebenda ein 
praktiker: Wenn bei Verwendung von emaillier⸗ 
en Geſchirren die Emaille teilweiſe abgeſprun⸗ 
en ift, fo bekommt man eine graue, ſchmutzige 
Dachsmaſſe, die man im eigenen Betrieb nicht 
menden kann. Der Roſtanſatz in den Ges 
iken hat das Wachs verfärbt. Wachs und Eiſen 
ben ſich chemiſch verbunden. Um das Eiſen 
ms dem Wachs zu entfernen, muß es mit Schwe⸗ 
elſäure nochmals umgeſchmolzen werden. Man 
nimmt auf ein Liter Waſſer 2,5g reine Schwe— 
rliäure. Die im Handel befindliche verdünnte 
hmefelfäure hat ungefähr 18 — 20%. Von ihr 
at man alſo auf ein Liter Waſſer 13g zu 
ebmen. Man gieße nie Waſſer auf die Schwer 
elſaure. Das zum Umſchmelzen nötige Waſſer 
ringt man in ein Steingut- oder gut glaſiertes 
engefehirr, nie in ein Metallgefäß. Dann gieße 
on die Schwefelſäure langſam unter Umrühren 
tt einem Glasſtab in das mit Waſſer gefüllte 
tak, bringe dann das Wachs hinein und 
»melze im Waſſerbade um. Sobald das Wachs 
uchmolzen ift, wird fleißig umgerührt. Dann 
ie man die Maffe erkalten. Um die etwa noch 
thandene Schwefelſäure zu entfernen, läutert 
an das Wachs nochmals mit Regenwaſſer. 
Niemals einen Schwarm zurückgeben, 
ndern ihn als Honiqvolk ausnützen! Fällt z. B. 


kurz ver Beginn der Akazientracht ein Schwarm 
von 4 Pfund, fo rät die Wandergruppe Grof- 
Berlin, ihn auf 6 Mittelwände (Ganzwaben find 
gemeint) zu ſetzen. Dieſe werden in 4 Tagen aus⸗ 
gebaut und in weiteren 2 Tagen größtenteils mit 
Brut beſetzt ſein. Geben wir ihm jetzt ſtatt einer 
Erweiterung durch Mittelwände ein oder 2 Waben 
mit durchnagender Brut ſamt den daran figen- 
den Bienen in das Zentrum des Brutneſtes und 
ſtatten gleichzeitig den Honigraum mit ausgebau— 
ten Waben aus, ſo wird dieſer Schwarm in ein 
paar Tagen zum Honigvolke werden und bei 
guter Tracht noch einen Ueberſchuß von 12 bis 
15 Pfund bringen. Fällt ein Schwarm jedoch 
ſpäter, dann kommt an die Stirnwand eine 
Mittelwand, dann eine Wabe mit auslaufender 
Brut ohne Bienen, dann 2 ausgebaute leere Wa- 
ben, dann wieder eine Brutwabe mit auslaufender 
Brut und zum Schluß eine Mittelwand. Die 
Honigräume werden wieder am vierten Tage freiz 
gegeben. (Ich gebe nie zu Anfang oder am Ende 
eine Mittelwand.) Derartig aufgeſtellte Schwärme 
werden nicht 12—14 Tage nach der Aufſtellung 
bienenarm geworden fein und find, da der natür- 
liche Abgang durch auslaufende Brut überreich 
erſetzt wird, normalen Standvölkern durchaus 
gleichwertig. 

Zur Weiſelzucht. Guido Sklenar, der 
Schriftleiter des „Bienmütterchens“, verrät einige 
Züchterkniffe: Das Zuchtvolk ſoll jeden Abend mit 
warmer Honiglöſung etwas gefüttert werden bis 
die Zellen geſchloſſen find, das iſt in 5—6 Tagen. 
Dann kann die Fütterung aufhören. Herrſcht aber 
zur Zeit der Zuchtanlage trachtloſes Wetter (was 
ein ſehr ungünſtig gewählter Zeitpunkt wäre), ſo 
muß in dieſem Falle allabendlich kräftig ge⸗ 
füttert werden bis zur völligen Reife der Edel- 
zellen. Dieſe ſoll man bis zum Verſchulen ganz 
unberührt laſſen. Wer täglich die Zuchtwabe bei 
jeder Witterung herausnimmt, um ſich an ſeinem 
Zuchterfolg zu berauſchen, wird oft Mütter mit 
verkrüppelten Flügeln oder gar abgeſtorbene in 
den Zellen finden. Haſt du als Pflegevolk ein 
Volk genommen, das ſchon Schwarmweiſelzellen 
im Futterſaft hatte, fo verſäume nicht den Beitz 
punkt, dieſe alle zu entfernen. Beſorge dieſe Ar— 
beit lieber einen Tag früher als einen Tag zu 
ſpät. 


Junkerliche Rundſchau. 


Ter beſte Bienenſeuchenwart iſt fraglos 
f dem Bienenſtand der Vienenvater ſelbſt, vor— 
:=32Jeßt, daß er vertraut it mit den Vienen— 
Intheiten und ihren Erkennungsmerkmalen und 
t allem mit den nötigen Abwehrmaßnahmen. 
fit und froh kann der Imker frin, daß er 
nen wackeren Bundesgenoſſen und Helfer hat. 
as iſt die Wiſſenſchaft. Sie hat einerſeits 
:ch gründliches Studium die Erreger der Bie— 
meirantheiten feſtgeſtellt, anderſeits ſucht fie 
ich umfaſſende Imkerſchulung den Praktiker zu 
rvollkommnen und ihn auszurüſten mit einem reiz 
ep Maß wertvoller Erkenntniſſe; Liebe und 
tende an der Arbeit wächſt mit dem Maße des 
ebachtungsvermögens. Es gilt einen Kampf 


um Sein und Nichtſein, ſchreibt die Schlesw.— 
Holſtein. Bztg. Dieſer Kampf kann aber nur er— 
folgreich zu Ende geführt werden, wenn alle Imker 
mitarbeiten an der Durchführung. Dann allein 
leiſten wir wertvolle Arbeit zum Wohle des 
Imkers und der Vienenzucht und, was noch höher 
einzuſchätzen ift, deutſche Zukunftsarbeit. 
Veragleichsweiſe Prüfung der Raſſevol⸗ 
ker. Werden zwecks Prüfung auf Honigertrag 
nur einzelne Honigvölker aufgeſtellt, fo kann es 
leicht vorkommen, daß das einer ſonſt guten 
Honigraſſe entnommene Volk zufällig ein Fau— 
lenzer und dasjenige einer ſonſt minderwertigen 
Honigraſſe entnommene ebenſo zufällig ein extra 
fleißiges Honigvolt ift, mithin ein ganz falſches 
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Werturteil entſtehen muß. Ein ſchlechtes Honig⸗ 
jahr eignet ſich zu der Feſtſtellung am beiten; 
in einem guten Jahr tragen auch ſchlechte Honig- 
völker reichlich ein. 

Kennen die Immen den Bienendater? 
„Kommt jemand mit böſem Gewiſſen, in unred⸗ 
licher Abſicht, ohne Wohlwollen, wohl gar voll 
Haß und Groll, in Grimm und Zorn zu den 
Immen, ſo wittern ſie ſofort das Schlimme und 
ſtürmen in den Kampf. Darum wird kein Roh- 
ling, kein Wüſtling, kein Selbſtſüchtling je etwas 
Rechtes bei den Bienen. Gerade wie den böse 
willigen Menſchen ergeht es bei den Bienen auch 
den Trinkern und Aufgeregten, auch ihnen trauen 
die wahrhaften Bienen nicht und greifen ſie 
ſcharf mit (breng Gewaffen an. Der Angſthaſe 
wird von ihnen felten verſchont. Angſtſchweiß 
reizt fie zu höchſter Wut. Wer flucht und ſchwört 
am Bienenſtand, den ſticht die Biene in die Hand, 
ſagt ein altes Sprichwort. — Kommt dagegen 
der Bienenvater, der ſeine Bienen kennt, in all 
ſeiner Ruhe, mit Wohlwollen gegen ſeine Bie⸗ 
nenkinder, in all ſeiner Selbſtſicherheit, ſo wird, 
wie die Schlesw.⸗Holſt. Bztg. verſichert, das 
ſchon gezückte Schwert in die Scheide zurückge⸗ 
ſtoßen. Je ruhiger, herrenmenſchlicher, ſelbſt⸗ 
ſicherer der Imker iſt, deſto friedfertiger ſind ſeine 
Immen gegen ihn; ſie kennen ihn, weil er ſie 
kennt.“ 

Der Fuchs geht um. Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift weiſt Rentſchler in der Bienenpflege auf 
folgende Anzeige in den Bienenzeitungen hin: „O0 
bis 100 Pfund feinſten deutſchen Bienenhonig 
pro Volk und Jahr ernten Sie durchſchnittlich nach 
unſerer überraſchenden Fachſchrift: Neue Wege zur 
Honiggewinnung, ein Hoffnungsſtern in großer 
Not.“ 60 Pfennige. Wer wollte da nicht mittun? 
ſo fragt man ſich im erſten Augenblick. Zurück 
ihr Zweifel, alle Imker bis dato waren ja Toren 
und Stümper und wußten nicht den Weg zum 
Ziel, zur Ernte von 60—100 Pfund „feinſten 
deutſchen Bienenhonigs“. — Was enthält die in 
fo marktſchreieriſcher Weiſe angebotene „Fach⸗ 
ſchrift?“ Der neue Weg ſoll darin beſtehen, daß 
die Imker, im Frühjahr, vor der Beſetzung der 
Honigräume mit Waben, die Völker mit zwar 
vollwertigem, nährſtoffreichem, aber ſehr preis— 
wertem Ausland-Futterhonig! ausreichend füttern, 
fo daß bei Einſetzen der Tracht bereits ſtrotzend gez 
füllte Brutkäſten vorhanden find. Das alfo jind 
die „neuen Wege“. Hurra, welch prächtige Ent— 
deckung! „Land, Land“, ruft der Schiffbrüchige! 
— Warum jubelt ihr denn nicht mit, ihr er— 
grauten Bienenväter? Seid ihr traurig darüber, 
daß ihr ein ganzes Leben lang für gar zu beſchei— 
denen Lohn gearbeitet habt? Oder fürchtet ihr, 
euer guter Ruf als ehrliche Imker gehe dabei ver— 
loren? Ja, wenn ihr ſo feinfühlig ſeid, iſt nichts 
zu machen. Wie ſchade, wie ſchade! — Unſre 
Imker ſeien gewarnt und find klug genug, um 
Spreu (und Schlimmeres) vom Weizen zu ſon— 
dern. — (Der Verlag Feſt lehnte das Inſerat ab.) 

Was der Wagſtock erzählt, berichtet 
Schneider-Königsberg im Prattiſchen. Ein kleiner 
Kanitzkorb ſteht dauernd auf einer Bienenwage 


mit Schiebegewichten. Ohna jede Störung kaun 
man An Winter und im Sommer das Gewicht ei 
Volkes feſtſtellen. Geſamtverbrauch im Bine 
beträgt 15 Pfund. Lehre: Das Hungergeſ peng 
wird im März rieſengroß. Die erſte freu 
Ueberraſchung brachte der 30. April mit 1½ Pfung 
Gewichtszunahme aus Spitzahorn. Sodann des 
12. Mai mit 900 Gramm Nektar aus der DMF- - 
baumblüte, der 13. Mai mit 850 Gramm ar 
derſelben Quelle. Am 18. Mai erfolgt Hon 
raumfreigabe. Das Platzgeben hat ſich bezahlt g 
macht. 4 Pfund und 300 Gramm war die Tage 
leiſtung am Tage nach dem Geben des Aufſa 
kaſtens. Schreiber ſagt: Das war 4 Tage A 
ſpät. Durch mein Verſchulden hat der Stock 3 bF 
4 Tage lang je zwei Pfund zu wenig eintrage 
können, das macht 6—8 Pfund im ganzen; de 
ergibt bei 40 Stöcken ein minus von 240 — 
Pfund. Drei Tage nach Geben des erſten Ze 
ſatzes wird dem Stock ſchon der zweite Aufla 
kaſten heraufgeſtellt. Erſter Tag darauf Zumah 

3 Pfund. Dieſe trockenen Zahlen haben uns de 
nicht nur Reſpekt vor der Leiſtungsfähigkeit a$., 
dem Fleiß unſrer Bienen beigebracht, ſondern v 
manchen Wink zur Behandlung unſrer Bienen 
geben: a) 13.— 17. Mai Platzmangel, 10— 
Tage darnach, am 28. Mai, kommt der Schwar 

p) Honigraumfreigabe löſt großen Fleiß bei d 
Bienen aus. c) Der Mai als Erntemonat 
vielfach unterſchätzt. d) Obſtblüten ſondern reif 
licher Honig ab als Linden. — Gleich günftige N 
hältniſſe wünſcht Rundſchauer allen denen, welch 
1926 jede Ernte vorenthielt. 

Beauemſte Art, Wachsmotten zu Séi. 
treiben. Vorbeugen ift beffer denn heilen! N 
dieſem allgemein gültigen Grundſatz handelt 
vorſichtige Imker nicht, wenn er der Wachsme 
zunächſt Gelegenheit gibt ſich einzuniſten, um de 
auf Mittel und Wege zu finnen, den Freſſer ı 
Zerſtörer wieder loszuwerden durch Anwe 
von Schwefel, Zyklon vim, Um die Plagext 
loszuwerden, hänge man 1 Meter von den 
löchern mit 1½— 2 Meter Entfernung Glas 
ſchen mit Eſſig halbgefüllt auf. Ein Imker r 
darin in 3 Tagen 37 Wadsmottenid metterli 
gefangen haben. — Auch Fliegenfänger tun q 
Dienſte, müſſen jedoch vor dem Bienenflug 
fernt werden. — Für den Wabenſchutz ein teug 
billiges Mittel find nach der „Bienenpfieg 
frijde Nußbaumblätter. „300 — 400 Waden 
anſpruchen einen großen Platz und wurden 
einandergelegt, Nußbaumblätter kamen de 
ſchen. Nicht eine Motte ließ ſich blicken, ſo oft 
nachgeſehen habe, obwohl ich früher damit 
größte Plage hatte. Es hängen 8 Wochen 
einem Kaften Waben in Nußbaumblätter ei 
bettet, ohne daß nur eine Rankmade fid ber 
läßt.“ Nußbaumblätter herbei! zur Berrot 
der Wachsmotten. 1927 wird das aus probier. 

Der Wert guten Bienenbonigs fur 
Geſundheit des Menſchen, feine vielſeitige B 
tung als Nahrungs-, Heil- und Genußmittel, da 
über referierte auf der Vertreterverſammlung H 
B.⸗Z.⸗Vereins in Stade Herr Dr. Koch, Mind 
Ich wünſchte nur, daß feine trefflichen Aus 
rungen von allen Imkern gelefen werden Leg 
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1. „Der Honig bildet eine vorzügliche Kraft: 
elle für alle Muskelleiſtungen, beſonders auch 
Ernährung des gefunden und kranken Herzens. 
ndern mit verzögertem Wachstum, ſchlechtem 
Igemeinzuftand gebe man Honig, bei Darm: 
arh des Säuglings ift Honigwaſſer von vor: 
licher Wirkung. Die Eiſenſalze wirken an: 
end auf die Blutbildung, wie das u. a. die 
nderätztin Dr. Paula Emmerich bei der Be: 
ndlung tuberkulöſer Kinder mit aller wiſſen— 
aftlichen Exaktheit bewieſen hat. Die Phosphor: 
tände des Honigs find wichtig für die Skelett: 
dung des kindlichen Körpers, ſowie für den 
bau der Nerven- und Gehirnſubſtanz uſw.“ In 
breite Oeffentlichkeit muß diefe Erkenntnis, 
das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt ſchreibt, 
dem Werte guten Honigs immer und immer 
der bineingerufen werden. Mehr als das ge: 
dte Wort vermag die aufklärende Belehrung 
ſeiten des Imkers etwa beim Honigverkauf. 
it der Kunde wißbegierig und auf das Hören 
geſtellt. 

Dorauf es ankommt. „Von gewaltigem 
fluß ift erſtens das Wetter, zweitens der Ort 
. die Tracht, drittens auch das äußere und 
tte Rüſtzeug des Imkers — die Fähigkeit drs- 
en, den Launen dieſer Faktoren ſich entgegen⸗ 
eilen bzw. ſich ihnen anzupaſſen, um herauszu⸗ 
m, was möglich iſt.“ — Auf die erſte Vor⸗ 
tung hat der Imker nach Anſicht des „Prakt. 
gw. gar keinen Einfluß, auf die zweite viel, 
die dritte am meiſten die Möglichkeit der Mit⸗ 
immung. 

die Wettervorausſage auf längere Zeit. 
den praktiſchen Imker ift die Frage von äußer⸗ 
Wichtigkeit, ob man in der Lage iſt, nach 


ein, Beobachtungen oder ſonſtigen Merkmalen 


kommende Wetter im voraus zu beſtimmen. 
frühes Verbauen der Fluglöcher ſoll einen 
en Winter andeuten. Kommt aber ſpäter noch 
mes Wetter mit etwas Tracht, ſo wird das 
wachs wieder reſtlos entfernt. Ebenſo ſind alle 
btüter Opfer der trügeriſchen Frühwärme 
Jahre. Der Wetterſinn der Bienen iſt alſo 
werläffig, ebenſo derjenige andrer Tiere. Ihr 
uktmäßiges Handeln richtet ſich nach der 
uwärtigen Wetterlage und nicht nach derjeni— 
der kommenden Zeit. — Die verbreitete An: 
„daß der Mond Einfluß auf das Wetter 
„ wird von der Wiſſenſchaft auf Grund ge- 
ber Aufzeichnungen aufs entſchiedenſte beftrit: 


anger Jahrbuch für VBienenkunde. 
andesanſtalt für Bienenzucht.) Zur Förde- 
ng einer zeitgemäßen Bienenzucht herausge- 
ben von Prof. Dr. Enoch Zander, 4. Bd., 
Abb., Berlin 1926, Verlag Paul Parey, 
r. 80, 178 Seiten, gebunden Preis 9 M. 

et neue Band enthält wiederum eine Fülle 
wettiger theoretiſche wie praktiſche Erörterun⸗ 
uber die Fottſchritte auf dem Gebiete der 
unfunde und Bienenzucht. Insbeſondere be 
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ten. Der „Hundertjährige“ ſtimmt nur daun gez 
nauer, wenn er ſich ganz allgemein ausdrückt. 
Das kommende Wetter iſt von vielen Faktoren ab⸗ 
hängig, deren Kenntnis uns zum großen Teil ver⸗ 
borgen iſt. Schließlich, was iſt gut Bienenwetter? 
fragt der „Prakt. Wegw.“ Bringen zuweilen nicht 
drei Wochen Regen und eine Woche Sonnenſchein 
im Monat eine beſſere Ernte als vier Wochen 
Sonnenbrand? Zu Zeiten fragt der Rundſchauer 
dennoch den Bauersmann oder Schäfer mit ſeiner 
Beobachtungsgabe: „Was halten Sie vom 
Wetter?“ 

Die Schwarmfrage wird fördernd beeinflußt 
durch Platzmangel bei reichlicher Pollentracht 
nebſt mangelnder Baumöglichkeit. Hauptſächlich 
bedingt die Raſſe bzw. der Stamm der Bienen⸗ 
sölter ein frühes Schwärmen. Schreiber beſitzt 
einen Kanitzſtock, der in 18 Jahren nur einmal 
geſchwärmt hat. Zu ſeinen Hünglern kaufte er 
drei Völker; dieſelben erwieſen ſich jedoch 
ſchwarmwütig und faulenzten in der Schwarm⸗ 
vorbereitungszeit derart daß er ſie noch im ſelben 
Jahre abſchaffte. Ein Stock ſchwärmte ſogar, 
bevor er ſeine Wohnung vollgebaut hatte. Alſo, 
mahnt der „Prakt. Wegw.“, Vorſicht bei Zukauf! 


Das Treibhaus ein ſcheinbar noch wenig 
bekaunter Bienenſeind. 


Als Landwirt und Imker bin ich auch Garten⸗ 
und Blumenfreund und beſuche und beſichtige ich 
zuweilen gern auch die Berufsgärtnereien. Bei 
ſolchen Beſichtigungen habe ich beobachtet, wie in 
trachtarmen Zeiten, beſonders im Frühjahr, Dun: 
derte von Bienen in den Treibhäuſern ſammelnd 
umherflogen. Angelockt von dem ausſtrömenden 
Duft der Blumen, flogen die Bienen durch die 
für die Lüftung offen gehaltenen Fenſter und konn⸗ 
ten aber dann keinen Ausgang zurückfinden, ſo 
daß ſie umkommen mußten. So habe ich in einem 
Treibhauſe einmal Tauſende toter Bienen, teils zu⸗ 


ſammengefegt in den Ecken, teils zerſtreut umher⸗ 


liegen ſehen. Er wäre wünſchenswert, daß die 
Gärtnereien in Rückſicht auf die Bienenzucht das 
Eindringen von Bienen in die Gewächs⸗ und 
Treibhäuſer durch Anbringen von engmaſchigem 
Drahtgeflecht oder dgl. vor die geöffneten Fen: 
ſter verhindern würden. Jedes Bienlein iſt für den 
Iniker ein kleines arbeitendes Kapital und beſon— 
ders im Frühjahr für den guten Aufbau des Biez 
nenvolkes von doppeltem Werte. 

H. Moh, Neuſorge bei Millitſch. 


KAMEN MEM 


deutſam für die Praxis find die eingehenden Un: 
terſuchungen von Dr. A. Himmer über den ſozia⸗ 
len Wärmehaushalt der Honigbienen, die einen 
klaren Einblick in die Wärmeverhältniſſe im nicht— 
brütenden Wintervolk erkennen laffen. Wertvoll, 
namentlich für den deutſchen Imker, ſind auch 
die gründlichen Darlegungen von Prof. Dr. Fiehe 
uber Weſen und Wert des Honigs mit Einſchluß 
des Auslandshonigs, der nach feinen äußeren 
Eiqenſchaften ebenſo wie feiner Beſchaffenheit 
einer ſehr gediegenen fachmänniſchen Beurteilung 
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unterzogen wird. Der Herausgeber Prof. Zander 
beteiligt ſich mit einem geſchichtlichen Rückblick 
über die ſtaatliche Belegſtelle „Ohrwaſchl“ der 
bayriſchen Landesanſtalt, ferner mit dem lehrrei⸗ 
chen Bericht über die Tätigkeit der Erlanger An⸗ 
ſtalt für Bienenzucht im Jahre 1925 und des 
weiteren über die neueſten Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Bienenkrankheiten und Schädlings⸗ 
bekämpfung. Beiträge über Anatomie und Bio⸗ 
logie der Bienen von Dr. Himmer, über die Ber 
fruchtungsverhältniſſe unſerer Erdbeeren von Prof. 
Dr. Ewert und über Fortſchritte in der Imkerei 
und praktiſche Bienenpflege von Dr. Becker be⸗ 
ſchließen den inhaltsreichen Band, der den för⸗ 
dernden Gedanken in muſtergültiger Weiſe zur 
Geltung zu bringen weiß. Kein Imker, der An⸗ 
ſpruch auf Weiterbildung und wirtſchaftliche Er⸗ 
folge erhebt, kann es ſich verſagen, das unent⸗ 
behrliche Jahrbuch in feinen Bücherbeſtand aufzu— 
nehmen. Bth. 


Karl Joerſter, Winterharte Blüten: 
ſtauden und Sträucher der Neu: 
zeit. Ein Handbuch für Gärtner und Gar: 
tenfreunde. Dritte, umgearbeite und vermehrte 
Auflage mit 174 in den Text gedruckten und 
47 farbigen Abbildungen mit 14 Tafeln. (We⸗ 
bers Illuſtrierie Gartenbibliothek, Bd. 5.) 
Leipzig. Gr.⸗80, 346 Seiten, gebd. 18 M. 

Ein überragend gehaltvolles Buch nach "rn: 
halt wie künſtleriſcher Ausſtattung, das zugleich 


Eingegan 


SOOOOOOS 


bk 4 


in liebevoller Anregung Landſchaftsbild 

Garten farbenfreudig zu beleben lehrt. De: 
erkannte Meifter der Gartengeſtaltung verſtel 
lebendiger Erfaſſung des Reichtums der bu 
reichen Natur aus allen Erdteilen eine Au 
des Brauchbarſten und Beſten und Schonſte 
treffen und nach Arten, Formen und Züctbn 
praktiſch zu ordnen. Die künſtleriſche Zink 
wirkungsvoll zu gruppieren, kommt hier in 
endeter Weiſe zur Geltung. Ein erſtaunlich u 
Unterweiſen ift hier geboten, das den Nach 
wie den Gartenfreund mit den Erfahrung 
Neuzeit und den Grundlagen des Erfolget 
Beſchränkung auf Pflanzen leichter Ku 
Fühlung hält. Daß hier auch der Bienen 
ein reiches Blütenfeld entſchloſſen wird, 1 
den Imker beſonders erfreulich. ! 


Badiſcher Imkerkalender 1927. Im 
trag des Badiſchen Landesvereins heré 
geben von J. Schüßler. 28. Jahrgang. 
lag J. J. Reif in Karlsruhe. 80, 128: 
ten, Preis 60 Pfg. f 
Der bewährte Kalender iſt in allem 

der Praxis am Bienenſtande zu dienen. Kal 

rium, Monatsarbeiten, Tabellenwerk und 
ſondere die Reihe wertvoller Abhandlung 
namhaften Imkern ſind von ausgeprägt! 

tiſcher Anlage. Ein ſehr guter Berater ı 

tägliche Eintragungen unentbehrlicher Helfe 


fragen. 


gene 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


F. 3. in 5. Anfrage: Ableger zur 
Schwarmverhinderung. — Antwort: Die 
Bruttafeln für die Ableger dürfen nur reife aus = 
laufende Brut enthalten. Vorausſetzung für 
rechtzeitigen Eintritt der jungen Königin in die 
Brutlage iſt, daß dem Ableger viel junges Volk 
mitgegeben wird und die nötige Volksſtärke beſteht. 
Die Urſache des Zögerns in der Beſtiftung liegt 
auch in der ungenügenden Nachhilfe mit Futter. Ob 
Tracht beſteht oder nicht, es muß täglich bis zum 
Eintritt der Brutlage mit Honig, nicht nur ſtark 
verdünntem Honigwaſſer gefüttert werden. Das 
iſt von entſcheidender Wichtigkeit. 

. M. in K. Anfrage: Im Gutspark 
unſeres Ortes ſtehen' Gleditſchienbäume, die ſehr 
gut honigen. Ich habe Samenſchoten davon. Reif 
ſcheinen ſie zu ſein, denn ſie haben getrocknet ſich 
ſchon gekrümmt. Aber aufgeplatzt ſind ſie noch 
nicht. Kann ich den Samen zum Fortpflanzen 
verwenden? — Antwort: Wenn die Hülſen 
von der Gleditschie triacanthos ſtammen, ſind 
die Samen mit Erfolg zu verwenden. Die Art iſt 
kenntlich an den dreiteiligen kreuzförmigen Zweig— 
dornen, regelmäßig mit ſcharfer Spitze und zwei 
kurzen rotbraunen Seitendornen; daher auch die 
Benennung triacanthos, abgeleitet aus dem Grie— 
chiſchen tri (drei) und acantha (Dorn). Die brau⸗ 
nen Hülſen ſind ſehr lang und breit und flach wie 
ein Band zuſammengedrückt, meiſt auch leicht ge- 
dreht und ſichelförmig gebogen. Der reichliche 
Samen iſt linſenförmig plattgedrückt. Von ſelbſt 


platzen die Hülſen nicht auf. Der Samet 
gleich an Ort und Stelle ausgeſät werde 
können auch Ableger und Wurzelausſchli 
pflanzt werden. Der raſche Wuchs ift von H 
Boden und freier fonniger Lage abhängig. 


W. A. Ph. in Gark. A. Anid 
1. Heidetracht und Gerſtungbeuten. 2. I 
treffend, daß die Bienen bis 4 Kilometer $- 
die Heide fliegen? 3. Zanderbeute. — 
wort: Die gewünſchten Betriebsweiſen 
Sie eingehend im „Bienenwitrtſchaftlichen 
blatt der Verbände Hannover, Oldenbu 
Braunſchweig“ behandelt. Geſchäftsſt 
Schriftleitung: Hauptlehrer Schatzberg in 
Poſt Langenhagen (Hannover). Das Ge 
blatt ift die „Deutſche Bienenzucht in The 
Praxis“, herausgegeben von Pfarrer 
Jena, Haſeweg 9; Verlag von Fritz Pfenni 
Berlin W 57, Steinmetzſtraße 2. 2. Nach e 
Beobachtungen find die Bienen 6 Kilomtg 
in die Heide geflogen. 3. Die Zanderbeutt 


der Gerſtunglagerbeute hervorgegangen, ein 


wabenſtock mit Längswaben, Brut: und 
raum von gleicher Größe. Nahmenauß 
42 cm breit, 22 em hoch. 4. Wegen der 
Fragen wenden Sie fidh an die Bienengerkk 
von Chr. Graze, A.⸗G. in Endersbach b. 
gart. Gleichfalls herzliche Grüße. Beda 
Ihren Brief vom September nicht e 
haben. 
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W. 5. i. B. Anfrage: Bitte um Beant: 
tung einiger Fragen. 1. Wo kann man Gar 
en von Sonnenhut bekommen, ebenſo von Bä⸗ 
klauarten und Zuckerahorn? 2. Wo kann man 
bildungen (naturgetreue) über alle Bienen: 
ichtpflanzen erhalten? 3. Iſt wilder Wein 
»elopsis quinquefolia L derſelbe wie Ampe- 
sis quinquefolia. Oder hat das fehlende I. 
bis auf ſich. Und wo kann man am vorteil: 
eten den mit L bezeichneten kaufen? 4. Iſt 
Verbreiten der ſyriſchen Seidenpflanze wirk⸗ 
ſo ſehr empfehlenswert. Und ift die Ascle- 
s Cornuti dieſelbe wie Asclepias syriaca A. 
mati? Oder welches ift die richtige? Und 
an ift die günſtigſte Zeit zur Anpflan⸗ 
g! Da ich willens bin, zur Verbeſſerung 
Bienenweide beizutragen, bitte ich um genaue 
kunft. — Antwort: Samen der wertvollen 
nenttachtpflanze Sonnenhut oder Rudbeckie 
chen Sie ebenſo wie den des Zuckerahorns und 
serzüglicden, ſehr zu empfehlenden Seiden⸗ 
mae Asclepias Cornuti aus der Pflanzen⸗ und 
mt teihandlung L. Späth, Berlin, Baumſchu⸗ 
deg. Wilden Wein erhalten Sie in den Schloß⸗ 
nereien Ihrer Nähe. Der bei Ampelopsis 
wuefolia nachgeſetzte Buchſtabe „L“ foll ledig- 
tine Abkürzung für den Votanikernamen 
16 bedeuten. Die Seidenpflanze wird meiſt als 
mijde Seidenpflanze“ Asclepias syriaca be: 
met. Das ift eine irrtümliche Benennung. 
aniſch einwandfrei heißt ſie Kanadiſche Sei⸗ 
flange (Asclepias Cornuti). Sie legen im 
jahr die weichen Wurzelſtücke flach ins Land 
überlaſſen ſie ihrer wuchernden Ausbreitung. 
Vermehrung kann auch durch Samen erfol⸗ 

Naturgetreue Abbildungen finden ſich in 
großen botaniſchen Sammelwerken, die zu er⸗ 
en der Einzelimker kaum imſtande ift. In 
kleinen billigeren Büchern findet man fie 
rollſtändig und nicht farbig. Einer Maſſen⸗ 
n der Bärenklauarten erfreuen ſich insbeſon⸗ 
die Schweizer. An dieſe ſich zu wenden, iſt 
tatſamſte. Der Bienenzüchter Walter in 
lindah (Schweiz) gibt Samen gegen Cin- 
ing von 1 Franken ab. 


.A. in N. Anfrage: Gibt es auch 
ginnen, die keine Drohneneier legen? Bei 
hat ein Volk geſchwärmt, die Drohnenwaben 
n mit Bienenbrut beſetzt, keine einzige 
ine war im Stocke. — Antwort: Das 
ungewöhnliche Erſcheinungen im Bienenleben. 
inzelt find ſchon Fälle bekannt, daß die Köni- 
alle Zellen, gleichviel ob Drohnen⸗ oder Bie⸗ 
ellen, mit Bienenbrut beſetzt hat. 


.. i. Sy. Anfrage: 1. Wie find am 
en Läuſe von Bienenvölkern zu entfernen. 
kberiragen fih Bienenläuſe auch auf andere 
tre, die nicht mit dem Ungeziefer behaftet find. 
ntwort: Zunächſt durch ſorgfältiges Säu⸗ 
des Bodenbelags von Gemüll, um der Brut⸗ 
„tung vorzubeugen. Betäubungsmittel durch 
d, Naphtalin oder Kampferbrocken, wie fie 
t empfohlen werden, haben felten den gez 
ſchten Erfolg und ſchaden durch übermäßige 
gung der Bienen mehr als ſie nützen. Iſt 


nicht nur die Königin, ſondern das ganze Volk von 
den Quälgeiſtern heimgeſucht, ſo wird es aus dem 
Stock entnommen und auf ½ Stunde in eine 
andere Beute oder den Wabenſtock gehangen. Die 
durch die Umquartierung erzeugte Belebung über⸗ 
trägt ſich mit auf die Läuſe, die ihren ſchmarotz⸗ 
zenden Sitz verlaſſen und ſich durch Fallenlaſſen 
zu bergen ſuchen. Die bräunlich rotfarbenen Tüpfel 
auf der Bodenplatte überzeugen von der Wirkſam⸗ 
keit der Kur. Iſt nur die Königin befallen, wird 
ſie auf kurze Zeit in den Weiſelkäfig übernommen. 
— Die Uebertragung der Läufe auf andere Völker 
iſt ſchon möglich, wenn mit Ungeziefer behaftete 
Trachtbienen oder auch Raubbienen auf fremde 
Stöcke übergehen. 

Th. Cz. in M. Anfrage: Habe im Juli. 
1926 auf meiner Beſitzung einen ſchönen Schwarm 
eingefangen. Da mir keine Beuten zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, mußte ich ihn notdürftig in einem 
kleinen Kaſten bis zur Fertigſtellung einer Beute 
unterbringen. Ich hatte ihm als Laie wenig 
Rähmchen eingehangen und er baut wild. Da 
ich ihn jetzt im Frühjahr in eine neue Beute geben 
will, ſo bitte ich um Beantwottung folgender 
Fragen: 1. Wann wäre die geeignetſte Zeit dazu; 
da ich doch die Brut nicht vernichten möchte, ſowie 
auch etwas Honig zu ernten. Bemerke, daß in der 
neuen Beute die Bienen von neuem anfangen 
müſſen zu bauen. 2. Habe ich ganze Kunſtwaben 
einzulöten oder nur Streifen? 3. Wo iſt der 
Samen von Rieſenbärenklau und kaukaſiſchem 
Bärenklau zu bekommen. 4. Welche iſt die richtige 
Breite von a) Original Kuntzſch, b) Deutſches 
Normalmaß (Innenmaß)? — Antwort: 
1. Das Umquartieren in die neue Beute darf 
nicht früher erfolgen, als die Tracht begonnen 
hat. Ein zu frühzeitiges Umhängen beeinträchtigt 
ganz erheblich die Brutlage und das Volk bleibt 
ſchwach. Soweit Wildbau vorhanden iſt, wird er 
ausgeſchnitten und in die neuen Rähmchen ein⸗ 
gepaßt. Dasſelbe gilt von dem Wachsbau der 
kleinen Rähmchen. Füllen die Tafeln das Rähm⸗ 
chen nicht, werden ſie mit Baſtfäden an die Trag⸗ 
leiſte befeſtigt. Lücken decken eingeklemmte Wa⸗ 
benſtücken. Bei feſtem Sitz iſt ein Umbinden des 
Rähmchens kaum mehr nötig. Genau in der bis⸗ 
herigen Reihenfolge werden dann Bau und Bienen 
der neuen Beute überwieſen. Bei Tracht und reich⸗ 
licher Fütterung ſind dann meiſt ſchon in der erſten 
Nacht die Waben feſtgebaut. Bei anſchließender 
Nachſchau werden entſtandene Unebenheiten aus⸗ 
geglichen und die Baſtfäden beſeitigt. Ein Zer⸗ 
faſern durch die Bienen und mühſames Hinaus⸗ 
ſchleppen wird damit vermieden. 2. Für weitere 
Zuſatztafeln find nur ganze Mittelwände zu ver: 
wenden. Bei Erſatz durch Streifen wird Drohnen: 
bau aufgeführt. 3. Ueber den Bezug von Bären⸗ 
klauſamen ift auf die Antworten dieſer Nummer 
zu verweiſen. 4. Das Kuntzſch⸗-Rähmchen (Außen: 
maß) ift 34x25 cm, der Oberſchenkel 34 cm, 
Unterſchenkel 33,3 cm lang. Die Rahmenſpanne 
825 qem, Wachsfläche 740 gem (31 23,6). Das 
Rähmchen-Innenmaß richtet ſich nach Wahl der 
Stärke des Rähmchenholzes. Deutſches Normal: 
maß⸗Rähmchen mißt im Lichten 21,1X17,3 cm 
(Halbrähmchen), lichte Weite der Käſten 23,5 em. 


64 Eingegangene Anfragen. 


A. an i. H. Anfrage: Meine 7 neuen 
Käften habe ich in einer Meihe ftehen und nicht 
verſchiedenfarbig geſtrichen, ſondern nur geölt mit 
gelblich gefärbtem Leinöl. Genügt das oder iſt 
es doch beſſer, die Flugbrettchen noch beſonders 
farbig hervorzuheben? Gefallen könnte ich nicht 
daran finden. — Antwort: Die Flugbretter 
nur farbig zu ſtreichen, iſt nicht ausreichend, es 
müßten dann ſchon die ganzen Stirnwände dafür 
in Anſpruch genommen werden. Dem Zweck beſſer 
entſprechend und auch wirkſamer iſt es aber jeden⸗ 
falls, wenn in der Flugfront zur Kennzeichnung 
der einzelnen Beuten verſchiedene Merkzeichen an⸗ 
gebracht werden. Abwechſelnd z. B. ſeitlich her⸗ 
vortretende Schiedwände oder überhängende Schutz⸗ 
bretter, oder verſchiedengeſtaltete Vorbauten und 
Flugbretter von abweichender Neigung und Länge. 
Auch vor dem Stande ſelbſt können ſchon Weg⸗ 
weiſer durch Bäume, durch Anlage von Beeten 
und Bepflanzung mit höheren und niedrigen 
Stauden zweckdienlich ſein. 

Chr. K. i. Se. Anfrage: Wie ſtellt man 
eine gute Kittmaſſe her zum Verkitten ausgebro⸗ 
chener Stellen beim Hobeln an Bienenwohnungen 
vor dem Anſtrich? Bisher benutzte ich Leim und 
Gipsmaſſe, das ſich jedoch in einem Jahre wie⸗ 
der herausbröckelte. 2. Bitte um Angabe einer 
Bezugsquelle von Samen der Rieſenbärenklau und 
kaukaſiſchen Bärenklau, ebenfo, von der ſyriſchen 
Seidenpflanze. 3. Ich beſitze im Hof einen ſehr 
hohen Fichtenbaum, der auch ſchon viel Samen 
abgegeben hat, nämlich die hopfenähnlichen Kol- 
ben. Von dieſem Baum möchte ich gern vermeh⸗ 
ren. Ich bitte um Auskunft über die Saat. Ich 
ſäte ſchon öfter davon, aber erfolglos, denn der 
Samen geht nicht auf. 4. Ich habe einen Pump⸗ 
zerſtäuber „Triumph“, den ich bei der Behamd⸗ 
lung der Vienen ſtatt Rauch verwenden will. 
Iſt es ſchädlich, wenn der Waſſerſtrahl auf offene 
Brut kommt? — Antwort: 1. Für dieſen 
Zweck geeignet iſt der Kalkkitt. Gelöſchter Kalk, 
Quark und Eiweiß wird zu weicher bildſamer 
Maſſe gemiſcht. Unter Quark iſt der feſte Teil 
der geronnenen Milch zu verſtehen. Die zu kit⸗ 
tenden Stellen müſſen vorher mit Waſſer an⸗ 
gefeuchtet werden. Das von Ihnen erfolglos an= 
gewendete Mittel iſt zum Kitten von Gipsfiguren 
zu verwenden. 2. Samen von Rieſenbärenklau 
liefert der Bienenzüchter Walter in Oberlindach 
(Schweiz). Wegen des Bezugs von kaukaſiſchem 
Bärenklauſamen fragen Sie in der Rebſchule 
Pfledlweinzerl, Gödersberg, Poſt Straßgang bei 
Graz (Steiermark) oder in der Gärtnerei und Ca: 
menhandlung von Franz Vlach in Sarnen (Ob— 
walden, Schweiz), an. Die Seidenpflande liefert 
echt die Gärtnerei Jakob Velten in Speyer, 
Worniſer Landſtraße 86. Stauden der veridic- 
denen Bärenklauarten erhalten Sie von der Stau— 
denzüchterei Karl Foerſter in Bornim bei Pots— 
dam und von Haage & Schmidt, Erfurt. 3. Im 
Frühjahr geſäet, läuft der Fichtenſamen in 4 bis 
5 Wochen auf. Durch Beſchatten der Saatſtelle 
muß gegen das Vertrocknen Schutz gewährt wer— 
den. Es darf auch der Fichtenſamen nur ganz 
flach eingebracht und mit ganz dünner Erdſchicht 
überſiebt werden. 4. Bei Verwendung eines Waſ— 
ſerzerſtäubers zur Abwehr von Bienen find Wa— 


zen, erſuche um Sortenangabe. — Antuws 


ben mit offener Brut ſorgſam zu fhonn. 
B. St. i. B. Anfrage: Da ich vor 
Weidengewächſe an meine Gartenſeite zu pf 


Zu den Weidengewächſen gehören botanisch 
Pappeln und Weiden. Iſt es in Ihrem Si 
auch Pappeln zu pflanzen, ſo wählen Sie 
Zitterpappel. Von Weiden find zu bon 
die Sale, Schimmelweide und von den Kart 
Hanfweiden die Rieſenhanfweide oder au 
lanzettblättrige, ſogenannte Küblerſche Wed 
durch Baſtardierung aus der Salweide, T 
und Hanfweide entſtanden ift. Bei teror 
Anfragen ift niemals zu unterlaſſen, Aug 
über Bodenbeſchaffenheit und Standott, 
trocken, ſonnig, feucht, moorig, ſumpfig iñ, 
zuzufügen. 

B. J. i. Kl. G. Anfrage: Von m: 
3 Schwärmen, die ich dies Jahr aufgeſtellt! 
hat einer noch bis 3. Oktober Pollen eingerrg ` 
während fonft alle übrigen Völker gam s 
ſich verhielten. Als Anfänger bin ich nicht 
Lage, zu beurteilen, was da nicht in Ordag 
Könnte vielleicht Weiſelloſigkeit oder Di 
brütigkeit vorliegen? — Antwort: Der n 
Pollenſammler iſt ein Nachſchwarm, deſſen 
Königin ſpät noch in die Brutlage eingend 
und die Regſamkeit im Eintragen von Pelle 
Brutfutter veranlaßt hat. Das junge Sta 
wird ſich im Verlaufe des Jahres ſehr 
ſtellend entwickeln. A 

K. S. i. Lo. Anfrage: Voriges vi 
hatte ich durch die Flugunfäͤhigkeit vieler 
die häufchenweiſe vor dem Stande an 
eingingen, ziemliche Verluſte. Die Völker 
ſich zwar bald wieder, aber ich wäre doch 
bar, Ihren Rat zu hören, wie man ei 
derholung vorbeugen könnte. Eine Da 
(Noſema) it nicht anzunehmen. — Ant 
Der ſchwächenden Wirkung der Maikran 
die es ſich hier handelt, und ihrer wei 
breitung iſt durch Tränken des Volkes mir 
mem Honigwaſſer ſehr wirkſam zu bes 
Einige Regentage beſeitigen meiſt von 
Uebel, von dem ausſchließlich die Tra 
befallen werden. Die Urſache liegt in Da 
rungen, die auf das Eintragen aus nart 
reiften Blüten zurückzuführen ſind. 

St. W. i. D. Anfrage: Wie hoch 
Schlitz in einem Abſperrgitter oder am 
höchſtens fein, wenn keine Arbeitsbiene me 
durchſchlüpfen foll? — Antwort: Dat 
ſchlitzmaß zur Abſperrung der Arbeiten 
darf 3,2 mm und der Königin 43mm 
überſchreiten. 

Fr. Pf. in Lad. Anfrage: Tb 
keinem Verein an, und erlaube mir desdalb Y 
zufragen, ob ich das Einheitsglaßs mu 
rantieſtreifen auch beziehen kann und webe 
Antwort: Einheitsglas und Gewähr 
(Honigſchild und Verſchlußfaden) des D 
Imlerbundes werden nur den einzelnen T 
binden zugeteilt. Die Hauptvertriebeitellt 
Verbände gibt fie an die Vorſtände der der 
ab, von denen die Mitglieder ihren Betarf 
ziehen können. An Nichtmitglieder wird des 
mungsgemaß nicht zerabfolgt. 


= i 
Bitte um Auskunft, einlegt. 915 TERE breitet fid ſehr bald aus, 
ilange Asklepias wuchert ſchließlich ins ungemeſſene und blüht un⸗ 
deg leſe, daß ſie eine mittelbar nach der Linde 6 Wochen hindurch, jeden 
ift Wann ſät oder fegt Tag neue Blütendolden treibend. Sie find von 
bes ' we Artoa rt: Bezugsſtelle zartem Wohlgeruch und ſondern ſo reichlich die 
Be Ze ürtnerei in Speyer, Wormſer Nektartröpfchen ab, daß man fie abſchleudern 
Le, der ie Seidenpflanze feit 30 Jah⸗ kann. 
eiterg Meiſt iſt ſie unter dem C. K. in Br. (Thür.). Nein, da ſind Sie 
h bee im Handel. Es kräftig angelogen worden, eine Verſicherung ihrer 
20 angen oder Samen verfandt, fon- Lefer gegen honigloje Jahre kann feine Bienen 
W Zur weiche fingerdicke oder ſchwä⸗ zeitung bieten. Sie dürfen nicht alles glauben, 
ich de im hee die man in kurze es gibt auch hier und da „ Imkerlatein“. 


Achneidet und das erſte Jahr nicht zu tief 


z 600 geſunddt ea 
Zuchtvöller Ae 


Spezialität: Strohgepreßte Beuten mit Rohr 
genäht. Alles in erstklassiger Ausführung. 


Honigschleudern und alle bienenwirt- 
schattl. Geräte lief. zu billigsten Preisen 
Otto Frömmel, Ohorn i. Sa. (Gickels- 
berg). Bienenwohnungen und Geräte. 


DT att nret N nases menart inont N a BRETT || N trensa reten BRBRRN ||| Pi tgrstenene enet || 1111770 BR |||] 


Te Blenenzüchter, ob Anfänger oder Meijter, verwendet 


als Nachſchlagewerk bei ſämt⸗ 
lichen Vorkommniſſen mit 
beſtem Erfolg dieſe beiden 


vorzüglichen 


auf ſchönem Bau i Körben 
und Käſten. Verſand ab 
März. Preisliſte gratis, 
Otto Bartels. 
Großimterei, | 
i Tollendorf, | 
TAERA Poſt Hitzacker (Elbe). | 


über 


F eeng 


Dieſe 2 Werke haben befte 
Empfehlungen und behan⸗ 
deln ſowohl die Theorie wie 
Praxis in jeder Weile; — 
der ee Briefkaſten-Onkel. 


Verlag C. F. W. Feſt, 


«~ Leipzig. e. Hm en. A 


Rn E ® 
eien Itluſtrationen. Leipzig, Lindenſtr. 4. Mit vielen Illuſtrationen. 


4.20, geb. M. 5 20 franto. poſtſcheckkonto: 53840. Preis M. 5.30, geb. M. 6.30 franko 


j: De Nn unn ulli rifle HH"? Wi ul egal OTT, Gi well Diff Deel tr jr wll ptn "HART Iran II 


Tockhaus 


Handbudı 
des Wissens 


in 4 eleganten Bänden, 


ch hen Hut und Neues leben 


jeder Imker durch das neue interessante 


Preis- und Lehrbuch 


des Rheinischen Bienenwerkes 


ge | Preis M.85.60 irei Haus, 
V. Hasbach, Andernach. "iewähre 3 bis 4 monati. 
3 Teilzahlung. Buchhand- 
"Zusendung erfolgt gratis und franko. lung e F, Ze Fost, | 
eipzi 


Kai 


— 


— . §7,ĩr 


S. Huffer, H 


Reichilluftriertes 
Preisbuch 


auf Anfordern 
umſonſt und frei! 


40—80% 
goldgelb., hoch- 
Wert., marktfühig. 


Wachs 


gewinnen Sie 
spielend mit: 


„Schwäb. Wachskanone“ 


mit Handpresse und Rein-Aluminium-Wassertopf. 
ee mit Handpresse, für Kleinimker bis 
„Webbsz zu 10 Völkern, hundertfach bewährt. 
Verlangen Sie sofort Druckschriften kostenlos vom 
Spezialhaus für Wachsgewinnungs-Apparate 
D.R.P. Karl Methiessel, b. R. 0. M. 
Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Hunderte allerbester Zeugnisse und Gutachten, aus 


Wissenschaft und Praxi 


s. Höchste Auszeichnungen 


auf Ausstellungen usw. 


Wirklich Ja 


gut 


Breiten 5—6, 6-8, 8-10, 
10—12 mm, 10 Pfd. M.3.50, 
50 Pfd. M. 15.— liefert 


Willhelm Schneider. 


Visselhövede 
(Lüneburger Heide). 


Blätenschlenderhonig 


Allererstklass. aus Linde, 
Akazie und Weißklee. 
Naturreinheit selbstverst. 
Gar. kein Ueberseehonig. 
Liefere lauf. konkurrenz- 
los preiswert. Bemusterte 
Offerte jederzeit gern zu 
Diensten. 
Briegert, Dessau, 
Franzstraße: 44. 


— um 


Verkaufe 


billig weden Überfüllung 


prio 8 gu'e Bienenvölker 
n Normal u. ganz neuen 
Freudenſtein 2.Etagern m. 
Strohpreſſung. Völker find 

eſund. Konrad Lang 


andwirt u. Bienen üchter | 


in Höchstetten, Boit Leu- 
tershauſen, Mittelf Breije 
drieflich geg. Rückporto. 


— 


verſchiedener Syſteme 
in bekannter 

erſttlaſſ. Ausführung 

Honigschleuder- 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 
Spezial fabritation für 
en wohnungen 


ee | 


Imkers Kunst 
ist ohne Tracht 


umsunst! 


Fischers Büchlein, „Die 
Tracht“, der Lebens- 
nerv d. Bienenzuent', giot 
nie praktischsten Winke. 
Preis nur 2 M. frei Haus 


vom 
Verlag Fest, Leipzig C 1. 
Verlag der „Dtsch. Illustr. 
Bienenzeitung“, Preis nur 
1.30 M. halbj. frei Haus 
einschließlich hoher Haft- 


nflichtversicherung. 


Probeheft gratis. 
Postscheck 53840. 


och 


(nn ̃ ——ABmàãeͤ 7 


Neu! 


Logt die Bienenkänigin Eier? ? 
Diese Frage drängt sich 

auf. wenn man die Bro- 

schüre gelesen hat: 


Die Anlangs-Entwickhing einer 
Bratwahe. 


Dargestellt in vierzehn, 
naturgetreu gezeichneten 
Tateln, v. Wiih. Molitor, 
Winnweiler, Pfalz. Selbst- 

verlag des Verfassers. 

Gegen Einsendung von 
M. 1.20 auf Postscheckk. 
Ludwigshafen am Rhein 
Ni. 13076 erfolgt freie Zu- 
sendung, andernfalls geg. 
Nachnahme. l 

NB. Die Tafeln sind 
auf aer Deutschen bienen- 
wirtschaitlichen Ausstel- 
ung Uim a. D. 1926 mit 
I. Preis und Ehrenpreis 
ausgezeichnet. 


Rähmehenhoiz 


liefert als Spezialität in 
jeder Stärke und zuge- 
fhnittene Teile. 


Gebr. Theuer. Haßloch 


(Holzbearbeitung) 


Phazelia, 


letzt. Ernte, Pfd. 2 M, gibt 
ab H. Schulze, Jamikow, 
Poſt Caſekow, Pommern. 


Brauns⸗ ! 
Blätterſtöcke, 


3 Stck., wie neu, mit allem 
Zubehör, für M. 15.— pro 
Stück zu verkaufen, 

F. Meißner, Hameln, 


Scharnhorststr. 10. 


tetten bei Karls 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Ausführung: 


Bienenwohnunge 
aller gangbaren Syſteme 
Bienenhäuſer, abſchlagbar, in jeder 


Neuzeitliche Geräte aller Art 
ſowie ſämtliche ImBereibedarfsartikel 
eigenen Großbetrieb praktiſch er pre 


Huſſer⸗Fabrihate find als Qualitätsware weithin bech 


— 8 
Lee © e el „„ — 
Bienen: $. 

wohnung | 
doppelw., kompl. Së 
iegen, ertiat als Mr. 
jährige Spegiatttätie ` 


Austübrung zu 8 
beten 


Ge e e e e oe e a 


Bien 


ie, 


Bedarfs 
in großer ? 
Ankauf von 
Wachs nnd 

Waben. 
Preis liſte 
Oskar Gotti 


Dresden-. 
Grobe glauenſche 


Kanitz tat 


viereckig 


Lüneb. si 
= ſowie 
Rii UA 
Alles ſauber in 


chten, fertige 
Verlangen Sie Greg 


G. Hi 
— 
Wuer, Kr. 


Lüneburger & 


u 


"e "E 
 Ofienenfir.4. 
5 
| „ Siemenzucht m 
um“. M. 1.20 


5 Lee, 


In mit er- 


erg 

—, geb. M.11.— 
m GE Des engl. 
Achters“ (Mobil 
HOER. .3.— 


Umgang mit den 
dr. Diit viel. Ubb 
WM. geb. R. 5.— 
Die Wachsmot⸗ 

M. —.30 
Tr der 


S sern der Bienen- 
S M. 2.— 
te Bien enzuucht 
È beggen a 


Ueber a 
uten Sehr lehr. 
M 50 


cailean 


Die Biene in 
DT ege”. M.— .50 


Es gibt ran 


ee Der tie 


‚Über Bienen · 
$ über e nebſt 


ente f. Rache 
e und als 6 

$. Sienenfalender 
Taſchen form. 1.— 


— 


— 


HDD 


aus garantiert reinem Bienenwachs 


fabriziere in jeder Größe u. über- 
nehme auch das Umarbeiten von 


Wachs und alten Waben 


unter billigster Berechnung. 


Jos. Kindler, 


Fabrikation von Kunstwaben u. Großimkerel, 


Ravensburg (Württhg.) 


Bienenkönigin- Absperrgitter 


fabrizieren 
Dietrich & Henning, Hannover-Linden. 
— . — — ——— 


Dem Imker bequem 


ist der 


Badische „Breitwaben-Dherlader“ 


im Zandermaß (Fabr. L. Gramelspacher) 


Diese Beuten sind einzig in ihrer 
Behandlung. Auch Sie werden zu- 
frieden sein von der genauen Aus- 
führung meiner Artikel und meiner 
„Garantiert reinen Kunstwaben.“ 


Bienenzuchtgeräteversand 


Max Baumgarten, 
Dresden-Rochwitz, Krügerstr. 71. 


Vertr. d Fabr. L. Gramelspacher, Grunern (Breisgau). 


Fordern Sie meine neue Preisliste über den 


Lüneburger Volksstock 


SE Kier 


sämtliche Artikel zur Bienenzucht, 
Sie werden gut und billig bedient. 


Wilhelm Schneider, 


Visselhövede-Nindorf 
(Lüneburger Heide). 


Schleuder-und 


ı Schelbenhonig 


sow. feinst. gelbes Heide- 


Bienen - Wachs 


empfiehlt billigst 

H. Schröder, 
ee 

Soltau i. H. 


— nn ln ae 


per Pfd. 5 RM. Anbauan- 
weisung 2455 


per Pfd. 3 RM. 

samt! iche Blenennähr. 
pflanzen, 180 Sort., Preis- 

buch 20 Pf. in Marken. 
Zuchtblenenvölker z. Blut- 
auffrischung in all. Maßen 
und Körben liefert billigst 

Imkerei 


Arlt. 


Kortnitz,. 
Kr. Sprottau Kr. Sprottau (Schlesien) 


Ausnahme⸗ 
Angebot! 


Billige Pfähle, Bohnen⸗ 

ſtangen, Zaunmaterial, 

Sägewerkserzeugniſſe. 
Preisliſte frei! 


Friedrich Krauſe 
geschaft, Auhlftadt (Saale, 


Ermäßigt 


im Preise, Jahrgang 1923 
bis 1926 per Jahrgang nur 
M. 1.50 franko. Eine 
Fundgrube lehrreich. Auf- 
sätze für den Bienenwirt. 
Verlag Fest, Leipzig. 
Dtsche. Illustr. Bienenztg. 
Postscheckk. 53840. 


Linden- 
‚Rähmehonsiäbe 


m 6X25 mm, zuge- 
1 in Teile oder in 
anzen Stäben, 4 Mark, 
uten 30 Pig. sowie jede 
andere Stärke und Breite, 
liefert Otto Weberschock, 
Imkerei, Möhnersdorf. 
P. Wéiee Derg: Schl. 
Postschkk. 48239 Breslau. 


Ausführl. D DUR 
meines vorzügl. einf. rein 
Ke H ohne kostsp. App; 
Wa aus den alien 
Web. zu gewinnen, vers, 
g. vorh. Eins. v. 70 Pt. 
KSE Dietzsch, Gera. 


Kaniiz-Körbe, 


rund, feſte ſaubere Arbeit, 
M. 5.—, beſetzfertig M. 6.50 
ae E. E e 
ehlischken Riau- 


ſchen, Kr. teen, Oſtp 


Haben Sie schon einmal jemanden gesehen, dem gebratene Tauben in den Mund geflogen sir 
Ich nicht! Darum gebe ich Ihnen auch nicht den Ratschlag, amerikanischen Honig Ihren Völker 

zu füttern, um eine gute Ernte zu erzielen. 
Ich empfehle Ihnen nur Arbeiiserfahrungen, die sich in 

meiner Praxis bewährt haben und mit denen ich zu guten 

Ernten gekommen bin und die auch heute von wissens 

licher Seite ihre Begründung als erfolgreicher gefunden 

haben und die ich auch zum Teil erstmalig preisgebe. 


Wollen Sie noch dieses Jahr meine Erfahrungen nutzen, dann bestellen $ 
sofort das Büchlefn 
„Goeritz Hexenstock und Volksbeute“ 


nebst den Erfahrungen eines Berufsimkers“ gegen Einsendung von M. 2.50 
Postscheckkonto Goeritz, Breslau 27 003. 


Ostdeutsche Bienenzuchtzentrale, Unruhstadt. 


Kostenlose 


Beratungssti 


in allen Imkerfragen 


Kunstwaben 


vienenwohnus 


aller Ari 


Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, A 
Honigsiebe,Wachsschmeizer, Hauben, Schleier, Pa 


H e 


Man verlange das Warenverzeidhnis kostenios 


DEUTSCHE BIENENZUCHT-ZENTRÄ 
_ Zägar Gerstung, Kenn 15 (Thür.). 


— mu 


Kunstwaben / Wittona-Wal 


ssene Wittona-Wabe ist auf Grund 20 jährig. Erfahrung aus garant. rein. deutschem Biene 
hergestellt Zieht und dehnt sich nicht, ist seuchenfrei und wird von den Bienen sofort a 
"Preise äußerst billig. 


Alte v Waben gebe für je 4 kg 1 kg Kunstwaben 
= Wiederverkäufer und Vereine Vorzugspreise === 


Franz Witte jr., Wachspresserei um ug 
Reetzerhütten, Post u. Bahnstat. Wiesenburg, 


Imkerei Fr. 1 ..ou...s.u......................su...0..o 


(Kreis 1925 prämilert in Gera, 1926 in Ulm mit ersten F 
Lauenhägen star Tausendfach bewährt, 


empfiehlt wie seit d A 
Jahren als Spezialität: u. gesund. 30 jährige E 

Bi Umarbeiten von Wach® 
i enen- bau. Lager sämtl. Bies 


Einwinterungs- | Carl Ehrler, Bad „Mergentheim (Würtin 
Strohmatten, | gründet 1800. 


schon v. 30 Pf. pro St. usw. 0 0000000000000000000000000900000000088 


Für den Imferatenteil verantwortlich Oswald Muge, Leipzi Druck von der 8 ger Berk 
. m. b. H., vorm. Mider d Karsten V. eig. GE EC 2 


~ DE mm 
Iuftrierte Bienenzeitung 


indet von €. J. Hh. Gravenhorſt + Vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
€uropåifhe Bienenzuht‘‘ + Heransgegeben:von Vermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
| 13 + verlag von (. $. W. Heſt, in Leipzig, Zindenfiraße A + Pofifhed Ke 53840 


eb, Eindenfrapes | 1 9 Zeipzig + Lindenſtraße A 19927 
verlag €. §. W. Seit + poſtſcheck Leipzig 53840 


für das Jahe Mart 2.60 (halbjährige 
1.30 zuläffig), Vereine billiger + 
neut it nur ganzfährlih, Ane 
Berker zur Zahlung. + Mian be- 


Der Preis für Ae I mm bebe kleine Zeile ber 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Ronto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
3 Derlag €. §. W. Set, eee 4 Bſterreich: poſtſpar Konto Wien Nummer 55851 
iu leipzig Für die Schweiz: Zürich VIN, nummer 12733 


| z ber des Blattes im Reich und Deutſch⸗Oeſterreich And für die Dauer des Bezuges gegen die feigen 

Bfesüsen Haftpflicht in der €igeufhaft als Imker mit den Gaftfummen RM. 25000.— für ein Perfonen- 

I. ae; Rm. 5000.— für ein Sachſchadenereignis verfihert. Aber die vorausſetzung der verſicheurng 

«meinen Verf dëssen ungen, die vom Derlag $e fts Leipzig, Lindenſtraße 4, oder von 

“| ch „Union“, Stettin, zu beziehen find, Aufſchluß. Vorausſetzung iſt, daß der Bezugspreis 
— ordnungsgemäß dezahlt iſt. 


— 


VK E ee ch $ 
a Sämtliche Bienengerätg 1 Dr, 


KR >= SW 10m. maß tonwle't, 
den. andere Stär- b zum Beſetzen, 


lieſece als langjä 
— als Bienenwohnungen Kunstwaben I "lued iser, Sec 
kauft man nach wie vor immer noch am besten fen. Saubere und genaue 
OT und billigsten bei a a lan 
f eſchickten Ausſtellungen 
lee] Bird Holtrup, 


Max Hahne. 
nähen, e ), Hammerstr. 231. Se 


erlangen Sie noch heute Haup’katalog mit 
neuester Preisliste gratis und franko 


bei Pulsnitz i. Sa. 
Eng lert, — —b— ——v„— — 
Gs F Dauborn und 
ang zu den Tages- 

eisen 777 8 
5 
gasse Nr. 2 


H um ` 
EI 


Neuerung für 


Imkertabak 


seit über 40 Jahren einge 


128 fast m, Be 2 3 
[ Brauns Blätlerstock | #34: aa 


wire an gite und E Werer von ac 
einer anderen Bienenwohnung übertroffen olid 
— zeitsparend — schön — billig Preisliste frei. . 


Friedrich Braun, — Hamburg 2 D T 


** 


Ame Schon vor dem Kriege 
n W.. EE — — i Lieterant oT über e 
t t auchern. 
2 den, Heemer l wen 
FE esund, in Körben un 
bag st) e une | UM von | Bin steier Abnehmer von 
3 | H. eee Soltau i. H. Bienen- | honig. per Adresse 


Lindemann, Münster in 


Massauische | Fir Westfalen. Schleuderhenig ` Westa: Schtießtach 1 111. 
mans sa | Vertretung f. Bienen. haufen Jedes sofort | Deutsche gesunde 
l. b. K. H. u Bas geräte u. Beuten ge- Angebote nicht unt. 


Blenenvölker 


ist aufgelöst, Die | sucht. Angebote unt. 250 k ibt ab 
Fe E. L. an Firma Fest, Gebr SE | H. Schulte. Gr.-Imkerei, 
tenkopf den 20. 2. 27. Leipzig, Linden- Hild d ’: Quedlinburg a. H. 
Liquidatoren. | straße 4. ildesheim. | Rückporto erbeten. 


fehlen Sie, bitte, die „Deniſche Illuſtrierte“ allen Ihren werten Imkerkollegen! 


Bienen-ochulz, Eherswall 


Gegründet 1875. 
(früher Otto Schulz, Buckow, Kreis 1 
Spezialität: 


Kunsf Waben Sc 


=: Dienenwohnungen — Geräte. 


Herr Lehrer Otto Müller in Sandowibei Ziebingen schreibt: „Senden Sie bitte U Meiste 
Nr. 29 Ihrer Liste Habe bisher nur in Ihren Meisterstöcken geimkert und bin damit äußerst ı 
frieden gewesen. 1926 hatte ich einen Durchschnitisertrag von 62 Pfd. pro Meisterstock. 

Mit Imkergruß Otto Mülle 
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Ratten und wn 


werden u. Garantie vollständig ausgerottet durch 
unser Bakterienpräparat „Bazillus.“ Erfolg ver- 
bilifiend! Die Tiere sind für immer vertiieben. Un- 
schädlich für Menschen und Haustiere. Viele be- 
hördliche Anerkennungen! 1 Ampulle Mk. 4.—, 3 Am- 
pullen Mk. 10.50. Versand per Nachnahme, zuzügl. 
Porto u. Verpackung. Wilhelm Hecke, chem 
at Präparate, Lichtenau in Thür. A cl 
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Verſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
jeden Monats beim Verlag eintreffen. 


Rura faſſen — dringend gebeten! 
Kreis verbände. 


reisverband Erzgebirge: Dienstag, 
April (3. Oſterfeiertag), Hauptverſammlung 
F remnitz im Prälaten (Innere Kloſter⸗ 
t), Beginn 110 nachm.: Jahres: und Sollen: 
ht, Wahlen, Zuteilung der Vorträge, Lehr- 
und Standſchauen für 1927, Beobachtungs⸗ 
im Erzgebirge; Vortrag des Herrn Reg. 
Rats Dr. Hengſt, Zwickau: „Bekämp⸗ 
det Bienenſeuchen in Sachſen“, Ausſprache, 
ige (bis 10. April einreichen!) Verſchiede⸗ 
Jeder Verein wird dringend gebeten, wenig⸗ 
einen Vertreter zu entſenden. 


eis ver band Rheingauer Bienenzüchter. 
nag, 10. April, 3 Uhr, Geiſenheim, Lehre 
it. Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes, 
ben angelegenheit, Verſchiedenes. 
reisverein Unterweſterwald: Sonntag, 
April, 3 Uhr, im „Weſtwälderhof“ in Siers⸗ 
„ Vortrag des Vorſitzenden des 
sptvereins Erſcheinen aller Mitglie: 
et Zweigvereine des Kreiſes Ehrenpflicht! 
Ortsvereine. 
eutelsbach: Sonntag, 24. April, 4 Uhr, 
Goldenen Adler“, Vortrag unſeres Schrift⸗ 
rs, Herr Lehrer Baum, über Bienenkrank⸗ 
n und ihre Verhütung. | 
urkersdorf u. Umg.: Sonntag, 24. April, 
er Börſe. 
hemnitz u. Umg.: Montag, 11. April, Mo: 
berſammlung im Reſtaurant Prälaten, 
es 8 Uhr: 1. Eingänge und Mitteilungen. 
orarbeiten für die Standſchau (Feſtlegen der 
rte, Durchſprechen der vom Hauptverein auf: 
(ren Grundſätze; 4. Vortrag: Welche Bedeu⸗ 


tung hat eine fortlaufende Buchführung für den 
Imker, und wie wird eine ſolche auf einfachſte 
Weiſe angelegt und durchgeführt; 4. Monatliche 
Arbeiten (Herr Künzel); 5. Verſchiedenes. — In 
der Bienenſiedlung Chemnitz⸗Oſt ſind noch zwei 
Parzellen à 300 qm zu vergeben. 

Cranzahl: Sonntag, 24. April, bei Schubert. 

Döbeln: Sonntag, 10. April, 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinshaus in Döbeln. Tages⸗ 
ordnung und Vortrag wird in der Verſamm⸗ 
lung bekanntgegeben. Auch Damen ſind herz⸗ 
lich willkommen. 

Dresden: Sonntag, 24. April, 15 Uhr, 
Dresden⸗Hbf. Meißner Saal, Mitgliederver: 
ſammlung: 1. Geſchäftliches; 2. Monatsanwei⸗ 
ſungen; 3. Vortrag: Weiſelzucht. 

Hoſterwitz: 22. April, Vereinslokal. 

Johannistal: Sonntag, 24. April, 4 Uhr, 
„Deutſches Haus“, Vortrag des Herrn Pfarrer 
Franz: Rechte und Pflichten eines Vereinsmit⸗ 
gliedes, Imkerbundesfragen uſw. 

Limbach: 9. April bei Kühn. 

Oberlahnſtein: Sonntag, 10. April, 3½ Ube, 
im „Deutſchen Haus“. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht! 

Oberraden: Sonntag, 24. April, 4 Uhr, 
Grimms Gafthaus, Vortrag des Herrn Lehrer 
Brauer, Erſatzwahl, Vereinsangelegenheiten, Ver⸗ 
loſung. | 

Nüdesheim a. Rh.: Sonntag, 10. April, 
2 Uhr, in Geiſenheim, Lehranſtalt. Tagesord⸗ 
heim. Tagesordnung: Neuwahl zum Vorſtand, 
nung: Neuwahl zum Vorſtand, Verſchiedenes. 
Im Anſchluß daran Kreisverbandstagung. 

Selters (Weſterwald): Sonntag, 10. April, 
3 Uhr, in Siershahn „Weſterwälder Hof“. Es 
darf keiner fehlen! 

Bad Soden (Taunus): Montag, 4. April, 
SC Uhr, Generalverſammlung im Frankfurter 
Hof. 

Wieſa (3ſchopautal): Sonntag, 3. April, 
124 Uhr, Vereinslokal. 


[00000000 | Betanntmacungen, 


Blenenzüchte terein für den Reg.. Ber. Wiesbaden. 
An ſämtliche Vereine und 
Mitglieder. 

1. Es gehen mir immer noch Gelder für die 
Seuchenkaſſe zu, ohne daß die Liſte der zahlenden 
Mitglieder beigefügt wäre. Im Schadenfalle 
könnten dadurch unliebſame Weiterungen ent⸗ 
ſtehen. Ich bitte deshalb, die noch ausstehenden 
Liſten umgehend einzuſenden. 


2. Zur Seuchenkaſſe ſind bis auf weiteres pro 
Volk einmalig 10 Pfg. zu zahlen. 

3. Mein Hilferuf betreffs Honig hat den er⸗ 
wünſchten Erfolg gehabt. Allen Einſendern von 
Honig an dieſer Stelle beſten Dank. Leider ſind 
uns wegen unſres Unvermögens zu liefern, vorher 
ſchon viele Kunden verloren gegangen. 


4. Die neuzeitige Aufgabe unſres Vereins, den 


Mitgliedern ihren Honig abzunehmen, erfordert 


auch bereitwillige Mitarbeit aller, die zur Mit⸗ 
arbeit in der Lage ſind. Kein Mitglied unſres 
Vereins ſchicke Kundſchaft fort, weil er ſie nicht 
beliefern kann, ſondern wende ſich in dem Falle 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Weiſelzellen zur Wiederbeweiſelung der Völ⸗ 
ker oder zur Herſtellung von Kunſtſchwärmen 
müſſen „verwendungsreif“ zur Vermeidung des 
Schwärmens vor der Verdeckelung der Zellen aus: 
geſchnitten werden. Bei reifen Zellen kann man 
ganz deutlich die in denſelben liegenden Nymphen 
wahrnehmen. An der Spitze benagte Zellen können 
alsbald verwendet werden. Wenn die Zellen ſtatt 
mitten im Brutneſt am Rande einer Wabe ein: 
geſchnitten werden und in kühlen Nächten die 
Bienen ſich zuſammenziehen, ſo bleibt oft die 
Zelle ungenügend belagert und die königliche 
Nymphe ſtirbt ab. Weiſelzellen können — wie 
Alfonſus in der „Lp. Bztg.“ ausführt, nur ſol⸗ 
chen Völkern mit Erfolg beigegeben werden, die 
ſchon 3—4 Tage weiſellos waren und bereits 
Nachſchaffungszellen angelegt haben. Hat ein 
Volk, dem wir eine Weiſelzelle beigeben wollen, 
bereits verdeckelte Zellen, fo muß man dieſe gleich⸗ 
zeitig ausbrechen, wenn man die Erfaßweilel: 
zelle einſetzt. Bildet man zum Zwecke der Köni⸗ 
ginnenzucht kleine Ableger mit drei oder vier 
Waben, ſo müſſen ſie vier Tage vorher gebildet 
werden, wenn die Zellen ſicher angenommen wer⸗ 
den ſollen. Hat man einer derartigen Dauer: 
weiſelzucht eine bereits begattete Königin ent— 
nommen, ſo gönne man dem Völkchen vier Tage 
lang Ruhe; dann erſt darf dasſelbe wieder eine 
reife Zelle erhalten. Nach dem Schlüpfen der 
jungen Mutter nagen die Bienen Nachſchaffungs— 
zellen von ſelbſt aus. 

Das Wahrzeichen des Deutſchen Imker⸗ 
bundes erfährt manche abfällige Kritik. Pfr. 
Ludwig ſchreibt in der „D. Bz.“: „Daß der Adler 
ſo große Augen macht, darüber brauchen wir uns 
nicht zu wundern. Er iſt erſtaunt über ſeine Ge— 
ſtalt. Daß die Stelle, wo beim Vogel das Gehirn 
ſitzt, ſo knapp weggekommen iſt, erſcheint mir bez 
dauerlich. Dafür ſind freilich Schnabel und Fänge 


an mich. Mehrere hundert Zentner Honig 
nen von Mitgliedern nachgewieſen werden. 
ſer eigentlich ſelbſtverſtändliche Weg iſt bit 
wenig befchritten worden. Namhafte Mit 
unſres Vereins aber haben ihn unter Berg. 
tigung der beſtehenden Verhältniſſe beſchc 
Wer folgt nach? Für einwandfreie Wate 
nimmt der Verein jede Garantie. 

5. Sind Sie Rundfunkteilnehmer? W 
haben Sie mich davon in Kenntnis gefest?j 

6. Für die Naſſ. Beilage bitte erneut 
träge. Wer Wert auf die heimatliche Geſt 
unſrer Zeitſchrift legt, liefere doch auch v 
zu Zeit einen Beitrag. Im übrigen 
auf die Anregung des Herrn Toenges. 
Erfahrungen und Beobachtungen teile ma 
mit. Ich will ſehr gern die Bearbeitung 
Beilage übernehmen. A. Wen 

In Montabaur ift die „bösartige Fa 
feftgeftellt worden. Die Gemeinden Mon 
Holler, Reckenthal und Wirzenborn find fü 
und Ausfuhr von Bienen und gebrauchten 
wohnungen geſperrt. A. Wen 


l 
l 


um fo kräftiger. Das letztere entſpricht leider 
für Deutſchland nicht den Tatſachen.“ 
Wulff erſcheint der Adler in „Uns J 
„wahnſinnig ſtreng“. Ein anderes Blatt | 
kurz und bündig: „Schön ift anders“ und 
damit gewiß die Ueberzeugung auch der 
unſerer Leſer aus. 
Schnellumweiſelungsmethode der 
rikaner. Altmeiſter Alfonſus, z. Zt. Mil 
beſchreibt die großzügige Art der Neube 
der Amerikaner, die alle Waben vor dem? 
ſtand abkehren und das Volk durch das ver 


Flugloch wieder einziehen laſſen, wobꝛi di 


Königin umkommt. In der Beute finden di 


nen eine im Ausfreßkäfig befindliche In 
ter vor, mit der ſie ſich bald befreunden. 


Eingeſandt. 
In dem idylliſch gelegenen Boren. crè 
Bergheim legte ſich im März ein Gg die 
nenzucht hochverdienter Mann, der 
Xaver Jäger, zur letzten Ruhe ee 
40 Jahre ſtellte er Bienenwohnungen auf 
preßten Strohwänden her. Sein Syſtem f 
Laufe der Zeiten manche Nachahmung; 
wurde es hinſichtlich der Preſſung der 
wände von niemand. An Aufträgen fehlte es 
ganze Waggonladungen wurden oftmals 
Seine Arbeit fand ihren Weg weit op? 
Grenzen der deutſchen Heimat hinaus, ſe ! 
Luxemburg und Rußland. Mehr als md 
wurde Jägers Arbeit auf Ausſtellungen pra 
ſo in Wien, Köln, Hannover, Stuttga 
baden, was eine Menge von Zeugniſſen un 
erkennenden Schreiben aus allen Ländern ER 
Die Firma wird von feiner Tochter unter! 
Namen Xaver Jäger Nachfolger meiterg:& 
und it von Bergheim⸗Markdotf nach Bil: 
im badiſchen Schwarzwald verlegt. 
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Immen und Imker im April. 
Von Adel Hofener. | 


April — machts Wetter, wie er will. Was der März nicht will, das nimmt der 
pril. Wer dieſe alte Erfahrung auch als Imker ſich zunutze macht, wird nicht ſchlecht 
wei fahren. Der Februar und auch der Märzbeginn brachten eine Reihe ſchier ſommer⸗ 
der Tage, + 15 Grad Celſius im Schatten im Februar, das will ſchon was heißen. 
icht nur Menſchen, ſondern erft recht unſere Sonnenvögel werden ſtark davon be- 
zflußt. Und wer an einem ſolchen warmen Tage feine Völker auf Brutſtand unter: 
cht hat, was bei Oberbehandlung ja in Kürze geſchehen iſt, der wird lebhafte Brut— 
igkeit wahrgenommen haben. Brut braucht Futter, ſo gilt es bei dieſer „Winter⸗ 
wwicklung“ darauf zu ſehen, daß der Futtervorrat ſorgſam ergänzt wird, wo er knapp 
worden iſt. „Was der März nicht will, das nimmt der April.“ Brutpflege er⸗ 
Gert aber nicht nur Honig, ſondern auch Pollen und Waſſer. April ſpendet beides 
er unter Gefahren. „April — machts Wetter, wie er will.“ Gerade der wetter— 
ndiſche April frißt uns in unſerm deutſchen Klima die meiſten Bienen. Die warme 
rilſonne lockt die Trachtbienen in Menge hinaus, die plötzlich einſetzenden „April 
ger“ bringen die Heimeilenden maſſenhaft um, oft noch in der Nähe des Flugloches. 
at ift der Imker daran, der feinen Bienen gefunden Pollen darreichen kann in ſorgſam 
fbewahrten Pollenwaben oder gar in Geſtalt von Stampfhonig, wie ihn die Lüne⸗ 
ger im Herbſte bei Ausbrechen der Korbvölker gewinnen (Pollenwabenſtücke mit 
mig in Fäſſer eingeftampft), wie ich als ehemaliger (und nunmehriger) Frühtracht⸗ 
ker ihn auch beim Ausſondern alter Honig- und Pollenwaben gewonnen und in 
einfäßchen eingemacht habe. | 

Und an kalten Waſſerſtellen verlieren fo viele Bienen das fürs Volk und den Imker 
Tore Leben — eine Biene ift im Frühling einen Groſchen wert —; darum noch: 
us der dringende Rat: reiche deinen Bienen Waſſer in nächſter Nähe des Standes 
rhb eine Warmwaſſertränke, oder tränke gleich im Stocke mit Süßwaſſer, an 
mmer Stelle — das ift zu Häupten des Volkes —, mit etwas Honig geködert 
ingt es immer. Das Tränken wird während der ungünſtigen Zeit, wenn es ſein 
mg bis in den Mai, regelmäßig fortgeſetzt. Für alle Imker, zumal aber für 
1 Frühtrachtimker, iſt jetzt oberſtes Geſetz: Erhaltung und Mehrung der Volkskraft; 
m unſere deutſche Frühlingstracht beginnt verhältnismäßig ſpät und endet früh. Wir 
iſſen darauf ſchauen, mit Scheffeln und nicht mit Löffeln durch unſere Bienen 
zpfen zu können. Man rät, bei Einſetzen der Stachelbeerblüte — wenn es nur 
nen Stachelmeltau gäbe, der manchem das Stachelbeerziehen verekelt — ſämt— 
e Honigwaben zu entdeckeln, damit die Bienen die alten Vorräte umtragen, höhere 
ärme erzeugen und damit den Bruttrieb reizen. Der Rat iſt gut, aber mit Vorſicht 
genießen. 1. Man entdeckle (ſo man hat) immer nur eine ſchmalzige Wabe je Volk; 
anderen find noch im Wabenſchrank, denn es gilt die Wärme zuſammenzuhalten 
d nicht den Bau durch Zuhängen etlicher Waben zu erweitern und die Stockwärme 
zu mildern. 2. Waben mit kandiertem Honig — der wird ſich im Frühjahr über— 
eend finden — muß man nicht nur entdeckeln, ſondern auch einige Zeit in lanz 
itmes Waſſer ſtellen, damit der Honig fich tüchtig mit Waſſer vollſaugt, fo daß die 
nen ihn auflöſen können. Geſchiebt das nicht, ſo fallen ſehr viele Honigkriſtalle 
if den Boden und werden von den Bienen hinausgetragen, und das ift in mehr als 
ner Hinſicht ſehr unwirtſchaftlich. Wir können, uns ` Siete Honigverſchwen⸗ 
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derei wirklich nicht leiſten. 3. Das durch Einſtellen der Honigwaben erhaltene Car ; 
waſſer ſchüttet man nicht weg; das iſt recht zum Bienentränken. Merke: das Brut 
neſt wird jetzt durch Zuhängen einer guten, regelmäßig gebauten leeren Wabe (noch ; 
beffer einer mit einem Honigkränzlein geſchmückten) nur dann erweitert, wem es“ 
nötig iſt. Nötig iſt es, wenn die letzte Brut wabe vollbeſtiftet oder mit Brut beſetzt o l 
Zugehängt wird unmittelbar an die letzte Brutwabe, nicht etwa der Bequemlichkeit, 
halber bei Hinterladern als legte Wabe. Man betrachte das Brutneſt immer als en; 
Ganzes — wie Dr. Gerſtung es uns ſo trefflich gelehrt hat —; alfo erweitere dat, 
Brutneſt! Den Honigraum zu geben, möchte im April nur in ganz geſegneten Tracht. 
gegenden nötig ſein. Jüngſt las ich, daß ein alter Imkerpraktikus jede ältere Mabe! 
vor dem Einhängen mit lauwarmem Sodawaſſer abbürftet, ſpült, trocknet und dan 
erft, dem Volke zugibt. Er ſagt, auf dieſe Weiſe blieben die Völker geſunder, zum 
gegen Noſema. Junger (und alter) Imkerfreund, probiere das! Ich meine, die Sa 

iſt nicht ohne; denn Reinlichkeit iſt nicht nur die Zierde, ſondern SCH bie Geſund 
heit des Hauſes, auch des Bienenhaushaltes. Sage nicht, in freier Entwicklu 
draußen geſchieht fo was an den Bienenwaben auch nicht. Das ift ja gerade der Terz 
teil der menſchlichen Bienenbetreuung, daß da manches vorgekehrt werden kann, was 
im Naturzuſtand anders geordnet werden muß; da beſorgt die Wachsmotte das ver 
ſchwinden der alten, von ihr ſo geliebten Bienenwaben. 

„Schwache Völker werden mit ſtarken vereinigt, ebenſo weiſelloſe oder drohneng 
brütige!“ Hm, wieder ſo ein Rat, der mit halbem Mißtrauen aufgenommen wer 
muß. Man erforſche vor der Vereinigung doch, woher die Schwachheit rührt, ob 
Volk wegen Weiſelloſigkeit oder was im Grunde genommen dasſelbe iſt: wege 
Drohnenbrütigkeit ſchwach wurde oder ob eine Krankheit die Volksſtärke heruntt 
gebracht hat. Ich, als Tierfreund, bringe nicht gerne Bienen um, aber wenn es fa 
muß, nehme ich bei verſeuchtem Völklein doch den Schwefellappen. Wen es zu | 
reut, der werfe alle die Schwachen nicht zu Starken, ſondern vereinige alle mom 
ander, beweiſele fie mit dem ſcheinbar noch kräftigſtem Volke und warte bei pflichg 
gemäßer Pflege ab, was daraus wird. Solche Verſuche belehren einen jungen ſtre 
ſamen Imker meiſt viel mehr als die wohlgemeinteſten Ratſchläge der Lehrbücher. 

Der April ift recht zum Bienenankauf. Darüber könnte man ein ganzes "Dol 
ſchreiben. Hier nur der Rat: warum in die Weite ſchweifen, wenn man in der Nat 
gute Bienen kaufen kann? Ein Anfänger kaufe nicht auf eigene Geſcheitigkeit, ſonde 
nehme einen erfahrenen redlichen Imker mit. Man kommt nicht an flugloſen Tagen. 
ſondern bei gutem Flugwetter. Da kann ich die Volksſtärke zumal im Korb tach 
beurteilen, als wenn bei Unflug (wagen wir dieſen Ausdruck) alles daheim zuſammen 
ſitzt, und eine Volksſtärke vortäuſcht, die der Wirklichkeit nicht entſpricht. Flugwett 
damit ich ein Kaſtenvolk aufmachen oder gar heraushängen kann, um es zu prüf 
Die Prüfung muß der erfahrene Mitimker anſtellen, du ſelber darfſt dabei den Ge 
beutel in der Hand einſtweilen halten. Volksſtärke, Brutſtand, Baubeſchaffenbe 
Honig⸗ und Pollenvorrat geben ein Bild von der Güte der Königin; ob fie erft en 
Jahr alt iſt oder älter, iſt nicht ſo wichtig als ihre Taten. Geduld muß man au 
im Sack mitnehmen; denn wenn man das Gekaufte mitnehmen will, muß man wa 
bis die Bienen abends den Flug einſtellen. 

Ich würde mich einrichten zum ſofortigen Mitnehmen. Warum? Ich habe einma 
eine Anzahl Kaſtenvölker gekauft, die waren gut in Volk und Honig. Der Verkäufet 
ſollte ſie mir anderen Tages gefahren bringen. Er wartete aber etliche Tage mit der 
Lieferung und da waren die Völker zwar noch gut an Volk, aber ſpärlich an — Genua. 
Ich hatte überſehen, die Käſtentüren zu verplombieren und verbleien. ' 

Man fann fich auf Grund der mancherlei Angebote in den Bienenzeitungen and 
von auswärts Bienen ſchicken laſſen. Danach Geld, danach Ware. Auf keinen Fall 
verſäume man, ſich die Geſundheit der Bienen verbürgen zu laſſen. Und bei Ankunft 
der Bienen ziehe man einen Sachverſtändigen als Zeugen zu, ob das Volk lebt, wie 
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a kühlem, dunklem Orte fich beruhigen und dann erft gebe man auf dem Stand- und 
Flugorte das Flugloch frei. 

Vir ſind heutigen Tages ſo weit, daß ſchier jeder Einkauf: Uhr, Schokolade, Radio, 
auto, Strümpfe, Stiefelwichſe, Bartbinde, Zahnbürſte uſw. zur Vertrauensſache gez 
ſtempelt wird. Zuletzt bleibt auch der Bienenkauf aus weiter Ferne eine rechte Ber- 
nauensſache und trotz aller Vorſicht kann man finden, daß man manchmal ange: 
chmiert iſt, wiewohl man keine Schmiere beſtellt und gekauft hat. Ich will da nie⸗ 
mand zu nahe treten. Aber als einer, der ſeine Erfahrungen im Bienenkaufe hinter ſich 
ut, fage ich: wenn du in der Nähe kaufen kannſt, ſchweife nicht in die Weite. Es ift 
anz gut, nicht nur für unſeren deutſchen Geldbeutel, daß die Einfuhr von Bienen 
us dem Auslande annoch verboten iſt. Mögen die Ausländer über das Verbot auch 
erzlich ſchimpfen. 

Wie man Bienen aus Korb und Kaſten mit anderem Rahmenmaß in die eigenen 
zefäße umwohnt, das könnte ich aus eigener Wiſſenſchaft ſchon erzählen. Das ſteht 
der auch in jedem guten Lehrbuche ganz deutlich zu leſen. Noch ift es Zeit, daraus 
uch über dieſen Punkt fich zu „belernen“, wie Braeſig ſagt. 

Noch iſt es Zeit mit dem Auspflanzen von Trachtgewächs aller Art. Zur Tracht⸗ 
erbeſſerung gab unſere Zeitung in letzter Nummer gute Anleitung. Noch ift es Zeit, 
inen Wagſtock ſich anzurichten, indem man ſich eine Stockwage kauft. 


— — — 


Vom Winterſterben der Bienen. 
Von Joſ. V. Richter, Eger. 


Der Verluſt, den die Bienenwirte während der Winterruhe ihrer Völker an leben⸗ 
nm Bienen und ſelbſt an Völkern erleiden, ift mitunter bedeutend, und in Anbetracht 
r mäßigen Wirtſchaftlichkeit des Bienenzuchtbetriebes eine Erſcheinung, die den Imker 
icht gleichgültig laſſen kann. Geſunde Völker verlieren meiſt immer die Mehrzahl 
t Bienen durch die Schuld ihres Pflegers. Entweder gehen viele Völker durch fort- 
feste Störungen zugrunde, oder fie werden empfindlich geſchwächt, oder der Hunger 
micht fie und endet ihr Daſein. 

Der fürſorgliche Imker kann all dieſe Schäden verhüten, und es zeugt von gewiſſer 
rderlichkeit, wenn ein Imker die Redensart gebraucht: „Meine Bienen find erfroren.“ 

Arge Störenfriede ſind loſe Türen oder Fenſter am Bienenhaus, die, vom Winde 

üftig bewegt, out: und zuſchlagen. Jeder Schlag ruft einige Bienen von der Traube 
„ſie erſtarren am Bodenbrett oder im Flugloch, und kommen zur Traube nie mehr 
rück. Findet dann der Imker bei der Frühjahrsreviſion der Beuten auf den Boden⸗ 
tern viele tote Bienen, dann ift dies einem Störenfriede obengenannter Art zu- 
ſchreiben, wenn der Iker andere Spuren, wie der Meijen, der Mäuſe, Katzen uſw. 
cht auffindet. 
Halten ſolche Störungen an, dann kann es ſehr leicht vorkommen, daß die auf— 
torten Bienen in ihrer Sucht, dem Störenfriede zu begegnen, immer ungeſtümer 
m Flugloch drängen, bis dieſes verſtopft iſt, die verbrauchte Luft keine Erneuerung 
det und fo dem Volke weiteren Schaden zufügt. 

Ein größerer Würger der braven Bienen iſt jedoch der Hunger. Wie ich aus meinen 
erſuchen recht deutlich erſah, können die Bienen nur eine verhältnismäßig kurze Zeit 
ne Pollennahrung bleiben. Der Honig allein ift nur Heizmaterial, während die 
ellennahrung zur Erhaltung der Körperkräfte ebenfalls ſehr notwendig ift. Aus 
eſem Grunde ging ich von der verſuchsweiſen Nur-Honig-Zuckerüber⸗ 
interung wieder ab. Während natürlich eingewinterte Bienen im Frühjahr mehr 
t Waſſer ausfliegen und nebenher behöſelte Bienen anfliegen, fenden die honigüber— 
interten Völker nur Pollenſammler aus. Ich habe auch gefunden, daß natürlich über— 
interte Völker, trotz ſichtlicher Ueberfülle der Hinterleiber weniger Leichenfall hatten, 
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als unter gleichen Umſtänden honigüberwinterte Völker, deren Bienen faſt keinen 
„Reinigungsausflug hielten. | 

Es ift daher mit vollem Rechte anzunehmen, daß die Bienen 
nur frühjahrskräftig überwintern, wenn ſie Pollen- und Honig 
futter in genügender Menge vorrätig haben. Die benötigte Pollen 
menge iſt allerdings gering und findet ſich faſt immer zureichend auf den Bruthonig 
waben, vom Honig überdeckt. Wer alſo im Herbſt die Pollenwaben vor dem Ver 
derben ſchützt und fie der Beute entnimmt, der begeht noch keinen Fehler. Aber er mg 
im Herbſte auch rechtzeitig füttern, damit die Bienen den nötigen Pollen mit dazu eig 
tragen, um ihn im Winterſitz zu haben, der durch zu ſpäte Fütterung (namentlich 
großen Mengen) pollenarm und zu tief herabgedrückt wird. 

Bei Honigmangel hört bald das Leben in der Wintertraube auf. Die Art u 
Weiſe, wie dieſes Sterben vor fich geht, ift mehr von der Witterung abhängig, und i 
unterſcheide dreierlei: | 

1. Das Verhungern in Abftänden. 

2. Das Durchzehren. 

3. Das Verhungern infolge eintretender Kälte bei geteilter Traube. 

Ein Volk, das ungenügend Winterfutter überhaupt hat und im Winterſitz zu 
für die herbe Zeit, verhungert in Abſtänden, und zwar zehrt es erſt durch. Bei 
haltender Kälte fallen viele Bienen von der Traube und erſtarren am Bodenbrel 
Läßt die Kälte nicht nach, dann tritt der zweite Fall ein, das Volk ſtirbt nach be 
Durchzehren. Tritt aber eine lindere Witterung ein, dann ift es den Bienen möglich 
die Traube zu lockern, und die eine, oder die andere, oder auch alle Waben mit E 
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vorräten aufzuſuchen. Eintretende Kälte zwingt die Bienen wieder, an einer E 
die Traube zu ſchließen. Hält der Zuſtand an, ſo zehren die Bienen wieder durch 
ändert fich das Wetter nochmals zur rechten Zeit, dann ift für eine weitere unbeſtimm 
Dauer das auch jetzt wieder neugeſchwächte Bienenleben geſichert, bis es endlich er 
Aufzehrung des letzten Tropfens Honig, den Kampf mit der herrſchenden Kälte ni 
mehr aufnehmen kann und erſtarrt. i 
Geſtern noch haben die Bienen auf ein Anklopfen durch kurzes Aufbrauſen 
antwortet, heute ſchon bleibt es ſtill. Der erſchrockene Imker öffnet beſorgt die Be 
und findet alles kalt, erſtarrt. Ein letzter Verſuch. Er ſucht die Königin, legt ſie 
die flache Hand und haucht ſie an. Nach einigen bangen Augenblicken rührt ſich 
Bein der Königin, dann ein Fühler und allmählich beginnt der Hinterleib zu pump 
es zieht neues Leben ein, und nach einigen Minuten verſucht die Königin die erf 
Bewegungen. Einen Tropfen warmen Honig nimmt fie gierig an. Nun geht es r 
mit der Beute in die angewärmte Stube und dort kommen noch mehrere Bienen 
Leben. In den ſeltenſten Fällen rettet der Imker noch ein ſchwaches Volk, meiſt 
die Königin mit einigen lebensſchwachen Bienen. | \ 
Vor dem Erſtarren braufen die Bienen lebhaft, dann wird es immer ſchwächer uf 
ſchwächer, bis jeder Ton verſtummt. Je nach Tiefe der herrſchenden Außentempera 
folgt das Erſtarren ſpäter oder früher, und der Tod erfolgt nach Ablauf einer von dd 
Außenkälte abhängigen Zeit. Je höher die Außentemperatur und je früher die Es 
weckung erfolgt, deſto vollſtändiger gelingt die Wiedererweckung. Ein ſchwaches ge, 
das ich bei einer Außentemperatur von + 5 Grad Celfius erftarren ließ, konnte id 
nach zwei Stunden!) mit einem Verluſt von 8 Prozent erwecken. Ein zweites ſtärkere 
Volk erweckte ich nach 12 Stunden mit 40 Prozent Verluſt, ein drittes nach 24 Stum 
den mit 65 Prozent Verluſt und ein viertes, wieder ſchwaches Volk, nach 30 Stunden 
mit 95 Prozent Verluſt. Das fünfte, ebenfalls ſchwache Volk, konnte ich nah 
48 Stunden nicht mehr erwecken. Die Königin und einige Bienen zeigten noch ſchwacht 
Lebenszeichen, fie nahmen aber kein Futter mehr auf, und konnten ſich nicht me: 


Nach ſichtlichem Aufhören jeder Bewegung. 
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erheben. Die Erſtarrungstemperatur blieb bei allen fünf Völkern auf +5 Grad Celſius 
künſtlich erhalten, und die Völker 1, 2, 3, 4 und z verhielten fih dem Erſtarrungs⸗ 
gewicht nach wie 1-3: 1.85: 1.82 1.28: 0-93. Zu erwähnen ift noch, daß die wieder: 
erweckten Bienen im gleichen Verhältnis ihrer Erſtarrungszeit von ihrer Lebenskraft 
einbüßen, fo daß um fo mehr Bienen dem Nachſterben erliegen, je länger die Gr 
ſtarrungszeit gedauert hat. | 

Vom Durchzehren ift zu unterfcheiden das der geſchloſſenen und jenes der ge 
lockerten Traube. Bei erſterer können noch große Honigvorräte in der Beute fein, bei 
letzterer ift alles aufgezehrt. Im erſten Fall war die Kälte andauernd, im zweiten Fall 
gab es ein lindes Wetter. 

Das Verhungern infolge eintretender Kälte bei geteilter Traube tritt gewöhnlich 
dann ein, wenn das Volk bereits Brut hat, die Vorräte über den Brutflächen bereits 
detbraucht find und andere Teile der Traubenbienen auf nebenſtehenden Waben das 
Futter holen müſſen. Dies ift nur ſolange möglich, als es die günſtige Außentempe⸗ 
mur zuläßt. Tritt aber plötzliche Kälte ein, ſo belagert ein Teil der Traube die Brut, 
der andere Teil zieht ſich unter den Vorräten zuſammen. Die Bienen mit der Königin 
auf der Brut verhungern und erſtarren raſch. Ihr letztes Aufbrauſen iſt ein Signal 
für die Traube unter den Vorräten. Es hebt ein ungewöhnlich ſtarkes Einheizen an, 
aber der Bienen ſind ihrer zu wenig, eine zweckmäßige Erwärmung des Beuteninnen⸗ 
tumes kommt nicht zuſtande, die Heiztraube ſchwimmt im eigenen Waſſerdunſt und 
bald erlahmt ihre Kraft. Der Wabenbau bietet einen troſtloſen Anblick. Hier ein 
wufchen braver Pfleger verhältnismäßig trockenen Anſehens und dort eine zerriſſene 
Taube Gebadeter, dazwiſchen alle Waben beflert, mit Kotentleerungen überſät. (Wie 
mm ein Imker fo unbarmherzig fein?) 

Und, der Nutzen aus dieſer Lehre für die Praxis? Das offene Imkerauge wird 
aum daneben ſehen und alfo Vorſorge treffen. Der Imker wird vor allem Beuten 
dählen, die einen Brutraum haben, der einer Röhre gleicht, runden oder quadratiſchen 
Jeerſchnitt beſitzt, und entweder ſäulenartig hochgeſtellt oder umgelegt mit Langrähm⸗ 
ben ausgeſtattet iſt. Die Futtervorräte müſſen zentral gelegen und immer erreichbar 
an. Kaltbau vermeide man. Die Beute muß im Herbſt ein Gewicht haben, d. h. 
ſenügend Vorrat. Der Geiz fordert doppelten Lohn. 

Sorglos kann der Imker über Winter ſein, der vollkommen überzeugt von der 
auſterhaftigkeit feines Betriebes ift. Hat er ein ſchlechtes Gewiſſen, dann muß er 
ben öfter als ſonſt Nachſchau halten. Eine Arbeit fordert die Wirtſchaft vom Wirt. 
der fie bald und gründlich leiſtet, kann frohgemut über den lachen, der fie in un- 
ünſtiger Zeit bei zweifelhaftem Erfolg wie ein Gehetzter nachholen muß. 

Ein ſchönes Volksvermögen geht allwinterlich verloren, und nur deshalb, weil die 
unker „glaubten“ und „dachten“ und „geizten“ und „unterließen“. Und wie oft 
nag fich ein Imker nach der Auswinterung ſchämen, die Wahrheit zu fagen, und wie 
un ſchiebt er ſeine Schuld auf das ſchlechte Wetter, auf den langen Winter, auf die 
tube und andere Krankheiten, und wie leicht findet er ſich ab mit dem Verluſt. Das 
t ein Leichtſinn, der dem Imker nicht ſtehen ſollte, und es wäre hoch an der Zeit, 
aß auch wir den geringſten Wert der Volkswirtſchaft erhalten und dafür ſorgen, daß 
noͤglichſt alle Werte als Werte beſtehen bleiben. Wem an der Zahl feiner Völker nicht 
tel liegt, der führe ſchon im Herbſt feinen Stand auf das entſprechende Maß zurück 
nd befreie fich fo aller beſchämenden Nachwehen. 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“ 


Unſerer Bienen Schwarmlaunen. 

Völlig unberechenbar ſind die Schwärme in der Wahl des Platzes, an dem ſie 
ich niederlaſſen. Wir errichten ihnen die ſchönſten Schwarmlocken, beſtreichen ſie mit 
utgem, lockendem Honig, ſtecken Birkenbäumchen mit frischem, Grün unmittelbar vor 
n Bienenhauſe in das feuchte Erdreich, weil wir annehmen, daß die Schwarmbiener 
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den Duft der jungen Birkenblätter recht lieb haben. Umſonſt! Ausgerechnet die Spitz 
oder den weitabſtehenden Aſt eines hohen Baumes, irgendein Mauerloch oder 
Fehlboden eines Hauſes wird zum künftigen Sitz erkoren. Wir müſſen hier auf alle 
vorbereitet ſein. Nicht immer iſt es möglich, mittels einer hohen Leiter den Schwar 
zu bergen; am dünnen Afte findet fie nicht genügend Halt. Wir richten deswegen imf 
Schwarmfangapparate ſo ein, daß wir ſtets allen Möglichkeiten gewachſen ſind. Au 
warten wir nicht damit, bis der Schwarm bereits am Aſte hängt. Wer da erſt i 
der verſtaubten Rumpelkammer herumkrabbelt und ſucht und ſucht, der mag oft 
Entſetzen wahrnehmen, daß derweil der ungeduldige Schwarm über alle Berge i 
Für gewöhnliche Fälle richten wir uns den Strohkor 
mit Handgriff (Abb. 1) zum Faſſen her. Der ſoll 
nicht zu groß ſein, damit die Aeſte eines Baumes oder d 
Zweige einer Hecke nicht zu viel Widerſtand entgegenſetzen Eos 
nen. Der Handgriff dient zum beſſeren Handhaben des K 
bes. Er wird durch das Spundloch geſteckt und ſteht imm 
ziemlich weit vor, und erhält durch einen durchgeſteckten Hof 
ſtab entſprechende Feſtigkeit. Dieſen Korb halten wir mit d 
linken Hand unter die Bienentraube, daß diefe möglichſt we 
hineinreicht, ſchlagen mit der Fauſt der rechten Hand auf d 
Aft, auf dem der Schwarm ſitzt, und werfen ihn Io: 
einem Ruck in den Korb, dieſen ſofort mit einem bereitgch 
tenen Tuche überdeckend. | 
Liegt der Schwarm auf dem Boden, fo ftellen wir y 
Korb darüber und legen einige Holzzwecke zwiſchen Erdbod 
und unterem Strohring ein. Sitzt er in einer Hecke, fo Ich 
den wir behutſam die Zweige fo aus, daß wir den Korb ob 
den Schwarm ſtellen können und errichten von letzterem 
eine Brücke von einem Wabenſtreifen zum Korbe. Jetzt E 
der Anmarſch beginnen. 
Für ſich hoch an Bäumen anlegende Schwärme bauen wir uns einen Sch wa 
fangapparat, wie ihn Abbildung 2 zeigt. Der kleine Korb ruht in a 
Lattengeſtell mit Handgriff, an welchem wieder eine beliebig lange Stange bel 
werden kann. Wir halten den Korb unter die Schwarmtre 
eine Hilfsperſon rüttelt mittels einer entſprechend langen S 
mit Haken den Aſt und der Schwarm liegt im Korbe, der 
niedergelaſſen und zugedeckt wird. Ganz beſonders hat Is 
unſeren Ständen der Schwarmfangbeutel (Abb. 35 
währt. Wir nehmen zur Anfertigung gewöhnliches altes 2 
nicht zu ſteif und' nicht zu dick, wie es folches in jedem Gi 
halte gibt, fertigen daraus einen etwa 3. Meter langen, ſich SEER 
unten zu verjüngenden Sack, der hier offen iſt, beim Einſchlag 
des Schwarmes aber zugebunden wird. Die obere, weitere $ 
nung des Beutels ift an einem Scharnier befeftigt, das mitt 
einer Schnur zuſammengezogen werden kann. Der Beutel 
an einer beliebig langen Stange befeſtigt. Die Schnur reicht 
| Schwarmfangbeutel bie zur Erde nieder. 
Figur 3 Die Verwendung dieſes Apparates geſtaltet ſich in folgend 
Weiſe: Der an der Stange befeſtigte Beutel wird fo unter A 
Schwarmtraube gehalten, daß diefe möglichſt ganz in dieſelbe hineinreicht. Eine mif 
perfon ſchüttelt den Aft; der Schwarm liegt im Zade, der raſch zugeklappt wird. We 
die Traube einigermaßen günſtig hängt, iſt das Faſſen derſelben ein Kinderſpiel. 
Befinden ſich faſt alle Bienen im Sacke, ſo daß ein ſpäteres Verfliegen 
mehr zu befürchten ift, fo kann der Schwarm ſofort in die ihm zugewieſene Beute a 
den Stand verbracht werden. Bei Oberbehandlung rückt man die Waben etwas a 
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der, fo daß in der Mitte ein leerer Raum entfteht. Dahinein halten wir den Beuz 

Zoppten unten auf und ſchütteln die Bienen in den Kaften. Kaum eine davon geht 

oder verfliegt fich. Die Beute wird raſch geſchloſſen; etwa hervorquellende 

Be mit einer Kielfeder und wenig Rauch zurückgetrieben. 

Ständern entfernen wir den Verſchlußkeil unten am Fenſter, oder dieſes ganz, 

eln die Bienen in den freien Raum zwiſchen Fenſter und Tür, dieſe ſofort 
Die Bienen flüchten ſich mit großer Haſt in das Wachsgebäude. So treibt 

Vorteil auch in der Bienenzucht das Handwerk. H. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 

Bon Dr. med, Philipp, Lehrer an der Landw.⸗Schule zu Döbeln (Sa.). 
Im Auguſtbericht forderte ich kategoriſch, daß die Einfütterung dies Jahr mög- 
reichlich zu bemeſſen fei, und das verfloſſene Winterhalbjahr, gerechnet vom Sep- 
w bis zum 28. Februar, hat mir recht gegeben! Trotzdem die Zehrung durchaus 
alen Grenzen blieb, ja im Dezember auffallend gering war, ift das nicht gering 
bemeſſene Einfütterungsquantum nach An- 
gabe des Wagſtocks ſchon recht erheblich zu: 
ſammengeſchmolzen! Ein kurzer Rückblick 
wird dies beweiſen: Ich ging in den Herbſt 
mit 3360 Gramm. Die nun folgenden Moz 
nate brachten an Zehrung: September: 2230 
Gramm, Oktober: 590 Gramm, November: 
600 Gramm, Dezember 325 Gramm (D, 
Januar 655 Gramm und Februar: 1355 
Gramm. Das find zuſammen: 5755 
Gramm, ſo daß ein Futtervorrat von 2605 
Gramm — reichlich fünf Pfund bleibt. 
Dieſe Menge wird bis über den März hin- 
aus reichen, ſelbſt wenn das Wetter ſo 
weiter geht, wie es ſeit Ende Februar be— 
gann. Wer aber ſeine Immen bei fehlendem 
Herbſthonig karg einfütterte, kann leicht an 
„Gräbern ſtehn und klagen“. Schon habe 
ich vereinzelt Kunde bekommen von ver— 
hungerten Völkern! Alſo raſch nachgeſehen 
und Zucker hinein! Jetzt ſchadet es nichts 
mehr, wenn damit auch zur Brut getrieben 
würde. Seit 12. Februar iſt das zweite 
— Gelege meiner jungen Königin im Gange 
fand von Dr. med. Philipp, Döbeln i. Sa. und es ift noch nicht wieder unterbrochen 
gen Zeil 9 Jung» Stöde (Cagerneuten) mit worden. Am 24. Februar fpielte der Wag— 
„ AA lberraſcend Det vor — zweifellos 
= AS Dei eat zwalze auf Wdereine Vorahnung des kommenden Tages, 
der den erſten großen General— 
Iniaungasausflug brachte! (25. Februar.) Welch eine Wonne für das 
erherz! Strahlende Sonne und 11 Grad Wärme im Schatten. Genau 12 Uhr 
| Bauten begann er und endete, nach und nach abebbend, abends 5 hir 30 Minuten. 
Er das ſummte und brummte, wie emſig geſchafft und geſchleppt wurde! Mache: 
„Nymphenhäutchen und tote Bienen: 303 zählte ich an dieſem Tag auf den 
i RK Müllbrettern. Die Wärme ſtieg am Abend (8 Uhr) in der Beute bis auf 
rad und drei Stunden ſpäter bis auf 24,5 Grad! Direkt über dem Brutneſt war 
Thermographenkurve bis auf 30 Grad geklettert! Wer könnte danoch zwei: 


pe — 


74 Wie kann ich mir das Schwarmeinbringen erleichtern u. wie fange ich Königinnen aus? | 


feln, daß der erfte Reinigungsausflug das große Signal zur. 
allgemeinen Auferſtehung ift?! Welcher rechte Imker kann da gefühllos des 
feite ſtehen?! Zieler eine Tag entſchädigt für Vieles. Und nun aufgepaßt Cf. oben / 
jetzt kommt die Durchlenzung! Der Winter iſt aus, ſelbſt wenn er noch einmal kun 
kehrt machte! Zum erſtenmal im Winter erwartete ich die Abendwägung mit Span 
nung: 410 Gramm Abnahme! Die erſte große allgemeine Sättigung des ſtarken 
Volkes! Und wie gründlich fie diefe beſorgt hatten, bewies der nächſte Tag, br 
den zweiten Reinigungsausflug (bei + 90) brachte mit richtige 
Fernflug und prächtigem Höſeln aus dem Krokus (orangerot), wo | 
nur 50 Gramm zehrten. 162 Tote warfen die zehn Völker noch heraus, und auch wE- 
nächſten Tage brachten noch eine ſtille Reinigung mit zuſammen 114 Toten. Zweifch 
los ift an der Abnahme des Hauptreinigungsausfluges der Abgang der Toten und w 
allem die Kotentleerung mit beteiligt, die bei einem Volk von mindeſtens 20 000 Bo 
nen doch ins Gewicht fällt. Meines Wiſſens iſt der Inhalt der Kotblaſe (und des Mi 
teldarmes) noch nicht errechnet, aber ich ſchätze jede Entleerung auf etwa 10 Milligr 
jo daß 20 000 Bienen 200 Gramm Kot entleeren würden. Weniger fällt bei normale 
Totenfall das Gewicht. der Toten in die Wagſchale: ich benutzte die Gelegenheit, gen 
40 Gramm Bienen auszuzählen und fand, daß dieſes Gewicht 430 Bienen entiprad 
alfo wog jede 0,093 Gramm. Der ganze Monat brachte für alle zehn Völker ein 
Abgang von 631 Toten, auf Volk 63, was man wohl als durchaus normal bezeich 
kann, ſelbſt wenn ein gewiſſer Teil an den beiden Reinigungstagen durch Forttrage 
nicht erfaßt wäre, ſo daß ſich die Zahl noch etwas erhöhte. 

Der Monat Februar war im ganzen noch ein richtiger Wintermonat. 23 Tage zei 
ten Kälte bis zu — 11 Grad (20. 2.), und die höchſte Tagestemperatur war (25. 
+11 Grad. Der Monatsdurchfchnitt kam infolgedeſſen nicht über — 0,5 ker 
(Januar 1,3). Das Baro bewegte fich zwiſchen 739 und 759, die rel. Feuchtig 
zwiſchen 42 und 100 Prozent. Tauzunahme an wenigen Tagen. Der Wind kam m 
aus Süd und Weſt und verſtärkte ſich an mehreren Tagen bis zum Sturm. Die So 
zeigte an 18 Tagen ihr freundliches Geſicht, ſo daß nur zehn Tage ſonnenlos war 
wo es auch gering regnete: im ganzen 15 Liter, das Geringſte, was feit mebr . 
Jahresfriſt beobachtet wurde! Die allgemeine Wetterlage war demnach recht oni 
Infolge der vielen Kältetage waren nur vier Flugtage zu verzeichnen, die letzten 
Monats. Es blühten Ende des Monats Schneeglöckchen, Märzglöckchen, Krokus, Ha 
nuß und Kornelkirſche. Am 28. waren die Stare da und die Amſel ſang. 


Wie Tann ich mir das Schwarmeinbringen erleichtern und wie fange ich Königinnen ms 
Der „erfahrene“ Imker wird zunächſt an obiger Frage Anſtoß nehmen, und d 
wird auch er anders denken, wenn er durch eigenen Verſuch erkannt hat, wie 
„Einſchlagen“ fich ſpielend bewältigen läßt 
wie der Schwarm ohne jeden Ruck und Sto 
ohne daß Bienen und Königin verletzt werde 
in die Beute geleitet. Man bedient ſich d 
eines Apparates mit dem Namen „Rutſchro 
Rutſchrut“, der hier feiner allgemeinen Vorig 
wegen kurz beſprochen werden ſoll. : 
Das Gerät ift von kaſtenähnlicher org 
allſeitig rechtwinklig, Debt alfo auf allen jed 
Seiten ficher. Der Vorteil dieſer Kaſtenfere 
tritt beſonders deutlich zutage beim Einbrinze 
der Schwärme; denn es liegt auf der Hand 
daß eine Kaſtenform fich der quadratiſchel 
oder rechteckigen Beutenöffnumg beffer anp. 
Figur 1 als ein runder Korb. 
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Der Apparat wird in zwei Größen her geſtellt: für Gerſtungmaß paßt die Größe 
zu 31 em von rund 25 000 cem Rauminhalt. Die bisherige Größe 31 zu 23 cm paßt x 
gleich für Normalmaß. Für alle Zwiſchenmaße läßt ſich ein Paſſen dadurch erreiche 
daß man die Beutenöffnung mit einem Brett abſchließt. welches mit einem paſſenden Au 
ſchnitt für den Rutſchrin verſehen wurde. 


In welch günſtiger Weiſe fich der Umſtand, daß der Schwarmfangapparat nid 
nur . ſondern in die Beutenöffnung hineinpaßt, für den Imker verwerten laff 
werden wir bald einſehen. Es bleibt dem Schwarf 
nicht überlaſſen, an welcher Stelle er fich. innerhe 
der Beute anlegen will, ob er das Wabenwerk t 
ziehen, oder ob er im wabenfreien Raum, etwa 
der Nähe der Tür ſich feſtſetzen will, ſondern er g 
tet unweigerlich in das Wabenwerk hinein, gleichvi 
aus wieviel Waben reſp. Mittelwänden es beftd 
und wie tief die Wohnung iſt. Unter Umſtänden ka 
der Apparat ſelber als Wohnung dienen, wech 
fich der Schwarm ohne Schaden für die ſpät 
Brauchbarkeit des Apparates darin einbauen und e 
Reſervevolk — im Winter im Keller — Verwendu 
finden kann. Fütterung läßt fich von oben ermä 
lichen, durch ein paar Löcher, die ſonſt als Luf 
löcher dienen. | 

Da die neubeſetzte Beute durch den Rutſchi 
vollſtändig verſchloſſen ift, ift es einerlei, 9 
lange ihn der Imker in oder auf der Beute bel 
Sea das Wegnehmen eilt nicht im geringſten. 

GE Wie geht nun das Einfangen vor fih? 

Man ſchüttelt oder ſchöpft den Schwarm genau fo in den Rutſchrin wie ſonſt 
einen Korb, nur daß dies bequemer geht, da der Rutſchrin ſchlanken Armes gebag 
habt werden kann und das Schließbrett ſchnellſtens und abſolut dicht ſchließt. Son 
kommt der Schwarm an ſchattiger Stelle zu (eben, Erft hier wird ihm durch 2 
ſchieben des Kaſtens nach der abgeſchrägten Brettſeite, Ausflugöffnung gegeben, 
zunächſt fo eng bleibt, daß nur die Bienen heraus können, die Königin aber de 
bleiben muß. 


Gegen andauernde Sonnenhitze wie gegen Regen hat man den Apparat ſell 
verſtändlich zu ſchützen. 


Das Einbringen der Schwärme in die Wohnung — ſonſt eine unangenehme! 
beit — wobei oft Bienen und Königin in Gefahr kommen, wird hier die allerleichte 
die jedes Kind verrichten kann. Es ut weiter nichts zu tun, als den Rutſchrin ! 
dem Schwarm in die Bienenbeute an die Waben zu ſchieben. Sollten die Ausmaße P 
Beute zu groß fein, fo tritt das vorhin erwähnte Brett mit dem Ausſchnitt in je 
Rechte, oder man hilft fich mit ein paar Brettern oder Leiſten, die man pech 
fo anlegt, daß alles verſchloſſen und keine Biene entweichen kann. Dann ſchiebt u 
den Rutſchdeckel mit dem Schwarm an die Waben und geht ſeiner Wege. 

Am allerleichteſten geht das Einbringen bei Oberladern. Das Fenſter iſt ſo hint 
den Waben eingehängt, daß es, wenn der Rutſchrin aufgeſetzt iſt, mit dieſem abſchlie 
damit keine Bienen entſchlüpfen können. Nun ſetzt man den Rutſchrin mit de 
Schwarm oben auf die Kaſtenöffnung und läßt den Rutſchdeckel langſam niederglein 
Es kann der Einrutſch in a Höhe unterbrochen werden, fo daß den Bienen Zeit we 
bleibt, ſich gemächlich, ohne O Quetſchdruck in die Wabengaſſen zu verteilen. Eine kle 
Rechtsdrehung am Tragegriff, der Deckel ſteht feft und man kann gehen. Die W 
nahme des Rutſchrins erfolgt bei gelegener Zeit. 


=) 
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Imkerliche Rundſchau. 


Und nun das Aus fangen der Königinnen: 


Die größte Zweckdienlichkeit des Apparates beſteht darin, daß die von der Königin 
trennten Bienen nach dem Durchſchlüpfen durch das Abſperrgitter nicht in die Frei- 
et kommen und den Imker beläftigen können, ſondern unmittelbar von einer Gez 
angenſchaft in die andere übergehen. Der Vorgang ift folgender: 

Der Schwarm ſitzt im Rutſchrin, in dieſen hinein paßt der mit Abſperrgitter ver— 
ebene Rutſchrut. Der Rutſchrut gleitet auf den Schwarm zu; es kann dies von oben, 
on der Seite und auch von unten geſchehen; gewöhnlich geht's von oben. Sobald das 
Ifiperrgitter des Rutſchruts den Schwarm bedrängt, begeben fich die Bienen hindurch 


nden Rutſchrut hinein. Die Königin bleibt zurück und kann, wenn fie nicht dur 
Schlüpfloch in den vorgehaltenen Käfig läuft, nach Abheben 


etliche, verſchließbare 


das 


ts Rutſchrindeckels von der Außenſeite des Gitters entnommen werden. 
Ein ſchnelleres und gefahrloſeres Ausfangen der Königin als durch den Rutſchrut 


ut es nicht. 


Wer neben dem Rutſchrin keinen Rutſchrut zur Verfügung hat, deckt 


m Abſperrgitter auf einen beliebigen Kaften oder Korb und treibt die Bienen aus 
m Rutſchrin hindurch. Das geht auch, aber nicht ſo ideal wie mit dem Rutſchrut. 
dieſer dient nach Entfernung des Abſperrgitters auch als Rutſchrin. 

Zur genaueren Orientierung wende man ſich an den Herſteller Wilh. Brandt, 
ſavelſtorf i. Mecklenburg. (Siehe Inſerat im vorigen Heft.) 


Imkerliche Rundſchau. 


Ein Urteil. Im Deutſchen Imker aus Vöh⸗ 
en rühmt Dechant Tobiſch (in der Bienenlitera— 
runter bam Namen „Jung Klaus“ bekannt) den 
erfaſſer der Bienenſchrift vom „Weſen der Bir: 
en ucht“, 
den der fruchtbarſten Bienenſchriftſteller der Ge: 
art, deſſen Hauptſtärke in feinen unüber— 
111 Aus landsberichten liege. Ueber die 
te: dvendigkeit der Veröffentlichung aus dem Zus: 
at gibt Dr. Zaiß wichtigen Aufſchluß: Bis zur 
ite des 19. Jahrhunderts hatten die Deutſchen 
à xuhrung in der Bienenliteratur. Inzwiſchen 
u das Ausland einen gewaltigen Vorſprung vor 
w jewonnen. Wir verlieren uns in zuviel Be⸗ 
ndetheiten. Wiſſenſchaftliche Arbeit in Ehre! 
neben fell aber der Imker nicht die praktiſchen 
agen vergeſſen, 1. wie die Allgemeinheit dahin 
engen fei, daß fie von Bienen und Honig 
rundlich denke; 2. wie die Bienenzucht nut: 
mynder organiſiert werden könne. Woher 
te der Honig aber kommen, der hinter einer 
oben Propaganda ſtehen müßte? Was iſt 
ehen in Sachen Bienenweide, Betriebs— 
de, Schulung zur Ertragsbienenzucht? — Ja, 
r. Zaiß hat recht, das deutſche Volk ift immer 
r Volk der Dichter und Denker geweſen, der 
nende, nüchterne Sinn anderswo zu finden. 
anz in dieſem Zuſammenhang werden im 
jenenwirtſchaftl. Zentralblatt Vorſchläge 

st Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen Lage 
wacht. Der eine ſucht den Anſchluß nach oben 
m Parlament und Regierung durch Vermittlung 
t landwirtſchaftlichen Organiſationen. 

„Die Landwirtſchaft verfügt über machtvolle 
mationen, die erwieſenermaßen ihre Belange 
1 Megierung und Parlament zu vertreten wiſ— 
1 Da müſſen wir Anſchluß ſuchen und fin: 
A. Unſere Spitzenorganiſationen werden ſchon 
hen, wo die Verbindung hergeſtellt werden 


Herrn Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach, 


muß. Man weiſe auf die gemeinſame Sache hin, 
ſchließe die Imkerverbände korporativ den land— 
wirtſchaftlichen Organiſationen an und ſorge dann 
dafür, daß ſich auf dem Wege über dieſe großen 
Verbände und mit ihrer Hilfe unſere Forderung 
nach dem Schutze unſerer Arbeit durchſetzt. Wir 
haben Getreidezölle bekommen, als der deutſche 
Bauer von Auslandskonkurrenz bedrückt wurde, 
wir haben Zölle auf Fleiſch und andere Erzeug— 
niſſe deutſchen Bodens, warum ſollte nicht auch 
der Honig durch Zölle geſchützt werden können. 
Man weiſe auf dem Umwege über die landwirt⸗ 
ſchaftliche Großorganiſationen unſere Volksvertre— 
ter auf die Bedeutung der Bienenzucht und auf 
die bedrückte Lage der Imker hin, ſichere ſich bei 
dem Vorgehen eine Rückendeckung durch die 
Bauernvereine und un deren anerkannte Stoß: 
kraft für unſere Zwecke. Dann erſchallt nicht mehr 
die Stimme eines kleinen Häufleins in der Wüſte, 
dann wird unſer Ruf durch Millionen kampf— 
erprobter Genoſſen verftärtt und muß Gehör 
finden.“ 

Der andere Vorſchlag erſtreckt ſich auf das mo— 
dernſte Werbemittel! Den Rundfunk, der 
die Verbindung mit der breiten Oeffentlichkeit 
herzuſtellen in der Lage wäre. Es gibt in Deutſch— 
land fat 11% Mill. Rundfunkhörer. Wenn auch 
nur ein Zehntel (2) dieſer Zahl unſern Ruf hört, 
und wenn von dieſen wirklichen Hörern nur ein 
Prozent als Kunden geworben werden, dann wäre 
viel erreicht. — Rundſchauer lieſt gern praktiſche 
Vorſchläge und gibt fie gerne weiter. Wo iſt der 
Mann, der eine Tat daraus macht? 

i kleine Bienen, alſo 
Größen- und Formenverhältniſſe der ausgeſtell— 
ten Bienen, beobachtete Dipl.-Landw. Gotz auf 
der Ausſtellung in Ulm und beſpricht in der „Bie— 
nenpflege“ nach erakter Nachprüfung die Ergeb: 
niſſe ſeiner Wahrnehmungen. Weitaus die größte 


18 Imkerliche Rundſchau. 


Mehrzahl der Bienen aus dem Württembergiſchen 
und Badiſchen Schwarzwald war nach Bruſt- und 
Hüftbreite kleiner als die Tieflandbiene. Zweifel⸗ 
los handelt es ſich hier um verſchiedene Raſſen, 
die ſich ihrer erblichen Anlage nach in der Kör⸗ 
pergröße und Geſtalt unterſcheiden. Wenn man 
den Körperbau der bekannten geographiſchen Raf 
ſen, Krainer, Italiener, Zyprer, meſſend genau 
prüft, ſo laſſen ſich weitgehende Unterſchiede nach⸗ 
weiſen, von der Farbendifferenz ganz zu ſchwei⸗ 
gen. Aber auch unſere neuen ſchwarzen Zucht⸗ 
ſtämme, die unter dem Namen „Deutſche Biene“ 
ſegeln, ſtellen unter ſich verſchiedene Typen dar 
mit einer Menge verſchiedener Formen. Da gibt 
es ſolche mit ſchmalem ſpitzem Kopf, andere mit 
breitem, rundem Geſicht, ſolche mit ſchmalen, 
ganz zierlichen, abgeſetzten Hüften, andere wieder 
mit plumpen Hinterleibern, Lang rüßler und 
Kurz rüßler. Wir ſehen alfo: 1. Die deutſche 
Biene iſt nicht weniger vielgeſtaltig als das 
deutſche Land. 2. Für die Raſſezucht beſteht die 
Gewißheit, daß wir in Deutſchland wirkliche raſ⸗ 
ſige Zuchtſtämme haben, d. h. Völker von einheit⸗ 
lichem, ausgeglichenem Körperbau, die die große 
Ausſicht haben, Stammutter neuer, hochgezüchte⸗ 
ter Kulturraſſen zu werden. Wir dürfen uns aber 
nicht mehr mit der ſchwarzen Farbe zufrieden 
geben, ſondern ſollten mehr auf wirtſchaft⸗ 
liche Körpermerkmale achten. Ja, ja, 
das ſei namentlich den Imkern eindringlich ans 
Herz gelegt, die ſich mit Königinzucht befaſſen. 
Beobachten wir alle recht genau, wenn es gilt die 
auszuwählen, welche Stammvölker unferer Im- 
men werden ſollen. — Der Schöpfungsbericht 
der Heiligen Schrift ſchließt mit den Worten: 
Und ſiehe da, es war ſehr gut! Wie Hilde Ko— 
ſlowsſki ſich die Si des mm: 
leins vorſtellt, erzählt ſie in einem Bienenmär⸗ 
lein gar lieb und traut in „Unſ' Immen“: 

Als der Herrgott die Welt erſchaffen hatte mit 
Bergen und Tälern, Wieſen und Wäldern, mit 
einem blauen Himmelszelt mit weißen Wolken 
daran und einer goldenen Sonne, mit Tieren und 
Menſchen und all dem vielen Wundenbaren, da 
pflanzte er das Schönſte aus ſeinem Himmelsgar— 
ten, ſeine Blümlein, auf die Wieſen, Wälder und 
Felder als Zeichen ſeiner Freude und ſeiner all— 
mächtigen Liebe. Doch als er am anderen Tage 
aus ſeinem Himmelsfenſter ſchaute, ſah er, daß 
alle die Blümlein ihre Köpfe hängen ließen. Da 
ſtreichelte er ſeine Lieblinge mit ſeinen ſanften 
Schöpferhänden und ſprach: 

„Warum ſeid ihr denn traurig, meine Kinder? 
Iſt es hier nicht ebenſo grün und ſchön wie auf 
der Himmelswieſe? Exquickt euch nicht in der 
Frühe der köſtliche Tau? Erfreuen euch nicht die 
glänzenden Sonnenſtrahlen am Tage und in der 
Nacht die ſanfte Kühle, wenn die Sternlein auf 
euch niederlächeln?“ — „Oh, Herr,“ antworte— 
ten die Blümlein, „du richteteſt alles gar wohl und 
weiſe, doch iſt keine Muſik hier auf Erden. Es iſt 
einſam und ſtill um uns, und wir bekommen 
Heimweh nach unſerm himmliſchen Garten.“ 

Da legte Gott ſeine beiden Hände hohl an den 
Mund und hauchte ſeinen Oden hinein. Darauf 
hielt er ſie lange Zeit an ſein göttliches Herz. 


Und als er fie öffnete, da ſaßen dra 
glänzende Tierchen auf feinen Händen, die Íd 
ten mit gar klugen Aeugelein in die Sonne, 
hatten hauchzarte Flügel wie kniſternde Se 
kleine vielgliedrige Beine und noch zierlichere 
ſter am Kopfe, und die kleinen Leiber waren 
mit Seidenhärchen bedeckt. 

Und der Herr ſprach: „Immlein ſollt ihr hei 
und eure Sprache ſei liebliches Summen. 
Leben fei reich an Liebe und Freude, in So 
Duft und Süßigkeit. Ich gab euch am mei 
von meinem Geiſte und ſchuf euch mit SH 
Liebe. Und nun flieget davon, bringet Fr 
und ſammelt euch Freude und Sonne ein!“ 

Da breiteten die Immlein ihre Flügel in de 
blauen Luft und ſchwirrten mit fo wonnigem (. 
fumme umher, daß alle Blümlein aufhorcdin 
klang es ihnen doch wie Himmelsmuſik in die fie 
nen Herzen, die ſich aus lauter Freude mit In 
mernder Süßigkeit füllten. Und die Immlein |- 
ten ſich behutſam auf die ſtrahlendbunten, Io 
bebenden Blümlein, die voll waren von mE 
Dankbarkeit an den Schöpfer. 

Ein Leuchten und Freuen und Jubeln, ein Kt 
gen und Summen und Duften war in den Lüfa 
und eine himmliſche Süßigkeit. 

Aus dem Mätchenland zurück in die Witrkli: 
keit. Auf gar vielen Ständen unſeres Vaterle 
des ift ſtatt heller Freude zehrende Noſemakras 
heit. Da gilt es Rettung durch Fütt: 
rung von Kochſalz und Glaube 
ſalzlöſung. Der unter dem Namen „ 
nen⸗Much“ bekannte und geſchätzte Großimker x 
Lehrer der Bienenzucht Oeſterreichs, P. Romed 
Girtler, Lana bei Meran (Italien), wert no: 
drücklichſt auf die gute Heilwirkung durch Za 
ſalz- und Glauberſalzlöſung gegen Noſemakter 
heit hin. Im Sommerhalbjahr füttert er unter = 
Liter Zuckerlöſung je einen Eßlöffel jeder Sal 
als Zugabe. Als Tränke gibt er die gleich.: 
fung ohne Zucker. Er ſchreibt darüber im „ 
nenvater“: „Vom 25. Jänner bis zum 12. 
1926 wurden von 270 Bienenſtänden Bienen n: 
Lana zur Unterſuchung geſandt. Darunter wur! 
211 als noſemaverſeucht befunden. Die Une: 
chungen wurden von der Univerfität in Pei 
nachgeprüft und für richtig befunden. Da bir 
anfangs Februar im Jahre 1926 in Marling 
Meran beim allgemeinen Umſichgreifen de: 
ſema die Fütterung mit Salzlöſung ſo großer 
folg zeigte, fo wurde bei allen verſeuchten 
kern mit Salzlöſung gefüttert. Um ja all!. 
vorzugehen, wurde eine Imkertagung einberuf 
wo über 500 Bienenzüchter zuſammenkam 
Nun errichtete faſt jeder Bienenzüchter an fer. 
Stand Salztränken, wenn er auch noch 
Spur von Noſema merkte. Ueberall zeigte 
voller Erfolg. Selbſt Völker, die ſchon arg d. 
Noſema geſchwächt waren, konnten noch a: 
werden. — Sehr häufig foll mit ber Zielen. : 
die Acarapis Woodi vorkommen. Da kann 
türlich die Salzlöſung nicht wirken, weil L- 
Krankheit den Sitz in den Tracheen (Armur 
organen) hat.“ 

Gegen mancherlei Krankheit in der kalten 
ſchützt: Des Immen Rinterrod. 
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rident wie ein Wunder“, ſchreibt „Unf Immen” 


Eu je kleine, zarte Weſen während der langen 
gantetsnacht die nötige Lebenswärme erzeugen 
innen. Es geſchieht durch Zehrung und Verdau⸗ 
a, durch enge Zuſammendrängung nach der 
kur und durch Bewegung an der Oberfläche 
n Immenkugel. Das ganze Volk gleicht da 
um warmblütigen Tiere im Zuſtand des Zur 
mmengekauertſeins, die edelſten und empfind⸗ 
Bim Organe im Innern, nach außen Haut und 
wr. Die Königin ſamt den jüngſten m: 
on bildet den Mittelpunkt, die Hilteften Immen 
Oberhaut des Inneren als einer organiſchen 
git, Es gilt nun aber nicht bloß die Lebens⸗ 
ume zu erzeugen, ſondern auch fie feſtzuhalten. 
mit fie nicht entweiche, hat der Imm' fid 
m warmen Winterrock angezogen. Das ift 
a Wachsbau. Die luftgefüllten Zellen bilden 
geichſam den Haarpelz des Immentieres. Und 
n demſelben liegt dann der Rock der Immen, 
Immenkorb oder ⸗kaſten.“ 

Allgemeine Volksgeſundheit, eine junge Köni- 
„normaler Wärmeſchutz in der Beute, anre 
dr Sonnenwärme von außen bringen gute 
kiahrsentwicklung der Völker. Die Schnei⸗ 
tide Betriebsweiſe ſucht diefe gute 
kbiahrsentwicklung um ein bedeutendes zu be: 
unigen, damit der Imker, wenn die Früh: 
ch einſetzt, mit ſtarken Völkern dieſelbe auch 
nügen könne. Sie wurde feinerzeit in der Illu⸗ 
men beſchrieben; ich will die weſentlichen 
Mte noch einmal herausheben: Anfangs Ze: 
ur wird pro Volk ein Rähmchen mit Wachs⸗ 
fen in die Mitte der Bienentraube gehängt 
„geſußtes, warmes Tränkwaſſer in die den Sitz 
gließende Wabe gegeben. Es folgt Nachſchau 
Is Tagen, mit regelmäßiger Wiederholung 


Arbeit. Ein Imker beſchreibt ſeine Erfahrung 


der „Neuen Bztg.“ vom Jahre 1926 etwa 
mtermaßen: 1. Das Tränkwaſſer wirkte auf 
Bienen wie Reizfutter, beſonders in ftarfen 
kan. 2. In ſchwächeren blieb es unberührt 
ergab Schimmelbildung. 3. Die Bienen wur: 
zu Frühbrütern mit allen den unangenehmen 
leiterſcheinungen. 4. Die Bautätigkeit ergab 
R ſchͤne Arbeiterzellen, bei einigen auch bal- 
m Drohnenbau. 5. Auf die Volkszunahme 
te die Arbeit durchgängig guten Erfolg, was 
E cendere Imker beſtätigten. 6. Auf die Frage, 
ſich die Arbeit, die Zeit und die Unkoſten be 
u machten, antwortet der Berichterſtatter mit 
m glatten: Nein! 7. Am 1. Mai hatte der 


ichterſtatter Rieſenvölker, die vom Schwärmen 


1 zurückgehalten werden konnten. 
dazu ſagt der Rundſchauer: Es ift hier fo, 
bei allen Arbeiten, bei denen man von Fak- 
n abhängig ift, die man nicht im voraus be 
imen kann. Wenn der Nachwinter und das 
fende Frühjahr ein warmes, von ſchädigen— 
Kückſchlägen freies fein wird, dann kann recht 
meitige Volksentwicklung nur willkommen ſein. 
Ihe Jahre werden aber die ſichere Ausnahme 
den. In der Regel wird aber übergroße Früh- 
berei mehr Schaden als Nutzen ſtiften, naz 
etlich dann wenn Wetterrückſchläge eintreten 
d im Mai die Tracht infolgedeſſen zu „Mal: 


ſer“ wird. Im vergangenen Jahr hat Rund⸗ 
ſchauer allen Völkern einen Baurahmen anfangs 
März an die Bienentraube angehängt mit dem 
Erfolg, daß derſelbe überall bei den ſtärkeren Völ⸗ 
kern mit Arbeiterzellen ausgebaut wurde, manche 
gingen bald zu Drohnenbau über, einige bauten 
nicht bzw. erſt viel ſpäter. Dabei hatten Mär 
und April ſehr gelindes Wetter. 

Auf dem Wege der Volksbienen⸗ 
zucht befindet ſich Schneider ſicher nicht. 

Einen Gegenvolksbienenzüchtler klopft Jung⸗ 
Klaus in der letzten Nummer des „Deutſchen 
Imkers“ auf die Finger: 

„Das Wort Volksbienenzucht wird in der Ge⸗ 
genwart oft im Munde geführt, definiert, erklärt, 
erläutert, aber vielfach mißbraucht und meiſtens 
gar nichtverſtanden. Sonſt könnte ein bekannter 
Schriftſteller in einer angeſehenen deutſchen Bie⸗ 
nenzeitung nicht ſalbadern. „Volksbienenzucht 
ſcheint nur das Beſtreben zu ſein, von der Mobil⸗ 
bienenzucht mit ihren verſchiedenartigen Betriebs⸗ 
weiſen loszukommen und an ihre Stelle den unbe⸗ 
weglichen, wenige Eingriffe erfordernden Betrieb 
zu ſetzen. Weiter ſcheint mir charakteriſtiſch zu 
ſein, daß die Strohwohnung an die Stelle der 
Holzwohnung treten ſoll. Ein weiteres Beſtre⸗ 
ben ſcheint mir zu ſein, eine Betriebsweiſe zu 
ſchaffen, die wenig Arbeit macht und trotzdem gute 
Erträge ſchafft.“ Auf dieſe Art und Weiſe geht 
der drollige Kuhſchwanz drei Seiten lang weiter. 
Auf Jung⸗Klaus macht dieſe Schreiberei einen 
zündenden Eindruck. Er mufte unwillkürlich an 
jenes Bäuerlein denken, das bei einem Jahrmarkte 
ſeinem Nachbar einen Schabernack beweiſen 
wollte, indem es ihm ſein eigenes ſpindeldürres 
Ziegenböcklein ans Tor hing und den gaffenden 
Vorübergängern höhnend zurief: „Seht dies arme 
Luder nur, das dem großen Ziegenzüchter da drin⸗ 
nen gehört!“ Auch der obige Volksbienenzucht⸗ 
definierer hängt feinen eigenen Volksbienenzucht⸗ 
bock an das Tor der anderen und brüllt aus Lei⸗ 
beskräften: „Séĩht, folh ein Vieh ift die Volks⸗ 
bienenzucht!“ Nein, nein! mein Lieber, Volks— 
bienenzucht iſt nicht dein eigenes meckerndes 
Böcklein, ſondern — und das merk dir gut — das 
Beſtreben aller Edlen, das wahrhaft Gute und 
Nützliche, nach Ausſcheidung alles Humbugs und 
aller Volksausbeutung, wie wir es leider ſo oft 
in der hochentwickelten neuzeitlichen Bienenzucht 
finden, auch unter Anſchluß an die wiſſenſchaft— 
lichen Erfahrungen, der breiten Maffe des bienen- 
züchtenden Volkes zugänglich zu machen. Die Art 
und Weiſe, wie dies am beſten durchzuführen 
wäre, das und nichts anderes iſt die Aufgabe 
einer zielbewußten Volksbienenzucht. Merk's, du 
Bockstreiber, und troll dich deiner Wege.“ 

Dazu meint der Rundſchauer: Volksbienenzucht 
bedeutet keine Schabloniſierung, keine öde 
Gleichmacherei in Beutenform und Betriebs— 
weiſe. Volksbienenzucht bedeutet das grade Ge— 
genteil, gründlichſte Vertiefung in das Weſen des 
Bienenvolkes, einfachſte Bedienung und reicher 
Nutzen, kein Zurück zu der Väter Weiſe (Stroh 
korbbetrieb). Dagegen ein rüſtiges Vorwärts— 
ſchreiten mit Einſtellung aller der Faktoren, die 
ein rationelles Wirtſchaften kennzeichnet. Wo 


a 


80 


diefe Dinge beachtet werden, ift die Volksbienen⸗ 
zucht auf dem Wege. Wer aber glaubt eine Volks⸗ 
bienenzucht ohne gründliches theoretiſches Wiſſen 
und tüchtiges praktiſches Können betreiben zu 
können, verdient nicht einmal den Namen Imker. 


Zu ſeiner weiteren Ausbildung unterhält der 
kundige Imker dauernd Fühlung mit den neueſten 
Forſchungen aus der Bienenwelt. 


Der Münchener Zoologe und Bienenforſcher 
K. v. Friſch hat von 1922 bis 1924 die Lebens⸗ 
geſchichte von 599 Bienen eingehend ſtudiert und 
ein ebenſo ſinnreiches als mühevolles Verfahren 
dazu erdacht und ausgeführt. 


Er baute einen Beobachtungskaſten, der ihm 
geſtattete, jederzeit die Waben voll zu überblicken 
und die Einzeltiere zu unterſcheiden. Dieſer Kaſten 
iſt ganz ſchmal und hat links und rechts über die 
volle Wandfläche Glasſcheiben, hinter denen 4 bis 
6 Waben nicht wie üblich hinter-, ſondern neben: 
einander aufgehängt ſind, ſo daß ihre geſamte 
Fläche jederzeit zu überblicken iſt. Vor dem Flug⸗ 
loch iſt ein ebenfalls mit Fenſtern verſehener 
trichterartiger Vorbau angebracht. Ein beſonderes 
Farbzeichenſyſtem ermöglichte es ihm, die einzelnen 
Tiere zu unterſcheiden. Er konnte tatſächlich jede 
ſeiner 599 Bienen genau erkennen und über ihr 
Tun Buch führen. Das Ergebnis war, daß je de 
heranwachſende Arbeitsbiene In: 
ſtematiſch eine Reihe von verſchie⸗ 
denen Tätigkeiten in beſtimmten 
Altersſtufen durchläuft. a 


Er beobachtete folgende Tätigkeiten, die die 


ausgeſchlüpfte Biene der Reihe nach zu vollfüh: 
ren hat: Zellenreinigung durch Bearbeiten der 
Innenwände und Beſtreichen mit einer Flüſſig⸗ 
keit, einem Drüſenſekret; nach 3 Tagen erfolgt 
Bebrütearbeit der beſtifteten Zellen, dann vom 
6. bis 13. Tag Ammentätigkeit an den Larven und 
Verſorgen mit Futterſaft aus den am Kopf ſitzen⸗ 
den Futterdrüſen, dann das Wachsbauen. Nach 
20 Tagen wird die emſige Hausbiene zur futter: 
ſammelnden Feldbiene. 


Leider iſt bei den beſchriebenen eingehenden 
Beobachtungen an gekennzeichneten Tieren auch 
zur Gewißheit geworden, daß der ſprichwörtlich 
gewordene Fleiß nicht ſo unbedingtes Allgemein⸗ 
gut iſt. Es gibt im Bienenſtaat gleich wie im 
Menſchenſtaate notoriſche Faulpelze. 


Prof. v. Friſch ſtellte feſt, daß dieſelbe Biene, 


die beim Einſammeln von Blüte zu Blüte geflo: 
gen war, tagelang im Stock ſich dem abſoluten 
Müßiggang hingab. Soweit berichtet die 
„Biene“. Inwieweit äußere und namentlich 


0000000 


Fr. Sp. i. J. Anfrage: Von wem kann 
ich Samen des Sibiriſchen Löwenſchwanz er: 
halten? — Antwort: Wenn Herr Alwin 
Franke in Eſchersheim b. Frankfurt a. M., Kur: 
heſſenſtraße 19 eine Bezugsſtelle nicht anzugeben 
vermag, fragen Sie bei L. Späth, Gartenkultur, 
Berlin, Baumſchulenweg an. 


4 ngegangene Anfra en. 


Beantwortet vom SA 
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innere Hemmniſſe die betreffenden Bienen — 
„Feiern“ veranlaßten, das ift eine wichtige Fra 
die noch genauer Klärung harrt. Daß of 
Brut, reger Stoffwechſel, reiche Bautätigkeit, vi 
lich einſetzende Tracht die Bienen zur Schaffe. 
freude reizt, und daß reiche Honigvorräte, we 
fender Schwarmtrieb, mangelnde Lufterneuett 
den Bienenfleiß erlahmen läßt, lehrt die vr 
tiſche Erfahrung. In welchem Ausmaß der 
zelne Bienenſtamm auf dieſe Faktoren reagiert. 
ganz verſchieden. Praktiſche Bedeutung für re 
Entfaltung des Trieblebens kommt der Harm 
nie des Bienenlebens zu. Darüber ir: 
Zander in der „Bayriſchen Biene“. Gedeil 
und Leiſtungen der Völker hängen auf das en 
von dem richtigen Zuſammenſpiel aller St 
ab (zwei Drittel Jungbienen und ein Drittel 31 
bienen), ferner von einer geſetzmäßigen Ar: 
ſtaltung der Bienenwohnung mit Brut und Hot 
waben. Die harmoniſche Zuſammenſetzung 

Bienenfamilie wird des weiteren ſehr art di 
Krankheiten ſowie durch falſche Eingriffe 

Imkers in Frage geſtellt. Wer das erfelar 
Zuſammenwirken ſo vieler Tauſender von Ind 
duen mit Hingebung bedenkt, der ahnt und f. 
etwas von dem innigen Gemeinſchaftsbedut 
aller Glieder der großen Familie. Beſonders n 
ift das Verhältnis zwiſchen der Stockmutte: ı 
ihrem Volk. Bei Zugabe einer frenden Mutter 
folgt nicht etwa eine Ausſöhnung des geren 
Volkes mit der neuen Königin, ſondern 

„allmähliches Abflauen der Geltendmachung 
Hausrechts“ der fremden gegenüber. Schnee 
VN find ta: 
immer gewagt. W. v. Rhein berichtet über ` 
Erfahrungen mit dem amerikaniſchen Alfon 
verfahren, das die alte Königin ſofort ausw 


felt und die neue, durch einen 2 em dicken Art 


teigpfropfen geſchützt, mitten ins Brutneſt br: 
Von 4 Königinnen wurden nur 2 angenomir 
Eine zugeſetzte befand ſich in üblem Zuse 
Honigwaſſerbeſtäubung und Zugabe der ne 
Königin mit dem ganzen Weiſelzuchtvölkchen 
bei dem Schnellumweiſelungsverfahren ge: 


— 


Schmetterling und Biene. 


„Wärs Wetter ſchön — 
So ſprach ein Schmetterling, „ich wollte 
Ins Feld zu [Herzen und zu tänd eln ge 


“Und ich“, antwortete die Biene 
„Ging zu der Arbeit gern ins Grüne, 
Wär's Wetter ſchön“ 


letter Dr. Dord. 


Str. Gl. i. Rég. Anfrage: Es 
mir auf, daß in den Trachtpflanzenverzeicht 
die Aster Amellus als honigende dp 
von Wert mit aufgeführt ſich findet. In. 
Beiwort „Amellus“, zu deutſch „ohne Honi 
doch der Widerſinn deutlich ausgeſproche 
Antwort: Die Aster Amellus, Virgils J 
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lune, iſt als Herbſttrachtpflanze geſchätzt und 
nt Recht auch in den Liften der honigenden Oez 
able aufgenommen. Der lateiniſche Beiname 
dem Standorte der After im Tale des Fluſſes 
ella entlehnt. Virgil, ſpricht fid in ſeinem 
urgedicht vom „Landbau“ darüber näher aus 
nd empfiehlt dabei die Wurzel der Kompoſite 
Heilmittel für kranke Bienen. Mit a (ohne) 
t mel (Honig) ſteht die Ableitung in keiner 
chung. After heißt Stern. Wenn Sie be⸗ 
engen wollen, müßten Sie auch der (!) Aſter 
meiden. 

Stor. W. i. D Anfrage: 1. Welche 
un: und ſtrauchartigen Gewächſe, ſoweit fie als 
enenweide in Betracht kommen, laſſen fid 
cht im freien Gelände durch Stecklinge pe: 
hun? Welche Jahreszeiten kommen im vinz 
nen in Betracht? 2. In der Nähe meines 
enenſtandes befindet fidh ein arches verlaſſenes 
meenfeld mit lettigem Kies. Kiefern und Birken 
dien dort von ſelbſt, ſonſt ſehr wenig. Was 
befehlen Sie zur Anpflanzung als Bienen: 
de? — Antwort: Durch Stecklinge können 
freien Gelände vermehrt werden von baum: 
è ſtrauchartigen Bienenweidepflanzen: Weiden, 
rein, Eſchenahorn (Acer Negundo), Gold: 
t, Stachel⸗ und Johannisbeeren, Alpenjohan⸗ 
teren (Ribes alpinum), Quitte, Schipka⸗ 
tter [Prunus Laurocerasus schipkaensis), 
gel (Cornus tatarica sibirica), Berbe⸗ 
nitrauch (Berberis Stenophilla), Feuerdorn 
i.negster Pyracantha), Goldwinde (For- 
a, Oelweide (Elaeagnus angustifolia), 
neebeere, Dautzie, Weigelie. Andromede, 
Zil (Cytisus praecox), Ginſter, Stechpalme 
ex , Liguſter, Heckenkirſche (Lonicera), Jasmin 
nadelphus“, Strauchſpiere (Spiraea) und an 
klingern und Rankern: Wilder Wein (Ampes 
sis quinquefolia), Waldrebe (Clematis vi- 
b., Efeu, Geißblatt (Lonicera) und Tibet: 
th (Polygonum Aubertii). Die Stecklinge 
den von November bis März an froſtfreien 
zen geſchnitten und in Sand eingeſchlagen bis 
Verwendung im Frühjahr. 2. Das verlaſſene 
ubenfeld könnte auf das Ergiebigſte beſiedelt 
ten mit Akazien, Bergahorn, Weiden, und 
m Schimmelweide (Salix daphnoides“, Ya: 
delweide (S. incana) und Ohr- oder Salbei: 
ide (S. aurita), Kornelkirſche, Haſelſtrauch, 
sehe (Prunus spinosa und mahaleb), Wit: 
d. Erbſenſtrauch, Blaſenſtrauch, Felfenbir: e 
Dr anch er ovalis), Cotoneaſter, Sanddorn, 
[pophae rhamnoides, männliche und weit: 
K, ferner Baſtardindigo (Amorpha canes- 
u, Tamarix, Liguſter, Berberitze, Hornkraut, 
Esdorn, Attich, Pfaffenhütchen (Evony mus), 


iner beere, Brombeere, Pimpinell- und 
tinroſe, Phazelie, Rieſenhonigklee, Boretſch, 
“epia8 Cornuti, Löwenſchwanz, Goldrute 
ago serotina), Rudbeckia lacini ita. 


infarn, dornige Hauhechel, Bärenklau. Weiz 
ſteschen, Hederich, Ginſter, Krat-, Stachel: 
d Eſelsdiſteln, auch Kugeldiſteln (Echinops), 
itterkopf, Katzenminze, Doft, Siet, Huflattich, 
ee, Wilde Karde und ſchließlich als rafen: 
dende Bodenbedeckung das unvergleichlich reich 


blühende Sedum spurium album, das Gänſe⸗ 
traut (Arabis albida), den Thymian (Feldquendel) 
und Tbymus villosus, und Weißklee. 


W. Gr. i. 5. Anfrag : rohnt es ſich zur 
Spargelblütezeit mit Völkern in die Tracht zu 
wandern? Oder gibt Spargel nicht genügend det: 
tar? — Antwort: Bei ausgedehnten Spargel: 
anlagen kann die Wanderung angelegentlich 
empfohlen werden. Spargel honigt vorzüglich und 
gibt auch ſehr reichlich Pollen. Die andauernde 
Tracht von Ende Juli bis Anfang September 
iſt gleichzeitig als Triebfutter für die Geſundung 
und gute Ueberwinterung der Bienenvölker von 
Wert. Der Geſchmack des Honigs iſt allerdings 
nicht beſonders fein, namentlich im friſchen Zu— 
ſtande. 

J. M. i. uj. (ÜUkr.) Anfrage: Hat die 
Königin das Bedürfnis den Reinigungsausflug 
zu machen und wann geſchieht es? Wo cent: 
leert ſich die Königin, tut fie es wohl im Bienen: 
(ode, um die Arbeitsbienen die Exkremente fort: 
tragen zu laffen? — Antwort: Am Reini: 
gungsausflug beteiligt ſich die Königin nicht. Die 
Abfallſtoffe werden von den Bienen beſeitigt. 


9 D. i. L. Anfrage: Möchte höflichſt 
bitten, mir Ihre Meinungen über Reizfütterung 
zu äußern. Es werden wohl noch viele Fehler 
hierin begangen. So haben z. B. meine ſämt⸗ 
lichen Völker im vergangenen Jahre geſchwärmt. 
welchen ich vier Tage lang Reizfutter verabfolgte. 
Jedenfalls weil ich zu ſpät bauen ließ und den 
Honigraum zu ſpät (3. Mai) öffnete. — Ant: 
wort: Die Reizfütterung hat ihre Berechtigung 
in Fällen, wo zeitig eintretende Frühlingstracht 
voll zur Ausnutzung kommen ſoll. Nur vollkräf⸗ 
tige Völker ſind dazu geeignet, niemals dürftige 
Nachzügler. Wiederum kann auch mit den ſtärk⸗ 
ſten Völkern nicht der beabſichtigte Erfolg er— 
zielt werden, wenn nicht der Bienenflug, der not⸗ 
wendig der Reizfütterung folgt, von geeignetem 
Wetter begünſtigt wird. Deshalb iſt immer für 
den Beginn milde, warme Witterung mit froſt— 
freien Nächten abzuwarten und bei etwa unver— 
hofft eintretenden kalten, regneriſchen Tagen die 
Fütterung zu unterbrechen. Da zur Bereitung des 
Futterſaftes für die ſtark wachſenden Brutkreiſe 
Honig und Pollen ſehr reichlich nötig iſt, außer 
Waſſer, ſo darf die Triebfütterung nicht früher 
unternommen werden, als in der Natur die wür— 
zigen Pollenſpenden dazu einladen, alſo nicht vor 
der Zeit der Salweidenblüte. Gefüttert wird nur 
am Abend ſonnenwarmer Tage und nicht etwa 
täglich in kleinen Gaben, die fortgeſetzt die Biez 
nen ſtark anregen und bei eintretenden Wetter: 
ſtürzen durch engeres Zuſammenſchließen ein Bers 
laſſen der Brut, die bald erkaltet und ſchließlich 
abſtirbt, zur Folge haben. Es wird bei Trieb: 
fütterung nicht mehr als wöchentlich zweimal wars 
mer flüſſiger Honig gereicht, ein Liter etwa. Wer 
Zuckerwaſſer für ausreichend erachtet, ſieht ſich arg 
getäuſcht. Das Regewerden des Baubetreebes ver: 
rät ſich von ſelbſt durch die erſten Anzeichen des 
Vorlagerns am Flugloche in den Abendſtunden. 
Ganz im Verhaltnis wie ſich das Vorlagern all- 
mählich fortſetzt und ausbreitet, midt die Zahl 
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der beizugebenden Mittelwände. Der Uebervölke⸗ 
rung des Brutraumes beugt die Ueberführung 
brutreifer Waben in den Honigraum vor, unter 
Umſtänden auch in Völker, die langſame Ent- 
wicklung zeigen. Der Austauſch vollzieht ſich dann 
ſo, daß das ſchwächere Volk auslaufende Brut 
aus dem überfüllten Stocke erhält und das ge⸗ 
ſchröpfte ſtarke als Erſatz offene Brut aus dem 
ſchwachen. In dieſem Austauſch liegt das ganze 
Geheimnis, in Frühtrachtgegenden das Schwär⸗ 
men ſolange wie möglich zurückzuhalten, wenn 
gleichzeitig auch im Honigraum ein Auswechſeln 
von gefüllten Honigwaben gegen leere regelmäßig 
unterhalten wird. 

©. V. i. 5. Anfrage: Wann muß man 
Buchweizen ſäen, damit er Anfang Auguſt an⸗ 
fängt zu blühen? Honigt die kanadiſche Seiden⸗ 
pflanze auch in ſchattigen Lagen unter Obſtbäu⸗ 
men? Oder was iſt für ſchattige Lagen zu emp⸗ 
fehlen, was alles für pflanzen, die im Auguſt 
und September blühen? Iſt Buchweizen gut zur 
Ueberwinterung? — Antwort: Der ſchnell⸗ 
wüchſige Buchweizen bedarf für die Entwicklungs⸗ 
zeit 5—6 Wochen bis zur Blüte und weitere 6 bis 
7 Wochen bis zur Samenreife. Nicht früher als 
Ende Mai, nicht ſpäter als Ende Juni erfolgt 
die Ausſaat. Bei ſpäterer Saat ſetzt er weniger 
Körner an. Wenn Mitte Juni ausgeſäet wird, 
ſteht das Feld Anfang Auguſt in Blüte. Ergibige 
Honigtracht ift aber nur auf leichtem Sandboden 
und bei der Wahl der ſchwarzſamigen 
Spielart zu erwarten. Zur Ueberwinterung iſt 
Buchweizenhonig geeignet; der Altmeiſter Graven⸗ 
horſt, der alljährlich in die Buchweizentracht 
wanderte, empfiehlt ihn als das beſte Winter⸗ 


futter. Die Seidenpflanze entwickelt ihrer 
Nektarreichtum an ſonnigem Gelände. Hier xiy 
ſie auch ihre ungezügelte Ausbreitungsfähigken 
In ſchattigen Lagen iſt die Entfaltung ihrer Bis 
tendolden ſpärlich und küinmerlich. Das ilt in 
allgemeinen für jede Pflanze; ſelbſt wenn ſie ned 
im Schatten wächſt, fo bleibt fie hier blütenarm 
Unter Obſtbäumen ließe ſich noch der reich hom 
gende Boretſch anſiedeln, der ſich durch reich 
lichen Saatausfall dauernd erhält. Als Steam 
hat für halbſchattige Lage die ſpät und reichblii 
hende Schneebeere den Vorzug. 

K. J. i. St. Anfrage: Kann rim 
Bienenhonig ſauer werden? Heute mußte ich di 
Klage wieder hören, daß Honig, direkt sx 
Bienenzüchter, ſauer geworden ift. Woher më 
das zu erklären? — Antwort: Sauet kan 
der Bienenhonig werden, wenn die Behandlm 
und Aufbewahrung nicht ſorgfältig genug o 
folgte, oder er auch aus den Waben entnommt 
wurde, bevor er die vollſtändige Reife hatte. `r 
Aufbewahrungsgefäß vollzieht ſich dann nas 
träglich die allmähliche Sonderung des wiälh 
rigen Traubenzuckers von der kandierten Unte 
ſchicht des Fruchtzuckers. Naturgemäß geht dan 
die flüſſige Oberfläche bald in Gärung us 
Säuerung über. Im allgemeinen verurſacht ar 
ſchon die falſche Aufbewahrung im Keller ode 
feuchten Raum die Abſtoßung einer flüſſise 
Schicht, wenn das Gefäß nicht gut unter Dete 
verſchluß gehalten wird. Vor Ingebrauchnahm 
find die Honiggefäße gründlich zu ſäubern w 
peinlich genau auszutrocknen. Stark in Gare 
übergegangener Honig iſt zur Bereitung er 
Honigeſſig zu verwerten. 


— — 


Die Beeinfluſſung der Pflanzenwelt durch Farblicht. 
Von Hans Wölfle, Karlsruhe. 


Es iſt ein Zug der Zeit, daß die Menſchheit ſich 
wieder auf die Heilkräfte der Natur beſinnt und 
ſie insbeſondere in bösartigen Krankheitsfällen 
anwendet, wo Meſſer und Arznei nicht mehr in 
Frage kommen können. Natürliche Sonnenbäder, 
Beſtrahlungen mit künſtlicher Höhenſonne und 
Farblichtkuren im Haufe find wahre Jungbron— 
nen. Die Pflanzenwelt darf unſere allgewal⸗ 
tige Sonne ja in Reinkultur genießen. Sie 
braucht daher keine künſtliche Höhenſonne, aber die 
natürliche Sonne benötigt ſie ebenſo dringend wie 
Menſch und Tier. Erſt unter dem Einfluß der 
Sonne bildet ſich der Pflanzenfarbſtoff (Chlo— 
rophyll), der in ſeiner Wichtigkeit unſeren roten 
Blutkörperchen gleichkommt. Bei aller Anerken— 
nung der Wichtigkeit unſerer Knollenfrüchte ſei 
doch darauf aufmerkſam gemacht, daß ihr Nähr— 
wert bedeutend geringer iſt, als der von Obſt, 
Gemüſe und Salat, die den Vorzug haben, die 
köſtlichen Sonnenkräfte in fid aufſpeichern zu 
können, — daher die ſchöne Farbe der reifen Son— 
nenfrüchte. 

Die Erntemengen laffen ſich aber bekanntlich 
durch Hilfsmittel ſteigern. Ich möchte auf die 
Möglichkeit der Ertragsſteigerung durch Farbe: 
lichtbeſtrahlung hinweiſen. Vorweg fei 
geſagt, daß das Farblicht ungeahnte Wirkungen 


auf alles Erſchaffene (Menſch, Tier und Pflar: 
hat; das Studium an der Pflanzenwelt empfehl 
ich Gärtnern, Landwirten und Obſtzüchtern anz 
legentlichſt. Praktiſche Anwendung können die A 
machten Erfahrungen vorläufig nur in Gemi. 
häusern und Gärten finden Verſuchsobjeite z. 
ren zum Beiſpiel Bohnen, Erdbeeren, Zwick.: 
und Blumen. Sie wurden nacheinander mit et 
ſchiedenfarbigen Naturglasſcheiben bedeckt und bk 
Sonne ausgeſetzt. Als Reſultat ergab Dä" 
Gewißheit, daß die Früchte unter dem Eine 
des farbigen Glaſes bedeutend raſcher wuhi.: 
daß zum Beiſpiel bei Erdbeeren größere Ber: 
mit beſſerem Aroma erzielt wurden, als bei ren 
Sonnenlicht. Bei Blumen konnte eine bedeuten 
Steigerung des Duftes feſtgeſtellt werden. Net 
vöſe Tiere weeden unter dem Einfluß von Pio 
licht ruhiger und fetter, phlegmatiſche Rats 
leben auf, wenn fie im Stalle dem Rotlicht are 
geſetzt ſind uſw. Das Studium der Farclice 
einflüſſe fei daher unſeren Gärtnern, Landwirt 
und Tierzüchtern dringend empfohlen; neben ck. 
nomiſchen Vorteilen winken dem aufmertjan: 
Beobachter Erkenntniſſe von bleibenden Wert, : 
er nicht zuletzt auch zu Nutz und Frommen jr: 
eigenen Körpers verwenden wird. 
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kden Monats beim Verlag eintreffen. 


Ber faſſen — dringend gebeten! 
Kreie vereine. 


reisverein Wiesbaden: Verſammlung, 
mag, 8. Mai, Z Uhr, im Reſtaurant und 
„Adolfshöhe“, Biebricher Allee 92. 1. Bor- 
zes Herrn Kunz: Königinzucht unter Be- 

gung des natürlichen Triebes und über⸗ 
i künſtlichen Zucht. 2. Wie verhalte ich 
Auf meinem als verſeucht bezeichneten Bie- 
Fand? 3. Wann öffne ich den Honigraum? 
erſchiedenes. — Iſt die Zahl aller aufgeſtell⸗ 
Belfer gemeldet? Nicht angemeldete Völker 

bei einer etwaigen Zuderverteilung nicht 
Kader werben. 


Orts vereine. | 

m Heidenhäuschen. Sonntag, 8. Mai, 

Verſammlung in Niederzeuzheim, bei P. P. 
Ge Da die erfte Verſammlung des Zweig⸗ 
ns feit feiner Wiederbelebung gut beſucht 

wird auch diesmal zahlreicher Beſuch, be⸗ 
A der noch fernſtehenden Imkerkollegen er⸗ 
n! Ebenſo find wegen der wichtigen Tages- 
"mg die benachbarten Zweigvereine ſowie Ge 
Intereſſenten als Gäſte ſehr willkommen. 
les ordnung: Vortrag des Hauptvereins⸗ 
fenden, Herrn Werig, Standſchau bei 
: Ausgabe der Honiggläſer und Eimer; Vor⸗ 
mg einer intereffanten Stammbelite durch 
wein⸗Thalheim und Verſchiedenes. 
im Altkönig“: Sonntag, 15. Mai, 4 Uhr. 
daiſerhof in Schönberg: 1. Praktiſche Arbei⸗ 
mit dem Mikroſkop (Herr Eichhorn, Schön: 
; 2. Rechnungsablage von 1926; 3. Ver: 
KIT? 
npa% i. T.: Sonntag, 8. Mai, 3½ Uhr, 
Trabig. Vollzähliges Erſcheinen dringend 
midt. 
eutelsbach: Sonnt., 8. 5., 3 Uhr, im Adler. 
iedenkopf u. Umg.: Sonntag, 15. Mai, 
m, bei Heinrich Henkel XIV in Wallau, an: 
ßend Standbeſichtigungen. 


Burkersdorf: Sonnt., 29. 5., 4 Uhr, Börſe. 
Chemnitz u. Umg.: Montag, 9. Mai, 8 Uhr, 
Monatsverſammlung im Reſtaurant Prälaten. 
Tagesordnung: 1. Eingänge und Mitteilungen; 
2. Vortrag: Wie kann jeder Imker durch An⸗ 
legung von Bienenweiden mithelfen, die Tracht 
zu verbeſſern (Herr Gärtnereibeſitzer und Gärt⸗ 
nermeiſter Reuſchel); 3. Monatliche Arbeiten 
(Herr Gutsbeſitzer Böttger); 4. Bericht über die 
Sitzung des Kreisverbandes; 5. Verſchiedenes. 
Cranzahl: Sonnt., 8. 5., bei Schubert. 
Döbeln: Sonntag, 8. Mai, 4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Vereinshaus Döbeln. Bericht übet Kreis⸗ 
e in Leipzig. Weiteres der Tagesord⸗ 
nung wird ſpäter bekanntgegeben. Um zahls 
reiches Erſcheinen wird gebeten. ' 


Dresden u. umg.: Sonntag, 29. Mai, 
15 Uhr, Dresden Hbf., Meißner Saal, Mitglie⸗ 
derverſammlung: Monatsanweiſungen, Vortrag 
(die Betriebsweiſe Kuntzſch in der Praxis). Rück⸗ 
ſtändige Mitgliederbeiträge (RM. 10.—) werden 
nunmehr durch Nachnahme eingezogen; es wird 
gebeten, ſie einzulöſen. 

„Goldner Grund“: Sonntag, 22. Mai, 
3 Uhr, in „Germania“ zu Dauborn: Vortrag, 
Gläſerbeſtellung, Seuchenkaſſe. Vor der Verſ. 
Beſichtigung bei Keller & Höhler. Gäſte wilk 
kommen! l 

Hoſterwitz: Freitag, 20. 5., Vereinslokal. 

Hundſtadt: Sonntag, 15. Mai, 3 Uhr, bei 
Adolf Pauly III. in Hundſtadt: Berichterſtat⸗ 
tung über die Neuanpflanzungen der Bienen 
Nährpflanzen; Erhebung von 30 Pfg. für den 
Kreisverband; Geſchäftliches. | 

Johannistal: Sonntag, 15. Mai, 3 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“. 

Leipzig: Sonnabend, 14. Mai, 7 Uhr, im 
Zoo: Eingänge und Mitteilungen. Monatliche 
Anweiſungen (Herr Rühl). Vortrag: „Die 


Hauptdaten aus dem Leben eines Bienenvolkes“ 


(Herr Hafe). Jahresbeitrag M. 6.— auf Poft- 
ſcheckkonto Leipzig 60 410: Bienenzüchterverein für 
Leipzig u. Umgegend (E. V.). Letzte Gelegenheit 
zur Anmeldung der Völkerzahl für den Bezug von 
evtl. ſteuerfreiem Zucker. 

Limbach: Mont., 2. Mai, bei Kühn. 


Bekanntmachungen. 


» Limburg (Lahn): Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, in 
Lindenholzhauſen, Gaſthaus Simonis, Verſamm⸗ 
lung mit Vortrag über das Thema: „Die Bedeu⸗ 
tung der Bienenzucht für die Landwirtſchaft und 
Obſtzucht“; Erhebung der Beiträge für das zweite 
Halbjahr 1927. Die auf der Verſammlung nicht 
gezahlten rückſtändigen Beiträge werden im Laufe 
des Monats Mai durch Poſtnachnahme erhoben. 

Loreley: Sonntag, 8. Mai, in St. Goars⸗ 
hauſen, am Bienenſtande des Herrn Schneider 
(Treffpunkt 3 Uhr im Karpfen). Tagesordnung: 
1. Standſchau; 2. Vortrag des Herrn Lehrers 
Ernſt über „Wankler, die Königin“; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Marienthal: Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, Be⸗ 
ſichtigung des Standes unſeres Mitgliedes Lud⸗ 
wig Crahmer, Richterſtraße. Nachverſammlun 
im „Heiteren Blick“, Weißenborn. ö 

Montabaur: Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, in 
Dernbach, Hotel Germania. 


Niedernhauſen u. Umg.: Se 
15. Mai, 3 Uhr, Gaſthaus zur „Krone“ t 
halten. Um recht zahlreiches Erſcheinen w 
beten. Gäſte willkommen! 

Oberlahnſtein: Sonntag, 22. Mai, 3 
im „Deutſchen Haus“. Vollzähliges Cri 
erbeten. 

Oberraden: Sonntag, 15. Mai, 
Grimms Gaſthaus. 

Obertaunus: Sonntag, 8. Mai, 3 b 
Eiſenbahnhotel zu Bad Homburg: 1. Port 
Herrn Lehrer Braun (Holzhauſen): „Die! 
zucht als Trägerin deutſcher Naturſchönd 
2. Verſchiedenes. Um zahlreichen Bejud 
dringend gebeten! 

Niingen: Sonntag, 15. Mai, A1 
Standſchau in Eſchbach. Zuſammenkun 
Chriſtof Hofmann. 

Wieſa (3ſchovautal): Sonntag, 8 
1,34 Uhr, im Vereinslokal. 
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Bienenwirtihaftlihe Ansſtelluna Halber⸗ 
ſtadt 6.— 10. Auguſt 1927. 


Unter dem Schirmamt des Deutſchen Imkerbundes 


und des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins der 
Provinz Sachſen. 

Halberſtadt! Als ein Wahrzeichen älteſter deut- 
ſcher Geſchichte erhebt es ſich aus dem Vorlande 
des Nordharzes. Die ehrwürdige Biſchofsſtadt iſt 
ein Anziehungspunkt für alle, die ſich an großer 
Natur, an deutſcher Geſchichte und Kunſt zu er⸗ 
freuen vermögen. 

Von jeher ift im Harzgau eine umfangreiche 
Bienenzucht gepflegt worden, und mit Freuden er⸗ 
warten die Halberſtädter Imker das Zuſammen⸗ 
treffen mit Kollegen aus dem ganzen deutſchen 
Reiche. Mit Fleiß und Umſicht geſtaltet ſich ſchon 
der großzügige Aufbau der Ausſtellung. Ein vor⸗ 
teilhaftes Gelände wird mit ſtädtiſcher Hilfe in 
einen blütenreichen Bienengarten verwandelt. Das 
Intereſſe für die Beſchickung iſt ſehr rege. Wer 
als Bienenzüchter, Herſteller und Händler von Bie⸗ 
nenwohnungen und bienenwirtſchaftlichen Geräten 
die Ausſtellung beſchicken will, möge rechtzeitig 
beim Ausſtellungsbüro, Schützenwall, ſich anmel⸗ 
den und ſeine ae nge treffen. Die Aus⸗ 
ſtellung wird hohen Anforderungen genügen und 
eine Zeit der Freude und Erholung für alle be⸗ 
ſuchenden Kollegen ſein. Darum, auf nach Hal⸗ 
berftadt vom 6. — 10. Auguft 1927. 


Bienenzlühlerverein für den Neg.⸗Vez. Wiesbaden. 
An alle Vereine. 

1. Die bösartige Faulbrut iſt auch in der Ge⸗ 

meinde Wirſcheid, Unterweſterwaldkreis, feſtge⸗ 


ſtellt. Infolgedeſſen find die Gemeinden Wir: 


ſcheid, Seſſenbach und Alsbach für Ein- und Aus⸗ 


fuhr von Bienen, gebrauchten Bienenwohnungen 


und Bienenerzeugniſſen geſperrt. 

2. Die Erfahrung aus dem Vorjahre hat ge⸗ 
zeigt, daß die Einheitsgläſer nicht rechtzeitig ein: 
en, wenn fie erft kurz vor dem Gebrauch be- 
ſtellt werden. Es empfiebl: ſich desh lb, wenig: 


ſtens einen Teil der Gläſer umgehend 
ſtellen. 

3. Zu der anläßlich des 8. Naſſ. Baue 
in Idſtein ſtattfindenden lokalen Bienen 
ſtellung ſind auch die Mitglieder der N 
vereine herzlichſt eingeladen. Anmeldung ! 
teſtens 30. Mai erbeten. 

Mit Imkergruß A. We 


65. Wanderverſammlung der Biene 
deutſcher Zunge in Leitmeritz 31. Jı 
1. Auguſt 1927. 

Sonntag, 31. Juli 1927: 9 Uhr, Feierli 
öffnung. Vorträge: Das Werden des E 
a) Zoologiſche Seite, Prof. Dr. Armbruſte 
lin⸗Dahlem (Inſtitut für Bienenkunde). 
logiſche Seite, Dr. techn. Ing. Alfred Ecker 
Prof. der deutſch. techn. Hochſchule in 
Landw. Abt. Tetſchen a. E.⸗Kiebwerda. Ch 
Wachsunterſuchungen und Verfälſchung, Ur 
Langecker, Aſſiſtent derſelben Anſtalt. De 
benbau und feine Erneuerung, Dr. K. Bt 
Reuchenett (Schweiz). Die Gewinnung des 
ſes, Joſef V. Richter, bw. Wanderlehrer, & 
Korreferat: Prof. Dr. Armbruſter. Verw. 
des Wachſes einſt und jetzt, Egon Rotter, 
meiſter a. D., Oberhohenelbe. Montag, 1.3 
8 Uhr, Geſchäftliches. Vorträge: Zur Fra 
licher Bienenſtiche, Dr. med. Joſef Lange 
Profeſſor der deutſch. Univerſität Prag. Die 
liche Befruchtung der Königin, Wilhelm B 
Sulzburg (Baden). Blatt⸗ und Heidehonig. 
Kenntniſſe von der Noſemaſeuche, Prof. L 
Borchert, Reg.⸗Rat an der biol. Reichsanſt 
Dahlem. Anteil der Sudetendeutſchen der 
choſlowakei an der Bienenzucht, Schulrat 
Baßler, Leitmeritz. Geſellſchaftsfahrten 
mäßigten Preiſen follen vorbereitet r 
Wünſche dazu erbeten. — Von Dresden au! 
man den ganzen Weg im Dampfſchiff bar: 
ſchöne Elbſandſteingebirge hind d 
12 Stunden Fahrt. — Genauere Mitteilung. 
gen ſpäter. 


„ — ee 


Heft 5. 1927. 44. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „ Deutſche Muſtr. Bienenzettung“ 
gestattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Nutoren ſelbſt verantwortlich. - 


Das Kittharz und ſeine Entſtehung. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Unter obigem Titel werde ich im Laufe der nächſten Monate eine Anzahl kleiner 
Beiträge bringen, die meine im vorigen Jahre veröffentlichte Entdeckung, daß die Biene 
as eigentliche Kittharz mit Hilfe des Pollenkropfes aus dem Pollen bereitet, vervoll⸗ 
ändigen und definitiv beweiſen werden. Ich hoffe damit alle Zweifler in meinem 
inne zu bekehren. Sind doch gerade in letzter Zeit wieder zwei Arbeiten erſchienen 
Dr. h. c. Leuenberger in der Schweiz. Bienenzeitung, 1926, und Alfonſus in der Neuen 
dienenzeitung, H. 1, 1927), die auf Grund ihrer Einzelbeobachtung, daß fie ſahen, wie 
wei Bienen Baumharzhöschen eintrugen, der Anſicht find, daß ſämtliches Kitt- 
arg aus der Natur geſammelt, alfo gehöſelt wird. In Heft 2 der „Neuen“ ſteht 
cine Entgegnung, die gleiche wird hoffentlich die Schweizeriſche Bienenzeitung“ noch 


Wachsſammelbürſte der Arbeiterin mit dem 
dicken Wachsbelag und den Vachsſchrotkörnchen. 
Vergrößerung 1:30. Phot. Dr Ph 


ringen. Nun wundere ich mich, daß es keinem meiner Gegner bis- 
er aufgefallen iſt, daß die Anzahl der harzhöſelnden Bienen 
n feinem Verhältnis zur Kittharzmenge in den Beuten ftebt. 
jon fämtlichen in der Literatur verftreuten Beobachtungen wird immer nur von ein: 
einen Bienen berichtet, die Harz einbrach:en, und doch iſt die Propolis in den Beuten 
o reichlich vertreten, daß die geringe Menge eingebrachtes Harz überhaupt nicht in die 
Jagſchale fällt. Aller unbeweglicher Inhalt eines Stockes wird in 
urzer Zeit (5 Monaten) — Wände, Rähmchen und Wachswerk — mit Kittharz 
iberzogen, oft werden die Fluglöcher mit fo großen Mengen verkittet, daß nur eine 
tleiſtiftdicke Oeffnung bleibt! Das ſolhalles gehöſeltes Harz fein?! Wie 
dare es auch möglich, daß das oft zähe, harte (3. B. Kiefern-) Harz fo fein über alles 
erteilt werden könnte, wie die echte Propolis, wenn diefe eben nicht flüſſi; 


84 Das Kittharz und feine Entſtehung. 


hervorgebracht würde und dann von den Füßchen der Bienen 
überall verſchleppt würde! Eingebrachtes Baumharz wird, wie genaue Re 
obachtung erwieſen hat, fo verwendet, wie es eingetragen wird: als 
kleine Klümpchen, die zur Verkittung von vorwiegend Fenſterſpalten, Löchern und Riſſen 
Verwendung finden. Nun ſteht einwandfrei feft, daß Baumharze, bzw. fertiges 
Kittharz, nur dann gehöſelt werden können, wenn ſie direkt von der Sonne beſchienen 
werden, bzw. die Außenwärme ſo hoch iſt, etwa 30 Grad im Schatten, daß ſie weich 
werden. Dieſe Temperatur iſt nun höchſt felten vorhanden (Hochſommer, Herbir 
anfang), und oft nur an wenigen Tagen. Bei niedrigeren, Temperaturen 
und fehlender Sonne find Baumharze fo hart, ja ſpröde (Kiefer, 
Lärche), daß an ein Abtragen oder gar Höſeln gar nicht gedadı 
werden kann! Ich habe im letzten Herbſt zur Brutperiode mehrfach durch Flug 
lochumſchaltung bis zu 20 höſelnde Bienen zuſammenkommen laſſen, um harz 
höſelnde zu finden — nicht eine war darunter, und von Tag en 
Tag nahm die Propolismenge am Drahtgitter zu! Ja, an den un 
entwegten Regentagen des letzten Sommers, wo kaum eine Biene fliegen konnte un 
die Sonne zur Erweichung der Baumharze fehlte, und der Zuckerfütterungstopf d 
Völker und Brut erhielt, ging die Propolisbildung weiter wie be 
ſchönſtem Flugwetterl! Wer hat daimletzten Regenſommer Harz 
eingetragen?! 

Ende September war's, da ſah ich etwa dreißig Bienen emſig an dem Spalt di 
ſchäftigt, der ſich zwiſchen Beutenvorderwand und Verandatürchen befindet, ali 
außen, gut ſichtbar! (Siehe Bild vom Bienenſtand in Heft 4, 1927, d 
„Illuſtr.“) Was machen fie da? Alle der Reihe nach mit dem Köpfchen in den Sm 
hinein und verkleben ihn mit Kittharz! Nicht eine der genannten Biene 
hatte ein Harzhöschen an! Nicht eine! Sapienti sat! 

Nun fiel mir auf, daß diefe kleine Kittharzmenge am nächſten Tag ſpröder m 
als ſonſt. Ich ſchob dies darauf, daß es zunächſt mehr dem Austrocknen ausgeſetzt w 
als folches in der Beute, und daß es eben draußen ſchon recht kühl war. Im übrige 
unterſchied es fih in nichts von dem ſonſtigen. Unter das Mikroſkop gebracht, lo 
fich auch dieſes Rätſel: dieſem Kittharz fehlte das Wachs! Kittbarı t 
ſteht Mach den Unterſuchungen von Dietrich⸗Helfenberg zu 16 Prozent aus Wachs, w. 
3. T. feine gute Knetbarkeit erklärt. Der nächſte Schluß war der: Das Wachs e 
demnach in der Beute hinzugemiſcht werden, auf welche Weiſe, Bl: 
mir vorläufig unklar. Da kam mir die Beobachtung der „herausgemworfenen Tote 
(f. H. 3, 1927, der Illuſtr.: Beob.⸗Stat. Mittelſachſen) zu Hilfe. Zunächft en 
deckte ich eine mit blaßgelben 1 Millimeter dicken „Höschen 
(ſiehe unten) darunter! Mein erſter Gang war zu den nahen Haſelſträuchern, der 
Kätzchen noch jungfräulich geſchloſſen waren, ſonſt gab es weit und breit nichts, w 
hätte gehöſelt werden können! Abgeſehen davon, daß kein Flugwetter war (16. Febra 
Auch war das „Höschen“ nicht an gewöhnlicher Stelle! Vorſich 
frage ich das ziemlich feſthaftende „Höschen“ ab und bringe es unter das Mikroſk. 
Wer beſchreibt meine Ueberraſchung, als ichlauter kleine Wach 
körnchen finde, ſpärlich durchſetzt mit Pollen, Staub und Haaren! In den ni 
ſten Tagen fand ich noch mehrere flache „Höschen“ tragende Bienen unter den r 
ausgegangenen. Alle gaben unter dem Mikroſkop das gleiche Reſultat: Es wird au 
im Winter von unſeren fleißigen Immen das auf den Bod 
liegende Wachsſchrot (Verdecklungswachs) geſammelt, und zwa 
was man bis jetzt nicht wußte, auf andere Weiſe als jo nft „u 
höſelt“ und zum Verkitten etwaiger Spalten uſw. mirbenu: 
Nämlich ſo: Unter den vielen herausgeworfenen Toten der nächſten Tage fand 
weitere dreißig, die dieſe eigenartige „Höschenbildung“, wenn man ſie überhaup: 
nennen darf, aufwieſen. Die Wachskörnchenanſammlung fand ſich no 
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lich nicht, wie ſonſt an der Außenſeite der Hinterbeine, alſo nicht 
im Körbchen, ſondern an der Innenſeite der Ferſe beider Hinter⸗ 
deine, auf der großen Ferſen bürſte, deren Borſten in neun bis zehn Reihen 
naeordnnet find. Ziele waren bei ſämtlichen dreißig Bienen mehr oder weniger ſtark 
mit dieſem feſthaftenden Wachsbelag bedeckt, fo daß die ſonſt mit dem bloßen Auge 
ichtbaren Borſtenreihen verſchwunden waren. Ziele reihen förmige Anord: 
lung fin det fih nur bei der Arbeitsbiene an der Innenſeite der Ferſe 
es letzten Beinpaares. Sollte diefe beſonders gebaute Ferſenbürſte 
licht ein beſonderes Organ darſtellen, dem die Funktion zukäme, die 


lachskörnchen auf dem Boden der Beute aufzunehmen? Daß fie in der genannten 


ordnung nur die Arbeiterin beſitzt, ſpricht zugunften meiner Annahme. Die Richtig⸗ 
at meiner Anſicht, vor allem, wie die Biene diefe „Ferſenhöschen“ zuſtande bringt, 
mp die direkte Beobachtung im Stock bei der Arbeit erweiſen. Ich werde im Laufe 
8 kommenden Sommers einen Stock fo einrichten, daß ich die auf dem Boden fam- 
rinden Bienen ſehen kann. Daß es nur eine Anzahl Arbeiterinnen war, die das 
Mnartige Sammelgeſchäft aus führten, bewieſen mir die übrigen Toten, deren Ferſen⸗ 
kiten rein waren. Man kann alſo nicht annehmen, daß etwa durch die 
einigung des Körpers, wie ſie jede Biene oft vornimmt (mit den beiden 
interbeinen den Hinterleib), diefe Wachs müllanſammlung hervor: 
bracht worden wäre, fonft müßte fie eine jede aufweiſen. Die 
Lachsferſenhöschen“ tragenden Arbeiterinnen waren alles alte, verbrauchte, auf dem 
äckenſchild gänzlich haarloſe Bienen. Möglich, daß dieſes Wachsſammeln die letzte 
beit der Flugbiene vor ihrem Tod iſt. Weitere Unterſuchungen müſſen dieſe inter⸗ 
ante Frage klären. Ich gehe in meinem Schluß wohl nicht fehl, wenn ich der Anſicht 
, daß es auch im Sommer zur „Propoliszeit“ eine ganze Anzahl 
(enen gibt, die nach dem Wort handeln: Sammelt die Brocken, auf daß nichts 
komme! und der Propolis das Wachs hinzufügen. Im Binter ift 
ſer Vorgang zweifellos nur möglich in Beuten, die bis zum Bodenbrett hinab er— 
mt werden können (Freudenſteinmaß). Jedenfalls ift diefe Beobachtung eine ſchöne 
reicherung unſerer bienensbiologifchen Kenntniſſe. . 


Von der amerikanischen Bienenzucht. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconfin. U. S. A. 


Es wird den Leſern der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ gewiß nicht un- 
Kommen fein, wenn ich einiges über die amerikaniſche Bienenzucht berichte, da ich 
weiß, daß für ſolche Themen immer Intereſſe vorhanden iſt. 

Man hat ja oft in den europäiſchen Bienenzeitungen Gelegenheit, von guten Honig⸗ 
ten zu lejen, welche hier im Lande gemacht werden und auch vielfach Bemerkungen 
unden, daß ſolche Rekordernten in das Reich der Fabel gehören. 

Wie überall, gibt es auch hier gute und ſchlechte Bienengegenden. Kalifornien iſt 
eigentliche Honigland, doch können auch in dieſem Staate Mißernten vorkommen, 
dies beiſpielsweiſe im Jahre 1923 der Fall war. | 

Das allermerkwürdigſte ift aber, daß die regelmäßigſten und ficherften Honig: 
ten in den Staaten des Mittel- und Nordweſtens gemacht werden. In dieſen Staaten 
der Reinertrag aus der Imkerei im Durchſchnitt ein viel höherer als im Süden, 
il die Bienen in den Südſtaaten keinen eigentlichen Winter zu überſtehen haben und 
olgedeſſen viel Futter im Winter verbrauchen, was naturgemäß den Ertrag herab— 
ndert. Dann behindert oft die allzu große Trockenheit den Nektarfluß, fo daß febr 
e Honigernten verhältnismäßig felten find. Trotz des unendlich langen Winters mit 
er wirklichen Bärenkälte, wo das Thermometer wochenlang auf 25 —30 b Celſius 
den bleibt, und dem ſpät einſetzenden Frühling, herrſcht in den Sommermonaten ein 
adezu fubtropifches Klima. Heiße Tage mit völliger Windſtille und dabei hobe 
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Luftfeuchtigkeit, häufige, aber kurze Gewitter ſorgen für genügende Feuchtigkeit tes 
Bodens und begünſtigen die Vegetation. 

Wie wäre es denn ſonſt möglich, daß der Mais, welcher hier die Hauptfruch 
bildet, Mitte Mai geſät, bereits Ende Auguſt zur Reife kommt und eine Höhe von 
4 bis 5 Metern erreicht. Im nordweſtlichen Staate Minneſota, in Wisconſin um 
Michigan werden im Freien Melonen gebaut, welche Mitte Auguſt bereits reif 
Dieſe kurzen und feuchtwarmen Sommer find aber auch für die Bienen das denft 
beſte Honigwetter. Und das allermerkwürdigſte iſt noch, daß der Honigreichtum d 
Nordweſtſtaaten noch übertroffen wird durch den reichen Honigfluß, welcher 
Sommer in Kanada und Britiſch⸗Kolumbia herrſcht. Dort gibt es oft Durchſchni 
honigernten von über 150 Kilogramm per Volk. 

Hier im Mittelweſten ſind wir mit unſeren Anſprüchen ſchon etwas beſcheidene 
und rechnen eine gute Vollernte mit 50 Kilogramm, was gewiß nicht zu verachten 
Jedes zweite oder dritte Jahr bringt in der Regel eine ſolche Ernte, natürlich unter 
Vorausſetzung, daß auch der Imker ſeine Sache verſteht. Auch hier gibt es genau 
wie bei uns daheim Stümper und Meiſter. 

Die weitaus meiſten Imker betreiben die Bienenzucht als Liebhaberei und Ne 
erwerb. Aber wir haben hier auch eine febr große Zahl von Berufsimkern, fold 
die ſich ausſchließlich der Bienenzucht widmen, und ſolchen, die nebenher noch ei 
Beruf betreiben, deren Haupteinnahmequelle aber doch die Bienenzucht bildet. 
Farmer, welcher zum Beiſpiel vierhundert Bienenvölker hat, zieht aus dieſen f 
Haupteinnahmen. Ebenſo ein Friſeur, der ſeinen Laden bei der Hauptbienenarbeit 
Tage einfach zuſperrt und erſt abends daran geht, die Bärte abzuſchaben und die B 
köpfe zurechtzurichten. 

Viele Berufsbienenzüchter hatten urſprünglich oft gar nicht die Abſicht, ganz 
Bienenzucht überzugehen, aber mit dem Wachſen des Bienenſtandes und der 
mit verbundenen Erhöhung des Ertrages aus ihr, vollzog fih deren Berufs 
rung. Im Mittel⸗ und Nordweſten ſind völlige Fehljahre aus der Bienenzucht 


Weißklee zu blühen beginnt. Anfangs Juli blüht bis zum 20. Juli etwa die vorzügl 
honigende amerikaniſche Linde, auf welche dann der Rieſenhonigklee folgt, und die 
geheuren Flächen von Schwedenklee, welcher größtenteils auf Samen ſtehen bleibt 
eine langandauernde Honigweide gibt. 

Wenn gegen Mitte Auguſt die eigentliche Honigtracht vorüber iſt und der J 
die Honigernte vornimmt, ſo braucht deswegen die Honigtracht noch nicht zu Ende 
gangen zu ſein. Nun kommen die Goldrute in mannigfachen Arten und die 
minder variablen Herbſtaſtern zur Blüte. Ihr Honig iſt aber von dunklerer Farbe 
wird nicht mehr geerntet. Man beläßt ihn den Bienenvölkern als Winterfutter. 

Die hellen Honige, welche zumeiſt gewonnen werden, erzielen im Verkaufe 
höchſten Preiſe, wenngleich ſich auch Liebhaber für dunkle Honige finden. , 

Im Staate New Pork, wo viel Buchweizenhonig geerntet wird, ift das Pubie 
auf deffen Konſum eingeſtellt. Dort wird er den feinſten heilen Honigen vorgezogt 
Die Detailpreiſe für Honig ſind nicht ſchlechter als bei uns daheim. Aber diejem 
Imker, welche weitab von den großen Städten ihre Stände haben, ſind auf den Hö 
angewieſen, und der amerikaniſche Handel will große Profite machen, wie denn iS 
haupt Amerika das Land der großen Zwiſchengewinne iſt. 

Der Urproduzent erhält wenig für feine Erzeugniſſe, den Gewinn nimmt d 
Handel. Im Jahre 1923 haben die kanadiſchen Imker für ein Kilogramm Ten 
Honigs etwa 50 Pfennig erhalten. Und fie waren ſchließlich gezwungen, den Homa 
billig herzugeben, denn wohin ſollten ſie denn damit? 
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Um ſeinen Honig preiswert abſetzen zu können, muß der hieſige Imker zu allen 
nͤglichen Mitteln greifen. Er füllt den Honig in Gläſer und gibt ihn kommiſſionsweiſe 
m Kaufleute ab, ferner geht er mit ſeinem Honig hauſieren. | 

Er belädt fein Laſtenauto mit Fünf: und Zehn⸗Pfund⸗Büchſen und nimmt ein 
Ruſterglas zur Hand, und fährt nun von Farm zu Farm und in der Stadt von Haus 
u Haus und läßt die Leute von dem Honig koſten. Oft kann er bis 200 Dollar an 
mem Tage für feinen Honig löſen. Ein zwar mühſames aber doch lohnendes Ge- 
bijt. Eine Zehn⸗Pfund⸗Doſe Honig (1 Kilogramm = 2,2 engliſche Pfund) wird 
am direkten Verkaufe an die Kunden mit 2 Dollar 20 Cent abgegeben. Das iſt mit 
(ët auf die verhältnismäßig guten Honigernten, die hier gemacht werden, ein 
um annehmbarer Preis. 

Oder aber der Imker, deſſen Heim an einer viel befahrenen Landſtraße liegt, ladet 
urch eine Reklametafel die in den Autos vorüberfahrenden Touriſten, zum Honig- 
wje ein. Mitunter hat er auch einen Verkaufsſtand an der Straße, von dem er an 
enntagen, wo fidh der Autoſchwarm in einer förmlichen Prozeſſion über das Land 
gießt, feine Erzeugniſſe abſetzen kann. So machen es auch die Farmer, die Obſt und 
wmüfe aller Art zum Verkaufe anbieten. Und die Touriſten machen auch reichlich 
brauch von der ſich ihnen bietenden Kaufgelegenheit. Kann er doch Melonen und 
fen, Beeren oder Obſt um mehr als den halben Preis billiger als in der Stadt 
werben. Unſere Sommerfriſchler gehen an die See oder in eine landſchaftlich ſchön 
legene Gegend. Dort wohnen ſie in einem Hotel oder privat und laſſen ſich im Gaſt⸗ 
uje verpflegen. Der Amerikaner nützt feine Ferien ganz auf andere Weiſe aus. Mit 
ind und Kegel fährt er mit ſeinem Auto irgendwo hin, ſei es um zu fiſchen oder irgend⸗ 
ie ſchöne Gegend aufzuſuchen, aber felten ſucht er ein Hotel auf. Jede Stadt hat 
ien beſonderen Campground, wo die Autos eingeſtellt werden können, Kochgelegen⸗ 
ten und Platz zum Aufſtellen von Zelten vorhanden ſind, und da kochen ſich die Aus⸗ 
igler ihre Mahlzeiten und übernachten auch an dieſen Stellen. Und dieſe Zouriften 
d gute Honigkunden. 

Sie nehmen ſich oft genügend große Honigmengen mit, um auch daheim noch 
ms von der feinen Speiſe zu haben. ö 

So muß eben alles mithelfen, um den Honig abzuſetzen. Eine der beſten Honig⸗ 
aden für den amerikaniſchen Imker ift die A. J. Root Co. in Medina, Ohio. 

Dieſe hat einen gut organiſierten Honigabſatz für Honig in Gläſern, der ſich jähr⸗ 
auf über eine Million Dollar beläuft. Sie bezahlt den Imkern den Honig nicht 
lecht und ut in der Lage, jedes Honigquantum, wenn die Qualität des ſelben eine 
te iſt, aufnehmen zu können. Ich habe bei meiner diesjährigen Europareiſe auf der 
ickfahrt der Root⸗Company einen Beſuch abgeſtattet, und mich hat ganz beſonders 

Honigabteilung intereſſiert. Die Imker liefern den Honig in 60-Pfundkannen zu⸗ 
iſt in ganzen Waggonladungen ein. Der Honig wird nach Muſter gekauft und bar 
ablt. Die Kannen werden dann in einen mit Heißluft und zwar mit trockener Heiß⸗ 
ı verjehenen Raum eingeſtellt und flüſſig gemacht, dann kommt der Honig in die 
füllräume. Dort find zwei automatiſch arbeitende Abfüllmaſchinen in Verwendung, 
che nach der Art der Füllmaſchinen in den großen ſtädtiſchen Molkereien den Honig 
Gläſer füllen. | | 

Automatiſch wird auch der Verſchluß angebracht und ebenſo werden die Etiketten 
igeklebt. Die gefüllten Gläſer werden abgewaſchen und eingepackt. Auf diefe Weiſe 
d alltäglich durch Dutzende von Perſonen ein unglaublich großes Quantum Honig 
füllt und in Verſand gebracht. Kaufleute, Hotels, Speiſewagen der amerikaniſchen 
inbahnen werden von der Root Co. ſtändig mit Honig verſorgt. 

Minder ſchwierig iſt dem amerikaniſchen Imker der Abſatz von Wabenhonig. Dieſer 
mut fidh im Lande großer Beliebtheit und kann von demſelben gar nicht genug erzeugt 
rden. Freilich fegt die Produktion von Wabenhonig auch eine gewiſſe Fertigkeit des 
chters voraus. Schleuderhonig zu erzeugen iſt ja keine beſondere Kunſt, aber die Er⸗ 
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zeugung von Wabenhonig ift keine fo einfache Sache. Die Wabenhonigerzeugung miti 
ſich aber bezahlt. Jede Ware, welche geſucht wird, erzielt einen guten Preis. 

Für ein kleines Wabenhonigrähmchen erſter Güte werden im Kleinhandel 35 Cm 
gelöſt. Ein ſolches Rähmchen enthält aber kaum ein Pfund Honig. 

Im Großhandel bekommt der Imker immerhin noch mehr als 20 Cent für a 
Käftchen. Der Handel mit Wabenhonig ift bei der Root Co. gut eingeführt. Außer da 
Privatkundſchaft ift aber auch der kaufmänniſche Großhandel ein guter Kunde fü 
Wabenhonig, ebenſo ſind es die Detailgeſchäfte. 

Man muß ſich immer vor Augen halten, was mir vor Jahren einer der mid 
la Wiens fagte: Ein gutes Schaufenſter verkauft die mei 

are 

Darum muß das Schaufenfter in allen Gefchäften, wo Honig feilgeboten wil 
neben den Honiggläſern auch Wabenhonig enthalten. Dieſer iſt den Kunden bei i 
daheim u ſeltſam und lockt daher Käufer in den Laden. 

Wir ſollten daher auch der Herſtellung von Wabenhonig nach dem amerikmich 
Muſter erhöhte Aufmerkſamkeit zuwenden. Es macht fich dies ficher bezahlt. Allerd: A 
gehört zu einer einträglichen Erzeugung von Wabenhonig auch eine langandaue 
gute Honigweide, aber in Gegenden, wo beiſpielsweiſe eine gute Tracht aus der Gin 
fette vorhanden ift, kann man ohne weiteres auf die Gewinnung von Wabenben 
hinarbeiten. 

Die Frage der Bienenwohnung iſt in Amerika ſeit der Erfindung des Mobila 
gelöſt. Da lieft man nicht in den Bienenzeitungen, fo wie dies bei uns daheim der Fi 
ift, von der neueſten Bienenwohnung der Zukunft. Wurden doch in den letzten Jahn 
in Deutſchland vierhundert neue Bienemvohnungen erfunden. Und wohin das na 
führen wird, das wiſſen die Götter. 

Faſt jeder Imker fühlt ſich ſchon berufen auf dieſe Weiſe zur Hebung der su 
ländiſchen Bienenzucht beitragen zu müſſen. 

Der von oben zu behandelnde Stock hat vom Anfang an hier ſein Feld behan 
und der alte, feit den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eingeführte Langfird 
ſtock, behauptet noch immer das Feld. 

Es gibt wohl auch einige etwas abweichende Maße, welche von den Imkern d 
ſchiedener Gegenden bevorzugt werden, aber die Grundform der Stöcke ift feit acht 
Jahren die gleiche geblieben. Und dies ift unendlich viel wert. Man bedenke nur, u 
dies für die Erzeuger von Bienenwohnungen für einen großen Vorteil bedeutet, 1 
nur einer einzigen Stockform rechnen zu müſſen. Wie ſich dadurch der Betrieb en 
Fabrik vereinfacht und verbilligt. 

Und wie einfach iſt der amerikaniſche Stock überhaupt? 

Brutraum, Bodenbrett, Deckbrett und Dach. Die Stöcke werden einfach 
Freien aufgeftellt, zumeiſt paarweiſe nebeneinander, wofür verſchiedene Gründe ſprech 
Ein Bienenhaus in unſerem Sinne kennt man nicht. 

Wohl aber haben die größeren Imkereien eigene Honighäuſer, in welchen nach 
Honigernte der Honig in den Aufſätzen bis zum Schleudern aufbewahrt wird. 
(Forti. ml 


Immen und Imker im Mai. 
Von Adel Hofener. 


„Da ſandte er hin und ließ ihn holen. Und er war bräunlich, mit ſchönen Auz 
und guter Geſtalt. Und der Herr ſprach: Auf! und ſalbe ihn; denn der iſt's.“ ! 
diefe Stelle 1. Sam. 16. 12 muß ich immer denken, wenn der Mai, der braunki 
(eigentlich blonde) mit feinen ſchönen Augen und guter Geſtalt im Anzug ift. Vor 
fegt gegenwärtig der April, diesmal der richtig rauhe Geſelle, die Gaſſen rem ` 


wäſcht die Knoſpen klar. Auf, Immen und Imker, der iſt's, der Mai! Er öffnet v 
Macht die Trachtquellen, die Maienſonne hat eine beſondere Kraft. „Fahret auf 
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Hohe, Immen und Imker! Bei reichem Tiſche und Sonnenſchein dehnt fih das Brut- 
neft gewaltig. Bruttrieb, Sammeltrieb, Bautrieb ift in vollem Betrieb. Nütze fie aus, 
aufmerffamer Imkersmann. Die wachſende Brut braucht mehr Bau, man erweitere 
das Brut neſt, aber jetzt nicht durch ausgebaute Waben, ſondern durch eine ans Brut- 
neſt angeſchobene ganze Mittelwand. Eine ganze, damit die Bienen keinen Drohnen⸗ 
bau darauf errichten, was ſie jetzt gerne tun. Nur Mittelwand, der Bien will und ſoll 
bauen, denn das gehört zu feiner Geſundheit. Große Rahmenmaße werden in der be- 
kannten Weiſe gedrahtet. Dabei ſehe man darauf, daß der eingeſchmolzene Draht 
auch mit Wachs bedeckt iſt, nötigenfalls überſtreiche man ihn, wie ich es grundſätzlich 
me, mittels Pinſels mit einer dünnen Wachsſchicht. Draht ift ein vom Menſchen in den 
dienenbau gebrachter Fremdkörper. Wird er nicht unter Wachs verborgen, fo läßt die 
gar eigene Königin alle die Zellen leer, in denen der Draht offen liegt. Man ſehe auch 
nach, ob die Beute genau wagrecht ſteht. Es iſt wichtig für ſchönen Bau. Hängt die 
Beute nach vorne oder hinten und find die eingefügten Mittelwände nicht durch Draht 
mitten im Rahmen befeſtigt, fo folgt der neuerrichtete Wachsbau im Wachſen der 
Schwerkraft, die ihn vorne oder hinten über die Rahmenebene hinauszieht. Deswegen 
ſoll man auch Körbe mit werdendem Bau immer in die Wage ſtellen und bei Nachſicht 
wieder in die Wage bringen, ſonſt können die Bienen mit beſtem Willen keinen ordent⸗ 
lichen Bau zuſtande bringen. Man denke, wie im Naturzuſtande, im hohlen Baume, 
der neue Bau ungeſtört in die Senkrechte hinabwachſen kann. | 

Neuer Bau ift auch fonft der Geſundheit des Biens ſehr förderlich, man follte 
alle Jahre ein Drittel des Wabenwerkes erneuern laffen. Aber gerade bei Hinterladern 
unterbleibt das häufig. 
Koörben gibt man einen Unterſatz, der freilich ziemlich mit Drohnenwerk wird 
ausgeſtattet werden. 

Je mehr das Brutneſt wächſt, deſto mehr Wärme braucht es. Man halte auch 
im Mai die Völker warm. Nur in guten Jahren und Trachtgegenden kann man bei 
uns nicht nur den Honigraum aufſetzen, ſondern auch ſchleudern. Will oder muß 
man den Honigraum geben, muß das Volk vollſaftig ſein; ein Magerer fühlt ſich in 
einer weiten Hoſe niemals wohl. Auch der Honigraum muß warmhaltig ſein, ſonſt 
friert es die Bienen an die Beine und ſie gehen nicht bei. Das empfohlene und geübte 
Umhängen des Brutkörpers in den Honigraum über Abſperrgitter, wobei im Brutraume 
nur die Wabe verbleibt, auf der die Königin ſich fand, iſt ein zweiſchneidiges Schwert. 
Bei guter warmer Tracht kann man es machen und unten auf Mittelwänden bauen 
laſſen, man erneuert ſo den Bau und wird das von manchen gefürchtete Schwärmen 
binaus zögern. Ob dadurch eine größere Honigernte erzielt wird bei dieſer nicht geringen 
Arbeit des Umhängens, ſteht dahin. In der Natur hängt ſich der Bien nur beim 
Schwärmen um, ſonſt nicht. 

Vor dem Schwärmen haben nun viele einen heilloſen Reſpekt; abgeſehen von dem 
liſtigen Schwarmfaſſen eine Verringerung der Honigernte. Am liebſten möchte man. 
dem Bien das Schwärmen — ſeinen Naturtrieb — wegzüchten. Iſt gerade ſo klug, 
wie der Henne das Brüten abzugewöhnen. Maſtig und ſaftig ſoll der Bien für die 
Frühtracht ſein, aber den Saft ſoll er nicht, naturgemäß durch Teilung, zum Ausgleich 
bringen, ſondern alle Kräfte nur zur Honigaufſpeicherung verwenden? Der Bien ſoll, 
aber er mag nicht — und das iſt gut ſo. Man teile die Kraft durch Herſtellung eines 
Ablegers. Ich nütze den Schwarmtrieb, der ſich bei mir ausleben darf, durch meine 
eigens eingerichtete Thüringer Breitrahmenbeute in Würfelform. Der Schwarm 
emmt in die eine Hälfte des durch Schied abgeteilten Kaſtens, die entnommenen 
Baben kommen in den Honigaufſatz über Abſperrgitter. Unten baut in der einen Hälfte 
der Schwarm Neubau, in der anderen Hälfte wird eine junge Königin geboren, im 
Honigraum arbeiten durch Abſperrgitter beide Völker mit einerlei Stammesgeruch ver— 
ſehen friedlich zuſammen. Nicht den Schwarmtrieb hindern, ſondern 
ibn richtig benützen, darauf kommt es an. Man muß nicht meinen 
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Thüringer Würfelſtock beſitzen, um dennoch in ſeiner eigenen Beute den ſogenannten 
Zweivolkbetrieb vorübergehend einrichten zu können. Mir ſind die Schwärme gerade 
recht: ohne daß ich ein Heideimker bin, der ich's war. 

Ob Maiſchwärme oder nicht: es muß im Mai alles zur Aufnahme bereit fem 
wie bei einer angeſagten Feuerwehrübung. Reinlichkeit ift Geſundheit. Gebrauchte“ 
Beuten werden unbedingt mit kräftiger heißer Sodabrühe ausgewaſchen, mit 
reinem Waſſer nachgeſpült, trocknen laſſen und dann in Ermangelung einer kleinen 
billigen Abflammlampe mit einem Strohwiſch gehörig ausgeſengt. Mit alten Körd 
macht man es ähnlich. So ſitzt der Bien wohnlich und geſund. Die kleine Aufmerk 
ſamkeit lohnt ſich ſehr. Man ſpare! Schwärme mit genügend Futter bauen in 
erſten acht Tagen — und dann foll Kaften oder Korb ausgebaut fein — nur Arbeiters 
bau. Es genügt als Leitwachs, wenn man nur Mittelwandſtreifen ordentlich einklebt. 
Aber noch einmal: die Bienenwohnung muß da wagrecht ſtehen. Man empfiehlt allerkit 
Lockmittel, damit der Schwarm fich daranhänge. Bitte, im Bienenbuche nachleſ 
und die Mittel auswendig lernen, auch alle anbringen. Dann wird man ſehen, du ` 
der eine Schwarm fich dranſetzt, der andere Dickkopf fich wo anders niederläßt. Jeden 
falls muß ein ordentlicher Schwarmfangbeutel mit genügend langer Stange zur Han 
fein. Ein ſchlauer amerikaniſcher Imker nimmt zwei. In den erſten wird der Schwarm - 
gefaßt, zugebunden und an paſſender Stelle aufgehängt. Die nichterwiſchten Bien 
werden in den zweiten Beutel gefaßt und der erfte Beutel in den zweiten verſenkt ( 
bei eine ſchöne Menge Bienen wieder die Freiheit gewinnen). Ich würde beide Beut 
nebeneinander hängen. Der, in dem die Königin ift, wird fich bald zu erkennen oho 
dadurch, daß der weiſelloſe Beutel mächtig rumort. In dieſen ſteckt man den wei 
beſitzenden und bald wird die Schwarmgeſchichte zur Zufriedenheit beider Teile, des 
Immen und des Imkers, erledigt fein. Ob einer ſonſt eines der alten oder neuere 
Fanggeräte, wie den Rutſchrin⸗Rutſchrut, ſich beizulegen die Gewogenheit hat, 
ganz in deſſen hochwohlgeborenem Ermeſſen. Warum Schwärme, wenn man ſie 
den erſten zwei Tagen füttert, wieder ausziehen, ift dem Denkenden nicht ſchleierho 
Wo follen fie bei ihren gefüllt mitgenommenen Honigblafen und bei fehlendem Bau dg 
neuen Segen unterbringen? Heinrich, mir graut vor dich: ſagen ſie und reißen 
anders wie die Menſchen, die meiſtens ſagen: je mehr ich hab, je mehr ich will, 
ſchweigen meine Klagen ſtill. Mir aber ift trotz Füttern noch kein Schwarm ausgezog 
Warum? Weil ich immer ein oder zwei ausgebaute Waben leer beigebe, gerade da 
die Bienen den Vorrat ſofort verſtauen können. Daß der Jmm gerade in der Dag ` 
tracht ſchwärmt, gewinnt ihm meine volle Hochachtung. Soll er vielleicht das Lo 
treffen, wenn für die Neueinrichtung des Bienenhaushaltes Schmalhans Küch 
meiſter geworden iſt? Das könnte uns habgierigen Honiggewinnern ſo paſſen, aber! 
Bien iſt geſcheiter, wenn man ſo ſagen dürfte. Deswegen wird nach wie vor die Ha 
ſchwarmzeit immer noch in die Zeit der Heuernte treffen. 

Es muß Königinnenzüchter geben, auch wenn keiner von ihnen ein Millionär wir 
Königinnen zieht man, wenn die Völker es auch tun, nicht fo um Weihnachten heru 
da hecken nur die Kreuzſchnäbel und blüht die Chriſtroſe. Es muß aber nicht jeder kun 
mäßiger Königinnenzüchter fein, ſondern der einfache Imker macht's einfach. Schon dag 
Aufſtellen einiger, wenn auch kleiner, Nachſchwärme bedeutet Königinnenzucht für e 
Kleinbedarf. Und will man den Gipfel der Züchterei im kleinen erklimmen, fo mach 
man „Zellenableger“, bitte nachleſen, was das für ein Gewächs ift. Herr Feſt ver 
kauft dem geneigten Lefer ſehr gerne ein Buch (W. Günther, Praktiſcher Ratgebtr n 
worin das alles haarſcharf beſchrieben ift. Bitte, nur zulangen! Die Aufgabe des 
Monatsmenſchen kann es ganz gewiß nicht fein, Sachen zu fagen, die man bequem und 
ausführlich in der einſchlägigen Bienen zuchtliteratur nachleſen kann. i 

Wer als Spättrachtimker in Frühtracht wandern kann, wird bei gutem Bereg 
auf feine Rechnung kommen. Der Mai ift immer noch für die Maikrankheit da, du 
trotz Noſema in ihrer Entſtehung immer noch dunkel ift. Laß bei Reif die Völker Int 
auf Pollentracht fliegen, wird hier ein guter Rat ſein! | 
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„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Jon Dr. med. P. W. Philipp, Lehrer d. Bienenzucht a. d. Landw.⸗Schule zu Döbeln. 


Zwei Jahre Beobachtungsſtation Mittelſachſen! Nicht ohne einen gewiſſen Stolz 
the ich auf die letzten Jahre zurück! Sie haben einen ſchönen Erfolg gebracht! Fünf 
schfifche Beobachtungsſtationen find in dieſer Zeit entſtanden und, wenn nicht alles 
mat, fo wird auch noch das Vogtland, das fich doch nicht „lumpen laffen” kann, 
ine ſolche zuſtande bringen. Dann ſind wir im großen und ganzen verſorgt, wenn ich 
uch gern noch eine ſolche auf, bzw. an einem unſrer ſächſiſchen Gipfel, Keil- oder 
achtelberg, gehabt hätte. Noch ift nicht aller Tage Abend, und nicht nur das Böſe, 
uch das Gute ſteckt an! Das ſieht man ſo recht an den Naſſauer Berichten, die zum 
ten Male erſchienen find. Habt Dank, ihr wackren Naffauer! 

Meiner Aufforderung, mir einen kurzen Bericht über die Auswinterung zu geben, 
nd leider nur wenige gefolgt (10), trotzdem laſſen ſie erkennen, daß wir im allgemeinen 
ne gute Auswinterung hinter uns haben. Ueberall lauten die Berichte über mäßige 
ehrung, geringen Totenfall, genügend Futtervorräte, keine, bzw. ein totes Volk, keine 
deiſelloſigkeit, keine Krankheiten, alfo eine recht gute Ueberwinterung. Den Be 
chterſtattern, die allerdings zu den erfolgreichſten Imkern zählen, meinen beſten 
ank! Das Material wird anderweit noch ausführlicher verwertet werden. Der Rei⸗ 
gungsausflug, und das war mir ſehr intereſſant, war je nach der Gegend an ver⸗ 
nedenen Tagen: die Berichte lauten, daß bereits am 23. Februar als früheſten Termin, 
er auch erft am dritten März als ſpäteſten, der erſte Reinigungsausflug ſtattfand. 
ie erſtreckten ſich über vier bis ſechs Stunden und kamen an den nächſten beiden Tagen 

etwas ſchwächerem Maße wieder. Auch der 1. März brachte bei uns hier noch 
x dritte Reinigung bei 15,5 Grad Schattentemperatur, Südwind und ruhiger Luft. 
tokus und Haſel wurden beflogen, die Lerche fang und die Stare bezogen die Niſt⸗ 
ſten: es war plötzlich Frühling geworden! 18 Sonnentage ſchenkte unſern Immen 
e März, darunter waren 41 regelrechte Trachttage, die im Ertrag zwiſchen 25 und 
o Gramm Zunahme ſchwankten. Freilich verdanke ich dieſen poſitiven Erfolg einem 
inen Kunſtgriff, der nektarinbeſchickten Freilandtränke! Damit bin ich verſuchsweiſe 
n meiner üblichen Reizfütterung abgewichen und habe fie nach außen verlegt, ſelbſt 
f die Gefahr hin, daß fremde Bienen an dem Schmauſe teilnehmen konnten. Mich 
tete der eine Gedanke, daß die einzelnen Völker je nach ihrer Stärke verſchiedenen 
darf hatten. Gut! Sollte ſich ein jedes holen, was es brauchte! Ich lockte meine 
nmen vom 7. März an zur honigbeſchmierten Tränke, die anfangs noch wenig be⸗ 
gen wurde. Bald hatten es alle raus! Vom 16. März an gab ich einen Tag um den 
dern je ein Pfund Doppelnektarin mit warmem Waſſer (1:1) vermiſcht in das Liter⸗ 
w. Nun hättet ihr die Arbeit ſehen follen! Dicht, über und durcheinander purzelnd, 
ſetzten ſie die 2½ Meter entfernte Tränke! Das Wetter war günſtig, kein Tag unter 
Grad im Schatten, wo ſie emſig flogen, die anderen Tage zwiſchen 9 und 17,5 Grad 
2. März) Außentemperatur. So ſchafften ſie Zunahmen, die zwiſchen 25, 50, 60, 65, 
o, 105, 225 und 300 Gramm ſchwankten! Ja, wie iſt das möglich?! Wenn ſich die 
00 Gramm Löſung unter 13 Völker verteilen, jo kommt aufs Volk etwa 80 Gramm. 
„an den Tagen, wo die Tränke leer war, war gerade die größte Zunahme (21. und 
. März je 300 Gramm)! Darauf hat uns Friſch eine ſchöne Antwort gegeben: 
»Nektarintracht in der Tränke alarmiert die Flugbienen und fie ſtürzen hinaus. Nicht 
va bloß zur Tränke, die ſteht ja ſo nahe, daß ſie viele überſehen, nein, weiter hinaus 
f die noch jungfräulichen Fluren, wo ſie die und jene Honigquelle aufdeckten. Es 
ihten der Mandelbaum, die Kornelkirſche, die Erle, Seidelbaſt und Weiden beiden 
ſchlechtes, die Anemone, das Alpengänſekraut, der Krokus, das Schnee und März: 
jeechen, die Narziſſe, Peſtwurz, Huflattich und Leberblümchen. Dabei höſelten die 
enen in den Farben gelb, goldgelb, orange, gelbgrün und grauweiß. So iſt ein Teil 
e Zunahme auf den eingetragenen Pollen zu beziehen, was ein großer Gewinn iſt. 
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Ziehe ich nun die Bilanz des Monats, fo ergibt fih als Folgt 
des Verſuchs in den einzelnen Dekaden: 1 =— 490g, 2. — 5% 
3 = ＋ 390g, für den ganzen Monat — 105g, während ſonſt als März; 
zehrung etwa 2500g gelten! Ich habe alſo durch 7 Pfund Doppel 
nektarinfütterung auf ſämtliche Völker, dem Wagſtockund hu 
lich ſtarken Völkern nahezu die ganze Märzzehrung eripars 
friſchen Honig und Pollen in Menge eingebracht und damit de 
Zweck der Rerzfütterung, d. i. Brutanregung aufs Natürlichſtz 
erzielt! Der Verſuch, der die Friſchſchen Unterſuchungen beftätigt, kann als » 
gelungen gelten. Er beweiſt aber auch die Brauchbarkeit des Nektarins für die Prarif ` 
Nun darf man eins nicht vergeſſen: ein ſtarkes Volk zehrt an einem Flugtag obaj 
Tracht durchſchnittlich 300—350 Gramm. Wenn es nun an Flugtagen mit Tracht 
wo es doch mindeſtens dasſelbe für ſich verbraucht, noch poſitive Gewichts zunabnf 
zeigt, ſo müßten wir zu dieſer eigentlich je 300 Gramm hinzurechnen, um die richt 
Trachtmenge zu erfahren. Iſt dieſe Leiſtung nicht bewundernswert?! Muß ſie 
nicht für das herrlichſte aller Inſekten begeiſtern?! 

Ich habe nun verſucht, Aus dem nächtlichen Waſſerverluſt der Ueberſchu 
die Pollenmenge zu errechnen und gefunden, daß an den ſtarken Trachttagen das 
wicht des eingetragenen Pollens etwa ein Drittel des geſamten Ueberſchuſſes ausma 
Selbſtverſtändlich kann das Ergebnis keinen Anſpruch auf Genauigkeit machen, 
geſehen davon, daß es je nach Tracht alle Tage verſchieden ſein kann. An wichtig 
Pollenpflanzen wurde die Haſelnuß und Erle beflogen. Es iſt nicht leicht, aus 
Farbe auf die Herkunft des Pollens zu ſchließen. So wurde ab 30. März ein i; 
weißer Pollen eingetragen, den ich von der Anemone kommend wähne. 

Der Monat kann als warm gelten. Seine Durchſchnittstemperatur 
-+ 11,7 Grad, die tiefſte — 4, die höchſte des Tages -+ 17,5. Reun 
zeigten noch nachts Temperaturen unter Null. Das Baro ſchwankte zwiſch 
758 und 729,5 mm, die relative Feuchtigkeit zwiſchen 50 und 97%, die Tauzunab 
macht ſich an meinem geſchützt ſtehenden Wagſtock nur noch ſelten bemerkbar, wod 
die Wägungen viel genauer als früher ſind. Der Wind kam wechſelnd aus Süd, CH 
und Weſten. Trotzdem war der Monat nicht abnorm regenreich. Im ganzen fie 
39,8 Liter auf den Quadratmeter. An 24 Tagen flogen die Immen, wenn auch 
manchem, weil es vorübergehend regnete, ſchwach. Zweimal zeigte ſich noch Reif 
Eis. An Toten zählte ich für die zehn Stöcke 695, pro Volk alſo 70. Die allgem 
Wetterlage war nicht ungünſtig, wenn auch vielfach Bewölkung und oft etwas! 
vorherrſchten. Die Salweide blühte ab 18. März, leider konnte fie nur wenige 74 ` 
ausgenutzt werden. Das Alpengänſekraut, vielleicht die nektarreichſte Pflanze $. 
Frühlings, öffnete feme Sterne am 20. März. Am 23. März entdeckte ich ein Raf 
feld in 4 Kilometer Luftlinie von meinem Stand. Die Pflanzen waren 10—1? 
hoch und hatten Knoſpenanſatz. Ob es beflogen wurde, berichte ich ſpäter. — 
Schluß des Monats waren fümtliche Flugbretter am Morgen naß! Der ſicherſte 
daß reichlich Brut vorhanden iſt. 


Aus des Imkers „Vaſtelſtube“. 
Von Oberlehrer Weigert in Regensburg. 


1. Der Wabenhalter. 


Recht praktiſch wäre es, während der Betriebszeit das benötigte Reſervewods 
material ſtets zur Hand zu haben. Wo es die Verhältniſſe geſtatten, hinterſtellen n 
die Waben im Bienenhauſe ſelbſt. Honigwaben kommen dabei ſelbſtredend niemals 
Frage. An der einen Wand des Bienenhauſes befeftigen wir ein ſtarkes Brett N 
beliebiger Länge und nageln an dieſem je nach Bedarf drei, vier oder mehr r: 
winklig umgebogene Bandeiſenſtreifen feſt. Die Entfernungen entſprechen genau 
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auf dem Stande üblichen Maßen und können verſchieden fein. Die Vorrichtung hängt 
in ſolcher Höhe, daß darunter durchgehende größere Perſonen in keiner Weiſe be⸗ 
liſtigt werden. Die Reſervewaben werden nicht direkt aufeinandergeſchoben; es wird 
ein gewiſſer Zwiſchenraum gewahrt, ſo daß der Wind bzw. die Zugluft durchſtreifen 
kann. Dann wird fich keine Wachsmotte bzw. made in das Wachswerk verirren. 

Die Waben können, wenn ein anderer Raum nicht zur Verfügung ſteht, auch 
teintersüber im Bienenhauſe belaſſen werden. Wenn fih auch ein wenig Ruß oder 
Staub in den Zellen anſiedelt oder das Wachs von der Kälte einige Riſſe bekommt, 

die Sache hat nicht viel zu bedeuten. Die Reinigung 

vollzieht fich. vor dem Gebrauche febr raſch und gründ⸗ 
lich im lauen Waſſer mittels einer feinen Bürſte und 
die Bienen ſind ſo außerordentlich geſchickte Baumeiſter, 
daß etwaiger Schaden an den Waben in der Bauzeit 

im Nu behoben iſt (Abb. 1). 

2. Die Schwarmfahne. f 
` Bienenſtände, in deren Nähe weder Baum noch Strauch zum Anlegen der 
Schwärme ſtehen, verlangen gebieteriſch nach Schwarmlockern. Wenn auch die 
ſcwärmenden Bienen ganz außergewöhnliche Launen zeigen, nach und nach gewöhnen 
ne fih an unſere Vorrichtungen und die Erfahrung lehrt, daß fich ein Schwarm 
gern dort wieder anlegt, wo vor kurzem ein anderer hing. Die auf unſerem Stande 
in Gebrauch befindliche Schwarmfahne (Abb. 2) hat ſich vielfach 
bewährt. Wir ſchneiden uns ein gewöhnliches, unbehobeltes Brett 
aus einer alten Kiſte zurecht, etwa 40 Zentimeter im Geviert, 
benageln es auf der Unterſeite mit rauher Baumrinde, ſchlagen 
oben an den vier Ecken Nägel ein, befeſtigen daran gute Schnüre, 
die wir zu einem Knoten ſchürzen und hängen das Brett an einer 
Ziehvorrichtung, die an einem ſtarken Pfahle befeſtigt iſt, etwa 
drei Meter vor der Flugfront auf. 

Rückt nun die Schwarmzeit heran, ſo wird die Schwarmfahne 
in Tätigkeit geſetzt. Wir befeſtigen unten am Brette, in der Mitte 
desſelben, einen mit Moos gefüllten, in Honigwaſſer getränk⸗ 

Abb. 2 ten Leimwandbeutel und regulieren die Höhe des Brettes nach den 
` gegebenen Verhältniſſen. Die Spürbienen werden die günftige 
Gelegenheit zur Anlage bald gefunden haben und den Schwarm dorthin lenken. Abſo⸗ 
lte Garantie dafür, daß jeder Schwarm fich dort unbedingt anlegen muß, können 
wir natürlich nicht erwarten. Die Bienen ſind wie viele Menſchen: unberechenbar 
und launenhaft in ihrem Tun und Treiben. 
3. Anflugſicherung. 

Wie ſieht's da nicht auf manchen Ständen aus. Die Bienen müſſen wahre 
Akrobatenkünſtſtückchen ausführen, bis ſie zu ihrem Flugloche kommen. Viele ver⸗ 
kriechen ſich in die maſſenhaft vorhandenen Spalten und 
Riſſe, machen auch bei den Nachbarn Beſuch, der meiſt 
nicht willig angenommen wird und in entſetzliches Geraufe, 
in Mord und Totſchlag ausklingt. Das vermeiden wir gründ⸗ 
lich durch unſere Flugbrettſicherung, wie ſie Abbildung 3 
zeigt. Von den beiden Seitenwänden des Kaſtens ſtehen zwei 
Backenſcheiben rechts und links weit vor. Das Flugbrett 
iſt immer groß gehalten; auf ihm ſpielt ſich ein Gutteil 
des Bienenlebens ab. Das Ueberlaufen von Volk zu Volk 
mit allen ſeinen ſchlimmen Folgen wird hier gründlich ver— 
mieden. Ständige leiſe Zugluft, die den Bienen ſo wehe tut, 
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und Stürme, Hagel und Schneegeſtöber werden unwirkſam gemacht. Es lohnt ſich 


gewiß, bei Selbſtanfertigung neuer Käſten, diefe einfache Vorrichtung anzubringen, 
oder die Lieferanten zu beauftragen, dafür zu ſorgen. 


Kleine Mitteilungen. 


Bon der Hauptleitung der Beobachtungs⸗ 
ſtelle des deutſchen Imkerbundes. 


Die Aus winterung der Bienenvölker ſtand nach 
en aus allen Teilen Deutſchlands eingegangenen 
Berichten unter einem guten Zeichen. Die Win⸗ 
monate waren gleichmäßig mild und zeigten 
ht wie im Jahre 1925/26 ſtarke Temperatur: 
mterſchiede — ſtörend warme Sonnenſtrahlung 
nd ſcharfes, kaltes Froſtwetter —; fie brachten 
leichmäßige Wärmegrade, bei welchen die Völker 
ug ſaßen und wenig zehrten. So bot die Auss 
einterung ein überraſchend erfreuliches Bild: Ge: 
inge Volksverluſte, geringer Leichenfall und 
näßige Zehrung. Weiſelloſigkeit wurde häufiger 
de in den Vorjahren beobachtet. Von Wald 
enden kommen Klagen über Ruhr. Da die 
'atmidlung der Frühjahrsflora hinter dem Bors 
ahr um 2— 3 Wochen zurückgeblieben ift, fo voll: 
s jih auch die Brut⸗ und Volksentwicklung nicht 
e raid. Dafür kamen aber die Völker um fo 
taftiger aus dem Winter. Die naßkalte April 
uifte hat allerdings, beſonders wo nicht „ge 
dit“ werden konnte, die Brutentwicklung noch 
reiter gehemmt, aber die Ausſichten auf eine 
tt, Mitte April, einſetzende kräftige Entwicklung 
md auf ein warmes Frühjahr find günſtig. 

Beim Auftreten der Noſemaſeuche, die beſon⸗ 
rs in Süddeutſchland ſporadiſch auftritt, haben 
id Salzbeigaben zur Zuckerfütterung gut bewährt. 


andes verband ſächſiſcher Bienenzüchter⸗ 
vereine. 

Aus der letzten Vorſtandsſitzung. 

Mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres legt der 
weite Votſitzende, Herr Dr. Töpfer, fein Amt 
ieder. Die Vertretung übernimmt bis zur Neuz 
zahl durch die Vertreterverſammlung in Löbau 
e irte Vorſitzende. 

Mit dem gleichen Zeitpunkte ift auch der Vor- 
ſtehet des Kreiſes Dresden, Herr Oberlehrer 
zohnel, von feinem Poſten zurückgetreten. 
dein Nachfolger ift Herr Oberregierungsland⸗ 
wii Jentzſch in Hellerau bei Dresden. Bei- 
m ausſcheidenden Herren widmet der erſte Bor: 
mende Worte dankbaren Gedenkens für ihre lang: 
ahrige, treue Mitarbeit im Verbande, dem neuen 
dteisvorſteher einen herzlichen Willkommengruß. 

Der Geſchäftsführer, Herr pfarrer Brend⸗ 
et, gibt einen überſichtlichen Kaſſenbericht nach 
em Stande vom 30. März, aus dem hervorgeht, 
2% auch im kommenden Jahre ſparſamſtes Wirt: 
haften ratſam ift. Der endgültige Kaſſenab⸗ 
Aus wird noch vor der Vertreterverſammlung 
ekanntgegeben werden. 

Aus dem Voranſchlage iſt mitzuteilen, daß heuer 
xt Betrag von 2000 R. ür einen Seuchenkurſus 
lageſetzt wurde. Für dieſen Kurſus foll Herr 
bet. Dr. Borchert gewonnen werden. Neben 


dem bisherigen Kurſus in Leipzig wird erſtmalig 
auch ein Kurſus für Anfänger in Pillnitz abgehal⸗ 
ten. Die Herten Zweigvereinsvorſteher wollen In⸗ 
tereſſenten auf dieſe beiden Kurſe rechtzeitig hin⸗ 
weiſen. Eine Unterſtützung von Kurſusteilnehmern 
in Erlangen und Dahlem kommt dafür in Weg⸗ 
fall. Für Vorträge in den Vereinen, die bei den 
Kreisvorſtehern anzufordern ſind, ſind genügend 
Mittel vorgeſehen, ebenſo für die Belegſtellen und 
deren züchteriſche Maßnahmen. Dortſelbſt ſollen 
Edelköniginnen gezogen werden, die dann verbil⸗ 
ligt den Verbandsmitgliedern zur Verfügung 
ſtehen. Auf den Staatsgütern kommt die Bienen⸗ 
zucht zur Einführung. 

Die Arbeit an einem Merkbuch für die Hand 
aller Imker iſt in Angriff genommen. Zur ener⸗ 
giſchen Bekämpfung der Bienenſeuchen hat jeder 
Verein Bienenwarte anzuſtellen, während die 
Oberaufſicht zunächſt in den Händen der bis⸗ 
herigen Sachverſtändigen verbleibt. Die Beleg⸗ 
ſtelle Klingenberg bleibt wegen Seuchengefahr bis 
auf weiteres geſchloſſen. An ihre Stelle tritt vor⸗ 
ausſichtlich eine Belegſtelle in der Dresdner Heide. 

Verſchiedene Imker werden zu Ehrungen durch 
das Wirtſchaftsminiſterium bez. die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer vorgeſchlagen, u. a. unſer treuver⸗ 
dienter Herr Prof. Dr. Krancher⸗Leipzig. Auch 
der Verband gibt einigen Ehrungsanträgen gern 
ſtatt. Der Vertretung im D. F.B. wird erhöhte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. di 

Die Verſicherung wird in gleicher Weiſe wie 
im Vorjahre gehandhabt. Nur die Vereine ge⸗ 
nießen Verſicherungsſchutz, welche ihren Verpflich⸗ 
tungen gegen den Verband rechtzeitig nachgekom⸗ 
men ſind. Mit Beiträgen noch rückſtändige Ver⸗ 
eine wollen daher ſofort alles mit dem Geſchäfts⸗ 
führer regeln. Die Beſchaffung von ſteuerfreiem 
Futterzucker wird weiter betrieben. Anfragen des⸗ 
wegen ſind zwecklos. Mit herzlichem Imkergruß 

Pf. Brendler, Geſchäftsführer. 

Frankenthal, April 1927. 


Sayriſche Landesanſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen. 


Am Bohlenplatz und an der Raumerſtraße in 
Erlangen wird zur Zeit eine eifrige Bautätigkeit 
entfaltet, um der Landesanſtalt füt Bienenzucht 
ein neues Heim zu bereiten, das das größte und 
ſchönſte ſeiner Art ſein wird. Ende Mai ſoll die 
feierliche Einweihung in Anweſenheit des Herrn 
Staatsminiſters Dr. Fehr erfolgen. Im An⸗ 
ſchluſſe daran wird der Landesverband Bayr. 
Bienenzüchter am 1. Juni zum erſten Male in Er⸗ 
langen tagen. Zahlreiche bayeriſche Imker und 
viele hervorragende Vertreter der Bienenzucht 
und Bienenforſchung aus dem ganzen deutſchen 
Sprachgebiete werden in Erlangen zuſammen⸗ 
kommen. 
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Die große Deutſche Bäckereifach⸗Ausſtellung 
1927 in Eſſen. 

Die große Deutſche Bäckereifach-Ausſtellung, 
die vom 9.— 31. Juli 1927 in Eſſen ſtattfindet, 
will in ihrer Rohſtoffabteilung neben einer Aus⸗ 
ftellung „Das deutſche Brot“ auch zeigen, wel che: 
Bedeutung der Honig gerade für das 
Backgewerbe hat. Es iſt daher beabſichtigt, auch 
Honigfabrikate auszuſtellen und unter Umſtänden 
eine kleine Sonderausſtellung „Die Imkerei“ oder 
„Die Entſtehung des Honigs“ yu faf- 
en. Insbeſondere will man aber gerade den 
deutſchen Honig zeigen. Die Imkerkreiſe und 
die wiſſenſchaftlichen Einrichtungen der Bienen⸗ 
wirtſchaft werden gebeten, ſich zum Zwecke der Be⸗ 
teiligung an dieſer großen und bedeutſamen Aus⸗ 
ſtellung möglichſt bald zu melden. Die Direktion, 
die zu Auskünften gern bereit iſt, befindet ſich in 

Eſſen, Norbertſtr. 2. 


Imkerliche Rundſchau. 


Ueber Körperwärme der Biene veröf⸗ 
fentlicht Herr Dr. A. Himmer, Erlangen, ſeine 
neueſten Forſchungen. Er ſtellt feſt, daß die Bie⸗ 
nen ohne konſtante Körpertempera⸗ 
tur find, der Wärnmeerzeuger hauptſächlich in den 
Bruſtmuskeln liegt, und dieſe um ſo mehr Wärme 
abgeben können, je älter die Bienen ſind. Hun⸗ 

ernde Bienen geben, ſelbſt nach einer ausgiebigen 

uskelleiſtung, nur wenig Wärme ab. Wenn 
alfo auch zur Tracht viel junges Volk und viel 
Brut im Stocke zu ſehen iſt, aber das Wetter kühl 
ift, fo müſſen viele alte Bienen (alſo Tracht⸗ 
bienen) als Wärmeerzeuger daheim bleiben. So 
erklärt es ſich, warum zu Beginn der Haupttracht 
bei manchem Stocke die Bienen nur ſpärlich flie⸗ 
gen, und daß dann mancher Stock geg.nüber einem 
anderen auf demſelben Stande in ſeinen Lei⸗ 
ſtungen zurückbleibt. Dies müſſen ganz beſonders 
jene Imker bedenken und beachten, die es nicht 
erwarten können, bei Beginn der Haupttracht 
ſchnell genug die Honigräume zu geben, ohne 
Rückſicht auf die Temperatur draußen. 


Glück in der Bienenzucht hat nie der 
Selbſtling; denn nirgends iſt der Geiz ſo wenig 
angebracht wie beim Bienenzüchter. Ihm gilt 
das Wort: „Wenn du nehmen willſt, ſo gib!“ 
Gib reichlich noch vor Sommerſchluß das Win⸗ 
terfutter, damit ein guter Satz Jungvolk noch 
erbrütet und dem „alten böſen Feind“, dem Win⸗ 
ter, Trotz bieten kann. Die Triebfütterung, ſechs 
Wochen vor der Haupttracht des Jahres richtig 


SSSeeee 


W. P. i. Brg. Anfrage: Meine Völker 
bauen nicht. Sie fangen wohl an, aber ſetzen 
wieder aus. Woran kann das liegen? — Ant: 
wort: Ihre Bienen ſitzen zu kalt, wahrſcheinlich 
befinden ſich die Stöcke an zugiger Stelle. 
Bauende Völker müſſen möglichſt warm gehalten 
werden; eine Wärme von mindeſtens 30 Grad 
Celſius im Stocke iſt Vorausſetzung. Das Bienen⸗ 


z ingegangene 
Beantwortet vom Schriftleiter Dr. 


An der Lebr⸗ und FJorſchungsauſtalt 
für Gartenbau Berlin-Dahlem findet Frei⸗ 
tag und Sonnabend, 3. und 4. Juni ein Lehrg 
für Bienenzucht unter Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Armbruſter ſtatt. Anmeldungen find an den 
Direktor der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt ſür Gar⸗ 
tenbau, Berlin-Dahlem, zu richten. Die Einzah⸗ 
lung des Lehrbeitrages von 5 RM. hat an dit 
Kaſſe der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt für Gar 
tenbau in Berlin-Dahlem (Poſtſcheckkonto Berl 
26 119) zu erfolgen. Perſonen unter 18 Jahre 
werden nicht zugelaſſen. 


Lehrkurſus für Bienenzucht. Der Zweig 
verein Hofheim u. Umg. (Taunus), hält vol 
Mai bis Juli ſonntäglich einen Lehrkurſus ad 
Anmeldungen umgehend an den Vorſitzenden 
Herrn Georg Richter, Hofheim, Kurhaus 
ſtraße 5. Erſter Tag: Sonntag, 1. Mai. 


l 


durchgeführt, erlaubt dem Imker, viele í Schnitte 
in die Ernte ſenden zu können. Der Imker befolg 
da das Wort aus dem Evangelium des Lukas 
„Fahret auf die Höhe, daß ihr einen Zug tut:! 
Läßt er, wie in „Uns Immen“ geſchrieben wird 
die Frühlingstriebfütterung außer acht, fo gilt z 
der Haupttracht von ihm das Goethe ſche Weit 

„Daß Glück ihm günſtig ſei, 

was hilft's dem Stöffel? 

Denn regnet's Brei, 

fehlt ihm der Löffel!“ | 


Ueber „drohnenbrütige Königin 
nen im Frühling“ ſchreibt das Bienenwin 
ſchaftl. Zentralblatt zutreffend: Drohnenbrütig 
Königinnen haben wohl meiſt ihre Urſache i 
Alter der betreffenden Stockmutter. Es kann abi 
auch der Umſtand eingetreten ſein, daß das Bel 
im Spätjahr umweiſelte ohne Befruchtungs mis 
lichkeit des jungen Weiſels infolge Fehlens de 
Drohnen. Die Weiſelloſigkeit it im Herbſt ole 
Unterſuchung des Volkes nicht feſtſtellbar, ein 
junge Königin iſt ja vorhanden, leider ohne Be 
fruchtung. Darum ift es falſch, ein foldes Vel 
„weiſellos“ zu nennen; von der Seite der Naum 
entwicklung aus betrachtet, iſt ein Volk auch dan 
im weiſelrichtigen Stadium, wenn es vele 
oder eine unbefruchtete Königin hat. „Weiſel 
falſch“ wird es mit dem Zeitpunkt, da die Kim 
gin Drohneneiergelege beginnt bzw. als Eri 
eine Arbeiterin dazu übergeht. se 
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Anfragen. 
E erthold. 


wachs wird nicht, wie Sie annebin St. 
Natur ähnlich dem Nektar und Pollen eingetra 


gen, ſondern aus dem Bienenkörper der Arbeits 


biene an den vier unterſten Bauchringen des Ze 
terleibes ausgeſchieden. Und zwar in Form ra 
Wachsplättchen aus vier paarigen Spiegeln. Da 
Bauen geht dann jo vor ſich, daß die Biene m 
den Hinterfüßen über den Hinterleib ſtrriche 
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ticſam bürſtend das zarte Wachsplättchen nach 
n Vorderfüßen und von hier behend nach dem 
erderkiefer befördert, es knetet und ballt und als 
turhlihtig gewordenes Wachs an die Zelle an: 
ut. Binnen 2 Minuten ift fo das Plättchen aer: 
beitet, und die Uebertragung aus den Spei⸗ 


m der Wachsdrüſen beginnt von neuem. Die 


ſamkeit und flotte Förderung ift aber nur 
un zu erwarten, wenn reichlich Futter und die 
tige Wärme im Volke vorhanden iſt. 
5. H. i. Kg. Anfrage: Hier unter Imkern 
es üblich, daß beim Schwarmabzug gelärmt 
d geklopft, auf Blechtöpfen geſchlagen wird, 
5 die ſich hochſchwingenden Bienen bald on: 
en jollen. Hat das wirklich Sinn? Hier wird 
n ausgelacht, wenn man feine Zweifel äußert. 
Antwort: Es iſt noch vielfach geübter 
auch, durch Lärmſchlagen auf den abziehenden 
brearm einzuwirken und ihn zum raſcheren An: 
en zu zwingen. Ein praktiſcher Erfolg bleibt je- 
b aus. Die Gepflogenheit geht auf einen Bor: 
q von altersher zurück, dem aber eine ganz an: 
t Jeranlaſſung zugrunde lag. Nach altem 
"ërem Landrecht galt nämlich die Beſtim⸗ 
13: Fliegt ein Bienenſchwarm aus eines Man: 
Haus und Hof zu ſeinem Nachbar, ſo kann 
et den Schwarm behalten. Wollte der Imker 
len Schwarm zurückerhalten, fo war er von der 
de des Nachbars abhängig. Dann mußte er 
ron nachweiſen können, daß der Schwarm von 
mund nicht von einem andern ausgezogen war. 
2 Beweiſe genügte es, daß der Imker zur jelben 
„ da der Schwarm abging, in feinem Garten 
Alangelt” hatte und unter fortgeſetztem Lär⸗ 
bis zur Anſatzſtelle dem Flüchtling gefolgt 
. Darauf ift nun die noch heute beſtehende 
te oder Unſitte, beim Schwarmauszug an Sen⸗ 
Gießkannen und allerhand Blechgerät zu trom: 
n, zutückzuführen. 
R. Sch. i. D. Db. Anfrage: Ich habe hier 
Frage. Mir wollte jemand weismachen, daß 
Bienen, wenn ſie nur die Apfelblüte befliegen, 
Ruhr bekämen. Wir haben uns geſtritten, und 
eilid meinte er, das hätte ihm ein alter Imker 
ichert. Und der hätte Recht. Nun wollte ich gern 
t Antwort hören. — Antwort: Die Anſicht, 
die Bienen nach Befliegen der Apfelblüten 
frank werden, ift in verſchiedenen Imkerkreiſen 
riet Nicht nur die Apfelblüte, auch Löwen⸗ 
1, Kaſtanie, Weißdorn, Wieſenſchaumkraut 
werden dafür verantwortlich gemacht. In 
Ger Weiſe führt man die Erſcheinungen der 
itrankheit oder Fluglähme, Sandläuferei auf 
Zehrung ungeſunden Pollens zurück. Tatſäch⸗ 
iſt man heute aus eingehender Beobachtung 
mikroſkopiſcher Unterſuchung zu der Ueber⸗ 
ung gelangt, daß Darmerkrankungen im zei⸗ 
n Frühjahr fid einſtellen, wenn nach froſtigen 
dien die bereiften Blüten von den Bienen bez 
en werden. Einerlei ob das Apfelblüte iſt oder 
andere, die Gefahr ift in der Reifablagerung 
der Sammeltätigkeit in folden bereiften Ilü⸗ 
begründet. Es lohnt ſich, ſeine Beobachtungen 
auf einzuſtellen. 
8. Sch. i. Thb. Anfrage: Mißlungenes 
bengießen. — Antwort: Das Löſemittel allein 


verbürgt den Erfolg nicht, ſelbſt wenn Sie Honig⸗ 
waſſer mit Spiritus oder Quillajarinde (Panama⸗ 
ſpäne) verwenden. Es muß vor allem, um das 
Ankleben des Wachſes an den Gußwänden zu ver⸗ 
hüten, vor Beginn die Gußform mit heißer Soda⸗ 
lauge von Wachsreſten ſorgfältig gereinigt were 
den. Dann aber iſt noch zu beachten, daß das zum 
Schöpfen flüſſig gehaltene Wachs nicht kochen 
darf, ſondern unter gelindem Feuer nur in leich⸗ 
tem Fluß zu halten iſt. Wenn Sie das beachten 
und die Gewandheit im Gießen ſich aneignen, 
werden Sie keinen Mißerfolg haben. 


©. Lz. i. Stel. Anfrage: Wann gilt ein 
ausgezogener Schwarm rechtlich als herrenlos? — 
Antwort: Nach dem Wortlaut des § 961 des 
Deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches wird ein 
Bienenſchwarm herrenlos, wenn nicht der Eigen⸗ 
tümer ihn unverzüglich verfolgt oder wenn 
der Eigentümer die Verfolgung aufgibt. Der 
Ausdruck „unverzüglich“ hat vielfach zu der irrigen 
Auffaſſung geführt, daß die Verfolgung eine ſo⸗ 
fortige ſein müſſe, und weil eine ſofortige Ver⸗ 
folgung des Schwarmes häufig unmöglich ſei, die 
unbemerkt abgezogenen Schwärme meiſt dem 
Bienenſtande verloren gingen. Dieſe Befürchtung 
iſt unbegründet, denn nach der geſetzlichen Aus⸗ 
legung im Bürgerlichen Geſetzbuche iſt der Aus⸗ 
druck „unverzüglich“ gleichbedeutend mit „ohne 
ſchuldhaftes Zögern“. Und ſchuldhaft wird in be⸗ 
zug auf die Verfolgung des Schwarmes der 
Bienenwirt erſt dann, wenn er von dem Aus⸗ 
ziehen wohl Kenntnis erhalten hat, das Auf 
ſuchen oder Einfangen des Schwarmes ohne Ent⸗ 
Ihuldigungsgrund aber unterläßt und überhaupt. 
zögert, die Verfolgung aufzunehmen. Eines 
„ſchuldhaften Zögerns“ macht ſich demnach der 
Bienenhalter nicht ſchuldig, wenn ihm gemeldet 
wird, daͤß ein Schwarm von ſeinem Stande aus⸗ 
gezogen iſt, er aber zur Zeit der Meldung nach⸗ 
weislich behindert iſt, die Verfolgung ſofort auf⸗ 
zunehmen. Wird z. B. einem Lehrer während der 
Unterrichtsſtunde gemeldet, daß ein Schwarm ab⸗ 
gegangen iſt, ſo macht er ſich eines Zögerns in der 
Verfolgung des Schwarmes nicht ſchuldig, wenn 
er mit dem Suchen und Einfangen erſt nach 
Schluß des Unterrichtes beginnt. Ebenſo iſt in 
dieſem „unverzüglich“ nicht die Verpflichtung für 
den Bienenzüchter enthalten, zur Schwarmzeit auf 
ſeinem Bienenſtande zu ſein und auf Schwärme 
zu lauern oder Wachen auszuſtellen. Er kann ſo⸗ 
gar das Aufſuchen und Einfangen eines ausgezoge⸗ 
nen Schwarmes auch noch am zweiten und dritten 
Tage vornehmen, wenn er erſt an dieſem Tage 
von Nachbarn gelegentlich von dem Abzug eines 
von ihm nicht bemerkten Schwarmes benachrichtigt 
worden iſt. 


N. R. i. Ny. (n.) Anfrage: Wie könnte 
ich die Trachtzeit in der Akazienblüte ausnützen? 
Denn ſie iſt gerade in der Schwärmzeit. Wann 
foll ich den Honigraum und Aufſatzkaſten mit dem 
Hauptſtock verbinden?! — Antwort: Der Honig— 
raum wird aufgeſetzt, ſobald der Brutraum voll 
ausgebaut und bis zur letzten Gaſſe belagert iſt. 
Ein zwiſchengelegtes Abſperrgitter verhindert den 
Uebertritt der Königin in den oberen Raum. Aus: 
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atten ift der Aufſatzkaſten mit ausgebauten 
Waben und Mittelwänden. Eine Mittelwand 
kommt immer zwiſchen zwei ausgebaute Waben. 
Bei reicher Tracht werden in Breitwabenſtöcken die 
Wachstafeln in wenigen Tagen hochgezogen. Die 
Aufgabe iſt es jetzt, den jungen Wachsbau aus 
dem Honigraum mit bienenbeſetzten Brutwaben 
aus dem Brutraume auszutauſchen, wobei die älte⸗ 
ten, braunbedeckelten Waben mit auslaufender 
Brut bevorzugt werden. Mit fortfchreitender 
Tracht werden allmählich auch die honiggefüllten 
Waben im Aufſatz entnommen und dutch leere er⸗ 
ſetzt. Dieſer planmäßig unterhaltene Waben⸗ 
austauſch fördert die kraftvolle, geſunde Regſam⸗ 
teit im Volke und gleichzeitig auch den friſchen 
Eifer zur Sammeltätigkeit, wodurch die Neigu 
zum wärmen verzögert, wenn nicht gar auf⸗ 
gehoben wird. | 

M. K. i. L. Anfrage: Bitte um Aufklä⸗ 
“sung und praktiſche Winke für Beſchickung einer 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung mit Völkern, 
Zuchtkäſten und Königinzucht, Honig und Wachs. 
Habe noch keine Ausſtellung beſchickt, auch keine 
Gelegenheit an der Weſtkante Deutſchlands ge⸗ 
habt, eine ſolche zu beſuchen, wie alles vonſtatten 
geht. Ihren gum Ratſchlägen fehe ich gern ent⸗ 
gegen. — Antwort: Für die Ausſteller ſind 
die Beſtimmungen einzuhalten, die neuerdings vom 
Ausſchuß des Deutſchen Imkerbundes aufgeſtellt 
find. Zugelaſſen wird nur Brauchbares, Zweck 
mäßiges und Gutes, das dem lohnenden Bez 
triebe der Bienenzucht dient. Die Völker müſſen 
auf dem Stande des Preisbewerbers gezüchtet und 
nachweislich ſeuchenfrei ſein. Vor Beurteilung der 
Preisrichter dürfen bei beſetzten Beuten und Er⸗ 
zeugniſſen an Honig, Wachs uſw. die Namen der 
Ausſteller nicht genannt ſein. Bei Kaſten⸗ 
ſtöcken wird regelrechtes, nicht zu altes, leicht be 
wegliches Wabenwerk und ein gutes Volk ver⸗ 
langt. Drohnenbau darf ſich nur am Rande des 
Wabenbaues in entſprechendem Umfange befin⸗ 
den, gehört aber zu einem Zuchtſtock. In Kor b⸗ 
ſtöcken muß das Volk auf 8—9 Waben ſitzen, die 
alle im Kopf des Korbes beginnen, mindeſtens 3/4 
heruntergebaut und voll belagert ſind. Die Beu⸗ 
ten dürfen während der Ausſtellungstage nicht ver⸗ 
ſchloſſen ſein. Wohnungen, die eine leichte 
und ſchnelle Behandlung ermöglichen, zur Zucht, 
zur Wanderung, zur Durchwinterung beſonders ge⸗ 
eignet ſind und ſich durch billige Herſtellungs⸗ 
weiſe auszeichnen, haben den See Ver Bei Ge⸗ 
räten wird auf Brauchbarkeit, Einfachheit und 
Handlichkeit geſehen. Honig iſt nur in Ein⸗ 
heitsgläſern und Gefäßen des Deutſchen Imker⸗ 
bundes auszuſtellen. Es dürfen auch nur die 
Honigſchilder des Deutſchen Imkerbundes auf den 
Gefäßen angebracht ſein. Die kleinſte auszuſtel⸗ 
lende Honigmenge it 5 kg. Als Scheiben: 
honig und Honig in Waben wird nur voll⸗ 
ſtändig verdeckelter Honig im Jungfernbau ohne 
künſtliche Mittelwand anerkannt. Die Mindeſt⸗ 
menge beträgt 2,5 kg. Wachs hat nur in Form 
von ganzen 1 Böden Anſpruch auf Bewer⸗ 
tung, Zierformen gelten als ſchmückendes Beiwerk. 
Mittelwände müſſen bei ſcharfer Prägung 
aus unverfälſchtem Bienenwachs hergeſtellt ſein. 


Nicht unter 1kg ift vorzulegen. Aus Honig h 
geſtellte Getränke (Met, Honigwein), eben 
Honig⸗Backwerk unterliegen der Beurteilu 
nach Reinheit, gutem Geſchmack und ſauberer Ar 
ſtattung. Auch Lehrmittel, Beobachtungsſtdec 
Bücher kommen zur Bewertung. 

J. D. i. Bla. Anfrage: Wie ift es 
denken, daß jeder Stock feinen eigenen Meftgen 
hat? Wenn, wie geſchrieben wird, der Gerut 
finn der Bienen nicht ſehr fein jauögebilte: 
und ſeinen Sitz in den Fühlern hat, wohl auch 
Beinen und Flügeln, dann ift es auffällig, e 
das Bekämpfen der Völker untereinander aus d 
ſchwachen Sinneseinrichtungen heraus erfol 
ſollte. Vielleicht darf ich von Ihnen Aufſch. 
erhalten? — Antwort: Der Neſtgeruh 
ein eigenartiger Duft jedes Bienenvolkes, der 
fein Geruchsvermögen auf das Empfindlichſte e 
wirkt. Bei den verſchiedenen Einzelvölkern ka 
er nicht der gleiche ſein, weil er von den Bir: 
im Stocke je nach Polksſtärke und Rührigkeit ſel 
erzeugt wird und aus Drüfenabfonderungen, ! 
beſondere einem Duftorgan am letzten Hint 
leibsring zur Ausſtrahlung und Berbreit: 
kommt. Bei Vorſpiel junger Bienen oder in 
Zeit der Begattungsausflüge der Königinnen ir 
Ihnen die Möglichkeit geboten, ſelbſt diefe De 
drüſe an ſterzelnden Bienen am Flugloche wa 
zunehmen. Sie ſehen, wie Déi bei erhobenem 5 
terleib an der letzten Rückenſchuppe (zwiſchen ` 
6. und 7. Hinterleibsringe) durch Abwärteb. 
des letzten Ringes ein weißlich glänzendes 5. 
chen breit fih ausſtülpt und wechſelnd in Ta 
keit bleibt. In dieſem hell hervortretenden 
bindungshäutchen haben Sie das Drüſenorgan 
Augen, durch das der Duft wirkſam wird und 
dem Volke als eigenen „Neſtgeruch“ überttra: 

W. H. i. Bd. Anfrage: 1. Ich habe me 
1926er Königinnen noch nicht gezeichnet, mi 
es aber nicht unterlaſſen, da ich die Königin 
nur ein Jahr alt werden laffen will. Wär 
günſtiger warmer Tag im April geeignet, und f: 
man die friſch gezeichneten Königinnen ohne 
denken gleich dem Volk zurückgeben oder erg 
Käfig? Ueberhaupt, wann kann man am Tri 
ften die Königinnen zeichnen? Bitte recht 1 
mir darüber einen genauen Beſcheid zu At 
2. Wenn es vorteilhaft fein ſollte, möcht, 
meine ſämtlichen Königinnen auf Belegſtellen 
den. Kann man dazu friſchgeſchlupfte Königin. 
verwenden oder möchten fie erft ein paar T 
alt fein? Es ift mir paſſiert, daß ich dazu ! 
und mir 5—6 Stück in die Hände liefen. I 
wäre doch eine günſtige Gelegenheit, wenn 
diefe gleich fortſchicken könnte. Und wie serer. 
man Königinnen am ſicherſten, um Gewabt 
lebende Ankunft zu haben? Iſt Futter beigu: 
und einige Arbeitsbienen uſw. — Ant wo 
Das Zeichnen der Königinnen erfolgt am vr 
mäßigſten, ſobald fie geſchlüpft find oder br 
man fie ins Begattungskäſtchen zur Abliefer 
an die Belegſtelle bringt. Sonſt liegt et aut 
Ermeſſen des Züchters, an regen Flugtage 
nachzuholen. Es wird Farbenpulver (Chroreg 
oder Lithophanweiß oder Zinnoberrot) mit ron 
Spirituslack, der raſch trocknet, bis zur Fi“ 
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leit vertieben und dann mittels feinen ſteifen 
Borſtenpinſels oder Hölzchens oder Stecknadel⸗ 
"elt auf dem gewölbten Rückenſchild der Kür 
nigin der Farbentupfen angebracht. Dabei wird 
eie Königin mit Daumen und Zeigefinger der lin⸗ 
ken Hand fanft gehalten und bis zum Trocknen 
der Farbe auf wenige Minuten in einem Schäch⸗ 
uiden oder Weiſelkäfig eingeſperrt. Die Fertig⸗ 
keit im Erfaſſen und Betupfen muß vorher an 
Drohnen oder Bienen erprobt werden. Vor allem 
in zu verhüten, daß Augen oder Flügel und Füh⸗ 
It von der Lackfarbe mit betroffen werden. Um 
eas Anfaſſen der Königin zu vermeiden, kann 
auch ein kleines Netz aus weichem Fadengewebe 
iber ſie gedeckt und der Tupf im zarten Nieder⸗ 
triden aufgetragen werden. Das Netz wird über 
einem ſchmalen mit drei Nadeln verſehenen Papp⸗ 
tabmen geſpannt und die Königin darunter feft- 
halten. Wenn Sie beabſichtigen, die Königin- 
zen alljährlich zu erneuern, ſo iſt das nicht gut⸗ 
zubeißen. In Frühtrachtgegenden erreichen fie 
SCH ihrer Leiſtungsfähigkeit erft im zweiten 
Jahre, | 

2. Die jungen Königinnen zur Begattung einer 
Velegſtelle zu übergeben, gehört zur Aufgabe neuz 
keitlicher Bienenzucht. Die Einlieferung erfolgt 
in paſſenden Begattungskäſtchen, die mit jungen 
Bienen und ausreichendem Futter ausgeſtattet und 
ktohnenfrei fein müſſen. Bewährte Begat⸗ 
ſungskäſtchen find im Handel mit Einrichtung 
für ein und auch zwei geſonderten Völkchen. Der 
dienenraum enthält 2 Wabenträger, an die reich⸗ 
ic 2 Finger breit Mittelwandſtreifen angelöter 
wen. Der anſchließende Futtertrog wird mit 
hutterteig angefüllt (Staubzucker mit Honig ge 
niſcht, etwa 1 Pfund), und die nötige Luftzufuhr 
folge durch Gitter im Bodenbrett. Bevölkert 
eitd das Käſtchen mit Bienen, die am beſten von 
btutwaben mit auslaufender Brut abgefegt wer: 
en, etwa ſoviel, daß ein Drittel des Bien: 
ames ausgefüllt wird, nicht mehr als 12 Liter⸗ 
das voll. Um das Völkchen drohnenfrei zu erz 
alten, geſchieht das Abfegen mittels Drohnen⸗ 
jebkaſtens oder Schwarmkaſtens mit Abſperrgit⸗ 
tr. Kräftig mit Waſſer überſprüht, kommt es 
ann in das Begattungskäſtchen. Die gezeichnete 
linigin kann ne weiteres durchs Flugloch hin⸗ 
ngegeben werden. Vorzuziehen ift es jedoch, fie 
inige Stunden ſpäter von oben im Weiſelſchutz⸗ 
dtig, deffen Ausgangsöffnung mit Zuckerteig aus- 
efüllt iſt, zuzuſetzen. 2 Tage dunkel geſtellt, kann 
ann das Völkchen der Belegſtelle mit Ausſicht 
uf Erfolg überwieſen werden. 

V. u. i. Die, Anfrage: Soll man der 
chwarmkönigin den Vorzug vor der Nachſchaf⸗ 
ingskönigin geben? Was wäre Ihre Meinung? 


Linden- Bienenkrankheit 
Mbmchenstähe , Gol tändl e e 


Ó m 6X25 mm, zuge- 
boitten in Tele oder in 
mzen Stäben, 4 Mark, 
uten 30 Pfg. sowie jede 
ere Stärke und Breite, 
ert Otto We der schod. 
Imuerei, Möhnersdort. 
Hohentriede . Schl. 
sischkk. 48237 Breslau. 


Bienenforschers F. Fischer 
(554 franko) müßte jeder 
besitzen, 
Seuchen, die größten 
Feinde der Bienen, kennen 
und bekäimpten lernt. 
Verlag Fest, Leipzig 18 
(Postsch. 53840). 


DH 


Heftchen des bekannten | 


damit er die 


— Ant wort: Die Frage ift bei den heute er: 
zielten Zuchterfolgen ſchon veraltet. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß bei eingeleiteter Zucht zur 
Schwarmzeit in ſchwarmreifen beſthonigenden 
Raſſevölkern, bei richtiger Stoffwahl und ſach⸗ 


gemäßer Durchführung die Königinnen aus Wei⸗ 


ſelzellen nach eigenem Zuchtverfahren denen aus 
natürlichen Schwarmzellen völlig gleichwertig 
ſind. Die Verwendung des Zuchtrahmens bietet 
den Vorteil, reife Weiſelzellen in größerer Zahl 
und gleichen Alters zu erhalten. 

5. E. i. Br. Anfrage: Für meine ſelbſt⸗ 
gebauten Breitwabenkäſten möchte ich feſte, halt⸗ 
bare Rähmchen mir herſtellen. Schönes Pappel⸗ 
holz kann ich dazu verwenden. Welche Stärken 
für das Rähmchenholz und die einzelnen Teile 
muß ich zu ſolider Ausführung einhalten? — 
Antwort: Es fehlt Ihrer Frage die Angabe, 
welcher Art Ihr Breitwabenkaſten iſt, ob es ſich 
um Blätterſtock, Zanderbeute oder um Lagerbeute 
anderer Form handelt. Vor allem kommt es 
darauf an, daß die Rahmen ſorgfältig hergeſtellt 
ſind. In der Behandlung iſt dies für die Dauer 
eine große Erleichterung. Für die Holzbreite iſt 
das übliche Maß 25 mm; beim Zanderſtock 
22 mm. Bei Hängerähmchen wird die Tragleiſte 
auf 12 mm verſtärkt, die Seitenteile ſind nicht 
unter 8 mm, die Unterſchenkel 10mm ſtark zu 
wählen. Als Muſter für praktiſche Handhabung 
und dauerhafte Herſtellung iſt auf das neue Ger⸗ 
ſtungſche Rähmchen zu, verweiſen. Hier ift der 
Oberträger an beiden Enden abgeſetzt, ſo daß in 
Verbindung mit den gabelförmigen Seitenſchen⸗ 
teln die erwünſchte Widerſtandsfähigkeit erzielt 
iſt. Dieſer Oberträger iſt auch nicht 25 mm breit, 
wie die Seitenſchenkel, ſondern nur 16 mm, ſo 
daß zum Vorteil bequemeren Ergreifens der Zwi⸗ 
ſchenraum der Oberträger auf 19 mm ſich erwei⸗ 
tert. Durch außerdem noch angebrachte, doppelt 
zuſammengedrückte Trageklammern ſitzt das 
Rähmchen unverbiegbar und abgekantet feſt. 

R. St. i. H. Frage: Habe mir Honigeimer 
von 9 und s Pfd. Inhalt faſſend durch Vermitt⸗ 
lung des Vereins von der Firma Wahle in Neu- 
münſter kommen laſſen und habe hierbei Ge— 
währverſchlüſſe zweierlei Form bekommen. Wie 
werden dieſelben denn eigentlich bei den Eimern 
angebracht? — Antwort: Die freien Enden 
des feinen Drahtes, der die beiden Enden des 
Verſchlußreifens zuſammenhält, werden verdrillt, 
auf den Eimerdeckel zurückgelegt und hier mit der 
Verſchlußmarke verklebt, wie das beim Einheit- 
glas durch das Honigſchild geſchieht. Der Eimer 
kann nicht geöffnet werden, ohne daß man den 
Verſchlußreifen durchſchneidet oder die eine „Ge⸗ 
währ“ zerreißt. 
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frischer Mut . Neues Leben] 22 


Lehrer, Sieglitz⸗Saalkreis, 
erhält jeder lmker durch das neue interessante 


Poſt Domnitz gibt i. Früh- 
Preis- und Lehrbuch 


jahr geprüfte „Deutſche 
des Rheinischen Bienenwerkes 


Königinnen ab. Im Eont 
W. Hasbach, Andernach. 


mer zu jeder Jet. Auch 
Schwärme ſind abzugeben. 
Zusendung erfolgt gratis und franko. 


Anfrage mit Rückporto. 


Ffrohwandbeute 


„Eichsfeldia“, B. eitwaben- 

stock ım Gerstungmat: bil! 

zu verkauf. Blumenberg 
Braunschweig, Ber: cu 


U 


Tägliche ireiwillige Anerkennungen beweisen, daß meine 


Lieblingswaben 


die wirklichen Lieblingswaben der Bienen sind. Volle Garantie für 
Reinheit. Achten Sie beim Einkauf hauptsächlich auf den Namen 


„ BERTA“ “. 


Berta’s Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda. 


Für reines Wachs tausche ich ?/, Lieblingswaben. 


* D? Kostenlose 


7 Beratungsstelle 


in allen Imkerfragen 


7 Kunstwaben 


= Bienenwohnunger 


aller Ari! 
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Honigsiebe, Wachsschmeizer, Hauben, Schleier, Hanaschuah: 
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DEUTSCHE BIENENZUCHT-ZENTRAIE 
Edgar Gerstung, Oßmannstedt 15 (Thür ). 


T— — 
Kunstwaben / Wittona-Wabe 


Dir gegossene Wittona-Wabe ist auf Grund 20jährig. Erfahrung aus ga- ant. rein. deutschem Bi 
hergestellt. Zieht und dehnt sich nicht, ist St uchenftei urd wird von den Bienen sofort ausgebaul 
preise Au erst bil ig 


Alte Waben gebe für je 4 kg I kg Kunstwaben 


Wiederverkäufer und Vereine Vorzugspreise 


Franz Witte jr. Wachspresserei Spezialität er 


Reetzerhütten, Post u. Bahnstat. Wiesenburg, Mark, 


Imkerei Pr. Nr „656596„õũ4 ᷑ rxV„„„„„%„ „„ 
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G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten. Leipzig. Johannisgaſſe 8. 


begründet von C. J. h. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund“, „Imkerſchule“ und 
Europäiſche Bienenzucht‘‘ + Herausgegeben von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
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Zur Frühjahrsfütterung ! 
Zuckerlösung ohne , Doppel - Nektarin“ 


Strohfütterung ohne Hafer. 


Prospekt umsonst! 
Lehrbuch gegen Einsendung von M. 0.50. 


Fruchtzuckertabrik von Dr. H Follenius, 


Humboldtstr. 24. 
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Belegkasten nach Prof. Zander. 
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Verlag C. F. W. Feſt, 
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Der Wagſtock, 


ſeine Vorteile, Einrichtg. 

und Selbſtherſtellung 

von Pfarrer W. Küſpert. 
Preis 55 Pf. franko. 
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Preisbuch gratis 
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Linde, 6X7 mm. st., WAN 
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Spezi 
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Rutschriu-Rutschrut 
Ka l 
D. R. G. M. 
Der vollkommenste Apparat zum Einfangen 


und Einbringen der Schwärme. Ausfangen 
der Königianen auf einfachste Weise. 


Mecklenburger Imkertischlerei 


Wilh. Brandt, Kavelstorf inM. Ausnahme⸗ 
u Druckschriften umsonst und portofrei. Angebot! 
o 
Do Billige Pfähle Bohnen: 


ſtangen, 
Sägewerkser zeuaniſſe. 
Preisliſte frei! 


Bienenreizfutier „Salvolat“ 


Probefl. für 3 Völker RM. 1.80, ½ Qtr. 6.50. 1 Vtr. 12.50 
Gustav Friese“ Nachf. Insterburg. 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos 2 


nebst Prospekt und Preisliste uber alle anderen Bienenzuchtgerate. 
Sie von den Vorteilen und spricht 
selbst. Bestellen Sie heute nochl Dieser eine Versuch führt zur 


Schramberg, 
i. Schwarzwald. 


HITS TINTE 


einfach und natürlich behandeln! 
und sicher sein, daß Ihnen kein 
Schwarm davonfliegt und die Ernte verdirbt, so wählen Sie Goeritz Volksbeuten- 
betrieb oder Hexenstockbetrieb. Sie sind dann nur noch Beobachter bei Ihren 
Das Büchlein: Goeritz’ Hexen- 
stock und Volksbeute nebst Umbaubeschreibung, wie jede alte Beute leicht zur 
Volksbeute umgewandelt werden kann, kostet nur 2.50 Mk. auf Postscheckkonto: 
Prospekte franko. 


Ostdeutsche Bienenzucht-Zentrale Unruhstadt. 


Heinrich Hammann, Haßlodı(Pfaiz) 


10 Stück, 5 Pfd., Mk. 8.— 


Honigschleudern verschiedener Systeme | 
10 25 50 100 Pfd. Inhat 


Mk. 1.25 3.— 5.— 6.50 
100 Stück Mk. 16. 


Gegossene Einheits-Kunstwaben P 


$Söllmnitz bei Gera. 


Zaunmaterial, 


Friedrich Krauſe, Holz⸗ 
geſchäft, Uhlſtädt (Saale). 


Bee 
LTE; Oé 


Sch 


Mk.7. 
Mk. 8. 


I. 
10 „. 


~ 


ER 28187 
sur Belenr ua 
Vom Deutschen EZ 
kalender 1922 
ebe ich ab, s0 lang 
orrat: je I Stuck 
200 Seiten stark, 
halt g. kartoniert 
30 Pi. franko. ‘ 
stelle sofort! ` 
Jabrg. 1925 u. 1926 
einige Stück aut 
Preis à 30 Pt. 


Verlag Pest, Leip 
Postscheck SG 


TUUU 


Beilage zu Heft 6 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
—äÿ .. — — — a 


Inhalt des Juni. Heftes. 
Der praktiſche Wert unſerer Belegſtationen. Von Tav. Lahner 101 


Von der amerikaniſchen Bienenzucht. 


en und Imker im Juni. 
ie 


S Von Alois Alfonſus 
Imkerbrief aus Rußland. Von Dr. med. Philipp 
Von Adel Hofnnenn . J0 


e e è òo e e °% „6 a 


Schwarmfangröhre. Bon Xaver Kraůuurnsssssssd lu 
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: (Konto eſt, Leipzig). — Zahlungen aus 
Deutſchen in Prag À, eg 


Verſammlungs⸗Kalender. 
; Kreis vereine. 


Wiesbaden: Sonntag, 19. Juni, Verſamm⸗ 
any in Diedenbergen. 1 zur Er⸗ 
angung einer Geſellſchaftsfahrkarte 342 Uhr am 

auptbahnhof Wiesbaden, Abfahrt 2,20 Uhr nach 
Miersheim, von da 40 Min. Marſch nach Die: 
enbergen, dort Beſichtigung des Großbienenſtan⸗ 
es des Herrn Alberti, praktiſche zeitgemäße Ar- 
kiten und Vortrag unſeres Altmeiſters. Der Bez 
xub auf unſerer Zuchtſtation ift eröffnet, Beſtel⸗ 
ungen auf Edelkönigin Taunusperle umgehend. 

Ortsvereine. 

Anspach i. T.: Sonntag, 19. Juni, 3 Uhr, 
Ronatsverſammlung bei Herrn Wilhelm Habig, 
farrgäßchen 101. Vortrag und praktiſche Arber- 
en des Altmeiſters Müller aus Anspach. Tages⸗ 
tênung, Vortrag und praktiſche Arbeiten werden 
n der Verſammlung bekanntgegeben. Bitte die 
erren von auswärts, zu dieſer Verſammlung zu 
rſcheinen, da wichtige Fragen zu löſen find. 

Am Altkönig: Sonntag, 19. Juni, 3½ Uhr, 
m „Grünen Baum“, in Königſtein i. T. 1. Vor⸗ 

g des Herrn Bezirksvorſitzenden A. Wenig, 
zberſeelbach; 2. Beſchickung der Ausſtellung in 
Beien ` 3. Verſchiedenes. 

Beutelsbach: Wanderverſammlung, Sonn: 
ag, 12 Junt, ab 3 Uhr im Gaſth. Traube in 
Belzheim. Vortrag, Unterweiſungen, Zahltag. 
Jäte und Jugend mitbringen! 

Burkersdorf: Sonntag: 26. Juni, Börſe. 

Chemnitz und umg.: Montag, 13. Juni, 
Uhr, Monatsverſammlung im Reſtaurant Prä— 
aten. Tagesordnung: 1. Eingänge und Mittei— 
ungen; 2. Gemeinſchaftlicher Zuckerbezug (Brids 
mungsliſte wird in der Verſammlung ausgefüllt); 
L Vortrag des Herrn Ingenieur Hobee: „Verbeſ— 
erung der Tracht — volle Honigtöpfe“; A. Mo: 
tatliche Arbeiten: Herr Gutsbeſ. Böttger; 5. Ver— 
chiedenes. 

Cranzahl: Sonntag, 12. Juni, 3 Uhr, Schu— 

berts Reſtaurant. 


Dresden u. Mmg.: Der für 19. Juni op 
plante Ausflug fällt aus. An ſeine Stelle tritt 
die Fahrt nach Leit mer itz am 31. Juli. Es 
wird gebeten, ſich recht zahlreich daran zu be⸗ 
teiligen. Anmeldungen unter Ueberweiſung von 
5.— M. an Herrn Fritz Schröder, Dresden N. 15, 
Poſtkonto 111 358. 

Eltville: Sonntag, 5. Juni, 3 Uhr, im 
Gutenberg. 

Grünhainichen u. Umg.: Am 1. Juni d. J. 
wird unſere Belegſtation wieder eröffnet (Stamm 
47er v. Sklenar). Für jede zu befruchtende Köz 
nigin find 1.80 M. zu entrichten. Unſere Bez 
legſtation befindet ſich im Grundſtück Martin, 
Kolonie Leubsdorf. Schwärmchen find zu fenden 
an unſern Vorſitzenden Guſtav Göthel, Schnitt⸗ 
warenhandlung, Borſtendorf (Bahnſtation Grün⸗ 
hainichen⸗Borſtendorf. Bei etwaigen Anfragen 
Rückporto beifügen. Um rege Benutzung bittet der 
Bienenz.⸗Verein Grünh. u. Umg. 

Hofheim: Sonntag, 12. Juni, 3 Uhr, in Nie⸗ 
derhofheim, Zuſammenkunft an der Schule, Be⸗ 
ſichtigung von Bienenſtänden, dann Kurſus⸗Vor⸗ 
trag. Es wird gebeten, pünktlich und zahlreich zu 
erſcheinen, beſonders die neueingetretenen Mit⸗ 
glieder. 

Hoſterwitz: Freitag, 17. Juni, Vereinslokal. 

Johannistal: Sonntag, 19. Juni, Beſuch 
unſerer Mitglieder in Neuhof (Gaſtwirt Arnhold). 
4 Uhr: Praktiſche Arbeit, Anſprache, Beſtellung 
von Geräten uſw., Kaffeetafel mit allerhand Un: 
terhaltung. Reger Beſuch mit Familie und ern: 
ſten Intereſſenten erwünſcht. 

Leipzig: Sonnabend, den 18. Juni, 7 Uhr 
im 300: 1. Eingänge und Mitteilungen; 2. Mo⸗ 
natliche Anweiſungen (Herr Rühl); 3. Vortrag: 
Wie muß ich nach der Frühtracht meine Völker⸗ 
behandem, um auch zur Spättracht leiſtungs⸗ 
fähige Völker zu haben? (Herr Burkhardt; 
4. Unſere Stellungnahme zur Löbauer Tagung; 
5. Bericht über den Leipziger Pfingſtkurſus 
(Herr Dreßner; 6. Bericht über den Dresdner 
Seuchenkurſus (Herr Haaje); 7. Bericht über die 
D. L. G.⸗Ausſtellung in Dortmund. 


Bekanntmachungen. 


Limbach: Montag, 13. Juni, bei Kühn. 

Limburg: Sonntag, 19. Juni, 2,30 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Lokal des Gaſtwirtes Hermann 
Schmitt, in Dietkirchen, mit Vortrag: „Die Ges 
winnung und Behandlung des Honigs.“ Zahl: 
teiche Beteiligung wird erwünſcht. 


Naumburg a. S. u. Img.: Alle Mitglieder 
unſeres Vereins ſind vom Imkerverein Bad Sulza 
eingeladen, zur Standſchau und Verſammluſng 
Sonntag, 11. Juni, in Bad Sulza. Praktiches 
Arbeiten auf dem Stande des Vorſitzenden 
Lehrer i. R. Kriegel: Honigentnahme. In der 
anſchließenden Verſammlung Vortrag, worüber 
Näheres im Naumb. Tagebl. bekanntgegeben wird. 
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Landesverband ſächſiſcher Bienenzuüchtervereine. 

Die Zweigvereine und alle Imker und Imker⸗ 
freunde werden herzlich gebeten, die Landesaus⸗ 
ſtellung und ihre Veranſtaltungen vom 1.—4. Juli 
im Schützenhaus zu Lö bau reichlich zu beſchik⸗ 
ken und zahlreich zu beſuchen. Wir ſind es dem 
Anſehen der heimiſchen Bienenzucht und den gro⸗ 
ßen Opfern an Zeit, Kraft und Geld, die es ſich 
der Bezirksverband Löbau koſten läßt, unbedingt 
ſchuldig. Die dortigen Imkerbrüder ſollen ihre 
Freude haben, wenn ſie ſehen, daß Sachſens Im⸗ 
ker geſchloſſen hinter ihnen ſtehen. Drum auf nach 
dem ſchönen Löbau! Die Feſtordnung lautet: 

Freitag, 1. Juli. 1. Früh 8 Uhr: Beginn der 
Arbeit des Preisgerichts. 2. Abends 8 Uhr: Oef⸗ 
fentliche Werbeverſammlung im Stadthausſaale. 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Sachſe: Der Honig 
als Del: und Nährmittel. 3. Abends 9 Uhr: gez 
mütliches Beiſammenſein in „Stadt Leipzig“. 

Sonnabend, 2. Juli. 1. Mittags 12 Uhr: Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung. 2. Nachm. 2 Uhr: 
Vertreterverſammlung im Schützenhausſaal. 
3. Abends 128 Uhr: Begrüßungsabend daſelbſt. 

Sonntag, 3. Juli. 1. Früh 18 Uhr: Morgen⸗ 
konzert auf dem Honigbrunnen des Löbauer Ber⸗ 
ges. 2. Vorm. 11 Uhr: Hauptverſammlung im 
Schützenhausſaal. a) Vortrag des Ehrenmitglie⸗ 
des Herrn Prof. Dr. Zander⸗Erlangen über „Zeit⸗ 
gemäße Fragen der Bienenzucht“. b) Vortrag des 
Geſchäftsführers Pfarrer Brendler⸗Frankenthal: 
„Imkerſchaft, baue auf dein Reich!“ 

Montag, 4. Juli. Ausflüge in die Lauſitz mit 
Führung. Ratſchläge dazu erteilt gern die Aus- 
ſtellungsleitung. Beſuch der Ausſtellung durch ge⸗ 
ſchloſſene Schulklaſſen. Abends 7 Uhr Schluß der 
Ausſtellung. 

i Die Tagesordnung der Vertreterverſammlung 
autet: 

1. Aufſtellung der Anweſenheitsliſte und Feſt⸗ 
ſtellung der Stimmenzahl. 2. Geſchäftsberichte 
des Vorſtandes. 3. Richtigſprechung der Jahres— 
rechnung vom vergangenen Geſchäftsjahr und 
Wahl der neuen Rechnungsprüfer. 4. Bewilligung 
von Tagegeldern und Vertretungskoſten für den 
Geſamtvorſtand. 5. Feſtſetzung der Entſchädigung 
für den geſchäftsführenden Ausſchuß. 6. Be— 
ſchlußfaſſung über Rückerſtattung von Fahrgeld an 
die Vertreter. 7. Feſtſetzung der Höhe der Mit— 


Niedernhauſen und Umg.: Sonnt⸗ 
12. Juni, 3 Uhr, Hotel „Schöneck“, Königshof, 
Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. 

Dberraden: Sonntag, 12. Juni, 4 th 
Grimms Gaſthaus. Vortrag über Bienenwen 
und Ausſprache. Zahlreiche Teilnahme erwart 

Obertaunus: Sonntag, 3. Juli, 3½ Uhr, | 
„Löwen“ zu Oberſtedten: 1. Vortrag des Her 
Pfarrer Rothenburger: „Bienenfeinde“; 2. I 
ſichtigung des Standes des Referenten; 3. 6 
ſchäftl. Mitteilungen. Um zahlreichen Beſuch in 
dringend gebeten! 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 
1/24 Uhr, im Vereinslokal. 
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Befanstmaytungen. 8588855 


gliederbeiträge. 8. Beſchlußfaſſung über den nei 
Haushaltplan. 9. Wahl eines neuen 2. Borfir 
den und des Geſchäftsführers. 10. Beſchlus 
ſung über a) Antrag Klingenberg: Die 
pflichtverſicherung fei unabhängig von jedwe 
Zeitung, ihre Beiträge find nach Völkerzahl u 


en, alle Schritte zu tun, um den Imkern To 
keien Zucker zu verſchaffen (mindeſtens pro * 


beim Geſchäf: 
führer: Durch ruchloſe Bubenhand wurden 
der Nacht vom 8. zum 9. Mai die Wirtfhat:: 
bäude des Pfarrlehns zu Frankenthal in Br 
geſteckt und gingen mit ſämtlichem Inhalt 
loren. Ein unmittelbar an die ſtrohgedeckte 
ftrongefüllte Scheune angebautes Bienen. 
blieb wunderbarerweiſe faſt unverſehrt crt 
ten, ſo daß die Bienenvölker, welche 
Ortspfarrer perſönlich noch rechtzeitig hatte 
Sicherheit bringen können, ſchon am Morgen r 
der an ihrem gewohnten Platze Ié tumme! 
während daneben noch die Trümmer rauchten. 
diglich eine bienenleere Beute, die nicht . 
wegen der furchtbaren Glut weggebracht wer 
konnte, ift mit verbrannt. Die ſächſiſche Im“ 
ſchaft nimmt herzlichen Anteil an den Ereigni 
dieſer Schreckensnacht und dankt mit ihrem 
ſchäftsführer für fo großen Gnadenerweis 
Höchſten. Zugleich dient dieſe Feuersnot zum % 
ſporn, ſich die Vorteile einer Verſicherung 
wahren. Oberlehrer Lehmann, 1. Ber 
Rauſchwitz, im Mai 1927. 


Zienenzüchterverein für den Reg.-Bez Wiesbade 
An ſämtliche Mitglieder der Zweigverein 
1. Jeder Zweigverein benötigt für ſich und 
Belehrung weiteſter Kreiſe die Schrift d r 
ſchaftspolitiſchen Beirates des Deutſchen Im. 
bundes Kickhöffel: „Die Deutſche Bienen: 
Beſtellungen nehme jederzeit entgegen. Die Sch 
enthält Material von ganz unſchätzbarem 25. 
2. Das Einheitsetikett darf nur in Verbinde 
mit dem Einheitsglas benutzt werden. Der T 
fde Imkerbund läßt jeglichen Mißbrauch gen“ 
lich verfolgen. Alfo kein Einheitsetikett aui 
gewöhnliches Schraubdeckelglas kleben. Wen 


eft 6. 1927. 44. Jahrgang. 
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Der praktiſche Wert unſerer Belegſtationen. 
Von Lav. Lahner, Schwabſoien, Oberbayern. 


Wohl ein jeder Bienenzüchter iſt ſich darüber klar, daß eine entſprechende Königinnen⸗ 
cht für jeden Bienenzuchtbetrieb unumgänglich notwendig iſt. Namentlich für größere 
etriebe iſt eine planmäßige Königinnenzucht, verbunden mit Wahlzucht oder noch beſſer 
it Belegſtelle ein wichtiger Hauptſtützpunkt. Trotz der vielfältigen Aufklärungen über 
iſtungs⸗ und Wahlzucht ſind heute viele Bienenzüchter noch nicht davon überzeugt, 
iß die Begattung der Königinnen auf Belegſtellen auch wirklich einen praktiſchen 
utzen bringt. Auch in unſeren Bienenzeitungen finden wir nur ſelten zahlenmäßige 
ngaben, durch welche wir vom materiellen Nutzen einer Belegſtelle überzeugend 
nerrichtet werden. Trotzdem ich mich auf 15 jährige Mitwirkung und Leitung einer 
elegſtelle berufen kann, muß ich eingeſtehen, daß auch ich zu dieſen mißtrauiſchen 
men gehörte, bis ich einmal einen durchgreifenden Probeverſuch machte. Die Züch⸗ 
ng eines wirklich konſtanten, leiſtungsfähigen Stammes iſt eben vielen Rückſchlägen 
tterworfen, und nur durch jahrelanges Sondieren und Ausleſen läßt ſich ein ſicherer 
tfolg erzielen. Im Folgenden möchte ich nun oben erwähnten Prebeverſuch. noch 
iber erläutern. 

Im Jahre 1924 nahm ich bei 28 Völkern eine Neubeweiſelung vor und. verwendete 
zu bei 14 Völkern Königinnen guter Abſtammung, die auf meiner Belegſtetle! in: 
Kilometer bienenfreier Entfernung im Walde begattet waren. Die anderen 14 Völker 
erließ ich zum Teil der Selbſtbeweiſelung, und zum anderen Teil ſetzte ich ſtand⸗ 
fruchtete Königinnen zu. Die Herkunft des Zuchtſtoffes war bei allen 28 Völkern 
thältnismäßig die gleiche. Das Reſultat konnte ich ſelbſtverſtändlich erft im Jahre 
25 feſtſtellen, es war febr überraſchend. Bei den 24 Völkern mit Belegſtations⸗ 
niginnen ſtellte ſich nämlich der Honigertrag durchſchnittlich pro Volk um 9 Pfund 
ber als bei den anderen 14 Völkern mit ſtandbefruchteten Königinnen, welche letztere 
er dank meiner jahrelangen Ausleſe noch gute Durchſchnittserträge lieferten und 
cht etwa minderwertig waren. Da nun das Jahr 1925 in unſerer Gegend ein Durch⸗ 
nittshonigjahr war, ſo ergibt ſich bei einer dreijährigen Lebensdauer einer ſolchen 
ſchwertigen Königin ein mittelbarer Nutzen von 3 x 9 Pfund = 27 Pfund Honig 
ehr als bei einer gewöhnlichen guten Königin. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß 
Ihe Edelvölker auch noch einen unmittelbaren Nutzen bringen durch Erzeugung von 
errvollen Drohnen und Zuchtſtoff. Ich habe auch ſchon andere Verſuche, wie z. B. 

meinem Artikel über Ueberwinterung in Heft 1, Jahrgang 1925 der „Bayer. 
ine” erwähnt und auf anderen Bienenſtänden durchgeführt und auch da ein über⸗ 
ſchendes Reſultat erzielt. Auch machte ich ſchon den Verſuch und veredelte im Herbſt 
kaufte Heidſchwärme mit beſten Königinnen, mit dem Erfolg, daß ſolche Völker im 
ichſten Jahre zu den beſten meines ganzen Standes zählten. In dieſem Falle iſt 
t Einfluß einer guten Königin in den ſonſt wertloſen Heidevölkern am auffallendſten; 
er nichtsdeſtoweniger leicht begreiflich. Die überaus brutluſtigen Heidebienen zwingen 
mich die Königin zu mächtiger Eierlage, aus deſſen Brut jedoch lauter eifrige 
ammlerinnen hervorgehen. So erhalten wir dann Rieſenvölker mit idealen Eigen: 
aften, die Erſtaunliches leiſten können. Zieler Methode ſtellen fich aber große 
emmniſſe entgegen, denn zur Zeit der Lieferung der Heidſchwärme und auch im 
rübjahr find Edelköniginnen ſchwer zu bekommen; und dann habe ich auch gefunden, 
iß ſolche Schwärme eine Königin nicht fo gerne annehmen. 
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Aus allen meinen Ausführungen geht hervor, daß wir beim Einkauf von Kön 
ginnen weniger auf den Preis, als auf deren Qualität ſehen follen. Es dürfte d 
zwar ſchwer fallen, da der Kauf von Bienenköniginnen im höchſten Grade Vertrauen 
ſache iſt und faſt alle Angebote auf Edel⸗, Wahl- oder Leiſtungszuchtköniginnen laute 
Hier wird mir wohl ein großer Teil überlegender Imker zuſtimmen, wenn ich d 
haupte, daß beim Kauf einer guten Königin ſtets der Käufer den größten Nutzen he 
während der Züchter oft kaum auf ſeine Selbſtkoſten kommt, was namentlich 
ungünſtiger Witterung und Befruchtungsverluſten der Fall iſt. Das iſt auch der Grun 
daß fich die Belegſtellenbeſitzer fo wenig auf den Verkauf von wirklichen Edelköniginn 
verlegen. Bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage ift es jedoch doppelt notwendig, u 
im Kampf um unſere Exiſtenz über Waſſer zu halten, und dazu müſſen wir außer 
Intenſiwwirtſchaft betreiben. Zu dieſer aber können wir neben Verbeſſerung der Biene 
weide nur durch die Heranzucht guter Königinnen und damit auch leiſtungsfähig 
Völker gelangen. Die Verbeſſerung unſerer Bienenraſſe iſt das einzige Hilfsmittel, d 
uns bedingungslos zur freien Verfügung ſteht. Alle anderen Mittel zur Hebung d 
Bienenzucht, wie z. B. Bienenweide, Honigſchutz, Honigpreis, Seuchenſchutz ui 
ſind mehr oder weniger von Landwirtſchaft, Regierung und Konſument abhängi 
Darum nochmals, ihr Bienenzüchter: treibt Wahlzucht! Alle nicht befriedigenden Kor 
ginnen, und wenn fie auch noch fo jung und ſchön find, haben keine Exiſtenzberechtigun 


Von der amerikaniſchen Bienenzucht. 


Von ä Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin. U. S. A. 
Fortſetzung. 

E im kalten Nerdpeſten, ebenſo auch in Kanada, hat man ſich in den letzt 

Zahn becher vielfach. ja zumeiſt der Kellerüberwinterung der Bienen zugewendet. 

au dieſem Zwecke hat man eigene Bienenkeller gebaut; in der Regel miniert m 

folhe an einem Abhange, damit man die Bienen bequem in den Keller auf ebene 

Wege einbringen kann. 

Man ſtellt die Bienenvölker erſt nach Eintritt ſtarken Froſtwetters, alfo etwa i 
Monat November, in den Keller ein. Erſt bei Eintritt konſtant günſtigen Wetters, 
der Regel gegen Ende März oder im April, werden die Bienen aus dem Keller q 
bracht. Bei der in den nördlichen Staaten herrſchenden großen Kälte gingen frür 
viele Bienenvölker wintersüber zugrunde. Bei der Kellerüberwinterung find jedoch! 
Verluſte gering. Dabei iſt noch der Vorteil der geringeren Winterzehrung in Betrac 
zu ziehen, weil bei der gleichmäßigen Temperatur im Bienenkeller ein viel geringer 
Futterverbrauch ſtattfindet als bei der Aufſtellung im Freien. Auch der Totenfe 
ift geringer, weil die Kälte den Bienen nichts anhaben kann. Stöcke, die im Freu 
überwintern, bekommen eine gute Winterpackung. Man ſtellt ſie in beſondere Schu 
käſten ein, welche mit warmhaltigem Material ausgeſtopft werden. 

Die Kellerüberwinterung bürgert ſich aber immer mehr und mehr ein. 

Ein weiterer Vorteil derſelben ift, daß man die Bienen bis zum Eintritte gur 
Flugwetters im Keller beläßt. Dadurch vermeidet man auch das Kahlfliegen der Ve 
ker 5 der wechſelvollen Witterung im Vorfrühling. 

Wie oft ſchon habe ich in meiner Heimat beobachten können, daß die Volk. 
in ungünſtigen Frühjahren ſich auch bei kaltem windigen Wetter von Ausflügen mo 
zurückhalten ließen, wenn der Brutanſatz ſchon weit vorgeſchritten war und die Biene 
nach Pollen und Waſſer flogen. 

Dies vermeidet man hier nach Möglichkeit, indem man die Bienen, ſolange es m 
angeht, im Keller beläßt. Um fo größer ift dann die Freude, wenn fie am Tage d. 
Erlöſung aus ihrem Gefängniſſe ſchon Blütenſtaub und vielleicht auch ſchon em 
Honig einbringen. 

Wer einen trockenen und unruhefreien Hauskeller zur Verfügung hat, der far 
feine Bienen auch in dieſen einſtellen, wie es hier im Lande geübt wird, von vir. 
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dleinbienenzüchtern, welche ſich einen eigenen Bienenkeller nicht leiſten können. Nur 
a der Keller ganz verdunkelt werden und auch frei von Mäuſen ſein. Ich habe die 
ieberzeugung, daß in aller Zukunft auch in Europa, namentlich in kälteren Gegenden, 
t Kellerũberwinterung der Bienenvölker noch eine Rolle ſpielen wird. In einem 
uten Bienenkeller ſind die Bienen winterüber geborgen wie in Abrahams Schoß. 

Bei einer gut geleiteten Imkerei werden die ſämtlichen Bienenvölker bei der Aus⸗ 
angung aus dem Keller abgewogen, es wird hierbei auch feſtgeſtellt, ob ſich nicht 
wa das eine oder andere notleidende Volk darunter befindet. Eine gefüllte Honigwabe 
ı den Bienenſitz geſchoben, hilft der Not ſofort ab. 

Der amerikaniſche Bienenzüchter wintert ſeine Völker mit reichen Vorräten ein. 
us fehlende an Honig wird durch Zufütterung von Zuckerlöſung ergänzt. 

Eine Frühjahrs fütterung ift dann unnötig und nur ganz ausnahmsweiſe, wie bei- 
elsweiſe im heurigen naſſen und kalten Frühlinge, müſſen auch die Bienenwirte 
nerikas in ‚einzelnen Gegenden zum Futtertopfe greifen. 

Und wie bequem macht ſich die erſte Frühjahrsarbeit, die Reinigung der Boden⸗ 
titer vom Gemüll und den toten Bienen. Man ſtellt den erſten Stock von feinem 
landorte, legt ein reines Bodenbrett auf den Standplatz und ſtellt den Stock auf 
jes. Nun wird das weggenommene Bodenbrett gereinigt und dem nächſten Volke 
tergeſtellt. Da gibt es keine Stiche und kein Bienenvolk wird durch dieſe in wenigen 
Hunden ausführbare Arbeit in Aufregung verſetzt. 

Die eigentliche Frühjahrsdurchſicht der Bienenvölker wird erſt nach einiger Zeit 
genommen, nachdem fich alle Völker gut eingeflogen haben. Man vermeidet damit 
d bei uns häufig zu beobachtende feindliche Anfallen der Königinnen. Zwiſchen den 
enen und der Königin beſteht während der Zeit des Inneſitzens kein ſo inniger Koͤn⸗ 
t, als wenn das Volk in Bruttätigkeit ſich befindet. Wintersüber iſt die Königin den 
men fremd geworden. Sie brauchen daher einige Zeit, um ſich derſelben wieder 

Nimmt man daher die Frühjahrsdurchſicht zu zeitig vor, etwa wie dies 
uns allgemein geſchieht, am erſten ſchönen Tage, der ſich nach dem erſten guten 
sfluge einſtellt, fo macht man die Königin dadurch unruhig, fie irrt auf den Waben 
e und wird hin und wieder von den Bienen feindlich angefallen, eingeknäult und 


TS kann man vermeiden, wenn man mit ber Frühjahrsdurchſicht einige Zeit 
get. Dann findet kein feindliches Anfallen der Königin ftatt *). 

Ein beſonderes Augenmerk richtet der amerikaniſche Imker bei der Frühjahrsdurch⸗ 
t der Völker auf den Brutſtand. Die Brut wird genau angeſehen, ob ſich nicht etwa 
de Zellen darunter befinden und die Faulbrut auf den Stand gekommen iſt. In einer 
4 bevölkerten Bienengegend kann es ſehr leicht vorkommen, daß ein oder das andere 
if im Herbſte auf Raub ausgegangen ift und ſich dabei die Faulbrut geholt hat. 
rum iſt in einzelnen Staaten auch das Halten von Stöcken mit unbeweglichem Bau 
boten, weil der Faulbrutinſpektor nicht in dieſe hineinſehen kann. Vielfach kommt 
r auch Faulbrut bei wildlebenden Völkern, die in hohlen Bäumen ihren Sitz auf⸗ 
Hlagen haben, vor. 

Solche Völker bilden dann den Infektionsherd für die Bienenvölker der benach⸗ 
ten Stände. Wer mit ſeinen Völkern den Bezirk verläßt, der bedarf dazu der Ge⸗ 
migung des zuſtändigen Faulbrutinſpektors. 

Ein fachkundiger Imker, welcher dem Faulbrutinſpektor als Beamter beigegeben 

unterſucht dann mit peinlicher Genauigkeit jedes einzelne Volk des Standes auf 
ten Geſundheitszuſtand. Dieſe Unterſuchung wird auch dann vorgenommen, wenn 

Bienenzüchter Völker oder Königinnen perkaufen will. Ohne Gefundheitsatteft 
eden Bienenvölker mit der Eiſenbahn oder Königinnen mit der Poft nicht befördert. 

) Anmerkung der Schriftleitung. Das ift ſehr zu beherzigen. Auf diefe Gefahr 
früher wiederholt von uns hingewieſen worden. 
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Der Faulbrutinſpektor oder einer feiner Beamten kann jeden Bienenſtand obne E 
laubnis des Imkers jederzeit unterſuchen. Stabilſtöcke, die er antrifft, werden obe 
weitere Umſtände ſamt ihrem Inhalte verbrannt. Das heißt in jenen Staaten, in méi 
chen das Halten von Stabilſtöcken überhaupt verboten ift. Die Faulbrutgeſetzgebur 
ift in den einzelnen Staaten verſchieden. Sie hat aber ganz weſentlich zur Abnahı 
dieſer Bienenſeuche beigetragen. be 
Die eigentliche Frühjahrsweide ähnelt im allgemeinen der unfrigen. Die Hak: 
liefert den erſten Pollen, Erlen und Weiden Pollen und Honig. Ein guter Deg, 
ſpender iſt der Zuckerahorn, leider iſt ſeine Blütezeit eine ſehr kurze. Wir hab 
in unſerem Bergahorn, welcher allerdings etwas ſpäter blüht, einen viel beſſer 
Honiglieferanten. Aber hier ift im allgemeinen die Tracht aus der Obſtblüte eine a 
ergiebigere. Im Nordweſten gibt es ganze Wälder von wilden Kirſchen, welche I 
gutem Trachtwetter reichlich Honig ſpenden. In den eigentlichen Obſtſtaaten, 
Kalifornien, Waſhington und Oregon bilden die Obſtplantagen bekanntlich das A 
der ausgedehnten Bienenwanderung. Ein für die Bienenzucht außerordentlich günſtiz 
Umſtand ift das gleichmäßig ſchöne Wetter. Die Mittelſtaaten haben bis weit nach de 
Norden hinauf ganze Serien windſtiller, ſonniger Tage zu allen Jahreszeiten. 
dieſer Umſtand kommt den Bienen hier beſonders zugute. Dazu gefellt fih das mg 
Einſetzen der Haupttracht, die von Muttervölkern und Schwärmen voll ausg 
werden kann. Der Sommer bringt allerdings eine Unzahl von Gewittern, die nur 
kurzer Dauer ſind und zur Hebung der Luftfeuchtigkeit beitragen, keineswegs j 
die Honigweide irgendwie beeinträchtigen. Im Gegenteil, fje wirken fördernd auf di 
Tagelange Regen, wie fie heuer in Mitteleuropa fo überreichlich aufgetreten fi 
kennt man hier nicht. Sogenannte Landregen find ſehr felten, und nur im Früh 
oder im Herbſt fallen größere Regenmengen. Die bei uns den Ertrag aus der Bi 
zucht beeinfluſſenden Weſtwettereinbrüche, welche leider oft genug die Hoffnungen 
Imkers vernichten, kennt man hier überhaupt nicht. (Fortſetzung fo 


Imkerbrief aus Rußland. 
Mit Genehmigung des Abſenders mitgeteilt von Dr. med. Philipp. 
Sehr geehrter Herr Doktor! 

Vor mir liegt das Februarheft der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ 
ich habe mit großem Intereſſe den „Verlauf des Bienenjahres 1926 in Deutſchlan! 
durchgeleſen. Alſo beinahe überall Mißernte durch den „ewigen“ Regen. Wunder 
bei uns hier regnete es auch viel und doch erntete ich ſo viel, wie noch in keinem 
vorher — von vier Stöcken 136 Pfund — alſo 34 Pfund auf den Stock. Das 
ruſſiſche Pfund (die etwas weniger ſind als unſre. Dr. Ph.). Dabei ließ 
ungefähr ebenſoviel in jedem Stock zum Winter, da ich kein 
Zucker verbrauche. Seit vierzehn Jahren imkere ich. Viel Freude macht 
die Arbeit, und noch beinahe jedes Jahr ſchenkten mir meine Bienen den Honigb 
für meine Familie, außer im Jahre 1921 (das große Hungerjahr), mußte ich 
füttern, um fie zu erhalten. Vielleicht intereſſiert es Sie zu hören, geehrter Ñ 
5 meine Bienlein im fernen kalten Rußland, am Wolgaſtrand leben 
arbeiten? 

Am 7. November vergangenen Herbſt ſtellte ich meine vier Bienenſtöcke in d 
leere Scheune. Zwei Mann müſſen fie dahin tragen, was jedesmal febr ſchwer a 
unbequem iſt. Dort werden fie auf eine Bank geſtellt, damit die Mäuſe nicht bind 
kommen. Durch meine Unvorſichtigkeit hat fich aber doch ein Mäuſepaar eingenifter w 
großen Schaden angerichtet. Oeffnen kann ich nicht, denn der Januar war fur 
kalt, bis 28 Grad Reaumur, der Februar bis jetzt ebenfalls. Die Bienen können > 
„Heldenſtück“ (kleine Mitteilungen Nr. 2) bei der Kälte nicht vollbringen. Gar 
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i Anjang April kann ich meine Bienenſtöcke herausſtellen. Meiftenteils blühen da 
n die Weiden, und es geht fleißig an die Arbeit. Frühtracht kommt Ende April: 

fel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Schlehen, dann Himbeeren und Johannisbeeren 

Atten (1 Dr. Ph.), dazwiſchen bis zur Haupttracht im Juni — Juli weiße Akazie, 

e, verſchiedene Gartenblumen. Ende Juni kommen die Wieſen. Die ſind, wenns 

ter günſtig iſt, unſere Haupttracht. Dabei bis zum September Sonnenblumenfelder 

Dr. Ph.), Arbuſen, Melonen, Kürbisblüten in Fülle (! Dr. Ph.). 

> Viel Arbeit, viel Segen, viel Freude! Mit Imkergruß El. Feidel. 


N 


1 brauche wohl nichts hinzuzufügen als die Freude, die ein Imkerherz beim 


eines ſolchen Briefes empfindet, die doch mit etwas Neid gemiſcht iſt! Ja, 
in ſolcher Gegend imkert, wo die Tracht anſcheinend nie ganz aufhört, und die 
| fo. überreichlich ift, deffen Immen find gut aufgehoben! Sie werden dabei mit 
tigkeit zu „Selbſtverſorgern“. Dank dem Schreiber für ſeine intereſſanten Aus⸗ 
en! | 


— — "we —— — 


Bienenſtand des Herrn Revierförſter Gramatzki, Forſthaus Hermannsdorf bei 
Braunsberg Oſtpr. 
(Im Vordergrunde felbitgeiertigte Klotzbeuten). 
Deni Lehrbuche „Deutſche Vienenzucht“ von Carl Rebs (Pr. Bzig.) entnommen. 


Immen und Imker im Juni. 
Von Adel Hofener. 


Verehrteſte, da ſoll ich nun im wunderſchönen Monat Mai, da alle Knoſpen 
tangen, bei 24 Grad im Schatten, während das Wagſtockvolk an einem Tage 
75 Gramm — abgenommen hat, von der Juniaufgabe etwas ſagen, während man 
b als Genoſſen des Herrn Heinrich an dem Vogelherd zu fühlen fich lebhaft gedrungen 
bit. Dieſer Herr — heute würde er wegen Vogelſtellerei beſtraft — hat aufgeſtöhnt: 
ilf Gott, die Herren verderben mir den ganzen Vogelfang, und unſereiner muß ſeufzen: 
tawilitſchki, Krawilitſchki, der kalte Boreas, wollt fagen der trockene beſtändige Nord und 
ordoſt läßt die reiche Obſtbaumblüte nicht honigen. Da erkennt man wieder recht deutlich 
n Wert eines Wagſtockes. Pollen brachten die Bienen genug heim, aber keinen Nektar. 
ur gut, daß meine Völker vom Herbſte her noch feſte auf Heidehonig ſitzen, ſonſt 
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müßte ich in der nun bezogenen Frühtrachtgegend füttern, was die hier einheimi 
Imker ſowieſo tun müſſen. Unſer Herr Schriftleiter aber hat fih wohlweislich 
nach Ruhpolding er Oberbayern verfrümelt; er pflegt da der wohlverdienten Nuhe 
‚läßt uns — poldern. Während alſo andere Völker am Ort gefüttert werden mü 
haben die meinen (don Drohnenbrut. Ob das Wagvolk den großen Tagesverluſt 
einen unbemerkt abgeſtoßenen Dreipfundſchwarm erlitten hat (es hat aber keinen 
ſtellbaren Volksverluſt erlitten) oder ob die Wage nicht im Lot war, kann ich 
ſagen. Seien wir nur froh, daß wir nicht am Miſſiſippi imkern, da wären wir 
Immen und Imker, jetzt zu Waſſer geworden. Juni: der Heu⸗ und Schwa 
Ja, das Heu einfahren, iſt ſchnell geſchehen, aber es machen, Kinder, das iſt die S 
So ein Schwarm iſt meiſt gleich gefaßt, aber was vorhergeht, das iſt das Schwi 
Jedenfalls müſſen die Heuwagen und die Schwarmfanggeräte, dazu gehören 
die wohlverſorgten Bienenwohnungen, bereit ſtehen, wie im Maiheft bereits g 
war. Verhindert meinetwegen das Schwärmen, ſo viel ihr könnt, ich laß mich 
das Vergnügen des Schwarmfaſſens mit ſeinen manchmal ganz verzwickten Glen 
nicht bringen. Macht Ableger durch Volksteilung, ftellt mit einer ausgeſchnitt 
ſchönen reifen Königinzelle (in der unter Umſtänden nichts oder ein Krüppel fid ! 
findet) Zellenableger her, treibt künſtliche Königinnenzucht — in der Zeit der Ve 
tracht Mai⸗Juni ift die rechte Zeit dazu. Ich faſſe Schwärme, fo es ſolche gibt. St 
der Feuerleiter ftelle ich auf alle Fälle einen Schwarmfangbeutel mit einer genüge 
langen Stange zurecht. Wenn die Flugzeuge etwas billiger werden, halte ich in! 
Schwarmzeit ein ſolches beſtändig unter Dampf, nein Benzin. Kleinigkeit dann d 
Schwarmfangen am höchſten Baum und Kirchturm. Mir reißt kein Schwarm me 
aus, dem wird mit Flugzeug nachgeſauſt und im Fluge ift der Flüchtling gefanıt 
Auf alle Fälle gehören Natur⸗ oder Kunſtſchwärme ordentlich überwacht und gepfle 
bei Trachtloſigkeit ſtramm gefüttert, denn ſonſt ift es mit dem flotten Bauen nich 
Die Bienen find ſchlau: bei magerer Tracht gehen fie zu Drohnenbau über, ma 
Materialerſparnis, und fo eine Wabe ſieht dann höchſt intereſſant, wenn auch m 
praktiſch aus, durch die fih verſchiedene Drohnenbaukorridore ziehen, ohne daß! 
dieſen Korridoren die Alliierten Pate geſtanden haben. Es gehört aber auch die Ze 
tätigkeit überwacht; fo manche für gut befundene Königin ift durchs Schwarmfit 
erſchöpft und bedarf der Auswechſelung, ſo manche Nachſchwarmkönigin kehrt vont 
Hochzeit nimmer heim oder iſt ſchlecht begattet worden. Aber bei Auftreten von etlich 
Buckelbrut (hochgezogene Arbeiterzellen) warte man mit dem Entfernen der » 
meintlich unbefruchteten Königin noch etwas zu, manchmal legt eine junge Köm: 
anfangs einen Satz unbeſamter Eier. Nachher „ſtiftet“ fie um fo richtiger. At. 
ſchwärmte Völker muß man im Auge behalten, damit ſie nicht weiſellos werden. 

Wer nur um den Vorſchwarm vermehren will und keinen Nachſchwarm beget 
der wende den alten, vielen aber unbekannten Kniff an: abgeſchwärmtes Volk, d. 
Volk, welches den Schwarm abgegeben hat, von feinem ſeitherigen Standorte entfern 
und auf einem beliebigen anderen aufſtellen, der Schwarm aber auf die feithr 
Stelle. Was geſchieht? Vom verſtellten Volke fliegen noch eine Menge Flugbienen de 
Schwarmvolke an alter Flugſtelle zu. So wird der Schwarm febr ſtark (wenn d 
Muttervolk überhaupt ſtark geweſen ift), das abgeſchwärmte Volk wird aber je 
Volk geſchwächt, daß es das Nachſchwärmen gewöhnlich aufgibt. Das verſtellte d. 
muß, weil es faſt alle Flugbienen verloren hat, zweckmäßig eine Woche lang en 
Honigwaſſer getränkt werden. Wer durchs Schwärmen keinen Verluſt an Honigertt: 
vielmehr einen Gewinn an Neubau erzielen will, der behandle den Schwarm und d 
Muttervolk im „Zweivolkbetrieb“. Was ich damit meine, wird der geehrte Lefer n 
wohl wiſſen, wenn er die ſeitherigen Hefte ſtudiert hat. 

Man achte bei dem Hochbetrieb, da man in feine Völker häufig Einblick num 
auf etwaige Krankheitserſcheinungen. Es ſollte bei ihnen ja fo fein, wie bei unie 

) Im Sammeleifer nach fremder Tracht und Betriebsart. Die Schriftl. 
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um dieſe Zeit auch fo emſigen hochachtbaren Schwerſtarbeitern, unſeren Bauern: die 
haben jetzt zum Krankſein eigentlich keine Zeit. Aber wenn die Völker irgendwie nicht 
in Ordnung find, fo iſt das jetzt am deutlichſten erkennbar. Jetzt kann man unter den 
Volkern auch die Ausleſe treffen, was zur Weiterzucht fich eignet, was vom Stande 
u verſchwinden hat. Nicht Ausleſe in erſter Linie nach Farbe, ſondern nach Leiſtung. 

Ende Juni bringt dem Frühtrachtimker normalerweiſe den erſten Honigertrag. 
Denn „fie“ nur nicht fo tapfer ihr Gut und Nahrung verteidigten! Wollen wir ihnen 
ap übel nehmen, wenn fie fih um ihre Vorräte und ihr Fortkommen wehren? Was 
ür Barbarei geſchieht noch bei der Honigentnahme; es ift ein Jammer! Man kommt, 
dem die Trachtbienen fort ſind, alſo nicht am frühen Vormittag und ſpäten Nach⸗ 
mittag. Man qualmt nicht in die Beuten, als wolle man einen Hochofenbetrieb er⸗ 
finen. Dadurch werden die Bienen nur um fo zorniger. Deswegen gefällt mir der 
pmterladerbetrieb nicht, wo Brut⸗ und Honigraum unmittelbar, höchſtens durch Ab⸗ 
perrgitter getrennt, miteinander in Verbindung ſtehen. Es ſollte vom Imkerbunde 
rauf hingewirkt werden, daß die Honigräume zweckmäßig vom Brutraume ge 
bieden find, was durch Aufſatzkaſten erreicht wird oder ſonſtwie. Ohne Bienenflucht 
olite man nicht arbeiten. Ich habe bei meinem Thüringer Würfelſtock eine ſehr ein 
ache derartige Vorrichtung. In meinem Aufſatzkaſten, der gegen den Brutkaſten 
men mit Deckbrettchen abgeteilt iſt, hänge ich die ſchleuderbaren Honigwaben einfach 
uch hinten; was noch nicht fo weit ift, kommt nach vorne, über das nur 12 Zenti⸗ 
ter breite Durchgangsgitter. An der rechten Stelle wird ein Abſperrbrett eingefügt. 
die auf den abgeſperrten Waben ſitzenden Bienen fliegen nach kurzer Zeit durch die 
n Kaſtendeckel befindliche, auf einen ſchmalen Ritz geöffnete Futterlücke ins Bienen- 
aus ab, wo ſie durch das Oberlicht ungehinderten Ausgang finden. Nächſten Morgen, 
enn nötig aber ſchon nach einer Stunde, entnehme ich die vollftändig bienen freien 
Baben zum Schleudern. Im Vorderteil des Aufſatzkaſtens geht die Honigablage in⸗ 
diſchen ungeſtört fort. Die geſchleuderten Waben werden hinten wieder eingehängt 
nd abends nach Flugende durch Ausheben des Abſperrbrettes den Bienen wieder 
rigegeben. Da gibts keine Stiche, keine Aufregung, keine Räuberei, keine Störung. 
h bin im Laufe der Jahre, feit Erbauung meiner Extrawurſt, meines Thüringer 
ürfelſtockes, ſchon oft um beffen Beſchreibung angegangen worden. Ich habe fie 
merzeit in einer anderen Bienenzeitung gegeben. Vielleicht iſt doch dem und jenem 
urch eine erneute Beſchreibung des in keinerlei Weiſe patentlich geſchützten Würfel- 
ockes ein Dienſt erwieſen. Ihn jetzt ſchnell in der Schwarmzeit bauen wollen, wäre 
ttchlt. Vielleicht hat unfer Herr Schriftleiter für die Wintermonathefte etwas Platz, 
daß in ihnen meine Beſchreibung gebracht werden könnte.!) Das ſage ich aber ſchon 
ute: der „Adel Hofener“ heißt in Wirklichkeit nicht Ritter S. Bach noch Adel 
ofener, ſondern anders, er gedenkt auch nicht über feinen Würfelſtock eine Broſchüre 
ſchreiben noch dafür Reklame zu machen. Er gedachte feine Extrawurſt ſelber allein 
genießen. Doch foll vom Mitgenuß und der Kritik niemand ausgeſchloſſen fein. 

Zum Schleudern benutze man zunächſt feine ſeitherige Schleuder, bis endlich et: 
al der „Honigſauger“ erfunden iſt, für den ich ſeit Jahren werbe. Auch die praktiſche 
udeckelungsgabel und das ⸗Meſſer kann ruhig weiter verwendet werden. Möchten 
boer nur recht viel Arbeit bekommen. Dlie Honiggefäße, fein gereinigt, werden 
mal zur Aufnahme bereit ſtehen! 


Die Schwarmfangröhre. 
Von P. Xaver Kraus, Stift Hohenfurt (Südböhmen). 


Zuvor ſei betont, daß die Schwarmröhre kein Schwarmlocker, ſondern ein 
chwarmfänger ift, die den bereits angeſetzten Schwarm aufnimmt. Um die Ein: 


1) Wird mit Dank aufgenommen werden. Schriftl. 


— 
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bürgerung dieſes wirklich praktiſchen und in hieſiger Lage nie verſagenden Behe 
auf jedem Bienenſtande zu ermöglichen, will ich genauere Daten und Winke hier biet 

Die Schwarmröhre iſt ein Zylinder aus ſtarker Pappe, den ſich jeder ſelbſt 
ſtellen kann, wenn er denſelben zuerſt aus dünnerem Pappendeckel fertigt, und dann 
ſtärkerem Packpapier überklebt, bis eine ſolide Röhre entſteht, ungefähr 16 Zentim 
im Durchmeſſer und 75 Zentimeter lang. Bei größerer lichter Weite kann das ` 
kürzer genommen werden. Dieſes wird nun auf eine Holzſcheibe, die man aus eine 
etwa zollſtarken Brette ausdrehen läßt und die einen kleinen Vorſprung über di 
Pappenrand als Regenſchutz aufweiſt, angenagelt; He bildet alfo den oberen Deckt 
während die Röhre unten offen bleibt. In der Mitte der Scheibe d ein Loch zu 
Durchziehen des Strickes angebracht. Als ſolcher dient am beſten ein neuer Kälte 
ſtrick. An dieſem wird zuerſt die Schlinge gemacht, dann das Strickende durch è 
Scheibenloch von oben her durchgezogen und innerhalb der Röhre etwa 40 Zentimet 
unterhalb der Schlinge ein Knoten geknüpft, der der Röhre Halt bietet. Die Nod 
wird waſſerdicht gemacht, am beiten von außen durch einen Oelfarbenanſtrich u 
innen mit heißem Wachs überzogen. Nun gehört noch eine lange leichte Stange da: 
an deren Ende zwei Nägel eingeſchlagen find, damit die zwiſchen dieſelben eingeles 
Schlinge der Schwarmröhre nicht ins Rutſchen kommt. 

Hängt nun der Schwarm, fo wird die Röhre an den Innenwand. 
und der innere Teil des Strides ſamt feinem etwa 12 Meter berau 
hängenden Ende mit Honig beftrichen und am Stangenende befeſtigt. S 
wird ſo ausgeſtreckt, daß das Strickende in den Schwarm bineinbän 
und der untere Röhrenrand womöglich auf der Anſatzſtelle desſelben au 
ſteht. Die Stange wird an zwei Stellen feſtgebunden. Die Bienen fled 
ſich nun allmählich in die Röhre hinein, bis der ganze Schwarm nad: 
rückt ift. Iſt er einmal drinnen, hat es mit der Einbringung keine Eile. D 
Röhre wird gewöhnlich abends eingezogen, wobei man darauf achtet, À 
fie nirgends grob anfchlägt, die Schlinge geöffnet und die gefüllte Rod 
am oberen Strickende heimgetragen. An der geöffneten Beute zieht m 
das untere Strickende nach außen zurück und entleert die Röhre dur 
Klopfen an der Pappenwand. Die letzten Bienen erhält man dur 
Aufſtoßen des unteren Röhrenrandes auf unterlegtem Papier. 

Die Nützlichkeit der Schwarmröhre erweiſt ſich in eminem 
Weiſe beſonders in dem Falle, wenn fih der Schwarm auf heb 
Bäumen, z. B. Fichten oder alten brüchigen Linden angelegt d 
und ſeine Einholung tatſächlich oft mit Lebensgefahr verbund 
ift, ganz abgeſehen davon, daß dann die Beihilfe mehrerer Perſonen u 
viel Zeit benötigt wird. Ebenſo, wenn er ſich einen Baum an der Straße mit viel 
Paſſanten oder Fuhrwerk erwählt hat, oder neben der Wieſe, wo ſchweißende Menſch 
und Tiere Heu einbringen. Die Schwarmröhre erſpart unendlich viel Aerger u 
Verdruß, Arbeit und Zeit! 


Schwarmfang- 
röhre 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Lehrer d. Bienenzucht a. d. Landw.⸗Schule zu Döbel 


Wer von den Leſern den vorjährigen Jahrgang diſcher Gaſt mit richtigen Aprillaunen und or: 
zur Hand hat und einen Blick in den Aprilbericht Niederſchlagsmengen! Zauberhaft hatten fió i 
wirft und dann an die letztvergangenen vier Völker entwickelt, und dieſes Jahr kamen ſie un 
Wochen denkt, die uns der diesjährige April großer Zehrung nur langſam vorwärts 
brachte, wird ſich des Kontraſtes ſofort bewußt nicht die Reizfütterung nachhalf! Sie wirkte A 
werden. Damals ein maiähnlicher, abnorm war- dieſes Jahr in feiner neuen Anwendung (ſ. les. 
mer Monat mit einer Durchſchnittstemperatur von H.) prächtig, wenn fie auch durch das miſere. 
16 Grad Celſius Wärme und nur geringen Nieder? Wetter — es regnete an 25 Tagen — ein 
ſchlägen (35,5 L.) und heuer ein kühler, wetterwen- wurde. Es gelang mir noch ſiebenmal, Me 7 


"pe inu fve soi jno PrRomyuv pr un avquajlo sun 44y- (se — bog ypj i ouni ue Uagau zunpguaoon Le 


er 


- — 


— ͤ —U— 


mae 292099 91 #1 gënt on 098/008 - — — [oz trl slv 
== Eu javy 91, #7 [0991 — {939/92 ross — | — |— Lenz Q+ [88| éoeuagae 
eg GE EE E e EE E dd E ee" 
` — wunmaaem CR Ge 
u 192095 18 9.8 “ 099 ep L'8+ Ol Toi usage A 
| 3 — 3 
ae = 21 3 u 3 u MN * 
EE ; “pon Ee SE 99 m 120 
— e E xaq Golum [aa ag h VQ 19UPup e WS EHTK ` 
2 „2861 wullurg u! uahanesbunzpoqasg 138 Ppa RTINA 
To uny gada ee w| 6 | er fzr 59% & fetis — {81/61 |t js2T- 099.099099] — S 764 | OZ+ 7 leg ebe 
| TFT EES p VV 
Dag ilch | | = ig jaoauspaog 
pe . poy | Si Gah = — Lu A 0 ) 
vage pee nean, g | T [zere] e 1 . 2 L 006˙04 — | | 098/098 coe. ZE Uran E 


+ 1012 (\pvlılo) 


Stog E i | : 
g gs 96 his else e ales 05 0 12 oaz’ 1091002 — ke | ze 1 208 
„I r eg BR OT CS ES FE uns Er ER "Ar | ge: ege 3 DG 
1 KR ES 00 Ja (I@pvlzlagz) 
ser ar] za e" sa ai kauemaguegreeen "(ën 08 | O La Aë 
See . „„„„5FFF EEN e PEST 
An igi. — 91 — | — [2017 — (Jh) 
or | 11 forzo- = gogo rot g'er e mal 72888 


E, Wi I mens 6 81 ZGA out 


FAFIEIE 


1181-13 |% 


110 


tarinaußentränke aufzuftellen, wobei fie dreimal 
zu poſitiver Zunahme führte, weil die Immen die 
Ahorn und Stachelbeere befliegen konnten, wäh⸗ 
rend die übrigen viermal ſich ihr Beſuch nur auf 
die Tränke beſchränkte: dieſe Tage brachten Ab⸗ 
nahme und lieferten damit den glatten Beweis, 
daß die Zunahmen von draußen ern Sie 
erreichten wegen des ſchlechten Wetters nur die 
Werte von 110, 130 und 200 Gramm. Auch die⸗ 
fer Perſuch zeigte mir, daß fih die Bienen bei 
Reizfütterung durchaus nicht verlocken laffen, grö⸗ 
ßere Ausflüge, die ihnen Gefahr drohen, auszu⸗ 
führen. An den drei Trachttagen war es trüb, 
aber ruhig, bei nur 9 Grad Celſius Außentempera⸗ 
tur, an den übrigen Reiztagen ohne Tracht fiel 
für Stunden Regen, der von Aufhellung unter⸗ 
brochen wurde, die die Immen ſofort an der 
Tränke benutzten. Unter den 18 Flugtagen waren 


11, wo kräftig, aber nur für Stunden geflogen 


werden konnte und wo ſie prächtig höſelten: weiß, 
gelbweiß, grau, gelb, orange, graugrün, goldgelb 
und (felten!) rotbraun. Kein Wundern über all 
die Farben: es blühte trotz Regen und Kühle For⸗ 
ſythia, Ahorn, Eſche, Birke, Lärche, Pfirſich, Apri⸗ 
koſe, Birne, Pflaume, Schwarzdorn, Stachelbeere, 
Johannisbeere, Löwenzahn, Hyazinthe, Tulpe 
Narziſſe, Himmelſchlüſſel, Vergißmeinicht und 
nenfuß. Vor allen anderen aber ab 27. April 

der Raps! Am 29. April fanden auch meine Im⸗ 
men den Weg dahin (3,5 Kilometer Luftlinie) und 
brachten bei 17,5 Grad, SW⸗Wind und Bewöl⸗ 
kung, 1025 Gramm Nektar herein! War das eine 
en im Immenvolk! Und der Imker lachte mit! 
ie hatten alle Grund dazu, nachdem ſolange 
Schmalhans Küchenmeiſter geweſen war! Beſon⸗ 
ders in der zweiten Dekade des Monats, die bald 
1000 Gramm Abnahme zeigte! Da wollte ich 
ihnen denn doch etwas Aufmunterung geben und 
fütterte am 20. April abends je einen Liter Zuk⸗ 
kerlöſung. Sofort brachten die nächſten Tage Zu⸗ 
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RNeidenbach f. 


Einer unſerer hervorragenden deutſchen Imker, 
der ein halbes Jahrhundert hindurch der Bienen⸗ 
zucht in treuer Ergebung ſich gewidmet hat, iſt 
vor kurzem als Dreiundſiebzigjähriger zur ewigen 
Ruhe eingegangen. Der Bezirksſchulrat Philipp 
Reidenbach, der langjährige Schriftleiter der 
„Pfälzer Bienenzeitung“ hat in Begeiſterung und 
hochherziger Pflichterfüllung zur Förderung der 
Bienenwiſſenſchaft beizutragen ſich bemüht. Er⸗ 
folgreich hat er geſchaffen bis in die neueſte Zeit. 
Als geiſtvoller Kopf, als unermüdlicher Kämpfer 
und kenntnisreicher Praktiker hat er im Wiſſen 
und Können das Geheimnis des Bienenlebens zu 
lichten geſtrebt. Dankerfüllt legen wir ein Qor: 
beerreis auf das Grab des Hochverdienten. 


Züchtungslehrgang im Juſtitut für Bienen⸗ 
kunde, Berlin. 


Im Anſchluß an den Armbruſterſchen allgemei— 
nen Lehrgang über Bienenzucht am 3. und 4. Juni 


Kleine Mitteilungen 


nahmen bei leidlichem Flugwetter von 170, 225 
und 50 Gramm. Am 30. April waren zwei de: 
Völker zum Oeffnen reif! Das „Siegfried Volk 
und das „Sklenar⸗Volk“. Ich muß das Sieg: 
fried⸗Volk (Mahlis) an erſter Stelle nennen, weill 
es ſich aus weſentlich kleinerem Anfang bis uz 
gleicher Höhe wie die „47“ emporgearbeitet hatte! 
Wem es da nicht klar wird, was „Raſſe“ bederf ` 
tet, dem ift nicht zu helfen. Nicht nur die gute 
Mutter ift das Geheimnis, ſondern auch die Lang 
lebigkeit und Klimafeſtigkeit der Einzelbienen ! 
Die anderen Völker werden in etwa 14 Tagen f 
weit fein. 

Der Monat ſchloß mit einer Abnahme do 
240 Gramm ab, die aber größer wäre, wenn nich 
die Zufütterung erfolgt wäre. Er iſt eben eit 
Entwicklungsmonat und kein Trachtmonat. 

Die Temperaturen waren an vier Tagen nand 
unter Null, bis zu — 2 Grad. Die höchſte de 
Monats war +- 19,5 (23. April), der Monat 
durchſchnitt (Tagestemperatur) — 10,7 (1920 
+ 16). Das Barometer ſchwankte zwiſchen 73 
und 750,5 mm, die rel. Feuchtigkeit von 400 $ 
950% . Der Wind kam, dabei oft ſturmähalie 
faft durchweg aus Welt (1926: Süd und Sl 
Hieft D. weshalb auch des Himmels Schleußen 
wenigen Unterbrechungen geöffnet waren: 25 Ng 
entage brachten 134 Liter Niederſchläge, ng 
chließlich etwas Schnee und mehrfachem Gral 
pelwetter. Drei Gewitter gingen, Kälte erzeugen 
nieder. Nicht ein einziger Tag war ein richtig 
Sonnentag. Die Sonne zeigte ſich meiſt nur fi 
Minuten oder Stunden an 11 Tagen. Kurz, 
war ein richtiger April „alten Stils“ der ri 
den Mai hoffen ließ! Tauzunahme gab es nich 
Der Totenfall der 10 Standvölker betrug 
alſo aufs Volk etwa 13. Und wie ich den Beri 
vergleichend mit 1926 begann, ſo ſchließe ich d 
mit: 1926 hatte der April 25 Trachttage, der 
floßne deren nur 9. 


1927 (Meldung bei der Lehr⸗ und Forſchung 
anſtalt für Gartenbau Berlin-Dahlem — r 
die Bienenzeitungen —) und aus Anlaß der 
gung der Deutſchen⸗Königinzüchter⸗Vereinign 
im Inſtitut für Bienenkunde findet ein Lehrga 
über Königin⸗Vermehrungs⸗Zucht und Biene 
züchtung dur Teilnehmerzahl unbegrenzt. Or 
Inſtitut für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem, Len 
Allee 86. Fernſprecher: Uhland 9758, Untergnun 
bahnhof: Breitenbachplatz. Zeit: Pfingſtme 
tag 11—1 Uhr und ½3—5 Uhr. Pfingſtdiens 
9—12 Uhr und ½3—5 Uhr. Unterkunf: 
am beſten im Stadtinnern zu ſuchen, möglichſt % 
der Nähe einer Untergrundbahnſtation. Das J 
ſtitut für Bienenkunde, ſechs Minuten genau w: 
lich von der Untergrundbahnſtation Breitenbach 
platz gelegen, iſt mit der . bequ 
zu erreichen. Mittageſſen am beſten in Dahlen 
Wer Unterkunft ſucht, beſtelle beim Fremden 
kehrsbüro der Stadt Berlin, Berlin W 9, Irı 
rich⸗Ebert⸗Stt. 5 unter Beilage von 20 Pfg. Pear, 
1. Neuer Berliner Wegweißer, 2. Vollſt andi 
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Verzeichnis der Berliner Fremdenheime. Dann 
Han er über Berlin fih ins Bild ſetzen, die Un: 
ft wählen, rechtzeitig unmittelbar verein⸗ 
en und beftellen. 
y Der Direktor des Inſtituts für Bienenkunde. 
; gez. Prof. Armbruſter. 


; 5 
„Dem Deutſchen Bienenmuſene in Wri- 
t, Luiſenſtraße 11, wurde im Mätz geſchenkt: 
Von Herrn Böcker, Eſchede, ein doppelendi⸗ 
s Zeidlermeſſer, drei handgeſchnitzte Kloben 
eiſelkäfige) und mehrere Aufnahmen von bon: 
. Bienenzäunen. 2. Vom Verein Roßleben, 
ch Herrn Mühlenbeſitzer Lucke, eine vor 
Jahren ausgeſtellte Rechnung über Bienen⸗ 
auf. 3. Der prachtvolle Wildbau eines Bie⸗ 
kroolles in einem Schlehdorn von Herrn Tiſch⸗ 
ſter Franke in Kl. Brembach. 4. Von 
Platz in Weißenfels ein über 100 Jahre 
er Walzenſtülper und ein Poſtkartenalbum zur 


Sammlung von Poſtkarten mit Aufnahmen von 
Bienenſtänden. Es wird gebeten, Gegenſtände, 
die dem Muſeum zugedacht ſind, Herrn Oberlehrer 
i. R. Seiß in Weimar anzubieten und ihm 
Aufnahmen von Bienenſtänden zuzuſenden. 


Der Muſeums⸗Ausſchuß. 


Honigpreiſe im Kleinhandel. 


1 Pfd. Scheibenhonig 1.60 —2.40 Mark; 
1 Pfd. Schleuderhonig 1.50 — 1.80 Mark. 


Die Deutſche Illnſtrierte Bienenzeitung 
wird allen Beziehern im Deutſchen Reiche ſeit 
Mai auf dem Wege der Poſtüberweiſung⸗ 
zugeſtellt. Beſchwerden über fehlende oder nicht 
pünktlich zugeſtellte Hefte ſind jetzt bei der Zei⸗ 
tungsſtelle des zuſtändigen Beſtellpoſtamtes ent- 
weder ſchriftlich oder mündlich anzubringen; meiſt 
wird das durch den Briefträger geſchehen können. 

Verlag Feſt. 


i 5 
f Aus der Praxis. 
! Von Lehrer Hehenkamp, Papenburg (Ems). 


Die jüngften Ausführungen zum Punkte Flug- 
loſchutz in der EE geben mir Veran⸗ 
Mung, auch meine Erfahrungen bekanntzugeben. 
leber die Wichtigkeit dieſes Teiles der Beute ſind 
ih wohl alle Praktiker einig, über die Ausfüh⸗ 
mg gehen bekanntlich die Anſichten auseinander. 

Hauptſache iſt, daß die angebrachte Siche⸗ 
ing, möge fie geftaltet fein wie fie wolle, ihren 
wd voll und ganz erfüllt. 

In der Zeit, als ich noch Korbimker war, ver⸗ 
undte ich zwei Arten von Blenden. Die eine Art 
Hlte ich folgendermaßen her. Ein Torfſtück wurde 
big geſchnitten nach der Größe des betreffenden 
Inglodes. Darauf wurde das Stück fo ausgehöhlt, 
t$ es vor das Flugloch gebracht, einen Abflug 
E Bienen nach unten Zune Mit zwei entſpre⸗ 
und lang abgefeilten alten Schirmſtangen wurde 
ie Blende ſturmſicher vor der Flugöffnung be⸗ 
fat. Sie war gut und billig. Da die Anfer⸗ 
gung jedoch zeitraubend war, kam ich auf eine 
dere Art. Ich nahm einen Poſten alte Filz: 
ite, die ich in der Rumpelkammer fand, ent- 
tmte die Krempe und ſchnitt die Hutkuppel mit 
m durch. Mit drei breitköpfigen Nägeln befeſtigte 
É eine ſolche Hälfte mit der Rundung nach oben 
nd außen, daß auch hier die Bienen nach unten 
Wiegen konnten. Dieſe Blende war und ift 
deal. Ich verwende fie auch heute noch bei 
einen Korbvölkern. 

Bei meinen Käſten konnte ich natürlich beide 
leten der Blende nicht verwenden. In der erſten 
eit behalf ich mich mit ſchräg vorgeſtellten Ziegel: 
keinen, Dachziegeln und Brettern. Nach verſchie⸗ 
enen Verſuchen kam ich zu folgender Konſtruk— 
ion. Ich ſchnitt ein Brettchen, deffen Länge etwas 
rèper war als die Flugöffnung. Auf die Schmal⸗ 
eiten nagelte ich Leiſten von 3 Zentimeter Höhe. 
dieſes d vorgerichtete Brett bildete mit ben Leis 
ien auf das Flugbrett geftellt und an das Flug- 
loch geſchoben einen Tunnel, der den Bienen einen 
ungehinderten Ein- und Ausflug ermöglichte, die 


Sonnenſtrahlen wirkſam abblendete und die Sei⸗ 
tenwinde abhielt. Nur von vorn konnte der Wind 
noch ungehindert einſtoßen. Nach längerem Nach⸗ 
denken Balf ich auch dieſem Uebelſtande ab. Ich 
ſchnitt eine Leiſte, die genau in die vordere Oeff⸗ 
nung des Vorhäuschens paßte. Darauf ſchlug ich 
durch jede Seitenleiſte je einen Drahtſtift, der 
die eingepaßte Leiſte in der Mitte feſthielt. Ich 
konnte nun dieſe wie um eine Achſe drehen. Die 
Oeffnung konnte nach Wunſch mehr oder wenig 
erweitert oder auch ganz geſchloſſen werden. Nach 
einiger Zeit brachte ich noch folgende Verbeſſe⸗ 
rung an. In der einen Langſeite der beweglichen 
Leiſte brachte ich Luftſchlitze in der entgegenge⸗ 
ſetzten Oeffnung an, die ein Paſſieren der Stock⸗ 
inſaſſen zuließen. Das Vorhäuschen nimmt nicht 
den ganzen Raum des Anflugbrettchens ein, ſon⸗ 
dern läßt vorn eine hinreichende Fläche frei, die 
einen den Bienen bequemen Anflug freiläßt. An 
der Beute erfolgt die Befeſtigung mit Haken und 
Oeſen, ſo daß eine Entfernung leicht und ohne 
Störung der Bienen jederzeit möglich iſt. Not⸗ 
wendig iſt das aber nicht. Ich belaſſe die Blen⸗ 
den das ganze Jahr hindurch an ihrem Platze und 
reguliere nur nach Bedarf das Oeffnungsverhält⸗ 
nis. 

Ich habe derart konſtruierte Fluglochſchützer 
ſchon lange im Gebrauch als äußerſt praktiſch er⸗ 
probt und kann ſie jedem Imker beſtens empfeh⸗ 
len. Zur Brauchbarkeit kommt noch die Billigkeit 
der Herſtellung, da jeder ſie ſich ſelbſt herſtellen 
kann. Welchen Nutzen ſie ſtiften, davon habe ich 
mich zu meinem Schaden überzeugen müſſen. Ich 
hatte ein Volk neu aufgeſtellt. Da mir eine 
Blende für den neuen Kaſten fehlte, ließ ich ſorg⸗ 
los das mittelſtarke Volk ohne weiteren Flug- 
lochſchutz ſtehen. Ausgerechnet dieſer Winter zeich— 
nete ſich durch eiſige und langanhaltende Winde 
aus. Da das Volk auf Kaltbau direkt hinter der 
Flugöffnung Top, konnten die Windſtöße unge: 
ſchwächt bis zur Traube vordringen. Trotz guter 
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und ausreichender Wintervorräte konnten die Bie⸗ 
nen die Wärme nicht halten und fielen erklammt 
von den Waben. Das Ende vom Liede war der 


Vereinsnachrichten. 


Verluſt des Volkes. Dieſe bittere Erfahrung war 
mir Lehrgeld genug, um von der Zeit an gerade 
auf dieſen Punkt zu achten. 


Vereinsnachrichten. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 1927 zu 
Halberſtadt vom 5.—10. Auguſt, 


verbunden mit der Engros⸗Muſter⸗Meſſe bienen⸗ 
wirtſchaftlicher Geräte und Erzeugniſſe, die mit 
der Bienenzucht, den Bienenfutterpflanzen und der 
Honig⸗ und Wachsverarbeitung in Verbindung 
ſtehen. Zugelaſſen werden nur Fabrikanten und 
deren Vertreter. Die Anmeldungen der Ausſteller 
müſſen bis zum 1. Juli erfolgt ſein. Die großen, 
hellen, zuſammenhängenden Räume gewährleiſten 
einen überſichtlichen Aufbau der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände. Alle Plätze ſind ſo gelegen, daß ſie 
im Rundgange von jedem Beſucher bemerkt wer⸗ 
den müſſen. Beſonders anziehend wird der kunſt⸗ 
voll angelegte Bienengarten ſein. Da wer⸗ 
den die Bienen, ihre Wohnungen in quadratiſcher 
Anordnung aufgeſtellt und überdacht, inmitten 
eines farbenreichen Blütenflores untergebracht 
ſein. Er ermöglicht die Unterbringung von 
500 Völkern. Mit der Ausſtellung ſind die Ver⸗ 
tretertagungen des Deutſchen Jm: 
kerbundes des Hauptvereins der 
Provinz Sachſen, das 40 jährige Stiftungs⸗ 
fet des Bienenzüchtervereins von Halberſtadt 
u. U. und andere Veranſtaltungen verbunden. Für 
ſie iſt folgender Plan feſtgelegt worden: 

Donnerstag, 4. Auguft: 5 Uhr nachm., 
Vorbeſprechung des Preisgerichtes; 6 Uhr nachm., 
Abſchluß des Aufbaues der Aufftellung; 8 Uhr 
abends, zwangloſes Beiſammenſein. 


Freitag, 5. Auguſt: Arbeit des Preis⸗ 
gerichtes; Führung durch die Stadt, Beſichtigun⸗ 
gen und Wanderung in die Umgebung. 

Sonnabend, 6. Auguſt: 11 Uhr vorm., 
Eröffnung der Ausſtellung; 2 Uhr nachm., Ver⸗ 
treterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes; 
8 Uhr abends, Begrüßungsfeier. 

Sonntag, 7. Auguft: 7—8½ Uhr vorm., 
Tagung der Schriftleiter der deutſchen Bienen⸗ 
zeitſchriften; 8½ —10 Uhr vorm., Vertreterver⸗ 
ſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Hauptver⸗ 
eins für die Provinz Sachſen; Ausflüge.; 8 Uhr 
abends, Feier des 40 jährigen Stiftungsfeſtes des 
Bienenzuchtvereins von Halberſtadt und Umgegend. 
Ehrung von Jubilaren. 

Montag, 8. Auguſt: 9— 12 Uhr vorm. und 
2—5 Uhr nachm., Vorträge des Deutſchen Imker⸗ 
bundes; 5 Uhr nachm., Tagung der Vertreter des 
Preußenbundes; 8 Uhr abends, Geſelliges Beiſam⸗ 
menſein im Schützenwall. 

Dienstag, 9. Auguſt: Beſichtigung der 
Ausſtellung durch die Schulen. 

Mittwoch, 10. Auguſt: Ausflüge in den 
Harz; Brockenbeſteigung. 

Das Preisgericht wird ſeine Arbeit zum 
zum erſten Male nach der neuen vom Deutſchen 
Imkerbund aufgeſtellten Bewertungsord— 
nung für Ausſtellungen vornehmen. Wäh⸗ 
rend der Ausſtellungstaqe wird in den Kaiſerhof— 


we 


lichtſpielen ein Lehrfilm über das DBienm 
leben vorgeführt werden. 


Serſammlung des Kreisvereins Lanſit 
am Sontag, 15. Mai, im „Wendiſchen 


Fr. 


7 
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Haufe‘ in Bauten. Kr 


Herr Kreisvorſteher Prof. Dr. Leuſchel eröffnete! 


Se 
H 
GE 


die Tagung mit herzlichen Begrüßungsmworten an 
den 1. Vorſitzenden des Landesverbandes, Herm 
Oberlehrer Lehmann. Er gab einen Bericht über 


den Stand der Bienenzucht im Kreiſe, wobei er 
bemerkte, daß wohl das traurigſte Kapitel dal! 
der Honigernte ift; nur bei Heidewanderung wur] 
den Durchſchnittserträge von 20—25 Pfund ange 
geben. Seit 30 Jahren habe es kein derart 
ſchlechtes Bienen- und Honigjahr gegeben. Ci 
erfreuliches Bild bieten die Berichte in bezug au 
Krankheiten, denn 27 Vereine melden nur 2 Fo 
brut⸗ und einige Kalkbrut⸗ und Ruhrfälle. 


Mitglieder⸗ und Völkerzahlen find zurüdgegam | 


gen; fie betrugen 10000. Die Reichs regierung 


ſieht den Rückgang der Bienenzucht ein und haf 


eine Beihilfe von 30000 M. bewilligt, ebenſo 
ſächſ. Regierung 5000 M. für Vorträge, And 
Preis⸗Standſchauen uſw. Für Vorträge ſoll meh 
geworben werden. Der weitere Bericht betraf di 
in den Zweigvereinen geleiſtete Arbeit. In 
Bienenweide⸗Verbeſſerund find erfreuliche Anfänge 
vorhanden. Mit dem Wunſche, daß das kommen 
Jahr Erfreuliches bringen möge und die Mitghe 
der der Bienenzucht treu bleiben, ſchloß er den b 
fällig aufgenommenen Bericht. — Ueber Ber 
träge, Lehrkurſe und Standſchauen berichtete 
am 3. und 4. Juni findet in Dresden ein Kur 
zur Ausbildung von Seuchenwarten ſtatt; aus vi 
Amts hauptmannſchaft follen deren 1—2 ausgebil 
det werden, die nach ihrer Ausbildung beurteile 
follen, ob ein Bienenvolk geſund oder krank o 
die mikroſkopiſche Unterfuchung übernehmen 
Seuchenſachverſtändigen (für Kreishauptmang 
[haft Bautzen Herr Regierungs⸗Veterinärrat Ste 
fani). Die Preiſe zu den Standſchauen i 
Landesverband, Landwirtſchaftskammer und Wirk 
ſchaftsminiſterium. — Der Kaſſenbericht Jéis 
mit einem Beſtande von 136.90 M. ab. Udba 
die vom 2.—4. Juli in Löbau ſtattfindende Zeg 
desverbands⸗Ausſtellung, deren Ausgeſtaltung d 
Verein „Höllental“ mit Herrn Oberlehrer Ken 
Kottmarsdorf an der Spitze übernommen und ag 
Schützenhauſe einen großen Bienengarten geb 
fen hat, berichtete der Herr Kreisvorſteher; ne 
dieſem findet am Freitag ein Vortrag des Here 
Oberlehrer Sachſe über den Wert des Bien 
honigs ſtatt, dem ſich ein Begrüßungs⸗ und 
terhaltungsabend anſchließt. Am Sonnades 
um 12 Uhr, wird die Ausſtellung in der Schützen 
halle eröffnet, um 2 Uhr beginnt im Schütt 
hauſe die Vertreter⸗-Verſammlung. Der 
tag bringt ein Konzert auf dem Henigbrunne 
und um 11 Uhr die Hauptverſammlung des La 


H 


Vereinsnachrichten. 


desvetbandes, wobei der bekannte Bienenforſcher, 

Here Prof. Zander ⸗Erlangen, Ehrenmitglied 

kes Landesverbandes, einen Vortrag über „Neu⸗ 

zeitliche Bienenpflege“, ſowie Herr Pfarrer Brend- 
ler⸗Frankenthal einen folden über imkerlichen 
Nachwuchs halten. Er bat um Werbung für den 
Ausſtellungsbeſuch und um Beſchickung von Völ⸗ 
kern und < 5 der Bienenzucht. Herr Reg.⸗ 
Beterinärrat Steffani ſprach über feine Erfah: 
4 en mit der Seuchenverordnung in unſerm 

teiſe, die die ſächſ. Regierung zur Bekämpfung 
der Faulbrut⸗ und Noſfemaſeuche erlaſſen hat. 
Es feinen bisherigen Erfahrungen find diefe 
Anordnungen genügend, um eine Sanierung der 
stfeuchten Stände durchzuführen; in den beſuch⸗ 
en Ständen herrſchte die Krankheit feit Jahren. 
Unkenntnis, Fahrläſſigkeit, falſche Sparſamkeit 
ww. feien Bundesgenoſſen zur Ausbreitung der 
Arankheit; ganze abgeſtorbene Stände ſtanden mit 
effenen Fluglöchern und verſeuchtem Wabeninhalt 
de und bildeten eine große Gefahr für die Nadr- 
kerimker. Seine Ausführungen faßte er in vier 
bunkte zuſammen: 1. Es genügt nicht, daß die 
Ertpolizei die vom Sachverſtändigen angeord⸗ 
arten Maßnahmen unterſchreibt, ſondern es muß 
nuch über deren Ausführung eine Kontrolle herr: 
ſchen; 2. die Arbeitsgebiete der Sachverſtändigen 
jind zu verkleinern; 3. es find Bienenwarte zu 
beauftragen, die von Zeit zu Zeit die Stände der 
Bereinsmitglieder durchſehen; 4. es iſt Entſchädi⸗ 

ng der Seuchenvölker anzuſtreben. Nach feinen 
een ift die Verſchleppungsgefahr nicht 
gering. Wenn das bisherige Wetter anhält, dann 
wird kaum noch ein krankes Volk zu töten fein, 

die Nachbarimker aber beſteht die Gefahr der 

iterverbreitung, da ſich die Krankheitsſporen 
Jahrzehnte lebensfähig erhalten. Der Herr Kreis— 
soriteher gab noch weitere Aufklärungen, worauf 
Kerr Steffani ausführte, daß er bei der Bekämp⸗ 

g in keinem Falle auf ernſten Widerſtand ge⸗ 

sen fei. Das befte Desinfektionsmittel ift das 
1115 (Ausflammen mit der Benzinlampe uſw.); 
alſche Sparſamkeitsrückſichten ſind unangebracht. 
Seit 22. Juni 1926 beſteht die Möglichkeit, auf 
Anzeige beim Sachverſtändigen hin auch die 
Stände von Nichtmitgliedern zu unterſuchen, wenn 
Verdacht auf Bienenſeuchen beſteht. Die richtig 
angewandten veterinärpolizeilichen Bekämpfungs⸗ 
maßregeln find geeignet, eine Seuche in kurzer 
Zeit auszurotten. 

Die weiteren Ausführungen des Kreisvorſtehers 
betrafen Mitteilungen aus dem Haushaltplane 
des Landesverbandes, ſowie die Beleg- und Be⸗ 
obachtungsſtellen. In der Lauſitz gibt es eine Bes 
Itgftelle am „Jägerhauſe“ auf dem Mönchswal⸗ 
der Berge, die vom Landesverband unterſtützt 
wird. Auch beſteht eine Arbeitsgemeinſchaft Ober— 
lauſitzer Königinnenzüchter unter Herrn Kantor 
Schenk⸗ Kittlitz, die fid mit der Zucht von Edel 
füniginnen befaßt und die gute Königinnen zu erz 
täglichem Preiſe abgeben will. Beobachtungs- 
ſtellen befinden ſich in Bautzen und Kottmarsdorf. 
Warme Werbeworte fand Herr Kantor Schenk— 
Kittlitz für die Löbauer Ausſtellung, die zu be— 
ſuchen und zu beſchicken Ehrenpflicht ſein müſſe, 
desgleichen der Landesverbandsvorſitzende, Herr 


113 


Oberlehrer Lehmann. Beantragt wurde, daß bei 
Standſchauen der betr. Verein die Bitte ſtellen 
kann, ihm an Stelle von Medaillen und Diplo⸗ 
men Königinnen zu verabfolgen. Die Meinungen 
hierüber waren geteilt. Die Belegſtelle „Jäger⸗ 
haus“ wird Anfang Juni eröffnet; Beſchickungs⸗ 
zeiten ſind Mittwoch nachmittag und Sonntag 
vormittag. Die Tagung wurde 3,5 Uhr vom 
Kreisvorſteher mit Dankesworten und „Frohem 
Wiederſehen in Löbau“ geſchloſſen. 


Die VBienenzüchtervereine des vogt⸗ 

ländiſchen Kreiſes 
hielten bei guter Beteiligung am 24. April im 
Tunnel aale zu Plauen i. V. ihre Frühjahrsver⸗ 
ſammlung ab. Eröffnet wurde ſie mit herzlichen 
Worten der Begrüßung an Herrn Oberlehrer Leh⸗ 
mann⸗Rauſchwitz, den Vertreter der Kreisdirek⸗ 
tion der Landwirtſchaftskammer, Rittergutsbe⸗ 
fißer Oekonomierat v. Petrikowſky⸗Freiberg, die 
Regierungs- Veterinärräte Dr. Hengſt⸗Zwickau 
Dr. Groſſe⸗Werdau, Dr. Freytag⸗Plauen und 
Dr. Roſſig⸗Oelsnitz vom Kreisvorſitzenden, Fabri⸗ 
kanten Windiſch⸗Schilbach bei Schöneck. Im 
Namen der Gäſte dankte Oekonomierat v. Petri⸗ 
kowſki und gab dem Wunſche Ausdruck, daß 1927 
reich geſegnet für die mit der Landwirtſchaft eng 
verbundene Bienenzucht werde. Dem Jahresbericht 
war zu entnehmen, daß 1926 für die Bienenzucht 
ſehr ſchlecht war. Trotzdem iſt in zwei Bezirken 
(Adorf, Klingenthal) eine immerhin noch leidliche 
Honigernte erzielt worden. Die Zahl der Imker 
iſt im Kreiſe um 50 zurückgegangen. Die Völker⸗ 
zahl hat ſich erfreulicherweiſe um 200 erhöht. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt zur Zeit 731 mit 
4933 Bienenvölkern. 

Preisſtandſchauen ſollen 1927 abgehalten wer⸗ 
den im Verein Wiedersberg und Langenbernsdorf. 
Vorträge werden zugeſprochen den Vereinen Len⸗ 
genfeld, Oelsnitz, Netzſchkau, Schilbach, Weiſch⸗ 
litz, Plauen, Falkenſtein und Auerbach. 

Einen beachtlichen Vortrag hielt Landesver⸗ 
bandsvorſitzender Oberlehrer Lehmann, der über 
„Das Triebleben des Biens, ſeine Förderungen 
und Hemmungen ſeitens des Imkers“ ſprach. Der 
Vortragende führte aus, daß man drei Stufen 
des Trieblebens unterſcheide, und zwar den Brut: 
trieb, den Bautrieb und den Sammeltrieb. Aus 
ſeinen Ausführungen war zu erkennen, daß hier 
ein erfahrener, praktiſcher und ſcharf beobachten⸗ 
der Imker ſeine Erfahrungen zum beſten gab. Am 
meiſten wird der Imker beſtrebt ſein, den Sam⸗ 
meltrieb wachzuhalten. Reicher Beifall lohnte 
den Vortrag. — Im Anſchluß daran ſprach Reg.⸗ 
Veterinärrat Dr. Hengſt-Zwickau über die „Po: 
lizeiverordnung über die Bienenſeuchenbekämpfung 
in Sachſen“. Der Redner bedauerte, daß leider 
bis heute weder ein Reichs- noch Landesgeſetz 
zur Bekämpfung der Bienenſeuchen erlaſſen wor— 
den iſt, ſtellte jedoch feſt, daß das ſächſiſche Wirt— 
ſchaftsminiſterium durch Verordnung vom 22. Juni 
1926 eine Handhabung zur Bekämpfung der Bie— 
nenſeuchen gegeben und die Polizeibehörden mit 
der Ausführung der Verordnung beauftragt hat. 
Den Polizeibehörden ſtehen als Sachverſtändige 
fünf Regierungs- Veterinärräte, in jeder Kreis— 
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hauptmannſchaft einer, die ſämtlich in der Bicz 


nenſeuchenbekämpfung ausgebildet ſind, zur Seite. 


Der Redner ſprach über die Mittel zur Bekämp⸗ 
fung der Seuchen und die Verbote, die dem Be⸗ 
ſitzer eines verſeuchten Bienenvolkes auferlegt ſind. 
Wenn alle Organe der Bienenzucht mit den Sach⸗ 
verſtändigen Hand in Hand arbeiten, wird dieſem 
Würgengel der Bienenzucht ſicher Einhalt geboten. 

Nachdem der Vorſitzende dem Vortragenden ge⸗ 
dankt hatte, wurde nach kurzer Ausſprache über 
den Vortrag ein Beſchluß gefaßt, beim Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium vorſtellig zu werden, daß in den 
einzelnen Amtshauptmannſchaften je ein Bienen⸗ 
züchter als Seuchenwart zur Unterſtützung des zu⸗ 
ſtändigen Reg.⸗Veterinärrats in der betr. Kreis⸗ 


hauptmannſchaft mit ſtaatlicher Unterſtützung aus⸗ 


gebildet werde. Unter den Anträgen war der des 
Vereins Plauen beachtlich, im Vogtlande eine Be⸗ 
obachtungsſtelle zu errichten. Dazu wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Landesverband zu erſuchen, die Mit⸗ 
tel zur Perfügung zu ſtellen. Als Sachverwalter 
wurde Poſtmeiſter Kreſſe⸗Ellefeld vorgeſchlagen. 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende die We 
Nach Verleſen der Niederſchrift ſpricht er noch 
dem Schriftführer, Herrn Sekretär Trautmann 
Plauen, Dank aus. , 


Leitmeritz, 
am rechten Ufer des prächtigen Elbſtroms — „un⸗ 
ſerer“ Elbe — gelegen, dort wo die Dampferlinie 
der „Sächſ. Böhmiſchen“ beginnt, Leitmeritz, mit 
dem wir durch Ketten und Banden, nämlich durch 
die Kette Leitmeritz⸗ Hamburg, an der die Schlepp⸗ 
züge ſtromauf ſtreben, eng verbunden find, Leite 
meritz, der alte Biſchofsſitz rüſtet zum Empfang 


RAAR | g angene Anfragen. 
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D. Bk. i. oe Anfrage: Wie tief find die 
Kelchröhren vom Kopfklee und wie weit muß der 
Honig darin aufſteigen, damit die Bienen ihn mit 
ihrem Rüſſel aufnehmen können? Welche Klee⸗ 
ſorten ſind für die Bienentracht die beſten? — 
Antwort: Beim Rotklee beträgt die Röhren⸗ 
länge 9— 10 Millimeter. Der Nektar lagert aber 
nicht auf dem Grunde, ſondern über dem Frucht⸗ 
knoten, nicht tiefer als 8 Millimeter. Die Rüſſel⸗ 
länge der deutſchen Honigbiene mißt nur 6— 6,2 
Millimeter; 6,5 Millimeter bei der zypriſchen 
Biene. In trocknen, ſehr heißen Sommern 
es vor, daß nach dem zweiten Rotkleeſchnitt die 
Kelchröhren kürzer ſich bilden und die Nektarabſon⸗ 
derung von unſeren Bienen erreicht werden kann. Bei 
Baſtard⸗(Schweden⸗) Klee iſt die Blütenröhre nur 
2,6 Millimeter und beim Weißklee nur 2,3 Mil⸗ 
limeter lang. Als beſte Kleeſorten für Bienen⸗ 
weide gelten Schwedenklee, Weißklee und Inkar⸗ 
natklee. Neben dieſen aus der Gattung Trifolium 
kommen noch die ſchmetterlingsblütigen Futter⸗ 
pflanzen Luzerne, gelber Hopfenklee, Wundklee, 
Eſparſette und Serradella in Betracht. , 

O. Schl. i. Gr. Anfrage: Wie ſehe ich, 
ob die Königin erneuert werden muß? Ich habe 
ſie im vorigen Jahr als jung gekauft, vermute, 


Eingegangene Anfragen 


der Gäſte, die in der Zeit vom 31. Juli bi 
3. Auguft zur Wanderverſammlung der Bram: F 
wirte Deutſcher Zunge dort zuſammenkommen 
wollen. * 
Der Geſchäftsführer dieſer Verſammlung, Sen? 
Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf a. Spree, ruft zur 
Teilnahme auf. Wir wollen dieſem Rufe folgen, 
wir Imker nicht nur im Kreiſe Dresden, ſo ) 
im ganzen Sachſenlande und in ber ſchönen Gi 
ſtadt mit den deutſchen Brüdern des Ins und 
Auslandes raten und taten zur Förderung der! 
deutſchen Bienenzucht, uns aber auch mit ihne 
freuen an den Schönheiten des herrlichen Elb⸗ 
tals. Der Verein Dresden im Einverſtändnis mi 
Herrn Pfarrer Aiſch beabſichtigt, eine Geſelle 
ſchaftsfahrt von Dresden aus mit der Eiſenbabn, 
heimwärts vielleicht zum Teil mit Dampfſchiff 
zu veranſtalten. Vorausſichtlich wird am 31.7 
ab Dresden ein Frühzug benutzt. Die Teilne 
mer von auswärts würden alfo unter Umſtände 
ſchon am 30. 7. nach Dresden fahren müfljen. 
Alſo, auf nach Leitmeritz! Imker, die ſich 
der Fahrt beteiligen wollen, werden N fi 
bei Herrn Fritz Schroder, Dresden⸗N. 15, unte 
Ueberweiſung von 5 M. — ſoviel wird etwa be 
Fahrt 4. Klaſſe Dresden⸗Leitmeritz und zur ` 
koſten — auf Poſtſcheckkonto Dresden 111 358 fo 
fort, möglichſt noch im Laufe dieſes Monats, ang 
zumelden. 
Alles nähere, insbeſondere über die Regelung 
des Grenzübertritts, wird noch bekanntgegebe 
werden, wenn die Vorarbeiten beendet find, |päre 
ſtens in der Juli⸗Nummer des Blattes. 
Bienenzüchterverein für Dresden u. Umg. 


Jentzſch Vorſitzender. 


aber, weil das Volk nicht vorwärts kommt, bei 
mir ein altes Mütterchen aufgehängt worden iğ 
— Antwort: Eine junge leiftungsfähige 
nigin verrät ſich durch tadelloſen geſchloſſene 
Brutſtand, bei dem Zelle für Zelle beſtiftet ità 
Erſcheint die Brut lückenhaft, ſo daß Eier 
Maden regellos durcheinander ſtehen, oder 
zwiſchen den beſetzten Zellen ſich noch leere 

den, ſo iſt die Königin als unbrauchbar zu 
zeichnen und durch eine beſſere zu erſetzen. 

E. A. i. Bh. Anfrage: Wie läßt ſich 
Wiederausziehen von eingeſchlagenen Schwärmts. 
verhüten? Mühſam einmal auch zweimal 
Kaſten geborgen, ziehen ſie folgenden Tages oder 
auch ſchon nach Stunden wieder aus. Ich ech 
nicht, was ich machen foll. — Antwort: un 
das Verbleiben zu ſichern, ift folgendes zu be 
achten: 1. Vor der Beſetzung find die Beurs 
gründlich zu ſäubern und dann von der Sean: 
durchwärmen zu laſſen. Etwa noch an haftend 
widerliche Gerüche find durch Einſpritzen von Thr- 
mianwaſſer (Thymianöl in Waſſer verdünnt) 12 
beſeitigen. 2. Die zur Ausſtattung der Beuten be 
nutzten Mittelwände und Streifen müffen ass 
un verfälſchtem Bienenwachs hergeſtellt feir- 
Von Miſchwachs gegoſſene werden von den 
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Schwarmbienen verſchmäht. 3. Schwärme dürfen 
or dem 3. Tage nicht gefüttert werden. Es muß 
bnen auch die Möglichkeit geboten ſein, ihren für 
ie Auswanderung mitgenommenen Proviant in 
er Beute abzulagern. Aus dieſem Grunde iſt die 
zinzugabe einer gut ausgebauten Wabe nicht zu 
njäumen. Die aufgeſtellten Beuten dürfen nicht 
hutzlos dem Sonnenbrande ausgeſetzt fein. Für 
e Aufſtellung find auch zugige Stellen zu mei: 
en. 5. Den warm durch Beigabe einer offe⸗ 
en Brutwabe an den Stock zu feſſeln, wie emp⸗ 
len wird, verſagt bei Nichtbeachtung der vor- 
chenden Ratſchläge. 

W. 5. i. rb. Anfrage: Haftpflichtver⸗ 
gerung. Wahl der Flugfront. Gebrauchte Wa: 
enſchleuder. Literatur. — Ant wort: 1. Die 
ergünftigung der Haftpflichtverſicherung ſteht 
ur dem zu, der die Bienenzeitung bezieht und 
nahlt hat. 2. Die Flugfront der Bienenhütte 
vk beffer nach Südoſt (zwiſchen Morgens und 
Rittagfeite) als nach Weft (Abendfeite) gelegt. 
Angebote von gebrauchten Wabenſchleudern er: 
aiten Sie durch ein Geſuch in der Bienenzeitung. 
Das billige Bienenbuch iſt betitelt: E. Zander, 
kenen und Bienenzucht (Aus Natur und Gei: 
tzwelt. 705) und im Verlag Feſt, Leipzig, Lin- 
miit. 4, zu haben. Preis kart. 1.75 M. 

K. Schr. i. u. Anfrage: Mein Bienen⸗ 
zusdach, das undicht wird, muß ich erneuern. 
das ift als Verkleidungsmaterial das geeignet: 
! — Antwort: Das Dach ift vor allem 
tnendicht herzuſtellen, mit gefalzten Brettern 
 serfhalen und mit dauerhaftem Aſtralit oder 
ternitplatten zu belegen. Durch die iſolierende 
fung dieſer Bedachung wird das Bienenhaus 
t Sommer kühl und im Winter warm und 
umfeſt gehalten. Zu raten ift aber, das Dach 
m Schutze gegen Sonnenhitze und Unwetter über 
t Flugfront vorſpringen zu laffen. In dieſer 
giehung wird melt bei Herſtellung der Dach⸗ 
agen fur Bienenhäuſer gefehlt. 

R. Schl. i. D. Anfr age: Wie läßt fid 
tiheiden, ob gutartige oder bösartige Faulbrut 
ſtebt? Was iſt der Unterſchied? Iſt die bös⸗ 
tige Faulbrut die ſtinkende? — Antwort: 
er Unterſchied beſteht darin, daß bei der gut⸗ 
tigen Faulbrut meiſt ſchon die offene Brut 
tirbt und im Pertrocknen einen auffallend 
len, faulig leimigen Geruch verbreitet. Der unz 
genehm ſäuerliche Stockgeruch ift nicht etwa 
mnzeichen der bösartigen Seuche, wie Sie verz 
men, ſondern der gutartigen. Bei der gutartigen 
ulbrut nimmt die abgeftorbene Brut eine graue, 
äter dunkelgelbe Farbe an, die ſchleimigen Reſte 
ſſen ſich aber nicht in Fäden ziehen, wie dies 
der bösartigen Faulbrut der Fall ift. Die an 
Zellenwand feſtklebende Schorfkruſte ift bei 
` gutartigen Faulbrut glatt oder auch krümelig, 
der bösartigen rauh und feft wie ein flacher 
agenförmiger Belag. Der Schorf iſt bei dieſer 
A dunkler, ziemlich ſchwarz. Der Geruch ift 
wach, nicht auffallend. Wenn bei der gutarti⸗ 
n Faulbrut fon die offene Brut, die Var: 
un von der Seuche betroffen werden, ſo erſtreckt 
ó die bösartige Faulbrut meiſt auf die or: 


deckelte Brut, auf die Nymphen. Die in 
der Mitte eingeſunkenen Zelldeckel zeigen ſtellen⸗ 
weiſe dunkle Flecken, bei alten Waben häufig 
auch kleine Löcher. Derartige Wahrnehmungen 
Be untrügliche Kennzeichen für bösartige Faul- 
tut. 

W. A. i. Kt. Anfrage: Nimmt ein droh- 
nenbrütiges Volk eine hinzugegebene Weiſelzelle 
an, oder auch eine friſche Königin? Wie iſt dann 
zu verfahren? — Antwort: Rührt die Droh⸗ 
nenbrut von drohnenbrütiger Königin her, ſo iſt 
nach Beſeitigung der unbrauchbaren Königin eine 
Neubeweiſelung mit Erfolg durchführbar. Das 
Volk nimmt ſowohl die Weiſelzelle wie die Köni⸗ 

in an. Sind dagegen im weiſelloſen Volke eier⸗ 
egende Arbeitsbienen, ſogen. Afterweiſel oder 
Drohnenmütterchen zum Brutſatz übergegangen, 
dann wird die ein efügte Weiſelzelle abgetragen, 
auch die zugeſetzte Königin abgeſtochen. Der häu⸗ 
fig gegebene Rat, das weiſelfalſche Volk ent⸗ 
fernt vom Bienenſtande abzukehren und die droh⸗ 
nenfreien Waben dem Stocke zurückzugeben, führt 
zu keinem Ziel. Mit den Flugbienen kehren auch 
die flugfähigen Drohnenmütterchen zurück, und die 
Drohnenbrut beginnt von neuem. Bei noch nicht 
vorgeſchrittener Jahreszeit, bei flotter Tracht und 
Flugwetter hat das Verfahren, das afterdrohnen⸗ 
brütige Volk in den Schwarmzuſtand zu verſetzen, 
vollen Erfolg. Alle Waben mit Drohnenbrut wer⸗ 
den entfernt, auch der übrige Bau wird entnom⸗ 
men und durch eine Reihe leerer Rähmchen mit 
Anfängen erſetzt. Die abgefegten Bienen werden 
zurückgegeben, eine Vorratswabe als Deckwabe 
wird angefügt und der Unterraum geſchloſſen. In 
dem leeren Oberraum, deſſen Verbindungsöffnung 
mit Abſperrgitter überdeckt iſt, wird ein weiſelrich⸗ 
tiges Erſatzvölichen mit feinem Wachswerk einge 
ſchlagen. Beide Teile werden gefüttert, und nach 
zwei Tagen darf das trennende Gitter hinwegge⸗ 
nommen und nach weiteren zwei Tagen das Völk⸗ 
chen in den Unterraum hinzugehangen werden. 
Das vereinigte Volk baut wie ein Naturſchwarm 
flott die ſchönſten Arbeiterzellen, beſonders wenn 
noch durch Warmhalten und Füttern mit lauer 
Honig⸗ oder Zuckerlöſung der Baubetrieb neue Be⸗ 
lebung findet. Iſt ein Erſatzvölkchen oder ein her⸗ 
E Segling nicht zur Hand, fo erweiſt ſich 
ei Drohnenbrütern mit oder ohne Königin die 
Hinzugabe von bedeckelten Brutwaben nach Ent⸗ 
fernung von Drohnenbau und drohnenbrütiger Kö⸗ 
nigin als wirkſam. Mindeſtens vier bedeckelte 
und dicht mit Bienen beſetzte Brutwaben, denen 
man aus ſtarken Völkern am nächſten Tage noch 
deren zwei folgen läßt, werden zur Verſtärkung des 
Drohnenbrüters hinzugegeben. Die weitere Er⸗ 
gänzung mit jungen Bienen verbürgt den Erfolg. 
Wird Drohnenbrut in den erſten Anfängen er: 
kannt, dann genügt auch ſchon die Verſtärkung 
durch je eine dickbelagerte Wabe mit offener und 
zum Schlüpfen reifer bedeckelter Brut. 

Fr. 5. i. Il. Anfrage: Anbau von Zottel⸗ 
wicke. — Antwort: Die Anſaat von Zottel⸗ 
wide ift für Sandboden geeignet. Um das Nieder: 
legen der klimmenden kräftigen Stengel zu verhü— 
ten, iſt es vorteilhaft, etwas Sommerkorn mit 
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einzufäen, um ein Emporranken zu ermöglichen. 
Daß die Zottelwicke nicht genügend honige, iſt 
nicht zu befürchten. Sie honigt wochenlang und 
auch auf das ergiebigſte. Der Zweifler muß 
Frühaufſteher ſein, um ſich überzeugen zu können, 
wie auffällig reich der Flug in das üppig blü⸗ 
hende Wickenfeld unterhalten wird. Bei vorge⸗ 
rückter Morgenſtunde und nachmittags iſt der Bie⸗ 
nenbeſuch meiſt ganz eingeſtellt. 

D. Kg. i. S. Anfrage: Wie verhalte ich 
mich, um aus zuſammengeflogenen Schwärmen 
die Königinnen herauszufinden und ſie ohne Ver⸗ 
luſte mitſamt ihrem Volke zu bergen? — Ant⸗ 
wort: Wenn es Ihnen nicht gelingt, aus der 
Schwarmtraube die Königinnen abzufangen, ſo 
ſchlagen Sie den Bienenknäuel in eine geräumige 
Schwarmkiſte ein und legen in jede Kiſtenecke 
einen grünen Zweig. Ueber Nacht bleibt die Ge⸗ 
ſamtheit in einem dunklen kühlen Raum ſich ſelbſt 
überlaſſen. Am nächſten Morgen finden Sie die 
zuſammengehörigen Teile, Königin mit Anhang, 
auf den bienenbeſetzten Zweigen. Das gleiche Ver⸗ 
fahren lohnt ſich auch bei eingefangenen Nach⸗ 
ſchwärmen, die häufig mehrere Königinnen bei 
ſich führen. Dieſe flugbereiten, in der Schwarm⸗ 
hitze mit hinausgeſtoßenen Königinnen zu bergen 
und zur Herſtellung von Erſatzvölkchen zu ver⸗ 
wenden, iſt ſehr anzuraten. Bei ſachgemäßer Ver⸗ 
ſtärkung entwickeln fih ſolche Völkchen ſehr vor: 
teilhaft. 

B. Em. i. Sep Anfrage: Es gibt wohl 
Mittel, Schwärme, ſobald ſie im Abzug ſind, in 
Netzen abzufangen. Wie ſind ſolche Vorrichtungen 
beſchaffen? — Antwort: Die Heideimker be⸗ 
dienen ſich auf ihren Lagden zum Abfangen von 
Schwärmen eines Gazenetzes, etwa 1 Meter lang, 
das ſchlauchartig durch drei eingenähte Reifen 
auseinandergehalten wird. Die eine Oeffnung 
wird an den Stock, der den Schwarm abſtößt, be⸗ 
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40—80% ewinnen Sie 
oldgelb., hoch- g it: 
er marktfühig. Wachs spielend mit: 


„Schwäb. Wachskanone“ 


mit Handpresse und Rein-Aluminium-Wassertopf. 
es mit Handpresse, für Kleinimker bis 
„Webbsz“ 2u 10 Völkern, hundertfach bewährt. 
Verlangen Sie sofort Druckschriften kostenlos vom 
Spezialhaus für Wachsgewinnungs-Apparate 
D.R.P. Karl Methfessel, b. R. 0. M. 
Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Hunderte allerbester Zeugnisse und Gutachten, aus 
Wͤissenschaft und Praxis. Höchste Auszeichnungen 
auf Ausstellungen usw. 


CCC Be 
Zu vertauschen eine 1 jähr. | 


Deutsche 
Schäferhündin | meines feit 20_ Jabren 
8 durcgezüchtet. Stammes 
mit Stammbaum, schwarz „Rita“ (Urſt. Schweizer 
m. grau-gelben Abzeichen, Preisit.) gebe von Anfang 
gegen Bienenwohnungen | Suni an ab. Sämtliche 
und Honigschleuder. Königinnen werden nurin 


Ludwig Heck I, Dautphe, 
PostWilhelinshütte(Lahn), 
Heasen-Nsssau. 


weiſelrichtigen Völkern qe. 
zogen. Preis p. St. 10 Rm. 
Jos. Chwolka, Großiniter, 
Hosterwifz, (oi Pillnitz 


Eingegangene Anfragen. 


feſtigt, die andere zugebunden an eine in die Er 
geſteckte Stange in ſchräger Richtung nach od. 
aufgehängt. Der abziehende Schwarm fängt fı 
im Netze und wird ſofort eingeſchlagen. Das V 
fahren erfordert natürlich ſtändige Wache, u 
t des Schwarmabganges nicht zu n 
paſſen. 

. Str. i. Sg. Anfrage: Ausfall a 
Wieſentrachten. Antwort: Wenn Y 
Trachten auf den Wieſen zurückgegangen ſind, 
ift das ein Zeichen, daß die nötige Bodenverde 
ſerung unterlaſſen wurde. Es iſt nicht zu üb 
leben, daß neben Stickſtoff und Phosphorſär 
auch die Kalidüngung von erheblichem Vor 
ift. Die erhoffte Ertragsſteigerung ebenſo wie 
ergiebige Wieſentracht werden dann nicht u 
bleiben. N 

Bo. St. i. Ak. Anfrage: Bei hun 
Unterſuchung finde ich in einem Volke weder B 
noch Königin, fo daß es mir verdächtig ſchei 
weiſellos zu fein. Wird eine fruchtbare Sons 
in dieſem Falle angenommen? Oder iſt es tef 
eine Wabe mit offener Brut zu geben? — An 
wort: Wenn Sie bei der Unterſuchung fiad 
daß friſchgebaute Weiſelzellennäpfchen auf 7 
lenzellen erbaut find, dann ift der Stock ji 
weiſellos. Eine fruchtbare Königin wird in die 
Falle angenommen, auch eine Weiſelzelle : 
eine Tafel mit offener junger Brut. Um zuns 
fih der Weiſelloſigkeit zu verſichern, geben < 
eine Probebruttafel mit junger Brut, Eiern 
Maden und bedeckelten Zellen. Erbaut das ` 
hier Weiſelzellen, fo ift es weiſellos, fudi r 
vergebens, 0 hat es eine unfruchtbare Kön: 
Bei Weiſelloſigkeit entnehmen Sie die Brun 
wieder und geben eine fruchtbare Königin 4 
eine dem Auslaufen nahe Weiſelzelle. In 
mangelung beider läßt ſich auch von der gegis 
Bruttafel eine Königin nachziehen. l 
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dem Stand arbeiten. 


bezogenen Handschuhe 
kann ich gar nicht genug 
loben; sind heute noch 
in gutem Zustande. 


3 Jahren 


| Sie meine neue Preisliste über den 


Gummizug u. Rauchloch 
Stück M. 2 


Schütz’ mit „Conrad“ Hände und Gesicht, 
Denn die Bienen stechen Dich dann nicht! 


Der neue 


„tonrad-“ 


Imkerhandschuh 


gibt der in ganz Deutsch- 

land bekannten früheren 

Ausführung nichts nach. 
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Preis M. 4.50 d. Paar. 
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Preis 2.10 Mk. frko. 
Eine umfaſſende Überſicht 
einer Menge Zuchtarten 
des gerade auf dieſem Ge⸗ 
biete bekannten Züchters; 
nur Praxis, welche dur 
viele Abbildungen beſtens 
veranſchaulicht wird. 


Ab 1. Juni diesjährige 
befr. Königinnen 
à Stück M. 6.—, Stamm 
Siegfried, ab 15. Juni à St. 
M. 8.—, für lebende Ank. 
wird garantie rt, gibt ab 

Alols Hetterich, 
Schwebenried b. Arnstein, 
Unterfranken. 


Honigflee:, Huban- 
fletu. Phazelinjamen 


offeriert Gotth. Gallus, 
Sommerfeld (N.L). 


itenschleuderhonig 


Allererstklass. aus Linde, 
Akazie und Weißklee. 
Naturreinheit selbsiverst. 
Gar. kein Ueberseehonig. 
Liefere lauf. konkurrenz- 
los preiswert. Bemusterte 
Offerte jederzeit gern zu 
Diensten. 


Briegert, Dessau, 
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wenn Sie sich beim Kauf einer Honigschleudermaschine 
an die Spezialfabrik 


., Brust Böttcher & Sehn, Mehringen 


(Anhalt) 


wenden. — Unsere Fabrikate „System Böttcher“ mit Unterkelite- 
antrieb, 36 jähr. Spezialität, bieten Ihnen volle Gewähr für Brauchbar- 
keit und Güte. Besondere Vorzüge unserer Maschinen sind: leichte 
„ schwere stabile Bauart, daher unbegrenzte i 


s Ja hre Garantfiel Auf Wunsch Ansichisendung. ` 


Versäumen Sie nicht, unseren Hauptkatalog kostenlos abzufordern 
Dieser bietet Ihnen auch alles, was Sie zur Bienenzucht gebrauchen 
zu ermäßigten Preisen in nur Qualitätsware. 


Generalvertreter für EUSKOL, bestes Bienenbesänftigumgsauitte! 
Bienenwohnungen — Kunstwaben 


aller Systeme garantiert rein. 
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j Freilauf u V 
4 Bremsvorrichtung \ 


Besondere Spezialitäten eigener Fabılkation: 
Schutzmittel (Drahthauben, Roßhaarhauben, Imkerschleier, Handschuhe), Honigslebe, mit und obr: 
Einsatz, konkurrenzlos stabil, Transporigefäße in schwerer Qualitätsware für Post und Bahn, Futter 
l apparate in allen Ausfünrungen usw. 
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(garantiert rein mit natürlicher Zellenprägung) 
ist und bleibt die 


von der Biene bevorzugte Kunstwabe. 
Berta’s Wachswarenfabrik, Robert Berta, Fulda. 
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Telefon 134 Jakob Mulders, Winnekendonk cedem Rhia 
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Bienenwohnnngen nnd praktische Geräte aller Art. 
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Imkerscnreinerei (elektrischer Betrieb). Postscheckkonto Köln Nr. 408% 
Broschüre des Rheinischen K-Zw. und liiustriertes Preisbuch gratis und franko. 
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Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter Kostenlos "299 
nebst Prospekt und Preisliste uber alle anderen ee e 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung, 
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wg: e e einfach und natürlich behandeln 
Wollen Sie Ihre Bienen und sicher sein, daß Ihnen kein 
Schwarm davonfliegt und die Ernte verdirbt, so wählen Sie Goeritz Volksbeuten- 
betrieb oder Hexenstockbetrieb. Sie sind dann nur noch Beobachter bei Ihren 
Emmen. Wirkliche Arbeit macht nur die Ernte. Das Büchlein: Goeritz’ Hexen- 
stock und Volksbeute nebst Umbaubeschreibung, wie fede alte Beute leicht zur 
Volksbeute umgewandelt werden kann, kostet nur 2.50 Mk. auf Postscheckkonto 
Goeritz, Breslau 27003 einzuzahlen. Prospekte franko. 


Ostdeutsche Bienenzucht-Zentrale Unrnhstadt. 
Nes Eie, bitte, die „Teutſche Illuſtrierte“ allen Ihren werten Imkerkollegen! 
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Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Heidenbänschen: Sonntag, 31. Juli, 
Uhr, in Dochheim, bei Wagner: Vortrag, 
zeſchlußfaſſung über den geplanten Kurſus, 
bhmwarmeoerlofung u. a. Wegen der Wichtig: 
it ift vollzähliges Erſcheinen notwendig! 
Bentelsbach: Sonntag, 17. Juli, 3 Uhr, im 
Adler“. 


Burkersdorf: Sonnt., 31. Juli, A Uhr, Börſe. 
Chemnitz u. Umg.: Montag, 11. Juli, 
Uhe, im „Prälaten“: 1. Eingänge und Mittei⸗ 
ingen; 2. Bericht über die Hauptvereinstagung 
Löbau; 3. Monatliche Arbeiten: Herr Gutsbeſ. 
zertger, Wittgensdorf; 4. Verſchiedenes. Am 16. 
at 17. Juli findet Teilſtandſchau ſtatt, anſchlie⸗ 
ind Vorttag und gemütliches Beiſammenſein. 
deres wird noch bekanntgegeben. Steuern be: 
hien — ſonſt nicht verſichert. 

Cranzahl: Sonntag, 10. Juli, 3 Uhr, Schu⸗ 
etts Reſtaurant. 

Diez (St. Peter): Sonntag, 10. Juli, 3 Uhr, 
ei Gaſtwirt Heinrich Schmidt in Freiendiez 
m recht zahlreichen Beſuch bittet der Vorſt. 
Dresden u. Nma.: Die nächſte Mitglieder: 
etſammlung findet erſt am 2. Oktober ſtatt. Bor- 
er aber treffen ſich die Mitglieder am 31. Juli 
i eitm erig (fiche Aufruf in der Juni- und 
uli⸗Nr. ). 

Töbeln: Sonntag. 10. Juli, 4 Uhr Vereins- 
aus. Tagesordnung dorf. zahlieich erſcheinen! 
Hoſthe int: Sonntag, 10. Juli, 3 Uhr, im Gaft: 
aus „Löwen“. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
deinen wird gebeten. 

Hoſterwitz: Freitag, 15. Juli, Vereinslokal. 
Suudkadt: Sonntag, 17. Juli, 31 Uhr, bei 
Dilhelm Vetter in Oberlauken: Praktiſche Arbei— 
n an verſchiedenen Ständen, Honigernte, Berz 
arenes. 

Johaunistal: Sonntag, 10. Juli, 3 Uhr, im 
Deutſchen Haus“. 

Laubustal: Sonntag, 17. Juli, 3 Uhr, Ta: 
ung zu Münſter, bei Gaſtwirt Kühmichel. 


—— . . 


Limbach: Montag, 4. Juli, bei Kühn. 

Lorelei: Sonntag, 24. Juli, 3 Uhr, Zuſam⸗ 
menkunft auf dem Bienenſtande des Mitgliedes 
Toenges in Lierſchied: 1. Standbeſichtigung; 
2. Königinnenzucht, Beſichtigung der Einrichtun⸗ 
gen und Vortrag; 3. Anträge und Wünſche. 

Naumburg a. S. u. umg.: Sonntag, 
17. Juli, 2½ Uhr, Standſchau in Schönbutg, 
darauf Verſammlung auf der Burg; Bericht über 
die vom Hauptverein einberufene Verſammlung 
in Eisleben vom 29. Mai „Seuchenhafte Erkran⸗ 
kung der Bienen, als Aufklärung für Seuchen⸗ 
warte“; Ausſprache über Bienenpflege im Juli 
und Auguſt. Kraftpoſt nach Schönburg fährt um 
2 und um 3 Uhr von der „Reichskrone“ ab. 

Oberraden: Sonntag, 17. Juli, 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 

Obertauuus: Sonntag, 3. Juli, 3½ Uhr, im 
„Löwen“ zu Oberſtedten: 1. Vortrag des Herrn 


Pfarrer Rothenburger: „Bienenfeinde“; 2. Be⸗ 


ſichtigung des Standes des Referenten; 3. Ge⸗ 
ſchäftl. Mitteilungen. Um zahlreichen Beſuch wird 
dringend gebeten! 

Weſterburg: Sonntag, 10. Juli, 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung zwecks Gründung eines Kreis⸗ 
bienenzucht vereins, Treffpunkt Bahn- 
hotel, Inhaber Otto Seeſatz, Weſterburg. Die 
Herren Vorſitzenden der Zweigvereine wer— 
den gebeten, für zahlreichen Beſuch Sorge 
zu tragen; Vortrag des Einberufers. Oro Mig 

Wiesbaden: Noch einige Mitglieder ſind im 
Rückſtand mit dem Bezahlen des Jahresbeitrages. 
Denken dieſelben auch an die Bedingungen der 
Haftpflichtverſicherung? 

Wieſa (3ſchopautal): 
24 Uhr, Vereinslokal. | 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnabend, 9. Juli, 
20 Uhr, Sitzung im Garten unſeres Schriftfüh⸗ 
rers Stachula, im Schreberverein Erholung an 
der Werdauer Straße. Der Erfolg unſeres Ko- 
niginnenzuchtkurſes und Bericht über die Löbauer 
Tagung. 


D 


3 
Sonntag, 10. Juli, 


—.—.— . 


Vlenenzüchtetverein für den Reg.-Bez. Wiesbaden. 
An alle Naſſauer Imker. 


Der Bienenzüchterverein für den Regierungs⸗ 


bezirk Wiesbaden wird am 12., 13., 14. und 
15. Auguſt in dem vielbeſuchten Badeorte Bad 
Soden am Taunus eine Hauptverſamm⸗ 
lung mit Ausſtellung veranſtalten. 

Naſſauer Imker! An Euch geht die herzliche 
Bitte, Euern Hauptverein und den Zweigverein 
Bad Soden durch Beſuch und Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung tatkräftig zu unterſtützen. Hier habt Ihr 
Gelegenheit, den aus allen Gauen Deutſchlands 
ſich in großer Zahl in Bad Soden aufhaltenden 
Kurgäſten den Wert des deutſchen Honigs zu zeiz 
gen. Bei der heutigen Ueberſchwemmung des 
deutſchen Marktes mit ausländiſchem Honig iſt 
es Pflicht der Imker, bei jeder ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit zu zeigen, daß die deutſchen Imker lei⸗ 
ſtungsfähig ſein können und zur Stärkung unſe⸗ 
rer Volkswirtſchaft beitragen, wenn die Honigkon⸗ 
ſumenten ihren. Honigbedarf bei den deutſchen 
Imkern decken f 

Bad Soden als Kurort und die Nähe Frank⸗ 
furts werden viel dazu beitragen, daß die Aus- 
ſtellung gut beſucht wird. Bad Sodens Quellen⸗ 
reichtum iſt bekannt. Nicht weniger als 26 Heil⸗ 
quellen entſpringen in ſeinem Gebiet. Sie dienen 
der Heilung von Herz, Aſthma und Katharren 
(Lungentuberkuloſe wird nicht behandelt) durch Bä⸗ 
der und Trinkkuren. Die Kurverwaltung hat uns 
das größte Entgegenkommen zugeſagt. Die Aus⸗ 
ſtellungsbeſucher haben Gelegenheit, die Kurein⸗ 
richtungen zu beſichtigen und gegen ein kleines 
Eintrittsgeld an den geſellſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen der Kurverwaltung teilzunehinen. Zu Ehren 
unſerer Tagung wird eine bengaliſche Beleuch— 
tung des Kurhauſes, der Kurhausterraſſe und der 
Kuranlagen ſtattfinden. Auf der Ausſtellung ſol⸗ 
len folgende Klaſſen Aufſtellung finden: 1. Bie⸗ 
nenvölker und Königinnen, 2. Bienenwohnungen 
und Geräte, 3. Honig, 4. Wachs und Wachs⸗ 


waren, 5. Erzeugniſſe aus Honig und Wachs, 


6. Lehr⸗ und Anſchauungsmittel. Die Ausſtel⸗ 
lungsgegenſtände müſſen bis ſpäteſtens 1. Auguſt 
angemeldet und bis 10. Auguſt unter der Adreſſe: 
„Bienenausſtellung in Bad Soden (Tanus)“ om: 
geliefert ſein. Die Ausſtellung wird erſt Mon⸗ 
tag, den 15. Auguſt, um 1s Uhr, geſchloſſen. Vor: 
her können keine Ausſtellungsgegenſtände abge⸗ 
holt werden. Der Montag iſt hauptſächlich für die 
Beſichtigung durch die Schulen vorgeſehen. Die 
Ausſtellungsleitung wird für ordnungsmäßige 
Rückſendung der ausgeſtellten Gegenſtände Sorge 
tragen. Sämtliches Gebäck wird aus geſundheit⸗ 
lichen Gründen im Ausſtellungsraum von der Aus- 
ſtellungsleitung mit durchſichtigem Papier abge— 
deckt. 


Trotz des ſtarken Kurbetriebs im Auguſt (Hoch— 
ſaiſon) hat der Zweigverein Bad Soden dafür 
geſorgt, daß jeder Teilnehmer unſerer Veranſtal— 
tung, der übernachten will, eine Unterkunft erhält 
(meiſt Freiquartiere). 

Hat der Zweigverein Soden alles getan, um 
Ausſtellern und Beſuchern gerecht zu werden, ſo 
auch der Hauptverein bemüht, die Tagung 


fo anzulegen, daß fie jedem Teilnehmer umd 
geffen bleiben ſoll. Am 13. Auguft ſprechen d l 
feſſor Dr. Koch vom Bienenwiſſenſchaftlichen Tsd ` 
ſtitut zu Celle und Landtaasabgeordneter Stud 
höffel als wirtſchaftlicher Beirat des Deutſche 
Imkerbundes. 3 
Alſo herzlich willkommen in Bad Soden! 
Wenig. Baumeiſtet. 


Anträge zur Hauptverſammlung in Bad Sodas 

Es wird beantragt: Von 

1. dem Vorſitzenden: Um eine einwandfrei — 
Beobachtung der beſtehenden Beobachtungsſtell — 
zu gewährleiſten, ift es dringend erforderlich, WW ` 
ſelben nacheinander mit allen notwendigen G ` 
täten auszurüſten. Wenigſtens für die Beobae 
tungsſtation Oberſeelbach wolle die Hauptes 
ſammlung Regenmeſſer und Windmeſſer zur f 
fortigen Anſchaffung bewilligen; 

2. dem Vorſitzenden: Ab 1928 möchten 
früher üblichen Lehrkurſe für Anfänger und "Zeg 
geſchrittene wieder zur ſtändigen Einrichtung $ . 
macht werden. Die Mittel für diefe Kurſe må ` 
ten von dem Landwirtſchaftsminiſte rium = 
größten Teil gefordert werden; f 7 

3. dem Vorſtand: Die Hauptverfammiul — 
wolle beſchließen: Der Verein errichtet eine Den -.. 
vermittlungsſtelle, die es den Mitgliedern erm 
licht, den einwandfrei geernteten und ſach gen 
behandelten Honig zu angemeſſenen Preifen ME: 
zuſetzen; 

4. der Landwirtſchaftskammer: Der Bi 
züchterverein möge tunlichſt ſeine Hauptverſam 
lung und Verbandsſchau wenigſtens alle } 
Jahre mit der großen Tierſchau der Naß 
Bauernſchaft zuſammenlegen; i 

5. dem Zweigverein Montabaur: Die dugi 
Entſenden von Wanderrednern entſtehenden! 
ſind von dem Hauptverein zu tragen; | 

6. Mitglied Bartoſch Höchfl-Unteritedeg 
Die Hauptverſammlung wolle beſchlie ßen 
eine Entſchädigung für gehabten Brandſchal 
gewähren, da die damals beſtehende Verſich 
des Bienenzüchtervereins für den Reg.⸗Bez. $ 
baden die Zahlung einer Entſchädigung al 
mit der Begründung, daß VBartoſch nicht ver 
fei, weil der Verein Höchſt die zur Verſieh 
notwendigen Unterlagen nicht beigebracht wi 

7. dem Zweigverein „Am Altkönig“: E 
Kan für die von ihm eingerichtete Beobacht 
ſtelle; 

8. dem Zweigverein „Diez St. Peter“ 
Hauptverſammlung wolle feine Hauptvei 
lung und Ausſtellung 1928 mit dem 9. N 
Bauerntag zuſammen in Freiendiez abhaliß 


An ſämtliche Mitglieder und Vereine. 

1. Die Honiggläſer müſſen innerhalb 14 Za 
bezahlt fein, ſonſt werden 8% Jinſen berechen; 
2. Die Leerſäcke aus den Gläſerlieferunge 
gehen an die abſendende Firma aber nach Sei 
tion Freital Pottſchappel. 
3. Die Herren Leiter der Beobachtungsſtatie 
werden gebeten die Beobachtungsberichte auch f 
fältig aufzurechnen. 


Het 7. 1927. 44. Jahrgang 


e Illustrierte Bienenzeſtung 


wird aus dem Indalt diejes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illustr. Bienenzettung“ 
ae Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Das Kittharz und feine Entſtehung. 
Zweite Fortſetzung. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


An der Tatſache, daß Harze aus der Natur eingetragen werden, habe ich, wie 
früheren Veröffentlichungen beweiſen, nie gezweifelt, obgleich ich es ſelbſt 
nie beobachtet habe. Dies liegt daran, daß das Höſeln von Harzen zu vers 
benen Zeiten und je nach der Gegend und dem Vorhandenſein von Harzen ganz 
Hieden ift. Ich wohne in einer Gegend, wo Harze anſcheinend nicht fo maſſen⸗ 
zu finden find, als in einer waldreichen. Trotzdem gelang es mir einwandfrei 
keinen Beuten, und zwar an den Fenſterrähmchen und Schieberſpalten, Tannen⸗ 
(wenig), Kaſtanienharz (ſehr felten) und das Harz der kanadiſchen Pappel nad) 
Ken: es wird alfo Harz geſammelt, auch wenn man es nicht gerade beobachtet! 
nhaft wird im Frühjahr und weniger im Herbſt, dort, wo die kanadiſche Pappel 
r Nähe ift, das Harz derſelben, das fih aupen an den Deckſchuppen und innen 
r Blattknoſpe findet, eingetragen, ſo ſtark, daß es bei hoher Stockinnentemperatur 
Fenſtern in Geſtalt von Tränen herabläuft. Ich habe darüber in dieſem 

fahr ſchöne Unterſuchungen anſtellen können, die ich ſpäter genau behandeln 
e Soviel fteht feft: je nach Jahreszeit und Sammelmöglidteit 
Jas in den Beuten zu findende Kittharz mehr oder weniger 
von Harzen aus der Umgebung durchſetzt. Dieſe Harze werden, 
f wie auch Röſch in ſeiner inter⸗ 
eſſanten Arbeit (Biolog. Zentral- 
blatt 1927, 2), die vor allem den 
Sammelmechanismus des Harz⸗ 
ſammelns klärt, nachweiſt, ſo ab⸗ 
gelagert, wie ſie ſind: Harz⸗ 
klümpchen neben Harzklümpchen, 
und auch übereinander. Bei ge⸗ 
eigneter Weichheit, wie ſie das 
Pappelharz, Fichten⸗ und Tan⸗ 
nenharz beſitzen, verſchmelzen ſie 
miteinander. Nach und nach wer⸗ 
den ſie mit einer Laſur, die ich 
nachſtehend beſprechen werde. 
überzogen, die ihre eigentliche 
Farbe verdeckt. Das faſt glas⸗ 
klare Tannenharz, das gelbliche 
Fichtenharz, das flaſchenlackgelbe 
Pappelharz wird dunkelgelbgrün 
überzogen, ſo daß man zunächſt 
nicht ihre Natur erkennt. Die ⸗ 
fer Ueberzug iſt das 
eigentliche Kittharz, das 
2 Biene ſelbſt bereitet und wo mit ſie alles, zunächſt hauchartig dünn, nach und 
Gamer dicker SSES 
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ophot. Ne. 1. Neugebautes Wachs im Brutneſt: 
en und DON. 8 Wachs. 
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118 Das Kittharz und feine Entſte hung. 


Dieſer Ueberzug iſt mikroſkopiſch kenntlich an feinem Gehalt an Pollen un 
Härchen. Wo ſich diefe Beimengungen finden, das iſt das echt 
Kittharz. In den eingetragenen Harzen finden ſie ſich nicht 
Rur an der Oberfläche, in der von mir obengenannten Lafur. Vergebli 
wird man die Harzklümpchen nach dieſen wichtigen Kriterien unterſuchen. ; 

Dieſen echten Kittharzüberzug fand ich: 

1. auf den friſchgebauten Waben, die für das Brutneſt und dE 
Brut beſtimmt find (f. Mikroph. Nr. 1). Ein jeder weiß, daß friſchgebau 
Wachswerk vollſtändig weiß ausſieht. Iſt die Wabe im Honigraum gebaut wor 
fo bleibt fie weiß und wird nur nach Wochen erft gelblichbraun. Anders die Br 
neſtwabe. Sie wird, bevor ſie beſtiftet wird, von den Brutbienen „beſpeichelt“, d 
man fo leſen kann. Das ift kein „Speichel“, ſondern ein dünner Ueberzug 

| Pollenbalſam m 
mit dem Die Zelle bis 
den Grund bepinfelt wi 
Hierdurch erhält das W. 
ſeine goldgelbe Farbe, 
durch immer wieder 
gende Beſtreichung 
Pollenbalſam bei der 5 
terungsperiode immer d 
ler wird. So häuft 
Schicht auf Schicht, bis 
alte Brutneſtwabe ſch 


Das mitkroſkopiſche 
des Ueberzugs zeigt in ! 

Kittharz eingebettet Po 
korn an Pollenkorn 
Mikrophoto Nr. 2). 
zwiſchen die bekannten 
chen. Wie richtig 
Anſicht iſt, beweiſt 


e E Brutneſtwabe, die 1 
ophot. Nr. 2: es Wachs im Brutneſt: weiße Grundfubitan: 27521: 

— Wachs, dunkelgefärbte Propolis (Pollenbalſam) mit 1 Honiggürtel behalten 
haft Pollenſchalen, wenig Härchen. Vergr. 1: 100. alſo niemals bis an 


ö Rand bebrütet worden; 
Der Bereich des Honiggürtels hat eine weiße bis hellbräunliche Farbe (je nach) 
Alter der Wabe), während das eigentliche Brutneſt braun bis dunkelbraun oneë 
Alfo; die Farbe der Brutwabe entſteht nicht durch den „Stockdunſt“ oder) 
„Brodem“, wie man leſen kann, ſondern durch das bei der Fütterung der Maß: 
abgegebene, flüſſige, mit reichen Pollenſchalen durchſetzte Kittharz (Pollenbali 
Wäre der Stockdunſt für die Farbe der Wabe maßgebend, ſo müßte, da Dünſte 
chen ſteigen, vor allem auch das obere Wachswerk die Farbe zuerſt annehmen. Di 
Wachswerk bleibt aber hell und enthält mikroſkopiſch bei jungem Bau keine fichtb 
Auflagerungen, ſpäter nur wenig, da die echte Propolis von den Füßchen der Bi 
allmählich dahin verſchleppt bzw. abgelagert wird; 
2. fand ich den goldgelben Ueberzug auf allen Metallteilen des Stockes. 
Abſperrgitter, Nägeln, vor allem ſchön ſichtbar auf den Teilen des Kuntzſchſchii 
Hier tritt feine goldgelbgrünliche Farbe beſonders ſchön hervor. Er it 5 
wundervoll dünn aufgetragen, wie ein feiner Lacküberzug mit dem Pinſel. 
glaube, wohl niemand wird behaupten wollen, daß dieſe hauchdünne Schich: 


cf a wéi ri , 


Vom Lärmen und Schwärmen der Bienen. 119 


getragenes Harz ſei. Es wäre der Biene wohl techniſch unmöglich, Harzklümpchen ſo 
gleichmäßig dünn auszubreiten; 

3. fand ich dieſen goldgelben Ueberzug 10 Tage nach dem Einſchieben auf den 
freiliegenden Teilen von 10 Schiebern meiner Jungſtöcke (ſiehe Ausſtellungsobjekt auf 
der Löbauer Ausſtellung). Auch hier iſt es unmöglich, anzunehmen, daß dieſer gleich⸗ 

mäßige Ueberzug, der ins Holz eingezogen ift, eingetragenes Harz fei; 

4. fand ich, jetzt wieder als dünne, glänzende Schicht, die Propolis auf der 
Innenſeite der Verandaverſchlußklötzchen, wo ſie glänzendgrünlich auf das eng⸗ 
, majdhige Drahtgitter überging. Ja, hier glich fie die Eden des Gitters vielfach aus, 
wie wenn der Klempner mit Lötkolben und Zinn gelötet hätte; 

5. fand ich denſelben Ueberzug auf friſch eingeſtellte Rähmchen nach wenigen 
Tagen, aber immer nur im Brutneſt; 

6. fand ich die Propolis als 2 Millimeter breites Tröpfchen unter einem frei⸗ 
ſchwebenden Drahtendchen an der Innenſeite (Gitterſeite) des Verandaverſchluſſes, 
gerade als wollte die Erzeugerin das Drähtchen an ſeine Unterlage anlöten. Es 
hatte goldgelbe Farbe, mit grünlichem Schimmer und glasklare Beſchaffenheit, wie 
niemals Harz aus der Natur ausſieht; 

7. fand ich am 9. April, frühmorgens 7 Uhr, ein gleiches Tröpfchen auf dem 
Flugbrett am Fluglocheingang. An den Tagen vorher war es ſicher nicht da. Die 
vorhergehenden drei Tage waren keine Tracht⸗ oder Sammeltage, wie meine genauen 
Aufzeichnungen ausweiſen. Es wies unter dem Mitkroſkop die gleiche Beſchaffenheit 
auf, wie das andere Tröpfchen: goldklarer Balſam mit Pollen und einzelnen Härchen; 

8. fand ich ſchon vor Jahren und jetzt wieder einzelne ebenſolche Tröpfchen auf 
der Glasſcheibe der hinteren Fenſter. Immer der gleiche makroſkopiſche und mikro⸗ 
ſtopiſche Befund. Niemand wird behaupten wollen, daß diefe Tröpfchen außen und 
innen Harzklümpchen ſeien. Dieſe können unmöglich als vollſtändig kreisrunde, er⸗ 
habene Fleckchen auftreten. Es gibt kein Harz in der Natur, das in feinem phyſi⸗ 
laliſchen Verhalten dem entſpräche, noch weniger der mikroſkopiſchen Beſchaffenheit. 
Zweifellos haben noch andere aufmerkſame Beobachter, ich nenne hier Küſtenmacher 
und Koch⸗Lankwitz, die ſie ebenfalls beſchrieben haben, ſolche Propoliströpfchen ge⸗ 
funden. Ihre Entſtehung iſt nach Lage der Sache kaum anders zu deuten, als daß 
die Biene ſie ſelbſt abſcheidet, und zwar aus der harzhaltigen Hülle der Pollen. 

ch habe nun etwa 300 Pollenhöschen, die ich an lebhaften Sammeltagen auf 
den Müllbrettern meiner Stöcke liegend fand, geſammelt. Sie hatten jede vor⸗ 
kommende Farbe von weiß über gelb bis orange, und ſtellte daraus einen Aether⸗ 
ertraft her: er zeigte dieſelbe goldgelbe Farbe, wie friſchbepinſeltes Wachs, wie die 
oben beſchriebenen Holzteile der Rähmchen und Schieber. Er ſchmilzt in der Wärme 
zu gelbgrünlichem Harz von nur mäßiger Klebkraft (ſiehe Ausſtellung in Löbau). 
Damit iſt bewieſen, daß der Pollen eine harzähnliche Subſtanz enthält — ich nenne 
te Pollenbalſam —, die ſehr wohl infolge der biologiſchen Aufſchließung im Pollen- 
kropf (Ventilkegel, Magenverſchlußkopf) aus dem Pollen ausgeſchieden werden kann. 
Cs ift uns unmöglich, im Reagenzglas den Vorgang, bei dem die Körperwärme und 
proteolytiſchen Fermente die Hauptrolle ſpielen, nachzumachen. Die Biene liefert 
uns eben keinen Aetherextrakt. Meine Unterſuchungen haben zur Genüge dar⸗ 
getan, daß echte Propolis und eingetragene Harze zwei verſchiedene Dinge ſind, die 
teils verſchiedene Verwendung finden, teils in Vermiſchung auftreten. 


Vom Lärmen beim Schwärmen der Bienen. 
Von Kutzſchbach, Biſchofswerda. 


Fiſchers Imkerkalender vom Jahre 1925 brachte als Beilage ein Bild auf Kunſt⸗ | 
druckpapier, das nach einem Kupferftich aus dem 16. Jahrhundert hergeftellt worden 
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iſt und die Unterſchrift trägt: Bienenzucht. Auf der rechten Seite dieſes Bildes fieh ' 
man einen Mann, eine Frau und ein Kind, deren Blicke auf ſchwärmende Bienen ge ` 
richtet ſind, dabei auf Keſſeln und Becken Lärm ſchlagend. | 

Auch der Wiener „Bienenvater“ veröffentlichte vor kurzem (1926, 6. Heft) Bilder 
über denſelben Gegenſtand. Die Originale dazu befinden ſich — nach Angabe des 
Schriftleiters — in einem alten Werke der Stiftsbücherei zu Lilienfeld in Nieder⸗ 
öſterreich. Das eine davon zeigt wieder drei Menſchen, die beim Herumtollen eines | 
Bienenſchwarms auf Pfannen und Keſſeln ſchlagen. 

Aber auch ſonſt noch kann man in alten Büchern Bilder desſelben Inhalts zu s 
Geſicht bekommen, ſo daß es gerechtfertigt erſcheint, anzunehmen, das Lärmen beim 
Schwärmen der Bienen fei ehedem ein weitverbreiteter, vielgeübter Brauch geweſen. 

Welches war aber der innere Sinn dieſes SE Was hoffte man dadurch 
zu erreichen? 

Ein paar Verſe unter dem zuletzt erwähnten itienfetter Bilde geben eine Antwort | 
auf diefe Frage. Sie lauten: | 


Her, her nun Pfann' und Becken, 

Schlagt auf, daß 's gütlich klingt, 

Und laßt den Schwarm erſchrecken, 

Daß er nit gar entſpring'! i 


ür den Dichter dieſer Zeilen galt es mithin als ausgemacht, daß gehöriger Lärm 
die Bienen in Furcht und Schrecken verſetze, daß ſie ſo gehindert werden könnten, das 
Weite zu ſuchen. Es wird kein Fehlſchluß fein, anzunehmen, daß er mit dieſer Anficht] - 
nicht allein ſtand, vielmehr weite Imkerkreiſe hinter ſich hatte. 
Doch fand das Lärmen in andern Zeiten und andern Gegenden bald eine andere 
Deutung. Lehzen in feinen „Hauptſtücken“ (4. Auflage) ſagt darüber folgendes,, 
wobei aber aus der Darſtellung nicht klar erſichtlich ift, ob er damit bloß feine eigene 
Auffaſſung ausſpricht oder auch die feiner Nachbarn und Bekannten: „Andere 
(Imker) ſuchen den Ton der Königin durch grelle Töne unhör bar ag 
machen, indem fie mit Stahl an Senſen, Keſſel vim, ſchlagen.“ Hiernach wärt 
der Sinn des Lärmens der, die Töne, die die Königin hervorbringe und mit dener 
fie ihre Anhängerinnen zum Fortziehen locke, durch lautere Töne zu übers 
decken, zu überbieten, ſo daß ſie nicht gehört werden können. Es würde ſo erreicht, daß 
ſich der Schwarm in der Nähe anſetzt. Daß ſtarker Lärm dieſe Wirkung in der 
hervorbringe, glaubt Lehzen mit einer eigenen Erfahrung belegen zu können. Einſt he 
er zwiſchen einen davonziehenden Schwarm einen ſtarken Schuß abgefeuert und dabur 
erreicht, daß ſich der Schwarm niederließ und ſofort anlegte. Hierbei ift aber zu bes 
denken, ob da nicht ein Deutungsfehler unterlaufen iſt. Könnte nicht vielmehr (ſta 
des Knalles als Schall) die Lufterſchütterung, die vor der Mündung be 
Waffe bei kräftiger Ladung entſteht, auf die Bienen eingewirkt haben? Daß fie 4 
Aufnahme von Gefühlsreizen außerordentlich gut ausgeſtattet ſind, iſt ja wohl noch nicht 
bezweifelt worden, wohingegen ihnen von einigen Bienenkundigen (3. B. Dr. s 
macher) die Hörfähigkeit ganz abgeſprochen worden ift. Eine Stütze findet dieſe An} 
ſicht darin, daß bis zur Zeit noch kein Organ aufgefunden worden iſt, das ganz ohnt 
Zweifel als Sitz des Gehörſinnes angeſprochen werden könnte. Damit ift freilich der Bet 
weis noch nicht gegeben, daß die Bienen wirklich taub ſind, Schalleindrücke auf ſie in 
keiner Weiſe wirkten. Was bisher nicht gelang, kann mit verfeinerten Hilfsmittel 
uſw. künftig doch gelingen. Es gibt namhafte Gelehrte, die diefe Hoffnung hegen. Od 
freilich die Honigbiene auf al le die Schalleinwirkungen antwortet, die der Menſch 
vernimmt und für die er Intereſſe hat, das ift eine andere Frage. Sehr wahrſcheinlich 
beachtet fie nur ſolche Schallwirkungen, die auf irgendeine Weiſe mit ihrem Leben, 
ihrer Erhaltung und Förderung oder Gefährdung zuſammenhängen. In früheren Zeiten; 
machte man ſich über dieſe Dinge keinerlei Gedanken. Die Honigbiene wurde (wie 
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andere Tiere auch) in ihren Fähigkeiten für einen kleinen Menſchen gehalten: Selbſt⸗ 
derſtändlich konnte fie alfo auch hören wie ein Menſch und antwortete auf Schallreize 
auf ähnliche Weiſe wie er. So kam es, daß das Lärmen beim Schwärmen für eine 
weckmäßige Maßregel gehalten wurde, fei es, die Bienen dadurch zu erſchrecken, fei es, 
die Locktöne der Königin für ſie unhörbar zu machen. 

Aber neben dieſen beiden Anſichten über den Zweck des Lärmens, gab es noch eine 
andere, wahrſcheinlich die urſprüngliche, alſo die richtige. Dieſe liegt auf dem Gebiete 
des Rechtes. Nach dieſer Auffaſſung ſoll das Lärmen mit Becken, Pfannen, Senſen 
u. dgl. beim Schwarmauszug in Zeiten entſtanden ſein, wo noch faſt jeder Hofbeſitzer 
auch Bienenhalter war. Bei ſo dichtem Stande der Bienenhäuſer war es aber leicht 
möglich, daß Schwärme auf das Gebiet eines Nachbars übertraten, der ſelbſt Bienen 
bielt. Das Eigentumsrecht an einem angeſetzten Schwarme konnte fo ſchwer erwieſen 
werden. Um Streit nach Möglichkeit zu verhindern, gab darum der Beſitzer, wenn 
einer ſeiner Schwärme das Weite ſuchen wollte, den Nachbarn ein Zeichen. Dieſe er⸗ 
fuhren auf dieſe Weiſe, daß ein Schwarm auszog und bei wem er auszog. Sie 
konnten alſo keinen Widerſpruch erheben, wenn der ſpäter kam, ſein Eigentum abzuholen. 

Aber laſſen wir lieber einen alten Bienenkundigen ſelbſt darüber zu Worte kom⸗ 
men. Er heißt Joh. Rud. Schubert, war Pfarrer im Sächſiſchen und hat ein „nützlich 
und gründlich Bienenbuch“ verfaßt, worin es in der zweiten verbeſſerten Auflage, 
erſchienen 1754, folgendermaßen heißt: „Das Klingeln mit Senſen und Becken iſt 
unnötig, wenn man etwa glauben wollte, daß fich die Bienen deſto eher dadurch on: 
legen müßten. Nein, keineswegs! Es mag geklingelt werden oder nicht; wenn ſie ſich 
anlegen wollen, ſo legen ſie ſich doch an; wollen ſie aber nicht, ſo gehen ſie dennoch fort, 
wenn man auch gleich mit der Klingel hintennach laufen wollte. Warum aber vor 
Alters iſt geklingelt worden, und warum man jetzo noch klingeln ſoll, will ich einem jeden 
hiermit deutlich erklären: Dieſes Klingeln geſchieht deswegen: ſobald ich ſehe, daß meine 
Bienen anfangen zu ſchwärmen, fo gebe ich gleichſam ein Zeichen, daß es meine Nach: 
barn auch wiſſen, und wenn, wie vielmal geſchieht, dieſer mein Schwarm ſich in meines 
Nachbars Garten legen ſollte, ich gewiß bezeigen kann, daß es meine Bienen ſind; denn 
wenn ich nicht ein Zeichen gegeben hätte, ſo würde der Nachbar es nicht glauben und 
ſagen: Wer weiß, wo dieſe Bienen hergekommen ſind; und könnte ſich ſolche hernach 
anmaßen. Solange ich aber meine Bienen mit der Klingel verfolge und ſie im Geſicht 
behalte, ſie mögen gleich eine Stunde fortfliegen und ſich hernach anlegen, wo ſie 
wollen, fo find fie dennoch mein, und ich habe Macht, fie wieder mit nach Haufe zu 
1 (Wörtlich angeführt, nur in der Schreibung dem heutigen Gebrauch ange— 
glichen. | 

Wie iſt es aber zu erklären, daß dieſer ſinnvolle Zweck des Lärmens beim Auszug 
tines Schwarmes ganz in Vergeſſenheit geriet? Später änderten fich nämlich die Ber- 
bältniffe dahin, daß nicht jeder Hofbeſitzer auch Bienen hielt. So ſtanden denn die 
Bienenhäuſer nicht mehr nahe beieinander. Beim Uebertritt eines Schwarmes auf 
Rachbargebiet konnte alfo nicht mehr fo leicht eine Meinungsverſchiedenheit über den 
Eigentümer entſtehen. Da alle Bräuche zählebig ſind, ſo blieb auch der Brauch des 
rärmſchlagens weiter in Uebung. Der innere Sinn aber, der Urſache zu ſeiner Ent⸗ 
ſtehung gegeben hatte, wurde faſt völlig vergeſſen. Nun wohnt aber dem Menſchen 
das Bedürfnis inne, Gründe für ſein Tun anzugeben, wenn auch zunächſt nur für ſich 
ſelbſt. So ſtellte ſich bei den einen der Gedanke ein, die Schwarmbienen würden durch 
värm erſchreckt und auf diefe Weiſe zum Anlegen in der Nähe gebracht; bei andern der 
andere, die verführeriſchen Locktöne der reiſeluſtigen Königin müßten durch ſtärkere 
Töne überdeckt werden, daß beide Anſichten der ſachlichen Grundlage entbehren, fällt 
dabei nicht ins Gewicht. Nur nebenbei fei bemerkt, daß der Brauch des Lärmens nicht 
der erſte und nicht der einzige iſt, der ſeinen urſprünglichen Sinn verloren hat, und dem 
eine ſpätere Zeit eine wenig glaubhafte Bedeutung zugeſchrieben hat. 
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Wenn nun auch in unſeren Tagen wohl kaum noch gelärmt wird beim Schwärmen | 
der Bienen, fo ift es doch anziehend, in diefem Zuſammenhange einen Blick zu tun in 
die Gedankenwelt unſerer imkernden Vorfahren. | 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 
Von Oberlehrer Weigert, Regensburg. 


Das Schwarmtrausportkäſtchen. 

Sehr oft kommen wir in die Lage, einen Schwarm transportieren zu müſſen. 
Das Käſtchen muß zur Stelle ſein, wenn der Schwarm da iſt. Bei unzweckmäßigen 
Käſtchen können die Bienen leicht erſticken. Wir bauen uns das Ding ſelbſt aus 
gewöhnlichen Kiſtenbrettchen, innen behobelt. Auf dem Oberbrette ift ein Henkel! 
zum leichteren Tragen befeſtigt. Er ift auch bei Bahntransporten von Vorteil, weil | 
dann die Käſtchen nicht geſtürzt werden können. An der Innenſeite des Oberbrettes 
iſt ein Haken befeſtigt. Vor dem Einſchlagen des Schwarmes hängen wir an dieſen 
einen gewöhnlichen mit angefeuchtetem Mooſe gefüllten Leinwandbeutel mit nicht, 
allzudichtem Gewebe. Die Bienen werden darum bald die Traube bilden und ihren 
Durſt löſchen. Von größter Wichtigkeit iſt eine gute Durchlüftung des Käſtchens. 
Die Aufregung im Volke und die heiße Sommerzeit bedingen immer eine höhere 
Temperatur, und da müſſen die Bienen viel Luft und auch genügende Ausdehnungs: 
möglichkeit haben; ſonſt erſticken ſie ſehr leicht. Wir ſchneiden deswegen in zwei 
gegenüberliegende Seitenwände möglichſt große Oeffnungen ein und übernageln ñ 
mit einem bienendichten Drahtnetze. Der Boden des Transportkäſtchens ift mittels! 
Holzſchraube befeftigt, fo daß er leicht abgenommen werden kann. Es ift dann ein 
Kinderſpiel, die Bienen in einen Kaften zu werfen. (Abb. 1.) `. ` 


Der Königinzuſatzrahmen. | 

Immer wieder die Klage, daß zugeſetzte Königinnen nicht angenommen werder 
Wir wählen das denkbar ſicherſte Verfahren im Zuſatzrahmen, der es den Bien 

geſtattet, ihre Mutter ſelbſt zu befreien, nachdem fie ſich an deren Geruch gewöhnt 

haben. Wir fertigen uns einen Rahmen aus Rähnchenleiſten von der genauer 


Abb. 1. Schwarmtransportkäſtchen. Abb. 2. Königinzuſatzrahmen. Abb. 3. Biene n haust 


Größe der auf dem Stande in Gebrauch ſtehenden Rähmchen, nur doppelt ſo d 
Der Rahmen erhält durch zwei eingeſtellte Brettchen drei Abteilungen. Die mittler 
davon ift für die Königin beſtimmt. Die eingeſtellten Brettchen haben am untere 
Ende, das auf dem Bodenbrette des Rahmens aufiteht, halbrunde Ausſchnitte oe 
etwa 1% gentimeter Bogenhöhe. Die drei Abteilungen flehen alfo unten in 
bindung, wirken wie kommunizierende Röhren. Bei Gebrauch wird der Nahr 
mit Honiglöſung, der etwas parfümierter Zucker beigemengt werden kann, bis s 


Immen und Imker im Juli. 


drittel gefüllt. Jede Abteilung erhält einen Schwimmer, die mittlere einen 
Hicht kleinen Oeffnungen. Nun fegt man in die mittlere Abteilung die Königin 
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überdeckt diefe Abteilung mit einem feinen Drahtgitter und hängt den Rahmen 


Immien und Imker im Juli. 
Von Adel Hofener. 


H 

d Jugendzeit, aus der Jugendzeit klingt 
d mit hell und klar: „Welche Luſt und 

ein Soldat zu ſein, zu ſein; welche Luſt 

Beude ein Soldat zu fein!” Aber es war 

titel Luft und Freude bei denen, die fo ſan⸗ 


und es iſt nicht eitel Luſt und Freude ein 


t zu fein, zu fein im Bienenjahre 1927. 
18. Mai ſteht in meinem Wagſtockblatte: 
' it für die Trachtzeit Mord. Am Mittwoch 
dimmelfahrt gaben die Berliner Volksſchulen 
lälteferien, weil es doch bei 10 Grad nicht 
t, vor dem Feiertag die Oefen anzuheizen. 
ich an Exaudi, 30. Mai, kletterte das Thermo 
20 Grad, und am letzten Mai auf 27 Grad 
rudweſt und Südwind; da hieß es nun freiz 
bei den Bienen: Hinaus in die Ferne mit 
m Hörnerklang, und die Stockwage fing zu 
ſen“ an. Und die längſt ſchwarmbereiten 
er zogen los, in der ganzen Woche vor Pfing⸗ 
Beinahe hätte es der Mai verſchüttet. 


m ging im Juni die ek und Freude des 
darmfangens an: die überſtändigen Nad- 
ätme tiſſen gleich ſämtliche Königinnen mit, 
ter des Herumtanzens und fih nicht Anlegen- 
ens kein Ende. Und hatte man mit Geduld 
Spucke, Rennen und Laufen die Bieſter ſo⸗ 
in der ſogleich angefertigten Schwarmtrom⸗ 
je gings mit Trommelſchall wieder zum Tem⸗ 
hinaus. Und ein feiner Vorſchwarm wurde 
jwei Tagen verrückt und flog davon, er war 
aq in der Hitze (am 1. Juni 29 Grad) ge: 
n geweſen. Das paſſiert mir auch nimmer, 
einer wegen Wohnungsenge Valet ſagt! 


ie Pfingſttage ſetzten den Dämpfer auf. Am 
ten hat's bei mir hübſch gegraupelt und mein 
Matt hat den Eintrag: Eingeheizt tut wohl! 
rich: die Immen⸗ und Imkerfreude, aber des 


weiſelloſen Bienen unmittelbar an das Brutlager. 

ie Arbeiterinnen machen ſich ſofort an das Futter; die Schwimmer ſinken mehr 
mehr, ſizen allmählich auf dem Boden, und die zwei Durchgänge werden frei. 
Königin wird einen derſelben benützen und zu ihrem neuen Volke eilen. In 
n 100 Fällen wird fie angenommen, wenn alle ſonſtigen Vorausſetzungen: 
te Weiſelloſigkeit, keine Nachſchaffungszellen, keine Drohnenbrut, gegeben ſind. 
2.) 


Eine praktiſche Bienenhaustär, die ſich nicht wirft. j 
Einen abſcheulichen Anblick gewähren windſchiefe Türen an den Bienenſtänden. 
I deren gibt es nicht wenige. Sie ſchließen dann im Sommer und Winter nicht 
klappern bei leiſeſtem Winde, laſſen Regen und Schnee in die Stände dringen. 
beugen wir durch eine Türe vor, die wir in Abbildung 3 zeigen. 
2 Zentimeter dicken, ſchmalen Brettern zuſammengefaßt, erhält zwei ſtarke Quer- 
aus hartem Holz (Eiche oder Buche) und die Verſteifung, die in die Ouer, 
eingelaſſen iſt. Solche Türen ſehen ſchön aus und werfen ſich niemals. 


Sie iſt aus 


Landmannes Feind! In meinem Imkereikabinett 
„ſchwebten Erwägungen“ über Ankauf eines Zent⸗ 
ners Hederichſamens, weil man den Hederich zu 
Tode ſpritzen will. Aber ehe „die Ankaufſache be⸗ 
reift war, habe ich fie nochmals eingehend 
„überprüft“! (Ich kann nichts für dieſe ſchwül⸗ 
ſtigen, unlogifchen, undeutſchen Ausdrücke ber man: 
cherlei Schreibſtuben, früher ſagte man einfach: 
man erwägt, gereift, man prüft.) Wenn es ſo im 
Juni weitermacht, dann iſt der wildgewachſene 
wie der ausgeſäte Hederich bald „bereift“; denn 
beinahe hätte es dieſer Tage „gereift“, und dann 
bringen die Immen weder von dem einen noch 
von dem anderen Hederich was nach Hauſe; wenn 
ſie auch noch ſo emſig um die Blüten „ſchweben“. 
Ob Maiz oder Juniſchwärme, ob Maiz oder Juni⸗ 
ableger: ſie müſſen bei dieſem Wetter treulich 
verſorgt werden mit Futter. Die Heidetrachtimker 
werden es damit recht notwendig haben. 

Im Juli bedenke, daß am 21. Juni Sommers 
ſonnenwende war, daß ſeitdem die Sonne wieder 
auf dem Abſtieg für uns begriffen iſt, und daß 
das von unſeren Bienen empfunden wird. Der 
Bien befindet ſich in der „abſteigenden“ Ent⸗ 
wicklung und dem muß der denkende Imker Rech⸗ 
nung tragen. In den meiſten Frühtrachtgegenden 
geht mit dem Kornſchnitt die Tracht zu Ende, 
wenn nicht Linde, Weißklee, Hederich oder der 
köſtliche Bärenklau den Tiſch noch deckt. Alſo 
runter mit den Honigaufſätzen; zurück! du yetteft 
den Freund nicht mehr! Was jetzt noch heim⸗ 
kommt, gehört deinen Immen für den Winter. 
Brutableger verſtärkt man durch auslaufende Brut⸗ 
waben aus anderen ſtarken Völkern, damit die 
kleinen Völkchen winterſtark in Volk werden. Jetzt 
ſollten 13 des alten Wabenbaues erneuert fein; 
bei gutem Wetter und Futter geht es noch mit 
dem Bauenlaſſen. Aber zu gutem Winterſitze 
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mëllen die neuen Waben (fürs Brutneſt) minde 
ſtens noch einmal bebrütet ſein. Auf den mit 
Nymphenhäutchen ausgepolſterten Waben über⸗ 
wintert ſichs beſſer, wie man es in einem ge⸗ 
fütterten Rocke ja auch wärmer hat als wie in 
einem ungefütterten. Ich hatte heuer bei einem 
Auchimker wieder einmal das Vergnügen Hinter⸗ 
lader zu ordnen. Herrlich! Die Rahmen der einen 
Beute paßten nicht in die andere. Drum waren 
manche Rahmen nicht genügend zuſammengeſcho⸗ 
ben, und es gab Wirrbau. Drum war man ſeit 
Jahren nicht bis an die vordere Wabe gegangen, 
da war kohlſchwarzer, vermotteter Baureſt zu ent⸗ 
fernen. Nur gut, daß ich noch Kräfte eines Stein⸗ 
brechers habe. Aber der Steinbrecher tut ſich 
leichter, er ſchwitzt zwar auch, wird aber bei feiz 
ner Arbeit nicht von Bienen angefallen. Die 
Pfingftfrage: Was will das werden ?, ift hier fehr 
einfach zu geben. Antwort: Nichts! 

Wer Gelegenheit hat, ſollte durch Ausſaat von 
Phazelia, Senf, Sommerrübſen den Bienen im 
Frühherbſt noch eine gute Pollentracht beſcheren, 
die iſt wichtig zum neuen Bruteinſchlag bei der 
Herbſtſpekulativfütterung. 

Alte oder ſonſt untaugliche Königinnen werden 
gegen junge auf Leiſtung geprüfte umgewechſelt. 

Ende Juli, da die Volksſtärke zurückgegangen 
iſt — vor Beginn der Reizfütterung — ſollte 
man, wenn es nicht im Frühjahre geſchehen iſt, 
in eine andere peinlich gereinigte Beute umſie⸗ 
deln, womit zweckmäßig die Durchſicht des Vol⸗ 
kes, Austauſch oder Zurückhängen von minder⸗ 
wertigen Waben verbunden iſt. Man glaubt nicht, 
welch ſegensreichen geſundheitlichen Einfluß auch 
fo eine Wohnungserneuerung aufs Volk ausübt. 
Man kann die neue Wohnung zuerſt recht kräftig 
durchſonnen und durchwärmen. Das Volk wird 
dieſe Maßregel danken. Auch Beuten mit Hin⸗ 
terbehandlung müſſen daran glauben. Friſch ge⸗ 
wagt, iſt halb gewonnen. à 


Wie ſteht's mit dem nunmehr gewonnenen Ho: 
nig? (Wenn das kalte Wetter ſo fortmacht wie 
zu Junianfang, wird es mit dem Schleudern nicht 
recht heftig geworden ſein.) Trotzdem: pflege um 
ſo mehr das koſtbare Gut. Honig zum Verkaufe 
muß in der beſten „Aufmachung“ dargeboten 
werden. Das Auge kauft mit. Alſo fein⸗ 
geklärter Honig, ſauberes helles Glas, guter Ver⸗ 
ſchluß, geſchmackvolle und ſaubere Bezettelung. 
Unſer deutſches Einheitsglas und die Eimer ftehen 
zur Verfügung für Imkervereinsmitglieder. Nehmt, 
gebrauchet! Mein Landsmann, Lehrer Franz Za: 
ver Herrmann in Holzheim a. Forſt bei Kallmünz 
in der Oberpfalz, hat meine ſeit Jahren geäußerte 
Sehnſucht nach dem Honigabſauger erfüllt. Ich 
hoffe, daß es ihm gelingen wird, ſeine bereits 
geſchützte Erfindung im Laufe des heurigen Jah- 
tes fo auszubauen, daß im kommenden das Ho- 
nigſchleudern, Wabenbrechen uſw. aufhören kann. 
Einſtweilen aber: Schleudre, Freund Imker, in 
Muh; aber verſchleudere deine Ernte nicht. Es gibt 
in Deutſchland immer noch Leute, die den deut⸗ 
ſchen Honig zu ſchätzen wiſſen und vom Ausland⸗ 
honig nichts wiſſen wollen. Letzterer wird doch 
noch vielfach in ſo unkultivierter, d. h. unſaube⸗ 


Immen und Imker im Juli. 


rer Art gewonnen, daß Kundige — witz 
her! — gerne die Hände von ihm laſſen, 
wenn er im Preiſe etwas billiger iſt. 

Inzwiſchen pflegt der Heideimker Völler 
Nachkömmlinge in der guten Hoffnung komm 
den Erfolges und Erſatzes aus der Heiden 
Voriges Jahr konnte er lachen neben den 
wegern, die eine ſehr gute Honigernte eintun $ 
ten. Heuer wird das in Norddeutſchland i 
wieder in verſchiedener Geſtalt dahinſtrei 
Unwetter dem Heideimker mancherlei zu f 
machen, um ſeine Völker ſtark zu bekommen. 
Kälte, Stürme, Güſſe und Aprilböen im 
räumen im Volksbeſtande gar mächtig 
daß auch der Heidjer klagen muß: Des Leben 

emiſchte Freude ward keinem Sterblichen 
In Amerika, wo gewaltige Flächen an 
Stücke mit Alfalfa, d. i. unſere wohlbel 
Luzerne, beſtanden ſind, da das Wetter la 
Zeit beftändig bleibt, wie in Kanada, Mr 
imkern iſt gewiß nicht ſo ſchwer als bei uns 
dem vielen Witterungswechſel und den de 
nismäßig kleinen Trachtflächen, deren 
durch die Kultivierung fort und fort noch en 
ſchränkt wird. er wenn es bei den ër 
„ſüß und ehrenvoll war fürs Vaterland zu 
ben“, ſo iſt es für uns deutſche Imker eine a 
Aufgabe, die Bienenzucht zugunſten unferer R 
wirtſchaft nicht ausſterben zu laſſen. 

Nur dürfen wir dabei uns nicht mehr auf! 
unterſtützenden ſtarken Arm des Finanzminiß 
verlaſſen. Laßt die Hoffnung auf ſteuerfer 
Bienenzucker in Deutſchland fahren, den kan: 
Freiſtaat Danzig, die Tſchechoſlowakei, fegar * 
kleine Oeſterreich gewähren. Uns und unferen * 
men bleibt der Mund ſauber davon. Alfe ii 
ift der Mann. Die Zuckerſteuer müſſen wir d 
anderweit erſparen, z. B. bei Gebrauch der 3 
telwände. Der Anfangsimker ſchafft gerne : 
dem Vollen und hängt ganze Mittelwände 4 
das ift bei Schwärmen Verſchwendung. Die 
len und können und wollen ihr Baumatt 
größtenteils ſelber beſchaffen. Alfo nur Anti 
einhängen. Aber die Tücke des Odjektes. Le 
man dieſe Stücke noch fo ſtramm am Rähm“ 
oberteil anreibt, anlötet uſw., die Wärme ' 
Schwarmes bringt fie doch oft zum Ablöſen. ı 
der Verdruß und die Verwirrung im Bau ut t- 
da. Ich begegne dem nun fo. Geſammelte * 
bendrahtſtücke von genügender Länge ziehe ih” 
zwei, entſprechend der Größe des Mittelr:: 
ſtückes geſtochene, Löcher im Rahmenoberteil 
verknüpfe den Draht zu einer Schlinge, Ach 
Schlinge in den Rahmeninnenraum, leg: 
Rahmen aufs Anlötbrett, auf dieſes das T: 
wandſtück und ziehe mit dem Pfriemen die Sc. 
in Dreieckform über das Mittelſtück und jrs 
den Draht mit dem im Brette feſtgeſte dd. 
Pfriemen fet. Nun verſenke ich den fir: 
Draht, überpinſele mit Wachs und fertig (7 
Geſchichte. So bricht mir kein Mittel: 
fang mehr herunter. Er bewegt fid frei: 
wenn das Rähmchen wagrecht⸗ſenkrecht bo: 
gibt es wunderſchönen Naturbau genau in X. 
menmitte. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
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„Beobachtungsftation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Lehrer d. Bienenzucht a. d. Landw.⸗Schule zu Döbeln. 


Der verfloßne Mai war beſſer als der vom 
Jahre 1926 — und war doch nicht gut! In den 
Jahren vor 1926 war er für mich bereits regel⸗ 
rechter Trachtmonat: ich hatte meine Imkerpraxis 
durch die von mir oft behandelte Art der Reiz⸗ 
fütterung ab Mitte März darauf eingeſtellt. Der 
Juni ſchaltete ſchon ſeit Jahren als Trachtmonat 
dei uns aus, da er mit konſtanter Bosheit Kälte 
Late, daß man heizen mußte! Im Juli gab es 
noch etwas Sommertracht aus den ſpäten Linden. 
Die Tracht, auf die ich ſtändig ſpitzte, war Baum⸗ 
Hut und Raps. Wer einmal Baumblütenhonig 
zegeſſen hat, wird wiſſen, daß es das Köſtlichſte 
iſt, was es gibt! Und auch der mit Baumblüte 
zemiſchte Rapshonig iſt nicht zu verachten. Wer 
aljo bis Ende April oder Anfang Mai feine Völ⸗ 
kr reif zum Oeffnen hat, ja, wer fie nur halb⸗ 
wegs auf eine gewiſſe Stärke hinaufgebracht hat, 
ber macht in unſrer Gegend ... wenn CD der 
Himmel in Form von Sonnenſchein ſeinen Segen 
Inugibt, feinen „Schnitt“! Drei meiner Völker 
waten bis 1. Mai geöffnet worden, und faſt ſchien 
ts ſo, als wollte der Himmel mit dem Segen 
uicht kargen! Vom 2. bis 9. Mai ſtrahlte die 
Sonne herab, deren wunderbare Wirkung leider 
durch Winde etwas beeinträchtigt wurde. Trotz 
Alem: das war Frühling! Fieberhaft ſtürzten die 
Immen heraus, und bei Oſtwind nach Südoſten, 
ro das Rapsfeld grelleuchtend⸗goldgelb und ſchwer⸗ 
turtend blühte! Der Wagſtock zeigte an: 295, 
1500, 700, 1100, 1550, 550, 1075 und 1200 gr 
zunahmen an den genannten Tagen! Das find 
it 8000 gr (16 Pfund!) Zunahme in 9 Tagen 
Tracht. Waſſerverluſt und Brut reduzierten am 
Schluß der erſten Dekade dieſe herrliche Leiſtung 
nf knapp 5000 gr (10 Pfund). Der Einblick in 
ie Völker wies die prächtigſten Honigbögen nach, 
die wir fie 1926 im April hatten. Leider ging 
3 jo nicht weiter! Die nächſten ſechs Tage waren 
ahl und windig, ja der 14. Mai brachte Froſt 
ind Schnee! Die „Weinmörder“ hatten ihr Stück⸗ 
wn gemacht! Da, am 16. — der Kuckuck rief 
"ih zun erftenmal — kam die Sonne wieder! 
zunahme 1075 gr. Die nächſten fünf Tage: 650, 
165, 775, 50 und 450 gr. Alles herzerquickend 
ind lieblich! Der Duft des eingetragenen Net- 
ats drang mir bis auf eine Entfernung von 
to Metern in die Nafe! Die kleinen Propeller 
urtten am Abend, daß es nur fo eine Art hatte! 
Ind in Reihen hintereinander ſtehend warfen ſich 
sie kleinen „Flieger“ den würzigen Brodem zu. 
zwiſchen den ſchnurgeraden Reihen hindurch mar: 
ſchierten im Geſchwindſchritt einzelne Bienen herz 
aus und hinein, als wollten fie die geleiſtete Arz 
deit prüfen. So ging es die ganze Nacht hin⸗ 
eurch bis in den frühen Morgen! 

Die zweite Dekade ſchloß infolge der kalten 
Tage nur mit ＋ 130 gr ab. Jetzt kam wieder eine 
windige und tegnerifhe Periode (Graupeln am 
10 Mai) bis zum 28. Mai, und die drei letzten 
Maitage hoben mit Zunahmen von 200, 375 und 
sdo gr noch etwas das ſchlechte Ergebnis der 


letzten Dekade: — 550 gr. Die Bilanz des gan⸗ 
zen Monats war + 4500 gr, wogegen 1926 ein 
Fehlbetrag von 1420 gr. Müſſen wir da gegen 
das Vorjahr nicht ganz zufrieden ſein? Das Brut⸗ 
neſt iſt voll Honig, und der Honigraum harrt der 
Dinge, die da kommen ſollen! Hoffentlich kom⸗ 
men ſie! Nun nahm ich mir die drei beſten Völ⸗ 
ker vor, und ſiehe da, ich ſchleuderte am 29. Mai 
aus ihnen insgeſamt 20 Pfund wundervoll gold⸗ 
gelben, hocharomatiſchen Honig! So war doch 
der Mai diesmal nicht ganz verloren! Am 21. Mai 
erhielt ich trotz guter Kontrolle meiner Völker den 
erſten Schwarm. Er ſtammte vom „Siegfried⸗ 
volk“, das mir ſchon Honig geſchenkt hatte. Außer 
der neugeſchlüpften Königin hatte das vorzügliche 
Volk noch eine weitere Weiſelzelle angeſetzt, die 
ich im Brutofen ausſchlüpfen ließ. Die jüngſte 
Siegfriedenkelin ſteckt bereits in einem Brutableger 
und harrt ihres Gatten. 

Gebaut wurde in der erſten Dekade prächtig! 
Bis zu vier ganze Mittelwände (Freudenſtein⸗ 
maß) konnte ich zugeben, und meiſt waren ſie in 
den zehn Tagen heruntergezogen. Die Tracht 
ſtammte, wie ich mich durch Augenſchein über⸗ 
zeugte, in dieſer Zeit nicht durchweg aus dem 
Raps, der wegen der widerlichen Winde oft nicht 
erreicht wurde, ſondern aus Löwenzahn, Birne, 
Apfel und zahlreichen Gartenblumen. Doch will 
ich's nicht ausſchließen, daß an manchen Tagen 
Raps mit hinzukam. Jedenfalls ſpricht weder die 
Farbe noch der Geſchmack, noch die für Raps viel 
zu langſame Kandelung des geſchleuderten Honigs 
für ſolchen. Gehöſelt wurde in allen denkbaren 
Pollenfarben vom weiß bis zum dunkelrot. 

Dies Jahr betrug der Waſſerverluſt über Nacht 
durchſchnittlich ein Drittel der Nektartracht des 
Vortages, die größte Tageszunahme war 1550 gr, 
die größte Abnahme 750 gr. 

Der Mai war im ganzen kühler als im Bora 


jahr (Durchſchnitt 16, 14 Grad). Er bot 14,8 


Grad Durchſchnittswärme. Die tiefſte Nachttem⸗ 
peratur war — 0,6, die höchſte Tagestemperatur 
27,5 Grad im Schatten (31. Mai). Das Baro 
ſchwankte zwiſchen 738 und 750 mm, die Feuch⸗ 
tigkeit zwiſchen 35 und 90%, Tauzunahmen fehl 
ten ganz. Der Wind wehte in der erſten Dekade, 
wo die Haupttracht war, aus Oſten, an den übri⸗ 
gen Trachttagen aus Südweſten und Weſten. Flug⸗ 
tage gab es deren 27, Trachttage 20, Tage mit 
Sonne 21, ohne 10, Regentage 12, mit zuſammen 
47,5 Litern, 2 Tage mit Schnee, 1 Tag mit Hagel 
und Graupeln, 2 Gewitter und 18 Tage mit ſpür⸗ 
barem Wind. Dementſprechend war der allge— 
meine Witterungscharakter recht wechſelnd, im 
erſten Drittel gut, dann kalt, launiſch und trüb. 

Eine große Freude brachte mir noch der Mai: 
die Zuſage zweier gewiſſenhafter Imker, Bea 
obachtungsſtellen zu übernehmen! Wir erhalten 
nun noch ſolche im Zſchopautal in der Beobach⸗ 
tungsſtelle „Zſchopau“ unter der Leitung von 
E. Stöckel und in Ellefeld in der Beobachtungs⸗ 
ſtelle „Vogtland“ unter der Leitung von Poſts 
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"er Kreſſe. Damit it vom Juli ab unfer 
zoſenland mit den nötigſten Beobachtungsſtel⸗ 
i verfehen, deren praktiſcher Wert ſich in den 
Aen Jahren erweiſen wird. Sie find wichtige 
ſaniſatoriſche Kriſtalliſationspunkte, von denen 
: tie Imkerſchulung greifbare Erfolge zeitigen 
t: jeder ſächſiſche Imker muß feinen Wag⸗ 


ſtock haben, der ſein Tun und — Laſſen objektiv 
kontrolliert. Das iſt mein „Sommernachts⸗ 
traum“! 

Zum Schluß muß ich noch dem Landesverband 
auch an dieſer Stelle danken, daß er meinen Wün⸗ 
ſchen betreffs Ausſtattung der neuen Stationen be⸗ 
reitwilligſt entgegengekommen iſt. 


Kleine Mitteilungen. | 


Alois Alfonſus f. 

die geſamte Imkerſchaft hat einen herben Ver⸗ 
u beklagen. Der weithin bekannte A. Al⸗ 
Ins, der eifrige Förderer der Bienenzuchtbe⸗ 
dungen, ift unerwartet am 11. Mai nach er: 
dojet Operation einem ſchweren Leiden erlegen. 
3 von feinem geliebten Wien, fern von Hei: 
t und Familie ift er in Milwaukee in Nord: 
mfa, wohin er fidh vor drei Jahren im Drange 
É umfalfender Betätigung, im Sehnen nach 
füllung weitgehender Pläne begeben hatte, im 
kebensjahre verſchieden. Der Dahingegangene 
r von einer beiſpielloſen Hingebung für die 
mmucht erfüllt. Vier Jahrzehnte hindurch, 
m dem Knabenalter entwachſen, hat er uner⸗ 
Aich und mit einer erſtaunlichen Ausdauer trotz 
niger Hemmniffe für den Aufbau der Bienen⸗ 
M ſeiner öſterreichiſchen Heimat ſelbſtlos ges 
. Im Verlaufe eines Vierteljahrhunderts hat 
mht weniger als 150 Bienenzüchtervereine ge: 
net. Nach feiner eigenen Angabe hat er 
iſende von Vorträgen und Hunderte von Lehr: 
zen abgehalten. Die Schaffung der öſterrei⸗ 
ten Imkerſchule iſt fein Werk unter tatkräf⸗ 
2 Mitarbeit feines Lehrers und Freundes Muck, 
Mil Altmeiſters und Präſidents des Reichs⸗ 
Rai. Der gefeierte Muck ift noch fein Lehrer 
kr Volksſchule geweſen. Ihm verdankte er die 
m Kenntniffe in der Bienenzucht. Als Molte- 
Kult im Haufe feines Vaters zog es ihn 
aue in die entlegenſten Gebiete der öſterreichi⸗ 
n Monarchie, um in feiner temperamentvollen 
De Gewandtheit feines praktiſchen Könnens 
die Vorzüge ſeines Lehrtalentes zu erweiſen. 

keiner Wanderverſammlung deutſcher und 
rreichiſch⸗ungariſcher Bienenzüchter durfte er 
kn, alle die Größen feiner Zeit ſuchte er auf, 
Reihe von Lehrbüchern ließ er in die Welt 
en, und die Schriftleitung des „Bienenvaters“ 
t fcit 1900 in feinen Händen. Die rege Mit: 
n: von vielen Fachblättern feines Heimatlan⸗ 
und deutſchen Reiches bis in ſeine letzten 
tnitage ſteht noch in lebhafter Erinnerung. 
dar Mitarbeiter und Freund unſerer Deutſchen 
sitrierten Bienenzeitung. Unerwartet ift dem 
tenden, der noch nicht am Ende feines Zieles 
ehen glaubte, die Schaffensfreude genom- 
h. In Dankbarkeit ſehen wir auf fein ſchöpfe⸗ 
bes Wirken und ſein erfolgreiches Mühen. Sein 
me bleibt in uns unvergänglich. 

Leitmeritz. N 
ot kürzlich feine J7oo⸗Jahrfeier begehen 
ute, rüftet zum Empfang feiner Gaſte, die an 
Tagung der Bienenwirte deutſcher Zunge teil: 
nen wollen. Für uns Sachſen bietet fid dies: 


mal eine äußerſt günſtige Gelegenheit, dieſe wich⸗ 
tige Veranſtaltung zu beſuchen. Die nächſten Ta⸗ 
gungen der Bienenwirte deutſcher Zunge finden 
in Köln und Graz ſtatt, ihr Beſuch würde an die 
ſächſiſchen Imker weſentlich höhere Anſprüche an 
Zeit und Geld Dellen. Benutzen wir alfo diefa 
Gelegenheit, bei der wir gleichzeitig das land⸗ 
ſchaftlich einzig ſchöne Gelände unſerer Elbe ken⸗ 
nen lernen können. Nähere Mitteilungen über 
Paß⸗Regelung und Quartier⸗Möglichkeit können 
noch nicht gemacht werden, ebenſowenig ſteht feſt, 
ob ein Sonderzug genommen werden kann, da 
A, Zt. noch zu wenig Meldungen vorliegen. Die 
Benutzung eines Sonderzugs iſt zu empfehlen, da 
dann die Rückfahrt mit einem beliebigen Zuge 
erfolgen kann. Alſo beteilige ſich jeder, dem es 
nur irgend möglich iſt. Alle Teilnehmer erhalten 
rechtzeitig Mitteilung über alles nähere durch 
Poſtkarte. 

Meldungen nimmt Herr Fritz Schröder, 
Dresden N 15, Königsplatz 3 entgegen. Bei der 
Meldung find 5 RM. auf ſein Poſtſcheckkonto 
111358 Dresden zu überweiſen, die vorausſicht⸗ 
lich die Koſten der Eiſenbahnfahrt decken werden. 
Abrechnung erfolgt in Leitmeritz. Jentzſch. 


60 Jahre Bienen wohnungs bau. 


Die weithin bekannte Bienenwohnungen⸗ und 
Imkereigerätefabrik, S. Huffer, Hochſtet⸗ 
ten (Baden), feiert dieſes Jahr ihr 60jähriges 
Geſchäftsjubiläum. Im Mai des Jahres 1867 
baute der Gründer der Firma, Samuel Huſſer, 
die 1. Bienenwohnung in feiner Werkſtätte. Seit: 
dem ſind 60 Jahre verfloſſen, in denen ſich die 
Firma bald zu einem umfangreichen Unterneh: 
men entwickelte und heute über die modernſten 
maſchinellen Einrichtungen verfügt. Huſſers Bie⸗ 
nenwohnungen, die jährlich zu Tauſenden in alle 
Welt hinausgehen, haben ſich beſonders in der 
Deutſchen Imkerſchaft einen guten Ruf erworben. 
Die Güte des verwendeten Materials, die exakte 
und ſolide Bauart und ihre Zweckmäßigkeit im 
praktiſchen Betrieb ſind Vorzüge, die allgemein 
anerkannt werden und die der Firma Tauſende 
treue Kunden zuführte. Im Laufe dieſes Jahres 
wird die Firma aus Anlaß des ö60jährigen We- 
ſtehens einen reichhaltig ausgeſtatteten Jubi- 
läums-Katalozg erſcheinen laſſen, der auch 
wie der jetzt noch gültige Katalog jedem Imker 
auf Verlangen umſonſt und frei zugeſandt wird. 

Ausſtellung. 

Vom 24.— 28. September veranſtaltet der Ver— 
band der Obſt- und Gartenbauvereine für den 
Kreis Moers in Rheinberg (Niederrhein) 
eine Gartenbau- und Imtkerei-Ausſtellung. Aus: 
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führliches Programm und Anmeldeſchein ift zu 
erhalten durch Herrn Fachlehrer M. Viehweg, 
Moers a. Rh., Landratsamt. 


65. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge. 

Leitmeritz, das in dieſem Jahre ſein 
700 jähriges Beſtehen feiert, iſt darauf eingerich⸗ 
tet, viel Gäſte zu beherbergen. Unſere Imker⸗ 
freunde haben eine feine Ausſtellung zuſammenge⸗ 
bracht und der Verſammlung ein feſtliches Ge⸗ 
wand geſchaffen. 30. Juli 19271 10 Uhr: Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung; nachm.: Beratungen der 
Wanderlehrer, Beobachter und Königinnenzüchter‘ 
20 Uhr: Begrüßungsabend. 31. Juli 1927! 
8 Uhr: Vertreterverſammlung des Landesverban⸗ 
des; von ½ 10 Uhr an: Fachvorträge der Wander⸗ 
verſammlung. — Unterbrochen durch gemeinſames 
Mittageſſen. 20 Uhr: Feſtkommers. 1. Aug uft 
19271 Log 12 Uhr: Fortſetzung der Fachvor⸗ 
träge; nachm.: Ausflüge und Wanderungen. 
Teilnehmer⸗ Legitimation (Ke. 10.—) 
beſtellt man beim Bürgerſchuldirektor Hübner in 
Leitmeritz. Wohnungen beim Privatbeamten 
Carl Banlo in Pokratitz bei Leitmeritz. (Hotel⸗ 
bett gegen Ke. 20.—.) (Privatbett Ke. 10.— bis 
15.—.) Außerdem billige Maſſenquartiere. 

In der Tſchechoſlovakei haben Geſellſchaftsfahr— 
ten — 30 Perſonen — 200% Ermäßigung. Be⸗ 
mühungen um Paß⸗ und Viſumerleichterungen für 
die Beſucher der W.B. waren erfolglos, doch er: 
wartet man ein Abkommen mit der tſchechoſlova⸗ 
kiſchen Regierung über die Aufhebung des Sicht⸗ 
vermerkszwanges. Ob es noch vor der Tagung in 
Kraft treten wird, iſt nach Mitteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes noch nicht zu überſehen. Doch 
wird von dieſem für die Tagung in Leitmeritz 
auf die Möglichkeit der Reiſe auf Sammelliſte 
hingewieſen, wobei die Paßkoſten ſich weſentlich 
verringern. Bisher hat fih zu einer Gefellfchafts- 
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Vereinsnachrichten. 


reife von Deutſchland aus noch niemand gemei 
jedoch ift von Dresden aus eine gemeinſame Fa 
geplant. Vorausſichtlich wird am 31. Juli in 
um 7 Uhr die Abfahrt von Dresden erfolgen. Ü 
fih daran beteiligen will, erfährt von Herrn 3 
Schröder. Dresden N. 15, nach Uebermeil:: 
von RM. 5.— auf Poſtſcheck⸗Konto Drs 
111 358 Näheres. Außerdem ift Herr Bienenzu: 
Inſpektor Börſchel, Berlin NW. 40, Kre 
prinzenufer 5/6, bereit, eine Geſellſchaftsfe! 
unter Umſtänden mit Sammelliſte zur Pat: 
einfachung einzurichten. Ab Berlin, Sonnabe⸗ 
den 30. Juli, 8.05 Uhr mit D⸗Zug 3. Kl., 
Dresden 11.18 Uhr, an Leitmeritz 13.03 Uhr. Un 
Umſtänden in Dresden zwei Stunden Aufentk 
zu einer kurzen Rundfahrt und 13.30 Uhr Abja 
mit Perſonenzug ab Dresden, an Leitmeritz 18. 
Uhr. Mindeſtens 20 Perſonen müſſen zuſamm, 
kommen, dann 25% Ermäßigung. Fahrpreis 
und zurück etwa 20.— RM. Anmeldungen x 
Anfragen müſſen den 12. Juli in Berlin einn 
fen. Hoffentlich bringt die recht verſpätete ¥ 
zientracht noch Ernte und Reiſegeld. Die V 
handlungsſchrift wird wieder alle Vorträge e 
halten, aber nur auf Vorbeſtellung geliefert. 3 
Preis wird vorausſichtlich RM. 2.— nicht in 
ſchreiten. Beſtellungen werden in Leitmeritz v 
ſchon vorher angenommen von dem Geſche 
führer Aif d. Ketſchendorf / Spree. 


Betrifft Noſemaunterſuchungen. 


Die Biologiſche Reichsanſtalt für Land: 1 
Forſtwirtſchaft (Berlin-Dahlem, Königin⸗u 
Straße 19) bittet, ihr alte oder unbrauchbar 
wordene oder geſtorbene befruchtete B. 
nenköniginnen (zuſammen mit einer k 
nen Zahl von Arbeitsbienen) zur Fortführung x 
Unterſuchungen über die Noſemaſeuche bet Her 
biene freundlichſt zu überſenden. 


Vereinsnachrichten. 


Erzgebirgiſcher Kreisverband. 


Am 3. Oſterfeiertag hielt der „Bienenw. Kreis⸗ 
verband im Erzgebirge“ ſeine Hauptverſammlung 
in Chemnitz ab, die von 45 Vertretern beſucht war. 
Rach Begrüßung der Erſchienenen, insbeſ. der 
Herren Reg.⸗Veterinärräte Dr. Hengſt⸗Zwickau 
und Dr. Gnüchtel⸗Stollberg und des Herrn Ober— 
lehrer Riemer, des Vertreters der Kreisdirektion 
der Landwirtſchaftskammer für das Erzgebirge, 
gab der Kreisvorſitzende, Oberlehrer Griefeler: 
Glauchau, den Jahresbericht. Daraus ging her— 
vor, daß die Zahl der Vereine im Kreiſe von 62 
auf 53 geſunken ift. Dieſe find zu 4 Bezirksver⸗ 
bänden (Zwickau, Glauchau, Chemnitz und Zſcho— 
pau) zuſammengeſchloſſen. Wie die Zahl der 
Vereine, ſo ſind auch die Zahlen der Mitglieder 
und Völker zurückgegangen. Sie betragen rund 
2000 und 11 000 gegenüber von 2600 Mitgliedern 
und 14 000 Völkern im Vorjahres Nach den Be: 
richten find in den Vereinen i. S. 296 Verſamm⸗ 
lungen gehalten worden. Preisſtandſchauen waren 
in Cranzahl und Kirchberg. In 4 Vereinen trat 


die Faulbrut auf. Belegſtellen find im Za 
mannsdorfer Torfſtich und in Grünhainic. 
außerdem ift in Grünhainichen eine Beobachte, 
ſtelle eingerichtet. 


Neu treten in den Vorſtand ein: Oberl.. 
Reichardt⸗Wilkau als 1. Stellvertreter des V 
ſitzenden und Oberl. Kramer⸗Zwickau als t 
vertretender Schriftführer. | 


Vorträge erhalten im laufenden Jahre die X- 
eine: Burkersdorf, Chemnitz, Cranzahl, Gr: 
ſchau, Cunnersdorf, Erlbach, Hartenſtein, Lite 
berg, Lichtenſtein, Lößnitz, Mittelbach, Minn“ 
datal, Neuſchönburg, Neugepülzig, Oelsnitz 
bernhau, Penig, Stollberg, Werdau, Zſchorer 
Zwickau und Zwönitztal. Lehrkurſe follen in W. 
riental und Waldenburg, Preisſtandſchauen 
Chemnitz (Teilſchau), Frankenberg und Et: 
berg gehalten werden. 


Herr Gutsbeſitzer Böttger⸗Wittgensdorf 
auf die Förderung der Bienenzucht durch rn" 
tiſche Unterweiſung der Schüler an den Lander 
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wiiren Schulen und auf die Auszeichnungen 
ı Standſchauen hin. Herr Oberl. Riemer vers 
ah Unterſtützung dieſer Beſtrebungen durch die 
teisdirektion der Landwirtſchaftskammer. 

Pietauf berichtete Herr Dr. Hengſt⸗Zwickau und 
r Göthel⸗Borſtendorf über die Belegſtellen im 
gebirge. Mit beſonderer Freude ſei an dieſer 
cile hervorgehoben, daß die Belegſtelle im Hart- 
annsdorfer Torfſtich durch die Unterſtützung des 
miterums, dank des Eintretens des Herrn Geh. 
J. Rates Dr. Grundmann weiter ausgebaut 
tn foll. 

Sodann ergriff Herr Dr. Hengſt das Wort zu 
zem Vortrag über „Bekämpfung der Bienen⸗ 
chen in Sachſen“. Die techniſchen Beſtimmun⸗ 
y anfen in dem Reichsviehſeuchengeſetz. Die 
kämpfungsmaßnahmen find Sache der Polizei: 
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det Nutzen der Königinnenzucht 
die Wichtigkeit der Belehrung über diefe 
melegende Frage erſchien der Bayriſchen Biene 
greß, daß fie ein ganzes Heft nur der Së: 
junucht widmete. Prof Zander hebt hervor: 
Kan mag an das Bienenvolk herantreten, von 
ler Seite man will, ob nur vom rein biolo⸗ 
ben oder praktiſchen Geſichtspunkt, ob als Züch⸗ 
edet Hygieniker, ſtets ſtößt man zuletzt auf die 
uin als Kern und Seele der Geſamtheit. 
a iht hängen Gedeihen und Perderben ber Völ⸗ 
und damit auch der imkerlichen Erfolge ab. 
Halb verdient fie in fo hohem Grade unfre 
ke Aufmerkſamkeit, daß ſich in ihrer Bewer: 
* pflege und Zucht für mich die Aufgabe 
$ techten Imkers faſt erſchöpft. Drei Gründe 
den vor allem dafür, die Zucht und Pflege 
Dienenkönigin weit mehr in den Vordergrund 
tellen als es geſchieht: 

Es braucht jeder Imker weit öfter eine Kö- 
als ihm lieb ift. 2. Höhere Leiſtungen der 
let kann man, wenn man ernſtlich weiterkom⸗ 
will, nur erzielen mit Hilfe der Königin. 
H gibt es Leute, die da behaupten, die Ar- 
dienen könnten durch den von ihren Nähr⸗ 
ſen abgeſonderten Futterſaft etwas von ihrem 
rakter auf die Maden übertragen. Aber das 
tin Unſinn. Die Wiſſenſchaft kennt nur einen 
gang, und der führt über die Geſchlechtszellen: 
ich Eier und Samenfäden. In ihnen ruhen 
zaͤterlichen und mütterlichen Eigenſchaftsan⸗ 
m, die in den Nachkommen in wechſelndem 
Kungsverhältnis hervortreten. (Die Mehrer⸗ 
pleiſtung betrug in Erlangen bei den Edel⸗ 
mm in den Jahren 1922—1925 im Durch⸗ 
tt je 4,24 kg pro Jahr. Aehnlich berichten 
Schweizer, d. R.) 3. Zum dritten gibt uns 
t die Heranzucht leiſtungsfähiger Königinnen 
wichtige Waffe gegen die Bienenkrankhei⸗ 
in die Hand. Die Königin iſt unſere wich⸗ 
ie Helferin dabei. Von vollwertigen Köniz 
zen unter günſtigen Verhältniſſen erzeugte 
lter beſitzen fe los eine ganz andre Wider: 
adskraft gegen Seuchen als elende Kümmer⸗ 
de und werden oft ohne unfer Zutun mit einer 
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behörden unter Zuziehung der Sachverſtändigen. 
Eingehend beſprach der Redner die Maßnahmen, 
die bei Ausbruch der Seuchen zu treffen ſind. Da 
noch zu wenig Sachverſtändige vorhanden ſind, 
müſſen weitere ausgebildet werden. Entſchädigun⸗ 
gen ſollten nur gezahlt werden, wenn der Imker 
den geforderten Anordnungen voll und ganz nach⸗ 
gekommen iſt. Dem Vortrag folgte eine längere 
Ausſprache. 

Schließlich wurde noch über die Landesverbands⸗ 
ſteuer geſprochen, die von verſchiedener Seite für 
zu hoch erachtet wurde und über das Verſiche⸗ 
rungsweſen, das vom Deutſchen Imkerbund in 
die Hand genommen werden ſollte. Mit einem 
Hinweis auf die ee des Landes⸗ 
verbandes und Ausſtellung in Löbau fand die 
Verſammlung ihren Abſchluß. 


Rundſchau. 


Anſteckung fertig. — Als Rundſchauer vor etwa 
zwei Jahrzehnten die erſten Königinnen zog, 
ſchwebte ihm Vermehrung ſeiner Völkerzahl im 
Ablegerkaſten vor. Die Zucht der Königinnen durch 
Verwendung reifer Weiſelzellen machte ihm ſoviel 
Vergnügen, daß ſtets mehr Königinnen vorhan⸗ 
den waren, als benötigt wurden. Heute wird ihm 
Königinzucht zur zwingenden Notwendigkeit, da 
die Verhältniſſe ihn zur Durchführung ſchwarm⸗ 
loſen Betriebs veranlaſſen, ganz abgeſehen, daß 
nach dem Worte unſrer großen Bienenmeiſter 
(Zander, Sträuli uſw.) „Das Schwärmenlaſſen 
für den rationellen Imker ein überwundener 
Standpunkt iſt“. Schwarmloſer Betrieb zwingt 
aber zur künſtlichen Königinerneuerung. 


Ueber Vererbung und Wahl zucht ift 
aus der Feder Dr. Himmers ebendaſelbſt zu leſen: 
„Wahlzucht heißt zweierlei: a) Ausleſe der Ge⸗ 
ſchlechtstiere nach Leiſtungen, b) Hochzucht der aus⸗ 
gewählten Stämme zu immer beſſeren Leiſtun⸗ 
gen.“ Früher ſuchte man ſein Heil in der Raſſe⸗ 
zucht, d. h. in der Ausleſe nach Körpermerkmalen, 
insbeſondere nach Farbe. Mit der modernen Ver⸗ 
erbungslehre hat ſich aber die Erkenntnis einge⸗ 
bürgert, daß wirtſchaftlich wertvolle Eigenſchaf⸗ 
ten durchaus nicht an äußere Merkmale geknüpft 
fein müſſen, und die Erfahrung hat es beſtätigt. 
Bei der Leiſtungsprüfung der Bienen kommen fol⸗ 
gende Eigenſchaften in Betracht: a) Für die Ar⸗ 
beitsbienen: 1. Sammeleifer, 2. Baueifer, 3. Wet⸗ 
terfeſtigkeit, 4. Langlebigkeit, 5. Schwarmträg⸗ 
heit, 6. Ordnungsliebe im Stockbetrieb, 7. Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit bei Krankheiten, 8. Flugtüchtig⸗ 
keit, 9. Sanftmut. Eine Leiſtungsprüfung für 
die Drohnen gibt es nicht. Es gibt erbliche und 
nicht erbliche Eigenſchaften. Erblich ſind nur ſolche 
Eigenſchaften, welche in den Keimzellen veran— 
kert ſind, d. h. für welche eine Anlage vorhanden 
iſt. Die Frage der Blutauffriſchung iſt mit dem 
größten Riſiko verbunden. Wenn es ſich darum 
handelt, einen hochgezüchteten Stamm durch Ein— 
kreuzung einer ortsfremden Raſſe in dieſer oder 
jener Richtung noch zu vervollkommenen, ſo läuft 
man Gefahr, die eventuellen Mängel des neuen 
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Stammes zu übertragen und mehr zu verderben 
als gut zu machen. Unſere erfte Aufgabe muß 
ſein, die gute heimiſche und klimatiſch angepaßte 
Landraſſe aufzuſpüren und durch Wahlzucht zu 
Höchſtleiſtungen zu bringen. Dieſer Weg iſt der 
ſicherſte und führt auch mit einfachen Zuchtmit⸗ 
teln zum Ziel. | 

Das Guteliegtfonah wenn — man 
gedeckelte Weiſelzellen in gutem Volke findet. Die 
Wabe mit der reifen Zelle und allen anhaften⸗ 
den Bienen kommt ohne Königin in das bereit 
gehaltene und mit dem nötigen Honigzuckerteig 
verſehene Begattungskäſtchen. Zu dieſer Art der 
Königinzucht eignet ſich nach Oberlehrer Drech⸗ 
ſels Wort das „Deutſche Normalmaß“ mit ſei⸗ 
nem Halbrähmchen am beſten. Bis zum Schlüp⸗ 
fen der Königin bleibt das Käſtchen geſchloſſen. 
Bald beginnen die Begattungsausflüge der Köni⸗ 
ginnen, und hierbei iſt wieder von größter Wich⸗ 
tigkeit, daß die jungen Königinnen nur von voll⸗ 
wertigen Drohnen begattet werden. Belegſtation! 
— Rundſchauer hat dieſem einfachſten Rat aller 
Zuchtarten ſchon gar oft Folge geleiſtet, der Erfolg 
war immer ſehr gut zu nennen, vorausgeſetzt, daß 
die Zelle gut und reif, die Zahl der zugegebenen 
Bienen nicht zu gering war und im Futter nicht 
gegeizt wurde. Vorſicht vor Räuberei bei nötig 
werdender Fütterung und vor allem Vorſicht vor 
Futternot bei eintretender Fruchtbarkeit der jungen 
Mutter! Ein verhungertes Königinzuchtvolk iſt 
eine ärgerliche Sache! 

Bei der künſtlichen Königinzucht 
verfügt der Imker nicht über die nötigen Zellen, 
ſondern muß ſie erſt durch Eingriff ſchaffen laſ⸗ 
ſen, ſei es durch Entweiſelung des Muttervolkes 
oder durch Verſtellung desſelben, um ſo zu einem 
Flugling zu gelangen, der die Zellen anſetzt. 
Sträuli zieht im Bienenwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
blatt dieſem Verfahren das Umlarven vor und 
Zugabe ins entweiſelte Volk. Noch beſſer iſt je⸗ 
doch die Weiſelzucht in einem Volk, das ſtill um⸗ 
weiſelt oder in Völkern, welche zum Schwärmen 
vorbereiten. Nach ihm iſt „die einzig richtige 
Königinzucht im weiſelrichtigen Volk, und zwar 
nicht im Aufſatz, ſondern im Brutraum. Hier iſt 
Brut! Hier iſt darum Leben und Wärme! Hier 
find Vorräte an Honig und Blütenſtaub“! — 
Sträulis Rat in Ehre! Jedoch wird nur ein ge⸗ 
ringer Teil der Imkerſchaft in der Lage ſein, das 
Umlarven wirklich vornehmen zu können, obwohl 
es durchaus kein Kunſtſtück iſt. Für den einfachen 
Mann genügt ein einfacheres Verfahren vollauf. 
Auf jeden Fall iſt es beſſer als träges Belaſſen 
der alten Tanten in den Völkern. Jung Blut 
bringt Leben und ſchafft die Grundlage gedeih⸗ 
licher Entwicklung! ; 

Die wichtigſten Faktoren bei der 
Königinnenpflege bilden die Pflegebie⸗ 
nen, deren Zuſtand recht verſchieden ſein kann, je 
nach ihrer eigenen Körper⸗ und Inſtinktverfaſſung. 
Sehr intereſſante Beobachtungen ftellt Diplom- 
landwirt Götze vom Lehr- und Verſuchsbienen⸗ 
ſtand in Landsberg in der „Biene“ zuſammen, 
die für praktiſche Königinzucht recht wertvoll ſind: 
„Einen nicht unbedeutenden Einfluß übt der Zu— 
ſtand des Brutneſtes aus; nicht zuletzt, weil von 
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ihm die Stocktemperatur abhängt. Ich konnt: 
reits im vergangenen Jahr nachweiſen, bag 
brutfreien Stock auch im Sommer die Tempe 
recht energiſch ſchwanken kann, und bei ungünin 
Witterung dauernd beträchtlich unter die not 
Sommertemperatur von 32 bis 34 Grad ih 
Auch dieſes Jahr konnten wir bei Brutmu 
auffallend tiefe und ſchwankende Tempera 
feſtſtellen. Endlich muß man wohl annchı 
daß der Brutzuſtand ſeinerſeits wieder auf 
Zuſtand der Mflegebienen zurückwirkt: Bei m 
gelndem Nachwuchs wird die Ammentätigken 
terbunden. Dabei treten notwendig phyſioleql 
Veränderungen derjenigen Körperfunktionen 
die mit der Sekretion von Futterſaft ui om 
hängen. Nach früheren und eigenen Unterſuch 
gen ſcheint es, daß die Kopfdrüſen, welche 
zweifellos den Futterſaft bereiten, dabei d 
gehend reduziert werden können. 

Schließlich darf nicht vergeſſen werden, 
Zuſammenhang mit dem Verſchwinden des 2 
neſtes und dem damit verbundenen gelegen 
Temperaturfall das ganze Inſtinktleben beii : 
werden muß, was auf die Nachſchaffung E - 
ohne Einfluß ſein kann. 

Wenn wir uns das Geſagte vor Augen hai 
ſo wird uns klar, daß bei wiederholter 
ſchaffung im gleichen Volk, ohne daß mun. 
Brut entſtanden war, in jeder folgenden 
andere Aufzuchtbedingungen für die Nach! 
fungsköniginnen herrſchen als in den r 
gehenden. f 

Wir fehen bei wiederholter Nachſchaffm 
gleichen Volk bei vollſtändiger Unterdrückung 
Brutgeſchäftes einen wachſenden Rückgang 
Körpergewichtes und der Körpergröße der 
tenen Königinnen, einen wachſenden Nüdgar 
Zahl der freiwillig angeſetzten Weiſelzellen 
ſchließlich eigentümliche Verbildungen, welche 
treffend mit den Ausdrücken geſtauchter 
und Zwergwuchs bezeichnet. Ferner treten Gë 
gendem Maße Arbeiterinnenmerkmale in 
ſcheinung. 

Unter dem Einfluß veränderter Außenfal 
ift alfo die Organiſation der weiblichen D 
biene weitgehend veränderlich. Sie ſchwand 
etwa nur zwiſchen den Grenzen der normale 
niginnen⸗ und Arbeiterinnenorganiſation, 
kann fogar noch weiter ſchwanken.“ 

Dem praktiſch prüfenden und ſtrebſamen 
ift es ein leichtes, Verſuche in dieſer Hint 
zuſtellen. Er wird finden, daß der err: 
ſeiner Königinnen ſelbſtverſtändlich gelingen N 
der zweite nach Zahl und Qualität der gewed ` 
Königinnen ſchon in etwas zurückbleibt; bé 
der dritte Satz nach abermals 14 Tag 
mißlingen wird, weil entweder die Becg ` 
deckelten Weiſelzellen wieder vorzeitig asti: 
jen werden in einer eigentümlichen Berni! 
der Inſtinkte oder weil trotz der zuge führten E 
fen Drohnenbrütigkeit eintritt. Götze erbien ! 
erſten Satz 42 ſchöne Königinnen mit d 
Durchſchnittsgewicht von 197 mg; der wen 
ergab nur 23 Stück mit durchſchnittlich 183 
der dritte Satz nur 12 Stück mit 178 mg S 
ſchnittsgewicht; der fünfte Satz ergab am 
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un, ron denen nur 1 Königin mit nur 109 mg 
„um Schlüpfen kam. Dieſe letzte war ein Minia- 
Hëlen, faſt kleiner als eine Arbeiterin, mit 
rien Merkmalen der Verkümmerung, an Füh⸗ 
‚ern, Tarſen und Rüſſel glich fie einer Arbeiterin. 
＋ Was lehren uns diefe Verſuche? 1. Die Irre⸗ 
lenung des natürlichen 55 bei län⸗ 
ger Weiſelloſigkeit, bzw. Drohnenbrütigkeit als 
zgebene Tatſache zu verſtehen und in Rechnung 
di ſtellen. 2. Die Notwendigkeit einer Vorberei⸗ 
dung folder Völker durch Zugabe von Brutwaben 
it jungen Bienen, um „Stimmung fürs Brut: 
Zeſchäft“ zu machen. 3. Ein Brechen mit der ver- 
teten Lehre, ſommersüber ein einziges Zucht⸗ 
lt für mehrere Serien an Königinzellen be: 
nen zu wollen. 4. Die beſten Zellen ſchaffen 
en Zwang, ſondern die natürliche Brunſt als 
eibende Kraft; fie in den Dienſt zu ſtellen, ift 
gabe des Züchters. 
Umhängeverfahren und Königin⸗ 
tllenanſatz. Kuntzſch bezeichnet des Um: 
Fangen in Verbindung mit dem Baurahmen als 
„wichtigſten Eingriff ſeines Syſtems bei 
Schwarmverhinderung“. Rundſchauer hat in die⸗ 
fm Sinne Jahr für Jahr Verſuche angeſtellt, 
ſteilich nicht im Original Kuntzſchkaſten, bone 
m einem ähnlich eingerichteten Blätterſtock mit 
Retmalganzrahmen als Breitwabe. Meine Ber 
t ſkizziere ich kurz folgendermaßen: 1. Oben: 
rwinterung im Honigraum; 2. Abwärtshängen 
ber Königin auf einer Brutwabe in das rechte 
Otutabteil B mit Kunſtwabenzugabe und Bauz 
tahmenbetrieb; das geſchah anfangs Mai. 
3. Nach drei Wochen dann zweites Umhängen der 
Abnigin nach Nebenabteil A, wieder mit Kunſt⸗ 
waben⸗ und Baurahmenzugabe. Das Ergebnis 
ep aller Umhängerei, trotz Kunſtwaben und 
rahmen waren ... Königinzellenanſatz und 
Schwärme. So oft ich das tätigte, ſo oft bekam 
ich die ſchönſten Zellen, fo daß ich faſt geneigt bin, 
den Weg zur Königinzucht empfehlen zu wollen. 
Ganz im Zuſammenhang damit empfehlen Preuß 
und Kuntzſch acht Tage nach dem Umhängen etwa 
ongeſetzte Zellen auszuſchneiden. — Doch warum 
ich das ſchreibe! Die Märkiſche Bienenzeitung 
zibt eine Erklärung, die allgemein befriedigen 
wird. Sie ſchreibt etwa: Früher nahm man an, 
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daß nur die jüngſten ſoeben geſchlüpften Bienen 
zur Pflege und Fütterung der jungen und jüng⸗ 
ſten Maden fähig wären. Die Beobachtungen 
von Dr. Röſch lehren uns aber, daß dies keines⸗ 
wegs zutreffend iſt. Während der erſten drei Tage 
verläßt die friſch geſchlüpfte Biene ihre Brut⸗ 
wabe nicht. Sie nimmt von älteren Bienen Fut⸗ 
ter an und beſchäftigt ſich damit, die Ränder der 
Brutwaben wieder zu glätten. Sonſt ſitzt ſie 
ſtundenlang ſtill. Zu Ende des dritten Tages ver⸗ 
läßt ſie jedoch plötzlich dieſe Wabe, begibt ſich 
zu offenen Honigzellen im Stock, ſaugt ſich gie⸗ 
rig voll, was nur 2—3 Minuten währt, ſchrotet 
dann etwas 1 Pollen ab und nimmt 
ihn ebenfalls auf. Nun eilt ſie zum Brutneſt 
und füttert hier ausſchließlich ſolche Maden, die 
mindeſtens 4½ Tage alt oder noch älter ſind. 
Dieſe Arbeit verrichtet ſie bis zum Ablauf des 
6. Tages. Während dieſer Zeit vermeidet fie ge⸗ 
fliſſentlich jede Futterannahme von älteren Stock⸗ 
bienen. — Mit Ablauf des 6. Tages verändert 
ſich die Tätigkeit der jungen Biene völlig: Sie 
nimmt nun keinen fertigen Honig aus den Zellen 
mehr auf, ſondern läßt ſich von älteren Stock⸗ 
bienen den dünnflüſſigen Nektar geben, den dieſe 
den Trachtbienen abgenommen haben. Ferner 
nimmt die junge Biene nur noch Pollen auf und 
verdaut dieſes Gemiſch infolge der Einwirkung 
ihrer jetzt erſthochent wickelten Spei⸗ 
cheldrüſen zu einem vollwertigen 
Futterſaft. Eine junge Biene iſt alſo erſt 
mit Ablauf des 6. Lebenstages fähig, den jüng⸗ 
ſten Maden, zu welchen in unſerm Falle doch 
auch die Königinmaden gehören, mit dem richtigen 
Brutfutter zu verſehen. — Beziehen wir diefe 
Sätze auf das Umhängen! Nach dem Umhängen 
ziehen ſich brutpflegende Bienen nach dem neu 
hergerichteten Brutneſt. Bald wird ein Mangel 
an ſolchen ſein, ſo daß ältere Bienen an der Ar⸗ 
beit der Brutpflege teilzunehmen gezwungen ſind. 
Nach einer E Zeit dagegen wird ein or: 
waltiger Zuzug von jungen Brutpflegebienen mit 
hoch entwickelten Futterſaftdrüſen einſetzen. Ein 
überreichliches Futterſaftangebot iſt aber eine der 
mannigfachen Vorausſetzungen für den Zuſtand 
der Schwarmhöhe mit folgendem Königinzellen⸗ 
anſatz. H. E. 


€. El. i. Wrm. Anfrage: Ich habe mir 
vorgenommen, nach Santa Catharina auszuwan— 
dern und neben meinem Handwerk Bienenzucht im 
gtoßen dort zu treiben. Wie find die Trachtver⸗ 
haltniſſe und die Honigerträge? Und wie wird die 
Bienenzucht betrieben? — Antwort: In dem 
braſilianiſchen Staate Santa Catharina, in dem 
Ié die deutſche Kolonie Blumenau befindet, wird 
die Bienenzucht ganz in unſerem neuzeitlichen 
Sinne gepflegt. Unter Leitung eines Deutſchen, 
Schenk, nach deffen Syſtem Lagerbeuten mit Auf- 
ſatkaſten, Rähmchen 24½ X 27 em eingeführt 
ſind, vollzieht ſich der Betrieb unter Verwendung 
ron Kunſtwaben, Honigſchleuder und ſonſt zu Ge— 
bote ſtehenden Hilfsmitteln. Der Ertrag iſt aber 


im Durchſchnitt keineswegs überſchwenglich, er 
wird für das Volk auf 25—30 Pfund angegeben. 
Die Haupttracht iſt die Zeit von Oktober bis 
März. Fruchtbäume (Apfelſinen, Pfirſiche), Wald⸗ 


bäume und Mais ſind vorwiegend die Honigſpen⸗ 


der. Auch in der übrigen Zeit iſt die Tracht nicht 
ganz erloſchen, ſo daß in Jahren günſtiger Witte⸗ 
rung eine Wintereinfütterung entbehrlich wird. 
B. Slbſt. i. Dre. Anfrage Hier wird 
gutes Wachs, genannt Carnauba, billig angeboten. 
Iſt das zum Wabengießen zu gebrauchen? — 
Antwort: Carnaubawachs wird als Handels— 
artikel viel eingeführt und für techniſche Zwecke 
verwendet. Es iſt kein Bienenwachs, ſondern 
Pflanzenerzeugnis aus, einer ſüdamerikaniſchen 
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Fächerpalme. Mittelwände aus ſolchem Wachs 
werden von den Bienen nicht ausgebaut. Die 
amerikaniſche Großfirma Root & Co. hat aller⸗ 
dings eine Härteſchicht von Carnaubawachs, dünn 
wie Feinpapier, in ihre Wachsblätter zur Her⸗ 
ſtellung von Weedwaben mit verwendet, ſie wer⸗ 
den aber beiderſeits noch von reinem Bienen: 
wachs überlagert. In dieſer Form ſind ſie dann 
für den Ausbau im Brutraum wie auch zur Ge⸗ 
winnung von Scheibenhonig in den fog. Bores 
(pPfundwabenrähmchen) brauchbar. Die Herſtel⸗ 
lung ſetzt großen maſchinellen Betrieb voraus. 


A. u. i. Sch. Anfrage: Ich lefe von der 
Honigblume, die gut honigt und auch Heilpflanze 
ſein fol. Wo iſt ſie zu finden? Ich meine nicht 
den Honigklee, ſondern die Honigblume. — Ant: 
wort: Unter der volkstümlichen Benennung Ho⸗ 
nigblume ſind verſchiedene wildwachſende und 
Gartenpflanzen bekannt. Das Immenblatt (Me- 
littis melissophyllum) mit weißem oder rötlichem 
Kelch, das von Mai bis Juli blüht, wird als 
Honigblume oder Honigmeliſſe bezeichnet, ebenſo 
Melianthemum major und minor als Große und 
Kleine Honigblume, die im Mai und Juni blü⸗ 
hen und als Honigpflanzen geſchätzt ſind. Auch 
die Acker⸗Skabioſe (Knautia arvensis), die Wit⸗ 
wenblume, Knopfblume, blaulila bis roſenrot von 
Juli bis September blühend, gilt im Volksmunde 
als „Honigblume“ und Heilpflanze. 


W. Bl. i. Zch. Anfrage: In einem Volke, 

dem ich votiges Jahr eine von auswärts bezo⸗ 
ene Königin zugeſetzt habe, finde ich offene Wei⸗ 
Gelle Was kann da vorgekommen fein? Gez 
ſchwärmt hat das noch ſtarke Volk nicht. Lük⸗ 
kenhafte Brut bemerke ich auch nicht. — Ant- 
wort: Das Volk hat ſtill umgeweiſelt oder einen 
Schwarm abgeſtoßen, ohne daß Sie es bemerkt 
haben. Sind die Zellen nicht an der Verdecke⸗ 
lung, ſondern ſeitlich geöffnet, fo haben Stod- 
bienen die Verletzung gewaltſam herbeigeführt. 
Nachſchaffungszellen zeigen auf dem Grunde die 
ſechseckige Form. Schwarmzellen haben runden 
Boden. 

5. Drſch. i. Or. Anfrage: In meinen 
Stülpen mit Aufſätzen werden die Käſtchen kaum 
bezogen, gar nicht zu reden von Honig trotz Tracht 
und paſſendem Wetter. Was kann da für eine 
Urſache vorliegen? Aufſatz und auch der Anſchluß 
mit dem Korb ift nach meinem Erachten in Ord- 
nung. — Antwort: Die erſte Bedingung iſt, 
daß ſtarke Völker zur Auswahl kommen. Schwäch⸗ 
linge ziehen ſich nicht nach dem Aufſatz. Und 
ſelbſt wenn die Völker ſtark ſind, muß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen unten und oben dicht abſchlie⸗ 
ßen und warin gedeckt ſein. Wahrſcheinlich haben 
Sie auch zu dünnwandige Käſtchen in nicht zug⸗ 
freier Lage aufgeſtellt. Dem Aufſatz gehört Schutz 
und Wärme. 

Th. S. i. Kr. Anfrage: Abnahme in der 
Entwicklung der Völker. — Antwort: Wenn 
Sie keine Bauerneuerung vornehmen und den Aus— 
tauſch von verbrauchten ſchwarzen Waben unter⸗ 
laſſen, brauchen Sie ſich nicht zu wundern, wenn 
ein auffälliger Rückgang im Triebeifer Ihrer Völ— 
ker bemerkbar wird. Es iſt ohne Ausnahme all— 
jährlich im Auguſt mit der gründlichen Säube— 
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rung der Beuten gleichzeitig die notwendige Mı 
ſterung der Standvölker und das Ordnen der We 
ben zu verbinden. Alte ſchadhafte Tafeln un 
ſolche mit Drohnenbau werden ganz entfernt, jun 
bebrütete kommen voran in die Nähe der Sti 
wand, die Mitte beſetzt, der Brutkörper, Poll 
und Vorratswaben folgen. Auf diefe Weiſe wi 
von Jahr zu Jahr das Wachsgebäude verjün 
und geordnet und durch neue Bautätigkeit da 
Triebleben gefördert. 

BWV. Stg. i. W. Anfrage: Bezug nad 
Völker aus der Heide. — Antwort: Für de 
Frühtrachtimker eignet ſich die auf Schmarmbetrk 
gezüchtete Heidebiene hicht. Nach Abſtoßung eis 
Reihe von Schwärmen ift das Volk ſchließle 
kahl und honiglos. Selbſt angenommene Vo 
ſchwärme geben nach wenigen Wochen wied 
Jungſchwärme ab. Zur Verſtärkung ſchwae 
Völker, insbeſondere zu vermehrter Gewinn 
von Wachs mag die Heranholung nackter Dei 
völker zu billigen ſein. zu Verwendung 
Standvölker aber muß unbedingt eine (eme 
lung vorangehen und im folgenden Jahr wiede 
holt werden. 

K. D. i. Fr. Anfrage: Es foll einen % 
ſtrich für die Innenwände von Bienenkäſten gebe 
der das Verkitten der Rähmchen an den ER 
wänden verhindert. Könnte ich erfahren, m 
das it? — Antwort: Für dieſen Zweck we 
Bolus albus, der in den Drogerien zu haben i 
angewendet, eine weiß pulveriſierte Tonerde, 
in Waſſer aufgelöſt wie Kalkmilch an die We 
dungen, namentlich die Nuten⸗ und Ausstieg 
winkel und Rähmchentragleiſten geſtrichen wi 
Ein Erfolg bleibt jedoch aus, wenn nicht öfter 
Anſtrich erneuert wird. Vorzuziehen ift es, : 
vornherein den Rähmchen leichtere Beweglich 
durch Schneidenaufhängung, Auflage mittels 
klammern oder durch kopfloſe Drahtſtifte mit 
lage auf Bandeiſenſtreifen zu geben. 

5. Nb. i. NS. Anfrage: Inanfp 
nahme des Honigſchildes des Deutſchen Imk 
bundes. — Antwort: Das Honigſchild und! 
Gewährverſchluß dürfen nur für das geſchützte € 
heitsglas gebraucht werden. Andere Gläſer all 
die vom Deutſchen Imkerbunde gelieferten in 
ſpruch zu nehmen, ift ausdrücklich verboten. NO 
Nichtbeachtung der Porſchrift ift gerichtliche Bin 
folgung zu gewärtigen. 

W. Rh. i. D. Anfrage: Zuſetzen von Sr 


e 


nigin in einem Volke, das ſchon über 14 Tar 


weiſellos it. — Antwort: Beim Zuſetzen o 
Völkern, die längere Zeit weiſellos waren, A 
nicht zu verſäumen, vorher durch Zugabe von Nar 
waben, jungem Volk und Futter die nötige Stim 
mung im Volke vorzubereiten. Das weiſelle 
Volk muß zunächſt die ausreichende Ergänzung rr 
geſchloſſener, zum Ausſchlüpfen reifer Brut un. 
jungen Bienen, dazu an Pollen und Hontgren« 
finden, ehe an das Zuſetzen der Königin gegany” 
werden darf. Auch dann wird nur die volle Sicht? 
heit für Annahme der Königin erreicht, wenn N 
junge Mutter in Gemeinſchaft mit Bienen al! 
Völkchen, mindeſtens in Größe von Nachſchwarr 
chen, wie wir fie in Erſatzvölkchen erziehen ei: 
in Brutablegern und Feglingen zm WVerfüge: 


Eingegangene Anfragen. | 133 


„zur Vereinigung gebracht wird. Das Zu⸗ 
eden erfolgt nur abends und ohne Rauch, nie: 
Als jedoch, wenn Beunruhigung durch Näſcher 
Findet. Wenn die Beute dafür geeignet ift, 
R e Beweiſelung auch mit dem Schwärm⸗ 
im Begattungskäſtchen vom Honigraume aus 

Entfernen eines Deckbrettchens leicht ge: 


b W. i. Tr. Anfrage: Nach der mir zu 
de ſtehenden Buchanleitung kann ich mir kei⸗ 
fihtigen Begriff machen, wie ich die Latten 
Nniginzuchtrahmen zu behandeln habe! Um 
Fehler zu machen, frage ich ergebenſt an, 
Wie Handhabung ift und wie ich den Rahmen 
Welt unterbringe? — Antwort: In den 
nahmen werden die Zellen mit 1—2tägigen 
m übertragen in der Weiſe, daß in jede aus⸗ 
Oeffnung der übereinander eingefügten 
eine Zelle angelötet und an ihrem Rande 
xnig eingekürzt wird. Der fo ausgeſtattete 
Rahmen erhält feinen Platz in der Mitte des 
teftes. Das warm verpackte und täglich mit 
Gren verdünnten Honig gefütterte Zucht: 
belagert die honigbeſtrichenen Zapfen, und 
ellen gelangen bei ungeſtörter Ruhe zur 
bis fie am 10. Tage bei Vermeidung des 
lens oder Erſchütterns für das Begattungs⸗ 
in verwendungsfähig ſind. Wie das Be⸗ 
gokäſtchen auszuſtatten ift, erſehen Sie aus 
anderen Frageſtellung dieſer Nummer. 
t Al. i. Miro. An Ge ge: Ich habe mir 
tungsfäfthen nach Ihren Angaben ange: 
und möchte nun gern wiſſen, wie ich fie 
„ ob mit Bienen aus nur einem Volke 
aus verſchiedenen und wie lange es dauern 


Ris zur Befruchtung. — Antwort: Prat: 


At es, zunächſt einen Kunſtſchwarm, einen 
1 gling, herzuſtellen, in der Weiſe, daß aus 
Riedenen Stöcken dicht mit Bienen beſetzte 
m des Brut⸗ und Honigraumes entnommen 
Jede einzelne Wabe wird mit Honig⸗ 
überbrauſt und dann in den geſchloſſenen 
bock abgekehrt. Die leeren Waben gehen 
Stöcke zurück. Im Wabenbock werden die 
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gratis an jedermann 


T 


aller Systeme mit und ohne Freilauf, 


Dampi-Wachsschmelzer 
Ueber 30.000 Honigschleudern und Wachsschmelzer im Gebrauch 
Hauptkatalog 1927 Fa. Carl Fritz, Mellrichstadt. 


vereinigten Bienen durch Ueberſprühen mit dünn- 
flüſſigem Honig geſättigt und dann auf kurze 
Zeit durch Ueberdecken mittels Tuches oder Auf- 
legen des Deckels der Ruhe und Sammlung über⸗ 
laſſen. Vom Wabenbock aus erfolgt nun die 
Verteilung der Bienen in die Begattungskäſtchen. 
Das läßt ſich mit einem Stück biegſamer Pappe 
ohne Störung raſch durchführen. Ein reichliches 
Drittel des mit Wachsanfängen ausgeſtatteten 


Bienenraumes wird mit einem Völkchen onge: 


füllt; der anſchließende Futterraum erhält bis 


dicht an die Uebergangsöffnung feſtkandierten Ho- 


nig oder Honigzuckerteia. An den Weiſelzellen⸗ 
pfropfen wird mit flüſſigem Wachs die reife 
Weiſelzelle angelötet und von oben in die vorge⸗ 
ſehene Oeffnung eingeführt. In dieſer Vorberei⸗ 
tung kommt jedes Völkchen auf zwei Tage an 
einen ruhigen dunklen Ort und wird dann einer 
Belegſtelle zur Begattung übergeben oder auf dem 
eigenen Bienenſtande etwas abſeits der Stand: 
reihe aufgeſtellt. Ein überſtülptes breites Holz: 
dach hat hier das mit einer wärmenden Hülle 
verſehene Käſtchen vor Regen, brennender Hitze 
und Zugluft zu ſchützen. Das Pölkchen geht nicht 
durch, es verbleibt in ſeiner Behaglichkeit und 
verrät ſehr bald, ſpäteſtens nach acht Tagen, durch 
ſtarkes Höſeln, daß die Eierlage begonnen hat. 
Ohne Säumen muß es dann ſeiner Beſtimmung 
für Neubeweiſelungen zugeführt werden. Zu be: 
achten bleibt, daß bei Verwendung von Heidebie⸗ 
nen das Verfahren nicht die erwünſchten Erfolge 
zeitigt. 

J. Fr. i. L. Anfrage: Karbollappen betr. 
— Antwort: Abſprechende Aeußerungen über 
die Verwendung des Karbollappens bei der Biez 
nenbehandlung ſind nicht berechtigt. Beim Zu⸗ 
ſetzen von Königinnen muß ſelbſtverſtändlich der 
ſtörende Geruch fern gehalten werden. Sonſt aber 
iſt die verſtändnisvolle Zuhilfenahme für Beuten 
mit Oberbehandlung eine weſentliche Erleichte⸗ 
rung. Namentlich auch für die Wanderung in 
entfernte Trachtgebiete kommt die vorteilhafte 
Wirkung zur Beſänftigung ausbrechender Bienen 
ſehr zur Geltung. 
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wohnung“. . 2.— 


Toenges, über Seen 
bäuſer; über Bau, or 
Plänen“ M. 


puten Songs den. 
dung“. Rezepte f. Küche 
u. Keller und als Heil. 
mittel. M 40 


| Offeriere Amerikaner. goidgeld. ..... a 10 Mk. 
Zypern do. a 10 Mk. 
Italiener u Krainer ..... a 6 Mk. 


| C. I. Scheunert, Bienenwirtschaft Henmersderf, 


Sämtliche Blenengeräte 


Bicnsnwehnungen - Aunstwahcn 


kauft man nach wie vor immer noch am besten 
und billigsten bei 


Bernhard Holfrup, 
Münster (W.), Hammerstr. 231. 


Verlangen Sie noch heute Hauptkatalog mit 
neuester Preisliste gratis und tranko. 


Englerts Bienen⸗Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs. 

werden von den Bienen ſofort ange⸗ 

nommen; Verziehen dei ſachgemäßem 
Drahten ausgeſchloſſen. 


Erbättlih in allen Inter eigerätehandlungen 
und vom Heriteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayeriſche Kunſtwabenfabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Preisliſte zu Dienſten 


Antauf und Tauſch von Bienenwachs. 


en HL 


Wahlzucht von Rasseköniginnen 


Dieses Jahı mein 50 jähriges Imker-Jubiläun 


Auf Wunsch auch mit 2 Pfd. jungen Bienen. 


verſchiedener Goen 
in bekannter 
eritiali. Ausfub 


Honigschleude 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühn 
KEE 


| auf, wenn man die 
‚, schüre gelesen ‚hat: 


Dargestellt in vier 
naturgetreu gezeich 
Taıeln, v. Wim. M 
Winnweiler, Pialz. 
| verlag des Vertass 
Gegen Einsendung } 
M. 1.20 aut Dostscte 
Ludwigshafen am 
Ni. 1 erfolgt freie 
sendung, andernfalls 
Nachnahme. 
NB. Die Tafeln 
a it der Deutschen d 
wirtschaftlichen 


grzeichn. weiterhart, | 
zügl. im Hunig. De 
Bienenaustell_ngU!m 
I. A. u. Ehrenpi.H 
Purktzahl. 
Reihe nfol * 
Reelle Bedienung. mii 
Preis. Reiner Bienen 
wird in Gegentzusf 


nommen. Anfrage 
antwortkarte benïtā 
Zuchistationsteite 
e See Robert Wurste 
oner Frei. Unterreichenbst 
ſchwung⸗ Württ. Schwarzwal 
30 95 von Amt Calw. - 
0 Mk. an. so 
Rabatı Kanitzkörbe 
jed. Imker | runde gem ebte à EI 
Preislifte | Wadenhalter à Gt 
ı ratis. Vierediue Mod Li 
Zeglin- chen faf, 18/0 
werke Der Wee Brad 
5) es per 
j Rees | Aug. Wolf. 
At. Arnsw.). flechterei. Di. W 
„FFT = Voſt Heinrichan u a 


Kr. Grottkau (Schles.). 


4. Holler. Reiter 
Kr. Bitterteid. 


Schleudern, eigener, auf jahrzehntelanger 
Fabrikationserfahrung fußender Herstellung 


l n 
® 
Hührang> Schneckenantrieb u. Triumphantrieb 
mit Bremse 


auf Kugellagerung 
-Siebe in hervorragender Güte u. Ausführung, 


-Veredelungs- und Klärapparaie, 


Tonnen mit extrafestem Boden mit Sicher- 
heitsspannschiene. 


h 22 u 5 Eimer und Dosen des Deutschen Imkerbundes. 
1 n E 1 fFoniggläser in besonders schöner Ausführung. 


Kai" "een JEE, 


G | Neu! — R. G. M. 
46 Ein einfacher, billiger Apparat zum hmel 
; IS raze ge der Wabendrähte (M. 4800 SS 


ne zjialfabrik für 


BRENENZUCHTGERATE Unser 
2 ENENWOHNUNGEN Preisbuch enhält 
"WONIGSCHLEUDERN verschiedene 


prakt. Neuheiten. 
Verlangen Sie 
kosten), Zusendung. 


D 
H 


DERSBACH 


bei Sfulfgart. 


Böhlings Mobilbeute — „Ideal“ 


us Strohwandungen mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum auswechselbar für 
Ganz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Volksstock 


? Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, prak- 
beten und preisweftesten Bienenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber gratis 
& franko Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse mein Haupipteis buch QUupiläumsausgabe) kostenlos. 


Der Versand von ca. 500 Bienenzuchtvölkern 
Ende März unter Garantie en an der Post- oder Bahnstation zum 


bie ma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover), 


Fabrik für Bienenwohnungen und Bienengeräte. 
Größte Bienenzüchierei Deutschlands mit ausgedehnter Wanderbienenzucht ! 


— ——— E u U 1 


Sea) Schleuderhonig 


Er 1. Geräte lief. zu billigsten Preisen hat abzugeben 


a» Frömmel, Ohorn i. Sa. (Gickels- Hans Sommer Bremen a a 
2 3 9 


Re, a 


— BB aller Systeme u. Maße 
H einfach u. doppelwand. 
alität: Siro rete Beuten mit Rohr 
mäht. Alles in erstk eh Ausführung. 


Bienenwohnungen und Geräte. 


— —————— e e i i 


eee eee eee ee eee eee eee eee eee eee eee eee eee a een 3355 


Achtung! Vertrauenssachel | 


Sie ärgern sich 


nicht mehr! 
wenn Sie sich beim Kauf einer Honigschleudermaschind 


an die Spezialfabrik 


Ernst Bötteher & Sohn, Mehrini 


(Anhalt) 


wenden. — Unsere acht, 5 „System Böttcher” mit Unterkeiten 
antrieb, jähr. Spezialität, bieten Ihnen volle Gewähr für Brauchbe 
keit und Güte. Besondere Vorzüge unserer Maschinen sind: le 

Hantierung, schwere stabile Bauart, daher unbegrenzte Haltbar ti 


SJahre Garantie! Auf Wunsch Ansichtsendung. 


Versäumen Sie nicht, unseren Haupikatalog kostenlos abzutorderzg 
Dieser bietet Ihnen auch alles, was Sie zur Bienenzucht gebrauche 
zu ermäßigten Preisen in nur Qualitätsware. 


Generalvertreter für EUSKOL, bestes Bienenbesänftigumgss 


Bienenwohnungen — Kunstwaben | 


aller Systeme garantiert rein. = 


NEUHEIT: 
Freilauf u 
€ Bremsvorrichtung\W 


Besondere Spezialitäten eigener Fabıikation: 

Schutzmittel (Drahthauben, Rothaarbauben, Imkerschleier, Handschuhe), Honigsie ‘mit un P 

Einsatz, konkurrenzlos stabil, Transporigefäße in schwerer Qualitätsware für Post und Bahn, F 
apparate in allen Ausfünrungen usw. 

Meine vor zirka 30 Jahren von Ihnen bezogene und stets tadellos funktionierende H 

schleudermaschine bedarf nun des Erneuerns, ich bitte um Ihren Kataıog Piarrer A.Heßin G 


| e —  . 


KUTTEN 


Heinrich Hammann, Haßloch Prev 


Einheits- Honigelmerchen des ; 10 Stück, 5 Pfd., Mk. &- 
deutschen Imkerbundes frei ins: 8 „ 9 Mk 74 


Haus 8 „ 10 „ Mk. 83 
Honigschleudern verschiedener Systeme l 
Hobbock-Versandkanne 10 25 50 100 Pfd. Inhai 
das beste auf dem Markt | Mk. 1.25 3.— 5.— 6.50 i 
Honiggläser, 1 Pfd., Einheitsform, . 100 Stück Mk. 16 


Preisbuch gratis Gegossene Einheits-Kunstwaben 


27 


Telefon 134 Jakob Mu (ders, Winnekendonk c Jä i 


liefert in nur la Qualität und billigst 


Bienenwohnnngen nnd praktische Geräte aller Art. 


Großimkerei. Ueber 40 mal prämiiert. Gegründet 1898 
Imkerschreinerei (elektrischer Betrieb). Postscheckkonto Köln Nr. 40829 
Broschüre des Rheinischen K. Zw. und illustriertes Preisbuch gratis und franko. 


Für den Inſeratenteil „ Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger Bertier 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8 


114414 


* Deutfihe SE? 
friert Bienenzeitung 


e Andet von €. 7.5. Gravenhorſt + Dereinigt mit „Deutfcher Bienenfreund”, „Imterfchule” und 
Europäifche Sienenzuct‘‘ herausgegeben von bermeſſungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
an 13 + verlag von €.$.W.$eft, in Leipzig, Lindenftraße A + Poftkhed Leipzig 53840 


begang Zeipzig + Lindenſtraße A 1 90 2 7 
Verlag C. 5. W. fet + Pokkhed Leipzig 53640 

y der Preis für Air 1 mm bebe kleine Zeile be» 
trägt 15 Pfennig + Dei Wiederholungen hohes 

5 Rabatt + Erfüllungsort füe beide Telle: Leipzig 

R Porfhed-Ranto: Leipzig Hummer 53840 + Sir 
-S beim verlag €. 5. W. Saft, Eindenftraße 4 Bſterreich: Poltfpar-Ronto Wien Nummer 38 881 
in Ceip g Für die Schweiz: Zürich VIll, nummer 12733 


e des Stattes Í ò Deut Oeſteerei ò die Da des Di A 
0 * ger in oeh ech x $ Junker m Den Kerg, KÉ 1 RM. u. E in ie folgen tbe 


für das Jahe Mart 2.60 (halbjährige 4 
Mark 1.30 zuläffig), vereine billiger + © 
"fiäteegegmrce iſt nur ganzjähriih, An- 
e verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 


' j — 


: 5000.— für ein Sa Gndenereignis verfihert. Aber die e der Deriherung 
i Ge un 3 SCH erungs-De agen, die vom 5 $e 1 Indenftraße A, oder VOR 
sunien”, Stettin, zu dee en ſins, Nufſchlu GES? egung ift, daß der Bezugspreis 


srönungsgemäß . 


Ba 


ban & Söhne 


Frankluri a. d. Oo. “ 


liefern alles, was der Imker braucht. 
Preisliste über 


"Bienenwohnungen, Honigschleudern, Honigdosen, 
Kunstwaben und Geräte kostenlos. 


Bienenwohnungen 


in sauberster Ausführung zu mäßigen Preisen. 


Hariiung- 
srantie-Wahen Marke Huet" 


gewalzt und gegossen, 
sind die besten Kunsiwaben der Welt. == 


Her Sie, bitte, die „Deutſche Illuſtrierte“ allen Ihren werten Imkerkollegen! 


5 chnell, gut und billig liefert 


alle bienenwirtschaftlichen Artikel 
in anerkannt bester Qualıtät, speziell 


Honig-Schleuder- ||HMonig-Kübel: 
Maschinen Futterapparatesow.alle 

aller Systeme mit und ohne Freilauf, R 1 e ce h waren 
Dampi-Wachsschmelzer für bienenwirtschaftl. Bedarf: 


Ueber 30008 Honigschlendern und Wachsschmelzer im Gebrauch | | 
Hauptkatalog 1927 Fa, Carl Fritz, Mellrichstadt. 


gratis an jedermann 


Spesialfabrik für Bienensuchtgerkte, — (Unterfranken! 


2 
Bienen zucker 
Kristallraffinade (Pfeifer & Langen) ungeblaut 99,8 % Süte garantieit 
kostet bei Abnahme von 610 Sack = 4 


„ II Sa cku. m 8.50 92 
f an eine Adresse ab Fabrik freibleit 
Rhein. Einheitegläser per 100 Stck., 1 Pfd. ınhalt, 16.— Mk. | 
Deutsche Einheitsgläser Ya 1 ` ZEN tahat `, 
15.— 20.— 30. — Mk. per 100 Stück. 
Honigeimer des Deutschen Imkerbundes kosten 


i 


—.75 Mk. Postkolli 10 Stück 8.— Mk. f 
9 nm "e „ 77 27 e gp ge 
Honigdosen des Deutschen Imkerbundes kosten 
5 Pıd. —.65 Mk. Pos'kolli 10 Stück 7.30 rn 


97 s ” LL bw 


Bienenwohnungen, Honigschleudern, Kunstwaben und alle Gerätschaften in bester An 
zu billigsten Preisen. 


Hauptpreislisten gratis und franko. 


We Zentrale für Bienenzuchl, d J. Welter, d. m. b, l. un à. uf 


Wollen Sie das Beste: | 
Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker-Handschnhe „leg riet 


(jedes Paar Ist mit dem Stempel „Siegiried® versehen 
rhältlich zu mätiuen Preisen in a len größer 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die, 3 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 14 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umg 
EEN S 


Prima Bienenwohnungen und Geräte Ferd. Freistädt 


z Eager, doppelw. 1850 Kantzschewillinge mit 


allen Neuerungen 65 M. 4. Etae Thüringe:-, Z: nder-, Bienenzuch 
Missun-, Freudensteinbeuten, komplett zum Bes eizen. Ke tgerätehandlung 


Katalog gratis. Leipzig- Lindenau 
R. Sohrmann, Imkertischlerei, Uhlandstr. 37 


Kempberg (Bezirk Halle). hält sich bestens empfohlen. 


Beilage zu Heft 8 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Augnit« Heftes. 


hr Bienen, mehr Imker oder mehr Honig? Von Boedijſder 135 
n der amerikaniſchen Bienenzucht. Von Alfonſus. (Fortſetzung) 137 
r Typiſierungsfrage von Waben und Beuten. Von W. Bein . .. 140 
s des Imkers „Baſtelſtube“ Von Oberlehrer Weiger a. 141 
men und Imker im Auguft. Von Adel Hofner ......: 22.0. 143 
eobach tungs ſtation Mittelſachſen“. Von Dr. Philipp . ... . 22202. 145 
ler Die Rund ſchWw aqui 146 
iberiht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen und Naſſauu - 147 
ine - Delttellungen ... 200 149 
gegangene Anfragen 151 
Faire a a Ze ea ët e ee re 152 
tanntmaģdungen . Ae e ei Beilage Seite 1 
ine Mitteilungen SE d S 

e Notwendigkeit der Imkerſchulung. Von Dr. Philip Beilage 1 
dlandkultur und Bienenzucht. Von Lehrer Hehenkbamp e = I 


Preis pro gobio r 1.30 M., wenn bei C. F. W. Felt, Lindenſtraße 4 in Leipzig beitellt. 
r Aus 


land mit Porto- Aufſchlag. 


verpflichtet Zahl 
ichtet zur Zahlung. 
Konto eh Leip ich 
Ddeutſchen in Prag À, 


Daul Das Blatt w 
edit, Titel bitte genau zu beachten.) 
Voitihedlonto Leipzig 53 840. 
. — JLahlungen aus der Tſchechoſlowakei bitte an „Credit anſtalt der 
rift auf Konto Oswald Muge, Leipzig) zu leiſten. 


Poſt⸗JZeitungsliſte Seite 40. 


rakauergaſſe kur Guti 


rd franko ins Haus . der peti 
nnahme der 


Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 851 


Poſtſcheckkonto Zürich VIII/12783. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Am Altkönig: Dienstag, 2. Aug., 8 Uhr, im 
kunen Wald“ in Cronberg. 1. Bericht über 
Ausſchußſitzung zu Idſtein; 2. Beſchickung der 
stellung in Soden. Allſeitige Beteiligung 
ngend erwünſcht. 

Burteroporf: Sonntag, 28 August Böiſe 
x Arbeiten; 4. Verſchiedenes. 

kbemnitz u. Uma.: Montag, 8. Aug., 8 Uhr, 
onatsverſammlung im Prälaten. 1. Eingänge 
d Mitteilungen; 2. Bericht über die am 16. 
d 17. Juli abgehaltene Standſchau; 3. Monat- 
tranzahl: Sonnt, 14. Auguft bei Schubert. 
Dresden u. Umg.: Die nächſte Mitglieder: 
ſſammlung findet am 2. Okt. ſtatt. Die Be- 
itelle Heidemühle, nunmehr vom Landesver⸗ 
nd übernommen, ift in Betrieb, Verwalter 
buhmachermſtr. Müller, Langebrück, Kirch⸗ 
12, der Mittwochs und Sonntags auf ber Be 
elle anweſend ift. 

Laubustal: Sonntag, 21. Aug., 3 Uhr, Ver: 
mmlung in Weyer, „Zur Krone“. 

Naunhof b. Leipzig: Sonntag, 14. Auguſt, 
ihr, im Ratskeller, Bezirksverſammlung des 
nenw. Bezirksverbandes Leipzig⸗Land. Pro: 
amm geht den Mitgliedern zu. Alles ſoll er⸗ 
winen! Gäſte können eingeführt werden. 


Naumburg a. S. u. Umg.: Sonntag, 
28. Auguſt, Standſchau und Verſammlung in 
Flemmingen. 1. Bericht über die Ausſtellung und 
Tagung des Imkerbundes und des Hauptvereins 
in Halberſtadt; 2. Ausſprache über Bienenpflege 
im September; 3. Verſchiedenes. Treffpunkt 
2 Uhr am Roonplatz. 

Magdeburg u. Ume.: Mittwoch, 17. Aug., 
Verſammlung im „Artushof“. 1. Bericht über 
Halberſtadt; 2. Monatsſchau; 3. Verſchiedenes. 

Mittelbach n. Umg.: Verſammlung jeden 
erſten Sonntag im Monat. 4 Uhr, in „Nau⸗ 
manns Reſtaurant“, Mittelbach. 

Obertaunus: Sonntag, 7. Aug., 3 Uhr, in 
der „Krone“ zu Oberurſel. 1. Vortrag des Herrn 
A. Steinbach⸗Wetzlar „Das Mikroſkop im Dienſte 
der Bienenzucht (Vorführung der Bienenkrankhei⸗ 
ten im Mikroſkop); 2. Die Hauptverſammlung 
und Ausſtellung in Soden; 3. Verſchiedenes. 
Zahlreiche Teilnahme erwartet. 

Neibersdorf u. Umg.: Sonntag, 21. Aug., 
A Uhr, im Gaſthof zu Reibersdorf. Steuern find 
mit abzuführen. 

RNieſa u. Umg.: Mittwoch, 3. Aug., 7 Uhr, 
bei Mertig, Promnitz. 

Waldheim: Sonntag, 7. Aug., 5 Uhr, Moz 
natsverſammlung, bei Imkerbruder H. Dietrich, 
Meinsberg. 


00090000 | Bekanntmachungen. | 00000066 | 


nenenzüchterverein für den Neg.⸗Bezirk 

Wiesbaden. 
motverfammiung zu Bad Soden vom 11.— 15. Aug. 
Arbeitsplan. 
‚onnerstag, 11. Aug., vorm. 9 Uhr, Preisrichter⸗ 
verſammlung in Frankfurter Hof Bildung der 
Wertungsgruppen. Wahl des Obmanns und 
enſchließend Wertungsarbeiten der Preisrichter. 
ſteitag, 12. Aug., 8 Uhr, Wertungsarbeiten der 
Preisrichter. 


Samstag, 13. Aug., 8 Uhr, Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung im Frankfurter Hof. 9 Uhr, pünktlich, 
Ausſchußbeſprechung. 10 Uhr, pünktlich, Haupt: 
verſammlung. 


Tagesordnung. 
1. Verſammlungsbericht der letzten Hauptver— 
ſammlung. 
2. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
3. Rechnungsbericht des Rechners. 
4. Bericht der Rechnungsprüfungskommiſſien. 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


5. Stellungnahme zu den im Juliheft veröf⸗ 
fentlichten Anträgen. 

6. Erſatzwahl des Vorſtandes. Es feiden 
ſatzungsgemäß aus der 2. Vorſ. und der 
Geſchäftsführer. Wiederwahl iſt zuläſſig. 

7. Wünſche und Anträge. 

111/2 upr: 

8. Vortrag von Profeſſor Dr. Koch (Celle): 
„Der Honig, ſein Werden und ſeine Be⸗ 
handlung.“ 

1½ Uhr: Gemeinſames Mittageſſen im Kur⸗ 


aus. 
2½ Uhr: Vortrag des Herrn Landtagsabgeord⸗ 
neten Kickhöffel (Sefer): „Notwendig⸗ 
keit, Lebensbedingungen und Lebenswillen der 
Deutſchen Bienenzucht.“ 
Ausſprache über beide Vorträge. 
a Kurkonzert und Tanzreunion im Kurs 
aus. 


Kleine Mitteilungen. 


Die Ansſtellung in Bab Soden (Taunus), 
am 13., 14. und 15. Auguſt 1927. 

Die Anmeldungen für die Ausſtellung find bis 
jetzt noch ſehr ſpärlich eingegangen. Wer die 
Ausſtellung beſchicken will und noch nicht ange⸗ 
meldet hat, wolle für baldige Anmeldung Sorge 
tragen, da ſonſt eine ordnungsmäßige Anord⸗ 
nung und Ausſtellung nicht möglich iſt. 

Der Eintrittspreis iſt auf Pfg. feſtgeſetzt 
worden. 

Die Kurverwaltung hat in entgegenkommender 
Weiſe für den Beſuch ihrer Veranſtaltungen 
(Konzerte der Kurkapelle im Kurgarten, Feuer- 
werk uſw.) den Beſitzern der Eintrittskarten für 
die bienenwiriſchaftliche Ausſtellung eine erhebliche 
Preisermäßigung zugeſagt. Für eine Fahrt nach 
dem Großen Feldberg zu ermäßigten Preiſen, 
ſtehen Reichspoſtkraftwagen zur Verfügung. 

Gebeten wird, auch die beanſpruchten Quar⸗ 
tiere bald bei Herrn Lokomotivführer Keller 
in Bad Soden (Taunus) anzumelden. 

Imker und Gerätefabrikanten, beſchickt 
die Ausſtellung in Bad Soden (Taunus). 


Bienenzucht auf den Dächern von Berlin. 
Auf dem Dache der Muſikhochſchule in Berlin be⸗ 
findet ſich eine große Bienenzüchterei, die über 
20 Völker aufweiſt. Insgeſamt befinden ſich auf 
den Dächern von Berlin 16 Imkereien mit zirka 
100 Völkern. Die zahlreichen Linden, Akazien 
uſw., ſowie die großen Anlagen und Gärtnereien 
bieten das ganze Sommerhalbjahr den Bienen 
eine gute Trachtquelle dar. 


Aus Boeuien. Auch hier in Bosnien ift das 
vergangene Jahr ein ſchlechtes Honigjahr geweſen. 
Regen, Stürme, Hagel und Ueberſchwemmung 
haben uns heimgeſucht. Von 43 Völkern habe ich 
nur 100 Kilogr. geſchleudert, was nicht den dritten 
Teil vom Jahr vorher beträgt. Die Völker ſind 
aber ſehr gut durchwintert dant dem wilden Weiß⸗ 
lee und dem Baſilikum, das hier auf Stoppel— 


Sonntag, 14. Aug. 
9 Uhr: Beſichtigung der Nelkenkultuten d 
Gärtnerei Sinoi. 
11 Uhr: Kurkonzert. 
11½ Uhr: Beſichtigung der unterirdiſchen Au 
lenanlagen. 
12 Uhr: Beſichtigung der Anlagen des Inhal 
toriums. 
: Sahrten mit Poſtautos zum „Gtoße 
Feldberg“. | 
3 Uhr: Beſichtigung der Königinzuchrftatie 
„Kleiner Feldberg“ 
4 Uhr: Kurkonzert. 
8 Uhr: Kurkonzert, Feuerwerk, bunter Abeli 
Heimattag. B 
Montag, 15. Aug. i 
5 Uhr: Preisverteilung im Ausſtellungsran 
6 Uhr: Schluß der Ausſtellung. S 
A. Wenig. 


x 


F 


feldern im Nachſommer wählt und von mir, 
ren Immen als Winterfutter eingetragen win 
Es wird hier wenig gezüchtet. Unſere Einhein 
ſchen begnügen Dé mit dem kleinen Flechtkorb ww: 
greifen im Herbſt zum Schwefel. Wie derei 
es Grof vater und Vater getrieben haben, fo 
es der Sohn. Mit beſten Imkergrüßen 
Auguft Neugebauer und Frieda Glaſer. 


Fkuglochblenden betreffend. 

Auf den in der letzten Nummer der „Ill. . 
nenztg.“ veröffentlichten Beitrag über Flugilo 
blenden erhielt ich zahlreiche Anfragen und 
ſchriften. Da ich fie unmöglich alle einzeln 
antworten kann, teile ich hierdurch höflichſt m 
daß ich nicht in der Lage bin, Probeblenden 
zugeben, da ich keine auf Vorrat habe. J 
ſtelle es aber hiermit jedermann frei, ſich f 
eigenen Bedarf nach der ausführlichen Anlei 
in Nr. 6 ſolche anzufertigen. Ich kann fie nod 
mals nur warm empfehlen. 

Hehenkamp, Lehrer, Papenburg, Ems. $. 


Wiederholt 


weile ich darauf hin, daß im Denti 
Ne iche alle Bezieher der „Deutſchen All 
Bienenzeitung“ ihren betr. Poſtãmtern a 
Dauerbezieher überwieſen ſind, alle 
ſchwerden wegen mangelhafter Beltefer: 
alſo ans Poſtamt zu richten ſind. 
bitte bei wiederholten Unregelmäßiateite 
dies recht energiſch zu tun: denn dit 
Neichspoſt hat mit der Uebertragung kt 
Verpflichtung zu einer pünktlichen Ve 
lieferung übernommen. 

C. F. W. Felt 7 Leipzigs. 

Lindenſtr 4. 


Alle Abonnemen:sreſter für 1927 
wird der Verlag im Laufe des Auguſt mi: 
GE erheben und bittet um Ein 
löſung. 


Heft 8. 1927. i 44. Jahrgang 


eutsche Illustrierte Bienenzeitung 


l Radbrud aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: ., Deutſche Illuſtr. Sienenzettung“ 
> geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Von Edgar Boediker. 


Mehr Bienen, mehr Imker oder mehr Honig? 

| Ueber den Rückgang der deutſchen Imkerei find zur Zeit die Meinungen rege. 
ziemlich alle Berichterſtatter ſtimmen darin überein, daß der Rückgang der Anzahl 
Bienenvölker ein bedrohliches Zeichen 1 ſei. Gar mancher ſcheint auch zu 
en, eine Zunahme der Zahl der deutſchen Imker ſei ebenfalls zum Wiederaufleben 

E bedrohten Imkerei nötig. Um feftzuftellen, ob dies wirklich der Fall ift, müſſen 
jr einmal die wirklichen Urſachen des Rückgangs der deutſchen Bienenzucht betrachten. 
Man macht hierfür eine Menge von Gründen verantwortlich, die in ihrer Geſamt⸗ 


ſelbſtverſtändlich nicht ohne Einfluß, dennoch nicht die wahren Gründe zu ſein 


en. 
e ir alle wiſſen, daß die Bienenzucht in der Regel nur eine Nebenbeſchäftigung 
lit. Die Hauptmaſſe der einzelnen Bienenſtände ift nicht übermäßig groß. Genaue 
ebungen hierüber fehlen leider, indeſſen iſt hier die Angabe nicht ohne Intereſſe, die 
fenberg in Hamm 1922 für die Provinz Weſtfalen machte. In dieſem von der Deut- 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſeinerzeit herausgegebenen Bericht ſtellte er feſt, daß von 
m etwa 12000 Imkern der Provinz etwa 50 Prozent weniger wie 5 Bienenvölker 
uten, und daß auf diefe Zwergbetriebe etwa 20 bis 25 Prozent des Bienenbeſtandes 
z Provinz entfielen. Sieht man fih etwas genauer um, fo wird man nicht um die 
iſtſtellung kommen, daß dieſe Verhältniſſe anderwärts nicht viel anders ſind. Es iſt 
cht viel geſagt, wenn man behauptet, daß auch heute noch die Verhältniſſe herrſchen, 
le fie Berlepſch 1868 mit den Worten darſtellte: „... Ganz natürlich, denn die Mit- 
ieder (der Vereine) find zu 99 Prozent bloße Dilettanten, denen es hauptſächlich um 
W Vergnügen, das die Bienenzucht gewährt, zu tun ift, und denen der pekuniäre Gez 
inn als Nebenſache erſcheint, ſo gern ſie auch um ſich wichtig zu machen, davon 
rechen und ſich dabei oft tüchtig in den Beutel lügen. Liebhaberei greift eine Sache 
e praktiſch an. 

Faſt dasſelbe ſchrieb Emil Preuß um die Jahrhundertwende: „Denn gerade der 
ilettantismus ift es, der die Bienenzucht — als Erwerbszweig betrachtet — am aller- 
gſten ſchädigt, und wenn auf der Tagesordnung der meiſt aus Dilettanten beſtehen⸗ 
n Bienenzüchterverſammlungen das febr beliebte Thema ſteht: ‚Woran krankt die 
ienenzucht?, dann möchte ich mit Donnerſtimme in die Verſammlung hineinrufen: 
Im Dilettantismus!“ Durch das abſprechende Urteil gewiſſer Dilettanten, die übrigens 
ett erklären — oder vielmehr, weil fie keinen Honig ernten, notgedrungen erklären 
üſſen — fie betrieben die Bienenzucht nur zum Vergnügen, fie feien keine Honig⸗, 
ndern Bienenzüchter, laffe ich mich durchaus nicht beirren ...“ 

Die oben erwähnten Angaben Oſenbergs, die man auch anderwärts beſtätigt finden 
inn, zeigen zur Genüge, daß ſich die Verhältniſſe ſeit 1868 in dieſer Hinſicht nicht 
eandert haben. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe find nun zur Zeit ſchwierig gewor- 
en, ſo daß man ſich unlohnende Liebhabereien nicht mehr leiſten kann. Die Verhält⸗ 
iſſe für dle Bienenzucht ſelber ſind ebenfalls ſchwieriger geworden, ſo daß man ſchon 
uf der Höhe ſein muß, wenn die Imkerei etwas einbringen ſoll. Hierzu ſind aber dieſe 
leinimker in der Regel unfähig. 

Wenn man ſich nach dieſen Ueberlegungen wiederum die Frage vorlegt, ob 
ir über den Rückgang in der Zahl der Bienenvölker traurig fein follen, fo möchte ich 
e meinerſeits glatt verneinen. 
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ins Gewicht fallen, ſondern nur gut gepflegte, die in den Händen rechter Imker Höchſr 
erträge bringen. Wenn alfo der gegenwärtige Rückgang der Bienenzucht die eine Fohr 
haben ſollte, daß fich die Dilettanten, die zur Erzielung eines ordentlichen Groo 
unfähig ſind, aus der Imkerei zurückziehen, ſo wird ſie hierdurch nur gewinnen. 

Eine Abnahme der Bienendichte dürfte in vielen Gegenden die Rentabilität der 
Bienenzucht unbedingt fördern, denn gar mancher, beſonders ſtädtiſche Bezirk, hat zu 
viel Bienen. Man redet ſoviel von den Amerikanern und ihren höheren Erträgen, ver 
gißt aber, daß ihnen diefe nicht in den Schoß fallen. Der Grund ift zu einem Id 
die viel geringere Bienendichte des Landes, die dem einzelnen Imker die Auswahl guter 
Lagen geſtattet. Es gilt aber gleichzeitig als Regel, nicht mehr als 50 bis höchſtem 
100 Völker in einem Flugkreiſe aufzuſtellen. Nur in Ausnahmefällen ſtellt man 
an einen Fleck. Wollten wir in Deutſchland dieſe Regel befolgen (wenn es überall mo 
lich wäre), ſo hätten wir ebenfalls höhere Erträge pro Volk. Ein Rückgang in 4 
Zahl der Kleinimker kann uns dieſem Ziele näher bringen. f 

Ich behaupte, wo jetzt 10 oder 20 Zwergimker zuſammen vielleicht 40 oder 
Völker kümmerlich erhalten, da wird ein zünftiger Berufsimker imſtande ſein, ſt 
deſſen 30 bis 40 Völker aufzuſtellen, aus denen er einen weſentlich höheren Gr 
herauswirtſchaften kann. | | 

Ein Berufsimker oder zum menigften ein nebenberuflicher Imker, der im Leg 
ren Falle mindeſtens 40 bis 50 Völker bewirtſchaftet, ift doch zur Erzielung eind 
Höchſtertrages aus feinen Bienen ganz anders befähigt, als ein kleiner Dilettant. Di 
Bewirtſchaftung eines großen Standes erfordert eine ſorgfältige theoretiſche und pra 
tiſche Vorbildung. Hierzu kommt, daß man auf einem großen Stande in einen 
Jahr mehr Kenntniſſe zu erwerben imſtande iſt, als in 10 Jahren auf einem Stand 
der nur ein Zehntel der Völkerzahl des großen enthält. Alle Arbeiten laſſen ſich # 
rechten Zeit und ſachgemäßer ausführen, der Großimker ift gleichzeitig imftande, : 
beffer und leichter zu wandern und ſomit den Ertrag zu erhöhen. Maßnahmen, wie & 
Königinnenzucht, laffen fich bei einer großen Wirtſchaft viel leichter und erfolgrei 
durchführen als in Zwergwirtſchaften. 

Des weiteren aber läßt ſich der Honigvertrieb und der Kampf gegen die ad 
landskonkurrenz doch ganz anders durchführen, wenn eine beſchränkte Anzahl groß 
Erzeuger zuſammenzufaſſen ift, die auch eher großzügig denken und handeln fong 
als wenn eine Vielheit von Leuten zuſammenkommt, die gelegentlich einmal e 
Zentner Honig verkaufen, im übrigen aber wirtſchaftlich nicht derart ſtark an der S 
intereſſiert ſind. : 

Wir wollen einmal noch weiter gehen. Die deutſche Honigeinfuhr hat 1925 fd 
45 O00 Doppelzentner betragen, was vielleicht die Hälfte der durchſchnittlichen B 
landsernte ausmacht. Nur 1000 Großimker mit einer Jahreserzeugung von 45 Dez 
pelzentnern könnte dieſe geſamte deutſche Honigeinfuhr im Inland erzeugen! 

Man wende nicht ein, wir hätten nicht genügend gute Lagen für 1000 derart 
Bienenwirtſchaften. Verſchwindet ein weiterer Teil der wirtſchaftlich bedeutungsloſe 
kleinen Bienenhalter, fo eröffnen ſich hier allerhand Möglichkeiten. Aber nicht ns 
das allein. Es gibt auch jetzt noch genug gute Lagen bei uns, die eine derartige Au: 
nutzung geſtatten und manchem Berufsimker fein Brot gewähren können. Wenn 
auch hier Schwierigkeiten gibt, deren ich mir febr wohl bewußt bin, zweifle ich denne: 
nicht an der Möglichkeit, fie zu überwinden. 

Ganz entſchieden aber möchte ich die Ueberzeugung ausſprechen, daß alles auf è: 
Förderung der Imkerei verwandte Geld ſolange zum Fenſter hinausgeworfen ift, a 
wir nicht für die Schaffung leiſtungsfähiger Großimkereien Sorge tragen. Dies ic 
aber einen beruflich außerordentlich vorgebildeten Stand von Berufsimkern re: 
aus, den zu ſchaffen wir zur Zeit durchaus die Möglichkeit beſitzen. Alles Geld ad. 
das in Zukunft der Förderung der Imkerei zugedacht wird, wäre beffer angeman: 
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denn es zur Schaffung und Finanzierung von Großimkereien verwandt würde, als zu, 
imendeinem andern Zweck. 

Ich verſpreche mir namentlich nicht die geringſte Beſſerung von der wiederholt 
forderten Zollerhöhung. Ein an fich geſundes und lebensfähiges Gewerbe muß im- 
hunde fein, fich jeder Konkurrenz erfolgreich zu erwehren. Es muß imſtande ſein, 
im Verbraucher die Meinung aufzuſuggerieren, daß dies, und nur dies Erzeugnis, 
einen Wünſchen entfpricht, fo daß er ſchließlich nichts anderes mehr kauft, auch wenn 
billiger iſt. Kann man dies nicht erreichen, ſo fehlt es eben entweder am kauf⸗ 
fänniſchen Verfahren, oder aber das Gewerbe ift nicht lebensfähig. Iſt letzteres der 
all, fo hat es keinen Sinn, durch hohe Zölle ein Kunſtprodukt weiter zu pflegen, 
nd man ſteckt fein Geld dann beffer in andere Unternehmungen. | 

Afo: ſchafft beſſere Imker. Dieſe werden beffere und ertragsfähigere Bienen: 
dier halten, welche mehr Honig zu erzeugen vermögen, als die höhere Völkerzahl 
u dem Kriege. Erſt dann, wenn dies Ziel erreicht ift, dürfen wir an eine Berz. 
tehrung der abſoluten Völkerzahl denken, die ſelbſt dann noch möglich fein wird. Der 
melne Imker aber muß weit mehr Bienen halten als bisher, und dieſe obendrein 
eſſer nutzen. | Ké 


D 


Von der amerikaniſchen Bienenzucht. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin. U. S. A. 
Fortſetzung. 

Die Erträge aus der deutſchen Bienenzucht wären viel höher, wenn nicht das 
echſelvolle Wetter feinen Einfluß geltend machen würde. In vielen Gegenden Deutſch⸗ 
nds und Oeſterreichs iſt der Tiſch für die Bienlein gut gedeckt. X 

Der Löwenzahn ift hier, wo er in Maſſen vorkommt, eine der ergiebigſten Tracht⸗ 
ellen im Frühjahr. Aber nach der Obſt⸗ und Löwenzahnblüte ift in Mittel⸗ und 
erdweſten eine Trachtpauſe. Weſentliche Honigvorräte werden während derſelben kaum 
angebracht. Es ift jener Zeitpunkt, wo die Völker dem Höchſtſtande ihrer Entwicklung 
tgegengehen. In dieſen Zeitpunkt fällt auch die Schwärmperiode. Es ift fo ziemlich 
lgemein üblich, die Schwärme am Flugloche abzufangen, indem man ſich während 
r Schwarmzeit ſtändig am Bienenſtande aufhält und bei jedem Volke, aus welchem 
n Schwarm auszuziehen beginnt, ſogleich den Schwarmfänger anbringt. Dieſer iſt 
n aus Abſperrgitter hergeſtellter Apparat, in welchem Drohnen und Königin zurück⸗ 
halten werden. Iſt der Schwarm dann vollſtändig in der Luft, ſo wird der Mutter⸗ 
ock raſch auf einen entfernten Standplatz getragen. Die Königin läßt man in den zur 
ufnahme des Schwarmes vorbereiteten Stock beim Flugloche einlaufen, ſobald die 
ſchwarmbienen wieder heimkommen. Durch dieſes Verfahren wird das Nachſchwärmen 
emlich ſicher verhütet. Der Schwarm erhält auch dadurch eine bedeutende Ver— 
ärfung, weil er ja alle Flugbienen des Muttervolkes bekommt. Beim Eintritt der 
uupttracht ift er bereits ein kräftiges Volk, das etwas zu leiſten imſtande ift. 


Man läßt im Frühjahr und Vorſommer die Bienenvölker nach Möglichkeit brüten. 
uf den zehn Rahmen umfaſſenden Brutraum wird ein zweiter Aufſatz von derſelben 
vroße geſtellt, und nun kann die Königin auf zwanzig Waben hinreichenden Platz zur 
iablage finden. Sie ſtellt ſich denn auch bald im oberen Teil des Stockes ein. Vor 
tr eigentlichen Haupttracht, die mit dem Aufblühen des Weißklees einſetzt, wird der 
önigin wieder der untere Teil des Stockes allein zugewieſen. Der Brutraum wird 
ſſo wieder auf feine urſprünglichen zehn Rahmen beſchränkt. Ein bei dieſer Arbeit 
ch ergebender Ueberſchuß an Brutwaben dient zur Herſtellung von Kunſtſchwärmen 
der zur Anlage von Weiſelzuchten, oder zur Heranziehung von Reſervebienen für die— 
nigen Völker, welche Wabenhonig zu erzeugen haben. Zu dieſem Zwecke gibt man den 
zrutwabenüberſchuß über einem Abſperrgitter in Aufſatzkäſten, die man beſonders ſtar— 
en Stöcken auf den Brutraum ſtellt. Alle andern Tage nun fegt man die mittler— 
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weile ausgeſchlüpften jungen Bienen vor dem Flugloche derjenigen Völker ab, meld 
Wabenhonig zu erzeugen haben. Dieſe Völker müſſen beſonders ſtark gehalten werden, 
wenn ſie Erſprießliches leiſten ſollen. Solche Völker können nie ſtark genug ſein. Die 
Herſtellung von Wabenhonig in den kleinen Pfundkäſtchen ift Feine jo einfache Sache 
Sie erfordert große Sachkenntnis von ſeiten des Imkers. Diejenigen Völker, welche 
auf Gewinnung von Schleuderhonig behandelt werden, bekommen zwiſchen dem Brut 
raum und dem Aufſatze ein Abſperrgitter. | 

Die Völker aber, die wir auf die Erzeugung von Wabenhonig behandeln, beem: 
men kein ſolches. Man fegt die Wabenhonigaufſätze direkt auf den Brutraum. Ein fok 
cher Aufſatz faßt 28 Pfundkäſtchen, die durch ſeitliche kleine Holzſchiede mit Durch 
läſſen getrennt find. Die Bienen ziehen nicht gern in dieſe Aufſätze ein, manche wer 
gern ſich ganz entſchieden darinnen zu arbeiten. Solche widerſpenſtige Vögel werden 
dann auf Anfänge geſetzt und beginnen gleichzeitig mit dem Ausbauen des Brutraumte: 
auch im Aufſatz zu arbeiten. 

Die Pfundkäſtchen werden mit ganzen Kunſtwaben, welche aus lichtem Wadi: 
in papierdünnen Blättern beſtehen, ausgeſtattet. In dem mittleren Wabenträget 
gibt man zwei oder drei ausgebaute Rähmchen vom Vorjahre, um die Bienen zur Arber 
anzueifern. Manche Imker geben auch an beiden Seiten des Aufſatzes je eine aut 
gebaute Wabe in einem Schmalrähmchen; auch dies ift ein gutes Mittel, die Bien 
zum Beziehen des Aufſatzes zu veranlaſſen. 

Haben aber einmal die Völker begonnen, im Wabenhonigauffatze zu arbeiten, bam 
muß man, wenn es nötig iſt, die bauenden Völker verſtärken. 

Dazu bedient ſich der amerikaniſche Imker verſchiedener Mittel. 

Eines haben wir ſchon angegeben, nämlich die Zugabe junger Bienen aus den über 
ſchüſſigen Brutwaben. Da die meiſten Bienenzüchter ihre Völker paarweiſe neber 
einander aufſtellen, fo ift es auch leicht, einem wabenhonigerzeugenden Volke die Flu: 
bienen des Nachbarſtockes zuzuführen, indem man dieſen bei vollem Bienenfluge ver 
ſeinem Platze nimmt und an einen entfernten Standplatz ſchafft. Seine ſämtlichen Flu⸗ 
bienen ziehen nun beim Nachbarn ein und bringen dieſem eine ganz bedeutende Veritur 
kung. Und die auf dieſe Weiſe hergeſtellten Rieſenvölker können bei lang andauernde 
Honigweide und bei günſtigem Wetter eine Anzahl von Aufſätzen mit Wabenhom. 

en. 

Bei den hier herrſchenden günſtigen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen wird aud 
das verſtellte Volk ſich im Laufe kurzer Zeit erholen und noch eine ganz anſehnlich 
Honigernte zu liefern imſtande ſein. 

it ſolchen Kunſtſtücken arbeitet aber nur der tüchtige Praktiker, dem es eiv 
ganz einfache Rechnungsſache ift, daß ihm der Wabenhonig ſicheres Geld bringt, . 
alfo feinen Betrieb der Hauptſache nach auf die Gewinnung dieſes Produktes einſtellen 
muß. Vom Wabenhonig kann hier im Lande nicht genug erzeugt werden, er ift immer ar 
ſucht und findet raſchen Abſatz. 

Von beſonderer Wichtigkeit ift der Umſtand, daß nur ganz gefüllte Waben für ter 
Verkauf brauchbar find und das Beſtreben des Imkers dahin gehen muß, folde n 
erzielen. Man vermeidet daher jede unnötige Raumgebung, um das Verdeckeln de 
kleinen Waben zu erzwingen. Bevor nicht alle Waben in einem Aufſatz faſt vollſtänd 
verſiegelt ſind, wird kein weiterer Aufſatz gegeben. 

Man hebt die Träger an den beiden Enden eines Wabenhonigaufſatzes aus und 
gibt zwei ſolche mit vollſtändig verdeckelten Waben aus der Mitte des Aufſatzes an deren 
Stelle. Dann kann man ficher fein, daß am nächſten Tage alle Waben ganz verdeckt 
ſind. Den neuen Aufſatz ſtellt man obenauf, damit die Bienen in dieſem zu arbeiten 
beginnen ſollen. Iſt der untere Aufſatz bis auf die letzte Zelle verdeckelt, ſo wird dann 
dieſer obenauf geſtellt. 

Bei guter und langanhaltender Tracht und bei beſonders ſtarken Völkern und gute: 
a. kann ein Volk eine ganze Anzahl von Wabenhonigaufſätzen ausbauen un: 

en. f 


* 
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jewinnung von Schleuderhonig ift natürlich einfacher. Mehr als bei uns 
ft für die Ausnützung einer guten Tracht ein großer Vorrat von ausgebauten 
eg Nimmt doch der amerikaniſche Imker ſeine Honigernte in der Regel 
einmal im Jahre vor und er muß dementſprechend viele vollkommen ausgebaute 
zaufſätze beſitzen. Ueber den Brutraum wird dem ganzen Umfange desſelben 
prechend ein Absperrgitter aufgelegt und der Aufſatz mit den ausgebauten Waben 
28 geſtellt. Beginnen die Bienen den Honig im Aufſatze zu verdeckeln, jo wird ein 
lerer Aufſatz gegeben und zwar in der Weiſe, daß man den bereits gefüllten Aufſatz 
„den leeren auf den Brutraum aufſetzt und den vollen wieder obenauf gibt. 
Amal wird ein leerer Aufſatz zwiſchengeſchoben. Nach Schluß der Tracht wird die 
migernte vorgenommen. 


ere, Lëck 7 
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Um dieſe in raſcher Weiſe vornehmen zu können, bedient ſich der amerikaniſche 
fer des Bienenaustreibers. Man ſchiebt zwiſchen den oberſten Aufſatz und dem 
Unter befindlichen ein Brett ein, in welchem ein oder zwei ſolcher Bienenaustreiber 
Bienenfluchten eingebaut find. In neuerer Zeit bringt man in dieſen Deckbrettern 
en Bienenfluchten auch noch Drahtſiebe an, damit die Bienen vor dem Verbrauſen 
3t find, wenn fich etwa der Bienenaustreiber mit toten Bienen verſtopfen ſollte. 
* der Fall ſein, wie ich ſelbſt beobachten konnte, wenn Drohnen durch den— 
en Bach dem unteren Stockraum abziehen wollten und in der Bienenflucht ſtecken 


M 
2 
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Di n bat man auch die Erfahrung gemacht, daß ke der Aufſatz raſcher von Biez 
entleert „wenn die Bienen im Aufſatze durch das Drahtgitter Fühlung mit den 
ten im unteren Stockteile haben. 

N € ift ſehr zu empfehlen, ſtets nur einen Aufſatz auf diefe Weiſe bienenleer zu 
zn p weil man fich nicht nur damit die Arbeit erleichtert, ſondern weil dann der 
E einer Nacht bienenleer gemacht wird, während, wenn man alle Aufſätze 
al von den Bienen ſäubern will, es oft tagelang dauert, bis die Bienen nach 
utraume abgezogen find. (Schluß folgt) 
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Zur Typiſierungsfrage von Waben und Beuten. 

| Von Wilhelm Bein, Rottenſtein, Unterfr. 
Es iſt für uns Deutfche allgemein bezeichnend, wie wir mit einer Rieſengedul' 
in alle von Gott und Ausbeutern geſandte Schickſale uns fügen. Daß die Gedul 
aber in unſerer bienenwirtſchaftlichen „Kleinſtaaterei“ breche, dazu diefe Zeilen. 

Die ganze Wabenfrage dreht fich nur darum, ob die „befte Wabe 3 (da 
Zentimeter mehr oder weniger in der Breite hat, und ob die Wabe 7 (ſieben) Zend 
meter länger oder kürzer fein foll. Sollte es wirklich ſchwer fein, da zu einer gewiſſe 
Einheitlichkeit zu gelangen? — Eine neuere „Zeit“ hat die Seitens, d. i. Blätterſtoch 
Behandlung, gebracht — das ift febr wichtig für alle vorher entſtandenen Mak 
Der Kuntzſch⸗Stock beſagt z. B., daß man Waben, die für Blätterſtock geſchaffen jin 
auch einmal (hinten) quer ſtellen will. Alſo muß die Wabenlänge einer gewiſſt 
Wabengaſſenzahl entſprechen, ebenſo die Höhe der Breitwabe (= Breite der Hochwabe 
Neben Kuntzſch wird mancher Nachfolger von uns entgegen unſerem Belieben oa 
einmal die Waben quer vor ſich ſehen wollen, wo wir fie „längs“ geſtellt hatten. - 
„Praktiſch“ geſprochen: Die Breitwabenhöhe (nicht zu vergeſſen: Breite der Hochwabe. 
würde nach obigem Vorſchlag betragen: 21 oder 24,5 Zentimeter. Andre Höhen dürft: 
kaum gewünſcht werden, und wenn „feſt“ſteht, daß zu niedere Rahmen den Polir 
in den Honigraum drängen, dann wäre man mit einem Sprung ſchon bei einer Norms 
höhe“ von 24,5 Zentimeter. Wer ſträubt ſich dagegen? Aus welchen Gründen? - 
Aehnlich mit der Wabenlänge = Hochwabenhöhe. Unter 35 Zentimeter wird jr 
niemand eine Hochwabe wünſchen. 35 Zentimeter ift der Platz für 10 Waben ! 
Quadratfläche. Würde jemand 31,5 Zentimeteer = 9 Waben⸗Quadrat nehmen, fo bur 
das ſeinen Haken haben beim winterlichen Nachrücken hinter dem Futter. — Beſonder 
günſtig aber erſcheint die Breitwabenlänge, 42 Zentimeter für Doppelbeuten. Es N 
ſich im Laufe von 12 Jahren auf meinem Stande bewieſen, daß 6 Gerſtungrahmen d 
Sitz genügen bis zur Löwenzahnblüte. Dann kann man nach Kuntzſch und Weidemam 
verfahren und das Brutneſt verlegen. Es unterliegt aber keinem Anſtande, die 261 
Zentimeter Gerſtungwabe in 25,5 x 42 Zentimeter abzuwandeln. Nun aber an gemm 
ſamer Scheidewand 6 „deutſche Großwaben“ geſtellt ergibt eine Breite von 42 Zentimtr 
= Wabenlänge. In dieſer Wärme: Zwiebel” find aber 2 Heizkörper tätig! 2 
kann deshalb zwingende Gründe angeben, warum man ſich nicht einigen könnte a 
eine „deutſche Hochwabe“ (35 Zentimeter) und eine „deutſche Großwabe“ (42 Zenn 
meter), jede mit 24,5 (oder 21 Zentimeter) Höhe? 6 „Großwaben“ und 7 „Nie 
waben“ haben hinten quer gemeſſen die gleiche Grundfläche (21 * 24,5 Zentünen 
und umgekehrt). 24,5 Zentimeter ift auch die Hochwabenbreite, fo daß fogar ein Hon 
Halbrahmen⸗Normalmaß mit 24,5 “ 21 Zentimeter durchaus empfehlenswert war 
es muß dieſe nur durch ein Dickwaben-Wäbchen von 24,5 14 Zentimeter erg“: 
werden. Wird die „Deutſch-Normal⸗Halbrahme“ gevierteilt, fo ergeben fih „Alen 
wäbchen“ zu Dickwaben und Befruchtungszwecken von 10,5 XK 12,2 Zentimeter. Ad 
das dürfte ein beachtenswerter Vorſchlag fein. — Auch beim Rähmchenholz kann leich 
eine Vereinheitlichung ſtattgreifen, indem für Breitwaben-Längsſtäbe 12 Millimem 
Holzſtärke, ſonſt 10 Millimeter, für „Halbrahmen“ 7 Millimeter und für „Kim 
wäbchen“ 5 Millimeter gewählt werden. 

Die Typiſierung der Kaften läßt fih auf dem Wege erreichen, daß für kleiner 
Maße entſprechende Einlagen in das „Großmaß“ eingebaut werden, die jederzeit i 
fernbar find. Noch fei erwähnt, daß die größern Maße ſich in Hinſicht auf das I: 
land, das durchaus (Deutſch (1)-Oeſterreich ausgenommen) größere Maße hat, west: 
empfiehlt, weil auf dieſem Wege auch viele Ausländer zu deutſcher Erzeugung gret” 
werden. Unſern Imkerführern hiernach das Wort! 
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Mein Mobilkorb als Volksbienenbeute. 
Von Lehrer L. Grotegut, Bad Salzuflen. 


Das Allgemeine Beſtreben nach einer vereinfachten Volksbienenzucht hat mich ver⸗ 
anlaßt, auf meinem Stande den Korb mit beweglichen Rähmchen einzuführen. Ich 
habe mir einen runden a hergeſtellt, der durch ſinngemäße Rähmchen mobil gemacht 

worden ift, und eine ebenſo gute und frühe 
Volksentwicklung verbürgt wie der alte ſtabile 
LAN Korb. Die dicke runde Wand iſt mit einem 
Deckel abgeſchloſſen. Oben hat die Wand einen 
Fal; nach außen, ſo daß der Deckelrand mit 
der Seitenwand ein Stück bildet. Unten führt 
die Seitemvand einen Falz nach innen. Da⸗ 
durch kann jeder Korb als Honigraum auf SE 
anderen geftellt werden wie fem Deckel. 
Rähmchen hängen auf dem oberen Rande. Nach 
den Seiten hin werden ſie natürlich kleiner. 
Das größere Rähmchen hängt in der Mitte; auf 
jeder Seite davon hängen vier Paar, im ganzen 
ſind 9 Rähmchen im Mobilkorbe. Die Tiefe aller 
iſt 37 Zentimeter; an Wabenfläche iſt mehr vor⸗ 
unden wie in einem mittelgroßen Kaſten. Setzt man einen Korb als Honigraum auf 
en anderen, ſo kann ein rundgeſchlagenes Abſperrgitter dazwiſchen gelegt werden. Die 
bildung zeigt einen Längsſchnitt mit dem größten Rähmchen. Die Behandlung 
1 die denkbar einfachſte. 


Aus des Imkers „Vaſtelſtube 
Von Oberlehrer Weigert, Regensburg. 


Immer wieder kommen Anfragen, wie aus einem vom Zahne der Zeit tart 
mtgenommenen Strohkorb am zweckmäßigſten ein Volk in einen Kaſten umlogiert 
erden kann. Wir wollen aber gleich jetzt Iden bekennen, daß wir es durchaus nicht 
zünſchen, daß der gute alte Strohkorb völlig von unſeren Ständen verſchwinde. Er 
arantiert immer noch die einfachſte und ſicherſte Art der Ueberwinterung und gibt 
teiſt die erſten und größten Schwärme. Im fogen. gemiſchten Betriebe, der in der 
derwendung des Strohkorbes in Verbindung mit dem Aufſatzkaſten als Honigraum 
eiteht, erzielen wir Ernten, die jenen des reinen Mobilbetriebes in keiner Weife 
achſtehen. 

Aber die erbärmlich ausſehenden, aufgefranſten, windſchiefen Strohkörbe mit 
wen unheimlich großen Flugöffnungen find gerade kein Bild der Erbauung und der 
eſthetik. Sie ſollten allmählich von allen gut geleiteten Ständen verſchwinden. Zwei 
Rege ſtehen zum Umlogieren eines Strohkorbvolkes in einen Kaften zur Verfügung: 
as Umſchneiden der Waben in die Rahmen und das Aufſetzen des beſetzten Korbes 
uf einen Kaſten. 


" Ta dh 2 


1. Das Umfchneiden. 


Die beſte Zeit hierzu ift ein ſchöner, warmer, windſtiller Märztag, wenn die 
rut noch nicht weit fortgeſchritten ift. Völker mit hohem Brutſtande ſollten nie 
mgefchnitten werden. Die Bienen werden nach bekannter Weiſe abgetrommelt; die 
ch auf den Waben ſitzenden Bienen kehrt man mittels einer Gänſefeder in den für 
ie beſtimmten Kaften. Den nun bienenleeren Korb ſtoßen wir ziemlich kräftig auf 
en Erdboden und bewirken dadurch, daß ſich das Wachswerk im Haupte löſt. Die 
angen Waben können dann herausgenommen werden. Wo noch etwas hängen bleibt, 
vird mit dem Korbmeſſer nachgeholfen. Zuerſt werden die wenigen Brutwaben 
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umgeſchnitten. Wir legen die leere Rahme auf die Wabe, machen an der Innenſeneſ 
der Rahme leichte Ritze mit dem Meſſer den Rahmenleiſten entlang, ſchneiden dask 
Wabenſtück aus und befeſtigen es in ber Rahme. Wer eine gewiſſe Fertigkeit im uwe 
ſchneiden hat, wird die ausgeſchnittene Wabe ſtraff in die Rahme einpaſſen können, 
daß nicht einmal Bindfaden zum beſſeren Halt notwendig wird. Wo kleinere Wabi 
ſtücke eingepaßt werden müſſen, da werden diefe mit Wollfäden ſamt den Leiſten um 
wickelt und fo den Bienen eingehängt. Dieſe bauen die Stücke ſofort an, beißen di 
Fäden ab, zerren fie zur Beute hinaus. Es würde fich febr empfehlen, nur die biet 
und größten Wabenſtücke umzuſchneiden; dann bekommen wir gleichmäßigen Bau ig 
den neuen Haushalt. Alle verdickten, brüchigen, ſchwarzen, vermoderten, von Rubri 
beſchmutzten Wabenſtücke wandern in den Schmelztopf. Dafür werden dem umlogierten 
Volke Reſervewaben oder künſtliche Mittelwände gereicht. In letzterem Falle mg, 
tüchtig durch Futter zum Bauen angeretzt werden. Eine viel beſſere Zeil“ 
zum Umſchneiden wäre die dritte Woche nach Abgang des Erik 
ſchwarmes. Da ift die Beute nahezu brutleer. Auch herrſcht zu dieſer Zeit imme; 
entſprechendes Bauwetter. Iſt die neue Wohnung richtig ausgeſtattet — in der Miihe 
die Brutwaben, daran anſchließend nach vorne und rückwärts je eine Pollenwal 
und dann die vorhandenen Honig⸗ oder leeren Waben —, dann werden die abgetrommei- . 
ten Bienen, welche einſtweilen im Korbe verblieben find, in die neue Wohnung geworfen. 
2. Das Aufſetzen. 
Ein Volk kommt nicht zum Schwärmen. Es kann fo wegen der vielen ve: 
handenen Brut nicht umgeſchnitten werden. Wir ſetzen den voll mit Bienen und Bu 
angefüllten Korb auf einen Kaſten. Es kommen hier 
Bauten mit Oberbehandlung in Frage. Ein Brett wird ere 
gerichtet, beiderſeits behobelt, das genau in die obere Gett 
des Kaſtens paßt; es ift von ſolcher Dicke, daß es nach dem 
ſetzen mit den Oberrahmen des Kaſtens gleich verläuft. De 
Brett bekommt in der Mitte einen runden oder auch quad 
tiſchen Aus ſchnitt von mindeſtens 10 Zentimeter Seitenlänge c 
Durchmeſſer. Der Deckel und die Deckbrettchen des S , 
werden entfernt, dafür wird das breit gehaltene Brett: coocdg ` 
und dann der beſetzte Korb darauf geftellt. Das Flugloch d 
letzteren und die Berührungsſtellen vom unteren: Strohwul 
und Einſatzbrett werden mit weichem, ſteinfreiem Lehm ve 
ſchmiert. Keine Biene darf anders, als durch das Flugloch de 
Kaſtens ins Freie gelangen können. 
Sind nun Tracht und Wetter gut, ſo wird ſich das Volk mit der Mutter b 
in den Kaſten verziehen, die Rahmen dort ausbauen, das Brutlager dorthin verlege 
Der Korb wird nun Honigraum, der Kaften Brutraum. Das ift naturgemäß. Re 
fagen aber Tracht und Wetter, dann geht das Volk nicht freiwillig, herunter. Es 
in bekannter Weiſe abgetrommelt, in den Kaften geworfen, nachdem wir zuvor ùl 
der Verbindungsöffnung im Einſatzbrett ein Königinabſperrgitter angebracht habe 
So ift die Stockmutter gezwungen, im Kaften die Bruttätigkeit fortzuſetzen. Das ti 
fie um fo lieber und um ſo eifriger, je tüchtiger das Volk gefüttert wird, beſonder 
dann, wenn fich Trachtlücken einſtellen ſollten. | | 
Im Korbe werden nun auch Drohnen auskommen. Dieſe bilden eine Erſtickung 
gefahr für die Bienen im Korbe; fie wollen fih durch das Gitter zwängen, es gelin 
ihnen nicht. Das muß vermieden werden. Wir öffnen bis zum 24. Tage nach del 
Aufſetzen des Korbes jeden Mittag das Flugloch des Korbes und laſſen die Drohne 
ins Freie ſchwirren. Durch die Flugöffnung des Kaſtens ziehen ſie wieder ein. 
Bei einigermaßen guter Tracht wird der Korb ſchwerer, ſchwerer und es gewäß 
außerordentliche Genugtuung, ihn nach Beendigung der Hochtracht zur Schleudel 


Immen und Imker im Auguft. 1 143 


bringen zu können. Das Volk im Kaften wird einer eingehenden Durchmuſterung 
unterzogen; wo Nahrungsmangel herrſcht, wird ſofort durch ſtraffe Zuckerauffütte⸗ 
rung nachgeholfen. So treibt der Vorteil das Handwerk! 


Immen und Imker im Anguſt. 
Von Adel Hofener. 


Ein „verrücktes“ Bienenjahr, das nach Prof. Dr. Zander mit 1. Auguſt zu Ende 
icht. Viele, zumal die Heideimker, werden nicht zuſtimmen; denn für die letzteren 
langt das Bienenjahr jetzt erft feinen Höhepunkt. Und in den Monaten September, 
dktober ift immer noch Rührigkeit im Volke. Ich fehe den Beginn des neuen Bienen⸗ 
ahres in der Winterſonnenwende, d. i. Weihnachten. Davon ein andermal. Aber von: 
er Verrücktheit ein Wörtlein. Schwärme in Fülle, zwei Nachſchwärme nicht felten, ` 
lusreißer, viele Liebhaber der „Faſſungsloſigkeit“, de h. die Gefaßten, zogen aus dem 
Faß“, wie in Altbayern die Bienenwohnung heißt, wiederholt aus, Verluſt der Nach⸗ 
crwarmköniginnen beim Begattungsausflug, Rückkehr der Ausgeſchwärmten ins 
Ruttervolk. Woher kam das? Von der Witterung. Die Monate April und Mai ließen 
chr viel zu wünſchen übrig; der April war in weiten Landesteilen kälter als der März, 
us den drei Eisheiligen wurden drei Wochen höchſt unfreundlicher Mawitterung. 
ediglich das erſte Maidrittel und die erſte Juniwoche haben ganz Mitteleuropa gutes 
Better gebracht. Wohl war im Weſten und Süden die warme Mai⸗Juni⸗Witterung 
on etwas längerem Beſtand als in anderen Landesteilen, aber auch da iſt dann die 
aßkalte Witterung mit aller Macht zum Durchbruch gekommen und die Folgen der 
nhaltenden Trübung und der niederen Temperaturen machten ſich auch im Bienen⸗ 
den unliebſam bemerkbar. Der Schwarm war reif, konnte aber lange nicht aus- 
ehen, bei eintretendem ſchönen Tag brach die Flut los; alles zog aus und kam durch⸗ 
nander. Nachſchwärme kamen ſchon am dritten Tage, nahmen eine Menge Königinnen. 
ut, daher keine Einigkeit im Anlegen, kein Bleiben des Gefaßten. Später wieder im 
ihlreichen Vorſpiel fanden die auf Hochzeit ausgeflogenen Jungköniginnen ihr Volk 
icht wieder und wurden abgeſtochen. Wer will, kann als aufmerkſamer Imker dieſe 
leihe der Irrungen und Wirrungen noch ein ganzes Stück fortſetzen. 

Am 26. Juni bei 7 Grad über Nacht hat Einheizen recht angenehm berührt. Bei 
zeobachtung der Sommenfinfternis an Peter und Paul (29.) fab ich ſowohl auf dem 
schten wie, zur Probe, auch mit dem linken Auge durch die Sonnenſcheibe eine dunkle 
mie laufen. Alſo keine Täuſchung und ſchon wollte ich alle Sternwarten der Welt 
on meiner Entdeckung benachrichtigen, da entdeckte ich den Spinnenfaden, der ſich 
ber mein Rußglas gelegt hatte. Schade, daß es mit dem ungeheueren Sprung durch 
e „Sonnenſcheibe“ nichts war, mein Name als Entdecker wäre unſterblich geworden. 
0 muß ich mich als „Entdeckler“ beſcheiden. Es gibt „welchen“ trotz Schwärmerei. 
nd der Wagſtengel meines Wagvoͤlkes hat zeitweiſe immer wieder „gepluſt“ (abgeleitet 
on „plus“, eine Wortſchatzbereicherung von mir!). Der Druckfehlerteufel hat in der 
wigen Nummer aus „gepluſt“ ein „gepulſt“ gemacht, was im Wagſtockertrag einen 
trächtlichen Unterſchied ergibt, wenn der Wagſtengel wie der Puls auf- und nieder: 
ht, bitte! Am Bienenflug in der Morgenfrühe des Tages der Sonnenfinſternis war 
ichts Auffälliges zu bemerken, in nördlicheren Breiten wird es anders geweſen ſein, 
zer die Sonne ſchien in merkwürdig fahlem Lichte. 

Mit dem Getreideſchnitt ift in der Frühtracht auch die Tracht bes, meiſtens gar ab⸗ 
ichnitien, wenn nicht in außerordentlichen Jahren ſpäter Hederich, Klee, Bärenklau, 
z3eißklee den Tiſch noch etwas deckt. 

Aber Blütenſtaub finden die Bienen bis zum Froſteintritt, das iſt vom Schöpfer 
tt eingerichtet. Unſere deutſche Biene ſtellt in dieſem Monat die Bruterzeugung. 
dite ein. Wer um diefe Zeit das Brutneſt beſichtigt, wird wahrſcheinlich noch etwas 
ıslaufende Brut finden, Eier aber nur ſehr wenig oder gar nicht. Wo von außen her: 
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(durch Honig) nicht mehr eingeheizt wird, gibt es eben keinen Anreiz der Eierſtöcke 
mehr. Und das iſt auch weislich eingerichtet; denn bei fortgeſetzter? Bruttätigkeit würden 
ja die Wintervorräte angegriffen und, wie es bei brutgierigen Stämmen mit junge 
Königin geſchehen kann, aufgezehrt. So hätte das Volk ſich zu „Tode vermehrt“. Die. 
jungen Bienen halten noch ihre Vorſpiele, am Flugloch iſt abgeflauter Verkehr, an 
beißen Auguſttagen drängt das Volk vors Flugloch und nimmt den ganzen Tag ein. 
Sonnenbad, zumal wo das Flugloch nicht beſchattet iſt; und der im Hoffen ſtarke, in 
der Erfahrung noch ſchwache Anfangsimker rechnet am Ende gar noch mit einem ſpäten 
Schwarm. Iſt aber nicht, mein Lieber! Das kundige alte Imkerauge ſieht trotz bei 
Fülle zwar nicht die Zeichen des Verfalles, ſchaut aber mit einer gewiſſen Wehmut di 
Anzeigen des Rückzuges. 
Und dem wird er aus einem ſtarken Grunde begegnen müſſen. Die Biene wird i 
der Herbſt⸗ und Winterruhe günſtigenfalls acht Monate alt, wenn ſie nicht ſchon e 
— ganz alte Bienen — im Winker das Zeitliche ſegnet. Daher der im Winter oft ſta 
Leichenfall auch ohne Vorliegen von ungünſtigen Einflüſſen. Nur die jungen u 
jüngſten Bienen erleben das Frühjahr, leben von Auguſt bis in den nächſten April, ı 
älterer Herkunft ift, fällt bis zum Frühjahre allmählich von der Bienenkugel ab. 
wird ſich alſo für den Frühtrachtimker darum handeln, mit viel Jungvolk in d 
Frühling zu kommen; das geſchieht, wenn er mit viel Jungvolk — in den Winter g 
und wird erreicht, wem die Königin im Auguſt noch zu kräftigem Brüten SS 


laßt wird. Und da der Anreiz hierzu durch Tracht von außen fehlt, macht der vorau 
ſchauende Imker eine Tracht von innen durch die ſog. Reizfütterung. Das N 
wird jeden Tag abends mit wenigſtens 1 Liter verdünntem Honig oder wenigſte 
Honigzuckergemiſch gefüttert, etwa 14 Tage lang, wodurch nochmals eine kräfti 
Eierablage erzielt wird. Daneben muß aber auch genügend Futter im Stocke fean 
Wie wird ſich der Bienenvater — er kann und darf noch ganz jung ſein — über 
emſigen Flug und Polleneintrag freuen und noch mehr über den kräftigen Brute 
ſchlag — ſeine Hoffnung fürs kommende Jahr. Im September aber erfolgt die le 
Generaldurchſicht der Völker mit der etwa notwendigen Winterbeſtändigmachung, dar 
wir das nächſtemal das Nötige ſagen wollen. 

Daß man Kümmerer nicht mit in den Winter nimmt, ſondern fie mit guten Völk 
vereinigt, muß man den Anfängern immer wieder fagen, weil fie der irrigen Meinu 
huldigen: je mehr Völker, deſto reicher, während es in der Bienenzucht, wie ſonſt au 
nicht auf Quantität, ſondern auf Qualität ankommt. 

Was ein Kümmerer iſt? Das beurteilt ſich nicht nach der Volksſtärke, ſon 
nach der Volksverfaſſung. Ein ſtarkes Volk kann ein Kümmerer ſein und u 
gekehrt. Da ift in einem noch zahlreichen Volke die Brut ganz lückenhaft, ein Bewei 
daß die Königin nicht mehr auf der Höhe iſt; ſchlechter Bau ſchafft einen Kümm 
ſchlechte Winterverſorgung kann einen ſolchen anzeigen. Schon der Anfangsimker 
unter ſeinen Völkern ernſthaft Ausleſe betreiben. Es ſchadet nicht, wenn er da 
einmal einen Mißgriff macht, ein gutes Volk ſchlecht benotet und ein ſchlechtes mi 
in den Winter nimmt. Das gezablte Lehrgeld man fich dadurch bezahlt, wenn künfmz 
der Blick geſchulter geworden iſt. 

Heuer, bei dem winterlichen Juniwetter, Een man deutlich den Wert feina 
einzelnen Völker feſtſtellen. Was jich in dieſem Auf und Ab günſtiger und noch meh 
ungünſtiger Tage nach allen Richtungen bewährt hat, das muß für die Ausleſe und 
künftige Nachzucht nicht nur gemerkt, ſondern in ſchriftlichem Beſchrieb auch ange 
merkt BL Je eingehender die Beſchreibung, deſto beffer. Das zwingt dazu, fra 

über die Verfaſſung feiner Völker klar zu werden. (Soeben komme ich von emar 
Nadiovortrag: der Tierſtaat. Da läßt der Vortragende die Honigbiene Wachs aus ber 
Rücken ſchwitzen. Ich habe bei 30 Grad im Schatten über die Kenntniſſe des Rader 
redners hinſichtlich des Baues der Biene an manchen Punkten Angſtſchweiß ar 
ſchwitzt und mich wieder an den Stoßſeufzer Braeſigs erinnert: Du leiwer Gott, w. 
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| dat Se durch die Welt kamen! Nein, Kinder, lieber gar keine Beſchreibung 
tine ſolche!) | | 
Man halte im Auguft nicht nur Einſchau (ins Bienenvolk), fondern auch Um- 
Zuſammenſchau: die Natur baut ab, für das ſinnende Gemüt deutlich ſichtbar. 
enn der Wind über die Stoppeln weht, kommt der Herbſt. Die nicht vom Menſchen 
gefäten, ſondern in der natürlichen Folge gewachſenen Pflanzen tragen ihre Zukunft 
ſich oder haben ſie ſchon der Erde Schoß anvertraut: ihren Samen; der Saft in 
um und Strauch geht zurück, die krautartigen Triebe verholzen, manche Vögel ver⸗ 
Wien uns, andere rüften fich allmählich zur Abreiſe. Auch die Drohnen werden ent: 
ng zur Abreiſe gezwungen, wenn es nicht ſchon früher geſchehen iſt. 
Nur die Heide ſteht noch auf der Höhe, und ich danke es als beſondere Gabe, daß 
8 Jahre in der Heide imkern durfte, wenn es auch 7 magere Honigjahre gegeben 
Aber auch hier ift in der Blüte der Höhepunkt des Jahres ſchon erreicht, bald 
er überſchritten und auch für den Heideimker das Bienenjahr zu Ende. 
Alles was draußen in Gottes Garten geſchieht, bedeutet jetzt Abbau, Verinner⸗ 
hung, Sicherung für die Zukunft, Konzentration, d. i. Rückzug auf den Kern, und 
Futelpunkt, wie man das tauſendfältig beobachten kann. Dem denkt nach, Imker⸗ 
kunde, und lernet daraus! Parole iſt nicht Veräußerlichung, Verflachung, ſondern 
krinnerlichung unſeres Seins und Weſens! 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Der. „Trachtmonat“ liegt hinter uns! Es wurde, wie ich im letzten Bericht vor— 
usſagte: der Juni ſchaltet ſchon ſeit Jahren bei uns als Trachtmonat aus. Und 
weit ich herumhorchte im Sachſenland, es war faſt überall fo! Ja, es gab Gegenden, 
o, wie im Vorjahre, zum rettenden Futtertopf gegriffen werden mußte! Einzelne 
jegenden, darunter überragend Leipzig-Zwenkau, konnten Zunahmen buchen, und ich 
ir auch, daß verfchiedentlich etwas geſchleudert werden konnte, — doch meiſt war 
er Monat ein Verſager, bei uns und im weſtlichen Sachſen ficher! Schade: er 
mann nämlich prächtig. Der 1. Juni zeigte 600 Gramm auf, und der zweite — er 
ar ſchwül — heiß mit Nachtgewitter — ſchnellte die Wagſtockkurve um zweitauſend— 
infbundert Gramm empor! Fünf ganze Pfund Nektar hatten fie geſchleppt!. Wer 
te da nicht hoffen! Doch die Hoffnung ließ uns zu ſchanden werden: von da an war 
wie „abgehackt“. Es regnete täglich, bis zu 26 Liter (24. Juni), und dazu blühte 
vier Kilometer Entfernung der Senf! Erft die zweite Monatsdekade brachte ſchwan— 
nd Zunahmen zwiſchen 50 und 500 Gramm. Die dritte verſagte wieder ganz, fo 
th der Monat in unfrer Gegend mit 1430 Gramm Abnahme endete. Nicht einer der 
eſigen Imker — und wir haben tüchtige Leute darunter — konnte ſchleudern! Im 
rurneſt war vom Mai her noch eine Menge Honig, doch beſtehlen wir prinzipiell. 
cht das Heiligtum der Biene. Die Völker waren ſämtlich auf der Höhe, und fo kam 
„daß vielerorts Schwärme fielen. Als erſtes ſchwärmte bei mir das Sklenarvolk! 
nd zwölf Tage darauf kam der Nachſchwarm. Beide faßte ich und entfernte noch ſechs 
eitere Weiſelzellen! Das Krainerblut machte ſich bemerkbar, und muß ſich die Biene 
fenbar erſt bei uns akklimatiſieren. Im nächſten Jahr wird es ſich zeigen, wie die 
ach zucht einſchlägt. Stamm „Michel“ von Reinarz ſcheint unfer Klima ſchon beffer 
zuſagen: er hat fich bis heut noch nicht gerührt. An Honig wieſen die beiden Raſſe— 
ker nicht mehr auf, als meine anderen guten Völker. Dies find nackte Tatſachen, 
d ich werde mich hüten ſchon Schlüſſe daraus zu ziehen. Meinen Stand habe ich 
it als Erprob⸗ und Verſuchsſtand eingerichtet, und wird fich das Beſte nach und nach 
rauskriſtaliſieren, und gut Ding will Weile haben! Das Entzücken aller meiner 
eſucher bildet zur Zeit die Sechskantwalze, die ich vom Boden aus mit elektriſcher 
eleuchtung verſehen habe: eine matte Birne wirft ihr Licht von unter her durch eine 
lasſcheibe, die hinten am Fenſter einen Spalt freiläßt, fo daß die Immen bequem 
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in dem breiten Kanal vom Flugloch nach hinten krabbeln können. Das Völkchen vor 
Vorjahr habe ich durch den kräftigen Sklenarſchwarm verſtärkt, und nun ift es en 
Luſt zu ſehen, wie das kräftige Volk vorwärts ſtrebt! Die kühngeſchwungnen Ba 


ketten, die geſpreizten Klammerbeinchen, die gewaltige Bienenmaſſe im 5 
aus der es ruhelos heraus⸗ und hereinwimmelt, an den Bauketten herauf und herunte 
wobei ſie die Wachsblättchen abnehmen — das alles ruft eine ungeteilte Freude he 
vor! So etwas müßte man als Reklame für unſern guten deutſchen Honig de 
Oeffentlichkeit zugängig machen. Mir jedoch foll diefe Einrichtung Wintergeheimnifft::: 
entſchleiern: das Licht wird von unten in die im Kaltbau ſtehenden Wabengaſſen gl :: 
worfen, ſo daß ich ſie direkt einſehen kann. | 
Der Juni war im Durchſchnitt kühl, weil feme Nächte kühl waren (bis + 4,5 Grad] 
obgleich recht heiße Tagestemperaturen vorkamen (bis 29,2 Grad): ſein Durchſch 
war + 13,7 Grad, alſo kühler als der Mai. Dazu kamen 19 Regentage mit ms 
ſamt 123 Liter Niederſchläge auf den Quadratmeter. Geflogen wurde, wenn re: y 
Tag — daher die Abnahme von 6195 Gramm — bei n 
11 pofitiven Trachttagen mit zuſammen 4765 Gramm Zunahme. Das Baro ſchwe 
zwiſchen 735 und 750 mm, die relative Feuchtigkeit zwiſchen 40 und 91%. 
nahmen gab es nicht. Der Wind kam vorwiegend aus Weſten, ſämtliche Zunahm 
fanden bei Nordweſt und Südoſt ſtatt! Trotzdem an 20 Tagen die Sonne — o 
nur vorübergehend — ſchien, müſſen wir die allgemeine Witterungslage als 
freundlich kennzeichnen. Der viele Regen, die häufigen Winde, ja Stürme, die wall ` 
reichen Gewitter — im ganzen 12 (1) —, die kühlen Nächte verdarben alles! We ` 
kein Glühwürmchen fliegt, dann weiß ich ſchon genug! So war es letztes Jabi - 
fo war's diesmal wieder. Senf, Rübſen und Wieſe konnten bei uns nicht ausgenn 
werden. Die Linde blieb geſchloſſen, alles im Garten und Feld war um 10 bis 14 Ta 
zurück! Nun hoffen wir! Der Juli ſoll's bringen! 


Rundſchau. 


nur für Stunden, an jenem 


Imkerliche 


Viel zu früh für die Seinen und für die ganze 
Imkerwelt ift Alois Alfonſus, Negierungse 
rat a. D., der allgemein anerkannte praktiker und 
erfolgreiche Bienenſchriftſteller, von uns geſchie⸗ 
den. Der Rundſchauer bringt einige Sätze aus ſei⸗ 
nen letzten Arbeiten, mit denen er unſere deutſchen 
Bienenzeitungen aus fernen Gauen in Milwaukee, 
Amerika, grüßend bedachte: 1. Ein bauender 
Schwarm vollbringt eine Höchſtleiſtung an Ar⸗ 
beit, die ein noch ſo gut hergeſtellter Ableger 
niemals erreichen kann. 2. Wer keine Zeit hat, 
zur Schwarmzeit am Bienenſtande zu ſein, wer 
durch ſeine berufliche Tätigkeit daran verhindert 
iſt, dem bietet allerdings die Kunſtſchwarmbil⸗ 
dung teilweiſen aber ganz gewiß nicht vollſtän⸗ 
digen Erſatz für die Naturſchwärme, weil bei den 
künſtlichen Schwärmen doch der Fleiß ein geringe- 
rer iſt als beim Naturſchwarme. Auch der Heid⸗ 
imker fängt alle ſeine Schwärme am Flugloche ab 
und weiß, daß ihm ein Naturſchwarm lieber iſt 
als ein Trommler. 

3. Als beſte Art der künſtlichen Königinzucht 
empfiehlt er folgendes Verfahren: Wir ſchneiden 
alle bereits angelegten Weiſelzellen aus und bes 
wahren ſelbe in einem Käſtchen auf. Dann ſchaf— 
fen wir mitten im Brutneſte einen Platz zur Ein⸗ 
ſtellung des Zuchtrahmens, indem wir eine der 
ſeitlichen Honig- oder Pollenwaben entfernen und 
zwei Waben mit junger Brut ſo weit ausein— 
anderrücken, daß der Zuchtrahmen dazwiſchen Platz 
hat. Die Bienen verhängen die entſtandene Lücke 
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dicht, und wenn wir den Zuchtrahmen opp ` 
1 wird derſelbe dann von den Bienen ſofott 
etzt und die Zellen desſelben in Pflege gen 
men. Bei der Beſetzung der künſtlichen Zell 
habe ich den Futterſaft der ne 7 
Schwarmzellen verwenden können. Ich din 
auch ganz ſicher, daß mir das vor dem Sch 
men ſtehende Volk unter der ſelbſtverſtänd Lë 
Vorausſetzung, daß ich die Tree 
vorgenommen habe, die Weiſelbecher 

und die jungen Larven nicht verküßlt on 
diefe Zellen annimmt und in ganz gleicher W 
wie die entnommenen Schwarmzellen, 
pflegt. 

4. Wir wiſſen von der ar höher organini 
ter Tiere, daß für deren künftige Leitung d 
gute Ernährung im zarteſten Alter von allergr 
ter Bedeutung ift. Und dies trifft auch bei ! 
Biene zu. Wenn wir Königinnen von 
ragend guter körperlicher Ausbildung erzielen o 
len, fo ſteht uns der Weg der neuerlichen 3e 
ſetzung zu, indem wir zwei Tage nach 
der Zuchtrahmen diefe entnehmen und an 
Stelle der bereits angenommenen Larven 
im Alter von einem halben Tage legen. 
geht keine der bereits angenommenen Zellen 
loren, denn die Bienen nehmen die ne 
ten Larven immer an. 

Nachdem zwei Tage alte Weiſelzellen 
ziemlich weit ausgebaut find, fo kann man id 
der bequemeren Arbeit wegen ſeitlich auftei 
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die Larve herauswerfen und die ganz junge Made "e | HE 
Faoiür die Biene kann nach den bisherigen dp 
fahrungen geſagt werden, daß fie Ié für w 


in das Futterſaftbett legen So bekommt de 
junge Larve gleich reichliche Nahrung und ent- 
wickelt ſich zu einer großen und kräftigen und da⸗ 
her auch leiſtungsfähigen Mutter. Dieſe Arbeit 
macht ſich ſicherlich bezahlt. Wer Königinnen 
für den eigenen Bedarf zieht, ſollte nicht mit der 
Zeit kargen, um dieſen großen Vorteil für ſich aus⸗ 
zunutzen. wéi 

5. Man kann bei Anwendung des doppelten 
Zellbeſetzens auch ein weiſellos gemachtes Volk 
zum Anbrüten der künſtlichen Zellen benutzen, woz 
durch der Erfolg der Annahme derſelben ein viel 
ſicherer iſt. Dann aber müſſen die Zuchtrahmen 
in ein weiſelrichtiges Volk zur Weiterpflege tom- 
men. 


6. Wir ſind heute bei dem Stande der Ver⸗ 
erbungsforſchung noch nicht ſo weit gekommen, 
zu wiſſen, inwieweit die Drohne Einfluß auf die 
Vererbung der Charaktereigenſchaften eines Bole 
kes hat. Aber wir können mit Sicherheit anneh⸗ 
men, daß ſie mindeſtens denſelben Einfluß hat 
wie das Muttertier. Es iſt ſogar möglich, daß 
die Drohne auf die Vererbung einen ſtärkeren Ein⸗ 
fluß hat als die Königin. Wenigſtens laſſen die 
Erfahrungen bei der Zucht höher organiſierter 
Tiere dieſen Schluß ziehen. Drohnenzucht und 
Belegſtelle werden bei der Königinnenzucht der 
Zukunft ſicherlich eine große Rolle fpielen. ` 

7. Die amerikaniſchen Bienenzüchter haben im 
Laufe der letzten Jahre viele Fortſchritte in der 
künſtlichen Aufzucht von Bienenköniginnen ge⸗ 
macht, an denen wir nicht achtlos vorübergehen 
können. 


Zwei Wege zur Edelzucht. Der eine 
knüpft an die Vorſtellung an, daß es Arttypen a 
gibt, deren äußere Erſcheinung und innere Qua⸗ 
lität untrennbar miteinander verbunden und un⸗ 
verändert erhalten bleiben; äußere Kennzeichen 
follen für innere Nutzeigenſchaften andeutend gel- 
ten. Raſſenzucht heißt das Ziel der Arbeit. 
Es wird geſehen auf Farbe, Größe, Hinterleibs⸗ 
form, Weſpentaille, Beinſtellung. Schwarz iſt 
Mode. — Der andere Weg befolgt ſtrenge Aus- 
wahl nach Leiſtungen. Die Parole heißt Hoch— 
zucht durch Wahlzucht. — Streng genommen 
ift die Schweizer Raſſenzucht eine Wahlzucht inz 
nerhalb einer beſtimmten Raſſe. Der praktiſche - 
Imker wird nur nach der Leiſtung fragen, näm— 
lich erſtlich nach Sammeleifer, zweitens nach Bau— 
tätigkeit. 

Körpereigenſchaften, welche unmittelbare Vor— 
ausſetzung einer gewiſſen Funktionsfähigkeit ſind, 
wie etwa die Rüſſellänge als Ausdruck der Nutz— 
fähigkeit langröhriger Blütenkelche, oder das Faſ— 
ſungsvermögen der Honigblaſe, Reichweite der 
Flügel für das Flug- und Tragvermögen, Aus— 
bildung der Körbchen, für das Pollenſammeln, 
Zahl der Eiſchläuche der Königin für die Frucht— 
barkeit uſw. können heute noch nicht als feſt— 
ſtehendes Erbgut einer beſtimmten Raſſe ange— 
ſehen werden. Sie variieren, wie Dr. Himmer in 
der „Bayr. Biene“ angibt, außerordentlich und 
ſind in hohem Maße von den Umweltseinflüſſen 
abhängig. 


EI 


hochgradiger Erregung. Bei dem in unm 


andere Völker und die Annahme, daß ein Br 


würden am eheſten — als die nächſten — 


Inzucht und Bienenzucht. 


Inzucht bei ſachgemäßer Behandlung fehe oe 
eignet. Ja, es ſcheint fogar, als ob bei den Hoc 


- zeitöflügen der jungen Königinnen die Paa 


mit Drohnen des eigenen Stockes, alſo Geſch 
ſterpaarung oder Inzeſtzucht, von Natur aus 
radezu begünſtigt würde, wenn man die jüng 
Ergebniſſe der Unterſuchungen von Profeſſor Ti 
lay an der ſchottländiſchen Landwittſchaftsſch 
über die Paarungsverhältniſſe bei Bienen in 
tracht zieht. , 

Tinslay ftattete eine Anzahl von beſonders 
ſtruierten Beobachtungsſtöcken mit verſchiede 
gut unterſcheidbaren Bienenraſſen aus, jorgte | 
entſprechende Beſetzung mit Königinnen, Art 
bienen und Drohnen, ſowie Brut, entweiſelte n 
einander die Völker und ließ aus der vorha 
nen Brut neue Königinnen ziehen. Kurz vor 
Hochzeitsfluge gerät das Volk in einen Zu 


barer Nachbarſchaft vorhandenen Bienenſt 
mit 50 Völkern und bei den anderen Verſu 


völkern flog keine einzige Drohne, und auch 


war Dei ihnen keine Spur von Erregung zu 
merken. Sie kümmerten ſich nicht im gerin 
um die Vorgänge in dem für den Hochzeits 
flug ſich vorbereitenden Beobachtungsvolk. 

Brunſt der Königin wirkt alſo keinesfalls 


geruch die Drohnen aus der Nachbarſchaft an 
ift (eng, Nur ſchade, daß die Drohnen ü 
Hausrecht haben! Schade um die Arbeit, 
ſtockeigne Drohnen mit zur Belegſtelle kämen! 


die Brunſt der jungen Königin im Käſtchen 
Triebleben erfaßt. 

Je jünger die Bienen, die man zum Füller 
Käſtchen verwendet, find, deſto ficherer ijt 
Erfolg, ſchreibt die Schweizer B.-Ztg. S 
junge Bienen verhalten ſich ruhig und bilden 
der jungen Königin eine innige Harmonie. 
Honigraumbienen fühlen ſich eingeſperrt, 
lebhaft und fallen ſchließlich die junge Koni 
die vom Befruchtungsausflug heimkehrt, an, 
ſie einzuknäueln. 

Ein guter Rat kommt nie zu ſpät! 
er nur gut it! Schreibt da ein Ariſto machn 
der Rhein. Bztg. als Monakbanweiſung für 
fänger zur Schwarmunterdrückuns 
frage: „Sobald trotz allem ein Volk Schwa 
zellen anſetzt, dann fange die gezeichnete Köm 
aus und fperre fie in einen Weiſelkäfig. Sen 
liche Weiſelzellen werden entfernt und nach 
Tagen die inzwiſchen angeſetzten Nackſchaffu: 
zellen ebenfalls. Nun ift alle vorhandene 2 
gedeckelt und das Volk kann keine Weiſehe 
mehr anſetzen. Die Königin wird nun, falls fe 
untauglich iſt, getötet (I), und ich gebraub: vr 
das Volk zur Heranzucht von Königinnen; ar- 
ich ihm Zuchtſtreifen aus einem Edelvolk ach: 
— Arme Bienen! Wer ſich ſelbſt Schaden h 
fügt, den nennt man billig einen Grobéiom/ 
Dem zweifelhaften Ratſchlag ſtelle ich Gets 
Wort gegenüber: „Es hat ſich immer mehrt + 


j 
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ausgeſtellt, daß der Erfolg der Bienenzucht nicht 
ruht auf irgendwelcher Einſchränkung des Brut: 
ttiebes des Biens durch Beſchränkung des Brut- 
neſtes, ſondern auf der völligen Entwicklung aller 
Inche des Biens und der möglichſt weitgehenden 
aunſpruchnahme derſelben auf allen Entwick⸗ 
mngsſtufen. Je mehr ich den Wachstumstrieb, 
n Bauttieb, den Sammeltrieb in Tätigkeit ger: 
che, um fo höher der Erfolg. Die mächtigſten 
zoller find ſtets die ſicherſte Quelle für den Erz 
ng... Wir ſtehen hier bewußt in ſcharfem 
kıcnfag zu all den Beſtrebungen der Gegenwart, 


welche in der Beſchränkung und Unterdrückung 
der Triebkräfte des Biens und vornehmlich i in der 
Abſperrung der Konigin auf eine oder einige Wa— 
ben, um die Eiablage möglichft zu vermindern und 
ſomit das Volk zu ſchwächen, das Heil der Bie— 
nenzucht erbliden. Wir betrachten dieſe Beſtre— 
bungen als eine für den Bien und Imker gleich 
verderbliche und ſchaͤdliche Widernatürlichkeit, 
welche um ſo verwerflicher iſt, als es viel beſſere 
Mittel und Wege gibt, das allen vorſchwebende 
Ziel möͤglichſt reicher Honigernten zu erreichen.“ 
Fortſetzung folgt. 


Kleine Mitteilungen. 


Auf nach Halberſtadt! 
5.— 11. Auguft 1927. 


Nur noch wenige Tage trennen uns von der 
wuti hen bienenwirtſchaftlichen 
sstellungin Halberſtadt. Die Im⸗ 
stellegen des gaſtgebenden Vereins arbeiten mit 
Mirftem Eifer, um das Werk würdig zu voll: 
den. Viel wird da zu ſehen und zu lernen fein. 
¢ jell das geſamte Gebiet der Bienenpflege, der 
ienengeräte, der Bienenerzeugniſſe, der Bienen⸗ 
rſchung und der Bienennährpflanzen in einer 
oßzügigen und mit künſtleriſchem Geſchmack 
Mebauten Schau vor Augen geführt und je: 
m Beſucher ein eindrucksvolles Bild von dem 
mitigen Stande der deutſchen Bienenzucht ver: 
telt werden., Noch einmal ladet der Imker⸗ 
teen zu Halberſtadt alle Imker deutſcher Zunge 
tegen Beſchickung und zum zahlreichen Beſuche 
t Ausſtellung während der Zeit vom 5. bis 
l. Auguſt ds. Js. ein. Es ſei noch einmal dar⸗ 
d hingewieſen, daß mit der Ausſtellung die 
ertretertagungen des Deutſchen Imkerbundes, 
á bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins für die 
rovinz Sachſen ſowie des Preußenbundes oer: 
arfı find. Nicht nur Tage ernſter Arbeit und 
icher Belehrung erwarten den ſtrebſamen Im— 
, ſondern auch Freude und Erholung jollen ihr 
icht finden. Dazu find in der alten Biſchofs— 
1: mit ihrer ſchönen Umgebung, mit den ſagen— 
nwobenen Bergen und den romantiſchen Tälern 
id Schluchten des Harzes alle Vorbedingungen 
ſchaffen. Die Zahl der gemeldeten Beſchicker 
bedeutend. Verſäume niemand, der ausſtel— 
will, ſich umgehend anzumelden. 
nmeldungen find zu richten an die Leitung der 
ienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Halberſtadt, 
Hützenwall. 


Sch auſchleudern. 


Der deutſche Honig hat einen großen Kon— 
renten im Auslandshonig. Dieſer wird mit 
ntteln des Großhandels und durch ihn in 
»utſchland eingeführt, hier einer ſogenannten 
eredelung unterzogen und durch große Reklame 
wohl in die großen Bedarfsgebiete als auch ins 
tlegentſte Dorf verſandt. Der deutſche Imker— 
nd rührt fid, durch Einheitsglas und Gewähr— 
schlug, durch Einheitsdoſe und Verſchlußmarke, 
e geſetzlich geſchützt find, dem deutſchen Honig 
ter den deutſchen Markt zu erobern. Auch 


Werbematerial veiſchickt derſelbe durch ſeine 
Landes- und Provinzialvereine zu gleichem Zweck. 
Mögen alle Organe, angefangen von der großen 
Kampffront des deutſchen Imkerbundes bis herab 
zu den Bezirks- und Ortsvereinen, unentwegt auf 
der Hut ſein, dann wird ihr großes Ziel ſicher 
ſein. 

Noch ein anderes Werbemittel hat der Schrei— 
ber dieſes im Auge: das Schauſchleu— 
dern, das Schleudern vor geladenen Kunden, bes 
ſonders vor Hausfrauen- und Muttervereinen, vor 
Töchter und Hauswirtſchaftsſchulen, aber auch 
vor Konſumenten jeglicher Art. Die Bienenzucht 
ift dem Laien auf dieſem Gebiet größtenteils 
ein Buch mit 7 Siegeln; etliche von der Schule 
noch im Gedächtnis haftende naturgeſchichtliche 
Bruchſtücke find gewöhnlich alles, was der Nicht- 
fachmann über die Biene weiß. Auch die gewiß 
ſaubere, ſolide und reelle Art der Honiggewinnung 
durch Schleudern ift in den Verzehrerkreiſen unſe— 
res edlen Honigs meiſtens fremd. Ich möchte des⸗ 
halb den einzelnen Züchtern raten, zum Schleudern 
ab und zu Abnehmer einzuladen. Die Vereine 
und Ortsgruppen mögen aber geradezu ein Schau: 
ſchleudern veranſtalten vor einem geladenen Pu— 
blikum und es möge dabei diefe konziliante Art 
der Honiggewinnung in den Vordergrund geſtellt 
werden. Dabei wird zuerſt auf den techniſchen 
Vorgang dieſer Arbeit hingewieſen, es wird aber 
auch gezeigt, wie der Imker erſt ſchleudert, wenn 
die Bienen die Reife ihres Produktes durch Deckeln 
anzeigen, was bei ihnen nicht anderes als die 
Konſervierung desſelben bedeutet. Es wird auf— 
merkſam gemacht auf das Sieben und Klären 
des Honigs, auf die bald eintretende Kriſtalliſa⸗ 
tion, auf den Umſtand, daß die Honige je nach 
ihrem E verſchiedene Konſiſtenz, Farbe, 
Geruch und Geſchmack haben. Um dies alles vor— 
zuführen, wird eine geſchmackvoll durchgeführte 
Honigausſtellung mit dem ganzen verbunden wer: 
den, bei der darauf geſehen wird, daß alle Honig- 
ſorten der Gegend zur aufklärenden Schau kom— 
men. Ein zuſammenhängender Vortrag über die 
Bedeutung des Honigs und die Verteilung von 
Werbeſchriften möge das Geſehene ergänzen, be— 
gründen und befeſtigen. Friſch geſchleuderter 
Honig wird vor den Augen der Zuſchauer in Ein— 
heitsgläſer gefüllt, dieſe werden mit dem Ge— 
währverſchluß verſiegelt, und es wird erläutert, 
wie es nun jedurzeit le cht glich iſt, den Ur: 
ſprung jeden Glaſes Honig auch im Handel feſt— 
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zuſtellen. Die Verabreichung des aromatiſch duf⸗ 
tenden Honigs an die Zuſchauer, damit dieſe ihn 
nicht nur mit dem Auge beurteilen, ſondern ihn 
auch verkoſten können, bildet den Abſchluß dieſer 
äußerlich zwangloſen, aber doch zielbewußten 
Demonſtration. Die ganze Veranſtaltung wird 
gewiß in den Zuſchauern den Wunſch erregen, den 
Bedarf an Honig in Zukunft nur da zu decken, wo 
ein ſolch reizendes Honigbrünnlein fließt oder nur 
ſolchen Honig zu kaufen. der derartig verſchloſſen 
Gewähr bietet für Echtheit und deutſchen Ur⸗ 


ſprung. l 
Ich übergebe meine Vorſchläge in Bienenzüch⸗ 
terkreiſen der breiten Oeffentlichkeit mit der Bitte 
um Prüfung derſelben, bin aber überzeugt, daß 
dieſelben E werden könnten und follten. 
Oberlehrer Merath, Niederhofen b. Leutkirch. 
Wanderlehrer des Württemb. Landesvereins für 
Bienenzucht. 


Sergeßt die Anguſt⸗Spekulativfütterung 
nicht! Der Frühtracht⸗Imker, der nicht mit Spät- 
tracht (Buchweizen, Heide uſw.) zu rechnen hat, 
muß auf künſtliche Weiſe nochmals einen Auguft: 
Bruteinſchlag veranlaſſen, damit er junge Ueber⸗ 
winterungsbienen heranzieht, da die jetzt in den 
Stöcken befindlichen Bienen zu alt ſind und wohl 
faſt ausnahmslos beim Einttitt des Winters oder 
während desſelben durch Tod abgehen. So man⸗ 
cher Imker wintert im Herbſte ſtarke Völker ein, 
und im nächſten Frühjahre nur Schwächlinge 
wieder aus, während große Maſſen von Toten 
das Bodenbrett bedecken. Der Grund liegt darin, 
daß im Herbſte zu viel alte Bienen mit einge⸗ 
wintert wurden und der Imker nicht für genü⸗ 
genden Brutnachwuchs im Auguſt und September 
geſorgt hatte. 

Zu ſpäte Herbſtfütterung ift oftmals von 
nachteiligen Folgen für eine gute Ueberwinterung. 
Die Einfütterung ſollte ſpäteſtens Mitte Sep- 
tember abgeſchloſſen ſein mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen Völker, die ſich in der Heidetracht befinden. 
Nach Entleerung der Honigräume von allen Wa⸗ 
ben reiche man allen zu überwinternden Völkern 
und den Nachſchwärmen allabendlich kurz vor Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit (wegen der Gefahr der Räu⸗ 
berei) je 2 Pfund Zuckerlöſung, am beſten im 
Verhältnis 1: 1, entferne am Morgen wieder alle 
Futtergefäße, verenge etwas die Fluglöcher und 
vermeide das Verſchütten von der Zuckerlöſung. 
Sämtliche Völker müſſen natürlich zuvor auf Wei⸗ 
ſelrichtigkeit hin unterſucht werden. Die Völker 
follen je nach Volksſtärke 15—20 Pfund Innen⸗ 
gut enthalten, ausreichend bis zum nächſten Früh⸗ 
jahre. Von großem Vorteil iſt dabei, wenn den 
Schwärmen aus den Altvölkern je eine fette Pol⸗ 
lenwabe an das Brutlager gehangen werden kann. 

Bei ſchönem Auguft: und Septemberwetter 
holen ſich die Bienen noch manchen Tropfen Hos 
nig ſowie Pollen aus den Gartenbohnen, dem 
Weißklee, Hederich, Sonnenroſen, der Schneebeere 
uſw.; fie bedürfen der Nachtracht zu ihrer täglichen 
Zehrung, nur die Pollenvorräte bleiben verwahrt 
bis zur Brutpflege im nächſten Frühjahre. Gibt 
der Imker nun bei günſtigem Wetter ein kleines 
Meizfutter, fo wird er bemerken, daß faſt augen— 


eingeſchleppt werden, weshalb vor dem fi 


Kleine Mitteilungen. 


blicklich ein regerer Flug einſetzt, das Pollenhöſeln 
uſw. zunimmt und die Königin wieder zu vermehr 
tem Brutanſatze ſchreitet, überhaupt das Leben in! 
den bis dahin nur ſchwach fliegenden Völkern nt 
tregereg wird. Durch ſolche kleine Naturtracht 
verbunden mit Reizfütterung wird das Winte 
futter gut invertiert und verdeckelt und bekömm 
licher für die Ueberwinterung bereitet. Poll 
waben hebt man wintersüber am beſten in d 
Völkern auf, da außerhalb des Stockes fie leich 
verſchimmeln oder verhärten und zur weiteren Berl - 
ä werden. | 
Bei Etleerunng der Honigränme laffe fid 
kein Imker aus Gewinnſucht verleiden, die ete 
im Brutraume befindlichen Honigkränze mit aus 
zuſchleudern oder abzuſchneiden. Je dicker und grä 
ßer dieſelben find, um fo beffer ift es für das ba 
treffende Volk, da fie meiſt erft zur Brutpflegf 
im nächſten Frühjahre in Anſpruch genomma 
werden. Natürlich muß ergänzend noch ein e 
ſprechender Vorrat an Zuckerlöſung eingefütte 
werden, da die Bienen im Winter von dieſen 
leben und erſt beim Beginn des Brutgeſchäftes a 
die Honig⸗ und Pollenvorräte zurückgreifen. A 


Neber Auslandhonig, welchen Herr Set 
rin, Bürgermeifter und Vorſtand des Bienenzü 
tervereins Harnbach bei Ortenburg von ein 
3 Firma bezogen hat, gibt er folgen 

t: 


ericht: 

Die Bezugsfirma hat bei uns in allen Tas ` 
blättern Angebote von billigem Honig gemach 
Weil das Jahr 1926 eines der ſchlechteſten wa 
ließ ich von derſelben fünf Pfund für meine B 
nen ſchicken. Der Honig war ganz dick, mac 
keinen Faden und hatte einen eigenen Geſch 
Als ich dieſes Frühjahr verſuchte, einem 
loſen Volk eine Reſervekönigin mit Begleitbien 
zuzuſetzen und dabei den fraglichen onig € 
Futter verwendete, wäre mir die Königin fa 
den Bienen verhungert, wenn ich nicht techtzeit 
nachgeſehen hätte; denn die Bienen rührten d 
fremden Honig nicht an. Sie waren fon a 
matt. Als ich ihnen aber etwas von meins 
eigenen Honig gab, wurden ſie lebendig, und 
Königin ſchlug Brut ein. Die Anſtalt in Erlang 
erklärte den bezogenen Honig als Gu atema 
lahonig. Er koſtete mit Porto 1,35 Mi 
das Pfund. Es beſteht für den Imker eine gr 
Gefahr, daß durch derartigen minderwertig 
Auslandshonig auch anſteckende Bienenkrankhei 


tern dieſes Zeuges ernſtlich gewarnt werden mt 
(Aus der Bayerſchen Bienengeitung. 
6. Heft 1927.) 
Die Königin⸗Belegſtelle des Bauten 
Bienenzüchtervereins „Unteres Spreetal 
auf dem „Jägerhauſe“ (Mönchswalder Berge b 
Wilthen) ift für dieſes Jahr wieder eröffnet we 
den. Beſetzt ift fie mit einem echten Sklenarſe 
Dröhnrich der bekannten Raſſe vom „Stamm 17% 
Allen Imkern unſeres Bezirkes fei deren Reidi 
kung zur Hebung unſerer heimiſchen Bienen 
ſehr empfohlen. Die Venutzungsgebübt i q 
ring. a 
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R. Schw. i. Bf. Anfrage: Von meinen 
Strohſtöcken iſt einer ſehr ſchwach und weiſel⸗ 
8. Da der Korb auch defekt ift, möchte ich ihn 
mz aufgeben und fein Volk den andern hins 
schlagen. Wie kann ich das ohne abzutrom⸗ 
An und ohne viel Stecherei machen? — Ant: 
ort: Das weiſelloſe Korbvolk wird vom 
tande genommen, fein Wachsbau mit erwärm⸗ 
u Honig übergoffen und auf die Oeffnung der 
Melgchtige Stock geſetzt. Durch den Honig: 
tach werden die Bienen beider Völker zur Zeh⸗ 

angelockt, und da die Bienen naturgemäß 

oben tragen, ziehen die Bienen des unte⸗ 
Strohſtockes mit nach oben. Am andern 
igen ift ohne Beißerei die Vereinigung voll- 


Ke i. DE. Anfrage: In welchen Fäl⸗ 
find Königinnen im eigenen Stode der Ge 
e des Anfallens oder Verſtümmelns ausge- 
BR — Antwort: Eine Gefährdung der Köni- 
durch das eigene Bienenvolk wird in den häu⸗ 
zen Fällen durch Verſchulden des ungeſchick⸗ 
Imkers herbeigeführt. Meiſt ſchon, wenn vor 
etſten Frühjahrstracht das noch kleine Brut⸗ 
kurch vorzeitige alte beunruhigt und auch 
tet durch zu vieles Oeffnen der Beute das 
H in Aufregung verſetzt wird. Insbeſondere 
geht dies beim Einſetzen fremder Waben ins 
uneſt, bei zu ſtarker Beräucherung, beim Eins 
m von grellem Licht auf die Königswabe 
Aberhaupt bei gewaltſamen Störungen, die im 
meinen Aufruhr zu Angſtrufen der Stod- 
ker und ihrer Einknäuelung führen. Anderer⸗ 
kann eine Befehdung gegenüber der Königin 
mlaßt werden, wenn eine junge Königin mit 
Begattungsausfluge zu lange zögert, oder 
dem Begattungszeichen von dem Ausfluge 
kehrt, und wenn bei vorhandener Brut die 
tte Brutlage plötzlich ſtockt oder ſich nicht 
B ſteigert und ſchließlich auch, wenn die Köni⸗ 
matt und altersſchwach mangels Wärme im 
d, mangels genügender Ernährung oder fris 
Waben der Triebkraft des Volkes nicht ents 
chen kann. i 
* 5. i. 58. Anfrage: Welche Senfart ift 
Bienenweide beſſer, die gelbe oder weiße? 
ch ſpäte Ausſaat möchte ich mir noch eine gute 
tracht ſchaffen. Wie lange Zeit braucht die 
ge bis zur Blüte, und ift auch ſonſt land- 
ſſchaftlich noch eine Ausbeute zu erreichen? 
Antwort: Ein Unterſchied zwiſchen wei⸗ 
und gelbem Senf beſteht nicht. Im Handel 
er als weißer und gelber angeboten. Seine 
enſchaftliche Benennung ift Sinapis alba 
iger Senf). Er honigt ungemein reich. Ihn 
: als Spättracht anzubauen, iſt eine irrige 
ausfegung, denn Sie würden ſich in Ihren 
artungen arg getäuſcht fehen, da er von Mitte 
ut ab nur noch ſpärlich und im September 
nicht mehr beflogen wird. Er iſt ſehr ſchnell⸗ 
hfig und tritt ſchon nach ſechs bis ſieben Woz 
in Blüte. Landwirtſchaftlich ſteht der Senf 
geſundes und gern genommenes Grünfutter 
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an hoher Stelle, er ift auch eine gute Vorfrucht 

für Halmbeſtände und zugleich für verqueckte 

Aecker eine willkommene Reinigung. Außerdem 

beſteht für den Anbau zur Samengewinnung auf 

Gen mit guter Dungkraft Ausſicht auf guten 
tfolg. 

5. Oft. i. Ig. Anfrage: Ich arbeite in 
Oberladern und möchte eine Behandlund kennen 
lernen, wonach bei Abgang des Vorſchwarmes 
die eingetretene Volksſchwächung raſch erſetzt wird 
und auch der Honigertrag nicht geſchmälert wird. 
Gibt es das? Zum Verſtellen der Käſten nach dem 
Schwärmen habe ich keinen Platz. Iſt es möglich, 
daß ich den Vorſchwarm dem Muttervolk zurück⸗ 
gebe und das weitere Schwärmen dann unters 

leibt? — Antwort: Vorzuſchlagen iſt fol⸗ 

gendes Verfahren: Nachdem der Vorſchwarm aus⸗ 
Eden und gefaßt iſt, wird der Brutraum des 

chwarmſtockes vollſtändig geräumt. Seine ſämt⸗ 
lichen Waben mit Bienen werden in den Waben⸗ 
bock gehangen. Der leergewordene Brutraum wird 
vollſtändig neu ausgeſtattet und erhält in der 
Mitte eine Wabe mit offener Brut, beiderſeits 
anſchließend jungen Arbeiterbau und Mittelwände. 
In den ſo vorbereiteten Raum kommt der 
Schwarm; alles übrige aus dem Wabenbock wird 
dem durch Abſperrgitter getrennten Aufſatz zu⸗ 
geteilt. Wenn ein Aufſatz zur Aufnahme von 
Waben und Bienen nicht ausreicht, wird noch 
ein zweiter darüber gegeben. Angeſetzte Weiſel⸗ 
zellen können ausgeſchnitten und zur Herſtellung 
von Feglingen verwendet werden, ſie können aber 
auch belaſſen bleiben, denn ein weiteres Schwär⸗ 
men unterbleibt. Damit iſt der Zweck erreicht: 
Dee Krafterhaltung und gefteigerte Sammeltätig⸗ 
eit. 

D Fl i. WW. Anfrage: Die Pappeinlage 
für die Ueberwinterung betreffend. — Ant⸗ 
wort: Die Platte, die als Unterlage auf das 
Bodenbreit eingeſchoben wird, verfehlt ihren Zweck, 
wenn bloße Pappe als ausreichend erachtet wird. 
Sie nimmt Feuchtigkeit und Moder an, wirft ſich, 
ſperrt ſich gegen das Flugloch, wenn nicht ein 
geeigneter Ausſchnitt hier angebracht iſt und wird 
auch von den Bienen zernagt. Die Unterlage aus 
Unkenntnis ihres Wertes zu verurteilen, iſt ein 
Verſtoß gegen geordnete Bienenpflege. Es wer⸗ 
den nicht dünne Pappen, ſondern die bewährten 
Ruberoid⸗ oder Aſtralit⸗ oder Aſphaltunterlagen 
verwendet die fih als fo zweckdienlich und halts 
bar erweiſen, daß eine einmalige Anſchaffung 
für viele Jahre genügt. Der Vorteil der beweg⸗ 


lichen Unterlage beſteht ja unverkennbar darin, 
daß ſie jederzeit die Reinigung des Bodens von 


toten Bienen und abfallendem Gewüll ohne Ruhe— 
ſtörung ermöglicht und beſonders die im Früh— 
jahr notwendig werdende Nachſchau erleichtert. 
Sie gibt über den Geſundheitszuſtand des über— 
winterten Volkes, über den Sitz und durch die ge— 
hügelten Gemüllreihen über die fortſchreitende Zeh⸗ 
rung, die friſche Brut und den Winterabgang an 
Bienen leicht und ohne in das Volk einzudringen 
den raſcheſten Aufſchluß. 
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H. Kr. i. Gn. Anfrage: Hier in unferer 
Gegend fehlt es im Hochſommer ganz an pollen⸗ 
haltigen Gewächſen. Was könnte zur Ergänzung 
da angebaut werden? Ich meine für den Feldbau 
oder auch ſteinige Flächen, die es bei uns zur Ge⸗ 
nüge gibt? — Antwort: Ein reicher Pollen- 
träger bis in den Auguſt hinein iſt der Hanf. 
Sein Anbau iſt für die Bienenweide von ſehr 
großer Wichtigkeit, weil reiche Pollentracht, wie 
ſie der Hanf zur Zeit der Herbſteinfütterung bie⸗ 
tet, eine geſunde Ueberwinterung gewährleiſtet. 
Der Hanfbau beanſprucht aber einen gut be⸗ 
arbeiteten kräftigen Lehmboden und einen gropen 
Düngeaufwand. 

Für ſteinige Hänge Gemäuer, Giebelwände iſt 
der kriechende und kletternde Efeu ein be⸗ 
währter Spätblüher, der ſehr reichlich Blütenſtaub 
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nuſere Bäume und Sträucher. Anleitung 
zum Beſtimmen unſerer Bäume und Sträucher 
nach ihrem Laube nebſt Blüten⸗ und Knoſpen⸗ 
Tabellen. Von Dr. Benjamin Plüß. 10. und 
11. verbeſſerte Auflage. Mit 153 Bildern. Frei⸗ 
burg im Breisgau. Herder & Co., Perlags⸗ 
buchhandlung. 132 Seiten. 120. Preis geb. 
3.20 M. ' 

Die Noſema⸗Seuche im Bienenvolk. Von 
Emil Pletzer, Hauptlehrer in Trunkelsberg bei 
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für den Bienenbeſuch bietet. Jedoch bevor der 
Blütenanſatz zu erwarten ift, müſſen in der Be 
rankung die hochklimmenden Enden erft die velia : 
Höhe der Mauern und Wände erreicht haben un 

dazu bedarf es einer Reihe von Jahren. Frü 
zeitiges Blühen kann erzielt werden durch Em 
nahme von Stecklingen aus blühbaren Zweigen 
und verpflanzen auf ſchattigen, mäßig feuchte 
Boden und ſpäter auf geröllige Flächen, die ti 
eine wuchernde Ausbreitung ganz geeignet ſin 
Es beſteht die Meinung, daß das Bepflanzen vr 

Efeu an Hauswände Feuchtigkeit in das Ha 
trage. Das iſt nicht der Fall. Im Gegent 
die ſich anlegende Wurzel ſaugt die anhafkend 
feuchten Niederſchläge auf, und die dichte Bela 
bung ſchützt vor Witterungsſchäden. 


nenkrankheiten. Verlag: Joſ. Feiner & C 

Memmingen (Bayern). 19 Seiten. Gr. & 

In leicht verſtändlicher und anſchaulicher zo 
wird hier ein Geſamtbild über Weſen und D 
lung der Noſema⸗Seuche geboten. Es gerk 
dem Bienenzüchter ſehr zum Vorteil, ans 
Praxis geſammelte Erfahrungen eines Sach 
ſtändigen zu Rate zu ziehen. Neben ſorgfältz 
allgemeinen Anleitungen ſind insbeſondere 8 
die wertvollen Winke für die Bienenpflege g 


Memmingen. Bezirksſachverſtändiger für Bie⸗ 


Vom 10. Septbr. an be- 
ginnt der Versand von 


Irommeivöikern. 
Mit 4—4½ Pfd. neito, bis 
zu 5 Stück A Mk. 7.— 
15 „ à „ 650 
über 15 , GN .— 
mit einschließl. Versand- 
kiste, ab hier. Bei Vor- 
auszahlung des Betra es 
A Mk. 0 billiger. Die 
Völker sind ım guten Zu- 
stande und tür ıeb. An- 
kunit wird garant. Aufträge 
bis z. 10 Sptbr. erbeten, 
damit rechtzeitiger Ver- 
sand e folgen kann. 
Beinrida Möhrmann 
Imkerei guter, 
Bez Bremen. 


Rohr genäht 
Bienen» 


wohnungen 
in Stroh⸗u. Hol e 

ausführung 
in erſtklaſſiger 
Aus ührg, lief 
z. billigſt. Brei 
Otto Frömmel. 

Bienenwohnungen 

und Gerate. 


Ohorn i. Sachſ. 
(Gickelsberg) 


zuheißen. 


Auch Sie wünschen dooh 
erstklassige nackte 


Riesenhienenvölker 


und nicht eine Handvo:i Bienen! 

Ich llefere Ihnen: ca 6 Pfd. Bienengewicht. seu- 
chenfrei, ohne Betäubung a getrommrit mit jg. 
befr. Königin, lebende Ankunft garantiert, sowie 

Junoe, b: fruchtete 1927er Königinnen 
ab 10 9 27. zu günstigen Preisen 

Fragen Sie bitte baldigst bei mii an. Sie werden stau- 
nen, wie sehr meine Kundschalt mit meinen Lie- 

ferungen zufrieden ist. 


Wiiheim Schneider, Visselhövede-Nindorif lann.) 


StoBe wieder ab Anfang September von nur in guter 
Zucht stehenden Bienenvölkern 


Nackte Rassen-Blenenvölker 


an. Gewicht 5-6 P.d. Mit junger oefr. Könizin. 


Übernehme volle Garantie f gesunde krafti e Vö ker u. lebende Ankunft 
Auch 200 Stück gutbefr. Königinnen 
` Ohne Nachnahme! 


Imkerel Bergmann, Munster-Lager 29. 


RR) 


Nackte 

in nur bester Qualität He:debienenvölker, 

und allen Breiten zu > ee D jung. 
AIR i i efr. diesjähr. Königinnen, 

billiges. Fabrikpreisen versende ab Mitte Sept. 
, Der direkte Bezug | Preis auf Anfrage. Garant. 

ist der vorteilhaiteste. 


5 Ankunft, 
Wm. Koopmann Imkerei Gustav 
Hamburg 11 


Handort 14 Kr. Harburg 
Admiralitätsstr. 18. 


(Lüneburger Heide.) 
SS 


2 Hin 


Verkan 


20 bis 30 Bienen 
völker in Körben 


per S 
Gebrüder Wooler 


Salzwedel € 
Aldrechtehöbe. 


Näumungs 
Berta 


eines Lagers v hoi 
ſchleudern alle Wal 
grüßen (mit 30°, 
att auf Liftenprei 
Damp wach ⸗ pr ſſen 
me. 10.—, Smoker 
Mm. 2.— je En 
Näheres durch 
Firma 
Georg Amma 
Bretten (Bade 


Königimnc 


junge befruent., v ef 
ert. agreichst. Hogg: 
Deutsch X Italleatiy 
Zusa ig, è Stck 


Bienenzächter. 
Imbshanse 
b. Echte am Has. 


d in höchſt zweckmäßiger, 
Fultergefäße vollendeter Ausführung 
für alle Stockarten zur 
. L0Trieb- und Winter- 
füfferung von 


oben, unten, hinten, durch Flugloch u. Seitenwand. 
Katalog und Nachträge umſonſt. 


. Nb mb, Ie Nen 


— — — —— — ů3ĩ—ubñ— 


zuſſer, 5ochſtetten s ses bei Rarisruhe LS 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Aus führung: 


Bie nen wohnungen 


aller gangbaren Syſteme 


mig nierte | Bienenhäufer, abiälagber, in jeder geb 


Preisbud Neuzeitliche Geräte aller Art 
ef Anfordern ſowie ſamtlichs Imkereibedarfsartikel im 
mjonjt und frei! eigenen Großbetrieb praktiſch erprobt. 


„Fabrikate find als Qualitätsware weithin bekannt! 


ag TIERE. EINE EEE ELTERN A a T laune 


»ersönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Lualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos "PE 


nebst Prospekt und Preislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter i A Sie von den Vorteilen und spricht für sich 


UN 


ANNONA 


T 


Schramberg, 


i Schwarzwald. SS 


TT DI T! WITT 


ke, 


Heinr. Thie . Wolienbütel 


$peziallahrik für Bienenzadhigeräle 


Ant der Bienenwirtsehaftlichen Ausstellung 
In Halberstadt 


bringen wir unsere en zur u Wir oo e a. a aus: 
f — Dr 24 Völker in Wolfenbütiler Kuntzs 
1 Bienenhaus Zwillingen mit vollständigem Zubehör. 
mit Missuns al-Lagerbeuten 
1 Stapel ni m Ideal-Lagerb 


x „ Be-Be-Bilätterstöcken 
i 15 „ Dathe-Breitwaben-Beuten 
1 „ Dathe-Beuten 
Bitte besuchen Sie unseren Stand, Sie werden von der Fülle der neuzett- 
lichsten Geräte in OQualitäts-Austüährung überrascht sein. e 
In der Veranda finden Sie u. a.: $ 
Honigschleuder mit Schnecken-Oberantrieb i 
Elektro-Wabenlöter 
Einheits-Honig-Kübel für 100 und 50 Pfund 
Versand-Dosen uod -Eimer 
Bienenkästen der verschied. Systeme 


i 


Muſtergültige Bienenwohnungen 
in hervorragend praktiſcher und ſauberer Ausführung 


Dreis und vieretagige Normalbeuten, Thüringer Gir 
beuten, Freudenſtein⸗Zweietager, Kuntzſch⸗ und Zanders 
Beulen, Alberti⸗Breuwabenſtöcke ſowie alle bienenwirt⸗ 

ſchaftlichen Holzwaren. 


Ausführliche Preis liſte 1927 toften fo] 


J. M. Krannich, Mellenbach L 11 


Spezialfabrik für Bienenwohn unge 


Preise bedecitend h rabgeseist, eeng Sie bei Jhrem 
Lieferanten nur „findes 


Heinrich de, Hannover 


` Wörthstr. 1 


- Lindesitter - 


L Verlangen Sie reisliste ! 


Für den Inſeratenteil h Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger V t 
©. m. b. H., vorm. ider & Kürſten. Leipzig. Johannisgaſſe 8. 


deulſch b September 


gr Bienenzeitung 


von C. J. H. Sravenhorft + vereinigt mit „Deutfcher Sienenfreund“, „Imkerſchule“ und 
nropaiſche Bienenzucht‘‘ herausgegeben von Vermeſſungsrgt Dr. R. Sertholò in Leipzig, 
kalfteaße 13 + verlag von C. $. W. Heſt, in Leipzig, And enſtraße A + Poſtſcheck Leipzig 53 840 


a g + Zindenftraße A 
ze 855 5 . 3 9 2 7 


Der Preis für Ate I mm hohe kleine Zeile bes 
teögt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort fär beide Teile: Leipzig 
poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Hummer 53840 + Sür 
Beim Verlag C. 5. W. Seft, Eindenfteaße 4 Diere: Poftfpar-Ronto Wien Hummer 55851 
in Leipzig — Für Ate Schweiz: Zürich VIII, Hummer 12733 


ber des Blattes im Reich und . Nr * für die Dane. — Bezuges gegen die Folgen 

zÜüchen N 45 ae zn n Haftſummen RM. 25000.— für ein Perjonen- 

Fare See ber die Dotan egung der Verfiherung 

ie ep eege Verf se ngen, die 2770 15.5 $ eft- Leipzig, Lindenftraße 4, oder von 

ania s union”, Stettin, zu beziehen find, Ze Vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
AE ß edd if. 


für das Jahe Mael 2.60 (balbjährige 

Mart 1.30 zuläffig), Vereine billiger + 
zement it nue ganzfſähelich; An- 
verpflichtet zur Zahlung. + Man be- 


Bienenzucker 


tallraflinade (Pfeifer & Langen) un eblaut 99,8 0% Süße garantleit 
8 ee kos tet GE Abnahme von 1—5 Ge 855 Mk. 


2? 38 LA 


"us acku m 63.50 
an eine Adresse ab Fabrik treidlelbend. 


n. Einheitsgläser per 100 Stck., 1 Pfd. Inhalt, 16.— Mk. 
teche Einheitsgläser Is l 2 Pfd. Inhalt 
15.— 20.— 20. — Mk. per 100 Stück. 
mer des Deutschen Imkerbundes kosten 
5 bid —.75 Mk. Postkolli 10 Stück 8.— Mk. franko 


9 II Br 57 II 75 . II ze 


ägdosen des Deutschen Imkerbundes Kosten 
5 Pid. —.65 Mk. Postkolll n Stück D 9 Mk. franko 


9 n — 75 727 IT 


ahnungen, Honigschleudern, Kunstwaben und alle in bester Ausführung 
zu billigsten Preisen. 


Hauptpreislisten gratis und franko. 


Hentsche Zentrale fir Bienenzucht, J. Welter, G. m. b, Bonn a. N 


Wollen Sic das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker-Hendschnke „Siegfried“ 


(jedes Paar ist mit dem Siempel, „Siegfried“ versehen). 
Erhältlich zu mäßigen Preisen in allen größeren 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


„aa Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 14 
zation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


erte 


Böhlings Mobilbeute — „ideal, 


Aus Strohwandungen mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum ausw 
Ganz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Vollsstodk® 


aus Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, pr: - 
tischsten und preiswertesten Bienenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber er t 
u. franko. Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse mein Hauptpreisbuch Jubiläumsausgabe) los. $ 


Der Versand nackter, faulbrutfreier Bienenvölker 
im Gewichte von ca. 5 Pfund, einfchl. jung. befr. Königin, ohne Betäubung a 
beginnt am lo. September, zum agespreis. Aufträge erbitte rechizeitig. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. ie 


Fabrik für Bienenwohnungen und Bienengeräte. 
Größte Bienenzüchterei Deutschlands mit ausgedehnter Wanderbienenzucht! 


A. Weis Nacht, Georg wgl, oz 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


i Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bienenzucht. 


Ilustr. Preisbuch ums. u. posifr. — Postsch Breslau 12 040, Tel. Ohle 3795, 


Nackte 
Heide-Bienenvölker, 


v. ca. 5 Pfd, gesund, ohne | 
Betäub. abgetrommelt, u. 
funge betr, Königinnen 
versende wieder v. 10.Sep- | 
tember ab zu Tagespreis. | 


Die unüberfroficnen 


H. Schröder, Imkereien, (D. R. G. M. Nr. 774839.) 
Soltau 309, Lüneburger | Ausf. I Dreietager mit Freudenstein- 
Heide: u. Il. waben ın den zwei unteren und 
e Dickwaben in der oberen Etage 


im Warmbau, oder in der unteren 
Bienen- Etage Kuntzschbetrieb. 
wohnungen Ausf. III. Praktstock (D. R. G. M. Nr. 898 199) 


System Förster Beckmann. 


doppelw., kompl. zum Be Ausf. IV. Siegerländer Kuntzschzwilling 
fertigt als Iang. in Originalmaß. verblüffend ein- 
(übrige Spezialität i in e fache Betriebsweise, 
Ausführung Ze äußerſt. sowie alie anderen gangbaren von Wanderl. J. 
Preiſen Systeme. Preis M. 1. 
eee ferner: Alle Imkerei - Gerätschaften ae mil EE 
e De aiis und Bedarfsartikel liefert | 


von einem erte 
der ſich ſpeziell di 
wichtigen Gebiete 
nenzucht ſeit r 
widmete. 


Bienenwohnungsfabrik u. Versand 


H. Beliz, Kreuztal 70 i. Westf. 


Katalog und Preisliste gratis. 


Lesen Sie die beiden 
Broschüren: Borchert, | em eegen 
Der Meth, ein Volksge- | 


fränk, und Volkmann, | 


Honigverwendung ; alles 
D. R. G. M. 


Kü.- 2 5 771 Beide zus. 
Der vollkommenste Apparat zum Einfangen 
und Einbringen der Schwärme. Ausfangen 


1 


laufend g 

Biene 

Angebote mit Aaga 
Blüten > 


Verlag Fest, Leipzig C 1. 
Verlag der „Dtsch. Illustr. 
Bienenzeitung“. Preis nur 
1.30 M. halbj. frei Haus. 
einschließlich hoher Haft- | 


pflichtversicherung. 


nur 75 Pig. frei Haus. — | 
Neuigkeit: Kordetzky, | 

der Königinnen auf einfachste Weise, 
Mecklenburger Imkertischlerei 


Die Biene in der Rechts- | 
pflege, 50 Pig. Trko vom 

Wilh. Brandt, Kavelstorf in M. 
Druckschriften umsonst und 11 — 


Probeheft gratis. 
Postscheck Leipzig 53840. 
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UDO Uhr ul 4 CH 
Ee kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 


Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


— Absperrgitter kostenlos "E 
nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


RER EN 


dk 


mmm 


m! 


CITE 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 
III TE DUT 


| Ä a 
fdeal -At nerrgille 


= Seit Io anerkannt bestes und bewährtes 


— Preise bedeulend herabge; herabgesetzt, d, Verlangen Ste bei Jhrem 
— Lieferanten nur „Andes leal"! 


Feinrich finde, Hannover g 
Wörthstr.11 


augen Sie Preisliste! 


Vom Vorrat lieferbar: Kasten aller Art 
raze-Honigschleudern 
Gefäße für Bahnversand 


r. Graze 


ezielfabrik für 
ZEBENENZUCHTGERATE Postversand-Dosen 
RE NE NWOHNUNGEN Futterapparate 


er Neue Winterdecken 
ONIGSCHLEUDERN Notizschilder (Neu!) 


INDERSBACH | Sämtliche Zuchtgeräte 


bei Stuttgart. Preisbuch kostenlos! 


=> Weltbekannt 


M. 3.50 100 Meter 6X 25 


‚Rähmchenholz; 


3 andere Maße billigst. sn 
A olli, nach Wunsch zugeschnitten (ca. 80 König 8 

S N die hohen Fracht u. Rollgelds 

ie die hohen Fracht u. Rollgeldspesen, 

4 Sendung wird dadurch el Ze teuen. ! paul Vulkan 
"alität: Bienenwohnungen aus Sperrholz. Vor- ss 
E Kartonleicht, dabei stabil und doppelwandig, und 
— 


kein Werfen des Holzes. 
Peirich, Markranstädt, Apparatebau. 


Futtergeschirre 
TE Rab mant Josef König 
f Süertlers“ nüffiger Fruchtzucker | — Gaggenau 4 (Baden). 


alk herbſtfütterung Großes Lager sämtlicher Bienengeräte. 


Verlangen Sie Kataloge. 
feit 40 Jahren bewährt 


Tas Fabrik Frankfurt a. M. Linen Vortrag ES "Se in fm 
A Güettler, wait Sta o.] barer bg liber Bienenzucht 


1 Berlag Feſt, Leipzig, Dindenſtraße 4. 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 37 (Lipp 2 


liefert nach wie vor die weltberühmte, als beste Imkerpfeife anerkannte 


Original-Schaimeisiers Imkerpieiie 


Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke. 


Ferner Blenen wohnungen, besonders die vorzügl. Tuschhoff-Kuntzschbeute, 5 2 

H Geräte. Ebenfalls liefere Ho 

estfalen die Einheitsgläser sowie Postversandeimer und - 
atalog 


1 hleudern, Kunstwaben und 
r 
alle Sorten Futterapparate, — K 


Broſchüre 
mit Nach; 
trag für 30 
Goldpfg. 
Poſtſcheck 
70185 Köln 


Lieferfirma der Beute: 
Carfabrik Sebnitz (Sa.) 


Schleuder 


= mit 
Schnecken⸗ 
oder Frei- 
ſchwung⸗ 
Trieb von 
30 Mk. an. 
Rabatt 
jed. Imker 
Preisliſte 
| gratis. 
Zeglin- 
werke 
Rech 
F (Kr. Arnsw.). 


Auch Sie 5 doch 
erstklassige nackte 


Riesenbienenvölker 


und nicht eine HandvoilBıenen! 

Ich Hiefere Ihnen: ca. 6 Pfd. Bienengewicht, seu- 
chenfrei, ohne Betäubung abgetrommelt, mit jg. 
befr. Königin, lebende Ankunft garantiert, sowie 

Junoe, befruchtete 1927er Königinnen 
ab 10.9. 27. zu günstigen Preisen. 

Fragen Sie bitte baldigst bei mit an, Sie werden stau- 
nen, wie sehr meine Kundschaft mit meinen Lie- 

ferungen zufrieden ist. 


Wilhelm Schneider, Visselhövede-Nindori (Hann.) 


Schleuderhonig 


hat abzugeben 


Hans Sommer, Bremen, ade 5 
Bsp D K Habe einige Zentner 
Rühmtenstäbe, 


schönen hellen 
Linde, 6X7 mm. st., 100 m 


 Sommerhoniy 
4 Mark. auch andere Stär- 


ken preiswert, liefert als BER. Gebot abzugeb. 
Spezialität Muster zu Diensten. 
Herm. Götze, Ceflügelhof Dieck- 
$Söllmnitz bei Gera. mann, Westbeverni\. 


Hauben M. 2.— 


gleichen Maßes hinten-oben zu beha 
Banzhaf, Steinenkirch-Geislingen Stg. 


Ihr Berei 


empfehle feinen 
Mitgliedern die 


deutiheöhuftrierte 
Bienenzeitung 


Verlag Feit-Leipzig C.1. 


Bei 
zug 
Rähmchenholz 
präm. 625 mm 4 - Mk. 
8x25 mm 4.50 Mk. 
r. 100 m in Lagerlängen, 
seitig gehobelt, einschl, 
Verpackung, frei Bahnnof 
hier, gegen Nachn. oder 


Vorauszahl. Zuschneiden 
auf Rähmchenläng.0.50M. 


röberem Bes 
rmäbigun 


extra. And. Dimensionen, 


billigst; auch Brettchen, 
Bohlen, Holz n. Angabe 
H. Oloffs, Warnemünde. 


Postsch., Hamburg A796) 


abel und 


und Preisliste auf Wunsch. 


‚Hobbocks-Versandka 


extra starke Ausführung 


Kolb’s Dampfwachsauslaßapparate M.! 


Rauchbläser mit Holzmantel M. 
Honigschleudern für alle 


Verlangen Sie Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 1 
Fabrik bienenwfirtschaftliher Ge ä 


$ 7 


100 


garant, reines Bie 
wachs. Kein Verzie 


Schleier M. 2 


Ein Imker 
auf: Alte 


I zu 
mit einem s Se 
ladekasten. in Y 
bock, wie denste 
anzuhängen, genügt 
beliebige Amzahl Bi 


EN 
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Beilage zu Heft 9 der „Deutſchen Illnſtrierten Bienenzeitung “. 
( c 


Inhalt des September ⸗Heſtes. 


Der Bien als Auswanderer Von Wilh. Matthes 
Lon der amerikaniſchen Bienenzucht. Von Alfonſus. (Schluß) 
Immen und Imker im September. Von Adel 
„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. Von Dr. 
Julibericht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen u 
Aus des Imkers „Baſtelſtube“ Von Oberlehrer Weigert 
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albjahr 1,80 M., wenn bei C. F. W. Feſt, Lindenftraße 4 in Leipzig beſtellt. 
Fur Ausland mit Porto Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 

eitſchrift⸗ Titel bitte genau zu deachten.) Poft. Zeitun ıslifte Seite 40. 

nto Leipzig 53 840. Boitivar 

der Tſchechoſlo walet 

ſchrift auf Konto swald Muge, Leipzig) zu leiften. 


nnahme der Hefte 
en ⸗Scheckkonto Wien 55 851 
itte an „Creditanſtalt der 


Poſtſcheckkonto Zurich VIII, 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Beutelsbach: Sonntag, 4. Sept., 3 Uhr, im 
Adler“. Vortrag des Herrn Kantor Eppinger: 
Iinwinterung. Rege Teilnahme, auch von 
zäſten und Angehörigen, erwünſcht. Nachdem ge⸗ 
iges Beiſammenſein. 

Chemnitz u. Umg.: Montag, 12. Sept., 
bds. 8 Uhr, Monatsverſammlung im Reſtaurant 
Prälaten“: 1. Eingänge und Mitteilungen; 
. Erfahrungen beim Zuſetzen von Königinnen 
Archiv für Bienenkunde); 3. Monatliche Arbei⸗ 
m, beſ. das Einwintern der Bienen (Herr Guts⸗ 
eſ. Böttger); 4. Verſchiedenes. In der Auguſt⸗ 
erſammlung iſt Teilnahme an dem am 4. Sept. 
927 ſtattfindenden Propaganda⸗Feſtzug des Tier⸗ 
butzvereines beſchloſſen worden, unfer Verein 
tellt einen Feſtwagen. Sammeln der Mitglieder 
um Umzug vorm. 10 Uhr im Vereinslokal; Bes 
eiligung iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes. 

Cranzahl: Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr, bei 
Schubert. 

Del itzſch: Sontag 11. Sept., nachm. 3 Uhr, 
Yerfammlung im „Eiſernen Kreuz“. Verſchie⸗ 


snes. ; 

Töbeln: Sonntag, 11. Sept., 4 Uhr, im Ver⸗ 
inshaus Verſammlung. Tagesordnung: Billige 
zuckerbeſchaffung, intereſſanter Vortrag und 
Steuerbezahlung. Recht zahlreicher Beſuch er⸗ 


bünſcht! 

Eltville: Sonntag, 4. Sept., nachm. 3 Uhr, 
in Niederwalluf, Gaſthaus Klee: Bericht über 
Verſammlung und Ausſtellung in Bad Soden. 
Perſchiedenes. 

Hundſtabt: Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr 
nachm., in Gmünden, bei R. Neumann: Vorbe⸗ 
reitung zur Ueberwinterung; Bericht über Haupt⸗ 
vetſammlung in Bad Soden; Verſchiedenes. 

Johannistal: Sonntag, 11. Sept., 15 Uhr, 
„Deut ſches Haus“. 

Limbach: Montag, 5. Sept., bei Kühn. 


Limburg: Sonntag, 4. Sept., 2,30 Uhr, im 


Gaſthaus „Zum Hirſch“ in C 
mit Vortrag über das Thema: „Die Einwinte⸗ 
rung der Bienen.“ 


Lorelei: Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr, in No⸗ 
chern, auf dem Bienenſtand des Herrn Höhl: 
1. Zeitgemäße Arbeiten; 2. Bericht über die 
Hauptverſammlung in Soden; 3. Feſtſetzung der 
Hauptverſammlung und des Jahresabſchluſſes; 
4. Anträge und Wünſche. f 

Naſtätten: Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr 
nachm., in der ſchönen Ausſicht. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend erwünſcht! 

Naumburg a. S. u. umg.: Die für 
28. Aug. angekündigte Standſchau und Verſamm⸗ 
lung findet erſt Sonntag, 4. Sept., von 3 Uhr 
an in Flemmingen ſtatt. Nach Beſichtigung der 
verſchiedenen Bienenſtände, insbeſondere der aus 
der Fencheltracht zurückgebrachten Bienenvölker des 
Herrn Hollmann, iſt Verſammlung in der „Er⸗ 
holung“ in Flemmingen: Vortrag des 
Ehrenvorſitzenden des bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptvereins der 
Provinz Sachſen, Don Paftor 
Schulze⸗Flemmingen. Gäſte, beſonders 
die Imker der Nachbarvereine mit ihren Frauen, 
ſind herzlich willkommen. Abmarſch vom Roon⸗ 
platz in Naumburg um 2½ Uhr. 


Niedernhauſen u. umg.: Sonntag, 


18. Sept., 1/23 Uhr, Verſammlung in Eppenhain, 


Wirtſchaft Peter Kugelmann. Die Herren Imker 
werden gebeten, ihre Damen mitzubringen. 


Oberraden: Sonntag, 18. Sept., 4 Uhr, in 
„Grimms Gaſthaus“. Beſprechung, Fragekaſten, 
Ernteberichte. 


Obertaunns: Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr, im 
„Eiſenbahnhotel“ zu Bad Homburg. 1. Vortrag 
des Herrn A. Steinbach, Optiſche Werkſtätte, 
Wetzlar: „Das Mikroſkop im Dienſte der Bienen⸗ 
zucht“ (Vorführung der Bienenkrankheiten durchs 
Mikroſkop und Lichtbildapparat); 2. Bericht über 


— 


Bekanntmachungen. — Kleine Mitteilungen. 


die Hauptverſammlung und Ausſtellung in So⸗ 
den; 3. Verſchiedenes. Zahlreiche Teilnahme drin⸗ 
gend erwartet. 
Waldheim: Sonntag, 4. Sept., nachm. 5 Uhr, 
Vereinslokal. 
Wallmerod: Sonntag, 


13. Sept., 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Stahlhofen, 


ahnhof Steinefrenz. 
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Bienenzüdterverein für den Reg.⸗Bezirk 0 
Wiesbaden. Landwirtſchaftskammer in Münſter i. W., b 


An alle Mitglieder! 

Der Verein hat für ſeine Mitglieder nach⸗ 
ſtehende Bücher zu Vorzugspreiſen abzugeben und 
empfiehlt die Anſchaffung zum perſönlichen Ge⸗ 
brauch und für die Vereinsbüchereien. 

1. Dr. Koch, Der Honig. IM. 

2. e Schacht, Wie werde ich 90 Jahre alt? 
1M. 

3. Kickhöffel, Die deutſche Bienenzucht. 2.50 M. 

4. Von den Immen. 1 M. 

Die letzte Schrift enthält Preſſeſtoff für einige 
Jahre und wird neben den oben genannten wärm⸗ 
ſtens empfohlen. A. Wenig. 


In Celle in Hannover iſt ein „Landesinſtitut 
für Bienenforſchung und bienenwirtſchaftliche Be⸗ 
triebslehre“ neu errichtet und am 1. Juli d. Is. 
eröffnet worden. Zum Direktor ward Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Albert Koch, bisheriger Leiter der 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſches Bienenmuſenm in Weimar. 
Dem Muſeum wurde geſchenkt: 1. Von Herrn 
Böcker ⸗Eſchede: Drei Honigſtecher aus Holz, 
ein Drohnenmeſſer, zwei Königinnen⸗Zuchtkörbe 
mit Futtertrog, eine Seimleiter, ein Bienentuch 
mit Sticker, ein Eiſenhaken zum Aufhängen von 
Körben, eine Holzmolle für die Honig⸗ und Wachs⸗ 
preſſe, ein Imkerbeil, ein Fluglochſchutz für Körbe, 
ein Futtertrog mit Schwimmer, eine Nadel aus 
Roſenholz zum Flechten von Körben, eine Dathe⸗ 
pfeife und verſchiedene Aufnahmen von Bienen⸗ 
ſtänden und Drucke; 2. von Herrn Studienrat 
Dr. Schuſter, Weimar: Drei Bände der deut⸗ 
ſchen illuſtrierten Bienenzeitung von Gravenhorſt, 
Jahrgang 1884—89 und Abriß der Bienenzucht 
von Berlepſch; 3. von Herrn Bunzlow in 
Gerdauen (Oſtpr.), eine Aufnahme ſeines Bienen⸗ 
ſtandes (Kanitzkörbe mit Umbauten); 4. von Herrn 
Joh. Eilers in Rhedebrügge (Weſtf.) eine 
Aufnahme, die Bienenzucht einſt und jetzt; 5. von 
Herrn Seiß, Weimar, ein Honigſieb und 6. von 
Herrn Platz, Weißenfels, ein alter Pfeifenkopf 
mit Bienenkorb und Imkerſpruch und eine Mappe 
zum Einlegen von Bildern. Angekauft wurde von 
Landwirt Werner in Rehmen bei Pößneck eine 
Beute mit Türkenfigur. Der Thüringer Imker— 
bund überwies dem M.-Ausſch. den Reſtbetrag für 
1926 in Höhe von 142 M. und bewilligte für 


Wiesbaden: Unſere nächſte Verſammlung 


findet erſt im Oktober ſtatt. 


Zwickau⸗Marienthal: Sonnabend, 10. Sep., 
20 Uhr, im Kaſtanienbaum, Sitzung: Vortage 
(Herr Kramer) „Herbſtbehandlung der Bienen“ 
Geliehene Bücher abgeben. 


Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht dec 


fen. Zu feinem Nachfolger in Münſter iſt der dig 
herige Aſſiſtent an der Landesanſtalt für Bienen 
zucht in Erlangen, Landwirtſchafts⸗Aſſeſſef 
Dr. Becker ernannt. 
Die Berufungen werden in allen Imkerkteiſa : 
Freude erregen. Unſere herzlichſten Glückwünsche 
Dr. Berthold. 
Anläßlich der am 30. Mai ſtattgefundenen feich 
lichen Eröffnung des neuen Heims der Landen 
anſtalt für Bienenzucht in Erlangen am Balg 
hofsplatz ift die bisherige Bezeichnung des IE. 
ſtituts in „Landesanſtalt für Bienenzucht“ umge 
ändert und die Stelle des Vorſtandes dem Hen 
Prof. Dr. Zander mit Titel, Rang und Rechten 
eines ordentlichen Univerſitäts⸗Profeſſors erg 
gen worden. 
Wir bitten den Herrn Profeſſor Dr. Zander. 
dieſer Ehrung und hohen Auszeichnung gid 
herzlichen Glückwunſch entgegenzunehmen. ; 


1927 in dankenswerter Weiſe 150 M. Ag 

freundlichen Gebern und Förderern des Mufe 

beften Dank. Es wird gebeten, Geoefe 

die dem Muſeum zugedacht ſind, Herrn Od 

lehrer i. R. Seif in Weimar anzubieten us 

ihm Aufnahmen von Bienenſtänden zuzuſende 
— 7 


Deutſche Imker! Liebe Lefer! Halt 
feft an der lieb gewordenen Bienenzut 
der Poeſie der Landwirtſchaft, verforg 
Eure Lieblinge zum Herbſte gut, ſie werde 
es Euch nächſtes Jahr lohnen. Laßt 
nicht des Himmels Ungunſt entgelte 
Mir ſagte jetzt einer unſerer berod hrtene 
Mitarbeiter und großer Naturbeobach 
auf Grund der Sonnenfleckentheorte w 
mit Sicherheit 1928 und die folgenden Jade 
gute, der Bienenzucht förderlic 
Jahre. Ein gutes Honigjahr. ind 
alle Zaunpfähle honigen, hat fofort güning 
Rückwirkung auf die Börſe der Imker un 
die Vereinstätigkeit, auch auf de 
ganze ge ſchäftliche La ge in der Biene 
zucht. Studiert fortgeſetzt die wichtige 
aktuelle Frage der Bienenweide, 
fördert Sur Euer Intereſſe und nützet deg 
deutſchen Heimat! 


Mit Imkergruß Feſt. 


TEEN 
Empfehlen Sie, bitte, die „Deutſche Illuſtrierte“ allen Ihren werten Imkertollegen 


Heft 9. 1927. 44. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Rachdruck aus dem Inhalt dieles Heftes nur mit vole Quellenangabe: „ Deutſche Muſtr. Bienenzettung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Der Bien als Auswanderer. 
Von Wilh. Matthes. 


Wenn es dem Menſchen ſchwer oder unmöglich wird, das bißchen Lebensunterhalt 
ſchaffen, wenn er den nötigen Mut noch zuſammenbringt, dann ergreift ihn ein 
merer Zwang: Fort, fort von hier. 

Was den Menſchen gewaltig erfaßt, lebt auch im Tier, auch in der Biene. Viele 
nenenvölker ſahen den Frühling 1927 nicht mehr, andere ſtürmten mit neuem Eifer 
n März durch die erwachende Natur und verbrauchten die letzten Reſte der Vorräte. 

Mit Hangen und Bangen kamen manche über den April hinweg in die Sommertage 
m 1. bis 10. Mai. Nur die nächſten Wochen erlaubten ſich Wetterbosheiten wie der 
pril, und nur die letzten Tage (29. bis 31. Mai) zeigten wieder, daß es der Wonne⸗ 
wnat auch anders kann. Das Auf und Ab der Witterung hatte manchem Bien die 
ebe zum alten Neſte genommen. Ein mächtiges Sehnen erfaßte die Tauſende, als der 
daiſchluß wirklichen Frühling brachte. O ja, es gab noch einen Frühling, aber nicht 
tr. Wir wollen ihn ſuchen und uns neu anſiedeln, nur fort, fort, das ER wohnt 
o anders. 

Zur Mittagszeit kam ein großes Vorſpiel, alles ſtürmte in den Sonnenschein, auch 

e Königin. Der Hungerſchwarm flog eine Stunde weit und müde legte er ſich in einem 
emden Bienengarten an. 

: SE Beſitzer nahm den Wanderbürjchen gern auf und wies ihm eine große leere 
g an. 

Der Juni machte einen warmen Anfang mit 33 Grad Höchſtwärme, der 2. brachte 
el 28, der 3. auf 27 Grad Celſius. Nun folgte eine unruhige Periode mit Regen 

b zweifelhaften Temperaturen. Erft am 14. Juni konnte man 26 Wärmegrad ab- 
en. Der 17. Juni überwölbte uns mit einem blaugrauen Himmel, die Wärme ftieg 
f 32½ Grad. Mit einigen 20 Grad über Null, auch einmal darunter, leierte ſich der 
mi feinem Ende zu, der 27. zeigte + 14 Grad Celſius, der 30. dagegen 29 Grad. 

Weiß der Kuckuck, es war kein Segen in dem Mühen des Ausreißers. Mitte Juli 
omte er tatſächlich nochmals durch und wurde vier Tage ſpäter matt und halb verz 
ngert von einem meiner Bienenfreunde gefangen. Wegen der Hungrigkeit unter- 
ite ihn der neue Herr mit einigen Pfund Zucker. Das ließ der Landſtreicher ſich 
fallen, baute ſich von neuem an, ſchaffte ein Brutneſtchen und machte Miene zu 
iben. Aber die Auguſthitze am 9. verleitete den Veränderungsſüchtigen zum Verlaſſen 
ch dieſer Wohnung. Ein Nachbar ſah den Schwarm, der ſich in der Nähe an einer 
ecke angelegt hatte, hängen. Er meldete meinem Bienenfreunde, daß ein großer 
warm in ſeinem Garten hänge. 

„Na, einfangen will ich ihn, wenn es auch etwas ſpät im Jahre iſt, nur muß er 
Abend warten, da ich jetzt keine Zeit habe. Der Abend kam, aber der Schwarm 
tr über alle Berge. Da die anderen Völker noch etwas flogen und auch am Flugloch 
mſende Fächelarbeit verrichteten, zeigte die verdächtige Wohnung kein einziges Immlein 
1 Tore. Der Freund öffnete und fand ein leeres Neft; nur die ſchwarzen Köpfe aus- 
fender Brut bewieſen, daß ein Gewiſſenloſer Haus und Kinder im Stich gelaſſen. 

Wo mag der unruhige Geiſt jetzt ſein? Wenn er die Heide in einigen Etappen noch 
richt, kann er den Neuaufbau nochmals beginnen. 

Es iſt das keine Dichtung, ſondern eine wahre Geſchichte, die mir brühwarm erzählt 
rden ift. 
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Die Geſchichte dieſes Bienenvolkes im Sommer 1927 zeigt, welche Erſcheinungen 
ein auffallendes Wetter, das tropiſche Hitze, Kühle und Sturm, Tracht und Trachtloſig⸗ 
keit gebar, in den Gefühlstiefen eines Immenſtaates hervorbringen kann. Der kate 
ſtrophale Witterungswechſel machte einen Bien zum ruheloſen Auswanderer, der wahr 
ſcheinlich den kommenden Herbſt nicht mehr erleben wird. — 


Von der amerikaniſchen Vienenzucht. l 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin. U. S. A. Schluß 

Der amerikaniſche Großimker hat immer ein eigenes Honighaus, oder mind 
einen größeren Raum im Wohnhauſe oder einem Nebengebäude, wo der Honig a 
gelagert wird. Bei Großimkereien hat ein ſolches Honighaus eine ganz gewaltige Größ 
Muß doch der ganze geerntete Honig in den Aufſatzkäſten darin Natz finden. 
Aufſätze werden in Reihen übereinander aufgeſtapelt bis an die Decke hinauf. Bei 
Einſtellen der Wabenhonigaufſätze muß man ſehr vorſichtig zu Werke ge 
und zwiſchen die einzelnen Aufſätze eine Lage feſten Papiers legen, damit nicht e 
Honig von einem ſchadhaft gewordenen Rähmchen abtropft und eine Anzahl an 
ſchönerer Wabenhonigrähmchen verſchmiert und dadurch minderwertig macht. 1 
bienenwirtſchaftlichen Verſandgeſchäfte bringen zur Verpackung und Adjuſtierung 
Wabenhonigs ſchön ausgeſtattete Pappſchachteln zur Aufnahme der einzelnen Ka 
chen, und Kiſtchen zur Aufnahme von einem oder zwei Dutzend von Pfundkäſt 
in den Handel. | 

Der Wabenhonig wird nach drei Graden klaſſifiziert und geordnet, Klaſſe Id 
nur ganz ebenmäßig ausgebaute Waben mit ganz verdeckelten Zellen enthalten, Klaſſe 
Waben mit einigen leeren Zellen am Rande, aber keine offenen Zellen, Klaſſe III 
welche noch einige offene Honigzellen enthalten, aber ſonſt vollſtändig gefüllt ſi 
Unvollſtändig gefüllte Rähmchen werden beiſeite geſtellt, gelegentlich entdeckelt und 
einem Aufſatze über ein Abſperrgitter einem Volke zum Austragen eingeſtellt. M 
kann mit Vorteil die bereits ausgebauten Käſtchen für die Honiggewinnung im nächſt 
Jahr aufheben, muß aber peinlich darauf bedacht ſein, daß weder Staub noch Sck 
zu den Waben gelangen kann und dieſe ihre reinweiße Farbe behalten. Dasfelbe : 
auch vom Holzrahmen. 

Die ſortierten Waben werden nun mit der Poliermaſchine, die das Holz 
Rähmchens von Propolis und Unreinigkeiten befreit, geputzt und dann ſogleich in 
Schachteln und Kiſtchen verpackt. 

Im Honighauſe befindet ſich auch der Schleuderraum. In der Regel iſt er 
eingerichtet, daß der Honig direkt von der Schleuder weg in einen tiefer geleg 
Raum abfließen kann. Andernfalls muß der Honig in die höher gelegenen Honi 
behälter gepumpt werden. 

Vor Beginn der Schleuderarbeit wird ſchon tags vorher das Honighaus auch ta 
warmem Wetter gut durchheizt, damit der Honig durchwärmt wird und leicht und voll 
ſtändig aus den Zellen fliegt. 

Zum Entdeckeln der gefüllten Honigwaben bedient ſich der hieſige Imker lange: 
ſcharfer und mit Heizung verſehener Meſſer. Die Arbeit mit einem ſolchen heißen Re‘ 
fer ift eine raſche. Die Waben werden hochkant auf den Entdeckelungstiſch geftalt. 
und eine raſch arbeitende Perſon hat trotz hoher Arbeitsleiſtung genug zu tun, Waden 
von den Wachsdeckeln zu befreien, um die Schleuder beſchicken zu können. Was mn 
die verwendeten Honigſchleudern betrifft, ſo ſind auf den weitaus meiſten Bienenſtänden 
nur ſolche mit Kraftbetrieb in Verwendung. Ein Benzin- oder Elektromotor liefert 
die notwendige Betriebskraft. , 

Nur Kleinimker benutzen noch Handhonigſchleudern, welche aber alle mit Wende. 
vorrichtung verſehen find. Bekanntlich geht ja mit dem Ausziehen der Waben aus de: 
Schleuder und deren Wiedereinſtellung viel Zeit verloren. 
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Landwirtſchaft und Induſtrie aber arbeiten hier im Lande nur mit zeitſparenden 
Geräten und Methoden. Das gilt auch bei der Bienenzucht. 

Daher laufen auch alle Erfindungen, auf welchem Gebiete immer, darauf hinaus, 
höhere Leiſtungen zu erzielen und dabei viel Zeit zu ſparen. Ä 

So hat die A. J. Root Co. in Medina, Ohio, die bedeutendſte bienenwirtſchaftliche 
Firma der Vereinigten Staaten, vor zwei Jahren die Simplicity⸗Honigſchleuder auf 
den Markt gebracht, mit welcher man 45 große Langſtrothrahmen binnen zehn Minuten 
dollſtändig ausſchleudern kann. Die Waben werden auf einem Roſte in Radialſtellung 
zur Achſe der Maſchine eingeſtellt, nachdem ſie auf beiden Seiten vorher entdeckelt 
wurden. Auf den Boden der inneren Teile ſchließt ſich ein durchlöcherter Keſſel, der 
ſich mit dreht und den Honig durch die kleinen Oeffnungen an die äußere Keſſelwand 
fließen läßt. | 

Die eriten fünf Minuten läßt man die Maſchine mit der halben Geſchwindigkeit 
laufen, dann erft mit voller Kraft. Zerbrochene Waben gibt es bei der Arbeit mit dieſer 
Schleuder nicht, aber eine Leiſtung von 150 Kilogramm Honig in zehn Minuten. Ich 
sabe eine ſolche Maſchine bei meinem Freunde Aeppler in Oconomowoc im Vor⸗ 
jahre in Tätigkeit gefehen und muß fagen, daß fie mir gewaltig imponiert hat. Ein 
förmkicher Honigbach fließt bei der in voller Tätigkeit befindlichen Schleuder aus dem 
Abflußrohr, ohne daß man es, wie Graze bei feiner Horizontalſchleuder, für nötig 
defunden hat, einen zweiten Auslauf anzubringen. Ein Gegenſtück zu dieſer Maſchine 
silbet die Entdeckelungsmaſchine der Firma Root, die gleichfalls durch motoriſche Kraft 
mgetrieben wird. 

Sie beſteht aus einem langen, in Schwingungen geſetzten Meſſer, das in einer 
Rinute 950 mal hin und hergleitet und über die zu entdeckelnden Honigwaben zieht. 
’infach und praktiſch. | e 

Dieſe neuen Erfindungen bedeuten für den Großbienenzüchter eine große Er- 
parnis an Zeit. Die Simplicity⸗Honigſchleuder koſtet ohne Motor und Montage 350 Dol⸗ 
ar. Ein Preis, für den man hierzulande ein ſehr gutes Automobil bekommen kann. 
lber zur Beruhigung kann ich meinen deutſchen Imkerfreunden ſagen, daß derjenige 
Sienenwirt, welcher fih eine fo koſtſpielige n anſchafft, ſchon 
anz gewiß ein Automobil früher beſeſſen hat. Dieſes gehört ja neben einem 
'aftenauto zum unentbehrlichen Rüſtzeug des hieſigen Imkers. Mit dem Laſtenauto, 
em Truck, bringt er feine Bienenvölker auf die Außenſtände, mit demſelben befördert 
r jeinen Honig auf den Markt oder zur Bahn, mit dem Perſonenauto kann er in ganz 
urzer Zeit die Bienenvölker auf den Außenſtänden beſuchen. Ich war öfter gezwungen, 
cum Beſuche der Außenſtände, wenn mir das Auto nicht zur Verfügung ftand, den 
beiten Weg zu Fuß zu machen. Aber niemals ging ich lange. Kam ein mir ganz 
rembes Auto über den Weg und ich konnte wahrnehmen, daß in demſelben noch Platz 
rei war, ſo genügte es, wenn ich die Hand aufhob. Sogleich hielt der Wagen und 
bm mich mit. Hier in dem demokratiſchen Lande läßt man nicht den Arbeiter auf 
er Landſtraße gehen, ohne ihn im Auto mitzunehmen. Auch deſſen Zeit iſt koſtbar, und 
em trägt ein jeder Rechnung und ladet den einſamen Wanderer zur Mitfahrt ein. 
Die würden ſich unſere Neureichen verhalten, wenn man ein ſolches Anſinnen an ſie 
ichtete, einen wildfremden Menſchen im Auto aufzunehmen? 

Ich vermag mir die Art der Ablehnung gar nicht vorzuſtellen. 

Obwohl in manchen Staaten die Herbſtweide für die Bienen gut gedeckt iſt und 
goldrutenarten und Herbſtaſtern noch viel Honig ſpenden könnten, fo gibt es davon 
n den Mittel⸗ und Nordſtaaten ſelten noch eine ergiebige Tracht. 

Mitte Auguft werden ſchon die Nächte zu kühl und dann hört auch der reiche 
Honigfluß auf. Auch wenn es noch gute Trachttage gibt, fo lohnt es fich keineswegs, 
ie Schleuder nochmals in Gang zu ſetzen. 


em 
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Was die Bienen nach der Haupthonigernte noch bringen, das geht ſchon für das 
Winterfutter ab. Was den einzelnen Völkern an Winterfutter abgeht, das wird durch 
Fütterung mit Zuckerlöſung im Verhältnis 1:1, wie bei uns daheim, erſetzt. Völker, 
welche Wabenhonig erzeugen mußten, haben in der Regel mehr Vorrat als jene, die 
uns den Schleuderhonig lieferten. Das iſt auch leicht erklärlich. Dieſe werden im 
Raume knapp gehalten und bevor fie mit der Arbeit im Aufſatze beginnen, wird et | 
der Brutraum mit Sahle förmlich ausgeſtopft. | 

Bei den auf Schleuderhonig behandelten Völkern liegt aber die Sache ander. 
Durch die reichliche Raumgebung hat die Königin genügend Platz zur Eiablage. Da 
Honig wird ganz nach oben getragen, und im Brutraum findet man dann ein Manko, 
das eben durch Zufütterung von Zucker ausgeglichen werden muß. i 

Und wie außerordentlich einfach macht fich die Herbſtauffütterung der Bienen: 
völker hier im Lande. Zunächſt ſtellt man den Zuckerbedarf für jedes einzelne Bienen 
volk feft. Dann bereitet man die Löſung vor und füttert die Völker auf. Man ſtellt 
hierbei den Völkern einen leeren Aufſatz über den Brutraum und gibt das Futter in 
Zehn⸗Pfund⸗Honigkannen, deren Boden mit vielen kleinen Löchern verſehen ift. A. 
wenigen Tagen find dann auch auf dem größten Bienenſtande die Völker mit Winter] 
futter ausreichend verſorgt. . 

Und mit dieſem wird hier nicht geſpart. Man gibt ſo reichlich Wintervorrat, daß 
elne Frühjahrsfütterung unnötig erſcheint. Freilich kann eine ſolche auch notwendig 
werden, wenn, wie im heurigen Jahre ein langandauernder Winter mit nachfolgenden 
naſſen, kalten Frühjahr den Bienen jede Ausſicht auf eine Frühtracht benimmt 
Heuer mußten viele Imker zum Futtertopfe im Frühjahr greifen, trotzdem die Völker 

mit reichlichem Vorrate eingewintert worden waren. 
| In vorſtehendem habe ich in Kürze ein Bild der amerikaniſchen Bienenzuch 
oweit ich ſie kennengelernt und betrieben habe, gegeben. Natürlich iſt es kein voll 
ni Bild. Aber der Artikel gewährt doch einen Einblick in die hier herrſchenden 
imkerlichen Verhältniſſe. : | 

Ich habe die Abficht, in einem größeren, als Lehrbuch gedachten Werke, fobal 
ich Zeit gewinne, eine ausführliche Darſtellung der amerikaniſchen Imkerei zu gebe 
Laſſen ſich die amerikaniſchen Betriebsverhältniſſe auch nicht für unſere Heimat emp 
fehlen, weil wir mit ganz anderen Umſtänden zu rechnen haben, ſo findet ſich do 
manches Beachtenswerte und zur Nachahmung Nützliche darunter. 

Unſere Trachtverhältniſſe find ja gegen die hier herrſchenden grundverſchieden 
Wir müſſen den Bienen vielfach den Honig abtrotzen, während hier durch die vorhandem 
reiche Honigweide, das verhältnismäßig ſpät einſetzende Honigen der Pflanzen nach 
erfolgter Volksvermehrung, und die weit beſſeren Witterungsverhältniſſe im Durchſchnitt 
viel beſſere Honigernten erzielt werden als bei uns daheim. Auch wir könnten i 
günſtigen Jahren, wie beiſpielsweiſe 1889, 1911 oder 1917 in Oeſterreich, ganz bez 
deutende Honigernten erzielen. Ich habe hier kennengelernt, was das gute, andauernd 
ſchöne und warme Wetter und die genügende Luftfeuchtigkeit für einen Einfluß auf di 
Honigweide ausüben können. 

Und dieſes andauernd ſchöne Wetter während der Haupttracht fehlt uns in Mittel 
europa. Wir haben leider viel zu viel Fehlernten, die durch das ſchlechte Wetter i 
erſter Linie bewirkt werden. 


Immen und Imker im September. 
Von Adel Hofener. 

Wenn der Franke von der Sache befriedigt ift, ſchließt er mit einem behaglich 
hingedehnten: Sotala, Notala und einem ſchnalzenden Etzatla; iſt's nicht nach Wunsch 
gegangen, fo brummt er ein kurzes: Sua, No und Etzet. Ich wünſche allen Imker 
brüdern, ob Franken oder andersſtämmig, ob Frühtracht⸗ oder Heideimker, daß fie allt, 
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mit einem behaglichen So, Nun und Jetzt auf ihre und ihrer Immen Taten und 
teiaungen in dieſem Jahre zurückſchauen können; denn auch der Heideimker weiß 
m in dieſem Monate, wie er mit Schwarm und Honig daran ift. 

Es gibt welchen, ſchrieb ich ſeinerzeit; aber nun muß ich leider fortfahren: nicht 
wiel, als man gehofft hatte. Trotzdem ſuchen Honighändler die Preiſe für unſeren 
sten deutſchen Honig zu drücken; ein mir benachbarter Honigkäufer bietet 90—105 M.; 
I M. alfo für die „Unerfahrenen“ (ſonſt ſagt man Dummen), 105 M. für die 
nigermaßen Gewitzten. Aber unſere ganz Ausgeliſteten geben ihren Honig der Ver⸗ 
ufsſtelle unſeres Kreisvereines, der im Großen 115 M. bar bezahlt. Ich hoffe, 
derswo haben die Imkerbrüder ſich auch ſo in größerem Kreiſe zuſammengetan 
d halten gemeinſam auf ordentlichen Preis. Und noch was über den Honig. Dr. Pfar⸗ 


Immen und Imker im September. 


wagen des Bienenzüchter⸗Bereins Idſtein anlä lich des 8. Naff. Bauerntages in Idſtein i. Taunus, dar- 

> vas neue ereins-Honigglas mit Verſchlußſtreifen, Inſchrift: „Deutſche dien deutſchen Honig“. Vor 

en ſtehend der Vorſitzende des Vereins Ser Lehrer Wenig, Oderſeelbach, mit ſeinen Mitarbeitern 

Schreinermeiſter Ad. Kuhl, Idſtein und Gärtnereibeiiger Heinrich Reichert, Idſtein. Auf dem SE 

aus jüngfter Imker“ Gerhard Lothar Wen'g. Eine ſchöne Allegorie der Vekeinstätigleit und Zutunfts- 
hoffnungen der deutſchen Imkerei. 


Gerſtung hat einſt zum Austauſch der Völker geraten: der Frühtrachtimker nimmt 
eines Heideimkers auf ſeinen Stand, und dieſer holt in die ege feine und 
bes Imkerfreundes zurück. Jüngſt habe ich gelefen, daß ein Frühtrachtimker feine 
eg „verleiht“. Die Sache wäre wahrlich nicht übel, aber man kann üble Erfah⸗ 
zen dabei machen. Die geehrten Leſer können ſich das ſelber auseinanderklauben. 
würde einen anderen Vorſchlag zur Erwägung geben. Der Heideimker ißt gewiß 
he einmal im Jahre den milden feinen Frühtrachthonig, und der Frühtrachtimker 
B hoffentlich die Triebkraft des Heidehonigs gerade in der Frühjahrsentwicklung 
Völker zu ſchätzen; wenn nicht, dann probiere er ihn dazu erſt recht. Alſo: 
Frühtrachtimker mache mit einem wackeren Heideimker einen Honigtauſch; und da 
dehonig ſchleudern keines der angenehmſten Geſchäfte ift, fo tauſche der Früh⸗ 
ichtimkerſeinen Honig gegen eine entſprechende Menge Heide: 
myfhonig zur Frühjahrsanregung feiner Völker. Beide Teile werden gut dabei 
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Im September gibt es 5 eigentlich nichts weiter zu tun, als den Winter 
gebührend zu empfangen. Den Schlitten richtet man bekanntlich im Sommer. Wer 
en eler war, ſollte jetzt kein weiſelloſes Volk mehr auf dem Stande haben. 

Wo woch Drohnen fliegen in der Frühtracht — in der Heide haben dieſe dicken Herrn 
noch eine kurze Schonzeit. —, da ift etwas nicht in Ordnung. Das Angenehmſte dieſer 
Unordnung wäre eine ſchöne Spättracht, die den Drohnen, wie in der Heide, noch das fi 
Leben friſtet. Wo bei leeren Schüſſeln noch Drohnen geduldet werden, iſt Verdacht 
auf Weiſelloſigkeit gegeben. Man ſehe ſofort nach, an der fehlenden oder noch vor 
handenen Brut läßt ſich immer die Weiſelloſigkeit mit Sicherheit feſtſtellen, am $. 
ſicherſten iſt die gezeichnete Königin und deren Abgang bemerkbar, auch der matte J. 
Futterauftrag deutet auf Weiſelloſigkeit. Auf alle Fälle: man nehme möglichſt kein 
weiſelloſes Volk in den Winter, denn es überwintert ganz ſchlecht, weil der Zuſammen $- 
halt fehlt. Wo noch Drohnen fliegen, iſt auch beim eingezogenen Schwarm die Sade 1- 
nn in Ordnung. So bietet die Beachtung auch der Drohne dem Imker eine gute Hand: 
eitung. 

Im Auguſt die ſchon beſprochene Reizfütterung zu erneutem Brutanſatz, im Se i 
tember die Winterauffütterung. Vor allem: fie fei genügend, nicht zu wenig, denn der 
Geiz rächt ſich durch verhungerte Völker oder eine im Winter ſo ſchwierige Nytfütte⸗ 
rung, nicht zu viel, das iſt Verſchwendung und bringt die Gefahr, daß die Bienen im 
Winterſitze nicht genug leere Zellen haben, worin ſie bei Kälte einſchlüpfen und ſo die 
Winter⸗Bienenkugel verkleinern können. Wer nur ein Jahr ein Wagvolk betreute, der wird 
aus ſeinen ordentlichen Aufzeichnungen erſehen haben, daß der Winterbedarf eines guten, ; 
volkreichen Volkes etwa 20—25 Pfund bis zur nächſten Tracht ift. 

Vor der Auffütterung aber muß das Volk unbedingt noch einmal ordentlich durd- | 
gefchen werden auf guten Wabenbau und Futtervorrat. Etwaige ungenügende Waben 
werden durch bereits bebrütete (im Winterſitz benötigte) erſetzt. Der Grund 
dafür iſt bereits angegeben. Wegen des Futtervorrates kann man ſich arg täuſchen; 
denn manche Völker mit legetüchtiger Königin haben infolge der Reizfütterung das Brut: ; 
neft noch voll verdeckter Brut; fie können aljo noch keine großen Vorräte verjtauen, ; 
bald glänzt das Futter in den hinteren Zellen der letzten Wabe; der unerfahrene, forg ' 
lofe Imker ift hochbefriedigt über den guten Wintervorrat dieſer Völker und ſteht dann 
im Frühjahr beſtürzt und ratlos vor ſolchen verhungerten Völkern. Ich denke, geradt 
bei ſolchen Völkern, die durch des Imkers Schuld ihr Leben verloren, kommt 
es zu dem Falſchurteil: manche Völker ſind unerſättliche Freſſer. Man füttere aber auch 
nicht zu ſpät auf, wie manche Saumſelige den Oktober, ja November dazu heran 
kommen laſſen. Zum Futterauftragen braucht es Wärme innen und außen. Das Futter 
muß von den Bienen, zumal wenn es fo flüſſig, ein Teil Zucker, ein Teil Waſſer, 
gereicht wird, wiederholt umgetragen und in den Winterſitz geſchafft werden. Das 
braucht Wärme. Das Futter foll auf noch gedeckelt werden. Das braucht wieder 
warme Tage. Das Futter wird um ſo ſchneller aufgetragen, wenn es warm iſt und 
warm bleibt. Deswegen ſind diejenigen Futtergefäße die dienlichſten, in denen das 
Futter feine Wärme möglichſt lange behält. Man decke alfo feine Futtergeſchirre rech 
warm zu. Dazu liefert die abtretende Hutmode einen willkommenen Beitrag. Die 
kommende Damenhutmode foll in einer flachen Kappe beſtehen (mal was anderes). 
Manche fabeln von einer zuckerhutförmigen Damenkopfzier. Ganz gleich: die ſeit⸗ 
herigen Damenſtahlhelme aus Stroh und Filz kommen ins — alte Eiſen. Man bettle 
ſich bei ſeiner Hausehre und den weiblichen Verwandten bis ins dritte und vierte 
Glied die abgelegten Filzhelme und ſtülpe fie als Wärmeſchutz über die gefüllten Futter 
gefäße und rede den guten Angehörigen den Gedanken aus, den alten Filz zu einem 
Kaffee- oder Teekannenwärmer umarbeiten zu wollen. Man beeile fih aber mit der 
Bettelei; dem ſchon gehen findige Aufkäufer herum, die die Stroh- und Fikzhelmt 
aufkaufen, um ſie zu Honigaufſatzkörbchen umzukrempeln, indem der Strohbelm 
eine Verſteifung erhält und der Filzhelm „mit ohne“ als Wärmeüberzug über den 
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Damenhutſtrohſtahlhelm⸗Honigaufſatzkorb geſtürzt wird. Für September werden abge⸗ 
nommelte Völker aus der Heide, ſoundſo viel Pfund ſchwer, um verhältnismäßig 
billiges Geld zu baldiger Lieferung angeboten. Wer ſolche „nackten“ Völker ſich eintun 
will, der laſſe ſich Seuchenfreiheit ſchriftlich verbürgen und dann wappne er, auch wenn 
er den Betrag mit erhöhter Poſtgebühr ſchleunigſt hat abgehen laſſen, ſein Herz mit 
Geduld; denn die betreffenden Lieferer ziehen mit ihren Völkern erſt zu Muttern und bis 
da alles geſchafft iſt, geht es ſo auf Ende September zu mit dem Verſchicken. Wer 
die Ankömmlinge auf gute, ſchon bebrütete, Waben ſetzen und zügig auffüttern kann, 
mag auf ſeine Rechnung im Frühjahr kommen. Wer aber das nackte Volk erſt 
pollſtändig will bauen laffen (beſſer bei Zugabe ganzer Mittelwände), der hat in die 
Lotterie gp, Wird der Herbft noch warm, glückt's, das Gegenteil: iſt's dann gefehlt. 
Barum? „Zu ſpät!“ Denke doch, der Bien iſt nicht in der aufſteigenden Entwicklung, 
ſondern in der abſteigenden. Wer aber ſolche Heidevölker in das Frühjahr bringt, 
der wird gut tun, fie umzuweiſeln; denn ſonſt kann er in den erſten Jahren vor Schwär⸗ 
men ſich kaum bergen, es ſei denn, daß er ausgerechnet Schwarmbienenzucht oder Köni⸗ 
ginnenzücht treiben will. Dagegen wären ſolche nackten Völker zur Aufrundung der 
eigenen (nach Entfernung der Heidekönigin) gut geeignet, wenn's dazu nur nicht wieder 
zu ſpät im Jahre wäre, ſolche vereinigten Völker wachſen nicht mehr zuſammen und 
überwintern meiſt nicht gut. 


Man ſollte in der Heide und Frühtracht dieſer Frage: Verwendung abgetrommelter 
Heldevölker einer beſſeren Löſung zuzuführen ſuchen. Es ift eine Sünde, die Völker 
abzuſchwefeln, was auch verboten ift; es ift gewagt, nackte Völker an anderem Orte fo 
ſpät wieder aufzuſtellen. Könnte da der deutſche Imkerbund nicht helfend eingreifen und 
in gewiſſem Sinne Pfarrer Gerſtungs oben erwähnten Gedanken doch zur Ausführung 
verhelfen? Etwa in der Richtung: Die Frühtrachtimker kaufen die Völker im Herbſte; 
aber die Heideimker liefern ſie erſt im Frühjahr. So billig wie jetzt könnten ſie dann 
freilich nicht geliefert werden, wo man fich ihrer eben ſozuſagen als Abfall entledigen 
will, wobei man noch ein Geſchäftlein macht. Wer weiß etwas Treffenderes? Der teile 
ts ja unſrer Schriftleitung mit. | Ä 

Die Auffütterung erzeugt leicht Räuberei, dem begegnet man dadurch, daß man erft 
abends füttert, und daß man alle Völker gleichzeitig füttert, ſo werden die Unbegabten 
richt verführt, bei den Bevorzugten eindringen zu wollen. Verſucht wird es ohnedies; 
dem die Fütterung regt die Völker an und auf. Ich möchte meinen vorjährigen Rat 
trneuern, unter das Winterfutter einen Abſud von Gewürzkräutern zu miſchen, als da 
ind: Scharfgarben, Pfefferminze, Thymian und was Gutes ſonſt man noch hat. Auf 
tieſe Weiſe gibt man dem faden Zuckerwaſſer Vitamine belebende Stoffe bei, die der 
Biene ficher nur nützlich find und gewiß keinen Schaden bringen. Die kleine Mühe der 
zugabe macht ſich durch die miterlebende Freude am Bienenſchmauſe reichlich bezahlt. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 

Das Bienenjahr 1927 geht ſchlafen! Und die da prophezeit hatten, es würde nicht 
dier werden, als ſein Vorgänger, follten — Gott fei Dank! — nicht recht behalten! 
Dährend 1926 Honigernten eine große Ausnahme waren, iſt doch immerhin ſo gut wie 
überall etwas Honigſegen gefloſſen! Freilich, wir ſind verteufelt beſcheiden geworden 
die letzten Jahre, und ſo freut man ſich, wenn man nicht ganz leer ausgeht. An manchen 
Stellen ſind ſogar leidlich gute Ernten gemacht worden. — Döbeln gehört leider nicht 
dazu: wir geben unſerem Ergebnis die Zenſur 3b = ungenügend. Ja, als ich am 
26. Juni in Pirna zum Vortrag war, hatte nicht einer der Anweſenden ſchon etwas 
geerntet! Doch halt! Daß ich nicht lüge: ein Herr hatte von zwölf Völkern 24 Pfund 
und dazu von dieſen 32 (1) Schwärme! Uns blieb es unklar, wie bei dieſem „Schwarm⸗ 
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ſegen“ noch eine Honigernte möglich war! Es gibt eben noch Geheimniſſe in dag 
Bienenzucht. Auch in Döbeln — am 3. Juli — konnten nur wenige vom Schleudern 
erzählen. Ueberall Schwärme! So ſchwärmten bei mir von zehn Standvölkern ſechs, dan 
unter zwei — trotzdem ich aufpaßte wie ein „Heftelmacher“ — zweimal. Auch der Wag 
ſtock war darunter: am 1. Juli ſtieß er einen kleinen Schwarm von 550 Gramm ab. Je 
ſiebte durch, nahm die vorjährige Königin weg und ließ ihn zurückgehen. Am nächſte 
Morgen entfernte ich noch zwei weitere Weiſelzellen und hatte das Glück, ihn dam. 
vom Schwarmfieber zu kurieren. Ein Honigſtock wurde er aber dadurch nicht! G- 
brachte mir im Verlaufe der nächſten Wochen kein Gramm mehr! Trotzdem er 3 
nahmen bis zu 550 Gramm aufwies, und zwar aus der Linde. Vierzehn Tage mea : 
als ſonſt öffnete fie ihre niedlichen Blüten und honigte! Nicht überwältigend, wie 19. 
aber doch fo, daß der Brutraum des Wagſtocks ſchöne Honigbogen anſetzte. Die 34: 
nahmen ſchwankten zwiſchen 25 und 550 Gramm, mehrfach ſolche von 400 u 
450 Gramm. Es wäre ficher beffer geweſen, wenn die Nächte wärmer geweſen wird : 
Die Linde verlangt zum Honigen warme, ſchwüle Nächte, fo um die 20 Grad herum A 
und die fehlten! Ich erinnere mich noch mit Freuden, wie — es war in einem Vorkrieg 
jahr — mein alter Nachbar einſt zu mir ſagte: „Herr Doktor, ich gloobe, Ihre Big 
die fin’ die ganze Nacht draußen!“, weil er fie ſchon früh um vier Uhr in feinen zu. 
mächtigen Linden ſummen hörte. Nein, ſolche Nachtſchwärmer beſitze ich nun doch nit 
wohl aber honigt die Linde in heißen Nächten ſchon fo frühzeitig. Kommt man da! 
ſieben Uhr zum Wagſtock, ſo zeigt dieſer ſchon eine erhebliche Zunahme. Dieſe geht en 
bis um zehn Uhr, dann iſt Schluß! Bietet nun die Natur ſonſt nichts mehr, ſo 
es vorkommen, daß der Wagſtock am Abend weniger Zunahme zeigt als am Morg 
ja, daß die Zunahme ganz fehlen kann! Waſſerverluſt und Flugzehrung (Arbeitsbei 
heben fie teilweiſe oder ganz auf. Dies ift das Geheimnis der Lindenblüte! 

Wer nun einmal wiegt am Tage (nur abends), merkt dann überhaupt nicht, WW 
die Linde honigt, wenn ſie eben, wie dies Jahr, nicht ſtark nektart. (So müßten 
eigentlich dieſen Prozeß nennen, denn honigen kann keine Pflanze! Den Honig ma 
eben unſere Biene (Apis melli-fica). Dieſes „Honigen“ ging bis zum 15. Juli, d 
war die übliche Läppertracht, die den Wagſtock annähernd auf der gleichen Höhe erh 
Der Juli ſchloß bei mir mit einer Zunahme von 2345 Gramm, in die ſich die de 
Dekaden wie folgt teilen: I: 965, II: 820, III: 560 Gramm Zunahme. Vom 27. $ 
an blühte die großblättrige, ſpäte Linde, die letzte, nennenswerte Tracht des Jahres, MN 
jedoch infolge der kühlen Nächte ebenfalls nicht voll zur Geltung kam. Jetzt muff 
noch einmal geſchleudert werden, was bei mir wegen der Ferienreiſe unterblieb. SE 
17. früh vier Uhr flog mein Sechsſitzer-Adler unter meiner Führung, die Familie u 
das Gepäck hinter mir, der Oſtſee zu, wo wir pannenlos am Abend eintrafen: eine 
vergeßliche, herrliche Fahrt quer durch Deutſchlands Gaue. Nur zweimal auf di 
langen Strecke fab ich in Straßennähe je einen mittelgroßen Bienenſtand, und dabei! 
reichblühende, orangeduftende Luzerne in Maſſen! Nicht eine Imme fah ich darin. SS 
fie nicht honigte, ob die Bienen fehlten?! Bis hinauf auf die Inſel Uſedom verfolgt 
uns die goldgelbblühenden Felder. Wie ſehnte ich da meine Immen herbei, die zu Ha 
in karger Läppertracht ihr Leben friſteten. Die unbeſtändige, raſch wechſelnde Witteru 
konnte den Nektarfluß nicht fo recht aufkommen laffen. Hatten wir doch Tages 
temperaturſchwankungen von 18 Grad! Die tiefſte Nachttemperatur war 9,5, de 
höchſte Tagestemperatur 30,0 im Schatten, der Monatsdurchſchnitt 18,2 Grad. Da de 
Tagestemperaturen annähernd der Norm waren, konnten die Immen an dreißig Tage 
fliegen, worunter vierundzwanzig Trachttage waren. Nur an zwölf Tagen ſchien de 
Sonne, die übrigen marc trüb oder verregnet. 116 Liter Regen ſchüttete es herab, dor 
unter Tage mit 21,5 (9. Juli) und 32,5 (14. Juli) Liter! Das Baro ſtand immer 
tief. Es ſchwankte zwiſchen 733 und 747 Millimeter, die Feuchtigkeit zwiſchen 50 un! 
92 Prozent. Der Wind wehte faſt ausſchließlich aus Weſten. Die größten Zunahme 
fanden bei Oft: und Weſtwind ſtatt. Sieben Gewitter brachten die für uns fo un 
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erwünſchte Abkühlung. Alles in allem: der Juli war nicht ganz ſchlecht, in manchen 
Gegenden (Lauſitz) ſogar gut. Ja, ich möchte, im Hinblick auf das elendſte aller 
Jahre 1926, dem verfloſſenen Jahr mit einem Gefühl der Dankbarkeit nachſchauen: 
hat es uns doch mit dem traurigſten, das es geben kann, verſchont, mit dem Futtertopf 
mitten in der Sommertracht! Ein leichtes Aufatmen wird durch die Imkerſchaft gehen 
und neue Hoffnung ſchwellt die Segel! 

Die Königinzucht gelang mir dies Jahr gut, die Begattung ließ zu wünſchen übrig. 

Zum Schluß weiſe ich noch auf die jetzt vollkommene Lifte unſerer Beobachtungs- 
ſtellen hin, die einen ſchönen Ueberblick über unſer Sachſenland geben. Imkerbrüde 
Laßt uns weiter ſo zuſammen arbeiten, dann kann's nicht fehlen! 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 

Praktiſche Sicherung unſerer Flugöffnungen gegen Mäuſegefahr. 

Der kluge Mann baut vor! Er verſchiebt nicht alle Arbeiten an bienenwirtſchaftlich 
Hilfsmitteln auf die Zeit, wo er fie ſchnell benötigt. Richtige Zeiteinteilung muß $ 
sroffen werden. | Er a 

Alljährlich gehen trotz aller Mahnungen und Ratſchläge eine Menge Bienenvölli 
an dem Wüten der Mäuſe zugrunde. Wie leicht wäre den Schmarotzern das onbe 
gelegt, wenn nur ein ganz kleiner Wille vorhanden wäre! Am liebſten laden ſich d 
gefährlichen Nager in Strohkörben zu Gaſte, die übermäßig große, vom Zahne der 31 
arg mitgenommene Flugöffnungen haben. Greifen wir da noch rechtzeitig ein! Solch 
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Abb. 1. Praktiſche Fluglochſicherung. 


Fluglöcher werden etwa Ende September in ihrem ganzen Umfange mit weichem, fig 
freiem Lehme verſtrichen. Diefer wird dann hübſch geglättet. Nun ſchneidet man u 
ſpitzem Meſſer in den Lehm ein egales Flugloch, etwa 6—7 Zentimeter hoch und 8 209 
meter weit. Durch den noch weichen Lehm werden Drahtſtifte in Entfernungen 4 
É zu 6 Millimetern geſteckt. Das ſieht gar nicht übel aus. Jeder Maus ift der Zuge 
| verwehrt, die Atmung a 
Bieren nicht behindert. F 
Arbeit ift raſch get 
koſtet nichts. Kein vor 
licher Imker verſäume $ 
Ein Hauptvorzug bei dil 
Art von Fluglochſichen 
liegt auch darin, . 
Bienen ohne die momen 
Amveſenheit des In 
einen allenfallſigen, mo 
lichen Ausflug unterr ges 
Fëmmen, Die Sache den 
uns febr wichtig. Vor 
Jahren find einem e 
Imkerfreunde, einem 
ausgezeichneten Pran 
durch ſinnwidrige N 
nn rung der Flugöffnung 
Abb. 2. Abgenommenes Vordach. zehn feiner beſten BS 
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if. Der Mann ift durch einen Rieſenſchaden ſicher klug geworden. Wollen wir nicht 
‚feine Fußtapfen treten! | 
Bei Kaſtenwirtſchaft ſtellen wir uns praktiſche Fluglochſicherungen auf fol⸗ 
ade Weiſe her: Wir ſchneiden zwei Klötzchen aus hartem Holz ſo zu, daß ſie in die 
waoffnung paffen und verbinden fie mittels einen ſtarken Drahtes, wie dies Abbil⸗ 
| dE dung 1 zeigt. Der Draht wird 
fo in die Klötzchen eingelaſſen, 
daß die Durchgänge (oben und 
unten) nie mehr als 6 Milli⸗ 
meter betragen. Damit iſt wie⸗ 
der jeder Flug möglich, auch 
die Reinigung des Stockes durch 
die Bienen. Eine außerordent⸗ 
lich praktiſche Sicherung, die 
auch als Blende gegen Sonnen 
ſtrahlen, gegen Wind, Wetter 
und Schneegeſtöber ausgezeich⸗ 
nete Dienſte leiſtet, ſind die 
Vorhäuschen, wie ſie in 
Abbildung 2 und 3 dargeſtellt 
mem find. Ein Handgriff und das 
Abb. 3. Aufgeſetztes Vordach. Vorhäuschen iſt angebracht, ein 
weiterer, und es iſt entfernt. 


s übrige beſagen die Zeichnungen. 
luf das dringen dſte möchten wir 
u unferen Imkerfreunden raten, 
Mäuſegefahr mehr als bisher alle 
fmerkſamkeit zu ſchenken. Gelingt 
einer Maus, bei ſtrenger Kälte in 
beſetzte Beute zu dringen; fo ift 
Volk meiſt erledigt. Keiner 
ne iſt es ohne Gefahr für ihr 
en möglich, ſich bei niedriger Tem⸗ 
atur von der wärmenden Traube 
trennen, Jagd nach den Eindring⸗ 
ien zu halten; das wäre der ſichere 
tarrungstod. Die Maus fann dann 
unmittelbarer Nähe des Bienen ` Abb. 4. Mäuſeneſt in einer Bienenwabe. 
e ſchalten, wie es ihr beliebt. 

d fallen ihr Wachsgebäude, Honig, Pollen, Bienen zum Opfer. Dazu 
mt es felten vor, daß eine Maus allein in eine Beute dringt; meiſt werden die 
übzũge in Geſellſchaft unternommen. Wie niedlich fich die Mäuſe in den Beuten 
urichten verſtehen, zeigt die Abbildung 4. 


Einiges über die Milbenſeuche der Honigbiene. 
Von Reg.⸗Rat Prof. Dr. Borchert, Berlin-Dahlem, Biol. Reichsanſtalt. 


ie Milbenſeuche ift eine der ſeuchenhaften digungen durch diefe Krankheit hervorgerufen 
akheiten der Honigbiene, die z. 3. im Aus⸗ wurden. 

„insbeſondere in Oeſterreich und in der Dieſer Befund erweckt erneut das Intereſſe der 
meiz, ſehr ſtark die Bienenzucht ſchädigt. Neuer⸗ deutſchen Bienenzüchter für dieſe Krankheit, nach⸗ 
8 ift von Prof. Prell in Tharandt auch im dem fie im Jahre 1925 bereits auf einem bayrti⸗ 
ſtaat Sachſen die Milbenſeuche bei einigen ſchen Stand, der hart an der öſterreichiſchen 
nenvölkern ermittelt worden, und es konnte Grenze gelegen war, geherrſcht hatte. 

zeſtellt werden, daß auch hier ſchwere Schä⸗ Der Erreger der Milbenſeuche iſt, wie der Name 
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ſchon andeutet, eine mikroſkopiſch kleine Milbe, 
die in einem. Teil des Atmungsapparates der ers 
wachſenen Biene lebt, und zwar in dem erſten 
zwiſchen dem Kopf und dem erſten Paar Beinen 
liegenden Tracheenpaar. Es iſt nicht anzuneh⸗ 
men, daß die befallene Biene unmittelbar an den 
in den Tracheen lebenden und ſich hier vermehren⸗ 
den Milben zugrunde geht, etwa durch eine ab⸗ 
norm große Säfteentziehung, ſondern mehr mit⸗ 
telbar dadurch, daß die Flügelmuskulatur durch 
Sauerſtoffentziehung gelähmt, das befallene Tier 
dadurch flugunfähig wird und auf dieſe Weiſe 
eingeht. Man kann ſich an milbenſeuchekranken 
Völkern leicht davon überzeugen, wie die befal⸗ 
lenen Tiere entweder nur ſchwer fliegen können, 
oder daß ſie völlig flugunfähig werden, Gras⸗ 
halme u. dgl. erklimmen, vergebliche Flugver⸗ 
ſuche machen und ſchließlich abſterben. So iſt es 
dann kein Wunder, wenn ein milbenſeuchekran⸗ 
e Volk Déi mehr und mehr entvölkert und ein: 
geht. 

Das eigenartige an dem SE das bisher un⸗ 
gelöſte Rätſel, iſt, daß die Milbe Acarapis woodi 
(außer in den Tracheen erkrankter Bienen) auch 
auf Bienen von ganz geſund erſcheinenden Völ⸗ 
kern zu finden iſt, wie Morgentaler und Arm⸗ 
bruſter berichten und wie auch Verfaſſer ſich des 
öfteren überzeugen konnte. Die in den Tracheen 
lebenden Milben, und die außen auf den Bienen 
haftenden Exemplare des Acarapis woodi laſſen 
hinſichtlich der Geſtalt, des Baues und der Größe 
keinerlei Unterſchiede erkennen, und es iſt bisher 
noch nicht geklärt, ob und unter welchen Bedin⸗ 
gungen die in den Tracheen lebenden Milben ge⸗ 
gebenenfalls auch äußerlich auf den Bienen leben 
können; und weiterhin, ob die Milben, die man 
äußerlich auf den Bienen ermittelt hat, aus den 
Tracheen ausgewandert ſind, ob ſie überhaupt be⸗ 
fähigt ſind, außer dem ektoparaſitiſchen Leben auch 
ein intratracheales zu führen; oder mit andern 
Worten geſagt, ob es ſich dabei um zwei biolo⸗ 
giſch verſchiedene Raſſen handelt. 

Aber es iſt weiterhin die Frage aufgeworfen 
worden, ob das Vorkommen der Milbe Acarapis 
woodi auf der Körperoberfläche der Bienen nicht 
etwas ganz Normales iſt, etwa wie das Vorkom⸗ 
men verſchiedener Milbenarten im Stock überhaupt 
G. B. Glycophagus⸗ und Tyroglyphusarten), und 
daß die „Milbenſeuche“, alſo das Leben der Mil⸗ 


Die Vorteile der liegenden Walze auf den Mobilbetrich 
übertragen. 
Von Franz Dietzſch, Gera, Wieſeſtraße 176. 


Ein jeder Imker hat den Wunſch, frühzeitig 
ſtarke Völker zu haben. Nun wird von vielen be⸗ 
hauptet, daß die Völker ſich in der liegenden 
Strohwalze ſchneller entwickeln, als in jeder an⸗ 
dern Wohnung. Ich bin feſt davon überzeugt, 
daß dem ſo iſt, und ich habe lange darüber nach⸗ 
gedacht, was wohl der Grund davon ſein könnte. 
Bei meinen Ueberlegungen bin ich zu dem Schluſſe 
gekommen, daß die Wölbung der liegenden Walze 
zur ſchnellen Frühjahrsentwicklung ein wenig bei⸗ 
trägt, daß jedoch nicht dies der Hauptgrund iſt, 


Die Vorteile der liegenden Walze auf den Mobilbetrieb übertragen. 


breiten als im Sommer, da die Milben wo 


ben in den Tracheen eine Folge gewiſſer, viellch 
gar krankhafter Veränderungen der Traded 
gänge iſt. Wäre dies der Fall, ſo würde damit 
Frage einer biologiſchen Raſſenverſchiedenheit i 
len, und das ſowohl extra⸗ als auch intratrache 
Vorkommen der Milbe wäre damit erklärt. 
weiſe dieſer Theorie find aber noch nicht okee 
ſolange nicht genaue Unterſuchungen über dit 
malen (geſunden) Tracheeneingänge vorliegen, 
auch über die von milbenſeuchekranken Bienen 


Betrachtet man eine aus einer erkrankten B 
präparierte Trachee, die von Acarapis noch 
fallen ift, fo fällt fie in den meiſten Fällen fi 
mit bloßem Auge durch ihre braune oder 
ſchwarzbraune Färbung auf. Unter dem Mitr 
erkennt man dann, daß die Tracheen ange 
find mit dunkelbraun gefärbten Maſſen, zwi 
denen ſich Milben männlichen und weiblichen 
ſchlechts vorfinden, ſowie deren Larven und €. 
Jene ſchwarzen Maſſen beſtehen aus den & 
tionsſtoffen der Milben und wahrſcheinlich . 
Körperſäften der Biene, die durch die von Af 
pis woodi angeſtochenen Tracheenwan 
gedrungen und eingetrocknet, vielleicht auch 
ronnen ſind. Man kann aber oft auch Tra 
finden, die dieſe Dunkelfärbung nicht 
laſſen, in denen es aber trotzdem von Mi 
wimmelt. Während der Winterruhe kann 
Krankheit im Stocke naturgemäß ſich leichter 


der Ruhezeit leichter von Tier zu Tier übe 
können, und fo erfordert die Milbenſehche 
Frühjahr ſchon zur Zeit der Reinigungsfläz 
meiſten Todesopfer. 


Der Milbenſpezialiſt Dr. Graf Vitzthur 
im Lande Salzburg im Jahre 1926 gute Gel 
heit hatte die Milbenſeuche zu ftudieren, gl 
daß die Anſteckung der Völker weniger dutch 
Flugbienen, als durch die Imker erfolgt, und 
in der Weiſe, daß die Milben der verſer 
Stöcke auf die Kleidung, Stiefel, Hände bein 
beiten mit den Bienen gelangen, dann ven 
fon zu Perſon übertragen werden, und fo Lë 
lich in geſunde Stöcke gelangen. Dieſe 9 
ſtimmt mit der Beobachtung überein, daß 
Lande Salzburg die Milbenſeuche ſich im a 
meinen die Eiſenbahnlinien entlang weiter 
breitet hat. 
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fondern der Umftand, daß die Waben ummi 
bar an die Decke angebaut ſind, wodurch die 
Bien erzeugte Wärme in ben Gaſſen, in d 
er ſitzt, größtenteils feſtgehalten wird. 

Zuſammenhalt der Wärme im B kaun 
aber auch in einem rechtwinkeligen 
chen, wenn die Waben in demſelben unmittd 
an die Dede angebaut find. Wie wir alle riß 
ſteigt die Wärme nach oben, iſt ſie aber oben 
gekommen, ſo hat ſie auch das Beſtreben, 
wagrecht auszubreiten. In allen Wohnungen. 


Imkerliche Rundſchau. 


xan zwiſchen Rahmenoberleiſte und Decke ein 
kpalt von pm 6 mm klafft, breitet ſich daher ein 
a großer Teil der vom Bien erzeugten Wärme 
ienlich gleichmäßig in der ganzen Wohnung aus 
n Schaden des Brutneſtes. Daher auch die Gr 
uhnung: Haltet während der Frühjahrsentwick⸗ 
25 den Brutraum eng und warm. In Zukunft 
u$ es jedoch heißen: „Gebt dem Bien viel 
aum, denn nur darin befindet er ſich wohl, gebt 
m aber auch die Möglichkeit, fein Brut n e ft 
um ju halten.“ Dazu iſt unbedingt erforderlich, 
Š die Waben unmittelbar an die Decke angebaut 
2 natürlich ſoll eck en ſich felbft warm: 
g fein. Sind die Waben direkt an die Decke 
‚ fo ift das Warmbau auf jeden Fall. 
ſie es nicht, dann hat man eben Kaltbau, 
18 das Flugloch ſich befinden wo es will. 
Bon der Richtigkeit des oben Geſagten übers 
gt, und da ich keinesfalls zum Stabilbau mit 
zen Unbequemlichkeiten zurückkehren möchte, 
fe ich voriges Jahr im Juli eine neue Bienen⸗ 
mung erdacht (um nicht zu fagen „erfunden“ )? 
iſt ein Kaften zur Behandlung von oben, Get: 
Dinde einfachwandig, Vorderwand doppelwan⸗ 
Seitenwände und Boden gehen 9 em über die 
ache Rückwand hinaus, und die Seitenwände 
d oben durch ein 9 cm breites Brett miteinags 
verbunden. So entſtand hinten ein fiel 
ften, in den ich bei der Einwinterung eine 
whmatte hineindrücke. Die Rückwand läßt 
m einen Spalt von 2 cm Höhe frei, der durch 
t Leiſte verſchloſſen wird. Fütterung findet von 
ten ſtatt. Maße der Rahmen: 40 cm breit und 
em hoch, außen gemeſſen, ſie ruhen auf Fal⸗ 
auf der Vorderwand und auf der Rückwand. 
itz für 12 Rahmen: 42½ cm. An den Seiten: 
ulein der Rahmen find unten rundherum 5 mm 
e, abgeſchrägte Klögchen aufgenagelt. Und nun 
unt die Hauptſache: Oben werden die Abſtände 
ſchen den Rahmen durch von hinten einge⸗ 
bene Stäbchen geregelt. Die den Kaften fül- 
ten Rahmen und die dazwiſchenliegenden Stäb⸗ 
ı fehen zuſammengenommen geradeſo aus wie 
einziges zuſa gendes Brett, an wel⸗ 
die Waben unmittelbar angebaut ſind oder 
den ſollen. Ein idealer Zuſtand! Natürlich 
ſſen Rahmen und Stäbchen genau gearbeitet 


Imkerliche 


3wei Schnellumweiſelungsver⸗ 
hren. Nimm alle Waben aus der Beute 
d Belle fie ½ Meter entfernt ohne Königin 
Bienenhaus auf. Nach 10 Minuten laſſe die 
ige Königin auf die mittlere Wabe ohne weis 
ts laufen, rät die Märk. B.⸗Ztg., (R. emp: 
hlt, damit nicht zuviel geſättigte Bienen abs 
en und am Boden uſw. umkommen, nur eine 
abe abſeits zu ſtellen, auf die dann die Königin 
. wird, die anderen kommen in die Waben⸗ 
e). Sin zweites, feit 25 Jahren auf einem 
ben Bienenſtand erprobtes und beſtbewährtes 
fahren geht etwas vorſichtiger zu Werk: dem 
iſelloſen bzw. entweiſelten Volk werden ſämt⸗ 
e Waben entnommen, in den Wabenbock ges 
nat, dann in einen Strohkorb oder einfache 
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ſein. Darauf wird eine weiche warme Decke ge⸗ 
legt, am beſten aus Filz. Ein Einlegen der Stäb⸗ 
chen kommt nicht in Frage, denn dabei würden 
Bienen gequetſcht. Sie müſſen eingeſchoben wers 
den, und das mußte erſt ausgetüftelt werden. Es 
ſind nämlich zwei Kniffe dabei, und deswegen 
abe ich für dieſe Einrichtung beim Patentamt 

uſterſchutz beantragt, ebenſo für einen Winter⸗ 
kanal, welcher vorne mit der Vorderwand parallel 
läuft. Es ſind zwei Fluglöcher vorhanden, eins 
Bon links und eins ganz rechts (ausgezeichnet bei 

er Vereinigung von Völkern). Fünf derartige 

Käſten habe ich mir voriges Jahr angefertigt und 
mit Schwärmen beſetzt. Nach der Auffütterung 
machte ich eine auffallende Beobachtung: Wäh⸗ 
rend meine Bienen ſonſt das Winterfutter immer 
zögernd und unvollſtändig verdeckelten, war in 
den ſämtlichen fünf Völkern dieſes neuen Woh⸗ 
nungsſyſtems das Futter ſo ſchnell und ſo voll⸗ 
ſtändig verdeckelt, daß ich geradezu verblüfft war. 
Ein Beweis dafür, daß die Wärmeverhältniſſe in 
dieſem neuen Syſtem ganz andere ſind. Ich freue 
mich darauf, die einfachwandigen Honigräume 
aufzuſetzen. Dabei nehme ich einfach einige der 
gewöhnlichen Stäbchen weg und erſetze ſie durch 
andere, in welche Schlitze eingefräft find, durch 
welche die Bienen in den Honigraum ſteigen kön⸗ 
nen. Das iſt bequemer als Abſperrgitter. Früher 
hatte ich oft Wachs von den Rahmenoberteilen 
zu entfernen, das gibt es jetzt nicht mehr. Die 
Honigräume werden ſo angefertigt daß man beim 
Aufſetzen keine Bienen quetſcht, auch kann man 
den Baurahmen aus dem Brutraum herausneh⸗ 
men, um das Drohnenwachs auszuſchneiden, ohne 
den Honigraum überhaupt abzunehmen. 

Zur Zeit, wo ich dies ſchreibe, Mitte April, 
kann ich noch nichts Beſtimmtes über die Ent⸗ 
wicklung der fünf Völker ſagen, bis jetzt ſieht es 
aber günſtig aus. Inzwiſchen will ich eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl ſolcher Wohnungen in einer Holz⸗ 
warenfabrik anfertigen laſſen und ſie einigen be⸗ 
freundeten Imkern zur Verfügung ſtellen, damit 
ſie dieſes Jahr einen Verſuch mit meinem Sy⸗ 
ſtem machen, auf das ich große Hoffnungen ſetze. 
Wenn die Völker ſich darin ſo günſtig entwickeln 
ſollten, wie in der Herbſtwalze und man alſo da⸗ 
durch mehr Honig bekäme, das wäre herrlich. 


Rundſchau. 


Holzkiſte (oder Großvaters Zylinderhut) abgekehrt 
bzw. abgeſtoßen. Die Waben wandern dann in 
den Bienenkaſten zurück. Zu den abgekehrten, ge⸗ 
ſättigten Bienen kommt nun die Königin, frei oder 
im Käfig. Das Volk wird einigemal kräftig 
auf den Boden geſchüttelt, ſo daß die Bienen den 
Käfig ganz bedecken. Fertig! Nun iſt alles ſo 
weit gediehen, daß der Kehrſchwarm (!) mit bes 
1 Königin in die alte Beute einziehen kann. 

er Käfig wird, ſollte es noch nicht geſchehen 
ſein, geöffnet, ſo daß die junge Majeſtät gleich 
die Eiablage beginnen kann. Bei Auswechſelung 
einer alten Königin wird ſo dem Volk gar nicht 
erſt das Gefühl der Weiſelloſigkeit. 

Mit verblüffender Sicherheit und großem Zeit⸗ 
gewinn — das Verfahren dauert kaum / Std. — 
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tätigt man, wie im „Bienenvater“ verſichert wird, 
ein vorzügliches Verfahren. Bei der Suche nach 
der alten Königin müſſen die Waben ja ſowie⸗ 
ſo dem Stock entnommen werden. Gegen das 
langſame Zuſetzverfahren läßt ſich vieles einwen⸗ 
den, das mit dreitägiger Haft arbeitet: Zeitver⸗ 
luſt, Trachtvergeudung, Gefühl von Weiſelloſig⸗ 
keit im Volk mit abgeſperrter Königin. Es führt 
gar leicht zum Anſatz von Nachſchaffungszellen, 
welche das gute Gelingen in Frage ſtellen. Un⸗ 
ſere Zeit GER Menſchen mit ſchnellem Entz 
ſchluß und fröhlicher Tat. — Wenn Artikelſchreiber 
ſagt: „Durch das Abkehren ſowie durch das Auf⸗ 
ſtoßen des Korbes werden die Bienen in eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung verſetzt und ſind gleichſam froh, 
wenn ſie wieder in ihre Wohnung zurückkommen, 
ſo hat R. den Eindruck, daß er ſeine eigenen 
Empfindungen und menſchlichen Gefühle auf ſeine 
Bienen überträgt. Volle Sättigung, hilfloſeſte 
Verlegenheit und Irreführung des natürlichen Bie⸗ 
neninſtinkts auf Abwehr alles Fremden heißt die 
Parole, die wir bei der Arbeit beachten müſſen. 

Beim Zuſetzen von Königinnen laſſe 
man nach vollbrachter Tat das Volk 5—8 Tage 
in Ruhe, vor allem unterlaſſe man die Nach⸗ 
ſchau nach dem zugeſetzten Weiſel. Gar zu leicht 
wird die befreite und ihres Amtes waltende noch 
nachträglich angefallen. Die Urſache liegt in zwei 
Gründen: Durch die Störung wird die Unruhe der 
ftodfremden Königin verſtärkt, fie fängt in vielen 
Fällen an zu laufen, und dieſes fluchtartige Lau⸗ 
fen reizt inſtinktiv die Bienen, fie feindlich ans 
zufallen, denn es iſt ihnen das Zeichen, daß das 
eine fremde Biene iſt. Die Bienen erkennen ſich 
untereinander nämlich weit weniger am Geruch 
oder vom Sehen, als an dem ängſtlichen Ver 
halten. Wer zum Volke gehört, der braucht keine 
Angſt zu haben, und wer Angſt zeigt, der gehört 
eben nicht zum Volke und wird angefallen. Alſo, 
das Nachſehen und das Eindringen des Lichtes 
macht die eben zugeſetzte an ſich ſchon ängſtliche 
Königin noch aufgeregter, ſie fängt an zu fliehen, 
met ſich fo als ſtockfremd aus und wird onge 
fallen. Das war der erſte Punkt. 

Der andere Punkt iſt, ſagt die „Neue B.⸗Ztg.“, 
folgender: Wenn die Königin in voller Eierlage 
iſt, dann ſind die Eierſtöcke ſehr ſtark vergrößert 
und ſchwer. Die Königin kann ſich in dieſem 
Zuſtande nur langſam bewegen, kann alſo auch 
nicht aufgeregt fliehen. Sowie aber die Königin 
aus der Eierlage herausgezwungen wird, indem 
ſie beim Zuſetzen in einen Käfig geſperrt wird, 
werden auch die Eierſtöcke kleiner und leichter, 
weil ſie dann eben nicht die überreiche Nahrung 
hat, wie in voller Eierlage. Nach dem Zuſetzen 
dauert es wieder einige Tage, bis die Königin 
wieder ſo aufgefüttert iſt, daß die Eierſtöcke wie⸗ 
der groß und ſchwer werden. Dann iſt auch die 
Gefahr vorbei, daß die Königin aufgeregt laufen 
und fliehen kann. 

Das Ausſuchen und Entfernen der 
alten Königin iſt unbedingte Vorausſetzung 
guten Gelingens bei der Weiſelerneuerung. Laß 
dich beraten, ſchreibt die „Rhein. Bztg.“, wie 
man die Stockmutter mit Sicherheit — auch in 
den ſtärkſten Völkern — findet. Die ſämtlichen 
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Waben werden ſchnell mit wenig Rauchauwa 
dung auf den Wabenbock gehangen. Die Nate 
fhau nach der Königin erfolgt erft beim Rid 
hängen auf den 4—5 Waben mit offener Bu 
bzw. Eiern und ift in 5—10 Minuten erledigt 
Stiche gibt es kaum, da die Stecher in den Rd 
tagsſtunden zumeiſt draußen find und zudem IE 
die Bienen auf dem Wabenbock voll Honig 
ſogen haben. a | 

Reichliche Blüten und geringer 
Fruchtanſatz. Solche Leute müßten w 
überall haben, Leute, welche Dinge und thre A 
ſammenhänge denkend erfaſſen lehren. Ge ` 
Dienſt an der Allgemeinheit haben Sie og 
lieber Imkerkollege, Herr Seminaroberlig ` 
Schreiner in Dillenburg, durch Veröffentlich 
Ihrer Beobachtung darüber in den „Geiſenhen 
Mitteilungen“: Warum unſere Obftbäume 
reichſter Blüte fo geringen Fruchtanſatz vergas 
nes Jahr zeigten? „Des Froſtes wegen“, ſagſt 
und in Wirklichkeit war es gt kein Froſt. 
den Baum ſchimpfſt du? tuft ihm, d 
treueſten Freunde, wirklich unrecht. Sieh dit e 
mal die Bäume in der Nähe großer Bienenftäll - 
an, z. B. die Kirſchbäume dort, während es 9. 
doch fo wenig Kirſchen gab. Ich kann dir 3 
kunft geben, ich habe beobachtet und nie de 
ſchrieben, wie während der Blüte naßkaltes 23 
ter war, kaum eine Stunde ließ ſich die E 
ſehen. In der kurzen Zeit, welche den Bienen 
Verfügung ſtand, hat reſtloſe Tat ſie angetrich 
ein äußerſtes an Kraft und Energie aufzubie 
um Honigſeim und Blütenſtaub zu gewinnen. 
war die Liebe für kommende Geſchlechter, 
naturgewaltig in Erſcheinung trat. Bedenke, Y ` 
eine Biene in einer Stunde ca. 600 Blüten 
ſuchen kann, ein gutes Volk etwa 10000 3. 
bienen beſitzt, von denen nur die Hälfte in W 
nung geftellt werden foll, das ergiebt 600 K 
=— 3 000 000 Blütenbeſuche in einer Stunde d 
ein einziges Volk. Wer wagt es noch, 4 
von der Bienenzucht zu denken? R 

Ich weiſe in dieſem Zuſammenhang auf 
gende Ausſprüche hin: 

1. Die Obſtkultur ſteht und fällt mit ber 
rei! (Dr. Varrenhorſt. 

2. Ganze Pflanzengattungen in Deutſch 
würden einfach ausſterben, wenn keine Im 
da wären! (Schulrat Kimpel.) 

3. Je mehr und je fleißigere Immen mir ha 
deſto größer werden unſere Frucht⸗ und So 
arten, der Mi nyagur darf niemals re 
fen, daß er zeitlebens in der Schuld des Fr 
bleibt! (profeſſor Dr. Zander.) 

Lies und erzähle es weiter! | 
klärung in der großen Maffe fehu es. BE 
uns weiter fehlt? Das ſagt uns das 
nenwirtſchaftliche Zentralblatt. in — Ze 
ſchutz⸗ und Bienenſeuchengeſetz, eine zureriäf 
Statiſtik, eine einheitliche Imkerſchulung, die 
gemeine Anerkennung der Bienenzucht als Vi 
wirtſchaftszweig, die Organiſation bes Ha 
handels und einer einheitlichen, wirkungs ee 
Honigreklame, die Pflege des gemeinſamen 
rufsintereſſes u. a. m. — Nicht wahr, uns N 
noch viel! — Woran liegt es denn, daß unf 


Togn af 
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Naßnahmen fo langſam fortſchreiten, unſere For- 
derungen ſo wenig Beachtung finden, die Bedeu⸗ 
mg der Bienenzucht als Volkswirtſchaftszweig 
is wenig bekannt ift? — Uns fehlt die Platt 
fern, von der aus wir uns dem großen Publikum 
Krſtellen, das Sprachrohr, durch das wir zu der 
Allgemeinheit ſprechen, eine Preſſe, durch die wir 
ms in der großen Oeffentlichkeit Gehör und Be 
achtung verſchaffen, eine allgemeine deutſche 
Imkerzeitung, durch die wir uns als Vertreter 
meg wichtigen Volkswirtſchaftszweiges zur Gelz 
ung bringen können. — So iſt es! Uns fehlt 
das Machtmittel, durch das wir uns vor der brei⸗ 
un Oeffentlichkeit Anerkennung, Gehör und Er⸗ 
la erzwingen können. Abſeits, wie unſere Bie 
zenſt ãnde, ſtehen wir im großen Wirtſchaftsge⸗ 
zebe, ohne Recht, ohne Schutz, ohne Hilfe! Bei 
Dieter großen Anſpruchsloſigkeit und Beſcheiden⸗ 


167 


heit mochten wir uns nicht an die Oeffentlichkeit 
wagen. Dadurch gerieten wir in die Sonderſtel⸗ 
lung, die wir heute im deutſchen Wirtſchafts leben 
zu unſerm eigenen Schaden einnehmen. Den Ruf 
nach einer Allgemeinen Bundeszeitung vermag der 
Rundſchauer nicht mitzutun, wenigſtens nicht in 
dieſer Begründung. Verzehntfacht und immer wie⸗ 
derholt in neuem Licht wird ein gutes Wort, wenn 
es in mehreren Bienenzeitungen dem Lefer fid 
bietet. Was will die Bienenzeitung bei der brei⸗ 
ten Oeffentlichkeit? Dieſe kauft und lieſt ſie ja 
nicht, und ich nehme es ihr kaum übel, ſie hat 
Leſeſtoff in Hülle und Fülle, der ihr beſſer behagt. 
Der Deutſche Imkerbund hat doch bei unſern 
Bienenzeitungen auch Gelegenheit, von ſich reden 
zu machen. Nur heraus mit der Sprache! Das 
Sprachrohr iſt da. H. E. 


Kleine Mitteilungen. 


Aufruf. 
Das ſchwere Unwetter im öſtlichen Erzgebirge 
m 9. Juli hat eine Reihe von Imkern ſchwer 
eſchädigt, fo daß fie an eine Aufnahme ihrer 
tenen wirtſchaftlichen Arbeit nicht denken können, 
wnn ihnen nicht Hilfe gebracht wird. Man muß 
as Elend geſehen und Lang erfahren haben, um 
ı verfiehen, daß ich die Imkerbrüder im Reiche 


ochmals herzlich bitte, zu helfen, ſoviel in ihrer 


acht ſteht. Bienen, Beuten, Geräte, Geld, auch 
zücher find dringend erwünſcht. Der Verein Gott⸗ 
ubatal z. B. verlor feine ſchöne Bibliothek völlig. 
ider hat die Mahnung unſeres Landesverbands⸗ 
sefißenden recht wenig Erfolg gezeitigt, — ein 
nziges Anerbieten iſt gemacht worden! Nun 
affe ich aber, daß meine dringende Bitte einen 
uchtbaren Boden findet. Ich will die Gaben 
ern gewiſſenhaft verteilen, nur helft, helft bald, 
bt reichlich! 
Profeſſor Effenberger, 

ert, d. bienenwirtſchaftl. Bezirksverb. Pirna. 


Die Deutſche Lichtbildſtelle für Unterricht, 
zerlin SW. 11, Hafenplatz 9, ſtellt nach Unterlagen 
e Laboratoriums zur Erforſchung und Bekämp⸗ 
ing der Bienenkrankheiten bei der Biologiſchen 
deichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in 
zetlin⸗Dahlem, Lichtbildſerien her, die infolge 
tes niedrigen Preiſes geeignet find, in weiteſten 
mkerkreiſen Beachtung zu finden. Die Herftel: 
ung erfolgt auf normiertem Filmſtreifen in Form 
on Sinzelſtehbildern, die durch jeden 
rodernen Projektionsapparat unter Verwendung 
nes Bildbandvorſatzes vorgeführt werden kön⸗ 
en. Mit Unterſtützung des Herrn Reg.⸗Rat Prof. 
It. Borchert bei der Biologiſchen Reichsanſtalt 


für Land⸗ und Forſtwirtſchaft wurde u. a. eine 
Serie über: „Krankheiten der Honig⸗ 


biene“ fertiggeſtellt, die in ihrer Anſchaulich⸗ 


keit wohl kaum zu übertreffen iſt. Der Preis 
einer ſolchen Serie beträgt einſchließlich Bilder⸗ 
läuterung 3 M. Die Deutſche Lichtbildſtelle für 
Unterricht ſteht jederzeit unverbindlich zur Auskunft 
zur Verfügung. 


Oeffentliche Imkerverſammlung. Anläß⸗ 
lich ihrer Herbſttagung zu Magdeburg (25 bis 
30. September) hat die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft eine öffentliche Berſammlung zur 
Förderung der deutſchen Bienenzucht anberaumt. 
Sie findet Freitag, den 30. Sept., 13 Uhr in 
der Stadthalle auf dem Ausſtellungsgelände ſtatt. 
Herr Dr Himmer, Erlangen (Bayeriſche Landes⸗ 
anſtalt für 1 ſpricht über „Wärme im 
Bienenvolk“. Alle deutſchen Imker werden freund» 
ichſt eingeladen. 


Alle Geräte auf dem Bienenſtande ſind nach 
beendeter Einwinterung zu reinigen, einzufetten 
und dadurch gegen Roſt zu ſchützen. Da auf einem 
gutgeleiteten Bienenſtande immer Ordnung die 
erſte Bedingung iſt, ſo ſollte jedes auf ſeinen be⸗ 
ſtimmten Platz zur ſpäteren Wiederverwendung 
kommen, um den knappen Raum des Hauſes nicht 
noch mehr zu beengen. Die unbrauchbaren Wa⸗ 
benreſte werden zuſammengeballt und überhaupt 
jeder Abfall von Wachs in einer Kiſte uſw. zum 
Einſchmelzen geſammelt. Liegen ſolche Wachsreſte 
regellos herum, ſo bilden ſie bald eine Beute und 
Brutſtätte der gefräßigen Wachsmotten, die jeder 
Imker zu allen Jahreszeiten ganz energiſch be⸗ 
kämpfen muß. 


Vereinsnachrichten. 


VBienenzüchterverein Zwickau u. umg. 
Die Sitzung v. 24. 7. in Wieſen war trotz des 
ngünftigen Wetters und des entlegenen Berz 
Ammlungsortes ſehr zahlreich beſucht. Der Vor: 


ſitzende konnte Gäſte aus den Nachbarvereinen 
Hartenſtein, Kirchberg und Schneeberg begrüßen. 
Der Bericht über die Landesverbandsverſammlung 
in Löbau rief lebhaftes Intereſſe hervor. Die 
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Raſſezucht mit 75 Zuchtkäſten trat auffal⸗ 
lend in Erſcheinung. Der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt in Berlin⸗Dahlem möchte reiches Mate⸗ 
rial zugeſchickt werden. Herr Oberregierungsrat 
Dr. Grundmann aus dem Wirtſchaftsminiſterium 
wird gelegentlich die Groß⸗ und Muſterbetriebe 
des hieſigen Vereins beſuchen. Aufnahme fan⸗ 
den zwei Herren, ein dritter will Mitglied bleiben. 
— der anſchließenden Züchterverſammlung 
wurde bekanntgegeben, daß die neue Zuchtſtation 
fertiggeſtellt iſt. Beiſteuern erhielt die Abteilung 
vom Bezirksausſchuß Zwickau 200 M. 
und Schwarzenberg 30 M. Die beiden 
Körperſchaften haben dadurch ihr Verſtändnis für 
die in aller Stille ausgeführten er ges 
zeigt. Beſter Dant fei auch an dieſer Stelle ab⸗ 
geſtattet. Sie kann nunmehr mit Erfolg weiter 
arbeiten. Zum Schluß bot der Vorſitzende noch 
einen Vortrag: Wo ſtehen wir jetzt in der Bienen⸗ 
zucht? Daran ſchloß fih eine lebhafte Aussprache. 


Tagung des Landesvereins Bayeriſcher 
VBienenzüchter in Erlangen. 


Im Anſchluß an die Eröffnungsfeier des neuen 


Heims der „Landesanſtalt für Bienenzucht“ hielt 
am 1. Juni in Erlangen der bayeriſche Landes- 
verein unter Vorſitz des Landesdkonomierats Hel- 
kelmann ſeine diesjährige Tagung ab. Sie ſtand 
neben dem wiſſenſchaftlichen Vortrage Prof. Zan⸗ 
ders „Ueber Schwarmpflege“ und der Erledigung 
des geſchäftlichen Teiles noch unter dem Zeichen 
vielfacher Ehrungen. Es erhielten: Der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Landesvereins, Landesökono⸗ 
mierat Heckelmann, vom Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium anläßlich feines 
70. Geburtstages und in Anerkennung ſeiner gro⸗ 
ßen Verdienſte um die bayeriſche Bienenzucht die 
Große Silberne Staatsehrenmünze; vom baye⸗ 
riſchen Landesverein die Ehrenmitglied⸗ 
ſchaft, vom Deut ſchen Imkerbund die 
Ernennung zum Großmeiſter des Deutſchen Im⸗ 
kerbundes. Der zweite Vorſitzende des Landes⸗ 
vereins, Pfarrer Kratzer, vom Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium die Große Silberne Staats⸗ 
ehrenmünze. Geheimrat Prof. Dr. Fleiſch⸗ 
mann in Erlangen, vom bayeriſchen Landesver⸗ 
ein die höchſte Auszeichnung, die Ehren⸗Plakette. 
Prof. Dr. Zander in Erlangen, namens des 
Kreisvereins Oberbayern ein ſinniges Bild, dar⸗ 
ſtellend die Lehrtätigkeit des Meiſters an einem 
Bienenvolfe. Marineoberſtabs arzt a. 
D. Dr. Meyer und Hauptlehrer Mar⸗ 
tin vom bayeriſchen Landesverein die Ehrenpla⸗ 
kette. 
Dem Verdienſte ſeine Krone. 


Tagung ſächſiſcher Imker in Löbau. 

Die glücklich verlaufene Tagung vom 2. bis 
4. Juli vollzog ſich bei Eröffnung der bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung auf dem Schützenplatze 
unter den üblichen Begrüßungen der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, wobei der ſtrebenden 
Belebung der Bienenzucht ebenſo wie der umſich⸗ 
tigen Ausſtellungsleitung unter Führung des Ober⸗ 
lehrers Kern (Kottmannsdorf) die gebührende An⸗ 
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erkennung ausgeſprochen wurde. Es waren über 
70 Bienenvölker ausgeſtellt, dazu an die 60 Be 
gattungskäſtchen, Bienengeräte aller Art, deg, 
mittel und Honig⸗ und Wachserzeugniſſe, inet 
fondere die hochragende Honigpyramide des Be 
zirksverbandes der Bienenzüchtervereine des | 
bauer Kreiſes, die ebenſo wie die zierlichen Kunst 
formen aus gegoſſenem Bienenwachs die Aufmer 
ſamkeit auf ſich lenkten. Das geſchickt mobellie 
„Imkerheim“, das „Hundeviergeſpann mit Ba 
ten auf der Wanderfahrt in die Heide“, die „Heu 
zelmännchengruppe am Honigtiſch“ u. a fande 
ungeteilte Bewunderung. Allgemein erregte as 
der ſehr zweckmäßig angelegte Bienentrachtgarm 
in ſeinem bunten Blütenſchmuck die Freude de 
Beſchauers. 

In der VPertreterverſammlung im Saale da 
Schützenhauſes, Sonnabendnachmittag, fand de 
geihäftliche Teil durch Erſtattung des Géi. 

erichts, Beratung der Zucker⸗ und Geen 
S der Imker, ſowie Beranftaltung ein 
Seuchenlehrganges im Dresdner Hygienemuſe 
ſeine EG An Stelle des zurückgetteter 
2. Vorſitzenden, Dr. Töpfer, ward Dbertein 
Sachſe⸗Leipzig gewählt. Bei Berührung des De 
n b SrA der Bienenzeitungen, das mil 
ür vorteilhaft gehalten wurde, kam es zu la 
hafter Ausſprache. Sie führte zu dem Antra 
Den Landesverband zu erſuchen, beim Deu: 
Imkerbund und bei der deutſchen Neichsdehöe 
dahin zu wirken, daß ſämtlichen Zeitungen 
Verſicherung ihrer Mitglieder in irgendeiner W 
verboten werde. 

Als Verſammlungsort für die nächſte Hau 
vereins⸗Vertreterverſammlung 1928 ward Zen 
und für 1929 Zwickau gewählt. 

Der Sonnabendabend galt der feſtlichen Beg 
ßung der eingetroffenen Gäſte und heiterer 
ſelligen Vereinigung, umrahmt von muſikaliſe 
Darbi en des Zithervereins, des Lieberbu 
von künſtleriſchen Tanzaufführungen des Tu 
vereins und friſcher Aufführung zweier Cheat 
ſtücke, durch die eine freudige Samma ger 
wurde. 

Die Hauptverſammlung am Sonntag hatte üt 
400 Teilnehmer zuſammengeführt. Zug 
punkt ftand der Vortrag Prof. Dr. Zanders 
langen: „Zeitgemäße Bienenzucht“. Der Hau 
verein ehrte den gefeierten Vortragenden du 
Ernennung zum Ehrenmitgliede. 

Den zweiten Vortrag hielt Pfarrer Brandl 
Frankenthal, über: Imkerſchaft baue auf 
Reich“, der des Imkers Pflichten im Streben 
fördernden Zuſammenſchluß großzügig hervo 
ließ. Im Anſchluß wußte dann noch det ai 
Saft anweſende Verbandsleiter des Deutſchen X 
kerbundes, Rektor Breiholz⸗Neumünſter, die Ze 
gaben und Ziele, ebenſo die Forderung nach ur 
verbrüchlicher Einigkeit der deutſchen Imker 
zur Geltung zu bringen. 

Die ſchöne, in allem wohlgelungene und var: 
trefflich vorbereitete Tagung in dem ſchmucken un’ 
gaſtlichen Löbau wird allen Teilnehmern lan: 
noch in freudiger Erinnerung bleiben. Es is. 
„Kern“ in der bedeutſamen Veranſtaltung. 
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Ter bienenwirtſchaftliche Bezirksver⸗ 
zand „Weſtliche Lauſitz“, der fih von Rade- 
‚n—Königsbrüd bis Bautzen und von der nörd⸗ 
ien bis zur ſüdlichen Landesgrenze erſtreckt, hielt 
a qutem Beſuche am Sonntag im geſchmückten 
tele „Zur Sonne“ in Bretnig, feine Wander⸗ 
erſammlung ab, die von den Zweigvereinen Bi- 
serswerda, Frankenthal, Rauſchwitz⸗Elſtra, 
Za, Arnsdorf, Pulsnitz, Hauswalde, Groß: 
krsdorf uſw. beſucht war. Zugleich feierte der 
nun „Rödertal“ fein 50 jähriges Beſtehen, mp: 
i verdienten Imkern Preismünzen und Ehrungen 
nil wurden. Oberlehrer Störzner berichtete von 
mm Beſuch im Kataſtrophengebiete und der 
n der dortigen Imker, wo er Dutzende von 
ggeſchwemmten und vernichteten Bienenwoh⸗ 
agen fah. Der Landesverbandsvorſitzende hielt 
mm Vortrag über: „Soziale Grundſätze im 
rnenſtaate und ihre Auswirkungen in demſel⸗ 
1, die zum Teil auch für unſeren heutigen 
wur Ge haben. Nach Schluß der Tagung 
tiges Beiſammenſein. Die nächſte Himmel 


utsjahreshauptverſammlung des Bezirksverban⸗ 


findet 1928 in Biſchofswerda ſtatt. 


—ͤ ᷓF——— 


. Wanderverſammlung der Imker dent- 
ſcher Zunge in Leitmeritz. 
31. Juli — 1. Auguſt 1927. 


nach Eröffnung der bienenwirt⸗ 
aftlichen Ausſtellung in der Turn⸗ 
le und der Begrüßung der Regierungsvertreter 
Ehrengäſte durch den Obmann des Ausſtel⸗ 
gsausſchuſſes, Bürgerſchuldirektor Hübner, hielt 
iſident Univ. Prof. Dr. Langer eine längere 
großem Beifall aufgenommene Er st 
ngsrede, in welcher er anführte, daß die 
tion Leitmeritz mit der Ausſtellung einen 
nen Erfolg erzielt hat; wie groß iſt doch der 
terielle und ideale Nutzen der Bienenzucht, er 
ihte die Frage, ob ſich Bienenzucht noch lohne, 
interte das Weſen von Honig und Wachs und 
oß mit dem Wunſche: Die Bienenzucht möge 
t bloß die Poeſie der Landwirtſchaft, ſondern 
r Berufe fem. 
Vachmittags tagten die Konferenzen der bienen⸗ 
iſchaftlichen Wanderlehrer, der Beo b⸗ 
tungsftationsleiter und die Kö⸗ 
gin nenzüchter vereinigung. 
um „ ne im Schwane⸗ 
sten überbrachte Obmann Bürgerſchuldirektor 
bner die Willkommengrüße der Leitmeritzer 
fer, und Dr. Prohaska als Vertreter der 
br Leitmeritz wünſchte den Veranſtaltungen 
en Erfolg. 
Sodann überreichte Geſchäftsleiter des Aus⸗ 
lungsausſchuſſes Bahlo die zur Erinnerung 
die 700 Jahrfeier von der Stadt Leit⸗ 
ig geſtiftete Plakette und Feſtſchrift dem 
rer Breiholz, Schulrat Buchmayr, 
rrer A if h, Präſident Dr. Langer, Schul⸗ 
Baßler und Direktor Hübner. 
Rektor Breiholz, Neumünſter, dankte in 
liger Anſprache für das ſinnige Geſchenk und 


E 
Ce 


> fein Glas auf die deutſche Arbeit und die 


riche Zukunft. 


Die Zwiſchenpauſen belebte die Leitnieriber 
Stadtkapelle durch ſchöne Muſikvorträge. 

Am Sonntag, den 31. Juli, tagte 129 Uhr die 
Vertreterverſammlung des Deut: 
ſchen Reichs verbandes der Bienen: 
zucht⸗ Landes vereinigungen in der 
Tſchſl. Republik; Dozent See Felix 
Baßler, Prag, erſtattete als ſtändiger Referent 
vor zahlreichen Zuhörern ein ausführliches Ar⸗ 
beitsreferat. | 

Es folgten die Vorträge ber „Wander: 
verſammlung.“ Prof. Dr. Ludwig Arm⸗ 
bruſter, Berlin, behandelte das Thema 
„Wachs“, anſchließend ſprachen, Techn. Hoch⸗ 
ſchulprof. Dr. Ing. Eckert, Tetſchen⸗Liebwerd, 
deffen Aſſiſtent Dr. Langecker und nachmittag 
Dr. Brünnich, Reuchenette (Schweiz), W. 
L. Richter, Eger, Dr. Armbruſter, Ritts 
meiſter a. D. Rotter, Oberhohenelbe. 

Nach dem zweiten Vortrage, vormittggs, richtete 
Wanderlehrer Werner, Schöbritz, an die Ver⸗ 
ſammelten das Erſuchen, für den vom Wolken⸗ 
bruchunglück arg heimgeſuchten Imker Florian 
Roſenkranz in Schönwald bei Tellnitz eine 
Spende zu widmen; die Sammlung ergab 600 KČ. 
und einige Mark. 

Die Vortragenden ernteten reichen Beifall von 
den über 600 anweſenden Zuhörern. ; 
Am 31. Juli 1927 fand im Schwane⸗Garten 
der Feſtabend ſtatt. Die Bienenfreunde ver⸗ 
lebten hier herrliche Stunden; beſonders die äußerſt 
gelungenen Darbietungen der jungen Damen er⸗ 
weckten die größte Begeiſterung. Die „Liedertafel“ 
brachte durch ihr Doppelquartett einige ſehr wir⸗ 
kungsvolle Chöre zum Vortrag, Herbert Bra⸗ 
datſch ſprach einen Prolog, ſowie den verbin⸗ 
denden Text der Pantomime in Reigen und Tanz 
von Schulrat Franz Topf H. Das Ballett von 
vielen jungen Damen aus Leitmeritz aufgeführt, 
zeigte Bienen, Hummeln und Blumen in 16 
Spiel. Schulrat Baßler dankte den Teilneh⸗ 
mern für die außerordentlich ſchönen Leiſtungen. 
Er konnte ſagen: „Junges Blut erhebt den Mut, 

ſo war's recht und ſo war's gut.“ 

Am Montag, den 1. Auguſt, verſammelte ſich 
freilich kaum mehr als die Hälfte der vorher: 
gehenden Verſammlungsbeſucher (aber immer 
noch gegen 300), im „Hradahof“ den weiteren 
Vorträgen zuzuhören. 

Als erſter ſprach Prof. Dr. Langer, e 
über die Wirkungen des Bienengiftes, dann folgte 
Reg. Rat Dr. Borchert, Berlin, mit einem 
Vortrage über Noſemaſeuche. Hierauf ſprach 
Wilh. Wankler, Sulzburg (Baden), über 
künſtliche Befruchtung der Königin und Schulrat 
Hans Baßler über den Anteil der Sudetendeut⸗ 
ſchen an der Bienenzucht. 

Eine Beſprechung der Vorträge ſoll nicht erfol— 
gen, weil die Verhandlungsſchrift der „65. Wan: 
derverſammlung“ alle Vorträge geſammelt ent— 
hält. Dieſe iſt nur nach vorheriger Beſtellung 
zu erhalten und ſo müſſen alle, die ſie beſitzen 
wollen, ihre Anmeldung zum Bezuge allereheſtens 
an Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf a. d. Spree, ge— 


langen laſſen. 
Bw. W.⸗L. Jos. V. Richter, Eger. 
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N. D. i. L. Anfrage: 1. Wie lange läßt 
ſich Bienenhonig unverdorben aufbewahren? 
2. Wieviel Prozent reines Wachs kann man aus 
alten ſchwarzen Waben mittels Dampf: 
wachsſchmelzers gewinnen? — Antwort: 
1. Reiner unverfälſchter Honig hält ſich unbegrenzt 
lange Zeit, ſo bald er in gut überdecten Steingut⸗ 
Gefäßen aufbewahrt wird und ſeinen Platz an 
trockenen Orten erhält, die gut gelüftet und be⸗ 
ſonders auch frei ſind von üblen Gerüchen aus 
ſonſt noch geſtapelten Vorräten. 2. Bei der Wachs⸗ 
gewinnung aus alten ſchwarzen Waben kommt es 
im beſonderen auf die rule EeN des in 
Anſpruch genommenen Wachsſchmelzers an. Im 
Dampfwachsſchmelzer laſſen ſich durchſchnittlich 
37 Prozent reines Wachs erzielen. Einzelne Her⸗ 
ſteller von Schmelzapparaten ſtellen wohl mehr in 
Ausſicht, doch iſt hierbei immer die Beſchaffenheit 
und das Alter der eingeſchmolzenen Maſſe in 
Rückſicht zu ziehen. 

A. Och. i. Lb. Anfrage: Angehender Fm- 
ker und Beuten verſchiedener Syſteme. — Ant- 
wort: Wenn Sie keine Enttäuſchungen erleben 
und Geld ſparen wollen, dann laſſen Sie Ihre 
Abſicht vor allem fallen, ausrangierte Bienen⸗ 
käſten verſchiedener Syſteme auf den Stand zu 
bringen, um die Honigerträge zu ſteigern. Für den 
Anfänger gilt die bewährte Regel, nur Käſten 
einerlei Syſtems zu halten, vorher ſich des Rates 
gewiegter Imker zu verſichern und dann mit Ver⸗ 
ſtändnis ſich der Bienenpflege hinzugeben. Je ein⸗ 
fachet die Beute, deſto wirtſchaftlicher der Betrieb. 

N. Sp. i. Kr. Anfrage: In meinem Bie⸗ 
nenbuche leſe ich von künſtlichem Königin⸗Veredeln 
und Umlarven, dem widerraten wird. Wie iſt 
das? Ich möchte mir im kommenden Jahr einen 
Zuchtſtock anlegen und das Umlarven ſelbſt ver⸗ 
ſuchen. Bitte um Ihre Meinung und wie es recht 
zu machen ift? — Antwort: Das Umlarven ift 
ein Veredeln des Weiſelzelleninhalts. Es iſt zu 
vergleichen mit dem Okulieren der Roſen oder dem 
Frucht⸗ und Ziergeſträuch mittels Einſetzens eines 
Edelauges. Hier beim Veredeln der Weiſelzelle 
wird die königliche Larve mittels Pinſels oder 
Hölzchens oder Löffelchens aus dem Zellen⸗ 
grunde herausgehoben und dafür eine Arbeiter⸗ 
larve ſamt dem Speiſebrei aus dem erwählten 
beſten Honigvolke eingebettet. Zur Erleichterung 
der Entnahme und Uebertragung werden durch 
einen Schnitt von innen durch die Zellenwand die 
Wandungen auseinandergebogen, daß die Larven 
freiliegen. Brut rings um die Königinzelle wird be⸗ 
ſeitigt. Das Verfahren bewährt ſich vollkommen 
und hat vor allem den Vorteil der Larvenausleſe. 

W. Tr. i. Erb. Anfrage: Wie ift die 
Farbe vom Honig aus Rieſenhonigklee? Eine 
halbe Stunde vom Dorfe iſt ſeit einigen Jahren 
eine Halde mit üppigem Geſtrüpp von dem wu⸗ 
chernden Klee. Ich hätte gern feſtgeſtellt, ob 
meine Bienen von dort mit eintragen. Aus Weiß⸗ 
fee, der Toart beflogen wird, ift der Honig, ſoviel 
ich bemerke, hellgelb. Aber aus dem Rieſenhonig⸗ 
Hee? — Antwort: Der Honig vom Rieſen⸗ 


angene A Agen. V. 
A F a Bertbold. DOGG 


Beantwortet vom Sd 


honigklee ift dunkler als der mattgelbe Weißlich 
Er ſchillert ins Grünlichgelbe und e in di 
Beziehung dem Lindenhonig. Daß von "0 
Bienen die Tracht des Rieſenhonigklees bei m 
halbſtündiger Entfernung wahrgenommen und 
Anſpruch genommen wird, iſt, feen nicht Wag 
oder größere Waſſerfläche hindernd im Ng 
ſtehen, zweifellos. | 

K. St. i. Hm. Anfragen: 1. Nach Y 
nutzung der Honigſchleuder bleibt mir ein Ñ 
von Honig an den Wänden der Schleuder und 
Schleuderkorb. Nach etwa acht Tagen ift dit 
Honigreſt ganz dünn, faſt wie Waſſer und Wei 
lich. Wie erklärt ſich das? — 2. Ich hatt! 
dieſem Jahr wohl von allen Völkern Schwan 
Nun find von meinen 10 Breitwabenvältern 9 
weiſellos. So etwas habe ich noch nie erlebt. F 
folge dienſtlicher Verhinderung konnte ich P 
Eingriffe in der Schwarmzeit vornehmen, font 
ließ der Natur ihren Lauf. Die Völker haben 
im Juni geſchwärmt und wollen auch von yé 
hängten Eierwaben keine Weiſelzellen ziehen.! 
verhalte ich mich da? Hat das unbeſtändige A 
ter in dieſem Jahr wohl Schuld mit daran? 
bin ſeit neun Jahren noch nie ſo leer an He 
ausgegangen. — Antwort: Sie haben die 
nigreſte zu lange in der Schleuder ſtehen Idi 
Es treten dann durch die metalliſchen Beſtandt 
chemiſche Beeinfluſſungen ein, die den aba 
den Reſten ein wäſſeriges und ſchwärzliche! $ 
ſehen geben, um fo mehr, wenn Blechkeſſel“ 
Korbwandung nicht gut verzinnt find oder Ki 
hafte Lötſtellen und Roſtflecken vorhanden 
Es iſt die Regel, unmittelbar nach been 
Schleuderung die Wandungen ſauber auszuff 
und an der Sine trocknen zu laffen. — 2. Sa 
eingetretenen Weiſelloſigkeit iſt zu ſchließen, 
durch die vernachläſſigte Ueberwachung 
Schwärme und die zu fpäte Feſtſtellung der te 
den Weiſel ein Zuſtand aufgetreten ift, det d 
geführt hat, die nachträglich eingehängten 8 
waben unberückſichtigt zu laſſen. Im i 
anhaltenden Mutterloſigkeit find Arbeitst 
zur Eierlage übergangen, und Afterdrohnen, ſe 
Drohnenmütterchen, verweigern die Annahmt 
Eierwaben ſowohl wie zugeſetzter Königinnen. 
bleibt Ihnen nichts übrig, als Erſatzvölkchen 
ſetzen oder wenn dieſe fe en, Vereinigungen 
Weiſelloſen mit Weiſelrichtigen vorzunehmen. 
denfalls aber ſehr bald, ehe die Drohnend 
größeren Umfang annimmt. Wie die Weiſel 
keiten entſtanden find, läßt ſich aus der W 
ſtändigkeit der Witterung erklären. Teils [md 
Nachſchwarmköniginnen auf dem Begattung 
verlorengegangen, teils find fie in der dan 
kühlen regneriſchen Zeit gar nicht zum Sait 
gekommen. 

E. Grp i. A. Anfrage: Kann ein 
gezwungen werden, die ausgebrochene Ä 
zur Anzeige zu bringen? Wie haben fid 
Nachbarn, die Bienenzucht treiben, zu 
— Antwort: Ein Reichs⸗Bienenſ 
beſteht zwar nicht, aber für den Bereich 


uſitzes, der Provinz Brandenburg, find Poli: 
erſchriften feit etwa einem Jahr in Kraft, nach 

ban jeder Beſitzer von Bienenſtöcken verpflichtet 
die von bösartiger Faulbrut befallenen Völ⸗ 
beim Kreisausſchuß zur Anzeige zu bringen. 
Kreis aus ſchuß überträgt die weitere Unters 
ung dann den amtlich beſtellten Sachverſtän⸗ 


FO. S. i. Ko. Anfrage: Für unſeren über 
I Morgen großen Bruch hatten wir die An- 


poft um Ihre werte Auskunft, welche Sorte 
beſten honigt und für die genannten Bo⸗ 
agen am vorteilhafteſten it? — Antwort: 
die feuchte Lage an die Gräben wählen Sie 
e heimiſche als Pulverholz bezeichnete Art 
mnus frangula, die vorzüglich honigt und 
mit Vorliebe beflogen wird, und für die trot- 
Stellen als Unterholz den Kreuzdorn 
hamnus cathartica), deffen kleine Blüten von 
nlichgelber Farbe in beſonnten Lagen eine ge: 
die Bienenweide find. 
W. Ml. i. Gr. Anfrage: Zur Aufbewah⸗ 
ng des Honigs habe ich Gefäße auf Liter ge: 
Ft. Wieviel faßt nun dasſelbe Gefäß an Ss: 
a nach Gewicht berechnet? Durch Füllung mit 
daſſer kann ich wohl den Inhalt feſtſtellen, aber 
r ſtimmt nicht mit dem Honiggewicht. Ich bitte 
n Ihte gütige Auskunft. — Antwort: Die 
echnung iſt einfach, wenn Sie wiſſen, daß 1 Li⸗ 
Honig 1,42 Kilogramm wiegt. Sie multipli⸗ 
ren die vorhandene Litermenge im Gefäß mit 
42 und wiſſen dann das Gewicht des Honigs 
ich Kilogramm. Vergleichen Sie auch eine be⸗ 
gliche Beantwortung in früherer Nummer. 
Ls. S. i. Sl. Anfrage: Auf Ausſtellun⸗ 
n ift mein ausgeſtelltes Wachs noch ohne Preis 
blieben. Mein Wachs war nicht ſchlechter als 
deres. Es war nicht ganz hell, aber rein; ich 
be auch ſchöne Formen beim Schmelzen benutzt 
id damit anſehnlichen Zierrat erreicht. Worauf 
t zu halten, um Erfolg zu haben? — Ant: 
ort: Wachs wird auf Bienenausſtellungen nur 
Form von ganz ſatzfreien Böden, nicht unter 
5 Kilogramm, oder ſtattlichen Blöcken bewertet. 
erformen gelten lediglich als ſchmückendes Bei- 
erk. Das ausgeſtellte Wachs unterliegt der Be⸗ 
teilung nach Reinheit, Farbe und Geruch. Wenn 
ie klares goldfarbiges Wachs erzielen wollen, 
üſſen verſtaubte Wabenbrocken durch Wäſſern 
ſt gereinigt werden. Zum Wäſſern ſowohl wie 
m Wachskochen iſt nur Regen⸗ oder Flußwaſſer 
verwenden. Wabenreſte mit Pollen find aus: 
ſchließen. Zum Schmelzen ſind auch nur tönerne 
er emaillierte, keine eiſernen Gefäße zu wählen 
1d diefe vorher unter Vermeidung von Seifen: 
affer ſorgfältig zu reinigen. Wenn Sie künftig 
Preisbewerbung treten wollen, fo iſt zu raten, 
is Wachs erft kurz vor ber Beſchickung zu ſchmel⸗ 
n und nur Wachs zu verwenden, das im Sen- 
nwachsſchmelzer gewonnen wurde. Dieſes hat 
le Vorzüge in bezug auf Reinheit, Farbe und 
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onnen Geruch und entſpricht in vollſtem Maße 
en geſtellten Anforderungen. 

A. De. i. Er. Anfrage: Wie ift es mit 
der Herbſtreizfütterung zu 79 Lohnt es fidh? 
Oder iſt es nicht vorteilhafter, ſie gleich mit der 
Wintereinfütterung zu verbinden? — Antwort: 
Wenn die Herbſtwanderung unterbleibt, muß ohne 
Ausnahme in der erſten Auguſtwoche die Trieb- 
oder Reizfütterung gewiſſenhaft durchgeführt wer⸗ 
den. Sie iſt von weſentlicher Bedeutung und na⸗ 
mentlich wirkungsvoller Beeinfluſſung für die Kö⸗ 
nigin, die durch ſie erneuten Antrieb zu lebhafterem 
und reicherem Brutanſatz erhält. Der jetzt noch 
erzeugte kräftige Stamm junger Bienen, der den 
winterlichen Beſchwerden gewachſen iſt und in 
jugendlichem Eifer rechtzeitig die Frühjahrsent⸗ 
wicklung aufzunehmen vermag, iſt die eigentliche 
Grundlage und Sicherheit für günſtige Ausſicht im 
folgenden Jahre. Dieſe Triebfütterung erſtreckt 
ſich nicht länger als bis 7. Auguſt; es wird täglich 
abends nach eingeſtelltem Fluge bis zu einem hal⸗ 
ben Liter Honig in warmer Zuckerlöſung verrührt 
gegeben. Die eigentliche Einfütterung für die 
Ueberwinterung ſetzt am 20. Auguſt ein und 
ſchließt bei täglicher Gabe bis zu zwei Liter Zuk⸗ 
kerlöſung am 31. Auguſt, nicht ſpäter, ab. Nur 
vollwertiger Kriſtallzucker, niemals billige Brühe, 
kommt zur Verwendung. 

B. Schw. i. L., Er. Anfrage: Vor Fah: 
ten hatten Sie uns Spätlinden zur Anpflanzung 
empfohlen, die uns ganz befriedigen. Nun möch⸗ 
ten wir weiter noch gute Baumtracht, die nach 
der Lindenblüte eintritt. Haben Sie einen Vor⸗ 
ſchlag für paſſende Honigbäume, die auch zur 
Aus ſchmückung unſerer neugeſchaffenen Anlagen 
für Kinderſpielplätze geeignet ſein könnten? — 
Antwort: Sehr zu empfehlen iſt die noch 
wenig angetroffene Japaniſche Sophore, die im 
Auguſt dauernd blüht und als ein ebenſo reicher 
Honigträger wie ſtattlicher Schmuckbaum fih be: 
währt. In den großſtädtiſchen Anlagen Wien, 
München, Dresden, Leipzig, Berlin, Frankfurt und 
a. O. iſt der hochragende Baum mit ſeinem 
maſſigen weitausgreifenden Geäſt ſehr geſchätzt. 
In ſeiner gefiederten Belaubung ähnelt er der 
Robinie (Akazie), nur dunkelgrüner und kräftiger 
ſind die Fiederblätter. Die gelblichweißen Blüten 
ſtehen in aufrechten Riſpen. Der Honig iſt wür⸗ 
zig, waſſerhell. Auf raſches Wachstum, wie bei 
der Robinie, darf man allerdings nicht rechnen. 
Es dauert geraume Zeit, bis er zum honigenden 
Baum heranwächſt. An Bodenbeſchaffenheit macht 
er keine beſonderen Anſprüche. 

Bft. Al. i. Fl. Anfrage: Es fällt hier 
auf, daß die Erträge unter den Mitgliedern unſeres 
B.⸗Zcht.⸗Vereins fo ſehr verſchieden find. Die 
Bienenſtände liegen nur wenige Wegeſtunden von: 
einander. Die Tracht kann kaum ſo verſchieden 
ſein, da die Bodenverhältniſſe wohl dieſelben ſind. 
In der Vereinsſitzung ſoll darüber Ausſprache 
ſtattfinden. Woran kann die Abweichung liegen? 
— Antwort: In verſchiedenen Lagen zeigen die 
Trachtverhältniſſe häufig auffällige Mannigfaltig⸗ 
keiten. Die Urſache liegt zunächſt in abweichenden 
Bodenverhältniſſen. Es können aber auch Son: 
nenſcheindauer, Feuchtigkeit oder Trockenheit, win⸗ 
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dige Lagen oder geſchützte Talſenkungen Gedeihen 
und Ergebniſſe ſtark beeinträchtigen. Mangel an 
Pollentracht z. B. "eier das Brutleben, Pol: 
lenreichtum dagegen hebt es. Bienenweide auf 
kalkigem Boden honigt beſſer als die auf ſchwe⸗ 
rem lehmigen Boden; beſchränkter Flug nach beſ⸗ 
ſeren Trachten durch Wald, über Berg und Fluß⸗ 
läufe hemmt den täglichen Sammeltrieb; die uns 
günſtige Aufſtellung des Standes im Schatten abs 
ſeits der Sonnenbeſtrahlung verzögert den Früh: 
flug nach Pflanzen, die hauptſächlich in den Vor⸗ 
mittagſtunden ergiebig ſind. Schließlich ſind 
Wohnungsbeſchaffenheit und Bienenraſſe und nicht 
zuletzt die Behandlung der Völker, zu wenig 
Bauenlaſſen, zu ſpätes Oeffnen der Honigräume, 
übermäßiges Brüten und Schwärmenlaſſen, zu 
ſpätes Schleudern noch die Beweggründe, die die 
Verſchiedenartigkeiten in den Erträgen aus der 
mehr oder weniger geſchickten Bienenpflege erklär⸗ 
lich machen. 

L. D. i. Zſch. Anfrage: Wanderung mit 
Bienenvölkern in Fenchel und Heide. — Ant⸗ 
wort: Für die Wanderung in das blühende Fen⸗ 
chelfeld ſind die Völker ſpäteſtens bis 3. Auguſt, 
für die Heide am 10. Auguſt, auf den Fernſtänden 
aufzuſtellen. Vor Eintritt der Blüte müſſen die 
Bienen ſchon zur Stelle ſein. Die Fahrt wird auf 
die Nachtſtunden verlegt, ſo daß im Morgengrauen 
der Wanderſtand erreicht ift. Es muß möglichſt 
beſchleunigt die Beförderung vor ſich gehen. An⸗ 
zuſtreben iſt die raſche Fahrt im Automobil. Er⸗ 
ſchütterungen, die Aufregung der Völker, Brauſen, 
Ueberhitzungen, Erſtickungsgefahr und Zuſammen⸗ 
brechen des Wachsbaues veranlaſſen, werden im 
Automobil vermieden. Gegen ausbrechende Bie⸗ 
nen bei Undichtwerden der Luftgitter unterwegs iſt 
der Karbollappen von augenblicklicher Wirkung. 
Bei Wahl des Trachtortes iſt zu beachten, daß er 


Berichtigung. 
Si Heft 8 (Auguſt⸗Heft) fehlt in einem Teil der Auflage in dem Artikel von Ed 
Boediker: Mehr Bienen, mehr Imker oder mehr Honig? auf Seite 136 die Anſangszei 
„Nicht viele Bienenvölker ſind es, die gute Erträge bringen und volkswirtſchaftli 


was wir hiermit berichtigen möchten. 
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Sonderangebot in Futterapparaten. 
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mehr als ſechs Kilometer vom Heimatſtande 
fernt liegt, um das unausbleibliche Zurückflich 
und vergebliche Suchen nach dem gewohnten PU 
zu verhüten. Nur geſunde, weiſelrichtige Vah 
find mit auf die Wanderung zu nehmen. Wil 
loſe, drohnenbrütige oder gar verſeuchte unter al N 
Umftänden auszuschließen. Eine Verſicherung d 
Wertes an Wanderſtand, Beuten und Duef 
gegen Unfall, Diebſtahl und Brandſchäden iſt m 
zu unterlaſſen. Schutz vor Unwetter und 3 
luft muß dem Wanderſtande zuteil werden, 
die Bienentränke darf nicht fehlen. Damit m 
den neuen Berhältniffen der Schwarmbetrieb d 
den friſchen Anreiz nicht von neuem entfacht x 
muß genügend Raum für Erweiterung im Së 
raume gegeben werden. 

Fri. Bl. i. A. Anfrage: Wie hat a 
ſich bei der Umrechnung von Honiggewicht 
Litermaß zu verhalten? Was mir gefagt m 
kann nicht ſtimmen. Beſten Dank. — An 
wort: Das Gewicht eines Liters Bienenhe 
iſt durchſchnittlich 1,4 Kilogramm. Kleinere 
weichungen zwiſchen hellem und dunklem He 
und Blatthonig bewegen ſich in den Grenzen 
1,390 Kilogramm und 1,450 Kilogramm. 

C. Eb. i. Bf. Anfrage: Iſt es më 
im Auguft noch mit der Königinzucht zu begin 
Oder wann ift die paſſendſte Zeit dazu? — Sa 
wort: Möglich ift es, aber nicht ausſichtsre 
Die beſte Zeit zur Zucht iſt die Schwarmzeit. 
einfachſte Weg für Sie als unerfahrenen 
fänger iſt, ein ſchwarmreifes Volk, das ſich d 
Honigertrag vorteilhaft auszeichnete, als Zu 
volk zum Anſetzen von Weiſelzellen ausynnäh 
und am achten oder neunten Tage in mehrere D 
nere Völker auseinanderzuteilen. Die mei 
Weiſelzellen erhalten Sie durch Uebertragen 
Zuchtſtoff im Vorſchwarm. 


— 


l Otto Alberti, Amöneburg bei Biebrich am Rhein. 


Siebe in hervorragender Güte und Ausführung 
Gläser, für !/,, 1 und 2 Pfd 
# Einheits-Eimer und Einheits-Dosen, genau nach Vorschrift des D. I.-Bundes. 


Tonnen zum Bahnversand. 


uttergefäße für alle Stockarten, auch nach Vorschrift. 


ferd Hie ren SED odse 
thard Rieische (nh: Jul. Metzdhe) Biberach 2 (Boden). 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte. 


Rietsches Vollmetall-Rundstabgıtter 


eltberühmte Spezialitäten: Kunstwabengußiormen, Kunstwabenwalzwerke, Dampfwachs- 
er mit Innenröhren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, Futterapparate, 

rtgefäße. verbesserte Zinkabsperrgitter, gegossene Kunst- 
Vertikal-Sternhonigschleudern für 12, 24 oder mehr Waben, 
für alle Größen verwendbar. 


Prelsblatt 1927 zu Diensten 


H 
dl 


| 


Rietsches Stern-Vertikal-Honigschleuder Rietsches Kleinwachspresse 


Min 


erlag C. F. W. Feſt, Leipzig 18, 
denſtraße 4 Poſtſcheck: Leipzig 53840. 


(Strohmatten) 


alle Größen mit 
Nohr genäht 


4 

Bienen: 
( 
4 


Vom 10. Septbr. an be- 
ginnt der Versand von 


Trommelvölkern, 
Mit 4—4!/, Pfd. netto, bis 
zu 5 Stück A Mk. 7.— 

15 „ à „ 6.50 
aber i5- 5; „ 6.— 
mit einschließl. Versand- 
kiste, ab hier. Bei Vor- 
auszahlung des Betrages 
à Mk. 0.50 billiger. Die 
Völker sind im guten Zu- 
stande und tür leb. An- 
kunit wird garant. Aufträge 
bis z. 10. Sptbr. erbeten, 
damit rechtzeitiger Ver- 
sand eıfolgen kann. 


Heinrich Möhrmann. 
Imkerei Wiitort, 
Bez. Bremen. 


3. Neuanflage 
wohnungen 
in Stroh⸗u.Holz⸗ 


Die Königinzucht J ee 


Autoriſ. Überſetzung von Sladens in erſtklaſſiger 
„Königinnenzucht in England“. Ausſührg, lief. 


m A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen (Schweiz). T billigſt. Preiſ. 


| j AER à Otto Frömmel 

it vielen * 1 a Überſetzer Bieneniyopnnnaen á 
i eräfe, 

Preis ark Ironie Oborn i. Sachſ. 
(Gickelsberg) 


Heinrich Thie Kg ` Wolfenhättel 


Zur Heidehonigernte ;; ade gn: 
Handhoniglösannarat „Kleine Triumpi“ 


unentbehrlich. Bitte verlangen Sie gratis ausführliche Beschreibung. 
Ferner empfehlen wir: e 


Honigschleuder „Ne helt 1927“ we EE 


9 Pıund Inhalt 
5.80 
50 


Einheits-Honigdosen M.7 L 
Einheits-Honigeimer M. 8— 
Einheits-Honigkübel 50 Pfd. M. 6.95 

1 Ztr. M. 9.25 


per Postkolli franko, 


Muſtergültige Bienenwohnunge Jei 
in „ praktiſcher und ſauberer Ausführun 


Drei- und vieretagige Normalbeuten, Thüringer Eu 

beuten, Freudenſtein⸗Zweietager, Kuntzſch⸗ und — 

Beulen, Alberti⸗Breitwabenſtöcke, ſowie alle biener 
ſchaftlichen Holzwaren. 


— . | | 
—— — — — 


| 


Ausführliche Breistifte 1927 toften [o 


— i 
"a ps zs d, l 
d — 
* — “| 


| ck: 
EE HE J. M. Krannich, Mellenbach i. IHi 


ee Spezialfabrit für Vienenwohnunge 


å S. Hu jjer, Hochſtetten bei Karls 


empfiehlt als Spezialität 
in unübertroffener Ausführung: 


D Bienenwohnunge 


= aller gangbaren Syſteme T 


Reichilluftriertes || Bienenhäufſer, abſchlagbar, in jeder 


N 


| 


Preisbuch Neuzeitliche Geräte aller Art d 
auf Anfordern ſowie ſämtliche Imkereibedarfsartikel 


umſonſt und frei! & eigenen Großbetrieb praktiſch erp: sb 
Huſſer⸗Fabrikate jind als Qualitätsware weithin bekans 


— 


55 


Für den Inſeratenteil N Oswald Muge, Leipzig. — Druck von der Leipziger X 
G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Lët 


d Deulſche ent 


luſtrerte Bienenzeitung 


von €. J. 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutfcher Bienenfeennd”, „Imkerſchule“ und 
Curopåifde Bienenzuht‘‘ + Herausgegeben von vermeſſungsrat Dr. R. Sertholò in Leipzig, 
aße 13 + verlag von €. $. W. Feſt, in Leipzig, Lindenſtraße A + Poſtſcheck Leipzig 53840 


5 Leipzig + Lind 4 N 
Jahrgang 2 LI Feſt + Indenjteaß = 1 9 2 7 


der Preis für Ate 1 mm hohe kleine Zeile bes 
trägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
serp Ponfhed-Ronto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
5 €. §. W. Seft, Eindenfteaße 4 DOfterreih: Poftfpar-Ronto Wien Nummer 55851 

in Leipzig — ————— Für die Schweiz: Zürich VIII, Nummer 12733 


* des Blattes im Reich und paft o ETTR find für die Dauer des a en ole Folgen 


für das Jahe Mark 2.60 (halbſährige 
Mart 1.30 zuläffig), vereine billiger + 

auement it nur ganzjährlich; An. 
ptet zur Zahlung. + Man be- 


en 2 Déel? in der Eigen Ne dk mit den Baftfummen Rm. e ein Perfouen- 
Pie siu Sa 5 verſichert. (ee die vorausſetzung der Veriherung 
$ e * ien D dern ee ingungen, die vom Ders $eftsL£eipzig, Lindenfteaße 4, oder von 


nania » Union”, 


Boöhlings Mobilbeute — „Ideal“ 


N mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum auswechselbar für 
anz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Volksstock 


Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, prak- 
ten und preiswertesten Bienenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber gratis 
u. franko. Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse mein Hauptpreisbuch (Jubiläumsausgabe) kostenlos. 


Der Versand nackter, faulbrutfreier Bienenvölker 


j Gewichte von ca. 5 Pfund, einfchl. j befr. konidio ohne Betäubung abgetrommelt, 
beginnt am 10. September, zum agespreis. ufträge erbitte rechtzeitig. 


rma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover), 


Fabrik für Bienenwohnungen und Bienengeräte. 
Größte Blenenzüchferei Deutschlands mit ausgedehnter Wanderbienenzucht ] 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker-Handschnhe „Slegfrled“ 


(jedes Paar ist mitdem ampel „Siegfried“ versehen). 
Erhältlich zu mäßigen Preisen in allen größeren 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


aa Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 14 


etkation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


Ferd. Freistädt Prima Rienenwohnungen und Geräte 


I | ailen Net doppel WE 1 e mit 
e allen Neuerungen ag ringe-r, Zander- 
S Bienenzuchtgerätehandlung ı Missun-, Freudensteinbeuten, komplett en Bereet 
eipzig- Lindenau u Katalog gratis. 
Uhlandstr. 37 | R. Sohrmann, Imkertischlerei, 


bält sich bestens empfohlen. Kemberg (Bezirk Halle). 


Ge e e e ée e e oe e e e e DE SE DE e ée e ee xv ée nr 


oͤchnell, gut und billig lie fe 


alle bienenwirtschaftlichen Artikel 


in anerkannt bester Qualität, speziell 


Honig-Schleuder- |Honig- Kübel 
Maschinen Futterapparate sow. al 
aller Systeme mit und ohne Freilauf, R 1 ee hwar e 
Dampi -Wachsschmsizor für bienenwirtschaftl. Bed 


Ueber 30.000 Honigschleudern und Waehsschmelzer im Geb 
Hauptkatalog 1927 Fa. Carl Fritz, Mellrichstadt. 


gratis an jedermann 


Spezialfabrik für Bienenzuchtgeräte, — (Unterfranke 


EIn Tinu ERLEIDEN tt be "17". | 


ni 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meineg 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzog% 


BE Absperrgitter kostenlos 
nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuch 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht 4 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt A 

ständigen Anwendung. 


1 


—. 
— 


Vlnlbtzclu. Gul 


i 
Schramberg, 
i. Schwarzwald. 
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a 
ndes efdeal -Absperrgitte | 
Sa seit oll anerkannt bestes und bewährte S 
Preise bedeutend herabgesetzt, Verat en Sie bei hre di 
Lieferanten nur „Lindes Seal 1“ i 
REES Heinrich finde, Hannover 2 

\ Verlangen Sie Preisliste! Wörthstr.11 

Zeslin’s Honige-Shleuder | ` 


- M. 3.50 100 Meter 6X25 
A e > mit f | = 
Dr EM Zä Rähmchenholz; 


ſchwung⸗ A 
Trieb von andere MaBe billigst. 


0 Mk. an. Probeposikolli, nach Wunsch zugeschnitten £ 
b lauf. Meter) M. 3.40 frei Hart 
jed. Imker 11 Sparen Sie die hohen Fracht u. Rollgeldspese 

Preisliſte die Sendung wird dadurch 88 ` 

cratis. Spezialität: Bienenwohnungen aus Sperrkot: 

Zeglin- | züge: Kartonleicht, dabei stabil und dopgel 

werke kein Werfen des Holzes. 


Reeg |E. Dieirich, Markranstädt. Ae 


TOSS (D. un) | a 


`~ 


Beilage zu Heft 10 der „Deutſchen Ill uſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Oktober ⸗ Heftes. 
Ketzeriſche Gedanken über den Rückgang der deutſchen Bienenzucht. Von Boe dicker. 173 


Zalzlöfungen als Noſemaſeuchenheilmittel. Von Jungingen . . 175 
Immen und Imker im Oktober. Von Adel Hofenenn 178 
Eine zukünftige Trachtpflanze. Von Mayũ¶rſůu&u 181 
„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. Von Dr. Philip??? „ 182 


Auguſtbericht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen und Naſſau . 184 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“ Von Oberlehrer Weigeerk!r la.’ 185 
Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung Halberſtadt 1927 ..... . ³＋＋ꝙſ. 186 
Imker liche Rund ſchhbtre? 7 e: · „ 188 
Aus der Praxis. Von Hehenkavdrdd e) 191 
Kleine Mitteilungess . 192 
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Preis pro Halbjahr 1.80 M., wenn bei C. F. W. Feit, Lindenitraße 4 in Leipzig deſtellt. 
Für Ausland mit Porto Aufſchlag. Das Blatt wird franko ins Haus zugeſtelli. 


(Unfern Zeitſchrift. Titel bitte genau yu deachten.] Poſt-Zeitunasliſte Seite 40. 


1 zur Zahlung. Poſtſcheck 
(Konto ip3i 
; Deutſchen in Prag 


nnahme der Hefte 


f onto Leivzig 53 840. Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 851 
ejt, GEAR — Zahlungen aus der Tſchechoſlowaket bitte an „Creditanſtolt der 
L Krakauergaſſe ur Gutſchrift auf Konto Oswald Muge, Leipzig) zu leiften. 


Poſtſcheckkonto Zurich VIII, 12733. 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
16. jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

Am Heidenhäuschen: Sonntag, 9. Okt., in 
Aruthofen bei Gg. Heep. Der Bez.⸗Vorſ. Herr 
Venig ſpricht über Einwinterung. Außerdem Aus- 
ſrrache über den im kommenden Jahre abzuhalten⸗ 
den Kurſus. Darum darf keiner fehlen. Auch 

ate find willkommen. 
Gentels bach: Sonntag, 9. Oktober, 3 Uhr, 
im „Adler“. 

Bretnig: Bienenzüchterverein „Rödertal“, 
Sonntag, 2. Oktober, 8 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 
Burkersdorf n. Umg.: Sonntag, 16. Okt., 
4 Uhr, Vortrag des Herrn Rat Dr. Berthold, 
Leipzig: Förderung im Bienenzuchtbetriebe. 


Cranzahl: Sonntag, 9. Oktober, 3 Uhr, bei 
Schubert. 


Chemnitz u. Umg.: Montag, 10. Oktober, 
8 Uhr, im „Prälaten“. 1. Eingänge und Mittei⸗ 
lungen; 2. Vortrag: Die Faulbrut, ihre Merk 
male und ihre Bekämpfung (nach Armbruſter); 
3. Monatliche Arbeiten, insbeſondere das Gm: 
wintern, Herr Gutsbeſ. Böttger; 4. Verſchiedenes. 

Diez (St. Peter): Sonntag, 9. Okt., 3 Uhr, 
dei Reinhard in Diez: 1. Bericht über die Haupt: 
"rlamınlung und Ausſtellung in Bad Soden; 
2. Ausſtellungsfrage für 1928; 3. Verſchiedenes. 
um recht zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 

Telitzſch: Sonntag, 9. Oktober, 3 Uhr, Ver⸗ 
Pmmlung im „Eiſernen Kreuz“: Verſchiedenes. 
Tresden u. Umg.: Sonntag, 2. Okt., 15 Uhr, 
esden⸗Hbf., Meißner Saal: Monatsanweiſun— 
Vortrag: Zuſetzen der Königin; Ausſprache 
Herbſtwanderung 1927. Rüditindige Jahres- 
träge an Herrn Fritz Schröder, Dresden N. 15, 
i onto Dresden 111358 erbeten, font Nach— 
me. 


Eisleben u. Umg.: Sonntag, 9. Oktober, 
15 Uhr, im Landbundhauſe. 

Johannistal: Sonntag, 9. Oktober, 3 Uhr, 
im „Deutſchen Haus“: Vortrag über Honigernte, 
Behandlung, Verkauf (Herr Gutsinſpektor Krüger), 
mit Koſtproben. 

Limbach: Montag, 3. Okt., bei Kühn. 

Löbau u. Nma.: Sonntag, 2. Okt., ½3 Uhr. 
Dringende Vereinsverſammlung in Kittlitz zur 
Weintraube. Beteiligung Pflicht eines jeden Mit⸗ 
gliedes! 

Lorelei: Sonntag, 16. Okt., 3 Uhr. Haupt⸗ 
verſommlung und Jahresabſchluß zu St. Goars: 
hauſen im „Karpfen“: 1. Kaſſenbericht und Jahres⸗ 
abſchluß; 2. Wahl eines Vereinsrechners; 3. Vor⸗ 
trag eines auswärtigen Imkers; 4. Anträge und 
Wünſche. 

Naunhof: Sonntag, 9. Oktober, L24 Uhr, 
Verſammlung im Ratskeller. 

Oberraden: Sonntag, 16. Oktober, 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus. 

Schneeberg⸗Nenſtädtel u Nma.: Sonntag, 
16. Oktober, 1/23 Uhr, im Schweizerhaus zu Neu- 
ſtädtel: Vortrag des Herrn Regierungs-Veterinär⸗ 
rat Dr. Hengſt (Zwickau) über: „Die Bedeutung 
der Königinnenzucht“. 

Taucha u. Umg.: Dienstag, 4 Okt., 20 Uhr 
in der Guten Quelle Verſammlung Vortrag 
des Herrn Rates Dr Berthold, Leipzig über 
„Neuzeitliche Bienenzucht“. 

Waldheim: Sonntag, 2. Oktober, 5 Uhr, im 
Vereinslokal. 

Wiesbaden, Kreisverein: Verſammlung, 
16. Oktober, 3 Uhr, in Wiesbaden in der Union 
(Ecke Neu- und Mauergaſſe): 1. Vortrag: Meine 
Erfahrungen als Seuchenwart (Herr Pfeiffer); 
2. Bericht über Idſtein und Soden; 3. Die Polizei 
und unſere Bienenſtände; 4. Verſchiedenes. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 9. Oktober, 
1/34 Uhr, im Vereinslokal. Angabe der neuen Bol: 
kerzahl. 


= k . | 


Bekanntmachungen. — Literaturdericht. 


Bien enzüchterverein für den RNeg.⸗Bezirk 
i Wiesbaden. 
An ſämtliche Mitglieder. 
1. Infolge der Mißernte, auch in dieſem Jahre 
wieder, wird mancher der Bienenzucht den Rücken 


kehren. Wir haben deshalb mehr denn je die 


Pflicht zu ſammeln, was mit uns die Bienen 
pflegt. Um den Vereinen einen Anreiz zur Wer⸗ 
bung zu geben, iſt in Ausſicht genommen, ihnen 
das Eintrittsgeld für jedes neu geworbene Mit⸗ 
glied als Rückvergütung zukommen zu laſſen. 

2. Wer ein Intereſſe daran hat, auch in Jahren 
reicher Honigernte die Vermittelung des Vereins 
in Anſpruch zu nehmen, ſorge dafür, daß auch bei 
einem ausgeſprochenen Mißjahr die geworbene 
Kundſchaft erhalten werden kann. 


3. Da wir der Gläſer⸗Firma Zinſen bei Biel- 


überſchreitung zahlen müſſen, können wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich unſern Abnehmern die Zinſen nicht 
erlaſſen. Ich bitte 3/40%0 per Monat auf An: 
forderung einzuſchicken. 

4. Unter Bezug auf die in der Verhandlungs⸗ 
niederſchrift der Hauptverſammlung bekannt ge⸗ 
gebenen Kurſe, bitte ich die in Frage kommenden 
Vereinsvorſtände mir bis ſpäteſtens 15. 10. ds. 
Jahres Termin der Kurſe bekannt zu geben, evtl. 
gewünſchte Kurſusleiter vorzuſchlagen und Arbeits⸗ 


| 00000000 


Die Biene Maja und ihre Abenteuer. Von 
Walther Bonſels. Gebunden in Ganzleinen 
M. 5.75; Volksausgabe in Pappband M. 3.50. 


In dieſem wunderſchönen, bereits weitverbrei⸗ 
teten Buche wird das Erleben beim Ausfluge 
einer jungen Biene in prächtiger Weiſe geſchildert. 
Jeder Imker ſollte es ſeinen Kindern ſchenken; 
aber auch der erfahrene Bienenzüchter wird ſeine 
Freude daran haben. Als Prämie auf den Aus⸗ 
ſtellungen eignet es ſich beſſer, als die üblichen 
Kaffeelöffel und Medaillen. Zu beziehen vom 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig C. 1. 


Abhandlung vom Schwärmen der Bies 
nen. Von A. Janſcha. Neu herausgegeben 
mit einer Einleitung über Janſchas Leben, ſeine 
Werke, ſein Wirken und über die Bienenzucht 
Krains zu ſeiner Zeit von Theodor Weippl. 
(Bibliothek des Bienenwirts XVII. Verlag Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. 
Mit 1 Titelbild und 11 Abbildungen. Gr. 80. 
71 Seiten. Preis 1.20 M. 

Das Erſtlingswerk des berühmten Janſcha er: 
ſchien 1771 und innerhalb von vier Jahren in 
drei Auflagen. Heute iſt das ſeltene Werk ge: 
ſucht. Es iſt ein Verdienſt des Herausgebers 
Weippl, die meiſterlichen Gedanken des großen 
Praktikers und Hochbegabten, der die erſte Schule 
für Bienenzucht in Wien gründete, neu zu be— 


Cite rat urbericht. 


pläne einzuſchicken. Termin darf nicht überſchritten 
werden, weil ich der Kammer und dem Herm 
Miniſter vorlegen muß. 


Mit Imkergruß A. Wenig. | 


An die Herrn Leiter der Beobachtungsſtationen. 


1. Die Beobachtungsberichte erbitte ich pünkt⸗ 
lich am 21. jeden Monats. Der Berichtsmonat 
läuft alfo für die Zukunft ab 21. Sept. bis] 
20. Okt. (Ab 21. Okt. bis 20. Nov.) Den Oktober⸗ 
bericht wollen Sie mir alſo ſchon ſenden, nachden 
er erſt zu zwei Drittel ausgefüllt iſt. Mit dem 
21. Okt. beginnen wir einen neuen Beobachtung‘: 
bogen und machen die Eintragungen des letzten 
Oktoberdrittels in die für das erſte Novembr: 
drittel vorgeſehenen Spalten, laffen erſtes und 
zweites Novemberdrittel an der Stelle des vog: 
ſchtriebenen zweiten und dritten Drittels folgen. 
ax neuen Vordrucke werden entſprechend abys 
ändert. 


2. Verfchiedene Herren unterlaſſen die | 
ditionen der Minimale und Maximal⸗Tempet 
turen für die einzelnen Monatsdrittel und in dei 
Summe. Ich bitte, mir doch diefe Arbeit abi 
nehmen. 


Mit Imkergruß A. Wenig. 


leben und den Imkern der Gegenwart in volleh 
Ausführlichkeit nahe zu führen. Das Buch de 
ſitzt nicht nur hiſtoriſchen, ſondern heute noch 
hohen praktiſchen Wert, insbeſondere 5 
licht es die bewundernswerte Beobachtungsfäbiz 
keit des großen Entdeckers, der mit vollendet 
Meiſterſchaft Einblicke in das geheimnisvolle B. 
nenleben gewann. Ihnen nachzugehen, iſt Pfli 
des neuzeitlichen Imkers. Beſonders Anfänger 
Schulen mögen Té dieſes anregenden Lehrmi 
tels bewußt bleiben. Bth. 


Sowiet⸗Rußland. Wie ein deutſcher Pfar 
es ſah und erlebte. Verfaſſung. Arbeiter u 
Bauer. Kinder und Schule. Gerichte und 
fängniſſe. Kirche und Religion. Nationale Mi 
derheiten. Zukunft. Von Dr. Carl Vogl. FE 
lag von Oswald Mute, Leipzig. Preis. M. 1. 
Wie unzulänglich und widerſprechend ſind ne 

immer in Mittel- und Weſteuropa die An 

ungen über Sowjet⸗Rußland! — Ein deutis 

Pfarrer und bekannter Schriftſteller ſchildert A 

eigenem Erleben ſachlich und völlig unabbar: 

die Verhältniſſe in Sowjet⸗Rußland: Die V 

faſſung, die Betriebe, die Schulen, Gefängmſ 

die Kirche, die Religion, die nationalen Mind 
heiten. Er gibt einen Ausblick in die Zukn 

Rußlands, das im Mittelpunkt der wittſcha 

lichen und politiſchen Weltintereſſen Geht und 

unabſehbare Zeit ſtehen wird. 


Heft 10. 1927. 44. Jahrgang 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Ketzeriſche Gedanken über den Rückgang der deutſchen 
Bienenzucht. 
Von Edgar Boedicker. 


Daß die deutſche Bienenzucht zur Zeit keine Fortſchritte macht, das ſollte ſich jeder 
mier ſtets von neuem vor Augen halten. Es iſt immerhin bedenklich, wenn ein Ge⸗ 
zerbe innerhalb 25 Jahren um zwei Fünftel zurückgeht, noch bedenklicher aber, wenn 
f im bisherigen Tempo weitergeht, denn wir dürfen nie vergeſſen, daß allein ein 
fünftel des derzeitigen Rückgangs in die letzten Jahre von 1920 bis 1925 fällt. 

Gewiß, man macht viel Gründe für den Rückgang der Völkerzahl von 2 605 350 
tüd 1900 auf 1½ Millionen 1925 verantwortlich, aber an einem geht man ſtets 
erſichtig vorüber, nämlich an der Tatſache, daß wir letzten Endes ſelber ſchuld ſind. 

ätten die Imker in den letzten 25 Jahren ihre Pflicht getan, hätten fie fich, um ihr 
e gekümmert, um ſein Gedeihen, und nicht zuletzt darum, daß ſie möglichſt 
tel Geld damit zu verdienen ſuchten, wahrlich, es ſtünde beſſer mit uns. 

Unſere Vorgänger aus der Zeit vor dem Kriege, haben ſich damit eine ſchwere 
schuld aufgeladen, aber noch viel ſchlimmer ſteht es zur Zeit. Der deutſche Imker ift 
var 5 und nach dem Kriege etwas aufgewacht. Er hat ſich eine Organiſation 
eſchaffen, die etwas ausrichten kann im Daſeinskampf. Er iſt jetzt auch dabei, an 
en verſchiedenſten Orten des Landes ſich Lehr⸗ und Forſchungsſtätten anzulegen, 
Aer er hat fie kürzlich gegründet. Ob dies alles etwas nützt, wird allerdings von uns 
kern ſelber abhängen, denn während dies alles geſchah, ging der deutſchen Bienen⸗ 
Acht abermals eine halbe Million Stöcke verloren ... Eine halbe Million in zwanzig 
lahren, dazu eine halbe Million in fünf Jahren, noch dazu in fünf Jahren ange⸗ 
pannter Tätigkeit der Organiſationen ... Daß dies nicht fo weitergehen darf, ift 
och klar. ! 

Was iſt zum großen Teil die Urſache des Rückgangs der Bienenzucht? Nicht die 
hwierigen Verhältniſſe, auch nicht die an manchen Orten tatſächlich zurückgehende 
‚acht. Die Haupturſache liegt meines Erachtens darin, daß man die Bienenzucht 
nmer nur als Liebhaberei betreibt, als einen Zeitvertreib, der nichts abzuwerfen braucht, 
ber bei dem etwaige Einnahmen freilich willkommen find. Kommen dann einmal 
hlechte Zeiten, jo geben ſolche Leute ihre Spielerei raich auf. Daher der Rückgang der 
eutſchen Bienenzucht. Wäre die deutſche Imkerei mehr als bisher auf Erwerb ein- 
ſeſtellt, wahrlich, es ſtünde beffer mit uns. Wir können diefe Zuſtände natürlich noch 
ndern, ja es zeigen fidh verheißungsvolle Anſätze dazu, aber immer wieder zeigt fich 
er alte Fehler, und hemmt manches Gute. 

Vor allem ſcheint die bienenwirtſchaftliche Induſtrie zur Zeit wenig daran zu 
nfen, daß die Imkerei doch in erſter Reihe des Erwerbs wegen betrieben werden 
olite. Lehrreich war in dieſer Hinſicht die Ulmer Ausſtellung. Unter 25 Mark war 
sit keine Beute zu haben, ja, die meiſten fingen gar erft bei 30 Mark an. Die Beuten 
varen gewiß nicht ſchlecht, vieles war von hervorragender Arbeit; etwas aber war von 
den wenigſten Fabrikanten berückſichtigt worden: Billigkeit bei guter Qualität und Ein⸗ 
fachheit. Je einfacher eine Beute, deſto beffer. Man ſcheint aber vielfach das Gegen- 
teil zu denken. Was ſoll man dazu ſagen, daß z. B. ein Fabrikant ſeine Beuten mit 
Bootslack geſtrichen hatte? Sie waren ſehr ſauber gearbeitet und ſahen wunderſchön 
aus, aber nach einer einzigen Wanderung dürfte von dem Bootslack nicht mehr viel 
übrig fein, da er doch gegen Stöße und gegen Näſſe ſehr empfindlich iſt, wenn man 
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ihn nicht dauernd pflegt. Und wie forgfältig gehen Bootsbeſitzer nach der Fahrt o 
ihren Fahrzeugen um! Dieſe Sorgfalt kann man Bienenkäſten nicht angedeihen laſſen 
Was foll uns ferner ein Bienenhaus für 20 Völker, das 2000 Mark koſtet? Da 
bedeutet allein aufs Volk ſchon 100 Mark nur fürs Bienenhaus. Rechnet man weite 
den Durchſchnittspreis von 30 Mark für die Beute, fo hat der Imker bereits 130 I 
zu verzinſen und amortiſieren. Das heißt auf Deutſch, er hat den Reinertrag von 
10 Jahren zu opfern, noch bevor er überhaupt nur ein einziges Volk hat! Bei n 
Liebhaberei kann man ſich fo etwas ſchon leiſten, wenn man das Geld dazu hat. NG 
einer auf Erwerb gerichteten Imkerei müſſen doch dieſe Ausgaben unter allen Un 
ſtänden noch erheblich geringer werden. | 

Waruni werden nicht noch billigere Beutentypen gebaut, wenn es ſchon nd 
möglich ift, die bereits vorhandenen billiger herzuſtellen? Warum macht man LF 
Oberbehandlungsbeuten nichts aufs Allereinfachſte, indem man einen Brutraum ar 
vier gezinkten Brettern zuſammenſchlägt? Gewiß ift eine in Rahmen gearbeitete Bac 
haltbarer, gewiß arbeitet das Holz nicht fo, aber die derzeitige Lage verleiht mg 
billigen Anſchaffungspreis doch ſolche Wichtigkeit, daß man ſelbſt Nachteile a 
Art gern dafür in Kauf nimmt. Was kommt es auch darauf an, ob eine Beute einm 
10 Jahre kürzer hält? Es ift ja nicht nötig, gleich Ramſch herzuſtellen; aber buiag ` 
Beuten müſſen wir unter allen Umſtänden haben. $ 

Keine Beutenfabrik ferner liefert meines Wiſſens die zugeſchnittenen Beuten 
Teilen, daß der Imker fie ſelber zuſammenſetze. Wer im Baſteln geſchickt ift, ka 
dies aber ſehr wohl tun und kann ſich dadurch eher etwas anſchaffen, als wenn er 
Beuten fertig beziehen muß. Die Fabriken werden jedenfalls keinen Schaden habe 

Eine weitere Schwierigkeit ſchadet der Imkerei ferner und hebt ihren Wiede 
aufſtieg, nämlich die ſchon oft genug beklagte Verſchiedenheit der Rahmenmaße. 
dem nun die hauptſächlichen Vorarbeiten für die Hebung des Honigabſatzes erled 
ſind, müßte ſich der Imkerbund dieſer Frage zuwenden.“) Mit fünf Rahmenmaßen 
ganzen Reich haben wir bereits mehr als genug. Bei gutem Willen ließe es ſich 
wohl durchſetzen, daß die anderen Maße mit der Zeit zur Bedeutungsloſigkeit 
gedrückt würden. Wie wäre es z. B., wenn auf Ausſtellungen nur Beuten mit ein 
dieſer Maße ausgezeichnet würden? Dies wäre doch ſchon gutes Erziehungsmittel. 

Was man aber zum Allermindeſten verlangen kann, ja verlangen muß, ift è 
Gleichheit der Rahmen und Beuten eines Maßes ſelber. Kenner wiſſen z. B., daß mä 
niemals ein Fenſter aus einer Beute des Fabrikanten A in einer Beute des Fabt 
kanten B verwenden kann, ſelbſt die Rähmchen eines Maßes haben verſchiedene Größe 

Die Ganzrahme des Deutſch⸗Rormalmaßes mißt z. B. bei Graze 37,5: 22,3 Zen 
meter, bei Thie 37: 22,3 Zentimeter. Das genügt bereits, um die Grazeſche Rabn 
in einer von Thie gelieferten Beute nicht verwendbar zu machen. Das badiſche Verein 
maß (Ganzrahme) hat bei Graze 24: 21 Zentimeter. Harney dagegen gibt in Hen 
rich Thies Handbuch 23,7: 21 Zentimeter. Die Schwäbiſche Lagerbeute wird ye 
Graze mit Rahmen 36,2: 27,2 Zentimeter geliefert, während Beßler-Elſäſſer 35:2 
Zentimeter angibt. Das Gerſtungsmaß Grazes beträgt 41: 26,1 Zentimeter, daß 
nach Harney 41,2: 26,2 Zentimeter. Nebenbei bemerkt: Gerſtungsmaß und die Ganz 
rahme des badischen Vereinsmaßes haben derartige Aehnlichkeit, daß es wohl o 
ſcheiter wäre, man legte beide Maße zuſammen. 

Schlimm iſt es auch beim Zandermaß. Zander gab urſprünglich 20:40 Zenn 
meter als Lichtmaß an, während das Außenmaß verſchieden war. So liefert Grone 
die Zanderrahme in der Größe 22:42 Zentimeter, während Thie 22,2: 41,6 Zentimet 
wählte. Hatte Zander ſchon mit der Angabe des Lichtmaßes anſtatt des Außenmafe j 
einen Fehler begangen, fo machte er dieſen noch ſchlimmer, als er vor einiger Zeit i 
bewußten 20: 40 Zentimeter als Außenmaß feſtſetzte, denn ſo haben wir glücklich 
zwei Zandermaße. (Nach beſonderer Vereinbarung find für die Beuten von Prot 
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„ Dr. Zaiß u. a. die Außemnaße 22:42 Zentimeter endgültig feſtgeſetzt 
den. Die Schriftleitung.) 

Aber nicht genug damit, daß die Rähmchenmaße verſchieden ſind. Dies kann man 
als einen groben Unfug bezeichnen. Viel ſchlimmer vielleicht noch iſt es, daß 
bei gleichem Rähmchenmaß die Beuten bisweilen verſchiedene Innenmaße zeigen. 

liefert Graze z. B. die badiſche Beute in den Maßen 73: 25,3: 46 Zentimeter, 

d Schulz⸗Eberswalde die gleiche Beute mit dem gleichen Rähmchenmaß, aber 
den Abmeſſungen 75: 25,5: 47 Zentimeter liefert. Es ſtimmt alfo keines der vor⸗ 
chenden Maße mit dem anderen überein. 

Welchen nachteiligen Einfluß dieſe verſchiedenen Abmeſſungen ein und desſelben 
lapes haben, kann nur der ermeſſen, der gelegentlich auf Stände kam, wo die Beuten 
m verſchiedenen Firmen geliefert wurden. Das Arbeiten wird jedenfalls durch dieſen 
nfug nicht gerade gefördert. Die Fabrikanten wiſſen ſchon lange um dieſe Tatſachen. 
zeshalb ſetzen fie nicht ein für allemal die Abmeſſungen für die einzelnen Maße derart 
ſt, daß es dem Imker gar nichts ausmacht, von wieviel Firmen ſeine Beuten ge⸗ 
dert wurden? 

Billigere Beuten und die endliche Feſtſetzung von Einheitsmaßen würden aber⸗ 
als einen Schritt vorwärts bedeuten, den zu tun wir in unſerer jetzigen Lage nicht 
merlaſſen dürfen. 


Salzlöſungen als Noſemaſeuchenheilmittel. 
Von G. Junginger, Stuttgart. 

Zur Zeit macht ein Bericht von P. Romedius Girtler in Lana in Tirol die Runde 
irch die Bienenzeitungen, aus dem hervorgeht, daß im letzten Frühjahr die in der 
maen Umgebung von Meran in großem Umfang aufgetretene Noſemaſeuche durch an- 
mernde Verabreichung von Glauberſalz und Kochſalz im Zuckerfutter und im Tränk⸗ 
aſſer ſo gründlich geheilt worden ſei, daß ſelbſt mit dem Mikroſkop keine Spur von 
oſema mehr habe entdeckt werden können. Dagegen ſeien die nicht mit Salzlöſung 
riorgten Völker vollſtändig eingegangen. Am Schluſſe dieſes Berichtes wird nun 
e Frage aufgeworfen, worauf denn die wunderbare Wirkung des Glauberſalzes be⸗ 
be, und es ift der Berichterſtatter ſelber der Anſicht, daß das Salz wohl abführend 
irke, und fo einen großen Teil der Noſemaſporen mechaniſch aus dem Darm der 
iene entferne, dann aber möge vielleicht das Salz auch entwicklungshemmend auf die 
araſiten einwirken. 

Hierzu möchte ich zunächſt bemerken, daß die Verabreichung von kohlenſaurem Kali 
pottaſche) an Stelle von Kochſalz zweckmäßiger geweſen wäre, denn die Biene braucht 
ir ihren Körper wenig Natron und Chlor aber viel Kali, und Kali beſitzt zudem 
arafitenfeindliche Eigenſchaften. Ich ſelber habe ſchon zweimal die Noſema auf dem 
stande gehabt; das erſtemal vor 20 Jahren, das zweitemal vor 6 Jahren. Da ich, 
eranlaft durch den erſten Seuchenfall, bereits feit 19 Jahren alljährlich meinen 
enen bedeutende Mengen von Mineralſalzen im Futter und hauptſächlich in der 
tocktränke verabreiche, jo glaube ich, bereits fo viel praktiſche Erfahrungen in der 
ineralifchen Bienenernährung geſammelt zu haben, um zur Klärung der aufgeworfe⸗ 
en Fragen einen kleinen Beitrag liefern zu können. 

Die in Tirol zur Verwendung gekommene Salzmenge beträgt etwa 5 Gramm auf 
n Liter Futter oder Waſſer, das find 0,5 Prozent. Daß diefe kleine Gabe auf den für 
ine winterliche Kotaufſpeicherung von 3 bis 4 Monaten eingerichteten Darm der Biene 
inne abführende Wirkung äußere, iſt nicht anzunehmen. Eine ſolche wäre auch gar 
icht erwünſcht, denn fie würde für den Fall, daß die Wirkung zufällig bei Nacht los- 
rechen ſollte, eine nicht gerade ſchöne und auch nicht beſonders wohlriechende Bes 
Herung im Stock anrichten. Schon vor 19 Jahren, als ich zur Abwendung der ſchäd⸗ 
ichen Folgen all zu reichlicher Fütterung von nährſalzfreiem Zucker die Salzfütterung 
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einführte, habe ich eine Salzbeigabe von 0,5 Prozent für geſunde Völker für 
Normale gehalten und habe 1 oder 1½ Prozent für heruntergekommene und kr 
Völker empfohlen. Probeweiſe habe ich ſelber auch 2 Prozent gegeben, ohne ei 
abführende Wirkung hervorzurufen. Die andere Vermutung des Tiroler Bericht 
ſtatters, daß das Salz entwicklungshemmend auf die Noſemaparaſiten einwirken Ton 
dürfte zutreffen. R 

Bei meinem letzten Noſemafall vor ſechs Jahren ift mir aufgefallen, daß 
nach Oſten gelegene, mit dicken doppelwandigen Käſten und hohen Waben verſeh 
Stand, welcher infolge ſtarken Näſſens viel verſchimmelten Bau und Pollen 
total verſeucht war, während der direkt an ihn angeſchloſſene, nach Süden gelege 
trocken gebliebene Stand mit niederen Waben und einfachwandigen Käſten kein ei 
ziges krankes Volk und auch keinen verſchimmelten Pollen hatte. Aus dieſer Beoba 
tung zog ich den Schluß, es könne ſich bei der Noſemaſeuche um eine durch Verzeh 
von verdorbenen Pollen hervorgerufene Ueberſäuerung des Darms der Biene hande 
über die ſie wegen Erſchöpfung ihrer alkaliſchen Speicheldrüſen nicht mehr Herr wi 
Reichliche Darreichung von Salzlöſungen, wobei auch Kalium- und Natriumverl 
dungen nicht fehlten, erzeugte damals bei den kranken Völkern eine auffallend b 
Brutneſtwärme und ſie erholten ſich bald. Es wäre wirklich ſehr intereſſant, wenn ja 
feſtſtellen könnte, ob Kaliz und Natronſalze die Orydation von gefüttertem Zucker gr 
Bienenleib erleichtern, ob fie als Verbrennungsauslöſer (Katalyſatoren) wirken, den 
reines Kalium: und reines Natriummetall haben die Eigenſchaft, daß fie an 4 
Luft ſofort orydieren und bei Berührung mit Waſſer ſich entzünden. 

Jede verſchimmelte Pollemvabe iſt ein Beweis dafür, daß der Pollen info 
Durchnäſſung mit Schwitzwaſſerniederſchlag aufgequollen, in Gährung geraten un 
ſauer geworden ift, denn der weiße Schimmelpilz, der das Stärkemehl des Pollen 
verzehrt, gedeiht nur auf einem ſauren Nährboden. Treibt gährender Pollen den Zo? 
der Biene auf und verſäuert ihn, fo dürfte der Tiſch für den Noſemaparaſiten gedeck 
fein, denn auch dieſer wird zu feinem Gedeihen einen ſauren Nährboden nötig hat 
Will man ſeine Entwicklung hemmen, ſo muß man den Darminhalt der Biene alkal 
machen, indem man der Biene im Tränkwaſſer Subſtanzen beibringt, welche die Zah 
keit haben, ſich mit den im Darm vorhandenen, die Schleimhaut reizenden und 
Darmmuskulatur zuſammenkrampfenden Säuren chemiſch zu binden und fie u 
ſchädlich zu machen. In gewiſſen Laugenſtoffen, auch Alkali oder Baſen genan 
beſitzen wir ſolche ſäurebindenden Mittel. Da wir fie aber als freie ungebundene Da 
wegen ihrer ätzenden Wirkung den Bienen nicht ohne weiteres verabreichen können 
müſſen wir fie eben als neutrale, waſſerlösliche Salze, als fog. Nährſalze darreide 
in denen die Baſen mit Säuren chemiſch zuſammengebunden ſind. 

Nun möchte vielleicht der Leſer die Einwendung machen, daß ein neutrales 
gar nicht imſtande ſei, im Darm der Biene Säure zu verſchlucken, weil ja 
Salz die Baſe bereits mit einer Säure geſättigt ſei. Dieſem Umſtand Rechnung tragt 
machte ich ſchon vor Jahren Verſuche mit einer freien ungebundenen Baſe, mit S 
miakgeiſt. Da die Heideimker in ihrem wohlriechenden Salvolat neben Gewürzen a 
Sprit und Salmiakgeiſt dem Futter beimiſchen, fo hoffte ich, die Bienen würden H 
an dem ſtechenden Geruch des Salmiakgeiſtes nicht ſtoßen und die Miſchung trinf 
was aber nicht der Fall war. Was der Salvolat-Erfinder mit der Beigabe von Sn 
miakgeiſt für einen Zweck verfolgte, dies zu wiſſen wäre wünſchenswert. Wir brauche 
uns übrigens wegen der Säuren, an denen die Baſen der Nährſalze hangen, Ferie 
Sorgen zu machen, gibt es doch, wenn verſchiedene im Waſſer gelöſte Salze w 
ſammentreffen, chemiſche Umſetzungen, d. h. gewiſſe Baſen und Säuren trennen id 
und binden ſich wieder mit anderen Säuren und Baſen, und auf dieſem Wege kam 
febr wohl auch eine Säurebindung im Darm der Biene zuſtande kommen. Es ift dies 
ein Vorgang, wie ihn jeder Bienenſalz verwendende Imker beim Auflöſen dieſes Sal 
zes im kalten oder heißen Waſſer beobachten kann. Kaum hat man das Bienonſal 
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zuellwaſſer, das mehr oder weniger falf- und magneſiahaltig ift, verrührt, jo 
SS in dem vorher durchſichtigen Waſſer ſofort ein bläulicher Nebel, das Waſſer 
rÉ b trüb und flockig. Woher kommt dies? Davon, daß Kalk und Magneſia unter 

von Kohlenſäure den zugeſetzten Salzen Phosphorſäure und Schwefelſäure 
5 haben und in dieſer chemiſchen Verbindung nicht mehr waſſerlöslich find. 
Wie haben wir uns nun die Wirkung des Glauberſalzes (ſchwefelſaures Natron) 
d Ke tochſalzes (Chlornatrium) bei der in Tirol feſtgeſtellten Heilung der Noſemaſeuche 
den m? Nach dem Bericht wurde das Salz zuerſt im Zuckerwaſſer und ſpäter im 
änfır aſſer gereicht, und bei der letzteren Darreichungsart foll eine wundervolle Wir- 
ng e geweſen ſein. Daß bei der Verabreichung des Salzes im Tränk⸗ 
sifer eine raſchere und nachhaltigere Wirkung ſich zeigen werde, als bei der Verfütte⸗ 
ing, hätte man theoretiſch vorausſagen können, denn das Futter wird abſeits ge⸗ 
art und der ene und e überlaſſen, während das Waſſer zu Ber- 
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(Aus der „Bayeriſchen Biene“. Heft 3/27.) 


zszwecken ſofort verwendet wird und damit auch das Salz alsbald zur Wirkung 
mmt Für den Fall nun, daß fich das Glauberſalz im Darm der Biene ſpaltetz, 
oran nicht zu zweifeln ift, denn es ſpaltet fich ja ſchon bei Berührung mit Falf- 
tigen Waſſer, kann die frei gewordene Natriumbaſe mit den Darmſäuren auf- 
men. Ob fih auch das Kochſalz im Darm ſpaltet, ift fraglich. Falls nun zur 
tung oder Verhütung der Noſema wirklich nichts weiter nötig fein ſollte, als ein 
Ealifieren des Darminhaltes der Biene, fo wären kohlenſaure Alkalien, ſofern fie 
af löslich ſind, hierzu beſonders geeignet, weil fich Kohlenſäure ſehr leicht ab- 

ſie wird von anderen, ſtärkeren Säuren einfach ausgetrieben. Zudem iſt 
oble fäure ein harmloſes Gas, was man vom Chlor des Kochſalzes nicht ſagen 
n. Aber es kommt bei der Verwendung von Glauberſalz noch ein Umſtand hinzu, der 
u Noſemaparaſiten zum Verhängnis werden kann, der Gehalt an Schwefelſäure. 
In einer im Januar 1924 in einigen Bienenzeitungen zum Abdruck gekommenen 
han dlung, betitelt: „Bienen, Schwefel und Kali“), habe ich zur Vertreibung von 
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Bienenläuſen und Bienenmilben die Verabreichung von Glauberſalz und Pottaſche im 
Futter und Tränkwaſſer empfohlen, nicht zuſammengemiſcht wegen etwaiger chemiſcher 
Umſetzungen, ſondern getrennt, im täglichen Wechſel, und habe dabei bemerkt, daß tie: 
riſche Paraſiten (zu denen ja auch die Noſematierchen gehören) nur da ihr Leben friſten 
können, wo das Blut des Wirts reich ift an Phosphorſäure und arm an Schwefelſäurt 
und Kali. Wenn wir nun die Biene mit einem geeigneten ſchwefelſauren Salz, wu 
z. B. Glauberſalz, und mit Kali in Geſtalt von Pottaſche reichlich und andauernd ver⸗ 
ſorgen, am beſten und wirkſamſten durch die Stocktränke, ſo erzielen wir damit einen 
Erfolg gegen paraſitiſches Ungeziefer auf zwei verſchiedenen Wegen. Einerſeits dadurch, 
daß wir ihr Gedeihen durch Alkaliſieren von Darminhalt und Blut der Biene hemmen, 
andererſeits dadurch, daß wir der Biene genügend ſolche Stoffe ins Blut ſchaffen, 
die für Paraſiten Gift find, nämlich Schwefelſäure und Kali. Für die Biene ſelber 
ſind dieſe und gewiſſe andere Stoffe kein Gift, ſondern unentbehrliche Bauſtoffe zum 
Aufbau ihres Körpers. Enthält doch nach den Unterſuchungen des badiſchen Chemikers, 
Herrn Lederle, die Aſche von Bienen 41 Prozent Phosphorſäure, 33 Prozent Kal, 
11 Prozent Kieſelſäure, 3 Prozent Magneſia, 3 Prozent Natron, 2½ Prozent Kall, 
2 Prozent Chlor, 1½ Prozent Schwefelſaͤure und / Prozent Mangan. Die Phosphor 
ſäure dient der Bildung von Nervenmaterial; Kali ift unentbehrlich zum Aufbau der 
Muskulatur; Schwefelſäure iſt in Verbindung mit Kieſelſäure und Kalk das Material 
für Drüſengewebe, für Flügel, Chitinpanzer und Haarkleid; Natron brauchen die 
. und flüſſigen Teile, Magneſia die hartwerdenden Teile des Bienen 
örpers. 

Will man bei Bienenſeuchen mit Salzlöſungen Erfolg haben, ſo genügt es nich, 
ſolche nur dem Futter beizumiſchen, obwohl dies ganz am Platze ift, man muß dat 
Salz hauptſächlich im Tränkwaſſer reichen, wie das in Tirol geſchehen ift und wi 
ich das feit Jahren immer und immer wieder empfohlen habe. Leider find die meilirg 
Käſten für eine zweckmäßige Stocktränke gar nicht eingerichtet. Aus Flachtrögen vol 
unten iſt nicht gut tränken, weil da tote Maden uno Bienen und viele Brutdeckel int 
Waſſer fallen, und von oben wird Waſſer weniger gern genommen, weil die eig 
lichen Waſſerbienen fih nicht oben aufhalten. Der geeignetſte Platz zum Tränke 
dürfte in der Seitenwand des Kaſtens ſein. Holztröge ſind zum Tränken ganz und 
gar nicht geeignet. Das zweckmäßigſte Material ift Weißblech in Wachs getaucht 
Pottaſche im Tränkwaſſer hält es lange friſch, denn fie entwickelt durch ihren Kohlem 
ſäuregehalt fäulniswidrige Eigenſchaften. Doch ſollte man ſtets nicht weggetrunkenct 
Waſſer nach 5 bis 6 Tagen durch friſches erſetzen. 


Immen und Imker im Oktober. 
Von Adel Hofener. 


Unfere Bienen ſpüren es und der Imker bedenkt es: es ift Herbſt. Kommt von br 
So mancher mildſonniger Tag wird da beſchert, wo das Mariengarn durch die Mfr 
ſchleiert und ſilbern über der neugebrochenen Ackerfurche in der Sonne flimmert, w 
aber auch manchmal der kalte Boreas ein trutzig Lied aufſpielt, ſo daß die erſchreckten 
Menſchen mit blauer Naſenſpitze durcheinander wurzeln. Abbau! Abbau! 

Sit und konnte alles rechtzeitig geſchehen, fo gleiten Immen und Imker im Okto 
ſachte in die Ruh. — Mitte Auguft hatte ich in meiner Frühtracht erft mit der Brutre 
fütterung begonnen; denn meine zwei Wagſtöcke zeigten im erſten Drittel noch klei 
Tageseinnahme bis zu 720 Gramm. Das war ſchon Anreiz von außen. Mit d 
Grummetſchnitt am 9. Auguft begann die tägliche Wagſtockabnahme. Nun kam ich nd 
meiner Nachhilfe: Zuckerlöſung 1:1 und dazu ein kräftiger Abſud von Schafgar 
Pfefferminze, etwas Thymian, der bei mir nur vereinzelt vorkommt, Kamille, 
Fenchel, Kümmel: mein Herz, was willſt du noch mehr! Wiewohl gerade jetzt 
traurige Regenzeit einbrach, die am 24. Auguft 24 Millimeter Niederſchlag in eine 
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Diop brachte, wurde durch die ſiebentägige Reizfütterung doch ein kräftiger Neubrutſatz 
erzielt, wie die letzte Nachſchau am 5. September feſtſtellte. Nun ſollte eigentlich die 
Dintergabe gereicht werden. Aber da zeigte fich, was ich in der Septembernummer 
derührte: der Winterſitz noch voller verdeckelter Brut. Wenn ich jetzt ſchon winterfüttere, 
kommt das Futter hinter den Winterſitz, ſtatt in dieſen. Alſo muß ich mit der letzten 
zütterung noch etwas zuwarten, bis die Brut ausgelaufen ift; das wird gegen Monats- 
mitte der Fall ſein. Ich habe mir nun angemerkt, wieviel Liter Futter jedes Volk bedarf. 
Der Winterbedarf wird dann in großem Abmaß, alſo raſch gegeben. Sollte es zur Zeit 
der Fütterung unflugbares Wetter ſein, ſo füttere ich auch untertags. Nun wird das 
Sole nicht mehr auseinandergenommen. Ich habe zwar keine ſolchen Bedenken, meine 
Deckbrettchen (ich verwende keine Wachsdecken) nochmals aufzubrechen, wenn es nötig 
Im ſollte. Ganz ängſtliche Gemüter könnten über ſolche Freiluftſchaffung ihr Imker⸗ 
zewiſſen dadurch beruhigen, daß ſie die Kittränder der Brettchen mit der kleinen 
Spirituslötlampe oder über einfacher Spiritusflamme amvärmen und fo wieder „zu⸗ 
ſammenleimen“. Ich lege auf meine Brettchen eine Lage Zeitungen, die halten warm 
zenug; das ift meine ganze Einbauung für Winter und Sommer in meinem Würfelſtock. 
Bei Hinterbehandlung bringt man eben das Fenſter in Ordnung. Ich habe bei meinen 
werft geführten Hinterladern das Glasz und nachher das Drahtgitterfenſter für Winter 
mtfernt, es ift ja eigentlich ein Fremdkörper im Bienenhaushalt und gerignet, den 
Bärmehaushalt empfindlich zu beeinträchtigen (Begünſtigung der Stocknäſſe). Die 
früher ſo billige Filzdecke, eine gutſchließende Strohdecke, ein Kiſſen aus getrocknetem 
Jarnkraut, das wegen feiner Kieſelhaltigkeit nicht fault, tun doch viel beſſere Dienſte. 
dus leidige Stocknäſſen, fo ungeſund für die Bienen und fo zerſtörend fürs Wabenwerk, 
ritt immer da auf, wo die Beute nicht dicht ſchließt und wo das Volk zu weiträumig 
izt. Man ſtelle beide Mängel ab und man wird nicht mehr zu klagen haben. Beides foll 
etzt im Oktober geſchehen; nach einer kalten Nacht kann man die unbeſetzten Waben bis 
mt eine als Deckwabe dienende entfernen und die Beute gut abdichten; der Korb ift 
sarin der Beute weit über. 

Im Oktober hat ein Imker, der zuvor ſorgſam ſeine Völker betreut hat, im Bienen⸗ 
wife nichts mehr zu tun; dafür um fo mehr ums Bienenvolk. Der Stand muß im 
Imern aufgeräumt fein wie eine Staatsſtube. Alles an feinem Orte, Dach, Fenſter, 
käden in Ordnung. Wo es angeht und nötig iſt, grabe man vor dem Bienenhauſe die 
erde auf etliche Meter um. Es fällt da im Laufe des Jahres, trotzdem die Bienen ſoviel 
Abfall weit forttragen, noch genug Unrat zu Boden. Hinunter mit ihm unter die Erde! 
Im Naturzuſtande, wo nur ein Volk in einem hohen Baume hauſt, tut der Abfall 
drunten in der Tiefe keinen Schaden, zumal da die Naturpolizei (Vögel, Lurche, Käfer, 
Mäuſe uſw.) noch für deſſen Fortkommen ſorgt. Ganz anders iſt es bei unſerem 
Betriebe, da wir eine Menge Völker dicht nebeneinander in geringer Höhe über der Erde 
aufſtellen. — Jetzt ziehen ſich die Mäuſe und andere Nager von der abgeernteten Flur 
auf die Siedelung des Menſchen zu und die Bienenhäuſer bieten da ein geſchütztes und 
recht nahrhaftes Plätzchen. Das Sicherſte gegen die ungebetenen Gäſte ift ein durch 
praktiſchen Schieber geſichertes Flugloch und eine oder mehrere gutgehende Mauſefallen, 
die ſicherer und billiger arbeiten als Giftweizen und Bazillusbrocken. Wenn die Beute 
nicht ſchon eine Flugniſche zur Abhaltung der Winterwetterunbill beſitzt, ſo mache man 
ſich ſolche ſehr vorteilhaft wirkende Niſchenvorſätze. Vorbilder findet man in jedem 
Bienenlehrbuch und dem Erfindungsgeiſt find da auch keine Schranken geſetzt. Jetzt ift 
auch günſtige Zeit zum Anſtrich des Bienenhauſes. Zement mit irgendeiner Erdfarbe, gut 
gemiſcht und mit Magermilch (zentrifugierter Milch) gut verrührt, gibt einen billigen 
und ſehr haltbaren Anſtrich. Beuten können nun an Ort und Stelle auch geſtrichen 
werden. 

Jetzt kommt auch die Zeit, etwas für Trachtverbeſſerung zu tun; die Schneebeere iſt 
io beſcheiden mit Standort und Boden und honigt von Juni bis zum Herbſt. Da, wo 
Voretſch ſtand, nimmt man die Erde zuſammen und ſtreut fie an geeignetem neuen 
Platze aus, man hat ſo eine neue Boretſchſaat ausgeſtreut und die Tracht gebeſſert von 
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Ende Mai bis zu den erſten Froſttagen; etliche Stöcke der lilafarbenen kleinen Herbftafter 
ſchmücken un mit ihrer herzigen Blütenfülle den ſcheidenden Sommer und liefen 
Blütenſtaub in Menge. , 

Der Honig ift heuer ſehr begehrt, Händler bieten jetzt 115 Mark im Großeinkauf; fo 
mancher benützt ja unſeren herrlichen deutſchen Honig, um mit ihm den eingeführten 
Auslandhonig zu „verſchneiden“ und fo ein gutes Geſchäft zu machen. Unter den Von: 
dern, die amerikaniſchen Honig einführen, ſteht Deutſchland an erſter Stelle! Alſo auf 
Preis halten und den Honig in beſtem Zuſtand und in ſchönem Gefäß an diejenigen 
abſetzen, die echten deutſchen Honig zu würdigen wiſſen und die gerne 1,50—1,80 Mark 
fürs Pfund mit Glas bezahlen. Honig ift heuer nicht im Ueberfluß da! Jetzt könne, 
und ſollte man auch einen Wagſtock ſich zulegen. Die Vorteile eines ſolchen ſind in der 
kleinen Broſchüre „Der Wagſtock“, für 60 Pfennig bei dem Verlage unſerer Zeitung 
erhältlich, dargelegt. Durch das Heftchen angeregt, hat Imkerbruder Methfeſſel in 
Sulzbach an der Murr in Württemberg eine feine und recht billige Stengelwage für 
Wagſtockzwecke gebaut; die Wage iſt wegen ihrer Einfachheit, Billigkeit und wegen! 
ihres ganz genauen Wiegens bei Verwendung beſten Materials ganz vorzüglich und ſchon; 
viel in Gebrauch. Sie iſt mir lieber als die Küderliwage aus der Schweiz; denn ich kann 
bei der Methfeſſelſchen jede noch ſo große und breite Beute anhängen, wiewohl der presl 
faum ein Viertel der erfteren beträgt. Mit den Gewichten mache ich es fehr billig. Em 
entſprechendes Stück Glen von etwa 4—41: Pfund ift an die Wagſchale angehängt zum 
Auswiegen des Rohgewichtes des Wagſtockes, in der Wagſchale ſteht ein Schächtelchen 
mit eiſernem Kriegsgeld zur Feſtſtellung des Feingewichtes; ein eiſerner Zehner z. X 
wiegt 30 Gramm ab, ein Fünfer 22 Gramm, ein Päckchen Nägel, deren einer gerad 
1 Gramm wiegt, gibt die Zehngrammleiſtung u. dgl. Man muß ſich nur zu helf 
wiſſen. Zum Aichamt braucht die Wage nicht gebracht zu werden. Wenn man am Auf 
hängehaken durch ein hier befeſtigtes entſprechend großes Brett die Schnüre ausein 
Fro, fo ift über die bequeme Behandlung des Wagſtockes nicht im geringſten me 
zu klagen. 

Darum immer wieder: Wage zu Wiegen! Es wird niemanden gereuen, einen od 
mehrere Wagſtöcke ſich zugelegt zu haben. Jetzt iſt eine paſſende Zeit dazu; man kan 
ganz genau die Winterzehrung eines Bienenvolkes fo feſtſtellen. 

Nun, und deine Winterzehrung, verehrter Imkerfreund? Ich meine die geiſti⸗ 
Nahrung, zumal die Fortbildung mund fich vertiefende Einſicht in der edlen Imker 
Jeder ſtrebende Imker muß eine kleine Imkerbibliothek beſitzen, die man von Jahr 
Jahr erweitert und ergänzt. 

Große, teuere Werke können ſich die wenigſten leiſten, aber kleines Geſchütz ſollte ſi 
darin jeder beilegen. Der Verlag Feſt, der Herausgeber unſerer Bienenzeitung, hat 
ganz treffliche Kleinſachen auf Lager. Dieſe Büchlein und Broſchüren find aber k 
Lagerobſt, ſondern ſie wollen und ſollen hinaus und hinein in die Imkerſtuben. Bei 
kommenden langen Abenden können ſie treue Freunde und gute Berater w 
Alſo: Beſtell und lies! 

Ach gelt, überlaſſe das alte Wabemverk und die ausgemuſterten Waben nicht d 
Motten zum Fraß. Weiche es etliche Tage lang in weichem Waſſer ein und ſchmilz 
aus, aber ja nicht in der alten Weiſe: im Sack und Waſchkeſſel. Neben der großartig; 
Schmiererei haſt du noch eine ganz geringe Ausbeute, das meiſte Wachs bleibt in de 
Treſter und wird fo weggeworfen. Da ift es immer noch vorteilhafter, die alten Wab. 
bei einer Wachspreſſerei gegen Mittelwände umzutauſchen. 


Und die guten Waben ſchwefle zeitweiſe durch und hebe ſie vor Mäuſen ſicher au 
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Eine zukünftige Trachtpflanze. 
Von Jakob Mayer, Freilaſſing (Oberbayern), Poſtfach 57. 


So viel über Trachtverbeſſerung ſchon geſchrieben wurde, fo wenig wirklich Brauche 
res blieb letzten Endes übrig. Der Grund dürfte darin zu ſuchen fein, daß die Beob⸗ 
dtungen nur lokaler Natur waren und diefe Trachtpflanzen dann für alle Gegenden 
npfohlen wurden, wo fie aber meiſtens verſagten, fei es, daß ihnen das Klima zu 
uh war oder die Bodenbeſchaffenheit nicht entſprach. Eine erfreuliche Ausnahme macht 
r die Goldrute, fie honigt auf jedem Boden, was mir meine eigenen mehr⸗ 
brigen Beobachtungen und die vorliegenden Berichte zur Genüge beweiſen. Die Groß⸗ 
gigkeit des Vorarlberger Imkerbundes, der ſich 1922 einen Waggon kanadiſche Gold⸗ 
tenableger hatte kommen laſſen, bewog mich, ebenfalls einen größeren Verſuch zu 
achen. Seitdem fahre ich mit zäher Ausdauer fort, meinen Beſtand zu vergrößern. 
ejes Frühjahr erwarb ich, weil mir die eigene Vermehrung noch zu langſam ging, 
amen für 20090 Pflanzen, die ſich ſchon ſehr ſchön entwickeln. Der Wuchs der 
oldrute ift, wie der Name ganz richtig ſagt, rutenförmig, von gewöhnlich einem Meter 
she, bis Bleiſtiftſtärke. Die Blätter find der Weide febr ähnlich und leicht gezähnt. 
m Ende Juni ab veräſteln fie fich im oberen Viertel baumähnlich zu einem Durch⸗ 
ffer von 40 Zentimeter und entfalten nach und nach die Blütenähren. Die erſten 
üten erſcheinen zu Ende Juli oder Anfang Auguſt, und es kommen immer mehr zum 
wichein, weil an der Aehrenſpitze immer wieder neue herauswachſen. Das geht fo fort 
Ende September oder Anfang Oktober. Die Blütezeit dauert volle acht bis zehn 
ochen, zu einer Zeit, in der die Bienlein nichts mehr Nennenswertes finden. Deshalb 

die Tracht beſonders wertvoll. Dadurch entwickelt ſich im Herbſte viel Jungvolk, 
is ein frühzeitiges Wieder⸗auf⸗der⸗Höhe⸗ſein im Frühjahr bedingt. Wenn jeder Imker 
ſe weittragende Bedeutung erfaßt, ſo kommen wir in zwei bis drei Jahren ſoweit, 
ß die Bienen eine natürliche Herbſtreizfütterung haben und durch die ſelbſttätige intenz 
e Vermehrung der kanadiſchen Goldrute in ſechs bis acht Jahren eine Schleuderung 
s ihrer Tracht in Ausſicht ſteht. Wenn wir bedenken, daß eine Pflanze im Jahre 
nf bis fünfzehn Ableger austreibt und diefe Ableger im nächſten Jahre ebenſo viele, 
m ergibt das bei nur fünf Ablegern in fünf Jahren von einer Pflanze etwa 3000 
druten. Damit wäre dieſes Ziel zu erreichen wohl möglich. Bienenzüchter, die 
einen Goldrutenbeſtand in der Blüte ſahen, waren erſtaunt, ein ſo fröhliches Sum⸗ 
m und lebhaftes Treiben zu finden, wie wir nicht einmal bei der Lindenblüte, die hier 
leng gut honigt, es beobachten können. 30 bis 40 Bienen auf einem Blütenſtrauß 
wen keine Seltenheit. Wegen ihres herrlich gelben Blütenflors hat ſie auch bei Nicht⸗ 
tern in deffen Gärten Einzug gehalten. Ich möchte die Aufzucht aus Samen, wie 
' fie betreibe, hier angeben: Eine Portion gutgereinigter, vollfeimfähiger Samen find 
va 700 Körnchen, die dem Löwenzahnſamen ſehr ähnlich, jedoch nur halb ſo groß 
d. Am zweckmäßigſten erfolgt die Ausſaat Ende April in ein Gartenbeet in ſieben 
illimeter Tiefe und acht Zentimeter entfernten Rillen. Sie werden leicht mit Erde 
deckt und tüchtig angegoſſen, damit der Samen ſofort anſchwillt und aufgeht, was in 
ht Tagen geſchehen iſt. Bei trockener Witterung iſt das Angießen fortzuſetzen, weil die 
aat ſchneller wächſt. Für eine Portion rechnet man einen halben Geviertmeter. Das 
erſetzen beginnt etwa nach acht Wochen bei einer Pflänzchenhöhe von fünf bis ſieben 
ntimeter auf ein neues Beet, ungefähr 25 auf den Geviertmeter. Später dann ſetzte 
) 50 bis 60 Stück darauf. Die größten blühen noch Ende Oktober, honigen aber 
enig, da die eigentliche Blütezeit ſchon vorbei iſt. Im Herbſte und über Winter bis zum 
tühjahr treibt jeder Goldrutenſtock fünf bis fünfzehn Ableger unter der Erde 20 bis 
0 Zentimeter weit fort, kommen dann hoch und beginnen Blätter auszuſchlagen und 
Zurzeln anzuſetzen. Bis etwa Ende März ift die Pflanze ſoweit fortgeſchritten, daß wir 
tit einer Gabel den ganzen Pflanzſtock ausheben und alle Ableger freilegen können. Mit 
iner Hand nimmt man den Kernſtock und zieht mit der anderen die Ableger abwärts 
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herunter. Damit ſind ſo viele ſelbſtändige Pflanzen gewonnen, als wir Ableger habe 
Dieſe ſetzen wir etwa ſieben Zentimeter tief und etwas wagerecht aus. In mit Schilf 
rohr und Seegras ſtark bewachſenen Plätzen ift es vorteilhaft, die ganze Pflanze o E 
Erdreich Ende Oktober an Ort und Stelle zu ſetzen. Sie wächſt im Winter noch an wt 
nimmt dann mit den Gräſern den Kampf erfolgreich auf. In Auwaldungen, licher 
Waldſtellen, Waldrändern und Sandbänken in den Flüſſen kommen wir mit Ablege 
allein auch febr gut aus. Die Selbſtausſaat vermehrt dann weiter. Wo die Goltri 
einmal Fuß gefaßt hat, vermehrt fie fih mit unglaublicher Schnelligkeit; fie braut 
keinerlei Pflege mehr. Wie gejagt, es werden aus einer Pflanze in fünf Jahren m 
3000 Goldruten, was bei nur einer Portion von 700 Körnern in fünf Jahren o 
200C 000 ergeben kann. Dazu kommt noch, daß fie reichlich Samen bringt, der 
Frühjahr ebenfalls wieder Gen Alfo eine doppelte Vermehrung. Weil jetzt 
günſtigſte Zeit zur Samenbeſchaffung iſt, wandte ich mich mit Beſtellungen an om 
Handelsgärtnereien. Das war nötig, weil ſolche Samenarten nur von Liebhabern s 
Botaniſchen Gärten gekauft werden. Gewöhnlich wird nur der ſchätzungsweiſe Jahr 
bedarf geſammelt. Wenn Sammelbeſtellungen eingeſandt werden, wird der San 
verpackungsfrei geliefert, es kommt alfo je Beſtellung um zehn Pfennig billiger, n 
bei direktem Bezug micht der Fall wäre. Ich ſchlage vor, die Einzahlung mittels 29 
karte auf mein Poſtſcheckkonto München Nr. 45081 zu bewirken und die opp: 
Anzahl Portionen mit nochmaliger genauer Adreſſenangabe auf der Rückſeite P- 
ſchmalen Abſchnittes anzugeben. Der Katalogpreis einer Portion ſtellt ſich 
30 Pfennig und bitte ich, bei dieſer Beſtellungsart 15 Pfennig für Zuſendungspe 
nicht zu vergeſſen. Dadurch werden die Nachnahmekoſten geſpart, was immer: 
55 Pfennig ausmacht. Anfragen wegen Samen aus meiner Ernte bitte ich zu a 
laffen; ich ſäe ihn ungereinigt wieder ſelbſt aus. Ich hoffe im Intereſſe der SM: 
daß alle Imker fich beteiligen, denn mit der Rentabilität ſteht und fällt das Inter 
an der Bienenzucht. Ein Tracht: und Ergänzungsbericht vom Ausland wird anſchließ 
in einem beſonderen Teil erfolgen. Es muß dieſer ausgezeichneten Heröftrrach 2 
beſſerungspflanze der ihr gebührende Platz unbedingt erhalten bleiben. ge 
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„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Soviel ſteht jetzte feſt, daß das verfloſſene Bienenjahr weit beffer war als 1926. 
manchen Orten unſeres lieben Sachſenlandes ſind recht nette Ernten gemacht word 
— bis zu 25 Pfund — ohne Heide, die mit ihrem Segen noch ausſteht, und aus T 
und Hannover habe ich Berichte bis zu 33 Pfund erhalten, aus dem Erzgebirge e 21 
11 Pfund. So ähnlich wird es wohl auch noch in anderen Gegenden unſeres Van 
landes geweſen ſein. Hiergegen ſtehen nun wieder eine große Anzahl von Berichten ut 
eine Mißernte und recht ſchwache Ernte. Zu der letzten Sorte gehört unfer Bezirk, ı 
durchſchnittlich 3—4 Pfund aufs Volk kommen. Das ganze Erntebild iſt ſo vielfäl | 
dies Jahr, wie es felten einmal war. Deutlich kommt hierin das wechſelhafte Wet 
zum Ausdruck mit ſeinen zahlreichen Gewittern, Regen und Stürmen. Für uns å 
trachtimker waren die Monate Mai und Juni faſt verloren: nur ſtarke Völker bracht 
etwas — wenn fie nicht ſchwärmten! Und geſchwärmt hat es allerorten, dazu oft reig 
lich. Die höhergelegenen Orte Sachſens, die in der Entwicklung meiſt ein paar Woche 
zurück find, profitieren noch von dem ſpäter einſetzenden beſſeren Wetter, wo bei uns d 
Tracht vorbei war. Wer das Trachtfeld „vor der Nafe” hatte, wie Raps und Rübſen 
konnte auch bei uns Ernte halten, aber nur wenige gehören zu dieſen Glücklichen. D 
Linde nektarte ſchwach, ja ließ vielfach ganz im Stich. Nur in der Bautzener Gegen 
gab fie guten Ertrag. Noch einmal — am 2. Auguft — ergab die großblättrige tı 
bei mir eine Zunahme von 475 Gramm, dann war die Tracht für immer vorbei! Ze" 
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zum 15. Auguſt nahm der Wagſtock 1100 Gramm ab. Da kam ich aus den Ferien 
— das reichliche Kilo war ſchon verloren — und nun holte ich raſch noch einmal die 
neue Freiſchwungſchleuder hervor, um zu retten, was noch drin war! Reichlich 10 Kilo 
ſpendeten mir die Honigräume, die wieder für ein Jahr außer Dienſt geſetzt wurden. 
So habe ich „glücklich“ 4 Pfund pro Volk in die Einheitsgläſer gebracht, die mir fo 
ſchön deutlich den Unterſchied zwiſchen dem goldgelben Frühjahrshonig (20 Pfund) und 
dem dunkelgelbgrünlichen Sommerhonig (20 Pfund) zeigen. Reizend ſieht dieſe zwie⸗ 
farbige Batterie von Gläſern vom Spint herab, und wer das Einheitsglas noch nicht 
kennt, ſoll ſich ja welche ſchicken laſſen! Es iſt wirklich etwas daran! Die Aufmachung 
it einfach, vornehm und praktiſch, der Garantieverſchluß wirkt ſchön, er ift zweifellos 
könſtleriſch. Schade, daß wir fo weit in die Heide haben! Sie läßt dies Fahr ficher 
nicht im Stich! Auch dieſer Honig muß ſich im Einheitsglas gut ausnehmen. 

Mit dem beſſer werdenden Wetter kam aber auch eine Plage, die von Woche zu 
Woche größer wurde: die Weſpen! Wenn ſie auch nicht gerade erheblichen Schaden 
anrichten, fo ſtören fie doch unſere Immen, die ſtändig durch die Eindringungsverſuche 
ibrer nahen Verwandten gereizt werden, am ruhigen Ablauf der Einwinterungsgeſchäfte. 
Ja, aus Merſeburg kommt die Kunde, daß eine beſondere Weſpenart — der Bienemvolf 
Philantus triangulum) —, der zu Tauſenden dort auftritt, ſchweren Schaden au den 
Völkern angerichtet habe.“) Er überfällt die Bienen, während ſie ſaugen, lähmt ſie durch 
emen Stich und fliegt mit der gelähmten, gewiſſermaßen auf ihr reitend und ſie mit den 
Beinen umklammernd, in ſein Neſt, wo ſie als Larvenfutter dient. Es darf dem Imker 
eben nicht zu wohl werden! Ich habe eine Anzahl Flaſchen mit etwas Zuckerlöſung auf- 
geſtellt, worin ſich die Weſpen in Maſſen fangen. Eine unangenehme Begleiterſcheinung 
des Schwarmjahres find die ſchwachen und weiſelloſen Völker. Hier heißt es rückſichts⸗ 
los vereinigen, damit nur ſtarke Völker zur Einwinterung bereitſtehen: lieber ein paar 
Beuten keer als ſchwach! Denn nur kräftige Völker nehmen das Futter gut an, brüten 
aut und reichlich und überwintern ficher! Am 16. Auguft begann ich mit der Ein- 
nitterung. Wieder war es dasſelbe herzerfreuende Bild: raſches Auftragen, ſofort ein- 
ſetzendes Brutgeſchäft, das vom zehnten Tage des Beginnes an auf der Höhe war, 
ſtarkes Höſeln und Fächeln, wie im Frühjahr: kurz ein Bild wie zur Hochtracht! Die 
Einfütterung als Reizfütterung und Auffütterung. Wer nicht noch 
reichlich Honig im Brutraum hatte, nehme lieber 20 Pfund Zucker als 15. So gelang 
es mir bis zum 31. Auguft 6785 Gramm (= reichlich 13½ Pfund) Winterfutter hinein: 
zubringen, das zweifellos durch kleine Außentrachten verſtärkt und verbeſſert wurde: 
16 Pfund wurden eingefüttert, mindeſtens ein Drittel davon iſt verbraucht (Brut, 
Waſſerverluſt und Erhaltung des Volkes), was etwa 11 Pfund ergäbe. Da der Wag⸗ 
ſtock über 13 Pfund Zunahme anzeigt, hat er alſo den überſchießenden Reſt ſelbſt 
geſchafft. Und das iſt wertvoll! Während der Einfütterungsperiode waren 7 Trachttage 
am Abend ſchwacher Honiggeruch), vorher 6, zuſammen alfo 13 Trachttage im Auguſt, 
während im ganzen 28 Flugtage zu verzeichnen waren. Kein Wunder, denn die Tages- 
temperaturen waren meiſt hoch: nicht unter 13 Grad, bis zu 26,5 als höchſte. Doch 
gab es vielfach ſchon kühle Nächte, bis zu 8 Grad, fo daß der Monatsdurchſchnitt auf 
etwa 14,2 Grad zu ſtehen kam. Das Baro ſchwankte zwiſchen 733,5 und 751 Milli⸗ 
meter, ſtand durchſchnittlich tief, während die Feuchtigkeit (68 — 960) bereits ſtieg. Die 
erſte Monatshälfte war trüb und brachte 6 Gewitter, die zweite Hälfte zeigte mehr 
Sonne. Im ganzen waren 24 Tage mit Sonne, 12 Tage mit insgeſamt 89,5 Liter 
Regen und 8 Tage mit ſtärkerem Wind, der meiſt aus Weſt, Südweſt, ſeltener aus 
Nord und Oſt kam. In den letzten drei Tagen ſetzte das herrliche Spätſommerwetter ein, 
das für die Heide zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte. Ja, uns allen kommt es 
zugute! Legt es doch den Grund für das kommende Bienenjahr, das jetzt ſeinen Anfang 
genommen hat. 


Anmerk. d. Schriftl.: An der Saar trat er 1906 und 1907 verheerend auf. Dort wurden auf 
gemeigſames Vorgehen Hunderttauſende dieſer Schädlinge gefangen. 
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A Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 
Die Tage der Wanderung in die Heide rücken heran; nützen wir ſie! Das alte Bild 
im Borfahrel In den meiſten Gegenden unſeres Vaterlandes ein Verſagen der 
piirat! Anderwärts winken viele, viele Schätze in beſſeren Trachtgefilden; dahin 
m wir mit unſeren Bienen. Eines der notwendigſten Dinge zur Wanderung ift die 

dertüre. 
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Abb. 1. Wandertüre mit Flügelſchraube 
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Sie ift ein gewöhnlicher, ziemlich ftarfer Holzrahmen mit einem abfolut bienen-, 
m Drahtgitter. Mittels vier Flügelſchrauben wird fie feſtgehalten. Vor Antritt der 
derung nimmt man das Fenſter oder Drahtgitter weg, treibt in die Seitenwände 
Naftens je zwei lange Drahtſtifte unmittelbar an den letzten Rahmen ein, damit 
ſlahmemwerk guten Halt hat und befeſtigt dann die Wandertüre. Wer feinen Bienen 
einen beſonders großen Gefallen erweiſen will, der nehme ſtark angefeuchtetes 
„ balle es zuſammen, hülle es in gewöhnliche Bauernleinwand, forme ein Bündel 
hänge dieſes im freien Raume zwiſchen letzter Wabe und Beutetüre auf. Es ift 
unlich, wie rajh um den Beutel die Bienen fih in Form einer Traube geſammelt 
und am naſſen Mooſe naſchen. (Abbildung 1.) 


Die Bienenabkehrfeder. 


Abb 2, Bienenfeder. 


f > 

Aus praktiſchen und hygieniſchen Gründen ſoll zum Abfegen der Bienen von den 
m niemals ein Gänſeflügel, ſogenannter Flederwiſch, verwendet werden. Die Bienen 
riechen ſich in das feine Geäſte der Federn, verfangen fich, geben einen eigentüm⸗ 
m Ton von fih, der die Kameraden zur Verteidigung herbeiruft. Dann mag es 
He auf Stiche hageln. 

Anderſeits kann durch einen Gänſeflügel oder auch durch eine eigene Bienenbürſte, 
bel Behandlung aller Standvölfer benützt werden, ſehr leicht der Anſteckungsſtoff 
gefährlichſten Krankheiten von Familie zu Familie übertragen werden. Dem beugen 
durch das Kehrbeschen vor. Gänſeflügel ſind meiſt umſonſt zu bekommen; jeder 
elben liefert uns acht bis zehn gute, ſtarke Kielfedern. Wir richten uns ein Holunder- 
chen von 15 Zentimeter Länge zurecht, ſtecken in das weiche Mark eine Feder und 
tigen fie mittels eines Nagels oder eines Stückchen Drahtes. So kann ohne viel 
Iſtäande und Geldauslagen für jedes Volk eine neue Feder verwendet werden. Dies ift 
Anders dann von unbedingter Notwendigkeit, wenn auch nur der geringſte Verdacht 
Seht, daß auf dem Stande irgend etwas nicht „ſauber“ ift. Statt der Gänſefedern 
Alten auch ſehr vorteilhaft die ſtarken Pfauenweibchenfedern verwendet werden. 
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Das Einlöten von Lichtwachsſtreifen. 


Im Naturbau draußen im hohlen Baume oder in der Hecke oder im Mauergewoöͤlde 
legen die Bienen ihre Waben fo an, daß die Zellenſpitzen nach unten ſtehen. Solche 
Waben halten den Druck der honigſchwarzen Waben viel beſſer aus, als wenn die Zellen: 
ſpitzen ſeitwärts gerichtet ſind. Jede Zelle mit der Spitze nach unten bildet eine An 


Gewölbe. 


Abb. 3. Richtig eingelöteter Kunſtwaben⸗ 
ſtreifen. 
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Abb. 4. 


Falſch eingelötet. 


Werden falſch eingelötete Mittelwände doch ausgebaut, ſo verziehen ſich die Zell 
das Wachswerk bricht nicht felten ab, Bienen und Königin unter fich begrabend. N 
fühlen die Bienen inſtinktiv die falſche Anordnung und bauen ſogenannte Uebergang 


zellen. Von einem tadelloſen Wachsbau kann dann nicht mehr geredet werden. Wir lot 
alſo unſere Kunſtwabenſtreifen ſo ein, wie dies Abbildung 3 zeigt, nicht wie in Ab 


dung à die Sache vorgeführt wird. 
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Den Auftakt der Veranſtaltung bildete Freitag 
abend in den oberen Räumen des „Schützenwall“ 
éi Vortrag von Dr. Badh mann: Halberftadt 
über 


Vienenzudt, Landwirtſchaft, Gartenbau 
und Samenzucht. 

Der Vortragende gab eine anſchauliche Schilde⸗ 
tung von der geſchäftigen Tätigkeit eines Bienen⸗ 
ſtammes und an der Hand ſtatiſtiſchen Materials 
Aufſchluß über den ſprichwörtlich gewordenen 
Bienenfleiß: Die eigentliche volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Biene liegt 
nicht fo ſehr in dem, was fie felbft er: 
zeugt, Honig und Wachs, ſondern in 
der unerſetzlichen Mitarbeit bei der 
Befruchtung unſerer meiften und wich⸗ 
tigſten Nutzgewächſe, unſerer Obſt⸗ 
bäume und Beerenſträucher. Die Bienen⸗ 
zucht iſt ein notwendiger Zweig der Landwirtſchaft 
und des Gartenbaus. Die Kreis- und Stadtver⸗ 
waltungen können ſich in den Dienſt dieſer guten 
Sache ſtellen, indem ſie Straßen und Anlagen mit 
honigenden Pflanzen, Sträuchern und Bäumen be- 
pflanzen. Ganz beſonders müßte der Staat wirt- 
fam helfen. Es gibt noch keinen ausreichenden ge: 
ſetzlichen Schutz für Honig, der Zoll auf auslän⸗ 
diſchen Bienenhonig ift ganz ungenügend, noch 
immer wird der ſteuerfreie Zucker für die Inker 
verweigert und noch immer werden die Bienen in 
der Rechtſprechung als den „wilden Tieren“ gleich: 
geachtet. Für die Imker bleibt leider die wirkſamſte 
Hilfe die Selbſthilfe. 

Sonnabend mittag 111 Uhr fand im Schützen⸗ 
wall die feierliche Eröffnung der bienenwirtſchaft— 
lichen Ausſtellung ſtatt. Der Vorſitzende des hieſigen 
Imkerbundes. Finanzamtsoberinſpektor Hirſch, 
hieß die Erſchienenen willkommen und begrüßte die 


Vertteter der Behörden, der Wirtſchaft, der J 
ſtrie, der Wiſſenſchaft, der Preſſe, des denti 
und Provinzial⸗Imkerverbandes ſowie alle 

Oberbürgermeiſter Weber betonte, daß 
wirtſchaftlich mehr als bisher für den 
Imkerſtand getan werden müßte und gab ber € 
nung Ausdruck, daß die Ausſtellung mit dazu 
tragen möchte, die nutzbringende Bienenzucht nx 
ren Kreiſen näherzubringen. 

Der I. Vorſtand des bienenwirtſchaftlichen 
vereins für die Provinz Sachſen dankte dem J 
verein Halberſtadt für die großzügige Vorberei 
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dieſer muſtergültigen Ausſtellung. Nachmitt 
fand die . 
Vertreterverſammlung des deutſche 


Imkerbundes 
im Saale des Schützenwalles ſtatt. 


Der Bundesleiter, Rektor Breiholz⸗N 
münſter, gab den Tätigkeitsbericht. Unſere ſta 
Bemühungen um ſteuerfreien Zucker haben I 
keinen Erfolg gehabt. Auf Anfrage ſchildert 
ordneter Kickhöffel kurz den Kampf um 
Sondererlaß der Zuckerſteuer für die Imker. : 
Ziel müſſe jetzt fein, entweder den Wegfall der 
ſamten Zuckerſteuer für alle zu erreichen, ode: 
Reichsfinanzminiſterium zu veranlaſſen, weni 
einen Teil der von den Imkern gezahlten S 
ſteuer zur Förderung der Bienenzucht zu verwenk 
Die Bemühungen um Schaffung einer allgeme 
Verſicherung und eines beſſeren Seuchenſch 
werden fortgeſetzt werden. 

Es wurden folgende Anträge angenommen: 

1. Jeder Imker, der Auslandshonig kauft. 
kauft oder an ſeine Bienen verfüttert, darf 
Mitglied des Bundes ſein. e 

2. Als echter deutfcher Honig wird nur ſel 
Honig anerkannt, der innerhalb der Grenzen d 
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niiden Trachtgebietes gewonnen ift und der den 
Sororderungen des deutſchen Imkerbundes ent- 
nicht. 

ei der Wahl des erſten Bundesleiters wurde 
cher Bteiholz⸗Neumünſter mit allen 141 abge⸗ 
tenen Stimmen erneut auf drei Jahre gewählt. 
ig Einhelligkeit der Wahl bei geheimer Abſtim⸗ 
ung und der rauſchende Beifall bei der Verkün⸗ 
ing des Ergebniſſes möge dem verehrten Führer 
deutſchen Bienenzucht ein Beweis für das (hm 
Hegengebrachte Vertrauen ſein. 

Sonnabend abend fand zu Ehren der auswärti⸗ 
n Gäſte, die aus allen Teilen des Reiches, aus 
ad und Süd, Weft und Oft, von Danzig, Dft- 
d Weſtpreußen bis zum Rheinland, Weſtfalen, 
leled ufw. gekommen waren, im Schützenwall 
a Begrüßungsabend ſtatt. Die Ortsgruppe hatte 
| teichhaltige und künſtleriſche Unterhaltung 
erst. 

Der Sonntaqvormittag verfammelte die Ber: 
eter des bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins 
Provinz Sachſen unter ihrem Vorſitzenden 
meter Platz⸗Weißenfels. Der Schriftführer, 
uptlehrer Sch m id t- Rothenburg (S.), feierte 
mamen Worten den Vorſitzenden Platz, der ſein 
m nunmehr 25 Jahre lang treu verwaltet hat. 
Sonntag abend hatte der Imkerverein Halber⸗ 
M und Umgegend die auswärtigen Teilnehmer 
deine Reihe von Freunden und Gäſten zur Feier 
zes vierzigjährigen Beſtehens in den Schützen⸗ 
d geladen. Auch diefe geſellige Veranſtaltung 
ließ in harmoniſcher Weiſe. 

Montag früh fand im Saal des Schützenwall 
: von Vertretern des Bundes aus allen Teilen 
Reiches gut beſuchte deutſche Imkertag 
ut. Der Vorſitzende, Rektor Breiholz⸗Neu⸗ 
infter, begrüßte die Erſchienenen und den Ver⸗ 
ter des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, 
srregierungsrat Dr. Gelz, weiter Dr. Borchard 
n der biologiſchen Verſuchsanſtalt, Reichstagabg. 
Yiermann (D. Pp.), die Landtagsabg. Dieſter 
B. Vg.), Kickhöffel (Dnat.), den Vertreter der 
andenburgiſchen Landwirtſchaftskammer, einen 
tttreter der eidgenöſſiſchen Verſuchungsanſtalt in 
ern uſw. 

Reichstagsabg. Weſtermann überbrachte die 
rüße der Fraktion der deutſchen Volkspartei und 
eſprach, daß die berechtigten Wünſche der Imker 
is größte Beachtung finden. Landtagsabg. 
ieſtet (W. Vg.) betonte, daß fie alle von der 
Akswirtſchaftlichen Wichtigkeit der Bienenzucht 
vpeuat feien und ſtets alles tun werden, ſie zu 
ter Blüte zu bringen. Landtagsabg. Ki ckhöf⸗ 
el überbrachte die Grüße der deutſchnationalen 
andtags⸗ und Reichstagsfraktion und verſprach, 
ie Beſtrebungen der Imker zu unterſtützen. Er 
ies darauf hin, daß demnächſt eine Verordnung 
der den Schutz des Honigs und ein Geſetz zum 
zeuchen ſchutz für Bienen den Parlamenten vorge— 
g werden. Verkehrsdirektor Richter vom Ver 
shesamt Halberſtadt überbrachte die Grüße und 
eſten Wünſche der Stadt. 

Der Vorſitzende erteilte dann dem Oberlehrer 
I upp: Weinsberg das Wort zu feinem Vortrag 
er 
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Aufgaben und Ziele des deutſchen 
Imkerbundes. 

Der deutſche Imkerbund, der 1914 gegründet 
wurde, iſt eine Arbeitsgemeinſchaft, die ſich zum 
Ziel geſetzt hat, die Vertretung und den Schutz der 
Imkerei bei den . Stellen wahrzu⸗ 
nehmen. Die Zahl der Mitglieder beträgt 130 000, 
ſie gliedern ſich in Landes⸗ und Provinzialver⸗ 
bände. Die Not der Bienenzucht iſt es, die dem 
Bund ſeine Aufgaben zwangsläufig vorſchreibt. 
Es ſind in erſter Linie Wirtſchaftsfragen, die der 
Bund zu löſen hat. Notwendig iſt die ſchnelle 
Durchführung einer Zählwiſſenſchaft der Imker 
und der Erzeugniſſe der Bienenzucht, Einführung 
von Standſchauen, um die Bedeutung der Bienen⸗ 
zucht der Allgemeinheit näher zu Bees, Der 
Lebensnerv der Bienenzucht ift die Trachtfrage. 
Förderung der Wanderbienenzucht iſt nicht nur 
Sache der Verbände, ſondern auch des Bundes, 
der für Erleichterung der Transportkoſten auf der 
Bahn, Verbilligung der Standmiete uſw. ein⸗ 
treten muß. Notwendig iſt eine Reform des Rechts⸗ 
ſchutzes; der Bund beabfichtigt, dem Vorſchlag 
Kickhöffels näherzutreten, eine Rechtsſchutzſtelle zu 
ſchaffen. Der Bundesvorſitzende ergänzte die Mit⸗ 
teilungen dohin, daß mit der Eiſenbahn bereits 
ein Abkommen zur Förderung der Bienenzucht ge: 
troffen ſei, von dem Vorteilhaftes für die Zu⸗ 
kunft der Imkerei zu erwarten ſei. 


N zweiten Vortrag hielt Prof. Dr. Zander 
über 


Die Honigbiene in der Wiſſenſchaft. 


Er gab zunächſt eine Schilderung der natur: 
wiſſenſchaftlichen Entwicklung der Bienenzucht und 
führte aus, wie ſchon in vorchriftlicher Zeit die 
Biene als Erzeugerin von Honig und Wachs ge⸗ 
ſchätzt wurde, wie aber erſt im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert die wichtige Aufgabe der Immen in der 
Beſtäubung der Blüten richtig erkannt worden iſt. 
Im 19. Jahrhundert war die Bienenforſchung all⸗ 
zuſehr das Vorzugsgebiet der Wiſſenſchaft, der 
Biologen und Botaniker. Nur durch ſorgfältiges 
Zuſammenarbeiten von Imkerbund und Wiſſen⸗ 
ſchaft kann das Ziel erreicht werden, das ſich der 
Inkerbund bei der Gründung feines Forſchungs⸗ 
ausſchuſſes geſtellt hat. An dritter Stelle ſprach 
ſchließlich Lehrer Grieſe-Wismar über: 


Die Vereinheitlichung der Rahmenmaße. 


Er hob die Notwendigkeit hervor, in die Ver⸗ 
worrenheit Syſtem hereinzubringen. Wenn auch 
durch die Verſchiedenartigkeit der Tracht, des Kli⸗ 
mas und der Betriebsweiſe die Beuten (Bienen⸗ 
käſten) verſchieden ſein müſſen, ſo kann man ſich 
nicht verhehlen, daß vielfach Gründe dagegen⸗ 
ſprechen und in bienenwirtſchaftlichen Kreiſen eine 
Vereinheitlichung gewünſcht wird. Der deutſche 
Imkerbund hat ſchon wiederholt aufgefordert, Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Der Wirtſchaftsausſchuß hat 
ſich in drei Sitzungen mit der Frage beſchäftigt 
und fih darauf geeinigt, von allen Rückſichten 
auf beſondere Trachten, Betriebsweiſen uſw. Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und lediglich beſondere Rahmen: 
maße zu empfehlen, nämlich das Freudenſteinmaß 
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20X33,7 oder das Normalmaß 37X22,3, oder 
das Gerſtungmaß 41x26, oder das Kuntzſchmaß 
25X34, oder die Zanderbeute 2242 Zentimeter. 
In den einzelnen Vereinen ſoll zu dieſen Vor⸗ 
ſchlägen Stellung genommen und die Gutachten 
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dem Bund überſandt werden, der dann im nächſt 
Jahre weiteres beſchließen kann. 

An die Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Aut 
ſprache an. Gegen 1 Uhr ſchloß der Bundeseo⸗ 
ſitzende den deutſchen Imkertag. | 


Rundſchau. 


Imkerliche 


Ueber Sinnesorgane der Biene. 

ENEE der Verſtändigung der Bienen über 
Fundſtellen von Honigquellen beſtätigt Prof. 
Kroll. Prag, die von prof. Friſch, München, ent⸗ 
deckten Arten des „Werbetanzes“. Als wichtiges 
Ergebnis der neuen Forſchung über den Farben⸗ 
ſinn der Biene iſt zu verzeichnen, daß die Biene 
reines Rot nicht empfindet, es erſcheint ihr als 
Schwarz. Dagegen reagiert die Biene, zum Unter⸗ 
ſchiede vom Menſchen, auch auf ultraviolettes 
Licht, das vom menſchlichen Auge nicht wahrge⸗ 
nommen wird. Sehr ausgebildet iſt bei der Biene 
der Ortsſinn. Eine einmal gefundene Blüten⸗ 
pflanze findet die Biene nach Ortskennmalen 
immer wieder. Das Gedächtnis der Biene erſtreckt 
ſich neben Ortsſinn auch auf Farbe, Helligkeit, 
Geſtalt und Duft der Blüte. Kroll weiſt neu 
nach, wie wunderbar ſich die Bienen benehmen, 
wenn ſie auf das Signal einer heimgekehrten 
Biene ſich darauf einrichten, Nektar und Pollen 
einheimſen zu wollen. Die Biene iſt nicht im⸗ 
ſtande. Pollen einzutragen, wenn ſie ſich nicht 
vorher mit Nektar befeuchtet und klebrig gemacht 
hat. Zu dem Zwecke gibt die Heimgekehrte den 
andern etwas Nektar in den Mund, um ſich für 
das Geſchäft des Pollenſammelns mit Klebſtoff 
auszurüſten. Beim bloßen Nektarholen fliegen 
die Bienen ohne weiteres nach erfolgter Benach⸗ 
richtigung aus. — Wie fein müſſen doch die 
Sinnesorgane eder Bienen ausgerüſtet fein, um 
alle die vielen Wahrnehmungen über Honig⸗ und 
Pollentracht feſtſtellen, auffaſſen und — gedächt⸗ 
nismäßig fefthalten zu können. Ermöglicht wird 
dieſe wunderbare Leiſtung durch das reich ver⸗ 
zweigte Nervenſyſtem, das den ganzen Körper 
durchzieht. Nun möchte ich noch fragen, ob von 
der Biene aus geſehen die Empfindung des Rot 
als Schwarz Vorteil oder Nachteil iſt? Wir 
Menſchen vermögen mit unſeren fünf Sinnen 
uns zurechtzufinden und die Umwelt geiſtig zu 
durchdringen. Vorausgeſetzt, daß ſie richtig ange⸗ 
wandt werden. Iſt die Zahl der Sinnesorgane bei 
der Biene, fragt die „Rheiniſche Bztg.“, auch 
ſo groß oder iſt ſie größer? 

Die Sinne der Biene faßt man in vier 
große Gruppen: 1. Die mechaniſchen Sinne haben 
drei verſchiedene Organe am Körper: a) Taft 
haare oder Nervenendigungen zum Wahrnehmen 
der Berührung; Hörorgane ſitzen wohl in den 
Fühlern und ſtatiſche Organe zur Wahrung des 
Gleichgewichts, beim Menſchen im inneren Ohr, 
bei der Biene iſt der Sitz noch nicht gefunden. 
b) Die thermiſchen Sinne der Wahrnehmung und 
Wärme und Kälte find bei der Biene ſehr aus: 
geprägt. c) Die chemiſchen Sinne, eines zum 
Schmecken iſt die Zunge, das andere zum Riechen. 
Die Bienen riechen bedeutend beſſer als ſie 
ſchmecken. Die Riechnervenenden ſitzen wahr⸗ 


ſcheinlich wie die Hörorgane in den Fühler 
d) Der optiſche Sinn durch die Organe jun 
Sehen: Die Biene hat fünf Augen, drei fut ` 
augen an der Stirn zum Nahſehen und . 
große Facettenaugen ſeitlich zum Fernſehen. ) 
treueſte und ſicherſte Führer der Biene iſt der € 
ruchſinn. Ihre Spezialität iſt das Fernriechen. 
Von den Menſchen ſagt man, daß die Sinne! 
Tore des Geiſtes⸗ und des Seelenlebens fif ` 
Wie ift es in dieſer Hinſicht bei der Bien 
Wer gibt Aufſchluß? fragt „Die Biene“. J 
antworteſt: Ja, die Biene hat eine Seele, al 
nur eine Tierſeele! Was iſt die Tierſeele? 


Ein Schlauer. „Wir ſehen, daß der m 
male Bienenſtaat eine Republik und teine W 
narchie ift, und daß alle Vorgänge in beid 
hiernach zu beurteilen ſind. Tut man dies, 
gibt es überhaupt keine Geheimniſſe mehr 
Bienenſtaate (hört! hört!), und alle Rätſel I ` 
ſich ganz von ſelbſt.“ — „Nun ſteh ich da, 
armer Tor, und bin ſo klug als wie zuvot!“ 

Keine „ mehr? Fü 
da zur ſchönen Maienzeit eine aus einem 
ſtarken abſeitsſtehenden Volke entnommene, ia 
ander Volk geſetzte Jungmutter nach fehätägg 
Haft zurück und — gelangt wieder in ihr al 
Heim, wo fie freudig aufgenommen wird. 
ſteht einmal, daß ſie im neuen Volk, das 
rend der ſechstägigen Einſperrung ſelbſt König 
zellen angeſetzt hatte und in liebevoller Pii 
des eignen Stoffes fih befand, nicht will 
men war. Die ſo nötige Harmonie zwiſchen 
fremden Königin und den Bienen ftellte Dé nd 
ein. Feſt ſteht zum andern, daß das weild 
gemachte Muttervolk feiner Nachſchaffungszelf 
beraubt war und Edelzellen in Pflege neha 
ſollte. In dieſem Stadium ſetzte nun die „Hd 
kehr“ ein und — glückte. Seltſam! Die Koni 
war anderswo auf einer Belegſtelle befrud 
konnte alfo die Oertlichkeit nicht kennen. S 
die Sinnesorgane der Biene ſo fein, daß etwa 
ſuchenden Weiſelloſen ihre Mutter vor dem fre 
den Stock witterten und im Siegeszug hat 
leiteten? — Oder follte die Königin, meim $ 
„Neue Bztg.“, im Frühjahr bei dem Reinig 
ausflug ſich eingeflogen haben? 

Königin und Reinigungsan 
flug. Es kommt zuweilen vor, daß die Konig 
bei warmem Wetter fih beteiligt. „Oft Tea? 
Temperatur im Februar ſchon bis 18 Grad, 
dann ift es nicht felten, daß hier und dae 
Königin mit ausfliegt und ſich reinigt wie 
anderen Bienen. Das Erſcheinen der Kung 
auf den Flugbrettern braucht nicht gleich am ern 
Tage zu erfolgen. Es kann, nach jide 
„Deutſchen Biene“, auch erfolgen, wenn 
zweite oder dritte Ausflug ſtattfindet.“ 


Eine andere Frage bezieht ſich auf die Cha⸗ 
Ialtereigenſchaften unſrer Bienen. auf 
Bejen und Urſprung dieſer Naturkräfte, el die 
Dirkung der einzelnen Eigenſchaften als Lebeng: 
1 und auf Vererbung derſelben. Kein 
puter wird wohl beftreiten wollen, daß bei den 
henen als Volksganzes ganz verſchiedene Charak⸗ 
treigenſchaften auftreten. Da find z. B. die 
teder und die Sanften, die Honigvölker und 
Faulen, die Schwarmluſtigen und die 
hwarmträgen, die Fleiſchbienen und die Ertrag⸗ 
ken. Daraus mag der Imker den Schluß 
Ehen, daß er feine Völker nicht als Schablone, 

Honigautomat behandeln darf. Etwas mehr 
udividualismus dem einzelnen Stock! Ferner 
ht feft, daß wir nur durch allgemeine gründ⸗ 
Be Durtchzüchtung edlere Völker mit guten 
Agenichaften erlangen werden. Als Ziel unſrer 
zahlzucht gilt die alte deutſche Biene. „Was 
n den Vätern ihr ererbt, erwerbt es, um es 
z beſitzen.“ 

Wir treiben viele Künſte und — 

en weiter von dem Ziel! Zwecks Brutbe⸗ 
ankung und Schwarmverhindrung brachte ein 
ker ein ſenkrechtes Abfperrgitter in das Brut⸗ 

Et hinein; die Königin kam auf ſechs Ganz⸗ 

men vornhin nach Vorſchrift von Preuß. Nach 

n Tagen fanden ſich hinter dem Abſperr⸗ 

er zirka 10 000 tote Bienen und zwei Weiſel⸗ 
en, von denen eine geſchlüpft war. Dagegen 
die alte Königin vorn nebſt ihrem Brut⸗ 

it in beſter Verfaſſung. Dazu bemerkt die 
miſche Bienenzucht: „Die Geſchichte ift ein Ber 
kis gegen alle Kompaniegeſchäfte zweier Völker. 
weifellos haben ſich die Bienen vor und hinter 

Bm Sitter als feindliche Brüder betrachtet. Ange⸗ 
Amen, die junge Königin hat ſich durch das 
fitter gezwängt und geſchwärmt, dann hat fid 
whl der vordere Bruder ins hintere Stübchen ge⸗ 
acht und beim Verſuche, die Vorräte nach vorn 
1 ſchaffen, Keilerei mit den zurückgebliebenen 
jinterfalfen bekommen. Iſt vielleicht der 
Shwarm aus irgendeinem Grunde zurückgegan⸗ 
en, dann ift die Verwirrung vollftändig gewor 
en. Denn nun waren ja drei Familien da: die 
erderen, der abgezogene Schwarm und die An- 
ehörigen der noch in der zweiten Zelle befinde 
chen Jungmutter. Alle drei aber waren einander 
tiedlich. Eine zweite Möglichkeit ift die, daß die 
interen Herrſchaften ſchwärmen wollten, die vor— 
ren ließen fie aber nicht durch und fie ‚verbrau⸗ 
en“ ſich. Die dritte Möglichkeit iſt die, daß die 
Jintermänner aus Nahrungsmangel eingingen, 
xil fie vorn nicht durch durften.“ 

(Intereſſant, aber bedauerlich! Die 2 Weiſel— 
ellen hätten entfernt werden müſſen.) 

Die Betriebsweiſe des Förſters 
nd Großimkers Schmautz in Hölzern 
ei Weinsberg in Württemberg wird durch den 
gotſitzenden des Landesverbandes in Württem⸗ 
‚erg, Herrn Oberlehrer Lupp, in der Bienenpflege 
ühmend veröffentlicht. Als Vorteile führt er an: 
Seringe Mühe und Zeitaufwand, fidere Verhü— 
ung des Schwärmens, dabei dauernde Zuſam⸗ 
nenhaltung aller Kräfte. Im beſonderen hebt 
et trachtſtarke Völker im zeitigen Frühjahr her: 
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vor, die nicht durch Schwarmabgabe im Vorjahr 
geſchwächt wurden, ferner ſtändig junge Königin, 
Reſervevölker zur Aufzucht als Standvölker, Mög⸗ 
lichkeit der Durchführung der Wahlzucht und zu⸗ 
letzt Einſtellungsmöglichkeit auf beſondere Tracht 
und Wanderung. Erfreulich iſt es zu leſen, daß 
es ſich nicht um Einführung einer neuen Beute 
oder eines neuen Wabenmaßes handelt. Sollte 
eine kleine Aenderung am Flugloch nötig werden, 
ſo nehme, man ſie in Kauf. Es folgt kurzgefaßte 
Angabe der Behandlungsweiſe: 1. Honigraum⸗ 
überwinterung wie bei Kuntzſch mit Flug über eine 
Kletterwabe durch den unteren Brutraum. 2. An⸗ 
fangs oder Mitte Mai Oeffnung des Honigraum⸗ 
fluglochs und gewiſſenhaftes Schließen der Ver⸗ 
bindung zwiſchen Brut⸗ und Honigraum zwecks 
Herſtellung eines Fluglings im Brutraum. Zu⸗ 
gabe der Königin von oben nach unten auf einer 
reifen Brutwabe, ferner Einſetzen von vier Mit⸗ 
telwänden und zwei ausgebauten Abſchlußwaben. 
3. Einrichtung eines Honigabteils unten ſeitlich 
oder nach hinten rückwärts. 4. Verſtärkung des 
Fluglings als Honigvolk durch Zuſchaltung der 
Flugbienen von oben neun Tage ſpäter vermit⸗ 
tels einer Umſchaltevorrichtung. — (So werde 
ich es auch machen und — letzten Endes bleibt's 
beim alten. Rundſchauer erbittet Zuſchrift durch 
die Redaktion der Illuſtr., in welcher Beuten⸗ 
form der geneigte Leſer dieſe Betriebsweiſe er⸗ 
probt hat und wie er mit dem Erfolg zufrieden 
war. 

Zuviel Schwärme ſind ungeſund. Mit 
dem Baurahmen läßt ſich die Schwarmluſt ganz 
unterdrücken (2) oder, wer dieſes nicht will (1) 
in geregelten Bahnen halten. Alle Hochzeiten 
koſten Geld und Zeit, und derjenige Imker, der 
ſelbſt ſchon zwei oder drei Töchter ausſtaffiert hat, 
wird wiſſen, daß am Ende vom Lied keines über 
Ueberſchuß verfügt. Geſchloſſenheik iſt eine Macht. 
beſtätigt „Uns Immen“; nur mit ſtarken Völkern 
können wir unfer Ziel erreichen. — (Sehr wahr!) 

Die beſte Bienen wohnung ift immer 
einfach. Die Frage, welche Bienenwohnung uns 
den meiſten Honig ſchwitzt, dürfte für jeden ein- 
ſichtigen Imker ſchon längſt gelöſt ſein. Viele 
Erfinder und Herſteller, die öfters glaubten, mit 
einer recht komplizierten Wohnung die Rentabili⸗ 
tät der Bienenzucht zu heben, Ee ſich zum 
Schaden vieler Imker auf Irrwegen. Um Honig 
zu ernten, brauchen wir unſern Wettergott und 
keine mechaniſche Bienenwohnung. — (So iſt's.) 

. (Aus „Uns Immen“ .) 

Vorſichtige Behandlung der Völ⸗ 
ker iſt geboten. In jeder Bienenfamilie herrſcht 
Arbeitsteilung. Alles ſteht am rechten Platz zur 
Erfüllung der vorgeſchriebenen Vorrichtungen: 
Futterſaft bereitend, die Kleinen fütternd, Pollen 
in die Zellen ſtampfend, Honig ablagernd, die 
geſchlüpften Ständer reinigend, am Flugloch 
wachend. So tut jedes Weſen ſeine Pflicht. Da 
kommt der unverſtändige Imkersmann und reißt 
alles auseinander. Wie das wirkt! Alles rennet, 
rettet, flüchtet! (Ebenda.) 

Baurahmen und Honigertrag. 
Meit wird der Baurahmen in Verbindung ge 
bracht mit Verhinderung des Schwarmtriebs. An 
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der Hand von Zahlen ſchildert ein Imker in der 
„Dtſch. Biene“ mit froher Genugtuung die durch 
Anwendung des Baurahmens erzielte Honiger⸗ 
tragmehrung, die im Durchſchnitt das doppelte 
gegenüber anderen Völkern ohne Baurahmen be⸗ 
tragen habe. Dazu kommt der Erlös aus Wachs⸗ 
gewinn. — (Bauende Völker ſind fleißige Völ⸗ 
ker.) 

Man achte auf keimfreies Wachs. 

Zentraliſation bei der Entkei⸗ 
mung verſeuchten Wabenwerks ver⸗ 
langt Prof. Borchert, Berlin⸗Dahlem. Der Por⸗ 
ſchlag in der „Märkiſchen Bztg.“ geht aus prak⸗ 
tiſchen Erwägungen hervor. 

„Schon mehrfach iſt die Meinung geäußert wor⸗ 
den, man könne dem Beſitzer des verſeuchten 
Standes die Entſeuchung des Wabenwerkes über⸗ 
laſſen, wenn er einen einwandfreien Entſeu⸗ 
chungsapparat zur Verfügung hat und ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit eine Gewähr für eine gewiſſenhafte 
Durchführung der Wachsentſeuchung bietet. Dieſer 
Weg wäre jedoch nicht gangbar, denn die Verant⸗ 
wortung für eine ordnungs mäßige Einſchmelzung 
des Wachſes wie überhaupt für eine richtige 
Durchführung aller Entſeuchungsmaßnahmen kann 
im Sinne der Polizeiverordnung immer nur der 
Bienenſeuchenſachverſtändige tragen, und deshalb 
darf nur unter ſeiner Aufſicht und ſtändigen Kon⸗ 
trolle die Entſeuchung des Wabenbaues, der Woh⸗ 
nungen und dergleichen durchgeführt werden. Will 
aber der Sachverſtändige bei jedem Seuchenfall 
die oft über viele Stunden ſich erſtreckende Ent⸗ 
ſeuchung mit Hilfe eines Einſchmelzapparates auf 
dem Hof des betreffenden Beſitzers ſelbſt vorneh⸗ 
men oder doch überwachen, ſo wird er eine wei⸗ 
tere umfaſſende erſprießliche Tätigkeit aus Man⸗ 
gel an Zeit bald kaum weiter ausführen können. 

Aus dieſem Grunde wäre es ratſam, dieſe Ent⸗ 
ſeuchungen zu zentraliſieren und an ganz beſtimm⸗ 
ten Plätzen, entweder den Wohnorten der Seuchen⸗ 
ſachverſtändigen oder in deren Nähe gelegenen 
Orten geeignete größere Dampfwachsſchmelzer 
aufzuſtellen, in denen dann bei Vorhandenſein 
hinreichenden Seuchenmaterials unter Aufſicht der 
Sachverſtändigen die Wachsentkeimung vorzu⸗ 
nehmen iſt. Die Imker ſind zu veranlaſſen, in den 
Fällen, wo die Seuche feſtgeſtellt iſt, das Wa⸗ 
benwerk dieſen Zenttalſtellen zu überweiſen. Hier: 
bei wäre vor allem Sorge zu tragen, daß beim 
Transport der verſeuchten Waben eine Weiterver⸗ 
ſchleppung der Seuche, eine Verſtreuung der 
Krankheitskeime, verhindert wird. Es wären hier⸗ 
für am beſten Käſten zu benutzen, die, aus Zink⸗ 
blech hergeſtellt, feft verſchließbar und fo beſchaf⸗ 
fen ſind, daß flüſſiger Honig und dergleichen aus 
dem Wabenwerk nicht herausfließen kann. 

Ein großer Uebelſtand bei Behandlung 
von Bienen iſt die übermäßige Rauchentwicklung 
durch Maſchinen. 

Ein richtiger Bienenvater bequalmt ſeine lieben 
Tierchen nicht zu ſehr, ſo wenig, wie er ſie durch 
übermäßiges Beſtäuben mit kaltem Waſſer halb 
erttänkt. Die innere Einſtellung zu unſern Kreun: 
den in der Natur zeigt ſich ſo recht bei der Pflege 
am Bienenvolk; da offenbart ſich unſer Gemüts— 
und Seelenleben. Zeige mir, wie du am Stande 


lich, langweilig und troſtlos. Die Liebe 
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arbeiteſt, und ich will dir fagen, was für eu 
Imker und Tierfreund du biſt! Das Herz am red 
ten Fleck, und wenn gelegentlich ein Volk keinen 
Eingriff dulden will, fo fpiele den Klügern, rä 
die „Schweizeriſche Bztg.“, ſchließe den 


gen wieder und ſiehe, alles iſt gut. Mit dufte 


dem Pfeiflein im Mund, einer leichten Kopfbef 


deckung evtl. Schutzbrille, ohne Handſchuhe, Rauch 
maſchine und Gießkanne; aber mit einer richtige 


Botten? 
mache gut Wetter mit etwas Honig; komme me 


Doſis Ruhe und Liebe zum Tierchen gehe an dd 


Arbeiten am Stand! — Man ſchießt nicht m 
Kanonen, wo ein Schreckſchuß genügt. 
Im Wonnemonat Mai feiern Bien v 
Bienenvater ihr ſchönſtes Feſt; das hohe Lied de 
Imkerei und nur der ausgeſprochene Materiali 
— und deren 
Gilde — verhindert durch Entnahme von Ber 
tafeln und übermäßiges Erweitern der Brut: u 
Honigräume dieſes Freudenfeſt. Die Schwarm 
tigkeit iſt zudem die natürlichſte und einfach 
Volksvermehrung und das ſicherſte Zeichen ei 
geſunden Raſſe. Wo regelmäßig Schwärme 
len, die richtig gepflegt werden, iſt kein Platz 
die Bienenkrankheiten aller Art. Ueber die op 
ſeitige Verwendung der Schwärme und der ob 
ſchwärmten Völker zu berichten, fehlt hier 
Platz. Nur das eine muß ich dir ſagen, heißt 
in der „Schweiz. Bztg.“: Setze ſie nie auf aln 
Bau, denn die Schwarmbienen find die beften u 
fleißigsten Baumeiſter und erſtellen bei richtig 
Pflege und Fütterung in wenig 5 den ſchẽ 
ften, drohnenfreien Wabenbau. Naturſchwär 
bauen am rationellſten! 
Die Stärkung des Heimatgefüh 
im Begattungskäſtchen foll ſtets beachtet v 
mahnt die „Schweiz. Bztg“. 
Das Kunſtſchwärmchen im Begattungskäſich 
ift eine kleine Familie, deren Beſtand und Woh 


gehen an gewiſſe Bedingungen geknüpft ift. Bien 


eine derſelben nicht erfüllt, fo wird's unbeh 
Heim geht verloren. 

Die Kinder, die Brutbienen, dürfen nicht 
len; fie bilden mit der Mutterkönigin den Ke 
und die Seele der ganzen Familie. Das fw 
mariſche Abfüllen der Begattungskäſtchen, r 
ein von mehreren Völkern zuſammengekelnter u 
durchs Abſperrrgitter getriebener Kunſtſchwe 
verteilt wird, bietet keineswegs Gewähr für v 
portionales Vorhandenſein von Brutbienen. E 
lohnt fih die Einzelbevölkerung durch Abwiſe 
von Bienenträubchen ab den Brutwaben im 8 
benknecht. 

Da nach kaum einſtündigem Hellarreſt 
Kunſtſchwärmchen die jungfräuliche Königin AM 


kommt und hierauf zur Beruhigung in den De 


kelarreſt (Keller) wandert, beginnt hier die r 
male Tätigkeit mit Futtertagen in die g j 
breiten Wabenſtreifen: Der Votratsgüctel we 
angelegt und in der Folge der Baubetrieb 
weckt. 

Der Proviant zwingt dazu, foferh er im oberen 
Viertel aus kandiertem Honig befteht. Der dw 
unter liegende Teil des Vorrats darf aus Hem: 
zuckerteig beſtehen, der weniger leicht greifbar in. 


ibt's heute leider auch in vnierd ` 


"une Ze ue 
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und die Bautätigkeit dann etwas verlangſamt. 
Em zu raſch 1 CH Käſtchen könnte aus Platz⸗ 
mangel zum „Auszug“ veranlaſſen. Da der ver⸗ 

ndete Zucker — Gries oder Kriſtall oft als 

enes Pulver oben auf liegt und die Bienen 
ikindert, die honigdurchtränkte untere Maffe zu 
#rfaffen, ſollte für alle Fälle Puderzucker ange: 
dauft und verwendet werden. 


Und all' die wackern Handwerksleute, 
Die hauen, meſſen ſtillvergnügt, 
Bis daß die Seite ſich zur Seite 
Schön ſechsgeeckt zuſammenfügt. 
Schau! Bienenlieschen in der Frühe 
Bringt Staub und Kehrricht vor die Tür; 
Ja! Reinlichkeit macht viele Mühe, 

Doch ſpäter macht ſie auch Pläſier. 

(Aus Schnurrdiburr v. Wilhelm Buſch.) 


Vereinsarbeit in der Schweiz. Um 
ia fürzefter Friſt es herauszufinden, wie die Imker 
kr deutſchen Schweiz mit ihren Ernten abgeſchnit⸗ 
m, haben fie es Dank ihrer Organiſation über: 
ms praktiſch eingerichtet. So um Mitte Auguſt 
krum, wenn die Honigbrünnlein am Verſiegen 
ind, verſendet der Zentralvorſtand an einzelne zu: 
erläſſige Berichterſtatter feiner 126 Filialvereine, 
in etwa 500 Imker, eine Doppelkarte mit ſechs 
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Fragen zur Beantwortung. Dieſe erſtrecken ſich 
über die Abſchätzung der Naturvorräte der Völker, 
deren Volksſtärke und die Taxation des Jahrgan⸗ 
ges. Es wird auch gefragt, wie groß die Durch⸗ 
ſchnittsernte per Volk auf dem Stande war, welche 
höchſte Ernte ein Vorzugsvolk etwa erreicht hat 
und ob es viele, wenig oder keine Schwärme 
gegeben hat. Die 1 Antworten geben 
dann einen ſehr mannigfaltigen Saiſonberichk. 
Vergleichen wir den letztjährigen Bericht mit ſei⸗ 
nem Vorgänger, fo zeigt fih wirklich recht auf- 
fallend, daß Extreme ſich berühren. War 1925 
anfänglich ſchlecht und wurde dann gut, ſo war 
1926 anfänglich gut und wurde dann ſchlecht. — 
Und wie wird 1927 werden?? — Was nützen 
die ſchönſte Bienenweide, die ſchönſten Völker, 
wenn der Himmel nicht will! 

Reklameſchild. Der Verein Deutſch— 
ſchweizer Bienenzüchter hat in ſeinem in neuer 
Auflage erſchienen Reklameſchild ein Mithi zum 
Schutz des heimiſchen Honigs geſchaffen. Es zeigt 
das Wahrzeichen der Bienenzucht, einen Bienen— 
korb, der von fleißigen Bienen umſummt auf 
blütenumflorter Bienenbank ruht, mit dem Auf- 
druck „Schweizer Bienenhonig, kontrolliert durch 
den Verein deutſchſchweizer Bienenfreunde“. 


Aus der Praxis. 


Von Lehrer Hehenkamp in Papenburg. 


Kaum ſind die Gefahren der Durchlenzung glück⸗ 
ich überſtanden und das Bienenvolk befindet ſich 
n der aufſteigenden Entwicklung, fo füllt fih das 
zmkerherz mit neuer Sorge: wie erreiche ich es, 
je erſtarkenden Volkskräfte unzerſplittert zu er⸗ 
alten? An dieſer Klippe ſcheitern gewöhnlich 
je Mühen des eifrigen Anfängers und manchmal 
egar die des erfahrenen Praktikers. Nun iſt aber 
ie richtige Löſung dieſer Frage für den Honig: 
ttrag von ausſchlaggebender Bedeutung, fo daß 
3 ſich lohnt, einen Augenblick dabei zu verweilen. 

Woran liegt es nun, daß ſo viele Bienenzüchter 
ict nicht zum Erfolge kommen? Ich will hier 
leich betonen, daß es keine Methode gibt, die 
n allen Gegenden das Schwärmen unter allen 
imſtänden verhindert. Es wird als unbedingt 
(her wirkend das Zuſetzen einer jungen Königin 
sseihnet. Nach eigenen Erfahrungen trifft das 
icht immer zu. (Ich beſitze die dunkle deutſche 
Riene mit Heideeinſchlag) 1). Kehren wir zur oben 
‚stellten Frage zurück. Die Urſache finden wir 
arin, daß manchem Imker die Befähigung ab— 
cht, die Lebensäußerungen des Bienenvolkes zu 
rkennen, richtig zu deuten und die Maßnahmen 
u treffen, die geeignet find, die Bienen in uns 
rem Sinne und Intereſſe zu leiten. Wir haben 
3 hier mit einer Lebensgemeinſchaft zu tun, die 
er führenden Hand des denkenden Bienenvaters 
edarf. Werden die Bienen ſich ſelbſt überlaſſen, 
andeln fie triebmäßig, d. h. fo, wie es für Gr 
altung und Fortpflanzung der Art günſtig, ohne 
ich ſelbſtverſtändlich um den Vorteil des Imkers 


zu kümmern. Aufgabe des Bienenzüchters iſt es, 
die Triebregungen teils zu begünſtigen, teils zu: 
rückzudämmen, wie es feinen Zielen entſpricht. 

Dieſer Aufgabe ift der Tinker nur gewachſen, 
wenn er die erforderlichen Kenntniſſe über das 
Bienenleben beſitzt. Dieſes Wiſſen beantwortet 
ihm die Fragen, die ihm die Beobachtung der 
Praris vorlegt. Immer neue Fragen und Rätſel 
zwingen zur Erweiterung der Kenntniſſe. Weiß 
der Imker die Tätigkeit der Bienen zu deuten, 
und kennt er deren Bedeutung, ob für ihn günſtig 
oder nicht, ſo kann er die erforderlichen Arbeiten 
richtig ausführen. 

Fragen wir nun noch, welche Mittel beſitzen 
wir, die zu Anfang geſtellte Frage zu löſen? Im 
Bienenvolke betätigen ſich: Brut-, Baus, Sam: 
mel- und Fortpflanzungstrieb. An uns iſt es, 
durch ausgiebiges Auswirkenlaſſen der erſtgenann⸗ 
ten Triebe den letzten förmlich vergeſſen zu machen. 
Die Bienen dürfen gar nicht auf Schwarmgedan⸗ 
ken kommen. Hier heißt es vorbeugen, Heilver⸗ 
ſuche find vergebliche Liebesmühe. Das Zauber: 
wort heißt Arbeit! Zunächſt abſorbiert die Brut- 
pflege allen Volkszuwachs. Der Bau wird ent— 
ſprechend der Volkszunahme allmählich erweitert. 
Weiterhin ſchlüpfen immer mehr Bienen, die im 
Brutneſt nicht mehr beſchäftigt werden können. 
Dieſe jungen Bienen ſuchen Arbeit! Schaffen 
wir Arbeitsmöglichkeit durch Bauenlaſſen. So— 
fort ſammeln ſich die „Arbeitsloſen“ dort. Die 
Zahl der Baubienen wird immer größer. Raſch 
ſind die gegebenen Kunſtwaben ausgezogen. Iſt 


1) Anmerkung der Schriftleitung: Das Verfahren iſt nicht verläßlich in einem Volke mit Heideeinſchlag: 
agegen ſicher in einem ſolchen raſſiger deutſcher Abſtammung. 
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der Brutraum fchon gefüllt, ſchieben wir den neuen 
Bau in den Honigraum und geben dafür neue 
Mittelwände. Tritt nun Tracht ein, fo füllen 
wir den Honigraum mit leerem Bau zur Ablage 
des eingetragenen Honigs. Jetzt ſind Brut⸗, Bau⸗ 
und Sammeltrieb in voller Tätigkeit. Der Im⸗ 
ker darf keine Stauung eintreten laſſen! Recht⸗ 
zeitig ſchleudern! So halten wir alles in Arbeit 
und atemloſer Spannung. Etwa eintretende 
Trachtlücken müſſen durch ſtraffe Fütterung über⸗ 
brückt werden, ſonſt iſt die Stauung da! Stau⸗ 


Kleine Mit Mitteilungen. 


Aus dem Kamenzer Bezirke wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Die Umgebung von Bernsdorf und 
Wiednitz bietet gegenwärtig einen hochintereſſanten 
Anblick für jeden Bienenzüchter und Naturfreund 
dar. Bis aus der Gegend von Dresden und Pirna, 
von Pulsnitz, Großröhrsdorf, Bretnig, Kamenz, 
Elſtra, Rauſchwitz, Biſchofswerda, Frankenthal 
uſw., find des Nachts die Wander-Imker auf 
Fuhrwerken, der Eiſenbahn und Laſtautos mit 
ihren Hunderten von Bienenvölkern herbeigekom⸗ 
men, um die Honigtracht aus der reichblühenden 
Heidekrautblüte auszunützen. In Wiednitz find die 
Bienenvölker hauptſächlich auf den drei Stationen 
„Wilder Mann“, „Auerhahn“ und „Ziegelſcheune“ 
in langen Reihen auf niedrigen Stellagen in um⸗ 
zäunten Gärten aufgeſtellt worden, die gegen ein 
geringes Standgeld vor Diebſtahl und Frevel von 
den betreffenden Stationsleitern bewacht werden. 
Es ſind hier alle Wohnungsſyſteme vom einfach⸗ 
ſten Lüneburger Strohſtülpkorb bis herauf zur 
modernſten Bienenwohnung vertreten, wie man 
es ſo leicht auf keiner Fachausſtellung zu ſehen 
bekommt. Manche Wohnungen beherbergen zwei 
und ſogar drei Bienenvölker, die bei warmem 
Sonnenſchein zu Hunderttauſenden nach der rings⸗ 
um üppig blühenden Heidekrautblüte ausfliegen 
und durch ihr ſtarkes Summen den Wanderer 
ſchon von weitem auf die Wanderbienenſtände auf⸗ 
merkſam machen, ſo daß man innerhalb der 
Stände die Vienenhaube als Schutz nicht entbehren 
kann. Auch in Uhyſt / Spree und Umgebung, ſo⸗ 
wie in der Kohlfurter Heide befinden ſich ſolche 
große Wanderbienenſtände, desgleichen bei Pis⸗ 
kowitz, die hauptſächlich von den Imkern der Ober: 
lauſitz beſchickt worden ſind. Die ungefähr drei bis 
vier Wochen andauernde Heidekrautblüte iſt die 
letzte Hoffnung der Oberlauſitzer Imker; möchte 
ſie diesmal nach dem Mißerfolge in der Heimat 
nicht enttäuſchen, damit die viele aufgewendete 
Zeit und Unkoſten nicht vergebens geweſen ſind! 

Aus dem BDiſchofswerdaer Bezirke wird 
uns geſchrieben: Die Rudbeckia laciniata, auch 
Sonnenhut oder Röderblume genannt, ſteht zur 
Zeit an den Ufern unſerer Weſenitz, ſowie an 
denen der Röder und des Schwarzwaſſers ſtellen— 
weiſe in voller Blüte und taucht dieſelbe in 
leuchtendgelbe Farbenpracht. In ihrer äußeren 
Form gleicht fie einer kleinen Sonnenroſe und 
trägt an ihren 112 Meter hohen Stengeln mehrere 
Blüten, die an warmen Sonnentagen eifrig von 
Bienen und Hummeln nach Honig und Pollen 
abgeſucht werden. Dieſe willkommene und ſpäte 
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„land heimiſch, ſondern kam vor ungefähr bon | 


ungen führen jetzt zum Schwärmen. Wenn wir 
jo verfahren, kann der Erfolg nicht ausbleiben.; 
Mancher wird die Bruteinſchränkung SCH 


fen. Ich kann fie nicht gebrauchen, denn ich will 
die Herbſttracht ausnutzen können. 

Dieſe kurz gezeichnete Behandlungsweiſe läßt 
erkennen, daß wir niemals nach der Schablone 
arbeiten können und dürfen. Wir müſſen uns 
förmlich in die Lage jedes einzelnen Volkes hinei 
verſetzen und danach tun, was getan werden 
atau E jeder, wie er's treibe! 


Trachtquelle dauert bis in den September hin 
und verdient ſchon deshalb diefe ſchöne Spar 
ſommerpflanze, die auch mancherorts ſchon t 
Hausgärten kultiviert wird, hinreichenden Scha 
Sie war urſprünglich nicht bei uns in Deutſch 


Jahren als Samen in den Rinden gie deii 
Farbhölzer herüber, wo fie ſich dann zuerſt an è 
Flußufern der Röder anſiedelte und fpäter weite 
fortpflanzte. Beſonders ſtark in die Erſcheinm 
tritt fie bei Goldbach, Großharthau, ſowie o ` 
Weſenitztale bei Bühlau und Rennersdorf dag 
Stolpen. Aber auch an anderen Flußufern 
Gräben ift fie zu finden, da fie augenſcheir 
ſtark zur Verwilderung neigt und dabei ein 
ſonnigen und feuchten Standort bevorzugt, 
er eben an den Flußufern und -Tälern zu fi 
iſt. 

Der Bezirksverband Zwickan hielt 
18. September feine 5. Berbandöverfammlımg 
Srimmitfhau ab. Vertreter waren alle Beris 
außer Hartenftein und Mittweidatal, die une 
ſchuldigt fehlten. Zuerſt wurden die Richtlin 
für die Standſchauen im Verband feſtgelegt. $ 
Verbandsbeitrag wurden fünf Pfennige für jet 
Mitglied beſchloſſen. Die nächſte Standſchau 
am 8. Juli 1928 in Crimmitſchau abge 
werden. Preisrichter ſtellen die Vereine Werdel 
Zwickau und Lichtentanne. Die 6. Verbandsde 
ſammlung wird am 18. März 1928 in Pe © 
ftein abgehalten werden. Dann hielt der 29 
ſitzende einen Vortrag über das Thema: . 
ſtehen wir jetzt in der Bienenzucht? Eine lebha 
Ausſprache ſetzte ein, die ihren Höhepunkt & 
reichte, als der 82 jährige Senior Brückner ft 
als Raſſezüchter bekannte. Je. 


Bienenſeuchen in Oſtſachſen. Nach! 
amtlichen Mitteilungen des Landesgeſundberd 
amtes in Sachſen herrſchten am 15. Auguſt 1 
Bienenſeuchen (Faulbrut) in der Amtshauptmez 
ſchaft B außen in zwei Gemeinden und zwei & 
höften; in der Amtshauptmannſchaft Kamen 
in zwei Gemeinden und drei Gehöften; in. 
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Amtshauptmannſchaft Lö bau in zwei Gemen N 
und zwei Gehöften und in der Amtshauptmann f 


ſchaft Zittau in einer Gemeinde und einem € 
höft. — Gegenüber dem letzten herausgegeber 
Bericht weiſt alſo die Zahl der Erkrankungife 
bei Bienenſeuchen eine nicht unbeträchtliche 7 
nahme auf, da dieſelben damals nur in ed 
Gemeinde und zwei Gehöften auftraten. 


m 6. September ſprach der Vorſitzende des 
idauer Bezirksvereins vor den Gemeinde: 
zeibeamten der Amtshauptmannſchaft Zwickau 
die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienen: 
t Er fand bei den über fünfzig Anweſenden 
aus aufmerkſame Zuhörer. Beſonders ließ es 
der Vortragende angelegen ſein, die Gründe 
Miniſterialverordnungen zu erläutern. Ver⸗ 
dene Fragen wurden aus der Mitte der Ver⸗ 
lung geſtellt und von ihm beantwortet. — 
Sitzung am Sonntag, den 11. September, 
der Beſichtigung des Ausſtellungsgeländes 1929 
ter Neuen Welt in Zwickau. Vor Eintritt in 
Tagesordnung gedachte der Porſitzende un: 
rerſt orbenen Se Karl Dix in Pölbitz. 
n berichtete er über die letzte Züchtervetreins⸗ 
g. Die Zuchtſtation iſt ausgebaut, der vorige 
ieb ſehr gut, ſie ſoll aber noch weiter aus⸗ 
ut werden. Arbeitstag am 25. September. — 
R Vorſitzende hielt einen Vortrag über die Ein- 
tenung: 1. Die Unterſuchung vor der Auf: 
gerung: 2. die Auffütterung; 3. die Nachſchau. 
afte Ausſprache. — Ein Geſchenk Dr. Hengſts 
bb in amerikaniſcher Auktion 14 Mark für den 
bilaumsfond. — Der Kleingartenausſtellung 
ed einſtimmig ein Preis von 10 Mark geſtiftet. 
gen einen Artikel des Zwickauer Tageblattes, 
f offenbaren Unſinn enthält, wird Stellung ge: 
en werden. (Ein Bienenvolk ſoll in der 
reecht bei uns in zehn Tagen 50 — 100 Pfund 
mig bringen.) Rdt. 
Auszeichung. Vom Preisgericht der großen 
ennenwirtſchaftlichen Ausſtellung zu Halberſtadt 
wde die kürzlich im Verlag von Eugen Ulmer in 
tuttgart als Band VI des „Handbuches der 
enenkunde“ erſchienene Schrift „Der Honig, 
n Weſen, Werden und Wert, fowie die Grund- 
je feiner Unterſuchung“, bearbeitet von Prof. 
Zander und Prof. Dr. Koch (geb. M. 4.50), 
f einſtimmigen Beſchluß mit der „Höchſten 
erkennung“ ausgezeichnet. 
Der Bienen mordende Staubſauger. Ein 
t Recht entrüſteter Bienenzüchter proteſtiert 


gen den in letzter Zeit zunehmenden Unfug, daß 


f den öffentlichen Verkaufsſtänden von Früchten 
> Süßigkeiten die Bienen zu Hunderten mittels 
taubſaugers abgefangen und getötet werden. Uns 
eint, es ſollte dies polizeilich verboten werden. 
‚ie empfehlen den Bienenzüchtervereinigungen, 


bein dieſer Sache beſchwerdeführend an die zu: 


indigen Behörden zu wenden. 


Vom Laudesinſtitut für Bienenſorſchung 
nD bieneuwirtſchaftliche Betriebslehre in 
elle wird zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens 
vert für den 1. Januar 1928, ein im Stabil- und 
dobilbetrieb erfahrener Imker als Bienen: 
eifter geſucht. Derſelbe darf nicht über 
Jahre alt und muß unverheiratet ſein. Anz 
ellung erfolgt auf Privatdienſtvertrag, Beſoldung 
aich Klaſſe V. Bewerbung mit ausführlichem, 
koſtgeſchriebenen Lebenslauf und Lichtbild find zu 
Sten an: Prof. Dr. Koch, Celle, Hannover, 
Aſſelſtraße 21. 

Einfübrung der VBienenzucht. Wer ſich 
sit dem neuen Betriebsjahre einen Bienenſtand 
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einrichten will, muß ſich zuerſt genau erkundigen, 
inwieweit ſich die Gegend zur Bienenzucht eignet; 
ſind die Verhältniſſe gut, ſo kann er ja an einen 
Erwerb denken. Im anderen Falle iſt es eine 
Liebhaberei, die in guten Jahren auch etwas ein⸗ 
bringen kann. Der Anfänger ſchaffe ſich nicht 
weniger als zwei und nicht mehr als vier Bienen⸗ 
völker an. Hat er dagegen nur ein Volk, ſo kann 
er nicht ſo helfend und unterſtützend eingreifen, 
verliert bei Weiſelloſigkeit vim. mit einem Schlage 
gleich alle und damit den Mut, und nimmt er 
mehr als vier Völker, ſo kann er die Arbeit nicht 
überſehen. Sie wächſt ihm über den Kopf, und 
der ganze Stand leidet darunter, geht wohl gar 
ein, wenn die notwendigen Arbeiten zur Unzeit 
ausgeführt werden. In Gegenden, in welchen die 
Bienenzucht nur als Liebhaberei betrieben wird, 
iſt es überhaupt nicht anzuraten, ſich mehr als 
vier bis ſechs Bienenvölker anzuſchaffen, da dieſe 
in ſchlechten Jahren zuviel Zuſchuß für Futter 
uſw. erfordern würden. Wenn der Anfänger ſpäter 
mit der Praris beſſer bewandert iſt, ſo vergeſſe 
er nicht, ſich eine kleine Weiſelzucht für den eigenen 
Bedarf einzurichten. , 3. 

Neber einen Neberfal durch einen 
herrenloſen Bienenſchwarm wird uns aus 
dem Bautzener Kreiſe geſchrieben: In Preßke bei 
Göda ſtieß ein hieſiger Wirtſchaftsbeſitzer unver⸗ 
ſehens auf einen in einer Kornpuppe befindlichen 
Bienenſchwarm. Die Bienen wurden durch das Um: 
legen der Getreidepuppe ſo erregt, daß ſie ſich auf 
die bei den Erntearbeiten beſchäftigten Leute und 
die Pferde ſtürzten, ſo daß die letzteren in raſendem 
Tempo durchgingen. Sie konnten mit größter An⸗ 
ſtrengung noch vor der Scheune zum Halten ge⸗ 
bracht, ausgeſpannt und in den Stall transpor⸗ 
tiert werden, bis wohin ſie, arg zugerichtet, von 
den wütenden Bienen verfolgt wurden. — Ein 
Glück, daß es ſich hier um einen herrenloſen 
Schwarm handelte, da ſonſt dieſer Vorfall leicht 
ſchlimme Folgen haben konnte! 

Wer von oben füttert, der ſorge dafür, daß 
die Wärme nicht nach oben entweicht, indem er 
einen Tuchſtreifen um den Hals der Futterflaſche 


legt und einen Sack oder dergleichen darüberdeckt. 


Man gibt das Triebfutter am liebſten im Futter⸗ 
teller von unten, weil die Fütterung von oben 
immer einen Wärmeverluſt mit ſich bringt, auch 
weil der Flaſcheninhalt infolge der auffteigenden 
Wärme in Gärung übergehen kann, wenn er zu 
langſam aufgetragen wird. 


VBienenzucht. Ein auter Anſtrich für 
VBienen wohnungen, der nach dem Trocknen 
außerordentlich hart und widerſtandsfähig gegen 
Feuchtigkeit iſt, beſteht darin, daß man Tiſchler⸗ 
leim mit Waſſer übergießt und ihn einige Zeit 
quellen läßt. Nach Abgießen des Waſſers füge 
man Leinöl hinzu und laſſe ſich das ganze Ge— 
miſch auf mäßigem Feuer auflöſen, auch kann 
man eine entſprechende Farbe zuſetzen. 

Die Fütterung wird nur am Abend kurz vor 
hereinbrechender Dunkelheit bei ſchon eingeſtelltem 
Fluge vorgenommen und am anderen Morgen 
werden die Futtergefäße wieder entfernt, weil fonft 
die gefährliche Räuberei entſtehen kann. 
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Förderung der VBienenzudt durch die 
Reichsbahn. Die Reichsbahndirektion hat onge: 
ordnet, daß bahneigene Grundflächen, die wegen 
ihrer Lage oder Beſchaffenheit gärtneriſch und 
landwirtſchaftlich nicht genützt werden können oder 
nur einen geringen Ertrag liefern, ſoweit noch 
nicht geſchehen und die Bahn⸗Unterhaltung hier⸗ 
durch nicht Not leidet, wie z. B. in Bahn⸗Einſchnit⸗ 
ten, nach Maßgabe der Mittel allmählich mit 
fruchttragenden Bäumen und Sträuchern oder, 
wo dieſe nicht gedeihen, im Intereſſe der Bienen⸗ 
zucht mit honigenden Gehölzen und Nutzholzbäu⸗ 
men zu bepflanzen ſind. Als ſolche kommen je 
nach der Bodenbeſchaffenheit vorwiegend Akazie, 
Ahorn, Winterlinde, Götterbaum, Sahlweide und 
Schneebeere in Betracht. Das Abholzen und Aus⸗ 
lichten der Bäume und Sträucher iſt auf das 
totwendige zu beſchränken. Schneeſchutzanlagen 
ſind möglichſt aus lebenden Hecken herzuſtellen, 
wozu Schneebeere, Weißdorn und Schlehe ſich gut 
eignen. Bei Beſamung von Grasnutzungen an 
Bahndämmen und ſonſtigen Stellen ſind vorzugs⸗ 
weiſe honigende Kleeſorten zu berüdfichtigen. 

Bei der Herbſteinfütterung entſteht die 
Frage: Soll man die Zuckerlöſung kalt oder warm 
reichen? Das letztere iſt entſchieden vorzuziehen, 
jedoch wegen der Mehrarbeit nur bei einem kleine— 
ren Stande anwendbar. In warmem Waſſer 
löſt ſich der Zucker viel leichter auf, und die warme 
Löſung nehmen die Bienen auch bei kühlem Wet⸗ 
ter ſehr leicht auf. A. H. 

Die Wintereinfütterung bemeſſe man den 
Völkern ja nicht zu knapp; in den eigentlichen 
Wintermonaten, von Mitte November bis unge— 


Th. S. i. W. b. Tr. Anfrage: 1. Ich 
habe unter meinen Bienen zwei Völker, bei 
denen ſich an den Fenſtern ſtark Waſſer abſetzt 
und auf das Bodenbrett abfließt. Von den Det- 
brettern tropft es auch ab. Bei einem benutze 
ich Glas als Deckbretter, wo ich es ſchön beob— 
achten kann. Trotz mehrmaliger Beſeitigung zeigt 
ſich immer wieder neues Waſſer. Dies dauert 
jetzt ſchon 4---5 Wochen. Ich fürchte nämlich, daß 
es auf die Geſundheit der Bienen wirkt. Es ſind 
beides Schwärme von dieſem Jahre. (Mittelſtark.) 
Es find vier Halbrähuichen mehr eingehangen als 
ſie belagern. Für den Winker habe ich ſie noch 
nicht eingefüttert. Bei den andern Völkern merte 
ich nichts, die in den nämlichen Küften figen. Wie 
denken Sie hier Abhilfe zu ſchaffen, damit ich noch 
vor der Einwinterung in Ordnung komme? 

2. Bleiben am beſten die Fenſter über Winter 
in den Käſten, oder werden beſſer die Strohmatten 
an die Waben geſchoben? — Antwort: 1. Die 
Feuchtigkeit wird ſofort behoben durch Entfernung 
eines oder mehrerer Deckbrettchen und Einfügung 
von Gitterſtreifen an deren Stelle. Die Draht— 
tabe- oder Holzrundſtäbchengitter in etwa 9 cm 
Breite bleiben dann auch wintersüber, überdeckt 
durch Strohkiſſen, liegen. 

2. Die Glasfenſter werden durch Sinfgitter: 
fenſter ausgewechſelt. Eine Papierlage, dazu ein 
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fähr Mitte März, zehrt ein Bienenvolk bei 
maler Stärke ungefähr 83—10 Pfund. Wiegt $- 
z. B. ein Korbſtock im Spätherbſte nach der G 
fütterung 25— 26 Pfund, ſo kommt er mit 
vorhandenen Vorräten ſicher bis zum nüd 
Frühjahre aus. Das Gewicht des Korbes D 
man auf 11— 12 Pfund, das des Baues, des 
lens und der Bienen auf etwa 5—6 PH 
ſchätzen. Wird nun aber im März das Br 
ſchäft in verſtärktem Maße aufgenommen, fe 
fordert die Ernährung der Brut natürlich 
vermehrten Futterbedarf, fo daß dieſer rechte 
ergänzt werden muß, eine Mahnung, die wohl 
gebracht ift, da bekanntlich nach der Auswi 
rung die meiſten Völker verhungern. i 
Zur Ueberwinterung find die Strohma : 
ganz vorzüglich geeignet, da fie die entftche 
Feuchtigkeit und Näſſe aufſaugen und, üder 
Deckbrettchen des Brutraumes gelegt, einen 
beren, guten Abſchluß bilden, den man mit 8 
Heu, Moos oder ähnlichem Material nicht :: 
zielt. Sind die Strohmatten feucht geworden v 
dreht man diefe beim Reinigungsausfluge 9 ` 
günſtiger Witterung mit ber naſſen Seite d: 
oben, falls man keine trockenen zum Ausweg 
beſitzt. 
Altes Zeitungspapier ift, in mehr: 
Lagen übereinander gebracht, gleichfalls ein WE. 
zügliches Mittel zur Ueberwinterung unſerer 
nen. Man legt dieſes hinter die Deckbrett 
bzw. über dieſelben, auch dient es als Abidi- - 
der letzten Brutraumwabe, ehe man das ze 
anſchiebt. Es bindet die Wärme und ſaugt 
zeitig die Feuchtigkeit an. 


dicht ſchließendes Strohkiſſen, fügt ſich an. E 
nichtausbleibendem Feuchtwerden der Papier. 
wird fie wiederholt durch eine trockene erſetzt. I 
Flugloch am Bodenbrett bleibt in feiner gan 
Ausdehnung geöffnet, in der Höhe ſchränkt e 
das lichte Maß auf ſechs Millimeter ein. 
noch vorhandene Fluglöcher werden durch Schu 
mit Luftlöchern oder Schlitzen in Falzführuz 
ſchloſſen gehalten. 

St. W. i. D. Anfrage: Wie groß u 
in einem Vienenſtock der Brutraum fein, bered 
noch der Zahl der Normal-(Alberti⸗⸗ Waben! } 
bitte, dabei auch eine Minimal- und Waran 
größe anzugeben. — Ant wort: Der Butte 
mit liegenden Normal-(Alberti⸗ Ganzrahmen 
durchſchnittlich auf 10—12 Rahmen zu bemeſſe 
Ein Minimum von odt Rahmen findet ſich 
Reidenbachſchen Ständer-Blätterſtock bei 
Rähmchengröße Deutſch-Vereinsmaß (Normalma 
von 37 em in Höhe und 22,3 om Breite. 2 
Maximum von fünfzehn Waben hat die S 
biſche Breitwaben-Lagerbeute mit Dopvelbrumas 
nach Elſäſſers Betriebsweiſe bei einer Rahme 
größe von 27cm in Höhe und 36cm in Bart 

M. W. i. N. Anfrage: Gibt es in 
Bienenliteratur eine überſichtliche Sufa arte 
lung aller Bienenwohnungen, die namentlich de 
Anfänger die Wahl eines Syſtems erleidet 
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konnte? — Antwort: Nicht nur eine über- 
ſihtliche Zuſammenſtellung ſondern eine ausführ- 
lt Beſchreibung der Bienenwohnungen, von den 
Uteſten bis auf die neueſten Formen nebſt Abbil⸗ 
zungen finden Sie in der vom Schriftleiter be⸗ 
ubeiteten 6. Auflage von Wilh. Günthers „Prak⸗ 
iſchem Ratgeber zum Betriebe einträglicher 
Zienenzucht“. Leipzig, Verlag C. F. W. Feſt. 
kreis M. 4.—; gebd. M. 5.—. 4. Abſchnitt, 
ste 28 — 79. 

A. St. i. Nr. Anfrage: Kann ich die 
dazelia noch als Nachfrucht nach Kartoffeln aus⸗ 
un? Wann ſteht fie dann in Blüte? Ich denke 
ie damit noch eine gute Spättracht zu ſchaffen. 
- Antwort: Die volle Blüte der Phazelia 


macetifolia tritt ſechzig Tage nach Ausſaat ein, 


ud im Herbſt hält die Blütezeit ſechs Wochen 
d länger an. Es würde demnach noch eine Spät⸗ 
acht bis in den November zu erwarten ſein. 
ber dennoch dürften Sie ſich in Ihren Hoff⸗ 
mgen auf Bienenweide arg getäuſcht ſehen, weil 
t Phazelia jo fpät von den Bienen nicht mehr 
flogen wird. Der Flug in die Phazelienblüte 
it ſchon im September auffällig nach. Am 
gſamſten und ergiebigſten wird fie von Juni 
5 Auguft beflogen. 
K. Ef. i. D. Anfrage:. Ich will Akazien 
d Weiden anpflanzen, wann iſt die beſte Pflanz⸗ 
47 Hier iſt bergiges Land, dabei aber geſchützte 
ge. — Antwort: Jetzt im Oktober ift gün- 
gie Pflanzzeit. Die Akazie, richtiger Robinie, 
zügt fi mit geringem Boden und vermehrt 
h ralh durch Wurzelausſchlag, bringt auch nach 
nigen Jahren ſchon die erwünſchte Tracht. Neben 
azie und Weiden ift auch die guthonigende 
Aditſchie, die zu einem ſtattlichen Baum heran⸗ 
ichſt, mit in Vorſchlag zu bringen. Sie blüht 
Juni ſehr reich und wird gern beflogen. 
5. W. i. W. Anfrage: 1. Wie werden 
achskerzen hergeſtellt und wo ſind die dazu 
tigen Formen zu kaufen? 2. Wo ſind Anilin⸗ 
‘ben zum Färben des Wachſes zu kaufen? — 
antwort: Gußformen für Wachskerzen find 
ht im Handel. Der einzelne iſt angewieſen, fie 
5 jelbft herzuſtellen. Sehr leicht kann das ges 
chen, indem man ein paſſend langes Rundholz 
tſprechend der Kerzenſtärke glatt ausbohrt und 
: Länge nach in zwei Hälften zerlegt. Die Tren: 
ug hat den Zweck, die Reinigung der Formen 
erleichtern und das beſſere Löſen des einge— 
ſſenen Wachſes zu ſichern. Zur vollſtändigen 
ichten Durchdringung ſind die Hölzer tags vorher 
Waſſer zu legen. Beim Gießen werden dann 
de Hälften durch übergeſchobene Ringe feſt zu— 
mmengehalten und in ihrer unteren Oeffnung 
meinem Kork verſchloſſen. Der durch die Mitte 
Korkdeckels gezogene Docht wird ſtraff in der 
ngsachſe des lotrecht ſtehenden Rohres gehalten 
d das nicht zu heiße und nicht zu dickflüſſige 
achs in den aufgeſetzten Trichter gegoſſen. Erſt 
ch dem Erkalten wird der fertige Guß der Form 
tnemmen. Löſen ſich die Schalen nach Ab- 
hme der Ringe nicht leicht vom Wachſe, fo 
aucht man, um Erfolg zu haben, nur die Form 
heißes Waſſer zu ſtecken und raſch wieder 
tauszuziehen. Nicht unweſentlich für die Güte 


der Kerze iſt die Beſchaffenheit des Dochtes. Es 
ſind dazu je nach Kerzendicke zwei bis drei leicht 
zuſammengedrehte oder auch ungeflochtene Baum⸗ 
wollfäden zu verwenden. Werden die Fäden vor 
dem Gebrauch in eine Auflöſung von 1 Teil Borar 
in 25 Teilen Weingeiſt getaucht, ausgedrückt und 
getrocknet, ſo vermeidet die Boraxſäure das Ver⸗ 
kohlen des Dochtes und Verdunkeln der Flamme 
und macht die Lichtputze entbehrlich. Die Flamme 
wird auch durch die Boraxſäure weißer. 

Als Gußformen kann man auch Glasröhren, 
alte Lampenzylinder oder dünne Blechhülſen be⸗ 
nutzen. Die Innenflächen müſſen aber glatt po- 
liert ſein und vor dem Gebrauch gut ausgerieben 
und mit Baumöl ausgeſtrichen werden. ! 

Schließlich ift eine Gußform ganz zu entbehren, 
wenn das Wachs aus erwärmten Mittelwand⸗ 
ſtreifen über dem Docht zuſammengefaltet und 
zur runden Kerze gerollt wird. 

2. Die zum Färben des Wachſes nötigen Mittel 
ſind in jeder Drogerie zu haben. Rot läßt ſich 
das Wachs mit Zinnober oder Engliſchrot oder 
Krapplack färben, gelb mit chromſaurem Kali, 
blau mit Ultramarin, grün mit Chromoxyd 
oder Chromgrün. 

F. Sch. i. Gz. Anfrage: Gibt es nicht ein 
billiges Klebemittel für Etiketten an die Honig⸗ 
blechdoſen und Gläſer? Waſſerglas und das teure 
Eiweiß kommen nicht in Frage. — Antwort: 
Billige Klebmittel gibt es in Menge. Aber zum 
Befeſtigen von Schildchen an Gläſern und Bled- 
gefäßen müſſen ſie dauerhaft ſein und ſtändig 
klebefähig bleiben. Bei Verwendung von Waſſer⸗ 
glas vergilben die Klebezettel ſehr bald und Ei⸗ 
weiß zu Schaum geſchlagen klebt nur, ſolange 
das Gefäß nicht warm wird. Vorzuziehen iſt 
Gummiarabikum mit venetianiſchem Terpentin, 
gut miteinander heiß vermiſcht und warm auf— 
getragen. 

B. Zwg. i. L. Anfrage: Sind die aus 
Nack ſchaffungszellen hervorgegangenen Königinnen 
von gleicher Güte wie die aus Schwarmzellen 
erzogenen? — Antwort: Die Zuſtimmung, daß 
beide gleichwertig ſind, kann nur mit gewiſſer 
Einſchränkung gegeben werden. Ein ſich ſelbſt. 
überlaſſenes weiſelloſes Volk wählt in der ein— 
getretenen Weiſelunruhe nicht immer die geeig— 
neten jüngſten Maden zur Erziehung der Königin. 
Hat ſchon eine ältere Made den Futterſaft als 
Arbeitsbiene erhalten und wird ſie dann noch als 
Königinzelle angenommen und gepflegt, ſo iſt ohne 
Zweifel eine vollwertige Königin nicht zu erwarten. 
Ihre Leiſtungsfähigkeit ſteht nicht auf der Höhe, 
auch ihre Lebensdauer iſt vermindert. Anders da⸗ 
gegen, wenn der gewandte Züchter die Mittel und 
Wege kennt und durchführt, nur die friſchbelarvten 
Königinzellen mit 11½ tägigen Larven der Pflege 
kräftiger Völker zu überlaſſen und ohne verfrühte 
Eingriffe und fehlerhafte Störungen dem natür- 
lichen Entwickelungsgang entgegenfieht. Die fo 
unter gewiſſenhafter Ueberwachung erzielten Nach— 
ſchaffungszellen ſind den Schwarmzellen nicht im 
mindeſten nachſtehend. 

L. Ar. i. Fit. Anfrage: Meine neun Bol: 
ker bin ich gezwungen umzuſtellen; ganz unvor— 
bereitet. Wann und wie iſt das ohne Verluſte 
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zu machen? Iſt dies möglich vor Winter noch? — 
Antwort: Das Verſtellen können Sie ohne 
Rückſicht auf die Jahreszeit am Abend nach ein⸗ 
geſtelltem Fluge vornehmen. Die Umſtellung muß 
aber in einem Zuge geſchehen, nicht allmählich 
oder mit einzelnen Stöcken, ſondern raſch und 
vollſtändig. Das Wichtigſte ift, daß mit der Auf- 
ſtellung auf dem neuen Stande das Bild des 
alten gänzlich verſchwindet. Es muß den Bienen 
beim nichtausbleibenden Spüren nach der früheren 
Fluaſtelle durch vorgeſtellte Bretter, aufgehäuftes 
Stroh, Lagerung von Gegenſtänden oder ſonſtwie 
das gewöhnte Bild entzogen ſein. Die Fluglöcher 
bleiben über Nacht geſchloſſen. Abends und am 
frühen Morgen wieder vor Freigabe des Fluges 
muß aber reichlich Futter gereicht werden, um 
ein lebhaftes Vorſpiel zu veranlaſſen und die 
veränderte Bildfläche zu beſſerer Einprägung zu 
bringen. a 

B. Schl. i. St. a. R. Anfrage: Iſt es 
möglich, daß vor Abgang eines Vor ſchwar⸗ 
mes die Königin tütet? Ich finde keine Belege. 
Es wäre wohl auch ein Widerſpruch mit den 
Lehren in den Bienenbüchern? — Antwort: Es 
gibt Vorſchwärme mit alten und auch Vorſchwärme 
mit jungen Königinnen, die ſogenannten Singer⸗ 
vorſchwärme. Wenn in der Zeit der Vorbereitung 
zum Schwärmen die alte Stockmutter eingeht, 
dann erſtehen aus neuaufgeführten. Weiſelzellen 
junge Königinnen, deren Erſtgeborene den Ruflaut 
hören läßt, bevor ſie mit Gefolge auszieht. Es iſt 
dies der Singervorſchwarm, dem in gewiſſen Zeit— 
abſtänden weitere Schwärme, die Singernach— 
ſchwärme, folgen können. 

5. E. i. Br. Anfrage: Von der goldgelben 
Forſythie, die ich nun mehrere Jahre als zeitigſte 
Bienentracht von großer Anziehung beobachte, 
möchte ich einige Sträucher anpflanzen. Gibt es 
nur eine Sorte oder verſchiedene? Welche müßte 
ich dann als beſte Tracht wählen? — Antwort: 
Von dieſein dankbar blühenden Strauch des Vor⸗ 
frühlings gibt es verſchiedene Arten mit kleineren 
und größeren, mit hellgelben und dottergelben Blü⸗ 
ten, die noch vor der Belaubung der Zweige teils 
ſchon im März, teils im April ihre große Fülle an 
pollen und Nektar erweiſen. Um die verſchiedenen 
Blütezeiten möglichſt wahrzunehmen, empfiehlt es 
ſich, als Früheſtblühende die anfangs kletternde und 
rankende Forsythia suspensa Vahl. mit ſpäter 
lang herabhängenden Zweigen, dann die nach ihr 
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biühende Fersythia intermedia Zabel und all 
dritte die aufrechte Forsythia viridissima Lind. 
zu wählen. Die F. intermedia, als ſchönſte dog" 
Gattung, iſt aus einer Kreuzung der beiden g 
ten hervorgegangen. Von ihr ſind die Variet 
densiflora und vitellina mit größeren gelben, f 
dichten Büſcheln ſtehenden Blüten, die die Zeg 
voll bedecken, zu bevorzugen. Die Vermehrung 
ſchieht leicht durch Stecklinge und Ableger. 


W. Th. i. Erz. Anfrage: Herbſtei 


ich füttern, wieviel und darf ich kalt füttern? W 
viel Winterbedarf ift nötig? — Ant wort: 
iſt nur beſter ungebläuter Kriſtallzucker zu 

wenden. Wenn Sie den Frankenthaler oder Pra 
Pilé beziehen können, fo ift nicht abzuraten; 

find beide gleich vorzüglich und vorteilhaft. A. 
Kaltfütterung ift der Zucker mit Waſſer zu ue 
gießen und tüchtig umzurühren. Wirkſamer d" 
wird die Löſung wenn ſie erſt am nächften 

nach wiederholtem Umrühren zur Verwende 
kommt. Nur nicht zu vorgerückter Jahreszeit! 
beginnen, damit die Vorräte noch bedeckelt we 
können. Späteſtens Mitte September md ` 
Fütterung abgeſchloſſen fein. Der Geſamt bc 
ift auf 10 Kilogramm zu bemeſſen. Bei Miſche 
verhältnis 1:1, 1 Kilogramm Zucker auf 1 $- 
Waſſer, entſprechen 4 Kilogramm Zucker 5 | 
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Bh. Ro. i. DE. Anfrage: Mißolt 
Auffüllen leerer Waben mit Zuckerlöſung. 4 
wort: Wenn Sie die leeren Waben in die Eé. 
ſel legen und zu gießen beginnen, kommen Sel 
keinem Erfolg. Bei zu raſchem Gießen füllen $ ` 
die Zellen überhaupt nicht, weil die entftehe 
Luftblaſen in den Zellen das Entweichen der 
verhindern. Und ſelbſt bei bedächtigem Sugi > 
kann immer nur die eine Seite gefüllt werden. a 
beim Drehen des Rähmchens, um die andere & 
auch zu füllen, die gefüllte Hälfte teil weiſe vi 
ausläuft. Die Rähmchen müſſen aufrecht in 
Gefäß geſtellt werden, und in das Gefäß 
dann die Zuckerlöſung gegoſſen. Die langſan 
ſteigende Flüſſigkeit füllt beide Wabenſeiten 
vollſtändig. Uebrigens dt dieſes Verfahtes 
nur ein Notbehelf bei Nahrungsmangel e? 
jahr. Bei der Herbſteinfütterung find det 
praktiſchen Futterkäſten und Tröge von 2 H 
Inhalt paſſender und bequemer. | 
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bezw 2 Körben billig 
zu verkaufen Zwillings- 
Zeuten (D. Normal) des- 


gleichen 


Oberförster Gabriel, 


Battenberg ad Eder. | 


ubeıer Ausführung zum Tagespreise. 
Stockart, auch nach besonderer Angabe. 
Unterlagen in jeder Größe, 


Bienen: 
wohnungen 


pelw., kompl. zum Be 
— tertigt als lang 
rige Spezialität in aub. 
Ausführung zu äußerſt. 
Preiſen 


Emil Kühne, 
Nen 


. P 
Sa. Nr. 


dop 


lā 


Meth 


Lesen. Sie die beiden 
Broschüren: Borchert, 
t Uer Meth, ein Volksge- 
trank, und Volkmann, 
Honigverwendung ; ‚ alles 
Kü.- Rezepte. Beide zus. 
nur 75 Pfg. frei Haus. — 
Neuigke t: Kordetzky, 
Die Biene in der Redhts- 
pflege, 50 Pig. frko. vom 
Verlag Fest, ‚eipzig C 1. 
Verlag der „Dtsch. Illustr. 
Bienenzeitung“. Preis nur 
1.30 M. halbj. frei Haus 
einschließlich hoher Haft- 


vflichtversicherung. 


Probeheft gratis. 
Postscheck Leipzig 53840. 


Binenwohnungen | 


verſchtedener Syſteme 
in bekannter 

erſtklaſſ. Ausführung 

Honigschleuder- 
Maschinen 
und Geräte 


Erwin Kühne 
Spezialfabrikation für 
Bienenwohnungen 
Friedersdorf 5 
Poſt Pulsnitz i. ©. 


Wachs, 


Preßrückſtände, 
Naas, alte Waben 
kauft 
Nordd. Honig⸗ und 
Wachswerk G. m. b. H. 

Viſſelhöbede. 


Rähmchenholz 


pam, 625 mm 4— Mk. 
8x25 mm 4.50 Mk. 
€ 100 m in Lagerlängen, 
seitig gehobelt, einsch . 
Verpackung, frei Bahnnof 
hier, gegen Nachn. oder 
Vorauszahl. Zuschneiden 
auf Rähmchenläng. 0.50 M. 
extra. And. Dimensionen 
billigst; auch Breitchen, 
Bohlen, U Holz n. Angabe 
H. Oloffs, Warnemünde. 
Postsch. Hamburg 5195 


Nackte Bienenvölker 


ohne Betäubg. abgetrom- 
melt. ‚faulbrutfrei von mei- 
nen Wanderbienenständ., 
5 Pfd. Bienengewicht mit 
jung. befruchtet. Königi 
zum Preise von 7 R 
Königin abgesperrt, à Volk 
8 RM., Verpackung frei; 
desgleich 1927. befruchtet. 
Königin à 2 RM. versendet 
wieder von Mitte Sepibr. 
an. Garantie leb. Ankunft. 
H.RENNER, Großimkerei 
Hermannsburg,Hannov. 

Für meinen. Edelhonig 
suche ich ein 


Snezialglas 


für 1 Ib 1 N Inhalt 
von besonderer Form (evtl. 
m. Glasknopf- oder gelbem 
Schraubdeckel) Mustereil- 
angebote erbittet 


Georg Horn. 


Chemnitz 
Uhlandstr. 38 


Königinnen 
Nigra Nachzucht nur von 
besten Homey ena gibt 


Imkerei Klaus‘, Voigts- 
hain b. Wurzen i. 8. 


Altmeister Günthers 


Prakt. Ratgeher 


bleibt das anerkannt beste 
Bienen-Lehrb uch, 
Reich illustriert. 
Preis 4M., geb.5M, 
Verlag Fest, Leipzig C I. 
Postscheck 53840. 
Verlag der „Dtsch. Ilustr. 
Bienenzeitung“, Preis nur 
1,30 M. halbj. frei Haus 
einschließlich hoher Haft- 


| Dichtversiche ung. 
Phobenheft gratis. 


Bernhard Bieische (al. Jul. Manche) T ig 


Fabrik für mann 


, Rietsches Vollmetall-Rundstabgitter 
Weltberlihmte Spezialitä t en: Kunstwabengußiormen, Kunstwabenwalzwerke, 
schmelzer mit Innenröhren, Honigschleudern, Entdeckelungsgabeln, Anlötlampen, Fut 
Transportgefäße. verbesserte Zinkabsperrgitter, gegossene Kunst- 
waben, Vertikal-Sternhonigschleudern für 12, 24 oder mehr Waben, 


für alle Größen verwendbar. = — 


— 


Preisblatt 1927 zu Diensten 


Mi 
|. 


re ‘|| | 
hy N; j 


NW 
O d 
zb, 


Rietsches Stern-Vertikal-Honigschleuder Rietsches steet 


er. 


| ZE Sie für die Herbstfütterung 
Sonderangebot in rutterappars 
| Strohmatten in erstklassiger Ausführum 


i Ruberoidunterlagen. 


Original-Alberti-Breitwaben-Blatte 


mit dem neuen Schied D. R. G. M. 
Otto Alber fi, Amöneburg bei Biebrich am 


p.. en WET FETT ENTE WE ED EEE © E GD GERNE CE 


A. Weiss Nachf. Georg Junggebauer, ie 


Spezialfabrik für Kunstwaben u. bienenwirtschaftliche 4 Artike 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, eh: S 


| ) i Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte z. Bien 


Illustr, Preisbuch ums. u. postfr. — Postscheck Breslau 12 040, Tel. GAN ; 


4 Für nnn verantwortlich Oswald Mutze, Leipzig. — Druck von der "EC 
KS CA G. m. b. H., vorm. Fiſcher & Kürſten, Leipzig, Iobanrtisg 


e "mm —5, 


d 


e 


a l 


„ daullſche Wé? 
| Wo Bienenzeitung 


von C. J. 5. Gravenhorſt + vereinigt mit „Deutſcher Bienenfreund”, „Imkerſchule“ und 
| Bienenzucht“ + Herausgegeben von Dermeffungsrat Dr. R. Berthold in Leipzig, 
e 13 verlag von €.$.W.$eft, in Leipzig, Lindenſtraße A poſtſcheck Leipzig 53840 


Leipzig + Lindenſtraße A 


Verlag C. F. W. Feſt + poſtſcheck Leipzig 53840 


LE AN (E, 


Ja Mart 2.60 (halbjährige 
J zuläffig), vereine billiger + 
A LI nur gamzjährlih; An- 
p ie zur Zahlung. + man be- 
8 rel ag €. §. w. Set, Eindenftzape 4 4 
in Zeip zig 


eziehe Blattes im Reich und deutſch⸗ Oeſterrel find für die dauer des Bezuges de die Folgen 
eſetzlichen icht in der Eigenſchaft als Imker mit den Haftfummen RM. 25000.— für ein Perfonen- 
; — e 5000.— für ein Sachſchadenereignis verfihert. Über die — * der verſicherung 

e all meinen Derfiherungs-Bedingungen, die vom verlag Feft-Zeipzig, Lindenftraße 4, oder von 
a» Union” „Stettin, zu beziehen find, Rufſchluß. Vorausſetzung ift, daß der Bezugspreis 
orönungsgemäß bezahlt iſt. 


Des befte Geſchenkwerk des Imkers, der befte Freund und Berater, ift der 


1928 Botte Bienenlalender 92 


Der Preis für die 1 mm hohe kleine Zeile be» 
teägt 15 Pfennig + Bei Wiederholungen Hoher 
Rabatt + Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig 
Poſtſcheck⸗Konto: Leipzig Nummer 53840 + Für 
Oſterreich: Poftfpar-Aonto Wien Nummer 55851 
Für die Schweiz: Fürih VHI, Hummer 12733 


vereinigt mit 


Ifmkers Taſchen⸗ und Jahrbuch 
3 © Preis 1 Mk. (Porto 20 Pfg.): auf 10 Exemplare ein Freiexemplar. 


o ant Inhalt: Kalendarium mit Wageſtocktabellen, Notizblätter mit Tageseinteilung, 
d Einnahme- und Ausgabetabellen. Arbeits- und Buchführungs⸗ 
kalender und Vordrucke. Anweiſung für die Monatsarbeiten, Auswinterung, Durchlenzung. 
Entwi@lang der Völker, Schwarmzeit, Honigernte, Königinzucht, Wanderung, Emwinterung, 
Ueberſicht der Blütendauer der wichtigſten Honig- und Pollen⸗Trachtpflanzen. Blütentracht⸗ 
TIBA Seiten) von O. Dengg. Honigverlauf, Vermögensſtand, Jahresüberſicht der Ent- 
eines kräftigen Bienenvolkes, Das Verhältnis der Volksſtärke zum Futteraufwand und 
Be Webeitsteittung. Rähmchenmaße, Die wichtigſten Bienennährpflanzen (Delon -Rat Wilft). 
ztDeiträge: Der Fruchtertag unferer Obſtgewächſe und Feldfrüchte in feiner Abhängig— 
von dee Bienenzudt von Prof. Dr. Ewert. — Verminderung der Zahl der Rähmchenmaße 


* 


vor je, Wismar. — Landtagsabgeordneter Kickhöffel, Das neue Lebensmittelgeſetz. — 
eracht im Vorfrühling von Dr. Berthold. — Welche Jahreszeit eignet ſich am beiten 
Zum Beginn einer Bienenzucht und was iſt dabei zu beachten von Marie Ritter. — Erfahrungen 
an Bienenſtande 1927 von K. Koch. — Vorbeugende Mittel in der Bienenpflege von Dr. A. 


| Schröder uſw. 

eder Imker möchte seinem Bienenverlage 1 Exemplar abnehmen. Der 
RK dender 1928 wird ihm eine Freude sein, ihm manch schönes Stündlein 

| haffen. Bitte Bestellung nicht hinausschieben! Für die Herren Vor- | 


ande: bei Bezug von 10 Stück 1 Freiexempiar. 


T rlag zent, Lindenſtr. 4 in Leipzig (poſtſchec 53840). 
EE 


n Sie, bitte, die „Deutſche Illuſtrierte“ allen- Ihren (werten Imkerkollegen! 


Böhlings Mobilbeute - „Ideal“ 


Aus Strohwandungen mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum auswechselbar für 
Ganz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Volksstock 


aus Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, prat 
tischsten und preiswertesten Bienenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber grati 
u. franko Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse mein Hauptpreisbuch (Jubiläumsausgabe) kostenlos.] 


Der Versand nackter, faulbrutfreier Bienenvölker 


im Gewichte von ca. 5 Pfund, einfchl. jung. befr. Königin, ohne Betäubung abgeirom 
beginnt am lo. September, zum Tagespreis. Aufträge erbitte — 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover? 


Fabrik für Bienenwohnun ungen und Bienengeräte. 
Größte Bienenzüchterei Deutschlands ausgedehnter Wanderbienenzucht | 


Wollen Sie das Beste 
Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


imkor- Bandschuhe „‚Slegiried” 


(jedes Paar ist mit dem Stempel, Siegtried“ versede 
rhältlich zu mäßigen Preisen in allen größere d 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 14 
Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umso 


— 


Freischwung rof 


neu verbess., ftir alle, auch 
waben, starkesaubereEmafilf 
2- od. 3schalix b. 4 od. 6 W 
Zahnrad oder Schneckbg 
Messinghahn, liefern sof 

Zeglinwerke. Ree 
(Kr Arnswalde). 


CM Preisliste über Kuntzsch- Pu 
stein-, Albertikäst. bıtte zu 


5 
) 
Weltht Ai 


Königs 


Bienenfutier „Nektarin“ Futterg jesd 8 
une: Josef Köni 


Zusotzkraftfutter „Doppel- Nektarin“. Gaggenau 4 SEI 


! 
| 
Ä 
Prospekt umsonst und portofrei. Großes Lager sämtlieher Bienenge: 


Imkerreite dein Wachs 


mit Kolbs neuestem Wachsauskocher 


D.R.G.M. 
Preis M. 12.— 


Restiose Wachsausbente wird garant. | 


Sie haben kein Risiko. Jeder Apparat wird 
noch nach 1½ jähr. Gebrauch zurückgenommen, 
wenn die Zusicherung sich nicht erfüllt. 
Man verlange Prospekt und Katalog. 


Jakob Fr. Kolb, Karlsruhe 7 
Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte 


Lehrbuch gegen Einsendung von RM. 0.50. Verlangen Sie Kataloge. 


Fruchtzuckeriabrik von Dr. J. Follenus, 2 SEE 


En Zn A GE, 
Hamburg 21. Humboldistr. 24. 


== Prima Bienenwohnungen und € 


3-Etager, doppelw. 18.50 Kuntsschsv 
allen Neuerungen 65 M. Eta Thüringer, Za 
Missun-, Freudensteinbeuten, komplett zum Beset: 


Ferd. Freistädt 


Bienenzuchtgerätehandlung Š Katalog en s. er 
7 311 R. Sohr mann, Imkerti erei, 
u. pzig-Linde mau | . (Bezirk Halle). 


hält sich bestens empfohlen. 


Beilage zu Heft 11 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“. 
:ä;öĩ[Ä—ĩÄt:⁊˙ N ͤ ͤ ——. ͤ—— ägUͤ—rsrvrv,ĩzb . .8ßvr5r . —— .. — 


Inhalt des November s Heftes. 


Die Noſemaſeuche der Honigbiene. Von Prof. Dr. Borchert 
Türfen Bienen getötet werden? Von Dr. Schüßler 
Von Lehrer Karl Gheer 
Von Adel Hofenerrxku 
Aus des Imkers „Baſtelſtube“ Von Oberlehrer Weigert 
Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. Von Dr. Philipp 
Septemberbericht der Beobachtungsſtellen im Freiſtaat Sachſen und Nafjau . . 
Imkerliche Rundſ chu 


Brundſätzliches zur Beutefrage. 
Immen und Imker im November. 


leine Mitteilungen 
Fingegangene Anfragen 
Bekanntmachungen und Literaturbericht 


Preis pro Halbjahr 1,80 M., wenn bei C. 
t fir Auslan 
„ ÜUnſern 


Konto Feit, Leipzig). — 
Deutſchen in Prag l. Ar 


F. W. Feſt 

j mit Porto Auſſchlag. D 

tſchrift⸗ Titel bitte genau zu beachten.) Poſt⸗Zeitun geliſte Seite 40. 

verpflichtet zur Zahlung. Boltihedtonto Leipzig 53 840. 
ataue se Uu Bien Oe D 

auergaſſe ur Gu ift auf Konto Oswald Muge, Leipzig) zu leiſten. 

Poſtſcheckkonto Zürich VIII, 12733. S EE? ! 


© e . è> ọọ ù> è è ò ò č , è >% 


© e e e a, „ ò> o 


e „„ „„ „% è >» >ù èo > ọọ ù% „„ 


Beilage Seite 2 


Lindenſtraße 4 in Leipzig beftellt. 
Blatt wird franko ins Haus zugeſtellt. 

1 nnahme der Hefte 
Poſtſparkaſſen⸗Scheckkonto Wien 55 851 
echoſlowakei bitte an „Credit anſtolt der 


„ 2. 2 „% „%% WEE 9 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis 
8. jedes Monats beim Verlag eintreffen. 
Kurz faſſen — dringend gebeten! 

Beutelsbach: Sonntag, 13. Nov., nachm. 
Uhr, im „Adler“. Vortrag: Lehren des Mih- 
ihres 1927 (Herr Kantor Eppinger), Beſprechung 
tr Bienenweide in unſerer Gemarkung. Inter⸗ 
Renten als Gäſte mitbringen! 

Brettuig (Verein Rödertal): Sonnab., 19.11., 
bends 8 Uhr, in Wilkes Gaſthaus. 

Chemnitz u Umg.: Montag, 14. Nov., abds. 

Uhr, Monatsverſammlung im Reſt Prälaten: 
„Eingänge und Mitteilungen; 2. Lichtbilder⸗ 
orirag: Die bekannteſten Bienenkrankheiten; 
Monatliche Arbeiten (Herr Gutsbeſ. Böttger); 
— Wahl des Wahlausſchuſſes ($ 9 der Satzungen); 
. Berfchiedenes. De rückſtändigen Steuern für 1927 
erden ab 1. 11. durch Poſtnachnahme erhoben. 

Cranzahl: Sonnt., 13.11., 3 Uhr, b. Schubert. 

Telitzſch: Sonntag, 13. Nov, 3 Uhr, Ver⸗ 
mmlung im „Eiſernen Kreuz“: Feſtſetzung der 
Jereinstage für 1928; Verſchiedenes 

Döbeln: Sonntag, 13. 11. Um 4 Uhr im 
zereins haus: Beſprechung verſchiedener Vorgänge 
nd an des Herrn Dr. Philipp über „Ver⸗ 
leichende Wägungen 2 verſchiedener Bienenvölker 
uf Grund von Wageſtockbeobachtungen“. 

Dresden: Sonntag. 6. Nov, 15 Uhr, Dres⸗ 
en Hbf., Meißner Saal, Mitgliederverſammlung 
Bericht über den Verſuchsſtand; Vortr. Dr. Hille: 
Zienenrecht). 

Eisleben: Sonntag, 13. November, 15 Uhr, 
m Landbundhauſe. 

Goldner Grund: Sonnt., 27. Nov., 21/3 Uhr 
mhm., bei Mitglied Dieſterweg in Dauborn. 
Lortrag, Beiträge, Verſchiedenes. 

Gottleubatal: Bußtaa, 16 Nov., 3½ Uhr, 
wi Barthel in Langenhennersdorf. Vortrag: 
„Durchwinterung der Bienen“. 

Herborn (Dilltr.); Da die geſtatteten Teil⸗ 
‚ahlungen für den Jahresbeitrag für 1928 (Höhe 
beliebig, doch nicht zu gering) bisher von keinem 
Mitglied eingegangen ſind, werde ich mir ge⸗ 


ſtatten, die Beiträge, die mich bis 15. Novemb 
nicht erreicht haben, durch Nachnahme zu erheben 
(4 M. Verband, 1 M. Berein, 45 Pf. Porto!) 
bitte ſehr um Einlöſung. Hoffmann, Kaſſierer. 

Hofheim: Sonnt., 6. Nov., nachm. 3 Uhr, im 
Gaſthaus „Zum Löwen“: Bericht über die Haupt⸗ 
verſammlung in Soden; Erheben der Beiträge; 
Verteilung der Stockſchildchen; Verſchiedenes. Um 
allſeitiges Erſcheinen wird gebeten! 

Johannistal: Sonntag, 13. Nov., nachm. 
3 Uhr, im „Deutſchen Haus“: Vortrag des Herrn 
Pfarrer Böhme über die Ausſtellung zu Halber⸗ 
ſtadt und Leitmeritz, anſchließend Beſprechung und 
gemütliches Beiſammenſcin. 

Leipzig: Sonnabend, 19. Nov., abends 7 Uhr, 
im Pfauenſaal des Zoo: 1. Eingänge und Mit⸗ 
teilungen; 2. Monatliche Anweiſungen (Herr 
Rühl); 3. Vortrag: Unſere Belegſtelle ‚Hubertus‘, 
ihre Einrichtung und Benutzung“. (Herr Staz 
tionsleiter Nebel⸗Mahlis); 4. Verſchiedenes. Wei⸗ 
tere Verſammlungen: 10. Dez. 1927; 21. Jan., 
11. Febr. 1928. 

Limbach: Montag. 7. November, bei Kühn. 

Limburg (Lahn): Sonntag, 20 Nov., im 
Gaſthaus „Zum Hirſch“ in Limburg, Diezerſtraße, 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Kaſſenbericht für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr; 3. Erhebung der 
Beiträge für das I. Halbjahr 1928 und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Art der Beitragseinziehung bezw. 
rückſtändiger Beitragszahlungen; 4. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht! 

Löbau u. Umg.: Sonntag, 6. Nov., nachm. 
3 Uhr, Verſammlung in Wendiſch⸗Paulsdorf zum 
Kretſcham. Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht 
(ein Faß Freibier! ). 

Naumburg a. S. u. Umg.: Sonntag, 13. Noz 
vember, 3 Uhr, Verſammlung im Gafthof zum 
Löwen. Vortrag des Herrn Paſtor Lindemann⸗ 
Burgſcheidungen: „Aus der Geſchichte der Biene“. 
Gäſte willkommen. 

Oberraden: Sonntag, 13. Novemb., 4 Uhr, 
Grimms Gaſthaus 

Obertaunus: Sonntag, 13. Nov. 3½ Uhr, 
im Eiſenbahnhotel in Bad Homburg: 1. Bera⸗ 


Bekanntmachungen. — Literaturbericht. 


Waldheim: Sonntag, 6. Nov., Verei d 
Sammeln ½5 auf dem Stand Rieger. Beron 


tungsfolge wird in der Verſammlung bekannt 
gegeben; 2. Erhebung des Jahresbeitr 4.75 Mk. 


Wer perſönlich am Erſcheinen verhindert ift, wolle 
denſelb. durch den Vertrauensmann der betr. Orts⸗ 
gruppe einſenden. Allſeitige Beteiligung erwünſcht. 

Plauen (Bezirksverband mittl. Vogtld.): 
Sonntag, 6. Nov., 2 Uhr, im „Blauen Engel“ 
in Plauen Verſammlung. 

Neunerod: Sonntag, 13. Nov., bei Gaſtwirt 
Friedrich Röttger. Verſchiedenes. 

Taucha: Dienstag, 1. Nov., abds 8 Uhr, in 
der „Guten Quelle“, Eilenburger Straße. Nach⸗ 
dem gemütliches Beiſammenſein mit unſern Damen. 

Uſingen: Sonntag, 13. Nov., 3 Uhr, „Zur 
Linde“. (Criſpenz): 1. Erhebung der Beiträge für 
1928 (4.50 M.). Verhinderte Mitglieder wollen 
den Beitrag andern mitgeben, da ſonſt der Beitrag 
per Poſtnachnahme ſofort erhoben werden muß; 
2. Vortrag. 


SSS SSS 


Bienenzüchterverein für den Reg.⸗Bezirk 
Wiesbaden. 


An ſämtliche Vereine. 

1. Ich erinnere an die Beiträge. Wenn noch 
nicht alle Mitglieder zahlen können, dann mögen 
die Herrn Rechner doch Teilzahlungen an Herrn 
Rieger ſenden. 

2. Der Deutſche Imkerbund hat ein Werbe⸗ 
platat „Eßt deutſchen Honig“ geſchaffen. Ich 
empfehle dasſelbe den Zweigvereinen zur An- 
ſchaffung und zum Aushang in den Wartezimmern 


| 00000000 


Der Honig. Sein Weſen, Werden und Wert, 
ſowie die Grundzüge ſeiner Unterſuchung. Für 
Forſcher, Imker und Verbraucher. Von Pro: 
feſſor Dr. E. Zander, Erlangen und Profeſſor 
Dr. A. Koch, Celle i. H. Mit 7 Tabellen und 
14 Abbildungen. (Zugleich Band VI des „Hand⸗ 
buches der Bienenkunde“.) Preis in Leinen 
geb. 4.50 M. Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart, Olgaſtraße 83. 

Ein zeitgemäßes Buch, das berufen iſt, den 
Wert des Honigs in ſeiner vollen Bedeutung zu 
erfaſſen. Nicht allein für den Forſcher, auch für 
Imker und Verbraucher iſt es geſchrieben, klar 
und verläßlich. In ſeiner großen Vollſtändigkeit 
ſowohl über das Weſen, Werden und den Wert 
des Honigs wie über die Grundzüge der Honiy: 
unterſuchung iſt das hervorragende Werk unent⸗ 
behrlich für alle Kreiſe, denen die unſchätzbare 
Heilkraft des Honigs bewußt iſt und für jede be⸗ 
tufene Stelle zur Hebung des deutſchen Honig: 
abſatzes. Bth. 
Das kleine Bienenbuch. Für Kinder erzählt 

von Erich Bockemühl. Mit drei Bildern nach 

Federzeichnungen von Kunſtmaler Aug. Oppen⸗ 

berg, Weſel. Verlag Carl Marhold, Halle 

(Saale). 48 Seiten. 80. Geh. —.40 M., geb. 

In dem poeſievollen Heftchen lebt ein jugend⸗ 
licher Hauch. Des Kindes Gemüt wird ſchlicht 
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keinen Honig, brauchen alfo nicht zu werben. 


Citerat urbericht. 


ſchaulichung praktiſcher Einwinterung. 

Wieſa (Zſchopautal): Sonntag, 13. Nor 
124 Uhr, Vereinslokal. 

Wiesbaden. Bitte um baldige Bezahlung def 
Jahresbeitrages für 1928 mit 4.50 M. dm unfre 
Rechner, Herrn Alberti⸗Amöneburg oder Poſtſchet 
konto Nr. 23 176 beim Poſtſcheckamt Frankf 
am Main (an den Bienenzüchterverein Kreisvert 
Wiesbaden). Letzter Zahlungstermin die Dom 
verſammlung anfangs Dezember. Säumige d 
halten Zahlungsauftrag. Vertrauensleute möglı 
Sammelbeträge abliefern. Solange Beitrag nich 
bezahlt, läuft keine Verſicherung. 

Zwickau⸗Marienthal: Sonnabend, 12. Roy 
abends 8 Uhr, Sitzung im Kaſtanienbaum: GN 
pflanzung unſeres Bienengartens. Leitſätze r 
Zander mitbringen. 


— 


der Herren Arzte. Man jage nicht: „Wir hal 


Die Werbung jol die Nachfrage und Damit d 
Preis ſteigern Ein Werbeplakat auf feſtem Kart ` 
koſtet 40 Pf. 

3. Der Herr Verlehrsminiſter hat die Reich 
bahn verwaltung angewieſen, geeignetes Gelän 
für Verbeſſerung der Bienenweide den Imke 
zur Verfügung zu ſtellen Ich bitte mil den Hery 
Bahnmeiſtern in Verbindung zu treten und W 
gehabten Erfolge mir bekanntzugeben. A. Weng 
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und finnig hingeführt zu den Bienen und Gig 
men und der geheimnisvollen Werkſtatt, da 

die Tauſende der fleißigen Baukünſtler vom erfte 
Frühlingstag bis zum Spätſommer ihr gebes 
nisvolles Schaffen vollziehen. Wie die entipmd 
chende Art der Belehrung ift nicht minder dis 
glückliche Verbindung von Schauen und Erfaſſe 
in der Kindesſeele gut getroffen. Der Ton 

Ganzen iſt geeignet, den Sinn für das Bienen 
leben anzuregen und noch mehr die Liebe w 
Bienenpflege zu wecken. Bih. 

Armbruſters Zuchtbuch. (Zuchtblätter.) 1921 

Selbſtverlag. Berlin, Prof. Armbruſter, Per 

ſcheckkonto 31 656. 12 Blätter —.60 N. 

33 Blätter 1.50 M. Etwaiger Reinettrag der 

Deutſch. Kön.⸗Züchter⸗Vereinigg. 

Im Anſchluß an Profeſſor Armbruſters Star 
buch (Stockblätter) wird hier durch die Veröffen⸗ 
lichung von Zuchtblättern eine willkommene ĉr 
gänzung geboten. Jeder Zuchtvorgang findet nich 
nur eine klare Ueberſichtlichkeit, ſondern bis Ci 
einzelne die Anregung für Beobachtung und a 
naue Eintragung jedweder Beſonderheiten. De: 
Imker vermag in dieſer Art der ordnungsmäßigen 
Zuſammenſtellung muſtergiltig feine Zuchteride⸗ 
zu geſtalten und in Kürze zu überblicken. Ide 
Blatt ift der Spiegel des Stockes, untrüglich m? 
lehrreich. Brh 


Heft 11. 1927. 44. Jahrgang. 


Deutsche Illustrierte Bienenzeſtung 


Nachdruck aus dem Inhalt bieles Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


Die Noſemaſeuche der Honigbiene. 
Von Prof. Dr. Borchert, Regierungsrat bei der Biologiſchen Reichsanſtalt in 
Berlin⸗Dahlem. 
(Flugblatt Nr. 85 der Biol. R.⸗Anſt) 


Unter den Krankheiten der Honigbiene iſt nach den Beobachtungen, die beſonders in 
den letzten Jahren im Jn- und Auslande gemacht worden find, der Noſemaſeuche eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit durch den Imker zu widmen. Man hat geſehen, wie an dieſer 
Seuche nicht allein ganze Völker, ſondern oft ſogar ganze Stände faſt ſchlagartig ein⸗ 
gingen. 

Der Krankheitserreger ift Nosema apis, ein mikroſkopiſch kleines tieriſches Lebeweſen, 
das nur die erwachſenen Bienen, nicht aber die Bienenbrut befällt. Die E 
der Tiere findet faſt ausſchließlich im Mitteldarm ſtatt, d. h. in dem Teil des Darm⸗ 
apparates, in dem die Verdauung des aufgenommenen Pollens und Honigs vor ſich geht. 

Der Darmkanal der Biene beſteht aus der Speiſeröhre, der Honigblaſe, dem Mittel⸗ 
darm und dem Enddarm, der ſich in Dünndarm und Kotblaſe gliedert. Die Wand 
des Mitteldarms trägt nach dem Darminnern zu eine einſchichtige Lage von Zellen 
(Epithelzellen), in denen die für die chemiſche Aufſpaltung der Nahrung erforderlichen 
Verdauungsſäfte gebildet werden. Die Epithelzellen werden bei ihrer angeſtrengten Arbeit 
allmählich verbraucht und nach und nach aus dem geſamten Zellverbande abgeſtoßen, 
werden aber im entſprechenden Maße von ganz beſtimmten Stellen aus immer wieder 
erneuert. | 

Die Erkrankung geht in der Weiſe vor fich, daß der Paraſit, eingehüllt in eine derbe 
Sporen ſchale, mit der Nahrung in den Mitteldarm der Biene gelangt, hier alsbald die 
Sporenſchale verläßt und in eine Epithelzelle ſchlüpft. Hier lebt er von dem Inhalt der 
Zelle und vermehrt ſich dabei ſehr ſchnell, ſo daß er dieſe alsbald vollkommen ausfüllt. 
Sobald aber die Raumverhältniſſe der Zelle ungünſtig werden oder ein gewiſſer Nabr- 
rungsmangel einſetzt, beendet der Paraſit ſeinen Vermehrungsvorgang, und alle die ein⸗ 
zelnen vegetativen oder Lebensformen gehen in die ſogenannte Dauerform (Spore) über, 
die längere Zeit hindurch widerſtandsfähig gegen äußere Einflüſſe ift. So find ſchließlich 
die einzelnen Epithelzellen, in denen vorher die Paraſiten in ihren ſich ſtändig ver⸗ 
mehrenden Lebensformen (vegetativen Formen) geſehen werden konnten, nunmehr ſtatt 
deſſen mit den Dauerformen (Sporen) angefüllt, die ſich nicht weiter vermehren. 
Dadurch, daß die Epithelzellen in gewiſſen Zeitabſtänden von der Darmwand ſich ablöſen 
und zugrunde gehen, werden auch die in ihnen befindlichen Sporen frei, die ſomit in das 
Innere des Mitteldarmes und des Enddarmes gelangen, von wo aus ſie mit dem Kote 
R die freie Natur befördert und dann von gefunden Bienen aufgenommen werden 

nnen. 

Was die Krankheitserſcheinungen, die Nosema apis bei den Bienen auslöſt, om 
betrifft, ſo iſt zu unterſcheiden zwiſchen den Erſcheinungen am einzelnen befallenen Tier 
und denen des Volkes. Die einzelne kranke Biene läßt keine Merkmale erkennen, die man 
als verdächtig für die Noſemaſeuche anſprechen kann, denn die befallene Biene geht ihrer 
Arbeit innerhalb und außerhalb des Stockes ebenſo nach wie eine geſunde. Aber in dem 
Umſtand unterſcheidet fich die noſemakranke Biene von der gefunden, daß fie früher zu: 
grunde geht als unter normalen Verhältniſſen. Aus dem Vorhergehenden iſt erſichtlich, 
daß, wenn ein Teil der geſamten Epithelzellen von dem Paraſiten durchſetzt ift, in entz 
ſprechendem Maße auch nur weniger Verdauungsſäfte erzeugt werden können. Demzu— 
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folge wird die aufgenommene Nahrung auch nicht mehr normal verdaut und ſo zum Teil 

unverdaut im Darmkanal weiterbewegt. Außerdem werden die geſunden Zellen durch 

vermehrte Inanſpruchnahme überbelaſtet, und es kommt dadurch zu einer gewiſſen 

Schwächung des Geſamtorganismus. Die vermehrte Nahrungsaufnahme durch die Biene 

führt ſchließlich zu Anhäufungen von Nahrungsreſten in der Kotblaſe, ſo daß die Biene 

einen ſtark aufgeblähten Hinterleib bekommt, Lähmungserſcheinungen zeigt, flugunfähig 

wird und ſchließlich den reichlich angeſammelten Kot abgibt, der von Gärungsorganis⸗ 
men ſtark durchſetzt ift. Dieſes Koten ſowie die übrigen genannten Erſcheinungen fint 
jedoch nicht charakteriſtiſch für die Noſemaſeuche, denn man begegnet ihnen auch bei, 
anderen krankhaften Zuſtänden, wo phyſiologiſche Störungen (Ruhr, Maikrankheit, Vers 
giftungen) im Verdaungsapparat auftreten. Die Zuſtände, die die genannten Erſcher 
nungen auslöſen, können jedoch nicht lange von den Bienen ertragen werden, und fo it 
es zu erklären, daß man die angeführten Merkmale nur kurze Zeit beobachten kann, weil 
die Tiere bald abſterben. Wenngleich auch eine von Nosema apis befallene Biene im allg 
meinen keine deutlich ausgeſprochenen Krankheitserſcheinungen zeigt, ſo bietet ſich d 
in vielen Fällen die Möglichkeit, die Noſemaſeuche an dem Ausſehen des erkrankten Da 
mes mit bloßem Auge feſtzuſtellen. Zieht man einer zur Unterſuchung beſtimmte Biene 
nachdem man den Kopf des Tieres entfernt hat, mit Hilfe einer Pinzette den Da 
kanal heraus, ſo iſt in vielen Fällen zu erkennen, daß der von Nosema apis befall 
Mitteldarm eine verwaſchenes, trübes, milchiges Ausſehen angenommen hat, wohingege 
bei der geſunden Biene der zumeiſt rötlichbraun gefärbte Mitteldarm von deutlich klarer 
Struktur iſt und ſeine Muskulatur ſich deutlich abhebt. Es ſei jedoch beſonders da 
hingewieſen, daß dieſe Veränderungen nicht in jedem Falle ausgeprägt ſind, daß ſie ſomi 
nicht als charakteriſtiſch für die Noſemaſeuche angeſehen werden können. Die ein 
ſichere Möglichkeit, ein genaues Urteil darüber zu gewinnen, ob eine Biene von 

Noſemakrankheit befallen ift, ift die mikroſkopiſche Unterſuchung des Darminhaltes, 
wodurch man die Sporen von Nosema apis als ovale Gebilde von etwa / % mm Län 
und 3/1000 mm Breite ermitteln kann. 

Bei der großen Zahl von Bienen in einem Volke iſt es ohne praktiſche Bedeutung, o 
einige Bienen an der Krankheit früher oder ſpäter dahinſterben; der Paraſit iſt in ſei 
Wirkungsweiſe vielmehr ausſchließlich auf das geſamte Volk zu fürchten. Iſt das b 
treffende Volk nur ſchwach von Nosema apis befallen, d. h. find nur einige Tiere an 
vielleicht nur ſchwachem Maße erkrankt, ſo liegt die Möglichkeit vor, daß das Volk wieder 
völlig geſund wird, weil bei den kranken Bienen die befallenen Epithelzellen, wie es auch 
ſchon normalerweife der Fall iſt, regelmäßig durch geſunde erſetzt werden. Ein nur gering⸗ 
gradiges Abſterben erwachſener Bienen tritt in der Regel ſchon deswegen nicht in die 
Erſcheinung, weil durch die Legetätigkeit der Königin, falls ſie nicht ebenfalls erkrankt iſt, 
der etwas größere Abgang an Bienen zumeiſt wieder aus eglichen wird. In Fallen 
ſtarker Erkrankung jedoch, wo vielleicht 80 bis 90 Prozent der Tiere befallen ſind, kann das 
Volk ziemlich ſchnell dahinſchwinden, was ſich durch auffallend ſtarken Totenfall bemerk⸗ 
bar macht. Eine dritte Möglichkeit, die ſich ſehr oft ereignet, iſt die, daß nicht ein auf⸗ 
fallend ſtarkes Sterben einſetzt, ſondern daß das Volk allmählich ſchwächer und ſchwãcher 
wird, ohne ſich wieder zu erholen, trotz guter Pflege, beſter Tracht und günſtiger Witte 
rung. In ſolchen „Kümmerlingen“ iſt der Paraſit zumeiſt in mittelſtarkem Maße, ; 
etwa zu 40 bis 50 Prozent, unter den Bienen vorhanden. Hier reicht der normale Gefum 
dungs vorgang nicht aus, das Volk allmählich von dem Paraſiten zu befreien. Der Darm: 
paraſit Nosema apis iſt kein Krankheitserreger im ſtrengſten Sinne des Wortes, denn 
er iſt nicht allein in kranken, ſondern auch in völlig geſunden Bienen zu finden; er führt 
alſo nicht in jedem Falle, wo er fich im Darm einer Biene anſiedelt, eine Erkrankung des 
betreffenden Tieres herbei. In ſolchen Fällen iſt der Paraſit im allgemeinen doch nur in 
geringer Zahl im Darmkanal der betreffenden Tiere vorhanden. Es bart 
werden, daß die Vorbedingung für eine Erkrankung der einzelnen Biene wie auch des ge⸗ 
ſamten Volkes außer in der Menge des Erregers in den biologiſchen Verhältniſſen zu 


-> ëffent —— K — — dé 


Dürfen Bienen getötet werden? 199 


ſuchen ift, unter denen das Volk lebt. So find hierfür die Tracht, die Witterung und 
die Pflege ebenſo von Bedeutung wie ein gleichzeitiges Vorhandenſein anderer Paraſiten 
in den Bienen (3. B. Amöben) oder anderer krankhafter Verhältniffe im Volk (Ruhr, 
Maikrankheit u. a. m.). Durch derartige abnorme Bedingungen werden Zuſtände ge⸗ 
ſchaffen, die die Widerſtandskraft der einzelnen Tiere herabſetzen und diefe empfäng⸗ 
licher für Krankheiten machen. | 

Was den Befall der drei Bienenweſen anbetrifft, fo find als Hauptparafitenträger die 
Arbeitsbienen anzuſehen. Aber auch die Drohnen und die Königinnen können erkranken. 
Unter den Arbeitsbienen ſind die älteren Flugbienen im allgemeinen viel ſtärker befallen 
als die jungen Stockbienen. . 

Die Unterſuchung eines Bienenvolkes auf den Darmparafiten Nosema apis kann in 
der Weiſe vorgenommen werden, daß man den Kotblaſeninhalt einer gewiſſen Zahl von 
Flugbienen (etwa 10) zu einem Brei vermengt und dieſen auf die Gegenwart von Nosema 
apis mikroſkopiſch prüft. Hat man auf diefe Weiſe Nosema apis nachgewieſen und will 
man ſich ein Urteil über die Schwere des Befalls bei dem betreffenden Volke bilden, ſo 
ift es zweckmäßig, alsdann noch etwa 30 bis 40 Flugbienen einzeln mikroſkopiſch zu 
unterſuchen. 

Die Bekämpfung der Noſemaſeuche kann ähnlich durchgeführt werden wie bei der 
Faulbrut, indem man das Kıflftichwarmverfahren anwendet. Ratſamer iſt es jedoch 
(nach Zander), ein anderes, ebenfalls auf bioloziſcher Grundlage beruhendes Verfahren 
anzuwenden, mit deſſen Hilfe man die Krankheitsträger ſchneller aus dem befallenen 
Volke beſeitigt. Man teilt das kranke Volk an einem geeigneten Flugtage in Fluglin 
und Brutableger, indem man die Brutwaben des zu behandelnden Volkes mit den bara 
ſitzenden Stod- und Flugbienen in einen neuen oder entjeuchten alten Kaften hängt, 
den man etwa 100 m entfernt aufſtellt, während man die Königin mit einigen brut 
freien Waben im alten Stocke beläßt. Die Flugbienen kann man dann, nachdem ſie 
ſich im alten Kaſten wieder eingefunden haben, abtöten. Sobald wie es möglich iſt, wird 
im Brutableger das alte Wabenwerk durch Mittelwände erſetzt und im Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer eingeſchmolzen. Zu empfehlen iſt es, in jedem Fall eine Umweiſelung vorzu⸗ 
nehmen. Hat man mehrere noſemakranke Völker auf dem Stande, ſo kann man deren 
Brut auf dieſe Weiſe vereinigen. Für die Entſeuchung des Wabenwerkes im ſtrömenden 
Waſſerdampf und des Honigs ſowie der Wohnungen mittels einer Abflammlampe gelten 
im übrigen die gleichen Grundſätze wie bei der bösartigen Faulbrut. Die vor dem Stande 
uſw. herumliegenden toten Bienen ſind ſorgfältig aufzuſammeln und zu verbrennen. 
Der Boden vor dem Stande iſt tunlichſt umzugraben oder zu ſcheuern. 


Dürfen Bienen getötet werden? 
Von Dr. Schüßler, Heidelberg, Schloßberg 2. 

Im Laufe des Jahres 1925 machte man in den verſchiedenſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands Beobachtungen über ein maſſenweiſes Abſterben von Bienen. Eingehende Unter⸗ 
ſuchungen über dieſes Bienenfterben, das in letzter Zeit vor allem aus der Mark und 
aus dem Rheinland gemeldet wird, ergaben, daß die Bienen durch das Aufnehmen von 
Gift, z. B. Arſenik, zugrunde gegangen ſind. Auch die näheren Umſtände wurden er⸗ 
mittelt: teils rührten dieſe Vergiftungen daher, daß Forſtbehörden zur Vernichtung 
von Waldſchädlingen durch Flugzeuge über umfangreiche Waldungen Kalziumarſeniat 
ausſtreuen ließen, teils waren fie darauf zurückzuführen, daß die aus Arſenik- und auch 
aus Bleihütten abgehenden Gaſe Giftſtoffe enthielten, die ſich auf die von den Bienen 
beſuchten Pflanzen niederſchlugen. 

In dieſem Zuſammenhang drängt ſich die Frage auf, ob Bienen getötet werden 
dürfen, und welche Schutzgeſetze dem Imker dagegen zur Seite ſtehen, eine Frage, mit 
der man ſich anſcheinend im Altertum mehr beſchäftigt hat als heute; war doch der⸗ 
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jenige, der fremde Bienen tötete, ſowohl bei Plato, wie bei den Römern ausdrücklich 
mit Strafe bedroht!) 

Da in keinem deutſchen Lande ein beſonderes Bienengeſetz beſteht, das den Bienen 
eine Sonderbehandlung angedeihen läßt, iſt dieſe Frage nach den allgemein geltenden 
Vorſchriften zu beantworten. Und zwar ift ſie dabei ſtreng zu ſcheiden in eine zi vil⸗ 
rechtliche und in eine ſtrafrechtliche Seite; dort dreht es ſich darum, ob und 
was der Imker im Wege der Klage von dem, der feine Bienen getötet hat, für den! 
ihm entſtandenen Schaden verlangen kann, hier ift fraglich, ob und wie der „Bienen 
töter“ beſtraft werden kann. 

Zum leichteren Verſtändnis dieſer ja juriſtiſchen und deshalb als trocken ver⸗ 
ſchrienen, jedoch außerordentlich wichtigen Frage mag es dienen, wenn wir uns fok 
gende Fälle bilden: - | 

Fall 1: Die oben ausgeführte Forſtſchädlingsbekämpfung. 

Fall 2: Ein Konditorbudenbeſitzer tötet die an feinem Stand naſchenden Bienen. 
ge e 3: In einer Zuckerfabrik ſterben eine Unmenge von Bienen in den Zucker⸗ 

en. , 
Fall 4: Der Nachbar eines Bienenzüchters ftellt, um bieten zu ärgern, auf feinem $ 
Grundſtück ein mit vergiftetem Honig gefülltes Gefäß auf, jo daß die in großer Zahl 
erſcheinenden Bienen nach Aufnahme der Giftſtoffe vazenden. S 

Fall 5: Diefer Nachbar ift ſelbſt Imker, in feinen Völkern wird von fremden 
Bienen geräubert; er tötet die fremden Bienen durch Aufſtellen von Gift. 

Fall 6: Eine oder mehrere an der Straßenrinne fich labende Bienen werden vonf. 
einem Vorübergehenden totgetreten. : 

Fall 7: Eine Biene, die fih in den Haaren einer Frau verfangen hat, wird, um! 
das Stechen zu verhüten, zerdrückt. 


I 


Zivilrechtlich ſtehen dem geſchädigten Imker die 88 823 und 826 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs zur Seite. | 
Auf Grund des § 823, Abſatz 1, ift derjenige, welcher vorfäglich oder fahrläſſig] 
das Eigentum eines anderen widerrechtlich verletzt, | 
auf Grund des 8 823, Abſatz 2, derjenige, welcher gegen ein den Schutz eines 
anderen bezweckendes Geſetz verſtößt und dadurch vorſätzlich oder fahrläſſig den ander 


Lé 

auf Grund des $ 826 derjenige, welcher in einer gegen die guten Sitten ver⸗ 
ſtoßenden Weiſe vorſätzlich einen anderen ſchädigt, 
zum Erſatz des daraus entſtandenen Schadens verpflichtet. 

Erſte Vorausſetzung für das Verlangen eines Schadenerſatzes iſt alſo nach allen 
drei Vorſchriften, daß durch das Verhalten irgendeines anderen ein in Gelb beziffer: 
barer Schaden entſtanden iſt; der Imker muß alſo beweiſen, daß er durch den anderen 
geſchädigt wurde, und wie weit er geſchädigt wurde. Einen einigermaßen genauen Be⸗ 
trag des Schadens anzugeben, wird ihm ſelbſt dann nicht leicht fallen, wenn eine 
größere Zahl von Bienen getötet wurde, wie in den Fällen 1 bis 5; werden dagegen nur 
wenige Bienen vernichtet, wie in unſeren Fällen 6 und 7, ſo wird ihm das ſchlechter⸗ 
dings unmöglich ſein. Man mag über den Wert oder Unwert einzelner Bienen ſtreiten, 
wie man will, jedenfalls wird es nicht gelingen, den Betrag des Schadens, der durch 
ihre Vernichtung entftcht, einigermaßen genau anzugeben. Somit wird dadurch die Ber 


F 
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1) Anmerkung der Schriftleitung. Das Töten einzelner Bienen, z. B. ſeitens der 
Händler auf den Jahrmärkten beim Naſchen der feilgebotenen Zuckerwaren, verbietet 
erſtmalig eine Verordnung Friedrichs des Großen vom 27. Juni 1775, die alljährlich in 
den Landeskirchen von der Kanzel zu verleſen vorgeſchrieben war. Danach wurde das 
Ausſetzen ſchädlicher Stoffe zur Tötung von Bienen mit Feſtungs- oder Karrenſtrafe 
bis zu 6 Jahren beſtraft. Nach einem Geſetz in Toskana war auch das Abſchwefeln 
der Völker verboten. 
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vlgung unferer Fälle 6 und 7 tatfächlich unmöglich gemacht, falls überhaupt ein Imker 
das beabſichtigen würde. i 

Ob die Tötung durch eine Handlung oder dadurch verurfacht wurde, daß etwas 
debotenes unterlaſſen worden war, ift gleichgültig. Ebenſowenig ift aus dieſem Ge 
ichtspunkt zu beachten, ob die Handlung oder Unterlaſſung, die den Tod der Bienen 
plat hat, nur den einen Zweck verfolgte, die Bienen zu vernichten (Fälle 2, 4 
md 5), oder ob die Vernichtung bei Vornahme von Handlungen, die auf einen anderen 
weck gerichtet waren, erfolgte. 

Weiterhin ift hier — außer im Falle der Anwendung des § 826 — gleichgültig, 
ob derjenige, der die Bienen getötet hat, dies abſichtlich wollte (Fälle 2, 4, 5, 7), oder 
od er es nur aus Fahrläſſigkeit getan hat. f 

Weſentlich könnte evtl. ſein, ob der Bienenzüchter bei Entſtehung des Schadens 
mitgewirkt hat, denn dann hängt die Verpflichtung zum Erſatz, ſowie der Umfang des 
Schadens nach § 254 BGB. „von den Umſtänden, insbeſondere davon ab, inwieweit 
er Schaden vorwiegend von dem einen oder dem anderen Teil verurſacht worden ift”. 
das muß aber für uns deshalb ausgeſchieden werden, weil nach der herrſchenden Mei⸗ 
ung „die Entſtehung des Schadens“ früheſtens mit der ſchädigenden Handlung be⸗ 
innt, fo daß alfo nur noch ein Verhalten des Imkers in Frage kommen könnte, das 
eitlich hinter die ſchädigende Handlung fällt. Möglich wäre das in dem Fall, in welchem 
ne ſchädigende Handlung und die Vernichtung der Bienen zeitlich auseinander fällt, 
vie in den oben angeführten Fällen Ziff. 4 und 5 das Aufſtellen des Gifttopfes und 
us Verenden der Bienen. Theoretiſch wäre alfo hier die Möglichkeit eines mitwirken⸗ 
vm Verſchuldens des geſchädigten Imkers gegeben, in der Praxis dürfte das nur in den 
eltenſten Fällen vorkommen. 

Um den Schadenerſatzanſpruch des Imkers zu begründen, iſt ferner erforderlich, 
np die Tötung der Bienen widerrechtlich erfolgte, d. h. daß derjenige, der die Bienen 
tötet hat, dazu nicht berechtigt war. — Grundſätzlich ift nun niemand berechtigt, die 
dienen eines anderen zu töten, genau ſo, wie niemand eine beliebige andere fremde 
Sache beſchädigen oder vernichten darf. Doch find von dieſem Grundſatz Ausnahmen 
vorgeſehen, u. a. dann, wenn ein ſogen. Notſtand vorliegt. Nach 8 228 BGB. handelt 
uümlich nicht widerrechtlich, wer eine fremde Sache zerſtört, um eine durch fie drohende 
gefahr von fih oder einem anderen abzuwenden, wenn die Zerſtörung zur Abwen⸗ 
bs Le Gefahr erforderlich war und der Schaden nicht außer Verhältnis zur Ges 
ahr ſteht. | 

Durch die Bienen muß alfo in unferen Fällen eine Gefahr drohen, wenn eine 
Tötung nicht widerrechtlich ſein ſoll. Dieſe Gefahr kann ſich allerdings auch gegen Ver— 
mögensintereſſen richten, fo daß fie auch in den Fällen 2 und 3 als vorliegend erachtet 
werden muß; daß Fall 7 hier eingeordnet werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich, denn 
wenn im Zuſammenhang mit Bienen von einer Gefahr geſprochen wird, iſt es das 
naheliegendſte, an die Möglichkeit des Stechens zu denken, alſo der typiſche Fall einer 
„drohenden Gefahr“! 

Ferner muß die Vernichtung der Bienen zur Abwendung der Gefahr erforderlich 
en, Hier erhebt fich die große Streitfrage der Fälle 2 und 3: Iſt die Vernichtung der 
Bienen in Zuckerfabriken oder in Konditorbuden uſw. zur Abwendung der durch ſie 
drohenden Gefahr erforderlich? Kann nicht vielmehr durch das Anbringen von Schutz— 
gutern und =gläfern die Tötung der Bienen vermieden werden? 

Der Imker wird ſagen, daß es eigentlich doch im Intereſſe der Bienenzucht ſelbſt— 
derſtändlich wäre, wenn die Zuckerfabrikanten uſw. ihre Fenſter vergittern, die Konditor- 
budenbeſitzer ihre Waren unter Glas bringen laſſen würden! 

Der Zuckerfabrikant und der Budenbeſitzer werden ſagen, daß es im Intereſſe der 
Zuckerwareninduſtrie Aufgabe des Imkers fei, feinen Bienen auf irgendeine Weiſe das 
Naſchen abzugewöhnen! 
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Vom rechtlichen Standpunkt aus haben beide unrecht: Natürlich iſt es dem Im 
unbenommen, auf ſeinem Grundſtück Bienenzucht zu treiben; ebenſo gut iſt es aber 
Zucker fabrikanten erlaubt, eine Zuckerfabrik zu betreiben — ohne Rückſicht auf die Na 
barn; denn grundſätzlich kann der Eigentümer mit ſeinem Grundſtück machen, wa 
er will! Beide können ihre dahingehenden Eigentumsrechte ausüben, ſolange | 
die Nachbarn nicht oder nicht weſentlich beeinträchtigt werden, oder wenn diefe Art 
Benutzung des Grundſtücks ortsüblich iſt. ; 


Stehen die beiden Grundeigentümer nicht in nachbarlichem Verhältnis, fo kon 
ſie dieſe Eigentumsrechte überhaupt ohne Rückſicht aufeinander ausüben, nur 
jeder darauf gefaßt fein, daß der Gegner die Einwirkungen auf eine ihm paſſen 
Weiſe abwehrt. Te 

Und hier fängt der Bienenzüchter an, im Hintertreffen zu fein, denn er ift de 
jenige, der durch feine Bienen das nachbarliche Grundſtück beeinträchtigt; er ift de 
jenige, der den anderen Grundeigentümer durch die Ausübung feines Eigentumsrech 
in Mitleidenſchaft zieht; denn feine Bienen fliegen über die Grenzen feines Grundftüf ` 
hinaus zur Zuckerfabrik o, A. Er muß alfo — objektiv betrachtet — als der Störd 
fried bezeichnet werden, und dementſprechend ſteht die heutige Rechtsordnung auf 3 
Seite des Zuckerfabrikanten; wenn die beiden Nachbarn find, kann der Gegner d 
Imkers die Einwirkung, d. h. das Herüberfliegen von Bienen verbieten, falls die W 
einträchtigung weſentlich (und das ift fie doch zweifelsohne in unſerem Falle) uf 
nicht ortsüblich ift; find die beiden nicht unmittelbare Nachbarn, fo kann er, der Zuck 
fabrikant, fich ſelbſt gegen das Eindringen der Bienen wehren, geſtützt auf eben jeg 
8 228, von dem wir ausgegangen find, und in welchem fich das Eigentumsrecht und W 
Recht auf Schadenerſatz berühren. i 

Und das iſt die für den Imker unverftändliche Folge des ungleichen Verhältniſſß 
zwiſchen den beiden Grundeigentümern: Der Zuckerfabrikant kann nicht gezroung 
werden, Schutzgitter an den Fenſtern anzubringen, er darf die Bienen verenden fall. 
fei es in Zuckerbottichen, wie in unſerem Falle, oder fei es in einem eigens dazu o 
geſtellten Gifthonigbehälter; er darf es, ohne zum Schadenerſatz verpflichtet zu Io 

Denn die Vernichtung der Bienen ift, wenn fie fich einmal in den Fabrikräum 
befinden, erforderlich, um den drohenden Schaden abzuwenden; es ſteht dem Fati 
kanten wohl kein anderer gangbarer Weg zur Verfügung. Das Anbringen von Schuf 
gittern kann deshalb in dieſem Zuſammenhang als Abwehrmaßregel nicht gefordg 
werden, weil die „drohende Gefahr“ erft beginnt, wenn die Bienen in die Koum 
keiten eingedrungen ſind. 

Anders der Zuckerbudenbeſitzer! Er kann ſich m. E. der Bienen, die ſeinen Stat 
umfliegen, in erſter Linie dadurch erwehren, daß er ſeine Waren unter Glas ſtellt. 

Noch einen andern Ausweg gäbe es hier vielleicht, um zum Schadenerſatz M- 
kommen: Wenn nämlich derjenige, der die Bienen — geſtützt auf den Selbfthin 
paragraphen — getötet hat, die Gefahr ſelbſt verſchuldet hatte, iſt er auf Grund dieſe 
§ 228 ſchadenerſatzpflichtig. Man könnte nun fagen — und der Imker wird das ger 
tun — der Zuckerfabrikant habe inſofern die Gefahr ſelbſt verſchuldet, als er es unter 
laſſen habe, die Fenſter zu vergittern. Dieſer Ausweg iſt jedoch deshalb verſpe 
weil eben dem Zuckerfabrikanten diefe Pflicht nicht obliegt (fie könnte allerdings mi 
Leichtigkeit ſchon durch Polizeiverordnung geſchaffen werden!), und er durch die Unten 
laſſung dann nicht an dem Eindringen der Bienen ſchuld wird. 


Alfo ein recht unbefriedigendes Ergebnis, das aber nach der geltenden Rechts] 
ordnung nicht zu ändern iſt, außer auf dem erwähnten polizeilichen Weg oder durch 
Vereinbarung zwiſchen Imkern und Fabrikanten. Dort wäre den Fabrikanten im Inte 
eſſe der Hygiene und der volkswirtſchaftlich doch außerordentlich wertvollen Bienenzucht 
und zum Schutz der in der Fabrik tätigen Arbeiter die polizeiliche Auflage zu machen, 
die Fabrikfenſter zu vergittern, hier wäre auf friedlichem Wege auf den gleichen, 
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Erfolg hinzuarbeiten, evtl. durch Beiſteuerung eines gewiſſen Zuſchuſſes durch die 
bkalen Imkerverbände. D ? 

Daß die Handlung des Imkers im Fall s widerrechtlich ift und nicht durch § 228 
jeſchützt wird, bedarf keiner ausführlichen Darlegungen; denn weder ift die Tötung 
er Bienenfremdlinge erforderlich, noch beſteht überhaupt eine Gefahr — da der 
sswillige Imker natürlich vorher feine eigenen Bienen entfernt hat — und zudem wäre 
ie evtl. Gefahr ſelbſt verſchuldet. Der Imker, der den Gifthonig aufgeſtellt hat, iſt 
ljo auf jeden Fall für den Schaden erſatzpflichtig. 

Somit können wir alſo folgendes Ergebnis unſerer Betrachtungen feſtſtellen: 

Der Imker kann Schadenerſatz verlangen 

auf Grund des 8 823, Abſatz 1 und 2 in den Fällen 1, 2, 4 und 3; 

auf Grund des § 826 in den Fällen 1 bis 5. 

Die unter Ziffer 6 und 7 aufgeführten Fälle ſcheiden in zivilrechtlicher Hinſicht 
- wie ſchon oben betont — deshalb aus, weil ein tatfächlicher Schaden nur in den 
ltenſten Fällen oder überhaupt nicht beziffert und deshalb auch nicht eingeklagt werden 
mn; Fall 3 iſt deshalb zum Teil ausſichtslos, weil die Tötung der Bienen nicht wider⸗ 
dito (8 823, 1) bzw. nicht rechtswidrig (§ 823, 2) war. Eine andere Frage ift 
allerdings, ob hier nicht die Vernichtung der Bienen gegen die guten Sitten oer 
bt und infolgedeſſen auf Grund des 8 826 verfolgt werden kann; die oben erläu⸗ 
rten Grundſätze über die erforderliche Widerrechtlichkeit und deren Ausſchließung 
lten hier nicht in der gleichen Ausdehnung, wie bei Anwendung des 8 823, 
bſatz 1 und 2, vielmehr kann auch eine nicht widerrechtliche, alſo berechtigte Hand⸗ 
ngsweiſe — ſelbſt wenn ein beſonderes Recht dazu beſteht — gegen die guten Sitten 
rſtoßen und daher zum Schadenerſatz verpflichten. Jedenfalls wäre auf dieſem Wege 
E. die rechtliche Möglichkeit zu einer Verurteilung in unſerm Zuckerfaͤbrikantenfall 
geben. Ä 

Auf welche der drei Geſetzesvorſchriften man fih im Schadensfalle ſtützen foll, 
rausgeſetzt, daß die Erforderniſſe für alle drei erfüllt find, ift in unſeren Fällen 

tig; denn ein prozeſſualer Vorteil des § 823, Abſatz 2, nämlich der, daß ein 
erſchulden nur bezüglich der Uebertretung des Schutzgeſetzes, nicht aber bezüglich 
t Verletzung der Rechte des Bienenzüchters nachgewieſen werden muß, fällt weg, 
eil beide, die vorſätzliche Sachbeſchädigung einerſeits als übertretenes Schutzgeſetz 
id die Verletzung des Eigentums als Recht des Bienenzüchters andrerſeits zuſammen⸗ 
llen und daher gleich ſchwer oder leicht zu beweiſen ſind. Allerdings muß noch einmal 
tsdrücklich betont werden, daß die fahrläſſige Tötung von Bienen nur aus 8 823, 
bſatz 1, zum Schadenerſatz ohne weiteres verpflichtet, denn § 826 ſpricht nur von 
ner vorſätzlichen Schädigung, und § 823, Abſatz 2, hilft nur, ſoweit ein Verſtoß gegen 
n Schutzgeſetz vorliegt; fahrläſſige Sachbeſchädigung ift aber nicht ſtrafbar, der 
wurch verletzte Eigentümer alſo auch nicht geſchützt. (Schluß folgt) 


Grundſätzliches zur Beutefrage. 
Von Lehrer Karl Geyer, Leeheim i. Ried (Heſſen). 

Für den oberflächlichen Beobachter ſcheint das Chaos auf dem Beutenmarkt 
andig größer zu werden. Der Tieferblickende aber ſchaut die Entwickelungslinie, 
e, den Erfindern ſelbſt oft unbewußt, immer klarer hervortritt. | 

Schon bald nach der Einführung des Mobilbetriebes zeigte es fich, daß das Halb- 
ihmchen zu klein war. Man ging deshalb zum Ganzrahmen über, der im Brutraum als 
ochruabe Verwendung fand. Da jedoch ein niedriger Brutum gleichmäßiger durch⸗ 
wärmt ift als ein hoher, legte man die Hochwabe einfach um und kam fo zur Breit⸗ 
abe. Die Entwicklung der Völker auf einer einzigen niedrigen Etage geht natürlich 
iel raſcher vor ſich, als auf zwei Reihen übereinanderhängender Halbrähmchen. 
dennoch löſen die meiſten Beuten dieſer Art die Wärmefrage nicht völlig, da fie den 
Yonigraum über dem Brutraum haben. Oeffnet man bei Frühtracht den Honigraum, 
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To ſteigt die Wärme naturgemäß nach oben. Zielen Verluſt können nur ganz ot 
Völker ertragen. Alle mittleren und ſchwachen Völker ftellen den Flug ein, da 
ſämtliche Bienen zur Belagerung und Erwärmung der Brut gebraucht werden. Nur! 
die Waſſerträgerinnen fliegen noch. | 

Da aber gerade das Hereinbringen der Frühtracht, wenn die Völker noch nicht 
auf der vollen Höhe ihrer Entwickelung angelangt find, für manche Gegenden eü 
Notwendigkeit ift, wenn die Bienenzucht fich überhaupt noch rentieren foll, fo macht Wéi 
neuerdings immer mehr das Beſtreben geltend, den Honigraum fo anzulegen, daß 
durch fein Oeffnen kein Wärmeverluſt entſteht. Bei Blätterſtöcken legte man ihn fa 
lich rechts und links des Brutraumes, bei Breitwaben in Warmbau einfach hi 
das Brutneſt. So kommen wir zu den beiden Formen der Lagerbeute, der Qu 
lagerbeute (Waben in Kaltbau) und der Längslagerbeute (Waben in Warmbau). 

Zwiſchen dieſen beiden Beuteformen wird der Imker der Zukunft zu 
ſcheiden haben. Sie bilden das logiſche Ende einer naturgemäßen Entwickelungsreil 
So wie wir von der Hochwabe zur Breitwabe kommen, ſo kommen wir auch von 
Ständerbeute zur Lagerbeute. Beuten, in denen der Honigraum über dem Brutr 
liegt, haben mindeſtens für Frühtrachtgegenden keine Berechtigung. Zudem wei 
uns die Biene den Weg, indem ſie den Honig immer auf der dem Flugloch entgeg 
geſetzten Seite ablagert, damit evt. eindringende Rauber erſt über die belagerten B 
waben gehen müſſen und abgeſtochen werden können. 

Querlagerbeuten ſind: die Rhanbeute, die Badeniabeute, Miſſuns⸗Kuntzſch Lag 
beute, Tiedkes einfacher Lagerſtock, der Faktſtock, die J. S. Lagerbeute und andere. 

Längslagerbeuten ſind: der alte Schulzſche Meiſterſtock (Einetager), der Freud 
ſtein⸗Einetager, (beide mit Hinterbehandlung), ſowie alle Beuten mit Oberbehand 
und alle Hinter⸗Oberlader, bei denen der Honigraum hinter dem Brutraum liegt. 

Beuten dieſer Art ſind am ſchnellſten und leichteſten zu behandeln. 
praktiſche Amerikaner kennt faſt nur noch Oberbehandlung. Man kann ohne Schi 
im Frühjahr bequem Wabe um Wabe nach hinten erweitern. Setzt Tracht ci 
fo kann man, ohne irgendeinen beſonderen Honigraum zu öffnen, an jeder beliebige 
Stelle das Abſperrgitter einhängen. Brut⸗ und Honigraum ſind alſo in ein 
Raume untergebracht, nicht in zwei verſchiedenen Stockwerken auseinandergeriſſ 
Da kein Wärmoeverluſt entſteht, fliegt jedes Volk ruhig weiter. Selbſt einem ſchwa 
Volke kann man wenigſtens die letzte oder die beiden letzten Waben abſperren, 
ſo aus der Frühtracht von jedem Volke einen Ertrag bekommen. d 

Die Behandlung geht ſehr ſchnell vor fich, da man bei einer Durchficht die Wat 
nicht herauszunehmen braucht, ſondern einfach auf der Nutenkante nach hinten rü 
Das geht alles ohne Wabenbock direkt im Kaſten. 

Alle derartigen Beuten hatten jedoch bisher den einen Nachteil, daß ſie nicht 
ſtapelt werden können, da ja die Deckbretter weggenommen werden müſſen. Di 
Nachteil iſt jetzt dadurch beſeitigt, daß man den Kaſten auf Rollen ſtellte und 4 
mit einem Schacht umgab. Nun kann man ſtapeln und dennoch jeden Kaften ſchnel 
auf den Arbeitstiſch ziehen und von oben behandeln. 

Die Kaften laffen ſich leicht vertauſchen. Das begünſtigt das Ablegermacben 
ſehr. Man vertauſcht einfach einen vollen Kaſten mit einem leeren, in den mas 
zuvor ausgebaute Waben ſowie eine Brutwabe aus einem guten Volke gegeben dat. 
Die Flugbienen gehen an ihre alte Stelle und ziehen eine neue Königin. Der Umtauſch 
geht im Zeitraum von einer Minute vor fih, fo ſchnell, wie wenn ein Kaufmann in 
ſeinem Regal zwei Schiebladen miteinander vertauſcht. Stiche gibt es nicht, da det 
volle Kaſten nicht geöffnet wird. 

Durch einen Kanal der unter dem Bodenbrett in den hinteren Teil des Kaſtent 
führt, iſt es möglich, zwei Völker in dem Kaſten zu halten. Dies erweiſt ſich als be 
ſonders praktiſch, wenn ein Schwarm fällt. Man rückt das Muttervolk an die Stirn 
wand zuſammen, ſetzt den Vollſchied dahinter, gibt den Schwarm in den hinteren Tei 
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des Kaſtens und läßt ihn an der alten Stelle fliegen. Das Muttervölkchen bekommt 
ein Nebenflugloch geöffnet. Dadurch bekommt der Schwarm mit der alten Stock⸗ 
mutter alle Flugbienen. Da er keine Brut zu pflegen hat, wird der Honigertrag größer, 
während ſonſt beim Schwärmen die Flugbienen zerſplittert und der Honigertrag ge⸗ 
ſchmälert werden. 

Der, Kaften führt den Namen: „Kolumbus⸗ Beute“. Dieſer Beute gez 
hört zweifellos die Zukunft. Bei allen erfahrenen Imkern, die bisher mit dem Kaften 
bekannt gemacht wurden, hat er größte Beachtung gefunden. 

Die Beſonderheiten und Neuerungen der Beute find durch „Reichspatent 
Nr. 409 869“ geſetzlich geſchützt. Das alleinige Herſtellungsrecht habe ich der alt⸗ 
renommierten Bienenwohnungsfabrik Firma S. Huſſer in Hoch— 
tetten bei Karlsruhe i. B. übertragen. 
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Bienenzuht Anlage des Herrn Fabrikent Suftao Nenninger, Saal a. d. Saale (Unterfranfen.) 
Kliſchee. Let, Ouv-Beriag, Bamverg.) 


Immen und Imker im November. 
Von Adel Hofener. 


Allerſeelentag = Allerſeelenſtimmung = Allerſeelenruhe für Immen und Imker? 
Gar manchmal fehlt’s da an der Stimmung und nicht immer ift Ruh; im November 
war oft köſtliches Wetter, da die Bienen ſich luſtig tummelten, beſonders die Jungen, 
die noch kein Vorſpiel gemacht hatten, und an manchem Tage wurde noch Blütenſtaub 
eingetragen. Alfo dann November = Neblung. Auch die vielgerühmten und berüchtigten 
Novembernebel blieben boshafterweiſe nicht ſelten aus, der Himmel ſo froſtklar und 
heiter, daß es eine Pracht war. Na, was dann? Ganz ſicher Uebergang zum Winter oder 
ſchon Vorwinter ſelbſt. Gedenke, in ſieben Wochen iſt Winterſonnenwende! Das iſt's! 
Die Tage immer kürzer und die Nächte immer länger. Für die Bienen heißt jetzt die 
Parole: Ruhen und Kräfte ſammeln für die kommenden Zeiten. Imkerbruder, dem 
denke nach und laß deine Immen in Ruh und ſchaff ihnen Ruh vor allem, was ſie be— 
unruhigen will. Bei 10°C kann die Biene ſchon die normale Beweglichkeit verlieren. 
Wird das ruhende Volk geſtört, fo löſen fich von der Bienentraubecimmer eine Anzahl 
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Glieder, um nach dem Störenfried ſich umzuſehen: wer von den Pflichteifrigen den An⸗ 
ſchluß ans Ganze nicht wieder gewinnt, der iſt verloren. Daher ſtammen oft die großen, 
ſonſt unerklärlichen Winterverluſte an Volk. Auch die Schweizer befaſſen mit Meſ⸗ 
ſungen der Stockwärme des Bienenvolkes im Winter. Als tiefſte Temperatur im Wärme 
mittelpunkt wurde einmal 13° gemeſſen, während es ſonſt immer 20, häufig 30° waren. 
Als höchſte wurden 35° feſtgeſtellt, und zwar nachdem einige Schneeballen an das Blech 
des Kaſtendaches geworfen worden waren. Sofort ſtieg die Temperatur auf 35 an und 
es dauerte noch drei Tage bis zur vollen Beruhigung des Volkes. Nachher genügte ein 
Schneeſchaufeln in der Nähe des Volkes, um die Bienen zu ſtören; die Bienen waren auf⸗ 
geſchreckt und viel empfindlicher geworden, erſt nach und nach ftellte fich die Abſtumpfung 
wieder ein. Was ſtört den Bien in einer feiner Naturbehauſungen? Normalerweiſe: 


Nichts. Die Kälte iſt für ihn keine Störung: denn wird die Temperatur im Freien ſehr tief, ; 


fo ſteigt die Wärme in der Bienentraube durch vermehrte Zehrung und Bewegung gerade 
um ſo viel, daß die Bienenhaut (Außenbienen der Wintertraube) trotz der andringenden 
Kälte immer noch 7-80 Wärme behält. 

Dazu kommt, daß die Außenbienen nach einiger Zeit in das Innere der Wintertraube 
ſich ſeinbohren“, wie man durchs Flugloch eines Stülpers manchmal deutlich beobachten 


kann; die weiter innen Sitzenden müſſen nun einige Zeit des Tages Laft und Kälte tragen, $ 


bis es auch ſie an die Füße frieren und weitere Ablöſung herausgepreßt wird. Alſo — 
— der Bien braucht jetzt nur Futtervorrat, Ruhe und — Luft. Darum ſorge auch, daß 
das Flugloch nicht durch abgefallene Bienen verſtopft und die Luftzufuhr gehemmt wird. 
Es gibt Fluglochanordnungen, wo das vermieden iſt; wer das nicht hat, der biege ſich 
einen Drahthaken und räume zeitweiſe das Flugloch ſtill und ruhig aus; wenn er nut 
etliche „Fiſche“ fängt, räume er ſelber ſchleunigſt das Feld; denn da hat eine Räumungs⸗ 
aktion nur den Erfolg, das Volk zu beunruhigen. 

Immen und Imker leben nun auf „der inneren Linie“, der Imker inſofern, als er 
den Bienenzuchtbetrieb in die Stube verlegt. Es kommt freilich darauf an, wieviel Zeit 
ihm dazu ſein Hauptberuf übrig läßt; denn die wenigſten unſerer Leſer werden die 
Imkerei als Hauptberuf betreiben; er müßte ſich denn nach berühmten Muſtern ein 
Bienenvolk halten und mit Berufung auf dieſe ſeine Imkerei einen flotten Honighandel 
in Auslandhonig betreiben, was gegenwärtig noch etliche, nicht wenige, Leute recht gut 
nährt. Aber auch der Vielbeſchäftigte findet immer noch etwas freie Zeit, der geliebten 
Imkerei im Heime fich zu befleißigen. Wachsauslaſſen, Geräte putzen und einölen, Be 
nutzte Rahmen tüchtig abſchaben und in heißer Sodalöſung kräftig abbürſten, aus einer 
oder zwei aneinandergefügten Kiſten einen dienlichen Wabenſchrank ſich herſtellen, Stroh⸗ 
kämmen (ich tat's mit einem feſtgemachten eiſernen Rechen), um ſpäter Strohkörbe, 
Strohwalzen daraus zu flechten, Strohmatten zur Auflage auf die Käſten anzufertigen. 
Vielleicht macht man fih nach meinem Rezepte einen für Strohkämmen und Garten 
gebrauch dienlichen Rechen ſelber: eine entſprechend lange und dicke Hartholzleiſte be⸗ 
kommt die zwei Löcher für den Rechenſtiel vorgebohrt, dann Einteilung der Länge für 
die Rechenzähne (an einem Rechen abſchauen), dann Vorbohren der Zähnelöcher. Als 
ſehr dienliche Zähne habe ich die nötige Zahl Eiſenſtifte verwendet, wie man ſie zum 
Aufſchrauben der hölzernen Gardinenhalter früher (jetzt auch noch?) verwendete und wie 
fie in Eiſemwarenhandlungen oder Tapeziergeſchäften um etliche Pfennige erhältlich ſind. 
Es ſind Stifte, die auf der einen Seite mit Gewinde verſehen ſind, zum Aufſchrauben des 
Halters, die andere Seite iſt geſpitzt zum Einſchlagen in die Wand. Alſo dieſe Stifte 
ſchraubt man ein, ein Hans Verquer ſchlägt die Spitzen ein und läßt des Gewinde 
außen, ſo wie ein Freund von mir die Steckzwiebeln mit der Spitze in den Boden ſetzte 
und den Wurzelkuchen in die Luft ragen ließ. Es geht auch ſo, aber an dem rauhen Ge⸗ 
winde läßts ſich's halt ſchlecht Strohkämmen. Den Rechenſtiel ſägt man auf die nötige 
Länge auf, glättet und fügt ihn auseinandergeſpreitzt, wobei auch du deine Beine aus⸗ 
einanderſpreitzen kannſt, dem Rechenkörper ein, verkeilt und fertig iſt die praktiſche Laube. 
Dieſen ſelbſtgemachten Rechen, auf den man mit Recht ſtolz iſt, befeſtigt man am Stiel 
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irgendwo und nun geht das Kämmen los. Wirſt mal ſehen, wie fein das geht, wie bel 
tiner Flachshechel, die man aber kaum mehr in unſeren Tagen kennt. Ich möchte die Baſtelei 
nicht verwerfen in der Imkerei, man kriegt dadurch einen Begriff von der Zuſammen⸗ 
ſezung des Dinges, wenn's auch anfangs bei Ungeübten mit ihren zehn Daumen nicht 
recht glũcken will. Gerade bei denen ift das Glück über das hergeſtellte Opus um fo 
zroͤßer. Leere Beuten und Körbe werden gereinigt mit Schaber, Sodalöſung und Aus- 
flammlämpchen, ein Büſchel angezündetes Stroh oder Holzwolle tut's zwar auch, aber 
nanche werden ſich halt dabei die Finger etwas verbrennen. Alte „Immenfaßl“ aus 
Holz und Stroh, durch die der Himmel hoch hineinſchauen kann, werden am beſten gez 
inigt, indem man fie zerkleinert der „Mammi“ (wie Sklenar ſagt) überreicht, damit 
ie davon einen guten Imkerkaffee koche. 

Der nach Alter und nach Arbeiter⸗ und Drohnenzellen geordnete Wabenvorrat wird 
um zweiten Male durchgeſchwefelt. Das kann man auch wieder praktiſch und ungeſchickt 
nachen. Auf alle Fälle macht man es in einer leeren Beute, Kiſte und dgl., die dicht 
alten, und den angezündeten Schwefelfaden, in etwa einem Blumentopfunterſatz, ſtellt 
nan unter die Waben, nicht oben drauf; aber ſo, daß nichts anbrennt. Wer die Naſe hin⸗ 
alt, wird gleich merken, wie der Schwefel riecht. Warum ich ſolches „Zeug“ ſchreibe? 
kinder, ihr glaubt nicht, was es für ungeſchickte Leute auf dieſer Welt gibt! Ein Stu⸗ 
ienkamerad von mir, ein urgelehrtes Haus, flickte ſich mal einen Hoſenknopf an. Als 
t damit fertig war, wollte er natürlich aufs gelungene Werk ſofort die Probe machen, 
mtemal er die Hofe ja an den Beinen hatte, und wollte den Hoſenträger an den neu⸗ 
tſetzten Knopf anknüpfen. Ging aber nicht. Da rief er mich um Rat und Beiſtand an. 
ind als ich die Schoſe beſah, mußte ich dem Menſchen ſagen: Kerl, du haſt ja den Faden 
ber den Kopf außen herumgezogen, ſtatt ihn wieder durchs Knopfloch zurückzuziehen! 
kinder, ihr glaubt wirklich nicht, was es unter den Imkern für Tolpatſche gibt! Sei ſo 
ut und zimmere dir aus einer Zigarrenkiſte, oder wenn du Nichtraucher biſt, aus etwas 
nderem ein zweckdienliches Futterkäſtchen für unſere lieben Freunde, die. bei uns den 
Binter verbringenden Vögel. Mache es fo, daß das Futter trocken bleibt, die Vögel 
equem zum Futter kommen können, die Katzen aber nicht an die futternden Vögel. 
sorge für richtiges Vogelfutter, Vögel find aber kein Katzenfutter. Wo viel Bienen find, 
a mehren ſich die Vögel, weil von den Bienen immer etwas abfällt, und ich bin dieſen 
zögeln ſo hold, ſie betätigen ſich als Sanitäter, nicht nur die Meiſen, Rotſchwänzchen 
fw., auch die rüpeligen Spatzen, die die abgefallene Biene mit Stumpf und Stiel 
inunterwürgen. Geſegnete Mahlzeit! Jetzt fällt für die Vögel am Bienenſtande ſehr 
denig ab, ſorg du für Nahrung! Und ſtelle für den Körnerfreſſer Samen, für den 
fleiſchfreſſer Fleiſch und Zukoſt auf. Der Spatz frißt zwar Fleiſch, aber die Meiſe — 
ieſer Kleinſpecht — keine Körner. Und der Schöpfer hat das weislich fo eingerichtet, 
aß nicht jeder das gleiche mag, bei Menſch und Tier. Gib ja kein geſalzenes und 
ein naf fes Futter, das gefriert und den es aufnehmenden Vögeln den Tod bringt. 
Ran erkundige fich bei wiſſenden Vogelfreunden nach der Geſchmacksrichtung der Bogel- 
attungen. Da gäbe es auch was feines zu baſteln: eine Futterröhre für die Meifen, an 
te die freſſigen Spatzen nicht hinkönnen. Mit einer kleinen Säge oder ſcharfem Meſſer 
ſewaffnet ziehe man auf Holzfrevel aus, irgendwo in der weiten Welt wird man ſchon 
ine kräftige Hollerſtaude entdecken (ich habe da unſere Stadtimker im Auge). Hat man 
ie gefunden, fo eigne man fich eine Rute von etwa 4 em Durchmeſſer an (Breite von 
zeige⸗ und Mittelfinger oder Mittel- und Ringfinger). Der heilige Criſpinus hat zwar 
mch das Leder für feine Armen geſtohlen, aber wenn du die Einwilligung des Holler 
ſtaudenmannes haſt, iſt's beſſer, und man kriegt ſie. Die Rute teile in 30 em lange 
Stücke, man ſchneidet etwa ein Viertel des Umfanges zu einem Schlitze aus, nimmt das 
Mark heraus und ſtreicht eine auf gelindem Feuer im Tiegel zuſammengeſchmolzene 
Miſchung hinein, die aus Nußkernen, Sonnenblumenſamen, ungeſalzenen Fleiſchreſten, 
Aindertalg beſtehen kann. Ziele Futterröhre hängt man an einem Draht oder mit gut- 
befeſtigter Schnur am Baume auf, aber fo, daß die Katze nicht zukommen kann, der 
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Spatz kann ſich daran nicht halten; hänge fie aber in dein Blickfeld, damit du dich anf. 
dem Anblick erfreuſt, wenn die Meiſen an dieſer Nährröhre herumturnen und ſich's 
ſchmecken ton, So genießt ein Lebenskünſtler ftille Lebensfreuden, von denen ein Dice 

naturfreund gar keine Ahnung hat. | 


Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 
Von Oberlehrer Weigert. 
1. Vom Schleudern einzelner Wabenſtücke. 

Auch bei der ſorgſamſten Arbeit kann es vorkommen, daß einzelne Waben zerbrechen“ 
Dieſe Stücke follen nun nicht gleich in den Schmelztopf wandern; denn Schleuderhomg 
ift unendlich mehr wert, als jeder auf warmem Wege ausgelaſſene. Auch beim Kaſſierenf 
von u. vom u der Zeit ftar? mitgenommenen Strohkörben, wäre es vom Vorteil ` 
die einzelnen Wabenſtücke auszuſchleudern. Dazu benütze 


Get? wir in unſerem Betriebe eine einfache Vorrichtung, welch 
EG ` das Schleudern ſolcher Stücke zur Spielerei macht. Ma 
8 nimmt ein gewöhnliches Ganze oder auch Halbrähmche 
N S nagelt quer oder auch von oben nach unten in kleinen Ent 


fernungen, fünf oder ſechs Leiſten auf, „ 
Leiſten mit je 3—5 etwa 3 cm langen, aber ſehr d 
Drahtſtiften, ſo daß die Spitzen etwa 2 em vorſtehen. Au 
dieſe Spitzen geſpießt, kann jedes, noch ſo kleine Waben 


[a 
| 


R N 5 . ſtück bequem geſchleudert werden. Abbildung 1. 


2. Der Wabenroft bei ee 


ob: V ren Die Mehrzahl unferer Strohkörbe weiſt unſchönen Wirrba 
der Leiften könnte auch ein ganzes auf. Dies mag wohl davon kommen, daß die Körbe öft 


e Brett aufgenagelt werden.) 


gelüftet, vom Stande genommen und dann wiede 
ohne Rückſicht auf die Lage der Waben, zurückgeſtellt werden. Das kommt bauptſack ach 
lich dann vor, wenn die Körbe kein eigenes Flugloch haben und dieſes in das Bodenbre 
eingebaut iſt. Es iſt deswegen keine Spielerei, wenn bei jedem jung gefallenen Schwarm 
an der Vorderſeite des Korbes ein Sträußchen angeſteckt oder ein Bild befeſtigt 
Das find nicht mur Zeichen zur Erleichterung der 
Orientierung für die Bienen, ſondern auch Mar⸗ 
kierungen für den Imker. 

Jeder Wirrbau aber läßt ſich vollſtändig ver⸗ 
meiden, wenn wir bei Strohkorbbetrieb den Rähm⸗ 
chenroſt einführen. Derſelbe läßt ſich aber nur bei 
85 abgeplatteten, nicht bei Spitzkörben, verwenden. 

er bayriſche Volkskorb kennt beiſpielsweiſe nur 
den Korb mit Rähmchenroſt. Solche Körbe haben 
auch noch den großen Vorteil, daß auf ihnen jeder 
Honigraum bequem plaziert werden kann. Neh⸗ 
men wir beim Einkaufe von Körben darauf Rück⸗ 
ſicht! 

Der Roſt ſelber beſteht aus etwa fünf Quer⸗ 
leiſten, welche durch ſieben andere Leiſten verbunden 
find. Siehe Abbildung 21 Die Entfernung der letzteren beträgt genau, von Mitte zu Mit 
gemeſſen, 25 mm. Auf die ſieben Leiſten werden drei Finger breite Streifen von Kunſtz 
waben angelötet. (Mittels flüſſigen Wachſes!) Befeſtigt wird der Rähmchenroſt u 
Haupte des Korbes mittels vier langer Nägel, die unter dem Roſt durch die Strobwülite 
getrieben werden, den Roſt alfo tragen. Bei dieſer Anordmug erzielen wir tadelloſ 
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Abb. 2. Wabenroſt. 
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l Wachs bau, der uns immer Freude bereiten wird. Wird der Strohkorb alt oder ſoll das 
Volk in einem Kaſten umgeſchnitten werden, ſo trommeln wir es auf bekannte Weiſe ab, 
nehmen die vier Nägel heraus und können dann den Korb aufheben, während das ganze 
Wachsgebäude frei auf dem Boden ſteht. Dann iſt es auch keine ſchwierige Sache, die 
dollen Honigwaben abzuſchneiden und zur Schleuder zu bringen. 


3. Von dem Aufbewahren des Waben vorrates. 

Ein entſprechend großer Vorrat guter, ſchöner Reſervewaben iſt jedes praktiſchen 
Imkers Stolz und Freude, fein Schapfäftlein. Nun haben aber diefe Waben einen gar 
gefährlichen deind: bie Wachsmotte und deren Made. Letztere iſt ſehr gefräßig und kann 
innerhalb weniger Wochen einen ganzen Wabenbeſtand vernichten. Dem beugen wir vor. 
Wir wiſſen, daß der Falter der Wachsmade nichts ſo ſehr verabſcheut, als dauernde 
Zugluft. Dieſe tötet auch nach und nach die im Wachs eingebetteten CS Ge Deshalb 
hängen wir die leeren Waben freiſchwebend, in 

einfachem Lattengeſtell, wie dies Abbildung 3 
zeigt, ſo auf, daß die Zugluft die Breitſeiten der 
Waben beſtreichen kann. Dann ſind ſie gegen 
die Schmarotzer gefeit. Wer dagegen einwendet, 
daß ſolche Waben auf dem Dachboden, ſtaubig, 
rußig, ſchmutzig werden und daß ſie von der 
Kälte Riſſe bekommen, dem müſſen wir ſagen, 
daß es ein Kind Be ift, fie vor dem Ge⸗ 
brauche mit einer feinen Bürſte und kaltem 
Waſſer zu reinigen, und daß die Bienen ſo 
geſchickte Baumeiſter ſind, daß ſie allenfalls 
Sprünge in kürzeſter Zeit wieder repariert haben 
werden. 
| Honig: und Pollenwaben aber müſſen fchon 
und. 3. Boring baden. bangen von im Wabenſchranke hinterſtellt werden. Darin 
ſchwefeln wir ſie alle 3—4 Wochen durch und 
lüften darauf den Schrank wieder gründlich. Da Schwefeldämpfe ſchwerer als die 
„ Luft ſind, ſtellt man die Gefäße — Blumentopfunterſetzer! — in welchen 
Schwefelſtücke oder⸗fäden zum Abbrennen gebracht werden, in der Nähe der Decke, 
= völlig feuerficher, auf. Wo auch der Schrank mangelt, da werden die Honig: und 
Pollenwaben einzeln in Zeitungspapier gewickelt, aufeinandergeſchichtet und in mäuſe⸗ 
ſicherer Kiſte an einem trockenem Orte hinterſtellt. 


„Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. 
Von Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. 


Als wahrheitsgetreuer, gewiſſenhafter Berichterſtatter habe ich nun noch das Pech 
nachzutragen, das mir das vergangene Bienenjahr brachte! Denn erſtens iſt es inter⸗ 
eſſant zu hören, was andere für Fehler machen, und zweitens kann man daraus lernen. 
Und immer iſt es noch ſchön geweſen, wenn andere das Lehrgeld für einem bezahlten. 

Zunãchſt ift feſtzuſtellen, daß ich mit den „Ausländern“ entſchieden Unglück habe. 
„Es war einmal“, da ließ ich mir eine ſchöne Italienerin kommen — wer hätte wohl die 
Dummheit noch nicht gemacht? Das Zuſetzen in ein drohnenbrütiges Volk gelang mir 
nach meiner, in meinen Vorträgen oft erörterten Methode glänzend! Das Volk kam 
unter kräftiger Brutentwicklung gut vorwärts — bis es dem „böſen“ Nachbar nicht mehr 
gefiel. Es war Ende Auguft des Jahres 19. , als der böſe Nachbar, ein Volk deutſcher 
Raſſe, über den „Welſchling“ herfiel und ihm innerhalb weniger Stunden den Garaus 
machte! Er wurde blitzblank ausgeraubt, die Bienen tot, die Brut kahl! Meine Bie— 
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nen hatten mich des Beſſeren belehrt, nämlich, daß ein deutſcher 
Stand vor Verwelſchung zu bewahren iſt! Zum zweiten hatte ich mir die 
bekannte Oeſterreicherin kommen laſſen. Das Volk wurde eines meiner kräftigſten, kam 
prächtig durch den Winter und — ſchwärmte als erſtes! Schwärmte trotz genauer Nach⸗ 
fhau wieder und — wieder, bis es in meiner Abweſenheit kahl geſchwärmt war und als 
weiſelloſer Schwächling hilflos ſtehenblieb! Es wurde kaſſiert. Ich habe entſchieden Pech 
mit den „Ausländern“. - 

Und die Moral von dieſer Geſchichte? Bleib' deiner ortseingeſeſſenen 
Heimatbiene treu! „Wozu in die Ferne ſchweifen, wo das Gute liegt fo nah!“ 
Züchte hier nach, und wenn du ſchon anderswo Bienen beziehen mußt, ſo gehe nicht über 
deinen Heimatbezirk hinaus, damit du eine akklimatiſierte Biene bekommſt, d. h. einen 
guten Stamm, dem deine Heimaterde nicht fremd iſt! Die beſte Biene wird 
immer die fein, die auf eigener Heimatſcholle langjährig durch⸗ 
gezüchtet iſt. ; 

Das zeigte ſich dieſes Jahr wieder für die Imker, die keine Maſſentrachten, wie 
Raps, „vor der Naſe“ hatten; die Völker des eingeſeſſenen Stammes ließen trotzdem 
nicht im Stich, ja, wo die Witterung einigermaßen günſtig war, erreichten fie den nor: 
malen Durchſchnitt (10—11 Pfund). So wechſelvoll wie dies Jahr, habe ich noch kein 
Jahr die Ernteberichte bekommen! 1926 hieß es im Sachſenland: nirgends etwas! Dies 
Jahr höre ich von Ernten, die ſchwanken, je nach dem Bezirk, zwiſchen o, 3, 4, 7, 10, 15, 
20, 30 und 60 Pfund! Die erſten fünf Berichterſtatter wohnen in Gegenden ohne 
Maſſentrachten, wo Garten, Wieſe und Wald etwas brachten, die letzten vier hatten 
Raps, Heidelbeere, Linde und Rübſen in nächſter Nähe. Am beſten nektarten Raps und 
Rübſen. Sie brachten die Ernten zwiſchen 20 und 60 Pfund. Der Senf ließ — wie ich 
die anderen Jahre ſelbſt erlebte — im Stich. Ich glaube überhaupt, daß der 
Senfimweſentlichen nur Pollenſpender ift! Wer kann mich ein 
des Beſſeren belehren? Und die Heide? Soweit ich Nachricht habe, hat 
die ſächſiſche Heide faſt völlig verſagtl Sowohl im Erzgebirge als im 
Vogtland, wie hier im Töpelgrund, in der Lauſitz und bei Großenhain (Zeithain): teils 
gar nichts, teils wenig! Fürwahr, ein ſeltſames Jahr, dem bie örtlich wechſelvollen 
Witterungsverhältniſſe den Stempel aufdrückten. Auch die norddeutſchen Heidegebiete 
ſollen nur geringe Ausbeute — bis zu 15 Pfund — gehabt haben. Hie und da mußten 

die Völker in der Heide gefüttert werden und als fie heimkamen, waren fie ſchwachl 
l Noch ein weiteres Mißgefchi muß ich erwähnen: es betrifft meine Sechs kantwalze, 
den elektriſch beleuchteten Beobachtungsſtock. Er ſchwärmte in den Ferien ebenfalls und 
wurde von Tag zu Tag ſchwächer. So konnte ich ihn nicht in den Winter nehmen! Kurz 
entſchloſſen ließ ich mir 6 Pfund Heidebienen mit abgeſperrter Königin kommen, dit 
ich den beſſeren Honiggründen überantwortete, und warf in dieſen „Rieſenſchwarm“ 
eine meiner Reſerveköniginnen. Und nun hinein damit in die Walze! Von oben zugleich 
Futter und fertig war mein Beobachtungsſtock (18. September). Da er ſchöne Honig 
bögen beſaß, gab ich ihm in den nächſten zehn Tagen noch 10 Pfund Zucker. Nach vier 
Tagen, vom Einfütterungsbeginn an, höſelte er wundervoll. Er belagert bei — 1,5 Grad 
Kälte (13. Oktober) acht große Walzenwaben. Durch ſolche Störungen behindert, zog 
ſich dies Jahr meine Einfütterung bis zum 8. September hin. Nach Abzug des Futter⸗ 
gefäßes hatten meine Immen 9035 Gramm Innengut als Auffütterung erhalten. Mi 
dem Sommerertrag ſchätze ich die nun vorhandene Futtermenge auf etwa 24 Pfund. 

Die erfte Dekade des Septembers muß alſo noch Zunahme zeigen: + 2450 Gramm. 
Von der zweiten ab beginnt die regelmäßige Abnahme, die infolge des ziemlich kühlen 
Wetters geringer iſt als im Vorjahr, nämlich — 150 Gramm. Die dritte Dekade, 
die wärmeres Wetter brachte (bis zu + 24 Grad), zeigte ſofort ſtärkere Zehrung: 
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) Der weiße Senf honigt gut, aber nicht mehr nach dem 20. Auguft Schriftl. 
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212 Imkerliche Rundſchau. 


— 505 Gramm, fo daß der September mit einer Fütterungszunahme von 1795 Gramm 
abſchließt. Die geringſte Tageszehrung war o Gramm, die höchſte 125 Gramm (24 Grad 
Wärme!). Die tiefſte Nachttemperatur war ＋ 3,5, die höchſte Tagestemperatur 
+ 24 Grad, das Tagesmittel + 12,8 Grad, alfo gegen das Vorjahr (mit 18,8 Grad) 
ein kühler September. Tauzunahmen machten ſich bereits häufig bemerkbar, bis zu 
＋ 20 Gramm, meiſt 5 Gramm. Das Baro ſchwankte zwiſchen 731,5 und 750 Milli⸗ 
meter, die Feuchtigkeit zwiſchen 57 und 96 Prozent. Der Wind wehte meiſt aus Weſt, 
Südweſt und Oft. Unter den 28 Flugtagen konnte ich noch drei Tage mit geringer 
Tracht (bis 30 Gramm) feſtſtellen. An 19 Tagen ſchien, manchmal nur auf Stunden, 
die Sonne, 14 Tage zeigten ſtärkeren Wind und ebenſoviel Tage Regen mit insgeſamt 
59,75 Liter Niederſchlägen, dazu 1 Gewitter. An den ſchönſten Tagen mit hoher Tempe⸗ 
ratur wurde in den Farben orange und rotorange brav gehöſelt. In der erſten Monats⸗ 
dekade war das Wetter ſchön, ſonnig, dann wurde es trüber und feucht, ich möchte fagen, å. 
fo, wie es fein muß, weil nur dadurch die Brut zum Schluſſe kommt und eine geringe 
Zehrung gewährleiſtet wird. Damit war aber der Anfang des neuen Bienenjahres gut:; 
die Völker find ſtark, haben reichlich Jungbienen, genügend Futter und laffen eine gute 
Ueberwinterung hoffen. Entzückend war es, an den warmen Tagen das ſtarke Vorſpielf 
der Jungbienen zu beobachten. Um nun dem Problem auf den Leib zu rücken, ob foi 
Völker weniger zehren als ſchwache oder nicht, habe ich ab Ende September einen ſpäten 
kleinen Schwarm (Ende Juli gefallen) auf eine zweite Wage geſtellt. Er ſitzt mit junger 
Königin und faſt ausſchließlich Jungbienen nur auf der Hälfte der Waben wie der Wag⸗ ` 
ſtock Nr. 1. Der Oktoberbericht wird den Anfang des intereſſanten Vergleichs bringen!! 


Imkerliche Rundſchau. 


Die Frage, ob Kaſten⸗ oder Korbbie⸗ 
nenzucht bezüglich des Honigertrags rentabler 
fei, entſcheidet Rößler im „Pommerſchen Rat- 
geber“ auf Grund einer ſtatiſtiſchen Unterſuchung 
auf 28 Bienenſtänden zugunſten des Kaſtenbe⸗ 
triebs. Er ſchreibt: 

„Bei der Aufſtellung der Statiſtik des Jahres 
1926 unſeres Vereins fiel mir der große Unter⸗ 
ſchied in den Erträgen der Einzelmitglieder auf. 
Da ich faſt jeden Bienenſtand unſerer Mitglieder 
kenne, ſie insbeſondere im Sommer beſucht habe, 
ſo konnte ich zu den nachfolgenden Ergebniſſen 
kommen: 


1. Die Erträge aus den Käſten haben bei weitem 
überwogen. 

2. Die ſorgfältigſten Imker ſind die Kaſtenimker. 

3. Nicht die einfachſte Bienenzucht iſt zu fördern, 
ſondern die ſorgfältigſte. 

Ob nun für oder gegen Volksbienenzucht hiermit 
ein Beweis erbracht worden iſt, möchte ich da— 
hingeſtellt fein laffen. Der Begriff Volksbienen— 
zucht hat meiner Anſicht nach mit Korb- oder 
Kaſtenbetrieb nichts zu tun. Andernfalls darf ich 
aber wohl behaupten, daß wahre Volksbienen— 
zucht ſich angelegen ſein laſſen muß, höchſte Er— 
träge zu erzielen.“ 

Um nun allen Gerechtigkeit werden zu laſſen, 
hören wir einen Vertreter aus dem andern Lager, 
der für die landeingeſeſſene Korbbienenzucht mit 
aller Kraft ſich einſetzt. Er ſchreibt in „Uns Im— 
men“ zuſammenfaſſend fein Urteil dahingehend: 
1. Der Korb iſt berühmt, daß er die beſten Völker 

durch ſeine Verhältniſſe zur Entwicklung bringt, 


von denen man ebenſo die beſten Ernten e 
warten darf wie von den beſtentwickeltſten 
ten „Zuchtobjekten“. 

2. Der Korb bedingt durch feine Eigenart die N 
nengemäße einfachſte Behandlung von Nat 
aus und behütet dadurch vor Schaden am Voll 
und vor Zeitverluſt. 

Dagegen iſt: 

1. Der Kaſten mit Rähmchen eine Erfindung, di 

zuerſt wiſſenſchaftlichen Dingen diente und efi 
in zweiter Linie der Imkerei aufgehängt wurde 

Der Kaſten brachte viele Künſtler und Kniffle 

in die Reihen der Imker, die zunahmen 

Alter, Weisheit und Gnade. 

Der Kaften ſchlug die bodenſtändige Bauen 

bienenzucht tot. 

Die Kaſtenbienenzucht brachte die Zerjplitterung 

der deutſchen Imkerei mit ſich. 
Im Lager ift es ruhig. Der Kaften hat gefiegt 

Wir haben nur den Schaden. Das ift der Fenn 

ſchritt — ſo ſieht er aus! — 
Rundſchauer hält bei dem Satz inne „De 

Kaften hat geſiegt!“ und folgert daraus, daß da 

Kaſtenbetrieb doch manches der Korbbienenzoche 

voraus haben muß. In welchen Stücken, das; 

unterſuchen, überläßt er dem denkenden Lefer. Ven 
fid) ſelbſt kann er fagen, daß er zufällig einen foi 
neuen Korb erwarb vor etwa fünf Jahten, at 
bis jetzt in Verſuchung gekommen zu fein, ta 

durch einen Schwarm zu beſetzen. , 
„Schwärme find des Honig! 

Ende!“ Ueber Schwarmverhinderung ſchreibt dit 

„Biene“ treffend: „Das befte und natürlichſte 

Mittel it unzweifelhaft die Nachzucht von cinet 


N 


> 


Ja 
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ſwarmfaulen Raſſe!“ Die dauernde Verwen⸗ 
w des „Baurahmens“ ift mit mancherlei Bors 
l verbunden betr. Steigerung des Honigertrags 
È bis zu einem gewiſſen Grad Erzielung prat- 
Wer Schwarmverhinderung. Sollte ein Volk 
ih ſchwärmen wollen, fo wird durch folgende 
thode aus dem ſchwarmreifen Volk wieder ein 
lenigvolk“: Mit dem geſamten Brutneſt wird 
1 Ableger gemacht in einer neuen Beute. Der 
t ausgebauten Waben ausgeſtattete alte Brut⸗ 
im erhält eine gedeckelte Königinzelle ohne jeg? 
k Btutwabe. Die Flugbienen des verſetzten 
Me: kehren zurück und verſtärken das Honig: 
Lie daß bei einigermaßen Tracht eine Honig⸗ 
te in Ausſicht ſteht. Rundſchauer macht nur 
unf aufmerkſam, 1. daß hierbei der Bauz 
zurung nicht Rechnung getragen wird, 2. daß 
ſchlechtem Wetter der Honigüberſchuß aus- 
t. dafür aber der Ableger tüchtig und richtig 
ittert werden muß. | 
Btr.Bauerneuerung mahnt Sklenar im 
fenenmütterchen” in Zeiten der Läppertracht 
ge Völker in Schwarmzuſtand zu verſetzen und 
en zu laſſen. 
Baurahmen oder Mittelwand und 
'nigertrag. Der Nutzen des Baurahmens 
allgemein anerkannt: Mehrung des Fleißes, 
amung des Schwarmtriebes, neben Honiger⸗ 
eigerung eine willkommene Wachsernte. 
Gem ſagte in der „Deutſchen Biene“, daß 
Durchſchnitt das Doppelte und Dreifache 
D durch Anwendung des Baurahmens ge 
et habe. Braun, Holzhauſen, äußert dazu 
fend: „Muß da nicht jeder Leſer das Gefühl 
mmen: Oh, ich armer Tor, warum wende 
nicht auch den Baurahmen an, um ſtatt einen 
ner deren zwei oder gar drei zu ernten?“ 
bezweifelt bei aller Hochachtung vor der An⸗ 
dung des Baurahmens, daß ſolche Erntever⸗ 
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ſchiebung allein auf das Konto „Baurahmen“ 
geſetzt werden dürfe. Da ſprechen noch andere 
Verhältniſſe mit, die im Triebleben der einzelnen 
Völker, in ihrer individuellen Art zu ſuchen ſind; 
auch Zufälligkeiten ſpielen dabei eine Rolle. Braun 
empfiehlt ſtatt des Baurahmens die Mittelwand, 
die in gleicher Weiſe wirkt als der Baurahmen. 
Er erſpart dabei die Arbeit des Ausſchneidens, 
die alle ſechs Tage vorgenommen werden ſoll und 
vermehrt ſein Kapital an Wabenbau. Man be⸗ 
denke aber immer, daß Baurahmen und Mittelwand 
keine Schwarmverhinderungsmittel ſondern nur 
Hemmungsformen für das Schwarmtriebleben 
ſind. Iſt der Schwarmtrieb im Volk eingekehrt, 
ſo negiert derſelbe dieſe Mittel und ſetzt ſich einer 
höheren Macht geſetzmäßig folgend durch. Das 
geſteckte Ziel, Honigvölker und keine Schwarm⸗ 
teufel zu haben, iſt einesteils eine Frage der 
praktiſchen Imkertätigkeit, die unter das Kapitel 
Honigſtockbehandlung fällt, andrerſeits aber auch 
eine Frage der konſequent durchgeführten Züch⸗ 
tung einer Edelraſſe. 

Das Notiz- und Zuchtbuch des Im⸗ 
kers allein gibt genauen Aufſchluß, wie wir 
wählen und kreuzen ſollen. Es muß zei gen die 
Brüter, die Sparer, die Widerſtandskräftigen, die 
Sanftmütigen uſw. Der Fortſchritt in der Zucht 
bringt willkommene Einheit auf dem Stand. Die 
Völker gleicher Abſtammung ermöglichen Erleich⸗ 
terungen im Betriebe und Beſchränkung der Taxie⸗ 
rung auf gewiſſe Einzelheiten. (Schweizeriſche 
Bienenzeitung.) 

Die Vorbereitung der Einwinterung 
geſchehe unter dem Geſichtspunkt der Sichtung; 
denn Sichten iſt ebenſo wichtig als Züchten. Ver⸗ 
einigen wir geringwertige Kreuzungsprodukte vor, 
bei oder bald nach der Schlußernte. Wir wintern 
nur ſolche Völker ein, die uns gute Leiſtungen 
garantieren. (Ebenda.) 


Kleine Mitteilungen. 


ê verfloſſene Bienenjahr bei uns in 
Pommern. 


Von Artur Wan gerin- Simößel. 


ein langer Winter lag hinter uns, als unſere 
mein am 1. März ihren Reinigungsflug hiel 
Es wat ein richtiger Frühlingstag, laue 
winde und Sonnenſchein veranlaßten die Böl- 
bereits zum Höſeln. Wie war es nun mit der 
swinterung? Die vorgenommene Generalre— 
eon ſollte mir bald ein klares Bild davon geben. 
1 ſämtlichen Völkern fiel mir die ſehr geringe 
wung auf; ebenfalls konnte ich nur geringen 
tenfall feſtſtellen. Das Lebenslicht hatte keines 
t Winter ausgehaucht, alle wiegten ſich im 
desſonnenſchein bis 4 Uhr nachmittags. Eine 
. Abend gereichte 1 Liter Zuckerlöſung wurde 
"pg aufgenommen. Eine nach 8 Tagen vor 
ummene Nachſchau belehrte mich, daß die Völ— 
ſtark Brut angeſetzt hatten. Der März konnte 
übrigen als günſtig für die Entwickelung der 
enen bezeichnet werden. Dann kam der April, 
es in dieſem Jahre wieder jo richtig meinte, 
: ſtürmiſche und regneriſche Wetter verhinderte 


die Bienen am Ausfliegen. Es war auch nicht ein 
Tag, an dem die Sonne ſchien. Die ſonſt hier 
mitte April einſetzende Stachelbeerblüte verzögerte 
ſich um 3 Wochen. Und nun der Mai, der gab 
dem April wenig nach. Die ganze Baumblüte 
war für die Bienen wertlos, kalte Winde verhin⸗ 
derten die Völker, die Obſtblüten zu befliegen, 
dazu die ſtarken Nachtfröſte. Auf meinem Süß: 
kirſchenbaum waren an einem Tage die Bienen 
wohl rege, als dann aber über Nacht ſtarker Froſt 
eintrat, hingen am Morgen die Blüten traurig 
ihre Köpfchen, und keine Biene ſah ich den Tag 
auf den Blüten. Der „Trachtmonat Juni“: Re⸗ 
gen faſt täglich, die Völker ſind auf der Höhe; am 
17. Juni erhielt ich meinen erſten Schwarm, wel— 
cher ſtark gefüttert werden mußte, um ihn am 
Leben zu erhalten. Die Wieſentracht ging mit dem 
erſten Schnitt zu Ende, ohne daß die Bienen einen 
Segen davon gehabt hatten. Noch blieb uns ein 
Fünkchen Hoffnung auf den Juli, und richtig ſetzte 
am Erſten das gute Wetter ein. So emſig als der 
Bauer fein duftendes Heu heimbrachte, fo emſig 
ſchafften auch die Bienen, ſtand doch gerade der 
Hedrich in der Blüte. Wenn ich am Abend nach 
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dem Stande ging, drang mir ſchon von weitem 
der ſüße Honiggeruch entgegen. Am 10. konnte ich 
zum erſten Male die Schleuder drehen. Es war 
erſtaunlich, wie die Völker in ſo kurzer Zeit ſoviel 
ſchaffen konnten. Am 22. folgte die zweite Schleu⸗ 
derung. Ich hatte in dieſem Jahre das Umſtellen 
der Völker nach Abgang des Vorſchwarms ange⸗ 
wandt und befriedigende Erfolge erzielt. Ich habe 
mir drei Schwärme auf meinem Stande erhalten. 
Sämtliche drei abgeſchwärmte Mutterſtöcke ſtellte 
ich am Abend nach Abgang des Vorſchwarms auf 
einen andern Platz; und den Vorſchwarm auf den 
des Muttervolks. Die Flugbienen flogen nun am 
andern Tage alle dem Vorſchwarm zu, dieſer 
wurde dadurch ſo verſtärkt, daß die Beute nebſt ge⸗ 
gebenem Aufſatz mit Mittelwänden in 8 Tagen 
ausgebaut war. Dann wurde der Kaſten voll Ho⸗ 
nig getragen, ebenfalls der Mutterſtock. Während 
8 Tagen wurde die Arbeit im Aufſatz eingeſtellt, 
dann aber ging es wieder friſch ans Werk. Und 
als ich die dritte Schleuderung vornahm, konnte 
ich den geſchwärmten Mutterſtöcken auch noch den 
Kaſten leeren. Mit dem Beginn der Roggenernte, 
Ende Juli, ging die Tracht zu Ende. Doch ich 
war mit dem Ertrag meiner Bienen in ſo kurzer 
Zeit zufrieden und ſorgte noch in der zweiten 
Auguſthälfte durch die Reizfütterung für einen 

a Stamm an Jungbienen für das nächſte 

r. 


Im Bienenhans. Allmählich verebben die 
Arbeiten am Bienenſtand. Es wird ruhiger um⸗ 
her. Die Einfütterung iſt beendet, teilweiſe auch 
ſchon die entgültige Einwinterung erledigt. Die 
dämmrigen Abendſtunden werden ſchon merklich 
länger, und ſo kommt für den Imker eine Zeit 
vermehrter Muſe. In ſtillen Stunden nehmen wir 
die alten Nummern unſerer Fachzeitung zur Hand, 
um aus dem immer intereſſanten Inhalt unſere 
Kenntniſſe zu bereichern. Bei einer derartigen 
köſtlichen Betrachtung kommt mir auch die Plau⸗ 
derei einer Imkerfreundin in die Augen, die unter 
anderem etwa folgendes ſchreibt: 


„. . Wenn dann goldgelber Honig langſam 
aus der Schleuder rinnt, dann ſind all die Stun⸗ 
den vergeſſen, die man in der drückenden 
Wärme des Bienenhauſes beinahe 
Blut geſchwitzt hat bei den meiſt knieli⸗ 
gen Arbeiten an den Völkern ...“ 

Dieſe Worte, follen wohl Freude zum Ausdruck 
bringen, laſſen aber auch viel Unangenehmes mit 
durchleuchten. Sie haben mich ſehr zum Nachden⸗ 
ken und Rückwärtsſchauen veranlaßt, und zuletzt 
mußte ich mich fragen: Sind die ſo vielgeſtaltig 
und grundverſchieden vorhandenen Bienenhäuſer 
ſtets zweckentſprechend hergeſtellt und machen ſie 
die Arbeiten an den Bienenvölkern leicht? 

Der Anfang einer Imkerei wird wohl ſehr oft 
beſcheiden klein ſein. Erſtens wegen der Koſten 
und zweitens wegen Mangels an Kenntniſſen in der 
Bienenpflege. Beides ſoll ſich (Bienen und Kennt: 
niſſe) nach und nach aus ſich ſelbſt entwickeln. 
Der Anfänger legt ſich meiſt, begünſtigt durch 
billige Gelegenheitskäufe, einige Beuten zu, zum 
Teil beſetzt mit Bienen. Es wird ein Untergeſtelle 
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errichtet, die Beuten wagerecht darauf geſezt dp 
ein Dach über das Ganze gelegt. So ſieht | 
viele freie Stände ſtehen, oft von Dout 
nur ungenügend geſchüͤtzt. Sie können, ſelbſt 
Anfang, nie genügen wegen ihrer großen Nacht 
für die Immen und den Imker. 

Wenn man ſo die Bienen vor dem Flugloch 
obachtet, ſieht man oft bei windigem Wetter, ı 
fie immer wieder dicht vor dem Anflugbeetiä 
abgeführt werden und erft nach langen (Beck 
gen ihr Ziel erreichen. Ein an der Seite an 
brachtes kleines Schutzbrett bringt wohl ei 
Beſſerung, aber trotz geſchützter Lage müſſen 
Bienen viel Zeit und Kraft vergeuden, wenn? 
beim Einflug gegen den Wind zu kämpfen hal 

Nicht beffer ift es bei den Arbeiten am F 
Ein ſolches iſt nur bei ausgeſuchtem Wetter 
freien Stand eine Freude. 

Die Beuten werden natürlich im freien u 
ſchützten Stand recht bald von der Witterung 
wirkung in Mitleidenſchaft gezogen. Strohrä 
werden zeitig brüchig und morſch, wo der Re 
eindringen kann. Holzteile ziehen ſich, weg 
riſſig und quellen auf unter dem Einfluß 
Näſſe und Sonnenſchein. Türen ſchließen ſch 
klemmen, werden undicht, und der Karbanfl 
verblaßt ſehr bald. Der Bienenſtand wird re 
tig fein ſchönes Ausſehen verlieren und nicht ! 
ſtandhalten. 

Mancher Anfänger würde ſich wegen der u 
genehmen Seiten des ungeſchätzten Standes: 
gern ein Bienenhaus bauen, wenn es nicht zu t 
käme. Denn ſelbſtverſtändlich ſoll es ein ſchm 
Bau ſein, ſchön verziert, innen geräumig, 
mit Fenſter und Türe und rundum geile 
Dann kann bei den Bienen gearbeitet wer 
wenn es nötig ift, wenn es gerade Zeit gibt, u 
achtet des Wetters, ungeſtört und ruhig. 

Und dieſe ſchönen Bienenhäuſer, Häuſer 
richtigen Sinne des Wortes, das find dejem 
in denen der Imker bei den ſommerlichen Arte 
„in drückender Wärme beinahe Blut ſchwiß 
kann, wie die eingangs erwähnte Imke 
ſich ausgedrückt hat. 

Wer in kleinen abgeſchloſſenen Räumen 
und längere Zeit hantieren muß mit © 
maske und Rauchmaſchine, dem wird es inmi 
furrender Bienen und rauchgefüllter Luft tropi 
öffnetem Fenſter bald ungemütlich. Zudem fe 
genügend Lichtquellen. Selbſt Fenſter und J 
zuſammen geben eine nur mangelhafte und 
weiſe Belichtung, die oft ſtörend wirkt. ö 

Bei Errichtung eines Bienenhauſes ſind 
unangenehme Hinderniſſe zu beſeitigen. Licht 
Luft ſind erſte Bedingniſſe. Es iſt mißlich, 
man bei jeder Wabenbeſichtigung erft ans Fer 
muß, und das Arbeiten in zu engem 
Qual wird. 

Ich perſönlich ziehe einen Bienen ſchuppen t 
gefchloffenen Haufe vor. Seine Herftellmz 
billig. Als Rückſeite dient meiſtens eine Getu 
wand. Zwei Säulen werden in ausgelochte ER 
geſetzt und die nötigen Verbindungen angebre 
Wir brauchen nun nur noch Bretter für bai L 
mit Teerpappen⸗Belag, ebenſo für die etwas $ 


H . Em 


— Aë Gah H O. 
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enngende Seiten⸗(Windſchutz⸗)wand. In diefe 
in in halber Höhe ein Fenſter eingefügt. Der 
tige Bienenſchuppen ift fertig und verrichtet 
inen Zweck. Die innere Ausſtattung kann nach 
elieben erfolgen. Hier ift ein angenehmes Ar⸗ 
kiten gefichert, Luft und Licht geſchaffen. 

I letzter Zeit fah ich ſchrankähnliche Bienen⸗ 
inde, die allen Anforderungen gerecht werden 
d „Schwitzarbeiten“ verhüten, nur hat hier der 
vr zu wenig Wetterſchutz. Auch wird diefe 
alage teurer fein wie ein Schuppen. 

Bei jeder Neuanlage fehe man aber wohl dar: 
f, daß man ſich bei „knieliger Arbeit“ nicht 
lettrige Beine holt, vielmehr die Beuten ent: 
hend hochſtellt. Bei zweireihiger Stapelung 
t man die untere Reihe gewöhnlich zu tief, um 
gemet zur oberen langen zu können. Bei den 
ebeugenden Beſchäftigungen ermattet jedoch der 
dor zu ſehr. Außerdem ift die feuchte Boden⸗ 
Hrahlung im Winter durch näſſende Beuten 
t Bienen fehe nachteilig. H. D. 


Biſchofswerda, 28. Auguft. 

der hieſige Vienenzüchterverein hielt am 
untag, den 28. Auguft, im „Amtshof“ eine 
beſuchte Verſammlung ab, die wegen Krankheit 
1. Vorſitzenden vom Herrn Kaſſierer Nutſch 
gtt wurde. Den Hauptpunkt der Tagesord⸗ 
19 bildete ein ſehr lehrreicher und erſchöpfender, 
ch vieles Anſchauungs material trefflich ergänzter 
mag des Herrn Kantors i. R. Schenk⸗Kittlitz 
Löbau, des Vorſitzenden der Oberlauſitzer Kö- 
innenzüchter⸗Vereinigung, über das Thema: 
torauf kommt es bei der Königinnenzucht an 
1 mir verwende ich die gezüchteten Königinnen?“ 
t Königinnenzucht ift für den fortſchrittlichen 
Her beſonders wichtig und ein alter Zweig der 
tnenzucht, denn bereits vor 200 Jahren befaßte 
ı der bekannte Pfarrer Schirach in Kleinbautzen 
t ihr, da man damals über den Mangel an 
bwärmen, weniger über den Mangel an Honig 
gte. Aus Rußland, England, Frankreich, den 
ederlanden uſw. ſchickte man ſeinerzeit Leute 
$ Kleinbautzen zur Erlernung dieſer Kunſt. Der 
hägte Redner und gewiegte Fachmann, der feit 
98 Königinnenzucht betreibt und unter anderem 
t Schenkſchen Königinnenzuchtrahmen erfunden 
„zeigte zuerſt zwei Arten der Königinnenzucht, 
für die Bedürfniſſe des Klein⸗Imkers bis zu zehn 
kern vollkommen genügen und die fo einfach 
d, daß ſie jeder Anfänger ausführen kann. Als 
mtes Zuchtziel hat zu gelten: Gleichartigkeit in 
ten Leiſtungen, Sicherheit im Beſtand. Hierzu 
net ſich am beſten die echte deutſche Landraſſe 
d als befte Zuchtzeit ift die zwiſchen Vor: und 
mpttracht anzuſehen. Dabei find die Triebe des 
enenvolkes zu berückſichtigen, um Mißerfolge 
suſchließen, inbeſondere der Herdentrieb, der 
utrieb, der Bruttrieb, der Geſchlechtstrieb, der 
ammeltrieb, der Leguminationstrieb, der 
bwarmtrieb und das Hausrecht. Der Ans 
ager kann nun auf verſchiedene Weiſe zu einer 


Iniginmenzucht kommen, und zwar durch Ab⸗ 


einer unbefruchteten Königin oder einer 
teiſelzelle vom Nachbar⸗Imker, die dann im 
dtig zuſammengeſetzten und ausgeſtatteten Be- 
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gattungskäſtchen auf eigenem Stande oder auf 
der Belegſtelle begattet werden. Wichtig iſt hier: 
bei der aus Staubzucker und Honig beſtehende 
Futterteig bei deſſen Verwendung die Völkchen 
nicht ausziehen, wohl aber bei flüſſiger Fütterung. 
Beim Königinnenzuſetzen iſt ein ſogenannter Oku⸗ 
lierkäfig nötig. Ein vortreffliches Mittel, beſtehend 
in Fütterung, abſchneiden der Wabenkanten zum 
Zellenanſetzen uſw., zeigte er auch, um ein ſchwarm⸗ 
faules Volk zum Schwärmen zu bringen, was ſich 
in der Praxis manchmal als nötig erweiſt. Bei 
Einleitung einer Königinnenzucht mittels Köni⸗ 
ginnenzuchtrahmens muß man genau wiſſen, wann 
die einzelnen Königinnen auslaufen; verrechnet 
ſich der Imker hierbei auch nur um eine Stunde, 
fo tötet die zuerſt ausgelaufene Königin ſämtliche 
übrigen und die ganze Arbeit war umſonſt. Das 
Unterbringen der Königinnen und Zellen kann auf 
verſchiedene Arten geſchehen, entweder in entwei⸗ 
ſelten Völkern, in Brutablegern, in Feglingen 
uſw. Das Abſchneiden der Zellen N nur mit 
einem in heißem Waſſer erwärten Meſſer ge⸗ 
ſchehen; wärmt man das Meſſer, wie vielfach 
üblich, an der Spiritusflamme, ſo tritt nach ſei⸗ 
nen Erfahrungen ein Mißerfolg ein, ebenſo erfolgt 
das Anlöten mit heißem Wachs. Dieſe Befruch⸗ 
tungsvölkchen läßt man 8 Tage vollſtändig in 
Ruhe. — Die künſtliche Weiſelzucht mittels des 
ſogenannten Umlarv⸗Verfahrens ſetzt eine weſent⸗ 
lich ſchwierigere Zuchtaufgabe voraus und kommt 
nur für geſchulte Imker in Frage, denn beim 
Ueberſehen nur einer einzigen wilden Weiſelzelle 
iſt die ganze Einleitung einer Edelköniginnenzucht 
vergebens; dies iſt die wichtigſte Aufgabe der 
ganzen Königinnenzucht. Die hier geübten Um⸗ 
larv⸗ und Stanzverfahren führen, vorausgeſetzt, 
daß ſorgfältig gearbeitet wird, beide zum Ziel. 
Die Fülle der hier gegebenen Ausführungen waren 
geeignet, unſere Mitglieder zu Verſuchen auf eige⸗ 
nem Stande anzuregen und wurden ſehr beifällig 
aufgenommen; auch wurden im Laufe des 
Abends vom Redner noch eine große Reihe ein⸗ 
ſchlägiger Fragen ausführlich beantwortet, womit 
die ſehr anregend verlaufene und intereſſante Ver⸗ 
ſammlung in einem recht herzlichen Dank an den 
Vortragenden ausklang. 


Aus Wiednitz b. Kamenz i. Sachſen wird uns 
Ende Auguſt gemeldet: Wegen langanhaltenden 
Regenwetters und der die Ausflüge in die Heide⸗ 
krautblüte verhindernden kühlen Witterung ſind 
auf den in unſerer Umgebung befindlichen großen 
Wanderbienenſtänden teilweiſe empfindliche Ver⸗ 
luſte an Völkern, bezw. Volksſchwächung einge⸗ 
treten. Manche der aus naher und weiter Um: 
gebung ſtammenden Imker hatten die Vorſicht 
außer acht gelaſſen, die Wandervölker auch mit 
genügenden Futtervorräten zu verſehen, was doch 
erſte Vorausſetzung bei einer Heidewanderung iſt, 
und daraus ſind dann die Verluſte zu erklären. 
Auch gab es Völker, die auf dem Transporte in⸗ 
folge Luftmangels verbrauſt waren. 


Der Bezirksverein Zwickau hielt am 15. Ok⸗ 
tober ſeine 10. Sitzung in der neuen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule zu Zwickau ab. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Porſitzende der 
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beiden verſtorbenen Mitglieder Theodor Diebel 
und Clemens Tröger, des letztern als des letzten 
Gründers des Vereins. (19. März 1879.) Die 
Vereine Marienthal und Zwickau werden die Ar⸗ 
beiten zur Landesverbandsverſammlung 1929 ſo 
teilen, daß Marienthal den geſelligen Teil, 
wickau die eigentliche Ausſtellung übernimmt. 

ann erſtattete der Vorſitzende einen Vortrag: 
Winke für den Spätherbſt, an den ſich eine recht 
ſachliche Ausſprache anſchloß. Herr Krahmer bot 
dann noch einen Lichtbildervortrag über: Weſen 
und Behandlung der Bienen. Herr Direktor Köſter 
bediente in liebenswürdigſter Weiſe den Apparat 
ſelbſt. Die Sitzung, in der weder Alkohol noch 
Tabak verbraucht wurden, gefiel allerſeits aufs 
beſte. Der Sitzung ging eine Beſichtigung des 
ſchönen, neuen Schulhauſes voraus, das allge⸗ 
meine Anerkennung fand. Rdt. 

Aus dem Bautzener Kreiſe wird uns ge⸗ 
ſchrieben: In vorbildlicher Weiſe machte in der 
Septemberverſammlung der wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft „Iſis“ in Bautzen Herr Lehrer Müller, 
die Oeffentlichkeit auf den großen Nutzen unſerer 
Bienen aufmerkſam, indem er in Ergänzung zu ſei⸗ 
nem vorjährigen Vortrage ein arbeitendes Bienen⸗ 
volk, drohnenbrütige Bienen und Honig ausgeſtellt 
hatte. Mit Freuden wird konſtatiert, daß es nicht 
allein bei der Ausſtellung blieb, ſondern daß er 
vielmehr auch das Schleudern des Honigs vor⸗ 
führte, ſo daß jeder zu einer Koſtprobe des aus⸗ 
gezeichneten Weißkleehonigs kam. Es ſteht wohl 
außer Frage, daß mit dieſer Vorführung eine beſ⸗ 
ſere Reklame für unſeren deutſchen Bienenhonig 
nicht gemacht werden konnte, und der Nutzen 
würde ſich bald zeigen, wenn dies überall plan⸗ 
mäßig durchgeführt werden könnte. Zum Schluſſe 
gab der Vortragende noch recht feſſelnde und inter⸗ 
eſſante Erläuterungen über die Drohnenbrütigkeit 
unſerer Honigbienen. 


Aus dem Bautzener Bezirke wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Eine für jeden Imker ſehenswerte Bie- 
nenzuchtanlage ift dieſes Jahr in idylliſcher Wald: 
lage in Gaußig an der Straße nach Naundorf zu, 
abſeits vom Ortsverkehr, entſtanden, welche einem 
Angehörigen der Handelsmarine gehört und von 
einem hieſigen Pfleger betreut wird. Die in: 
mitten eines großen Obſtgartens befindliche, in 
leuchtenden Farben prangende Anlage mit einge- 
bautem Aufenthalts- und Schleuderraum bietet 
Platz für 120 Bienenvölker und ift ſchon teilweiſe 
mit folden beſetzt worden. Zwei Reihen durd- 
laufender Fenſter verbreiten im Innern nach zwei 
Fronten genügend Licht. Genannter Herr muß 
trotz der Mißernte in dieſem Jahre ein ſehr großer 
Bienenfreund fein und die nötigen Mittel zur 
Verfügung haben, da, wie verlautet, ibm noch 
mehrere derartiger Anlagen an anderen Orten ge: 
hören fellen. 


Nach den amtlichen Bekanntmachungen des 
Landesgeſundheitsamtes vom 31. Auguſt 1927 
wurde die Faulbrut der Bienen in folgenden Ge— 
meinden der Oberlauſit amtlich feſtaeſtellt: Amts— 
hauvtmannſchaft Bautzen: 2 Gemeinden und 


worfen wurde Der 3. Strafſenat des he 


2 Gehöfte; Amtshauptmannſchaft Kamenz: 2 89 
meinden und 3 Gehöfte; Amtshauptmannſch, 
Löbau: 2 Gemeinden und 2 Gehöfte; Amihai ` 
mannſchaft Zittau: 1 Gemeinde und 1 Gehöft. A" 
Dieſe Zuſammenſtellung beweiſt aufs neue, M 
dieſe gefährliche und anſteckende Seuche auch gd 
unſerer Oberlauſitz noch nicht erloſchen ift; ig 
jedes Imkers aber ift es, auf die geringſten $ 
zeichen, die das Vorhandenſein der Fau 
fertigen, zu achten und unverzüglich den bekannt 
zuſtändigen Stellen Mitteilung zu machen. A 
mentli in der brutloſen Zeit entdeckt man W- 
Herde leicht an den nicht ausgelaufenen Zelle 
Darum Vorſicht! 
Erfolge der diesjähr. Heidewande 
Aus dem Biſchofswerdaer Bezirke wird uns A. 
richtet: Einigermaßen zufrieden find die hitſig 
Wander⸗Imker, die aus der Heidetracht en 
Durchſchnitts⸗Ertrag von 6—8 Pfund pro Bien 
volk zu verzeichnen hatten; dazu tft der Mesjühll 
Heidehonig von ausgezeichneter Qualität gew 


Unlauterer Belibewerb durch Anpreilung msi 
ſchen Honigs als deulſches Imkeretptosul. 
sk. (Nachdruck verboten!) Nach feine | 
ſionierung wandte ſich der Lehrer a. D. Fiſa 
in Oberneuland (Kreis Bremen) der Bien 
zu. Gleichzeitig meldete er beim Handelsreg 
ein Honigverſandgeſchäft an unter der Fi 
„Fiſcher, Lehrer a. D., Imkerei und Honig 
ſand“. Mittels Zeitungsreklame bot er Blu 
honig zum Preiſe von 10.50 M. für 10 Pfd. 
Auf Grund dieſer Veröffentlichungen wurde o 
ein Strafverfahren wegen un lautet 
Wettbewerbs verwickelt und vom dag 
gericht Bremen zu 1000 M. G eld ftr- 
verurteilt. Die Strafkammer ſtellte feft, dak 
Angeklagte zum größten Teile ausiß 
diſchen Honig vertrieb. Von ſeinem 
lichen Umſatze von etwa 300 000 kg hätten 
5000 kg aus feiner eigenen Imkerei geſtan 
während das Durchſchnittspublikum, durch die 
tungsreflame irregeführt, der Meinung 9 
fci, daß der Angeklagte nur deutſchen Pf 
tenhonig liefere. Dieſe Angaben ſeien ie 
geeignet, den Anſchein eines beſonders günſt 
Angebots zu erwecken. Wenn auch der Ausia 
honig ebenſo gut fei, wie der deutſche, fo ſei ! 
klar, daß der Käufer großen Wert darauf 
Honig zu erhalten, der in der Imkerei des A 
klagten und unter deſſen fachmänniſcher Anleo? 
hergeſtellt fei. — Der Angeklagte legte gegen N 
Verurteilung Reviſion beim Reid: 
richt ein, die jedoch als unbegründet: 


Gerichtshofs ſchloß ſich den Ausführungen 
Reichsanwalts an, der darlegte, der Vor 
habe zutreffend angenommen, die Reklame 


Angeklagten habe in ihrem Sufanıt 
hange die Eigenſchaft eines testen günfte 
Angebots. Im übrigen gehe der Zweck bei 

ſetzes dahin, weniger das Publikum 
ſchützen, ſondern das gleichart 
Gewerbe. Völlig gleichgültig fei es dab. 
fid die Käufer des ausländiſchen Denize bg 


Eingegangene Anfragen. 


ihit hätten oder ob fie voll befriedigt geweſen 
en. (3 D. 158/27. — 28. 3. 27. — Reichs⸗ 
Fichtsreferate der Sächſiſchen Korteſpondenz G. 
b. H., Leipzig, Querſtraße 13.) 
VBerbängnisvolle Nachwirkungen einer 
Konuenbelämdfung durch Gift. In Trop⸗ 
wu (Tſchechoſlowakei) wurden kürzlich zur We- 
impfung des Nonnen⸗Schädlings die dem Guts- 
wie Branek benachbarten Wälder aus einem 
zeuge mit einem Arſenpräparat überſchüttet. 
r Landungsplatz des Flugzeuges befand fih auf 
iner Wieſe des Gutes. Dort war das giftige Prä⸗ 
arat abgelagert und ſodann in das Flugzeug zur 
lusſtreuung verladen worden. Nach einigen Zeit 
Wie eine Zuchtviehherde auf dieſe Wieſe getrie⸗ 
en, uni hier zu weiden. Aber ſchon nach weni: 


en Stunden erkrankten die meiſten der Rinder 
erart, daß ſieben Stück von ihnen ſofort notge⸗ 
hlachtet werden mußten, andere verendeten durch 
le Wirkungen des Giftes. Da es ſich bei den 
Jeren durchweg um ausgezeichnetes Zuchtmaterial 


Beantwortet vom Sch 


W. 3. i. Ldm. Anfrage: Wie verhält es 
mit der Altersbeſtimmung der Königin? Es 
t, es ſoll alle 2 Jahre umgeweiſelt werden. 
nn ift danach die in dieſem Jahre geſchlüpfte 
igin auszuwechſeln? — Antwort: Bei der 
ktersbeſtimmung zählt das Jahr der Geburt nicht 
In den folgenden Jahren 1928 und 1929 
5¹ die Stockmutter auf der Höhe ihrer Leiſtungs⸗ 
igkeit, in der Regel läßt fie dann in der Brut: 
ge nach. Deshalb iſt 1930 neu zu beweiſeln. 
Th. Cz. i. M. Anfragen: 1. Wie groß 
ad a) die Innenmaße, b) die Außenmaße einer 
hüringer Beute (Norm. Rh.)? Wieviel Zenti⸗ 
gter beträgt die Polſterung der Wände? Hängen 
€ Rähmchen in Nuten oder auf Leiſten? 2. Sind 
guten inwendig mit Bernſteinlack geſtrichen zur 
eberwinterung für die Bienen ſchädlich? — 
ntwort: In der Thüringer Ständer: 
eute iſt die lichte Kaſtenweite 270 mm. Die 
She im lichten 446 mm. Gie fegt fih zuſammen 
3 Rahmenhöhe 413 mm, Raum über dem Rah- 
ten 8 mm, unter dem Rahmen 20 mm. Dabei 
t für die Stärke des Rahmenoberteils 10 mm 
uad des Unterteils 8 mm angenommen. Rähm⸗ 
en⸗Innenmaß ift 40 * 25. Die Rähmchen hän- 
en in Schrägnute mit Zinkblechverkleidung, neuer⸗ 
ings auf hochſtehendem Trageblech unter än: 
sendung eines beſonders widerſtandsfähigen 
kühmdene. 
„Die Außenmaße der Ständer find: Höhe ohne 
tuf ſatz 520 mm, Höhe mit Aufſatz 730 mm, Tiefe 
ußen 365, Tiefe innen 490 mm, Außenbreite der 
oppelmwandigen Einbeute 450 mm. Der Hohl: 
aum für die Seitenfüllung wird zirka 50 mm 
ngenomnten. In der Thüringer Lagerbeute 
ind die Ganzrahmen auf die Seite gelegt. Der 
Zrmtrahmen hat die gleiche Wachsfläche wie in 
er Ständerbeute nur in umgelegter Form. 
Die Innenwände zu lackieren iſt wegen der da⸗ 
ré veranlaßten Verminderung der Luft: 
hurchläſſigkeit nachteilig. 
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handelt, iſt der Schaden ſehr groß. Auch unter 
den Bienen völkern der ganzen Umgebung 
iſt durch das Arſenpräparat großer Schaden an⸗ 
gerichtet worden. Zahlreiche Imker melden ein 
Maſſenſterben in ihren Bienenſtöcken. — Es be⸗ 
weiſt dies aufs neue die große Schädlichkeit der⸗ 
artiger Arſenbekämpfungsmittel auch für unſere 
Bienen. Es liegen keineswegs ſichere Nachrichten 
darüber vor, daß während der Ausſtreuzeit die 
Bienen einige Wochen aus den betreffenden Ge⸗ 
bieten fortgebracht worden ſind und nach ihrer 
Rückkunft die Gefahr für dieſe als beſeitigt gelten 
konnte. Schadenerſatzanſprüche dürften hier von 
Erfolg begleitet ſein, da nach dem Stande unſerer 
Wiſſenſchaft das giftige Präparat in den toten 
Bienen nachzuweiſen iſt. , 

Frankenthal bei Biſchofswerda. Herr Pfarrer 
Brendler⸗Frankenthal, der Geſchäftsführer des 
Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins im Freiſtaate 
Sachſen, hat eine Berufung als Pfarrer nach 
Oſtrau in Sachſen erhalten. 


old. OOOO0O06I 


E. F. i. K. Bl. Anfrage: Meine ſämt⸗ 
lichen Stecklinge von der Salweide, die ich im 
Oktober geſchnitten hatte, ſind nicht angegangen. 
Iſt es im November noch Zeit einen neuen Verſuch 
zu machen? Wie muß es genau gehandhabt mer: 
den, um Erfolg zu haben? Ich lefe, daß die 
Weiden ſo leicht zu vermehren ſind und kann mir 
den völligen Ausfall nicht erklären. — Ant: 
wort: Die Stecklinge einiger Weidenarten, vor 
allem aber die der Salweide oder Sohl⸗Wod⸗ 
Palm⸗Weide, gehen auf trockenem Boden nicht an, 
ſelbſt wenn ſie vorſchriftsmäßig in den Boden ge⸗ 
ſteckt und 8 — 10 Zentimeter darüber hervorragen. 
Es muß das junge Steckholz von einjährigen Zwei⸗ 
gen friſch und nicht angetrocknet in lockere mit 
Sand vermiſchte und feucht gehaltene Erde ein⸗ 
geſetzt werden. Das ſtändige Feuchthalten iſt die 
Vorausſetzung für eine hinlängliche Bewurzelung. 
An Stelle der kurzen, 25—30. Zentimeter langen 
Stecklinge ſind beſſer junge lange Ruten zu neh⸗ 
men, nur darf beim Einſtechen die Rinde nicht 
verletzt werden. Jede Schädigung verhindert die 
Bewurzelung. Am ſicherſten iſt der Erfolg mit 
den Steckreiſern ebenſo wie mit den kräftigen 
dreijährigen Aeſten der Salweide als Setzſtangen, 
wenn man ſie vorher im Waſſer bewurzeln läßt. 
Das kann im November noch geſchehen, ebenſo 
auch im März und April. 

K. Schr. i. S. Anfrage: In unſerem Be⸗ 
zirksverein wird angeregt, Standbeſuche einzu: 
führen. Wegen beſtehenden Meinungsverſchieden— 
heiten iſt das Zuſtandekommen ſehr unſicher. Ich 
möchte deshalb anfragen, ob anderwärts die Ein⸗ 
richtung ſo glatt vonſtatten geht, und wie ein 
Nutzen zu erſehen it? — Antwort: Eine Im: 
kerverſammlung, die auf Förderung der Bienen⸗ 
zucht bedacht iſt, kann ſich unmöglich verſchließen, 
die ſehr bewährten Standbeſuche einzuführen. 
Ganz abgeſehen, daß ſie engeren Zuſammenſchluß 
und regſameren Meinungsaustauſch veranlaſſen, 
find fie ganz geeignet, die praktiſchen Erfahrung 
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des einzelnen zu ergänzen und das Beſtreben nach 
Verbeſſerungen nicht nur wachzuhalten, ſondern im 
unabläſſigen Bemühen nach Leiſtungszucht zu er⸗ 
höhen. Aber eins muß dabei von vornherein be⸗ 
dacht werden: Keine Mißgriffe in der Wahl der 
Standbeſchauer zu tun. Nur Perſönlichkeiten dür⸗ 
fen mit der Aufgabe betraut werden, die unter 
Bienenzüchtern volles Anſehen genießen und als 
gewiegte Praktiker bekannt ſind. Niemals dürfen 
Freundſchaftsdienſte die Wahl beſtimmen. 

H. D. i. G. Anfrage: Bei meinem kurzen 
Aufenthalt auf der Inſel Borkum im Juli ſah ich 
große dicht überzogene Flächen einer Sandpflanze 
mit friſchen grünen runden Blättchen, die Mai⸗ 
glöckchen genannt wurde. Ich nehme an, daß ſie 
auch anderwärts als Bienentracht anzuſiedeln wäre 
und in flacher Sandgegend ſich gut verbreiten 
würde. Wenn es ſich verlohnte, wäre genug Ma⸗ 
terial zur Einführung zu haben. — Antwort: 
Das ſehr vermehrungsfähige Kraut iſt eine Win⸗ 
tergrün⸗Art, eine Pirola, und zwas die Varietät 


Pirola arenaria, bekannt als Sand-Birnfraut und 


Wintergrün. Die Inſelbewohner nennen es Mai⸗ 
glöckchen wegen feines ſchwach an Maiglöckchen 
erinnernden Duftes. Es iſt ſehr anpaſſungsfähig 
und wird auch anderwärts in verſchiedenen Formen 
auf ſandigem, ſteinigem Boden z. B. im ſächſiſchen 
Elbgebiet in der Gegend von Gottleuba — Berggieß⸗ 
hübel— Liebſtadt zerſtreut angetroffen. Eine Die: 
nenweide iſt jedoch aus der Einführung nicht zu 
erwarten; die weißen Blüten honigen nicht, ſie 
ſind nektarlos und bleiben von Bienen unberührt. 
Mehr zu raten für trocknen ſandigen Boden wäre 
zur ausgiebigen Vermehrung von Akazie, Schnee⸗ 
beere, Phazelie, Rieſenhonigklee, Sandwicke, Knö⸗ 


terihe, Sedum: und Alyſſum⸗Arten, Thymian, 


Natternkopf, Taubneſſel und viele andere, die ſich 
zur Verwilderung eignen. 

B. Fr. i. G. Anfrage: Auf wie viele Wa⸗ 
ben muß ich bei der Verpackung den Winterſitz in 
Hinterladern einengen? — Antwort: Es iſt 
eine irrige Anſchauung, etwa der beſſeren Ueber⸗ 
winterung wegen den Winterſitz durch Entnahme 
von Waben einzuengen. Das Lebenselement der 
Biene iſt friſche Luft und freier Raum. Das 
Bienenvolk erwärmt nicht das engere oder weitere 
Gelaß, nicht den Kaften, fbndern lediglich fidh 
ſelber in der mehr oder weniger geſchloſſenen 
Bienentraube. Die geſchloſſene Kugelform und die 
in ihr erzeugte und gewahrte Wärme gibt den 
vollkommen wirkſamen Abſchluß einer Kraftent⸗ 
faltung und Selbſterhaltung. Es brauchen keine 
weiteren leeren Waben entnommen zu werden, als 
zur Anbringung der Winterkiſſen nötig ſind. 

Ir. Sch. i. J. Anfrage: Seit Jahren 
habe ich im Winter meine Sorge, die Mäuſe von 
meinem Freiſtande los zu werden. Ich habe nur 
Völker in Strohkörben, die arg beunruhigt werden. 
Automatiſche Tellerfallen, Brettchenſchnapper, ein⸗ 
gegrabene waſſergefüllte Gefäße, Phosphorteig, 
Brotſchnitte, Giftpillen; alles hat nicht den rechten 
Erfolg gehabt. Können Sie mir nicht ein Radikal⸗ 
mittel angeben, das wirklich aufräumt? — Ants 
wort: Zunächſt müſſen Sie ſich verſichert halten, 
daß ein Eindringen durch das Flugloch unmöglich 
iſt. Höher als 6 mm dürfen im Winter die Flug- 
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löcher nicht gehalten werden.. Außerdem gibt 
auch für Strohkörbe ſichere Fluglochſchützer, Blech 
ſchieber ſowohl wie Vorſteckgitter mit Torbogen 
oder Schlitzöffnungen, die unbedingte Abwehr bie 
ten. Im übrigen werden Sie die außerhalb 
Strohbeuten fih aufhaltenden Ruheſtörer foi 
los durch Ausſtreuen von Zelio⸗Weizen der d 
miſchen Fabrik Baier in Leverluſen, ein Et 
präparat, das, wenn ſchon andere Giftmittel un 
5 verſagten, den vollſtändigen Erfolg a 
ürgt. 

G. Rtt. i. L. Anfrage: Von mem 
Zuckeylöſung für die Winterfütterung habe i 
einen 5⸗Liter⸗Topf voll noch übrig behalten, de 
ich aufbewahren möchte für etwaige Notfütterun 
Hält ſie ſich ſolange? — Antwort: Zuck 
löſung ſchimmelt nach längerem Stehen. Zur I 
meidung muß die Löſung öfter aufgekocht wer 

D. St. i. Ep. Anfrage: Iſt das Ue 
wintern in geſchützten Räumen durch Einſtell 
in Schuppen oder Keller oder beffer durch Ei 
mieten zu raten? Wie ift es mit der Zehrun 
Wird wirklich eine Erſparnis an Juttervoriüs 
erreicht? — Antwort: Das Unterbring 
von Käſten und Körben in trockene, der 2 
unruhigung entzogene und gut bdurchgelüftd 
Räume ift zu empfehlen, wenn die nötigen Te 
ausſetzungen für völligen Schutz erfüllt 
können. Es darf vor allem nur in froſtfre⸗ 
völlig dunkel gehaltenen Räumen mit hinreichen 
Lüftung eingeftellt werden. Orte mit ſtick 
feuchter Luft find nicht geeignet. Es foll a 
Bedacht darauf genommen werden, daß bei a 
tretenden Witterungswechſeln und Temperat 
ſteigerungen über 8 Grad Celſius die unverme 
lichen Aufregungen im Vienenvolke durch Zuri 
rung friſcher Luft leicht behoben werden Hinz 

Weſentlich iſt, das Winterquartier nicht 
zeitig zu beziehen, nicht vor Eintritt der 
Nachtfröſte, im allgemeinen nicht vor Ende WE 
vember. Die Käſten wie Körbe werden nicht a: 
den blanken Fußboden, ſondern auf Holle 
dicht aneinander geſtellt. Strohuntetlagen 
wegen zu befürchtender Einniſtung von Mäuſen 
vermeiden. Die Fluglöcher bleiben offen, 
aber aus gleichen Gründen mit Fluglochſchiebe 
verſehen. 

Das Einmieten in Freiland, ähnlich wie d 
der Landwirt bei dem Bergen feiner Rüben 1 
Kartoffelvorräte vornimmt, kann nur für trocken 
Boden in Frage kommen. Bodenfeuchte Lagen 
immer zum Nachteil trotz umſtändlicher Sch 
vorrichtungen. Wer über Getrteideſpeicher rr? 
hat es leichter, durch Einſchieben in die auß 
häuften Hafervorräte feine Bienenkäſten us 
Körbe hier in gute Verwahrung zu bringen. 

Bei ſorgfältiger Ausführung der Einſtellung $ 
ein Winterquartier beträgt nach vielſeitigen Sech 
achtungen und übereinſtimmenden Ergebniſſen . 
Winterzehrung nur halbſoviel wie bei Frei 
ſtellung. l 

R. Il. i. Kl. Anfrage: Auf ber : 
jährigen Bienenwanderfahrt aus der Heide At! 
ſich bei zwei meiner ſelbſtgeflochtenen Körbe E" 
Wachsbau gelöſt. Ich denke durch falſche Sa". 
der Speilen. Könnte ich aus einem Muia * 


mp 


gen, wie viele es ſein müſſen und lie richtig anzu⸗ 
Ben jind? — Antwort: Ein bewährtes 
mfter finden Sie in dem Lüneburger Stülper. 
$ Speilen dienen 8 fingerdicke runde Hölzer 
harter glatter Beſchaffe nheit. Der Heidjer 
t dazu Stämmchen von Wildroſen. Die 
Speilen werden in drei untereinanderliegenden 
Fichten verteilt. Davon erhält die oberſte 
$ icht 2 Speilen; ſie liegt knapp handbreit unter 
in Richtwachs am Vorbau. Die mittlere mit 
peilen liegt in halber Korbhöhe und die un⸗ 
Dr mit gleichfalls 3 Speilen eine Handbreite 
n Rande ab. An dem einen Ende zugeſpitzt, 
rden die Speilen von außen durch die Korb⸗ 
Wb getrieben, fo daß die Spitze in der gegen: 
b 3 Wand feſtſitzt und nicht darüber 
Bragt. Das geſchieht nun nicht willkürlich 
Pizweiſe, ſondern in beſtimmter Richtung der 
Den zur Fluglochachfe. Die oberſte und un: 
e Reihe haben den Vorbau, deffen Längsrichtung 
au nach dem Flugloch gerichtet ſein muß, im 
Winkel zu freuen und die mittlere Reihe 
im ſpitzen Winkel dazu. Auf diefe Weile 
alt der Bau die verläßliche Befeſtigung. 
N. K. i. Sëch, Anfrage: Wie groß darf 
Waſſergehalt im Honig ſein? Ich meine nach 
Eindickung im Stocke, fo wie der Honig in den 
del kommt. — Antwort: Reiner Bienen⸗ 
ig enthält im Mittel 18— 20 Prozent Waſſer. 
Einzelfällen ſind auch bis zu 23 Prozent nach⸗ 
telen worden. 
. ZH. i. N. D. Anfrage Iſt das ge⸗ 
melte Kittwachs oder Stopfwachs irgendwie 
certen? Im Handel etwa oder im Doug: 


Kaufe laufend 


Eingegangene Anfragen. 


219 


halte? Und wie dann? Es müßte doch wohl 
einen Zweck haben? — Antwort: Die Ver⸗ 
wendung kann eine ſehr vielſeitige ſein, eine medi⸗ 
ziniſche, techniſche E wirtſchaftliche. Als Heil: 
mittel iſt es bei Wundbehandlung, Hautge⸗ 
ſchwüren, als Pfläſterchen gegen Hühneraugen 
wirkſam. Es wird auch Pflaſtern und Salben bei⸗ 
gemengt. Als Baum wachs iſt es zum Pfropfen 
und Veredeln von Bäumen und Sträuchern zu 
verwenden. Als Befeſtigungsmittel für 
Holzgriffe an Werkzeugen, Meſſern, Gabeln, 
Sicheln, Feilen bewährt es ſich, wenn die Oeff⸗ 
nung mit Kittharz unter Zuſatz von Ziegelmehl 
gefüllt und die über eine Flamme erhitzte Metall⸗ 
ſpitze in die Kittmaſſe hineingedrückt wird. Als 
Beutenanſtrich in Löſung mit Salmiakgeiſt 
(100 Gramm in 500 Gramm Salmiakgeiſt) gibt 
es nach wiederholter Auftragung und Reibung mit 
wollenem Lappen einen politurartigen Mattglanz. 


‚As Räuchermittel verbreitet es durch Ver⸗ 


dampfung auf heißer Platte einen köſtlichen Wohl⸗ 
geruch. Es verlohnt ſich ſchon, ſeinen verſchiedenen 
. nachzugehen. 

W. M. i. B. Anfrage: Habe Ende Auguſt 
die Bienen gefüttert, mit Zuckerlöſung 1: 1, und 
da dieſelben noch ziemlich geflogen ſind u. Honig 
beigebracht haben, habe ich der ſchlechten Früh- 
jahrs⸗ und Sommerernte wegen nochmals ge⸗ 
ſchleudert. Darf ich nun den Honig als echt ver⸗ 
kaufen, oder muß dies extra bemerkt werden, oder 
muß ich ihn billiger verkaufen; wieviel? — Ant⸗ 
wort: Als Honig darf das Zudlergemiſch leines⸗ 
falls in den Handel gebracht werden. Sie würden 
ſich einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen. 
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- — — in feipaig -— -- - Kür die Schweiz: Jürich VHI, Nummer 12733 


| des Blattes im Reich und deutſch⸗Oeſterrelch And für die Dauer des Bezuges gegen die Folgen 
$ gefe sonden ha mht in sei 1 ft als Imker mit den haftſummen Nm. 28000.— für ein Perfonen- 
Wenereignis, n &a „ verſichert. a dle vorausſetzung der verſicherung 
den die all e verß 5 gen, die vom a, A e fte Leipzig, Lindenftraße 4, oder von 

„Germania z Union”, Stettin, zu besiehe en find, Auſſchluß e ift, daß der Bezugspreis 
Sue * orönungsgemäß dezahlt if 


` T | Kaufe laufend dStrohmatten D 
= IMOEDDINIER- | garantiert reinen ( Strohmatten D 
honig, garant. rein, kein k 8 alle Größen mit 
en Sie die t beiden Ueberseehonig. einige Ztr: Bienen onig AR 5 GO 
gor abzugeben à Mk. lis i eigener Ernte. Bi genäht 
Mein, ein "Voiksge- Proben frei. W. Lorenz, Bienen: 
e un ok mann, i p 
ndung; alles Carl Schließmann, , Gro bimkerei, a dy d 
fd Hall. 
Rezepte. Beide zus. Schwäb. & Royn, Kr. Liegnitz. | 2 in Stroh⸗u Bol © 
75 Pig. frei Haus. — Preistorderung mit Aus- Ern 
uigkeit: Mordetzky, Sachgemäß gewonnenen u. iallprobe und Mengen- ausführung 
Biene in der Rechis- behandelten angabe erbeten. ein erſtklaſſiger e 
e, 50 8 Ci ! d t h | EE Aus ührg, lief 
lag der „Dtsch. fr 8 h d ) 8 3. billinft. Preiſ. 
enzeitung“. ‚Preis nur chlender-Honig N Otto Frömmel, 
H 1 i i > . H 
E Mal, | Kauf Jeden Posten gesen | in nur bester Qualität @ S mo amea, © 
„‚ilichtversicherung, | Großimkerei Ebersbach Und allen Breiten zu O h 19 5 Sachſ. D 
robehelt gratis. Sa.) Preisforderung mit | billigst. Fabrikpreisen elsherg ) 


53840. | Ausiallprobe und Mengen- Der direkte Bezu ww Wu o 
wstscheck Leipzig GEES erbeten. f k 8 
— — — ] ' ist der vorteilhatteste. “..............e.0008 


t 

i Wm. Koopmann T Bi a T 
Rütmehenstäho, Bienenw irt- Hamburg Il Da ONN 490 5 

| Admiralitätsstr. 18. sich d. Stud. uns Pro- 


nde, 6X7 mm. st., 100 m. ſchaftliche „„ b spektes Dazu Anleitung 


Märk. auch andere Stär- wie m von altmähl. 100 M 


en preiswert, liefert als 0 d É tif | ih 1 räumen o jährl 1000 M. erimkert. 
Lef Zus. 60 Pf., Nachn. 95 ri 
Spez ID: „ 


Herm. Götze, in I 
großer Auswahl. liefern wir verschiedene Kr. Neitie (Ober-Schl.). 
zune bei Gera klukauf von Honig, | Finzelnummern älterer n 


Wachs und alten reicher Imkerpiaxi i 
praxis und 
Bienen SrDFoNE Waben. interessanten Wenn, Z. Kaufe laufend 
reisliſte frei. Stückpreis von 10 H, 
16.50 Mark 5 as ab 10 Stück portofrei, Schlender honlg 


er 50 kg bei Mindest- ' gegen Voreinsenduns auf 
abnahme von 25 kg Ostar Gotthardt, unser Postscheck - Konto Angeb m. Preisforderung, 


Dresden: A., | Eer evtl. kleine Probe. 

° i eipzis 53840. k 

Karl Heller Sroße Vlauenſche Str. 7. | Verlag Fest, Leipzig C. 1. A. Holler. Roitzsch. 
tamburg 15, Nagelsweg 11 Tel. 12648. ı Deutsche Ill Bienenzeitg. ` Kr. Bitterfeld. 


Empfehlen Sie, bitte, die „Deutſche Illuſtrierte“ allen Ihren werten Imkerkollegen! 


Verlag C. . W. Fel 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 


„Der Met, ein 
Volksgetränk . M. '—.30 


Gerici— don once 
„Atlas f. Bienenzucht“. 
0 tolor. Tafeln mit er- 
klärendem Text. 

M. 10.—, geb. M. 11.— 


o „Fuhrer des 
e GC 


wohnungen). 


mit den 
ne it viel. Abb. 
N. 8.— D geb. M. 4. =P 


„Die Tracht, der 
Sebensnero ber Bienen, 


Die Bienenzudt 


ge 2 Wiele 


Met, u Ueber „Bienen- 
krankheiten“. Sehr lebr Dr 
reich. 


Sunthe Altmſtr., „Prakt. 
us ntr 90 C. 


4.—, geb. M. 5.— 


$ Berbeſſerung unſerer 
ON Berdenern M. d 

Hübner, „Schwärmen und 
Honigertrag". M. 2.50 


Korbekty, Die 1 in 
d. Rechtspflege .. M 


Rektor, iie 
fung f. naturgemäße 
Seegen, Ain 
M. 2.—, geb. 


nen der 
Kraftzerſplitterung bei d. 
1 een über Vor- 
Nachſchwärme. —.90. 


Ale, EH 


gewinnung“. 


„Der Bien u. SS 
Ernſtes und Heiteres. 
M. 1.80, ged. M. 2.50 


1 „Baupläne für bie 
mul Bauten“. 
M. 2.50 


n „Here Bienen- 
M. —.20 


häuſer 
Sträuli, „Die Königinnen: 
zucht 


„Meine Bienen- 
wohnung“. M. 


Toenges, über Bienen- 
häufer; über Bau, nebſt 
Plänen“. M. —50 


Bollmann, Honigverwen ⸗ 
dung“. Rezepte f. Küche 
u. Keller und als Heil⸗ 
mittel. M. — A0 


Wissen 


durch Lesen 


ist Macht. 


D 


—.50 


— weltbekannten mit den höchsten 


Auszeichnungenbedacht. unübertroffenen 


Fiegerlandbeuten 


(D. R G. M. 774839) 
sowie alle Imkerei- Gerätschaften und 
Bedartsartikel liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 
Bienenwohnungstabrik 
H. Belz, Kreuztal in Westf. 


Katalog und Preisliste S 


53840 


Auf diese Nummer des 

Postscheckamts Leipzig, 

wollen Sie den Betrag; 

für das 1. Halbjahr 18 
M. 1.50 


Kanye: 


10 
lichst einzahlen. | 
Bestellen Sie noch eis 
Bucn zum Feste. ode 
einen Kalender dazu, d 

Porto-Ersparnis. 


Verlag Fest, Lindenstr. 
Wegen Fortzug 


entbehrli chkeitshalber K 

billig abzugeben, alley 

skaran e seuchenfrei: 
nizschz 


gratis 


Neul! ` 
Dio Bienenkönigin legt keino Eier! 


oder 


Bie Blenenzneht anf dem Heizwego. 
Eine Anigane für die Wissenseneft. 


Dies ist der Titel einer „Beilage” zu der Broschtire 

ckluag einer Brutwabe.” 

Die Broschüre samt „Beilage“ wird bei Einsendung 
von M. 1,20 auf Postscheckkonto Ludwigshafen a. Rh 
Nr. 13076. vom Verfasser Wilhelm Molitor, Winn- 
weiler (Pfalz), frei zugeschickt, andernfalls gegen 
Nachnahme. 


Schleuderhonig 


(Lindenblöte / Kleeblüte), 
hat abzugeben 


Hans Sommer, Bremen, % 


— — — — —— nn amaaa 


Honig- Etiketten 


entzückende Dessins 
preiswert Hermann Springer 


neu. p 70. f 


2 Wanderstände tür © 
zwei Zwillinge, zent 


gebraucht . 


eier auf Anfrage, k 
für Körbe à — 


EA EEE 


a 
Fr 


4 
je 2 Sektionen, 


gebraucht . . 6 
$ eat 8 
f Leipzig, Hohe 3 Str. 34 Ke — 
— A 
` enen $ | 
Der Im Ian win || "=. 
v b 
on Bauinſpektor ee Wermelsllechen . 1 
SS, Broſchülre eg 
— — mu Nach- fänigkelt 56.80 Zn ki 3 
trag für 30 Schleier, neu 
SS: Goldpfg E. Schellhammer.. 
Së 8 Poſtſchec Überlingen, Roden 
2 70185 Köln 8 SS 
Imkerei Fr. Ostermeisn‘ 
V Wa, pre 
Carfabrik Sebnitz ER empfiehlt wie seit tange 
Jahren als Spezialität 
Da, Ee „ a Bienenmatten für l 
Hobelbänke von 40 RM. an Frühjahr 8. r 
Kreissägen von 65 RM. an aller Maße. Ne 
F von 60 RM. an schon ab 253 PN. p. SL. 


liefert F. sowie Stirohwände ! 


Beuten usw. 


Fischer, Doberschüts 
Ze Eilenburg, Bez. Halle. 


Böhlings Mobilbeute — „Ideal“ 


Aus Strohwandungen mit Schlitteneinrichtung in Blätterstockform. Honigraum auswechselbar für 


D 


Ganz-, Halb- und Sektionsrähmchen. Sowie 


Böhlings Lüneburger Volksstock 


aus Strohwandungen mit niedrigen Honigaufsätzen sind von Imkergrößen als die einfachsten, prak- 
tischsten und preiswertesten Bıenenwohnungen der Gegenwart bezeichnet. Broschüren darüber gratis 
u. franko Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse mein Hauptpreisbuch (Jubiläumsausgabe) kostenlos. 


Der Versand faulbrutfreier Bienenzuchtvölker 


ia Körben und Kästen iant im Monat März. (ër lebende Ankunft di; zur Bahn- oder 
Postendstation übernehme ich Garantie. Aufträge erbitte rechtzeitig. 


Firma Wilh. Böhling, Visselhövede (Prov. Hannover), 


Fabrik für Bienenwohnungen und Bienengeräte. 
Größte Bienenzüchierei Deuischlands mit ausgedehnter Wanderbienenzucht ! 


Wollen Sie das Bestie? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imker-Handsehnke „Slegfrie“ 


(jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfried“ versehen). 
Erhältlich zu mäbigen Preisen in allen größeren 
Imkergeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden :-: Millingen (Kr. Mörs) 14 
fabrikation u. Versand bienenwirtschaftl. Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste umsonst. 


Freischwung -Schleuder 


neu verbess., für alle, auch Breit- 
waben, starkesaubereEmajil-Aust., 
2- od. 3schalig b. 4 od. 6 Waben, 
Zahnrad oder Schneckbetrieb, 
Messinghahn, lietern sofort 
Zeglinwerke, Reetz 


imker ratte dein Wachs | 


| mit Kalbs neuestem Wachsauskocher f 


D.R.G.M. (Kr Arnswalde). 
Preis M. 12.— Preisliste über Kuntzsch-Freuden- 


77. ee gi stein-, Albertikäst. bitte zu ford 
Bestiose Wachsausheute wird garant. | .. TEE 
| Prima Rlenenwohnungen und Geräte 


Sie haben kein Risiko. Jeder apena wird 
Soch nach 1½ jähr. Gebrauch zurückgenommen, ' 3-Etager, doppelw. 18.50 Kuntzschzwillinge mit 
wenn die Zusicherung sich nicht erfüllt. allen Neuerungen 65 M. 4-Etag. Thüringer-, Zander-, 
Man verlange Prospekt und Katalog. Missun-, Freudensteinbeuten, komplett zum Beseizen. 
Katalog gratis. 
b Fr. Ko Kar Ei R. Sohr mann, Imkertischlerei, 


"Fabrik bienen wirtschaftlicher Geräte Kemberg (Bezirk Halle). 


Kaufe laufend 


1. 4 Schleuder- 
1 Die Herren Vorſitzenden Honig 


und erbitte Angebot 


der Zweigvereine werden vom Verlage Set höfl. d N 
Iweig er l mit Preisforderung. 


; e TONG CH o y ` 

EEN SU DESEN zu un Val Die, Hrs EN ch e H. Gühler 

Illuſtrierte Bienenseitung“ msglichſt von einem ? 

jeden der Herren Mitglieder gelefen werde. Bei Bereins- Honiggroßhandlg. 

be zug gewährt der Verlag 100% Rabatt und druckt gern Berlin 80 33, 

allmonatlich die Vereinsabende im Vereinskalender unt ab. Elsenstr. 3. 
Verlag 5 e ft : Leipzig, Sämtliche Imker- 

Lindenſtraße J. Bücher 


ſind auf Lager beim 
Feſt, Verlag Leipzig Ci 


Í Brauchen Sie etwas 
für Ihren Bienenstand? 


Bilie schreiben Sie an 


Hartiung & Söhne, Frankfurt a. oder, 


Fabrik für Bienengeräte und Garantiewaben Marke „Husi 


Firma gegründet im Jahre 1777. 


e Ein Imker, der d ert le 
gë, Bienenwohnung gt 


seit 1909 — Arbeitsersparn. (75-80%), 


spielend leichte Behand- 
lung, dabei gesunde. lei- 
stungsfähige Völker, be- 
nutzt nur Hinter-Oberla- 
der- Bienenwohnungen 
„Rekord“, tausendfach er- 
probt und bewährt; aber 
ja nicht zu verwechseln 
mit einem sogen. Schub- 
ladekasten Ein Waben- 
bock. wie nebenstehend 
anzuhängen, genügt, 
beliebige Anzahl Beulen 
gleichen Maßes hiriten-oben zu behandeln. 
Banzhaf, Steinen«irch- Geislingen Stg. 


M. 3.50 100 Meter 6 25 


Rähmchenholz; 


andere Maße billigst. 


— 


Probepostkolli. nach Wunsch zugeschnitten (ca. 80 | 


lauf. Meter) M. 3.40 frei Haus 


Sparen S'e die hohen Fracht u. Rollgeldspesen, 

die Sendung wird dadurch doppelt teuer. 

Spezialität Bienenwohnungen aus Sperrholz. Vor- 

züge: Kartonleicht, dabei stabil und doppelwandig, 
kein Werfen des Holzes. 


E. Dietrich, Markranstädt, Apparatebau. 
— . , ,,, 


Bienenfutier „Nektarin“ 
Zusatzkraftfutter „Doppel Nektarin. 


Prospekt umsonst und portofrei. 
RM. 


11 


Lehrbuch gegen Einsendung von 0.50. 


Fruchtzuckerlabrik von Dr. 0. Follemus. 
Hamburg 21. Humboldtsir. 24. 


Ferd. Freistädt 


Bienenzuchtgerätehandlung 


Leipzig-Lindenau 


Uhlandstr. 37 
hält sich bestens empfohlen. 


A für Ihre Bereinsabende 


Einen Vortrag Hr Seen 
Kapiteln meiner be- 


kannten Lehrbücher über Bienenzucht 


Verlag Feit, Leipzig, Lindenſtraße A. 


auf: Aliergrößte Zeit- und 


eine | į 


Katalog und Preisliste kostenlos. 


Jakob 7 WG 
(Württbg). | 


— 


Bienen Bienen — Blüten- 
Schleuderhonig, 


in der Hauptsache aus 
Linde-Akazie, Naturrein- 
heit selbstverständlich, 
garantiert kein Uebersee— 
honig, 
hervorrag, 
pieiswert. Bemust. Offerte 
jederzeit gern zu Diensten. 
Briegert, Dessau, 
Franzstr. 44 


Rähmchenholz 


präm. 67425 mm 4— Mk. 
8x25 mm 4.50 Mk. 

pr. 100 m in Lagerlängen, 
3 seitig gehobelt, einsch'. 
Verpackung, frei Bahnnof 
hier, gegen Nachn. oder 
Vorauszahl Zuschneiden 
uf Rähmchenläng. 0.50 M. 
extra. And. Dimensionen 
billigst; auch Brettchen 
Bohlen, OI Holz n. Angabe, 
H. Oloffs, Warnemünde 
Postsch. Hamburg 5795. 


| Preßrückſtände, 
Maas, alte Waben 
kauft , 


Nordd. Honig und 
Wachswerk G. m. b. H. 


| Viſſelhövede. 


zeglim' N Honig- ‚salende 


liefere in wirklich | 
Qualit. äuBerst 


gebühren sou 


KE 


Harzer Locke, 
unermi 
Tag- u. De 
42 der, l 
ko 
— 20, 7 
versend = 
meine et 
14 Tages 
AZe ac 
W. Heyer, Kar — | 
zucht, Goslar. 
Knochenhauerstt. Fe | 


Unserer werte 
Leserschaft 
zur gefl. Kennt 
nahme, da8. mole | 
Erhöhungen derf met 
> gl 
Herstellung der Be- 
zugspreis um ei 
Kleinigkeit erhöhl; 
werden mußte. Für 
/ Jahr frei Haus nus 
mehr M. 1.50 (gan: 
jährig 3M.); Verein. 
erhalten wie biste 
10% Nachlaß. Un 
frdl. Bewilligung ur 


| 
1 


Empfehlung meine 


nunmehr den 45. fa 
ang beginnende 
lattes wird höfhich® 
gebeten. 
Verlag Fest, 


Postsch. Leipzig äi 


Beilage zu Heft 12 der „Deutſchen Illnſtrierten Bienenzeitung“. 


Inhalt des Dezember ⸗ Heftes. 


Beien, Wert und . des zen Honigs. Von A. Löbe 221 
dienenzucht. Von H. Gerlag e „ „„ 4226 
dürfen Bienen getötet werden? Von Dr. Schüß l!!! 228 
Immen und Imker im Dezember. Von Adel ili . e EE 230 
Beobachtungsſtation Mittelſachſen“. Bon Dr. Philip??? 232 
Atoberbericht der Beobachtungsſtellen im OSCH Sachsen und Naſſau . ꝗ .. e234 
Ius des Imkers „Baſtelſtube“ Bon Oberlehrer Weigert 285 
keriſche Rundihau- - - >: 2m Co e nenn. 286 
reinsnadrihten .. >»: 22er. o 239 
leine Mitteilungen R „ aa EL 240 
Steraturberidt ...... en Me wir erlag a sap AB ee DS a ee 241 
fingegangene Anfragen 241 
gekanntmachungen ap Siteraturberiht - - - - - > 2200... Beilage Seite 2 
Preis pro Halbjahr 1.50 M., wenn 18 = ft, Lindenitraße 4 in Leipzig beitellt. 
(Unſern dt: Titel er genau u beach Ce Ken te Seite 40. Annahme der ost 
verpflichtet zur Ze Ren, nto SCH 63 840. Poſtſparkaſſen⸗Schecktonto Wien 55 
(Konto eit, 2a lan en aus der ar oſlowakei e an „Creditanſtalt ir 
Deutſchen in rag krakauergaſſe Wé Outſchrift au a anal Mutze, Leipzig) zu leiften. 


Hauſes“ allerhand Unterhaltung, Vorträge, 
Verſammlungs⸗ Kalender. Tänzchen. Starker Beſuch en. | 


Einſendungen müſſen ſpäteſtens bis Lauterbach: Nächſte Sitzung Januar. 
6. jedes Monats beim Verlag eintreffen. cirai. an 10 Sed abds. 7 Uhr 
Kurz faſſen — dringend gebeten! S ECK Eege Ger 2 vie 
„Am Alttöni Sonntag, 11. Dez., 3 Uhr, na e Anweijungen (Hr. Rühl) 3. „Wo ſtehen 
in „Grünen Wald⸗ in orale: 1. Bericht über wir ne: (Sachſe); 4. „ Meine Wachsgewinnung 
ie Sodener Ausftellung: 2. Beſprechung des und Madsverwertung“ (Mendel); 5. „Allerlei 
Pen Fragebogens; 3. Erheben des Beitra es aus der Bienendichtung.“ (Sadje) Steuerreſte 
t 1928 (4 Mart); 4. Verſchiedenes. P. S. lind ſofort auf Girokonto 25628 Leipziger 
kertrauensmänner werden dringend gebeten, die Bienenzüchterverein einzusenden. 
kiträge zu ſammeln und in der Verſammlung Limbach: Montag, 5. Dez., bei Kühn. 
bzuliefern. Wer nicht zahlt, erhält ab 1. Januar Lorelei: Sonnt., 11. Dez., nachm. 3 Uhr. 
928 feine Zeitung mehr und fein Bienenſtand Hauptverſammlung im Karpfen zu St. Goars⸗ 


nicht verſichert. ala ai We 1 den 7 en 
erſammlung ift die Tagesordnung dieſelbe. Au: 
ec W Se sen gleich wird der Jahresbeitrag für 1928 erhoben 


Wer bis dahin nicht zahlt, den darf es nicht 
„ Gre CES verdrießen, wenn der Jahresbeitrag nebſt Porto 


Uhr, Monats verſammlung im Reſtaurant Prä- RE a geg wird. 


. 2. g 

a 2. Tell e en an tell Ger 11. Dez., nachm. '/,4 Uhr im Rats- 
zachſenen Bienen; Bekämpfung der Krankheiten; 3 . : Sonntag, den 
shädlinge der Bienen; 3. Monatliche Arbeiten „ dé ve 


18. Dez., nachmittags 211. Uhr. Hauptver- 
ae Wahl von 2 Rechnungsprüfern; ſammlung im „Löwen“ in Naumburg: 1. Jah⸗ 


resbericht, 2. Rechnungslegung; Wahl zweier Red- 
Döbeln: Sonntag, 11. Dez., nachm. 4uhr, nungsprüfer für 1928; 3. Erhöhung des Mitglied: - 
n Vereinshaus in Döbeln. Ein beſonders zahl- beitrages; 4. Satzungsänderung; 5. Vorſtands⸗ 
eicher Beſuch wird erwartet, da Herr Dr. Bert: wahl für 1928—1930; 6. Feſtſtellung der Ber: 
old⸗Leipzig über vorbeugende Maßnahmen in ſammlungstage und des Arbeitsplanes 1928, 
d fein DE 5 SE halten wird. 7, E Ausftellung „Nauha“ 1928; 8. 
eien hierdurch alle Nachbarvereine von ragekaſten; 9. An e 
Baldheim, „Mochau, Roßwein und Böh- VE SES e E EE Ber- 
igen eingeladen Over: n. Niederlahnſtein: Sonntag, 4 Dez, 
Dresden u. Umg.: Sonntag, 4. Dez, 15 Uhr, im Turnerheim Oberlahnſtein. Wegen der Wid- 
Nesden⸗Hbf., Meißner Saal, Jahres-⸗Haupt⸗ tigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges 
erſammlung. Erſcheinen gebeten. 
Eltville: Sonntag, 4. Dez, nachm. 3 Uhr Oberraden: Sonntag, +. Dez., um. 4 Uhr, 
m Gutenberg: 1 Einziehung der Jahresbeiträge im Grimms Gaſthaus; Vortrag über Ein⸗, Durch, 
928; 2. Vorſtandswahl; 3. Wie ſteht die Bienen Auswinterung, anschließend geſell. Beiſammenſein 
ucht im Rheingau? ele mit Familie (Netzelſuppe, Kurzweil). 
Johannistal: 26. Dez, 2. (Weihnachtsfeier⸗ Wallmerod.: Sonntag, 11. Dez., 2*. Uhr 
ag), ab 4 Uhr nachm.: Chriſtbaumfeier mit An⸗ bei Quirmbach, Wallmerod: Wahl des Vorſitzen⸗ 
jehörigen und Gäſten im Saal des „Deutſchen den. Vollzählig erſcheinen! 


g: Monats verfammlung 


Bekanntmachungen. | 


Wiesbaden: Hauptverſamml. Sonnt., 11. 12. 
nachm. 2", Uhr in der Union in Wiesbaden: 
1: Was hat mir der Wageſtock während des Jah⸗ 
res erzählt? 2. Jahresbericht. (Herr Groſch); 
3. Rechnungsablage uſw.; 4. Berichte der Seuchen⸗ 


Bienenzüchterverein für den Vienenzüchter⸗ 
verein Wiesbaden. ` 

Die Herren Rechner, Vorſtandsmitglieder und 
Kreisvertreter bitte ich, für den baldigen Ein⸗ 
gang der Vereinsbeiträge bemüht zu bleiben, da 
bis heute nicht ein einziger Beitrag eingegangen 
ift. Der Verlag Fet muß unbedingt die rück⸗ 
ſtändigen Zeitungsgelder haben. Auch mache ich 
darauf aufmerkſam, daß die Beiträge nicht 
halbjährig, ſondern ganzjährig einzu⸗ 
ziehen ſind. Es ſcheinen immer noch Unklarheiten 
— wie ich aus den Vereinsberichten und Verſamm⸗ 
lungsanzeigen entnehme — zu herrſchen. 

Ich mache auf den § 13 der Satzungen vom 
Auguſt 1924 aufmerkſam. Regelmäßige 
Beiträge: 

a) Jedes Mitglied hat einen jährlichen Bei⸗ 
trag zu zahlen, deſſen Höhe für die kommenden 
Vereins jahre bis zu etwaigen Abänderungen durch 
die ordentliche Hauptverſammlung feſtgeſetzt wird. 
Die Beiträge ſind durch die Zweigvereine zum 
1. Dezember des laufenden Geſchäftsjahres im 
voraus zu zahlen. 

b) Jedes Mitglied hat bei ſeiner Aufnahme 
ein Eintrittsgeld von M. 1.— zu zahlen. 

Nun komme ich noch auf die Austrittsniel⸗ 
dungen zurück. § 13 der Satzungen vom Auguſt 
1924 lautet: Austritt. 


Der Austritt aus dem B. f. d. R. W. kann nur 
zum 1. Januar eines Geſchäftsjahres erfolgen und 
it dem zZweigvereinsvorſtand ſpäteſtens zum 
1. November anzuzeigen. Ein erfolgter Austritt 
iſt binnen 14 Tagen durch den Zweigvereinsvor⸗ 
ſitzenden dem Schriftführer des B. f. d. R. W. mit⸗ 
zuteilen. Durch den Austritt aus dem Zweigverein 
ſcheidet das Mitglied aus dem B. f. d. R. W. aus, 
falls es nicht innerhalb eines Monats bei einem 
anderen Zweigverein die Mitgliedſchaft erwirbt. 

Die vorſtehenden Punkte ſind ſo wichtig, daß ich 
ſie nicht oft genug in das Gedächtnis der Herren 
Vorſtandsmitglieder der Zweigvereine zurück— 
rufen kann. Im Falle einer Klage, und deren 
felgen in der nächſten Zeit ſicher mehrere, wird 
es für die Herren Vorſtandsmitglieder der betr. 
Iweigvereine febr unangenehm, wenn ſie die Tage 
der Kündigungsmeldung nicht mehr wiſſen. 

Ordnung ſoll — nach dem Generalverſamm— 
lungsbeſchluß — einmal in unſere Vereinsver— 
bältniſſe einziehen, und das geht m. E. nicht fo 
glatt ab. Es iſt jedem Mitglied und den Herren 
Koemanin in die Hand gegeben, un der Her⸗ 


kommiſſionen; 5. Vorſtandswahl, 6. Anträge v 
Wünſche — Bereits /. Std. vor Beginn der Ber 
ſammlung nimmt der Rechner noch rückſtändige 
Beiträge für 1928 entgegen. 
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‚ ftellung der Ordnung mitzuwirken. Ich bitte mie? 


zu dieſem Zwecke nach jeder Richtung hin zu unter! 
ſtützen, aber nicht zu ſchimpfen und grobe Bo, 
zu ſchreiben, deren Beantwortung ich ablehne.! 
Ueberhaupt ift der Geſchäftsführer ta 
alle Korreſpondenzen, die nicht die Kafi 
betreffen, zuſtändig. 

Rieger, Hauptrechnet. 


An ſäntliche Vereinsvorſtände und dra: 

1. Von den von der Hauptverſammlung x 
wünſchten Lehrkurſen ift ein Königinzuche ute 
für die Zeit vom 13.— 16. Juni für Amänster 
bei Biebrich feſtgeſetzt. Der Kurſus iſt für Mi 
glieder koſtenlos. Ich will auch verſuchen, ob 
gelingt, Tagegelder für die Teilnehmer (ot: 
erhalten. 

In Thalheim, Kreis Limburg ſoll vom 
bis 14. April ein Wachskurſus ſtattfinden. 

Die Termine für den Königinzuchtkurſus 
Bad Soden und den Honigkurſus in Dillen 
werden noch bekanntgegeben. 

2. Für die Jahresberichte find den Herrn! 
ſitzenden gedruckte Berichtsbogen zugegangen. > 
Rückgabe muß unbedingt bis zum 1. Februar 
folgt ſein. Ich gebe mich der angenehmen He 
nung hin, daß alle Herren fih ihrer Ver 
wortung bewußt ſind, und ſich deshalb der 
forderten Ausfüllung nicht entziehen. In 
Märznummer werden die Berichtsergedniſſe 
kanntgegeben. 

3. Die Bezieher von Honiggläſern werden 
beten, auch an Bezahlung der erhaltenen N. 
nungen zu denken. 

A. Die Diplome von der Idſteiner Aust. 
lung find in Soden liegengeblieben und bis $ 
noch nicht zurückgegeben worden. Ick bitte ~ 
Sodener Mitglieder über den Verbleib nac 
forſchen und mir Mitteilung zu machen. 

5. Die durch freundliche Vermittlung der Lari- 
wirtſchaftskammer für die Idſteiner Schau 
Verfügung geſtellten 200 Mark waren w 
100 Mark von dem Herrn Reichsminiſter für de 
beſetzte Gebiet und dem Bezirksserband Di 
baden geſtiftet. 

6. Zur Deckung des Defizits der Sodener Sch. 
hat die Landwirtſchaftskammer Wiesbaden T 
gegenkommenderweiſe 150 Mark aus sig. 
Mitteln zur Verfügung geſtellt, wofür ihr h> 
licher Dank gebührt. 

Mit Imkergrus A. Wen: 


eft 12. 1927. 44. Jahrgang 


Deutsche Illustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtr. Bienenzettung“ 
gestattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren jelbit verantwortlich. 


Weſen, Wert und Pflege des deutſchen Honigs. 


Vortrag, gehalten auf dem Thüringer Inkertag in Jena am 6. Oktober 1927 
von Pfarrer A. Löbe, Altenburg. 


Die Bedeutung der Bienenzucht für das deutſche volkswirtſchaftliche Leben iſt une 
in dem Vortrag des Herrn Landtagsabgeordneten Kieckhöffel ſoeben nahegebracht 
worden. „Zu einer baumſtarken Landwirtſchaft, gehört auch eine baumſtarke Imkerei.“ 
Nun wollen wir die Bedeutung eines ganz beſtimmten Produkts der 
Bienenzucht, des Honigs, uns deutlich machen. Dieſer foll nach Weſen und 
Wert gebörig unter die Lupe genommen werden, um daran die Geſichtspunkte, nach 
denen er zu behandeln iſt, zu knüpfen. | 

Als Ausgangsſtoffe für den Honig find zwei Grundſtoffe anzufprechen: 
Erſtens die Nektarienfäfte und zweitens andere an lebenden Pflanzenteilen ſich vorfin⸗ 
dende Säfte. Viele Pflanzen ſcheiden Zuckerſtoffe aus. Dieſer tritt an beſonderen 
Dlattorganen, als welche hauptſächlich die Blütenblätter in Betracht kommen (Nek⸗ 
tarien), zutage. Aber auch andere Stellen der Pflanzen außer den Blütenorganen, ſo 
Laubblätter und junge, noch weiche Zweige, weiſen zuckerhaltige Ausſchwitzungen auf. 
E find nach den Unterſuchungen des franzöſiſchen Botanikers Bornier durch große 

euchtiakeits- und Temperaturſchwankungen bedingt, ſtellen alfo eine Stoffwechſel⸗ 
erſcheinung dar, welche in zeitweilig ſtark veränderten Lebensbedingungen ihre Urſache 
Wir nennen dieſe Säfte „Honigtau“. Ohne uns das wohl recht klar zu 
machen, halten wir damit die vom römiſchen Naturforſcher Plinius (t 79 n. Chr. beim 
Ausbruch des Veſuvs) bis ins 17. Jahrhundert allgemein herrſchend geweſene Auf⸗ 
faſſung aufrecht, wonach dieſe Ausſchwitzungen atmoſphäriſchen Urſprungs und als 
usmwurf- der Geſtirne“, „Saft der fidh reinigenden Luft“, „Ausſchwitzung des 
irmaments“, „Regen bei heiterem Himmel“ anzuſprechen ſeien. In Wirklichkeit 
d ſie pflanzlichen, aber, wie die neuere Forſchung weiter gezeigt hat, auch 
terif chen Urſprungs: Blattläuſe nehmen diefe ſüßen Pflanzenſäfte auf, verdauen 
aber nur teilweiſe und geben ſie, z. T. unverdaut, wieder ab; dieſe Ausſcheidungen 
geben aber nicht verloren, ſondern werden von den Bienen aufgenommen und auf Honig 
rarbeitet. 

Die Verarbeitung dieſer Pflanzenſäfte auf Honig geſchieht nun ſo: Auf dem Weg 

om Rüſſel zur Honigblaſe werden fie im Kopf und im vorderen Bruſtabſchnitt durch 

e hier gelegenen Speicheldrüſen mit Abſonderungen der Drüſen vermiſcht. Es erfolgt 
. Umwandlung EInverſion“) der Zuckerſäfte, die zunächſt als Rohrzuckerſäfte 


zuſprechen ſind. Dabei wird eine etwaige Vermiſchung des in den Bienenleib ge— 
genden Nektars mit Speiſebrei durch höchſt ſinnreiche Einrichtungen verhindert. 
n dieſen Drüſenabſonderungen ſind auch wichtige Eiweißverbindungen („Fermente“) 
thalten. Dieſe Einſpeichelung des Nektars geſchieht nicht bloß durch die Tracht— 
ienen auf dem Wege von der Blüte zum Stock, ſondern auch durch die Stockbienen, 
die jene Heimkehrenden ihre ſüße Laſt nach der Rückkehr vom Ausflug zunächſt 
` pbgeben, bevor die Einpackung in die Wabenzellen erfolgt. Aber auch hier findet noch 
fine mehrmalige Umlagerung (att, ehe der nunmehr fertige „Honig“ verdeckelt wird. 

Das ift die biologiſche Entſtebung des Honigs. Sie liegt der Be: 
iffsbeſtimmung zugrunde, welche in den vorgeſebenen Ausführungsbeſtimmungen 
dem in Vorbereitung befindlichen neuen Lebensmittelgeſetz dem Honig gegeben wird. 
ier heißt es: „Honig iſt der ſüße Stoff, den die Bienen erzeugen, indem ſie 
ektarienſäfte oder auch andere an lebenden Pflanzenteilen ſich vorfindenden Säfte auf— 
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nehmen, in ihrem Körper verändern, ſodann in den Waben aufſpeichern und dort rees 
laſſen.“ (Entwürfe zu Feſtſtellungen über Lebensmittel, Heft 1, Honig; Berlin, Verlag 
Jul. Springer.) 

Unter diefe Begriffsbeſtimmung fällt, wie man ſieht, ausländiſcher wie inlar- 
diſcher Honig in gleicher Weiſe, nicht aber der Zuckerfütterungshonig. Nach der en 
den letzten Jahren bereits geübten Rechtſprechung des Reichsgerichts kann dieſer vor 
den Nahrungsmittelchemikern mit Erfolg beanſtandet werden, und es ift dies ut 
geſchehen. Früher ließ der oberſte deutſche Gerichtshof Honig Honig fein, ganz gleic. 
ob es reiner Bienen⸗ oder Zuckerfütterungshonig war. Alfo ſchon ein Fortſchritt in der 
Bewertung des reinen Honigs. Aber der Unterſchied zwiſchen beiden iſt ja ſchon ter 
Verbraucher ohne weiteres deutlich, ſollte es wenigſtens fein, genau fo wie ein großen 
Unterſchied zwiſchen Milch aus Grün- und ſolcher aus Trockenfütterung beſteht. Rer 
dem Geſetz freilich ift auch Milch Milch, ein Zerfallsprodukt des Blutes, ganz gleich 
wie die Ernährung der milcherzeugenden Tiere war. 

Wollen wir uns über Weſen und Wert des deutſchen Honigs klar werden, fi 
müſſen wir uns neben feiner biologiſchen Entſtehung aber auch feine phyſikaliſch 
chemiſche Zuſammenſetzung gegenwärtig machen. Vorerſt erinnern wir 
daß die tägliche Normalnahrung eines erwachſenen, arbeitenden Mannes im Durchſch 
aus 118 Gramm Eiweiß, 60 Gramm Fett, 500 Gramm Kohlehydraten, 25 Gr 
Kochſalz und 2500 Gramm Waſſer beſteben foll. Die Kohlehydrate bilden alſo, w 
man ſieht, eine für unſere Ernährung entſcheidende Rolle. Sie ſetzen fich hauptſächlt 
zuſammen aus Zucker, Stärke, daneben Dertrin, Zelluloſe (Zellſtoff) und Gumm: 

Der deutſche Honig beſteht nun aus: 17. 20 Prozent Waſſer, 75 M: 
zent Geſamtzucker darin 70 Prozent leicht verdaulicher, umgewandelter (Invert. 
Zucker (Trauben- und Fruchtzucker) und 5 Prozent Rohrzucker — ferner aus ent 
6 Prozent Nichtzucker, darunter bis zu 10 Prozent Dextrine, 1,4 Prozent Euren 
0,1 Prozent Aſche und ähnliche geringe Mengen phosphorſaure Salze und Kalzium 
falze. Die Inverſion (Umwandlung des Zuckers aus Rohr- in Trauben- und Frud- 
zucker) geſchieht teilweiſe im Leib der Biene (ſiebe oben!), teilweiſe durch d 
Stockwärme. 

Indem wir nun dieſe für den deutſchen Honig geltenden Beſtandteile einzel 
betrachten, gehen wir damit zugleich auf den Wert dieſes unſeres deut ſcher 
Honigs ein. 

a) Kohlehydrate haben, wie die Fette, die Aufgabe, im Körper Wärme ur’ 
lebende Kraft zu erzeugen. Sie ſtellen gewiſſermaßen aufgeſpeicherte Sonnenwärnt 
dar, welche bei der Verbrennung im menſchlichen Körper (Verdauung) frei wird 
Während nun Stärke und Zucker ert nach ihrer Aufſpaltung in ihre Beſtandteile, mn 
einfache Zuckerarten, für den menſchlichen Körper verwertbar find, kann der aus folder 
einfachen Trauben- und Fruchtzucker ſich zuſammenſetzende Invertzucker des Homas 
ohne weitere Vorbereitung verbrannt werden. Er ſtellt alfo gleichſam vorverdaute Rar 
rung dar und geht ſofort ins Blut über! Der Honig ſtellt ſomit ein wichtiges Nat 
rungsmittel dar, welches ſogleich nach der Aufnahme in den menſchlichen Körper ohr, 
Inanſpruchnahme der Verdauungsorgane fich mit 70 Prozent, alfo mit ſiebenzehnte! 
der Geſamtmenge dem Blute zuteilt. Zur Erhaltung der Kraft und der Arbeitsleiſtung 
dienend iſt er ſo nicht nur Nahrungs-, ſondern auch Stärkungsmittel für Herz, Magen; 
Blut und die Tätigkeit des Darmes. Er it unſchätzbar als Reiſeproviant und für den! 
Sport, als Zuſatz zu den Speiſen, zu Schleimſuppen, Kaffee, Tee und Kakao, br: 
künſtlicher Ernährung des Körpers durch Schlundſonden und Nährkliſtiere; er diert 
überhaupt zur Kalorienanreicherung der Nahrung. Daher iſt er Schwächlichen, Kranken, 
Kindern, Greiſen, werdenden und ſtillenden Müttern aufs dringendſte zu empfehlen. 

b) Der Eiweißgehalt des Honigs ift nur gering, rund 1,4 Prozent. Der Hoa 
vermag alſe weder Eier, noch Fleiſch, noch Milch zu erſetzen, man ſoll alſo nicht alles 
von ihm erwarten und ihm alles zumuten! Er dient zur Betriebserhaltung der Ma. 
ſchinerte des menſchlichen Organismus, nicht aber zu ihrem Aufbau. Er ift beim Men 


„„ „ũ%!::ę“.!; „ 


Weſen, Wert und Pflege des deutſchen Honigs. 223 


ſchen das, was bei der Lokomotive die Kohle ift: diefe gibt ihr Kraft zum Fahren 
und zum Ziehen, aber zum Aufbau der Lokomotive werden andere Stoffe als Kohle 
benötigt, nämlich Metalle (Eiſen, Kupfer uſw.). Infolge dieſer ſeiner Eiweißarmut 
ſtellt der Honig aber keine beſonderen Anſprüche an die Nieren, die ja die Aufgabe 
haben, die Zerſetzungsprodukte des vom Körper mit der Nahrung aufgenommenen 
Eiweißes, alſo Harnſtoff und Harnſäure, auszuſcheiden. Da nun bei beſtimmten 
Nierenerkrankungen, auch Blutkreislaufſtörungen und Herzfehlern, ſowie fiebrigen Er⸗ 
krankungen auch Eiweiß ſelbſt durch die Nieren ausgeſchieden wird, und der Arzt in 
ſolchen Fällen ſtets „eiweißarme Diät“ verordnet, ſo macht der geringe Eiweißgehalt 
den Honig als Kraftſpender in der Krankenſtube unentbehrlich. | 

c) Auch Dertrine enthält der Honig, und zwar in einem bisher beobachteten 
Höchſtwert bis zu 10 Prozent. Letzterer Wert wird vor allem bei Honigtau⸗, Tannen⸗ 
und Heidehonig erreicht. Dextrin ift uns allen aus dem Handel als Leim bekannt. 
Die Zuſammenſetzung der Dextrine iſt im allgemeinen noch wenig erforſcht. Sie ſtellen 
nach Prof. Dr. Koch Verbindungs⸗ oder Zwiſchenglieder dar zwiſchen den Zuckern als 
den einfachſten und der Stärke⸗Zellſtoff⸗ Gruppe als den am komplizierteſten gebauten 
Kohlehydraten. Der Wert und Vorteil dieſer Subſtanz im Honig beſteht in ihrer 
einderungs⸗ und Heilkraft bei Katarrhen, Huſten und Kehlkopfreizungen. Dadurch, 
daß fie die entzündeten Schleimhäute nach außen abſchließt und einhüllt, führt fie ihre 
Heilung herbei. Aus dieſem Grunde heraus iſt der Honig auch äußerlich anzuwenden 
als Brandſalbe und bei Verwundungen. Aus der Tatſache des Dextringehaltes verſtehen 
wir aber auch, warum gerade Tannen⸗ und Heidehonig, weil ſtark dextrinhaltig, die 
Ruhr begünſtigen: Die Bienen können die Dextrinbeſtandteile nicht verarbeiten und 
ſind zu Entleerungen gezwungen, während der andere Honig reſtlos verdaut wird und 
ins Blut übergeht, alſo Entleerungsnotwendigkeit gar nicht vorhanden iſt. Hier aber, 
bei ſolchen Dextrinhonigen, reicht die Kotblaſe nicht aus, es entſtehen Kotungen im 
Stock, clo die bekannten Ruhrerſcheinungen. 

d) Die Kallumſalze im Honig dienen dem Aufbau des Skeletts und der Ge 
ſunderhaltung der Zähne, erleichtern und befördern das Zahnen der Kinder. Die p Hogs 
. Salze ſtärken Gehirn und Nerven und ſchützen vor Schlafloſigkeit. 

ndere Säuren, z. B. Apfelſäure, im Honig wirken keimwidrig, antiparafitär, 
desinfizierend, z. B. bei Ausſchlag. Darum brauchen wir unſern Töchtern keine Schön⸗ 
heitsjalben für teures Geld in der Apotheke zu kaufen; denn deren weſentlicher Beſtand⸗ 
tel ut Honig, den wir ſelbſt im Haufe haben! | 

e) s Eifen.im Honig, befonders im Waldhonig, macht dieſen wertvoll und 
anentbehrlich bei Blutarmut, Tuberkulose und Unterernährung. Die Schweizer Arztin 
Dr. Emrich hatte in einem Kinderſanatorium feſtgeſtellt, daß honigeſſende Kinder eine 
am 28 Prozent größere Gewichtszunahme aufwieſen als die anderen. Auch der 
Mangan⸗ und Chlorgehalt des Honigs, wiederum beſonders des Waldhonigs, 
iſt für die Blutbildung des Menſchen bedeutungsvoll. A 

f) Auch der — verhältnismäßig geringe — Aſchengehalt des Honigs vermag 
bei leichteren Unſtimmigkeiten des Körpers heilend zu wirken. 

g) Es wäre endlich noch auf die im Honig vorkommende Diaſtaſe hinzuweiſen, 
welche Stärke in Dextrine und ſchließlich in Zucker zu zerlegen fähig ift, ein Ferment, 
welches mit dem Bienenſpeichel in den Nektar hineingelangt. Dieſer „verdauende 
Stoff entfaltet, mit dem Honig in den menſchlichen Körper gelangend, auch hier ſeine 
diaſtatiſche Kraft, er unterſtützt unſere körpereigenen Fermente bei der Verdauung der 
Stärke und der Umwandlung des Rohrzuckers, ſofern wir ſolcherlei Stoffe mit der 
Nahrung unſerm Körper zuführen. Unterſuchungen haben ergeben, daß die diaſtatiſche 
Kraft des Auslandshonig vielfach infolge Hitzeeinwirkung ſtark herabgemindert iſt, 
und daß Zuckerfütterungshonig ebenfalls nur geringe diaſtatiſche Kraft erkennen läßt. 
Letztere Erſcheinung erklärt ſich mit daraus, daß bei dem ſo gewonnenen Honig das 
mehrmalige Umtragen unterbleibt und der Stoff fermentärmer bleibt, auch daß der 
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Zucker beim Eintragen aus dem nahen Futtergefäß weniger lange der Fermentein; 
wirkung in der Honigblaſe ausgeſetzt iſt, als bei dem verhältnismäßig weiten Weg 
von der Blüte bis zur Zelle. Auch reizen nach Prof. Koch möglicherweiſe die aromas 
tiſchen Nektare die Speicheldrüſen ſtärker zur Fermentabſcheidung als das gänzlich ge 
ruchloſe Zuckerwaſſer. 

Wir haben ſo den Honig nach ſeiner biologiſchen Entſtehung, wie nach feiner: 
chemiſch⸗phyſikaliſchen Zuſammenſetzung betrachtet und erkannt, daß er eine Entwicklung 
durchläuft, er alſo gewiſſermaßen als etwas Lebendes anzuſprechen iſt. Vergegen⸗ 
wärtigen wir uns weiter, daß er auch im Honiggefäß noch „arbeitet“, daß die Fer 
mente und Duftſtoffe im eingeernteten Honig nach 14 Jahren noch zu 50 Prozent, 
nach 38 Jahren noch zu 10 Prozent wirkſam bleiben, ſo werden wir auch den Prei 
unſeres Fleißes in unſeren Honigkammern nicht als etwas Totes, als eine leblo 
Maſſe anſehen, ſondern als ein Lebendiges und ihm dementſprechende Be 
handlung und ſorafältige Pflege angedeihen laſſen. Das eule Erzeuanis 
Sonnenſcheins, der Pflanzen und der Bienen muß vom Imker in edler Weiſe behande 
werden. Es muß trocken und kühl, ſtaub⸗ und dunſtfrei aufbewahrt werden, alſo ni 
im feuchten Keller, nicht in muffigen Räumen, auch nicht neben dem Käſe und a 
Petroleum. Die Gefäße find luftdicht zu verſchließen und alle Behandlungsweiſe 
zu vermeiden, welche geeignet ſind, ſeine wertvollen Beſtandteile zu ſchädigen oder 
zerſtören. Vor allem darf er nicht über 50 Grad Celſius, beſſer nicht übe 
40 Grad Celſius erwärmt werden, zwecks Flüſſigmachung des kandiert 
Honigs; denn nur fo bleiben die Geruch⸗ und Geſchmackſtoffe unberührt. Echme 
ſolcher flüſſig gemachter Honig brenzlich und bonbonartig, ſo ſind wertvolle Stof 
in ihm vernichtet. Kommt er zur Winterszeit auf unſeren Frühſtüͤckstiſch, fo m 
ſein Duft uns den Frühling ins Zimmer zaubern und Fritz Reuters Wort aus On 
Bräſigs Mund uns Wirklichkeit werden laffen: „De ganze Luft is vull Atmoſphärt! 

Über Gewinnung, Behandlung und Aufbewahrung des Honigs iſt ſchon vielfa 
geſchrieben worden, daher ſoll hier bloß darauf verwieſen werden. Doch ſeien „De 
deutſchen Imkers 10 Gebote der Behandlung m. Honig 
euch, liebe Refer, nicht vorenthalten: 
Du ſellſt nur reifen Honig ſchleudern! 

Du ſollſt den Honig ſauber ſchleudern! 
. Du fellft den Honig gründlich ſieben! | 
; Du ſollſt den Honig klären! 
„Du ſollſt den Honig täglich umrühren, bis er offenſichtlich zu kandeln beginnil 
. Du follft den Honig vor ſchädlichen Einflüſſen bewahren! 

Du ſollſt deine Honige ſortenrein gewinnen oder zweckmäßig miſchen! 

8. Du ſollſt den Honig noch flüſſig in die Einheitsgläſer des Deutſchen Imken 

bundes füllen und darin kandeln laſſen! 

9. Du ſollſt das Einheitsglas mit dem fertig gekandelten Honig mit dem Ge 

währverſchluß des Deutſchen Imkerbundes verſehen! 

10. Du ſollſt deine Honigkunden wie ein guter Kaufmann bedienen! 

Der Schotte ſchätzt feinen Honig über alles, zieht ihn jedem anderen Honig ve 
und zahlt für ihn bereitwillig einen weit höheren Preis als für Auslandshonige; er weit. 
ſein Honig, der Honig Schottlands, iſt der für ihn beſte, zuträglichſte. 

Und wir Deutſche? Unſerm deutſchen Publikum ift Honig Honig, ganz gleich 
ob er aus Deutſchland oder aus dem Auslande ſtammt, wenn er nur billig iſt. Neulich 
erzählte mir ein Bekannter, er habe zu Hauſe wunderbaren, billigen Honig, das Pfund 
für M. 1.—, aus der Nähe von Bremen. Auf mein näheres Befragen konnte er mit 
nicht einmal jagen, welche Farbe dieſer Honig habe. Ein Freund in einer thüringifchen 
Stadt ſetzte mir kürzlich Honig aus einem Feinkoſtgeſchäft vor, wunderbar goldbraun 
glänzend und von aufdringlich ſüßem Geſchmack, Pfund M. 1.—. In der Unter haltung 
kam heraus, daß er auch noch anderen Honig habe, von einem Lehrer in der Unr 
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bung, der fei aber weſentlich teurer, fei außerdem ganz feft und ſchmecke nicht einmal 
üß. Ich ließ mir dieſen Honig bringen und hielt auf Grund des Befunde dem lieben 
Ehepaar einen Vortrag über unſern guten deutſchen Honig und ſeine Vorzüge, worauf 
es ſchließlich erklärte, daß fie nunmehr den Honig nur von dem Lehrer in der Um 
gebung beziehen und den etwas höheren Preis nicht ſcheuen würden. Man kann ruhig 
behaupten, daß 90 Prozent aller Honigkäufer und Honigverbraucher den Auslands- 
honig im guten Glauben als deutſchen anſehen und kaufen. Das wäre ausgeſchloſſen, 
wenn ein geſetzlicher Deklarationszwang für Auslandshonig beſtände, den das in 
Ausſicht geſtellte Honigſchutzgeſetz hoffentlich uns beſcheren wird. So wird Deutſchland 
mit Auslandshonig geradezu überſchwemmt; hat ſich doch die Einfuhr des Über- 
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ſeehonigs von 1913—1925 um volle 275 Prozent gefteigert! Und die deutſche 
Imkerei ſteht im ſchweren Kampf um ihr Daſein. Gewiß ſoll und darf nicht beſtritten 
werden, daß es auch guten Auslandshonig gibt. Wenn aber der Preis für Auslands- 
‚honig in den deutſchen Häfen von M. 45. — pro Zentner im Jahre 1925 auf M. 37.75 
im Dezember 1926 zurückgehen konnte, fo ift es ganz klar, daß er „drüben“ nicht 
in ſo ſorgfältiger, ſauberer und appetitlicher Weiſe gewonnen werden kann wie bei und, 
und daß er zunächſt eine „Generalreinigung“ in der Nähe der deutſchen Einfuhrhäfen 
durchmachen muß. Durch den langen Transport und den Reinigungsprozeß werden 
aber wichtige Lebensſtoffe („Vitamine“) zerſtört, zudem ſtammt dieſer Honig nicht 
aus der deutſchen Muttererde, entbehrt alſo auch der ihr eigentümlichen und für unſert 
Körperkonſtitution beſonders wertvollen Beſtandteile. Außerdem ſchädigen wir durch 
den Ankauf der Auslandsware die eigene Land- und Volkswirtſchaft. Gleichwohl 
wurden aber in Deutſchland 1924 26 695 Doppelzentner, 1925 44 835 Doppelzentner, 
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1926 gar 54 175 Doppelzentner Auslandshonig eingeführt, hauptſächlich aus Nor 
amerika, Guatemala, Neuſeeland, Haiti, Kuba, Chile! 
Die Ueberſchwemmung mit Auslandshonig iſt auch ein Stück der 
Amerikaniſierung unſeres lieben Vaterlandes. Auch der deutſche Menſch iſt in Gefahr, 
beimatlos, ſeelenlos, nur ein Rädchen in einer großen Maſchine zu werden. Wir Imker 
Haben da die fchöne und wichtige Aufgabe, durch ernſte Kleinarbeit, durch deer N I 
in der Preſſe, in Vorträgen, in Schulen und Frauen⸗ und fonftigen Vereinen d j 
Werbearbeit uſw. unſere Volksgenoſſen von dem Wert des deutſchen Honigs zu über; 
Zeugen und fie möͤglichſt fogar ein inneres Verhältnis zu dieſem deutſchen Honig, dem 
edelſten und beſten Naturprodukt unſerer Heimat, gewinnen zu laſſen. Er hat Eigen⸗ 
ſchaften, die ihm allein zukommen, und auch hier gilt das Wort: „Die Natur bai" 
große Geheimniſſe, und nur klein iſt das Wiſſen der Menſchen.“ | 
Wir betrachten unſern Magen als Ablagerungsſtätte für Nahrungsmittel auti ` 
aller Welt. Unbeſehen genießen wir Kaffee aus Braſilien, Tee aus China, Kokosfeti 
aus Afrika, Fleiſch aus Argentinien, Reis aus China, Bananen aus Afrika, Obſt auti 
Spanien und Italien, Wein aus Frankreich, Getreide und Milch aus Nordamerika 
Gemüſe aus Holland, Honig aus aller möglicher Herren Ländern. Zuele Ausländeren 
ift mit ein Grund zu den vielen Krankheitsformen von heute, die einft in Zeiten eind 
facherer Lebenshaltung unbekannt waren. Prägen wir daher unſeren Zeitgenoſſen eind. 
Geſundheit, Friſche, Lebenskraft 
Nur edler deutſcher Honig ſchafft! 


Bienenzucht. 
Kann man in Ständerbeuten auch nach Kuntzſch imkern? 
Von H. Gerlach, Vorſitzender des Imkervereins Eisleben. 


Die Entwicklung der Beuteformen für die Bienenzucht hat fich im letzten Jahrzehn 
Ui von Ständerbeute zur Lagerbeute hingewandt. Beweis dafür ift jeder Katalog be ` 

kergerätehandlungen und ⸗fabriken. In allen möglichen Formen erſcheinen Nager 
beuten neben Ständerbeuten. Faft jeder Imker bevorzugt bei Neuanſchaffungen di 
erſteren, fo daß heute auf vielen Ständen beide nebeneinander im Betrieb find. 3 
ihnen geſellt ſich dann als dritter der Strohkorb, der aus irgendeinem Grunde weite 
gepflegt wird. Zuele Vorliebe für Breitwabenſtöcke hat ſehr reelle und pekuniäre Gründe 
Die Bienen erſtarken im Frühjahr in Breitwaben ſchneller, die Ernte ift im weſentlichen 
ſicherer und größer. Wo man auch herumhorcht: in den letzten beiden Jahren hatten 
die Breitwabenimker größeren Honigertrag aufzuweiſen als die andern. Man könne 
neidiſch ſein, wenn man die Zahlen vernimmt. Kuntzſch hat in ſeinem Lehrbuch „Im 
fragen“ feinen Betrieb in der Lagerbeute theoretiſch begründet und durch feine Pra 
deffen Durchführbarkeit nachgewieſen. Andere Imkergrößen find ihm gefolgt: 
Miſſun und noch manche andere. Kuntzſchbeuten erſcheinen ſchon in verſchiedenen For 
men. Seine Grundſätze bleiben unangetaſtet oder find nur ſoweit geändert, als das d 
Konſtruktion der Beute erforderte. Mancher Imker möchte ihnen folgen, aber die mii 
vielen Geldkoſten beſchafften Ständerbeuten laffen das nicht zu. Um fie zu Brennf 
zu machen, war aber das Anlagekapital zu hoch. Und fo verbleibt es bei der alten Fors 
des Betriebes. Viele denkende Imker werden fich die Frage vorlegen, ob denn wicht 
auch in der Ständerbeute der Kuntzſchbetrieb durchgeführt werden könne. Reſtlos un 
mechaniſch nach den Anweiſungen ift das freilich nur in der Kuntzſchbeute ſelbſt mögliche 
Sale die Grundgedanken laſſen ſich ſehr wohl durchführen; wie, werden die folgendes 

en zeigen. 
1. Kuntzſch überwintert feine Völker oben im Honigraum. Der Brutraum darunter 
ift leer. Nur eine Wabe ſteht auf dem Schlitten. Sie führt zu dem Schlitz im abdecken 
den Brett, der als erſtes Flugloch für den Winter anzuſehen ift. Das zweite führt als 
ganz kleine Offnung durch die Vorderwand ins Freie. Dadurch bt unter g 
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lberwinterungsraum eine ruhige Luftſäule, die von der Außentemperatur wenig be⸗ 
einflußt wird und gleichmäßig warm bleibt. Der Oberraum ift völlig dunkel. Kein, 
Ltr Sonnenſtrahl lockt die Bienen hervor, fie figen ruhig und zehren wenig. Damit 
wird der Frühjahrsruhr vorgebeugt. f 

Wie ſchafft ſich der Imker in Ständerbeuten dieſen Vorzug? 

Bel Oberbehandlung iſt das nicht ſchwer. Ein leichter Dop boden reicht dazu 
aus. Der Imker nimmt zwei quadratiſche Stäbe, 15—20 Millimeter dick und 
230 Millimeter lang. Auf die e nagelt er 5 Mil (meter ſtarke Brettchen dicht aneinander. 
An der Vorderwand und den Seitenwänden ſoll er gut ſchließen. Das Flugloch muß 
durch ihn völlig vom Brutraum abgeſchloſſen werden. Dadurch erhalten ſechs Waben 
den Doppelboden, der den Überwinterungsraum iſoliert. Unter der fiebenten liegt der 
Aufftieg ins Brutneſt. Fenſter und Strohdecke ſchließen hinten den Kaſten gut ab. 

Lient das Flugloch nicht tief genug, fo wird ein zweiter ſolcher Boden hergeſtellt, 
aber nur mit 10 Millimeter ſtarken Stäben, genau ſo groß als die Vorderwand. Eine 

zluglochöffnung von 10 Millimeter Höhe wird unten eingeſchnitten. Er wird an 
der Vorderwand feſtgeheftet und der zweite Boden feſt angeſchoben, dann werden die 
Waben dahintergehängt. 
Nun heftet der Imker zu beiden Seiten des Fluglochs zwei Enden von 6 Milli⸗ 
meter Harlem Rähmchenhelz an der Außenſeite an und auf diefe ein Brettchen, das. 
das Flugloch völlig verdeckt. Unten auf dem Flugbrett DO e es auf, oben reiche es 
30—40 Millimeter darüber hinweg. Damit ift die Ruhe der Luftmaſſe unter und hinter 
dem Überwinterungsraum geſichert. Die, Bienen ſind ebenſo abgeſchloſſen und vor Tem⸗ 
1 geſchützt wie im Kuntzſchkaſten. Die vorteilhafte Wirkung auf 

e Zehrung wird nicht ausbleiben. Wer weitergehen möchte, decke die ganze Vorder⸗ 
wand fo ab und laffe nur hoch oben einen Zugang von 60 Millimeter frei. Das 
fegtere wird bei Hinterladern wohl nur das einzig Mögliche ſein. Bei ihnen wird kaum 
tin Boden eingeſchoben werden können, weil dann die erforderliche Rähmchenhöhe 
zicht vorhanden wäre. Doch wird auch eine ſolche Iſolierung ſchon von Vorteil fein. 
Um bei Oberbehandlung die erforderliche Höhe zu ſchaffen, nagelt man oben, 
a f die Vorderwand und die Seitenwände 20—25 Millimeter ſtarke Deckhölzer, 

ie jeder Tiſchler ſauber herzuſtellen vermag. Auf die obere Nute für die Rähmchen⸗ 
träger wird ein Stück Rähmchenholz, ſo ſtark wie die Nute, hochkantig genagelt, 
anit hat der Brutraum die erforderliche Höhe wieder. 

Die vorſtehende Einrichtung ſollte an jeder Beute geſchaffen werden. 

2. Das zweite Stück des Kuntzſchbetriebes iſt das Umhängen von oben in den Brut- 
raum. Kuntzſch nimmt die Wabe mit der Königin und allen anhaftenden Bienen 
und ſtellt ſie unten im Brutraum auf den Sechſerſchlitten, dazu kommt eine zweite 
Brutwabe, dann fol zen zwei leere ausgebaute Waben und dann zwei Kunſtwaben, 
don denen die eine das Baurähmchen fein kann. Das obere Brutneſt erhält ſovkel 
Rahmen mit Kunſtwaben, oder ausgebaute Waben, als ihm entnommen ſind. 
Dieſer Eingriff geſchieht zwiſchen Mitte und Ende Mai. Vorher ſoll das Brutneſt 
auf 10 Kuntzſchwaben ausgedehnt fein. Dieſen entſprechen ebenſoviel Normalmaß— 
waben, neun des Badiſchen Vereinsmaßes (23 x 40) und acht Gerſtungwaben. — Da 
in unſern Hochwaben die Frühjahrsentwicklung niemals fo ſchnell vorſchreitet als in 
Dreitwaben, fo müſſen wir ſchon mit einer geringeren Zahl zufrieden fein, oder acht 
Tage länger warten. Was woll Kuntzſch damit erreichen? 

Die umgehängten Bienen ſind in den Zuſtand eines friſchen Schwarmes verſetzt 
und gehen mit aller Kraft an das Brutgeſchäft. In vierzehn Tagen ſoll das neue 
Brutneſt ausgebaut und voller Brut fein. Es ift eine Brutneſterweiterung in großem 
Ausmaße, die nur eine einmalige Störung des Bienenlebens nötig macht. 

Wie verfährt nun der Imker in Ständerbcuten? 

Er nimmt gegen Ende Mai, wenn das Brutniſt reichlich ſtark TI, ein gut paſſendes 
Abſperrgitter, ſtellt es ſenkrecht fo in die Beute ein, daß vorn ſechs Waben Platz haben. 
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In den vorderen Raum ſtellt er dicht an das Abſperrgitter die Wabe mit der Königin, 
dann felgen zwei ausgebaute Waben, dann drei Kunſtwaben. Oben wird Abſperr⸗ 
itter aufgelegt und gut abgedeckt. Hinter das ſenkrechte Abſperrgitter kommen zuerſt 

ie Waben mit Eiern und Maden, dann unverdeckelte und ſchließlich verdeckelte Brut, 

nach dem Alter geordnet. Alles wird wieder winterlich warm verpackt. Nach elf 
Tagen iſt die perdeckelte Brut ausgelaufen, die Ganzrahmen werden in Halbrähmchen 
umgeſchnitten, die vordere Abdeckung wird entnommen, das Abſperrgitter bleibt liegen. 
Der Aufſatzkaſten wird gegeben und die neuen Halbrähmchen werden eingehängt. 

Gut ift es, wenn der Aufſatzkaſten recht warmhaltig ift. l 
Die Bienen werben in der Vorderſtube ebenfo rüftig ſchaffen, wie auf dem Sechfer ` 
ſchlitten bei Kuntzſch. Da fie reichlich bauen müſſen, kommt der Schwarmtrieb nicht 
auf. Den Hinterraum braucht man einſtweilen nicht abzudecken. Da die Bienen 
unter ſeinen Waben den Eingang zum Brutneſt haben, ſo laden ſie in denſelben viel, 
Pollen und Honig ab. nament in den beiden Waben am Abſperrgitter. Mit, 
Pollen werden ſie reichlich geſpickt. Es würde gut ſein, wenn der Vorderraum ein 
kleines Flugloch hätte, vielleicht in der zweiten Etage. Es würde dann, wenn Drohnen 
ſchlüpfen und der vordere Raum vollſtark iſt, geöffnet werden. Viel Drohnen ſoll 

man vorn nicht erbrüten laſſen. Sie reizen zum Schwärmen und bringen den Imker 

dadurch um den Ertrag. 

3. Die dritte Maßnahme von Kuntzſch iſt das Abſperren der Königin auf Dreier⸗ 
ſchlitten bei Beginn der Haupttracht, un die Brut einzuſchränken und möglichſt viel 
ſunge Bienen von der Brutpflege zu entlaſten und für die Tracht frei zu machen. Er 
ſtellt dazu zwei Brutwaben mit der Königin in den Dreierraum und fügt das Bau⸗ 
eähmchen hinzu. An die Stelle der entnommenen werden Kunſtwaben geſtellt. 

Der Imker mit Ständerbeuten nimmt zu derſelben Zeit, d. h. Anfang oder Mitte 
Juni zwei Waben mit junger Brut und der Königin aus dem Vorderraum und ver $ 
tauſcht fie mit zwei Waben hinter dem Abſperrgitter. Als dritte fügt er hier ein 
Halbrähmchen mit Kunſtwabe hinzu, an deſſen Unterleiſte die Bienen wie am Bau⸗ 
rahmen ihr Drohnenwachs abſetzen können, das regelmäßig nach der Beſtiftung br 
ausgeſchnitten wird. Der Raum wird ſorgfältig abgedeckt. Damit kommen die Bienen 
ſicher ven Schwarmgedanken ab. 

Nach beendeter Tracht folzt dann das letzte Schleudern, das Abſperrgitter wird 
entfernt und das Volk auf acht bis neun Waben vereinigt. Da man bei dieſem Ber 
fahren reſtlos allen Honig ernten könnte, ſo muß man wie Kuntzſch unmittelbar nach 
dem Schleudern Futter reichen, um Sommerverluſte zu vermeiden. 


Dürfen Bienen getötet werden? 
Von Dr. Schüßler, Heidelberg, Schloßberg 2. 
(Schluß.) 
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In ſtrafrechtlicher Hinficht ſteht dem Imker § 303 des Reichsſtrafgeſetzbuchs zur 
Seite. Dort wird mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bedroht, wer 
borſätzlich und rechtswidrig eine fremde Sache zerſtört; jedoch iſt ein ausdrücklicher 
Antrag des Geſchädigten und die Privatklage erforderlich. 

Unerheblich ift, ob die beſchädigte Sache einen in Geld ſchätzbaren Vermögens 
wert hat, und ob durch die Beſchädigung eine tatſächliche Vermögensverminderung 
entſtanden iſt; ſo könnte alſo beſtraft werden, wer eine Sache zerſtört, die in jeder 
Beziehung wertlos iſt. Von Bedeutung wäre dieſer Umſtand bei der Beſtrafung füt 
die Schuld des Schädigers, der wijfen muß, daß er eine Sachbeſchaͤdigung begeht, d. Q 
daß die Sache fremd ift, und daß die Gebrauchsfähigkeit aufgehoben ift. 

Bewieſen muß allerdings immer werden, daß die Sache fremd (und nicht herren 
(08) war, genau fo, wie bei der Schadenerſatzklage das Eigentum bewieſen werden muß. 
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Erforderlich iſt weiter der Vorſatz des Schädigers — Fahrläſſigkeit genügt alſo zur 
Verurteilung nicht — und die Rechtswidrigkeit der ſchädigenden Handlung. 

Auch auf ſtrafrechtlichem Gebiet kann die Rechtswidrigkeit in gewiſſen Fällen 
ausgeſchloſſen werden, ſo daß dann eine Beſtrafung nicht erfolgen kann. In Frage 
kommt hier, außer dem ſchon oben ausgeführten zivilrechtlichen Notſtand, der auch 
die ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit ausſchließt, die ſogen. Notwehr. 

853 des Reichsſtrafgeſetzbuches beſtimmt nämlich, daß eine ſtrafbare Handlung 
nicht vorhanden iſt, wenn die Handlung durch Notwehr geboten war. Notwehr i 
diejenige Verteidigung, die erforderlich ift, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen 
Angriff ven ſich oder einem andern abzuwehren. 

Als Angriff iſt jeder Eingriff in eine fremde Rechtsſphäre, jede Beeinträchtigung 
techtlich irgendwie geſchützter Güter eines andern zu betrachten. Unbeachtlich iſt hier — 
im Gegenſatz zum zivilrechtlichen Notſtand — ob derjenige, der die Bienen getötet hat, 
den Angriff ſelbſt verſchuldet hat, außer, wenn dieſes Verſchulden ſoweit geht, daß 
te den Angriff abſichtlich hervorgerufen und fich dadurch ſelbſt in den Notwehrzuſtand 
zerſetzt hat. Aus dieſem letzteren Grunde wäre auch der Imker aus unſerem Fall Re. 5 
m beſtrafen; dieſer Fall ift auch ſchon tatfächlich in dieſem Sinne entſchieden worden, 
vie in der Bad. Biene und ihre Zucht 1912, S. 276, berichtet wird: das Schöffen⸗ 
Ex Wunſiedel beftrafte den betreffenden Imker mit 70 Mark Geldſtrafe evtl. 

r den Fall der Unbeibringlichkeit 14 Tage Gefängnis; der Vertreter der Staats⸗ 
mwaltſchaft hatte ſechs Wochen Gefängnis beantragt! Auch aus einem weiteren 
Grund konnte in dieſem Fall der Schädiger Notwehr nicht geltend machen, weil nämlich 
Mefe Art der Verteidigung gegen den Aagriff der raubenden Bienen nicht erforderlich 
dar, wie wir ſchon oben im zivilrechtlichen Abſchnitt betont haben. 


Weiterhin ift hier im Gegenſatz zum Notſtand unerheblich, ob der angerichtete 
Schaden größer oder kleiner iſt, als der Schaden, der durch die Zerſtörung des ange⸗ 
xiffenen Rechtsguts entſtanden wäre. 

Das Ergebnis auf ſtrafrechtlichem Gebiet wäre alſo demnach: 

Gemäß 8 303 des Strafgeſetzbuches find zu beſtrafen die Fälle 2, 4 und 5. 
fall 1 muß ausgeſchieden werden, weil es ſich hier nicht um eine vorſätzliche Ver⸗ 
nichtung der Bienen, alſo auch nicht um eine vorſätzliche Sachbeſchädigung handelt, 
ebenſo der Fall 6 (die Falle 6 und 7 fallen nicht ſchon deshalb weg, weil es fich 
kur um wenige Bienen handelt, denn auf den Wert oder Unwert des geſchädigten 
Gutes kommt es hier nicht an). In unſeren Fällen 3 und 7 handeln die Birnentöter 
in Notwehr, die Handlung ift iafolgedeſſen nicht rechtswidrig und deshalb auch nicht 
zu beſtrafen. | 

Eigentlich ift es recht erſtaunlich, wie wenig die Tötung der Bienen ſtrafrechtlich 
und auch zivilrechtlich verfolgt wird; die Schuld daran liegt aber einzig und allein 
bei den Imkern ſelbſt, da fie nicht gründlich und nachdrücklich genug auf der Wahrung 
ihrer Rechte beſtehen. Stellen die Bienlein ſelbſt irgendeinen Schaden an, ſofort hat 
der Imker eine Schadenerſatzklage am Bein; wird der Imker aber geſchädigt, ſo be⸗ 
ſchränkt er ſich meiſtens darauf zu ſchimpfen, anſtatt Klage zu erheben und zu ſeinem 
Recht zu kommen! Der Rechtsausſchuß des Deutſchen Imkerbundes ſowie die Schrift- 
leiter der Verbandszeitſchriften werden jederzeit gern ratend zur Seite ſtehen; in 
Brandenburg hat ſich fogar eine Rechtsſchutzkaſſe gebildet, die den Imkern auch finanz 
ziell unter die Arme greift, eine Einrichtung, die in größerem Umfang zu empfehlen 
wäre. Denn der Rechtsnot ift in erſter und nächſter Linie dadurch zu ſteuern, daß 
die Imker die Biene und die Bienenzucht auch vor dem Richterſtuhl „populär“ machen, 
indem ſie die rechtlich zur Verfügung ſtehenden Handhaben ergreifen. 
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Immen und Imker im Dezember. 
Von Adel Hofener. | 


Es wäre anziehend, von etwa taufend Deutſchen Antwort zu erhalten auf di 
Anfrage: „Welche Jahreszeit dünkt euch die ſchönſte zu ſein?“ Wieviele und i 
welchem Alter würden dem Frühling die Palme reichen, wer würde den Wint 
als feinen Liebling erklären uſw.? Wie wäre es, wenn unſere geehrten Lefer 
einer Poſtkarte, gerichtet an den Verlag unſerer Bienenzeitung, bis zum Weihnacht 
tage an dieſer Umfrage ſich beteiligen wollten: 1. Lebensalter, 2. Beruf, 3. Bohn 
ort (Stadt oder Land, Gau in Deutſchland), 4. welche Jahreszeit die liebſte? Ich 
würde dann gern die Antworten ſichten und im kommenden Jahre das Ergebnis 
bekanntgeben. — Dieſe Umfrage gäbe dann nebenbei auch einen Einblick, wie viele 
unſerer Zeitungsleſer unſere Monatsſchau leſen, wie viele fie ungcleſen überſchlagen. — 
Um die 8 Pfennige voll auszunützen, könnte auf der Karte ſogleich die Beſtellung 
der Bienenzeitung (Kalender) ı eim Verlaa mitgeſckh eren Afo bite, werte Imkerbrüder 
machen Sie ſich und uns die kleine Weihnachtsfreude und geben Sie auf die am. 
geregte Frage eine gefällige, recht zahlreiche Antwort. Sie wäre auch ein wichtige 
zen für den Pulsſchlag des deutſchen Gemütes. 

Schön ſind in unſerem Deutſchland alle Jahreszeiten, man WI dafür nur ein 
Auge haben; es iſt ſchön, wenn im Frühjahre das Laub in vielerlei Farben an de. 
Sonne dringt, und nicht minder, wenn es im Herbſte in Farbenpracht von den 
Zweigen ſinkt, der Blütenſchnee auf der Erde und die Blätterfülle auf dem berbi 
lichen Erdboden ausgelegt: beides ift köſtlich. Wie unfer deutſches Mittelgebirge als: 
Wetterſcheide wirkt, hat der Oktober deutlich wieder dargetan, ſüdlich davon faſt. 
durch den ganzen Monat ein trockenes, ſchier ſommerliches Wetter, mit Höchſtwärme 
bis zu 17 Grad im Schatten, nur einige leichte Reiftage, nördlich war das Wette! 
weniger günſtig. Aber überall hatten die Bienen genug Gelegenheit zu Reinigungs 
ausflügen der Jungen, und ſäumige Fütterer bekamen noch unverdiente Geleger: 
heit, ihren Bienen gegenüber ihre Pflicht zu erfüllen. Aber die Gnadenzeit, auch 
wenn fie noch fo lange währt, hat doch einmal ihr Ende. Jetzt muß endgültig Rih: 
fein. Ja, aber wie iſt's mit der Winterverpackung und mit der Einlage der Bod 
brettunterlagen, der ſog. Winterwindeln? Die haſt du diesmal verſiebt in beine! 
Anweiſung! 

Die Amerikaner haben in neuerer Zeit Verſuche mit der Warm⸗ und Kaltüuͤber⸗ 
winterung auf Freiſtand und in Mieten gemacht und gefunden, daß der Freiſtand 
günſtigere Ergebniſſe bringt als die Miete und daß es weniger auf die warme Ein: 
packung ankommt, als auf den geſunden kräftigen Beſtand des Volkes und auf 
genügend Futtervorrat. Das kann eigentlich ein Blinder mit dem Stocke fühlen. 
Widle mal einen Lungenkranken recht warm ein, ob dadurch fein Zuſtand weſentlic 
gebeſſert wird? Ein von Kraft und Geſundheit Strotzender, warm eingebaut, wird 
dir alle deine Wärmehüllen ſchnöde wegſchleudern, er fühlt ſich darin mehr als unbe: 
haglich. Wer baut denn das Bienenvolk im hohlen Baume zu Winter warm ein! 
Es ift bereits eingebaut, umgeben von einer dicken Holsfchicht. Das genügt. Nu 
1 die Sorge um das Einbauen ſtammt von den Beſitzern dünnwandiger Beuten 

Meine ift auf allen Seiten dickwandig, auch der Deckel, das einfache Vodenbren 
ſteht auf einer 12 em ſtarken Holzwollunterlage, damit ift meine Einpackung des 
ganze Jahr über fertig. Auf den Deckbrettchen liegt immer eine Schicht Zeitungs 
papier. Mir macht alſo das Einbauen keine Arbeit und anderen, die doppelwandine 
Käſten haben, auch nicht. Wer ſich noch mit dünnwandigen befaßt, die aber der 
Naturwohnung des Bien nicht annähernd entſprechen, der muß feine Immen Fett 
winterſchützen; wie er das macht, ſteht in ſeinem Belieben. Dagegen kriegen meine 
Volker jetzt einen Wintermantel. Eine Anzahl abgebauter Teppiche, Zuckerſäͤcke uhr. 
wird über die Beutenreihe fo gebreitet, daß auch die hintere Seite von der berunter 
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hängenden Decke bedeckt iſt. Das iſt mein Schutz gegen Zugluft, die dem ruhenden 
Volke ſo weh tut und gegen Auskühlung der letzten Waben, wo dann eine Waſſer⸗ 
ſchimmelzucht vermieden wird. Der dickwandige Strohkorb braucht im Bienenhaufe 
auch keine Einhüllung, auf dem Freiſtand bekommt er die bekannte Haube aus Stroh, 
die ihm ein ſo heimeliges Anſehen gibt. 5 | 

Jetzt bringt man auch die Winterwindeln, Bodeneinlagen an einem ſchönen Tage 
in die Beuten; wenn ſie gut abgepaßt ſind und das Bodenbrett rechtzeitig glatt ab⸗ 
gekrückt ift, bereitet das Einſchieben der Einlage gar keine Schwierigkeit und verz 
urſacht bei den Bienen keine Störung; ſie haben das Bodenbrett nun verlaſſen, wenn 
nicht etwa bei Breitwaben und ſtarken Völkern — die heuer ſpärlich gejät fein 
werden, — die Bienen bis aufs Bodenbrett herunterhängen. Da ſtreicht man eben 
ſachte unten durch; die Geſtörten ordnen fich gleich wieder. Nur gebe man acht, daß 
das Flugloch gängig bleibt; die Sicherheit dafür wird durch Zurückſchneiden der Ein⸗ 
lage gegenüber dem Flugloche erreicht. Die Einlage ſollte ja nicht unterlaſſen werden, 
well mit einem Zuge das Gemüll entfernt und der Zuſtand des Volkes darauf abge⸗ 
leſen werden kann. | 

Jetzt gilt es erhöhte Aufmerkſamkeit auf ungebetene Stockbeſucher; Fallgatter, 
Fluglochſchieber herunter gegen die ſo ſchädigenden Spitzmäuſe, Fluglochblende gegen 
Sturm, Schneewehen iſt gut. 

Das fellte man auch tun: fich mit der Art der Bienenkrankheiten bekannt zu 
machen. Die muß ein rechter Imker kennen. Solange man derartiges auf feinem 
Stande nicht zu haben meint, wiegt man fih in Sicherheit. „Bei mir ereignet fih 
ſo was nicht!“ Das kommt mir gerade ſo vor, als wenn der Arzt die Krankheit erſt 
ſtudieren wollte, wenn er vor dem Kranken ſteht. Wie kann der Imker ſeinen Bienen 
die „Diagnoſe“ ſtellen, wenn er von den Bienenkrankheiten gar keine Ahnung hat. 
Wer keine Gelegenheit hatte, ſie in einem Lehrgang kennenzulernen, der „belerne“ 
ſich aus einem Lehrbüchlein (etwa in dem „Praktiſchen Ratgeber“ von Altmeiſter 
W. Günther), das er beim Verlage Feſt gebunden für 5 Mark ſich erwerben kann. 

Wer die Gelegenheit hat, mit einigen erfahrenen Imkern ſich am warmen Ofen 
bei „des Lichts geſell'ger Flamme“ zu einem Imkerkränzchen zuſammenzufinden, wird 
daran große Freude und viel Gewinn haben. 

Freunde, es wird bald Weihnachten, denkt daran, ob ihr nicht da und dort bei 
einem Armen, Breſthaften, Vergeſſenen mit einer kleinen Honiggabe eine große Freude 
und Ehre einlegen könnt. Honig iſt die beſte Arznei in der eigenen Familie. Heuer 
war ein Nußjahr; 1000 Stück kauft man um 4 Mark. Nüſſe, auf der Reibmaſchine 
gerieben und die Maſſe mit kandiertem Honig durchmengt, gibt ein Marzipan, an 
welches das feinſte aus Zucker und Mandeln bereitete nicht hinkann. Und wenn du 
auch keine Siedwürſte metzelſt, mach' ſolche Marzipanwürſte, fie find bill'g und viel 
geſünder und bekömmlicher. Etliche richtiggehende Weihnachtskerzchen aus eigenem 
Wachs bereitet — Rezept voriges Jahr gegeben — erfreuen dein Imkerherz und ſind 
deiner hochwohllöblichen Naſe ein ſüßer Geruch. Ein kirſchkerngroßes Kügelchen 
geſammelten Kittharzes in der heißen Ofenröhre geopfert, durchzieht dein Zimmer mit 
Nardengeruch, ein guter Apfel, deffen Schnitte mit einem Hauch Henig überlackiert 
werden, macht dein Glück voll. Es bedarf wenig, um glücklich zu ſein. Man muß 
die Lebenskunſt nur verſtehen, mit Geringem ſich und anderen Freude zu bereiten. 
Am zweiten Weihnachtstage werden ſämtliche Stockeinlagen leiſe gezogen und auf 
ihren Inhalt abgeleſen, das Geleſene notiert und dann gedeutet und ausgewertet. Die 
gereinigten Einlagen werden dann wieder eingeſchoben. 

Ich möchte wieder empfehlen, die Ergebniſſe des Wagſtockes, der in jeder Imkerei 
bei den geringen Anlagekoſten ſich finden ſollte, zu einer Tabelle zu verarbeiten. Man 
ſtelle fid) ein Liniennetz her: eine dickere Linie teilt den Bogen etwa in 14 und 23 Teile; 
über und unter der Teillinie werden feinere Linien eng gezogen; jede Linie bedeutet 
100 Gramm Zunahme über dem Strich, die gleiche Abnahme unter dem Strich; über 
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der Linie gehen die Werte je nach Trachtgegend bis 5 und mehr Kilo; zwölf ſenk⸗ 
rechte Linien teilen den Bogen in die zwölf Monatsreihen, jede genügend breite Reihe 
wird in drei Reihen untergeteilt, entſprechend den 3 Monatsdritteln. Und nun wird nach 
den Ergebniſſen des Monatsdrittels die Linie auf- und abſteigend gezogen. Das Er: 
gebnis gibt ein Bild der Trachtverhältniſſe dieſes Jahres, in den Wintermonaten fällt 
natürlich die Linie unter den dicken Teilſtrich und ergibt den Nahrungsverbrauch. 

So geht wieder ein Jahr auch für den ſtrebenden Imker zu Ende. Wenn es 
den meiſten nicht die erhofften Erfol ze gebracht hat, ohne Gewinn ift es für keinen 
geweſen, der denkend, forſchend ſeine Imkerei betrieben hat. Mit Wehmut durchleben 
viele das letzte Jahresdrittel: ſie ſehen angeblich in der Natur das Sterben. Und es 
ſtirbt doch nichts, genauer, es vergeht nicht das Geringſte; denn es nimmt nur andere 
Formen an. Was ſeinen Dienſt erfüllt hat, wird abgebaut, wie der Getreidehalm und 
feine Wurzel, deffen Leben aber findet fich vervielfacht und aufgeſpeichert im Getreide 
korn. Der entlaubte Baum iſt doch nicht erſtorben; was ſeinen Dienſt getan und deſſen 
Verbleib dem Weiterleben gefährlich würde (das vom Schnee bclaſtete Blattwerk) 
wird abgebaut. Die ganze Natur hat ſich ſozuſagen in fich zurückg zogen, hat ba: 
konzentriert und baut in äußerer Ruhe heimlich die Kräfte auf, die mit aufſteigender 
Sonne das heimliche Leben von neuem offenbaren. Nichts vergeht. Und der ſonſt fod 

gewaltig fich dünkende Menſch erkennt hier feine Ohnmacht, denn er kann zwar zers: 
ſtören, aber nichts vernichten, es zum Nichts machen. In dieſer ſeiner Ohnmacht faßt 
er zugleich aber auch die Gewißheit ſeines eigenen unzerſtörbaren Fortbeſtandes. 


„Beobachtungs ſtation Mittelſachſen“. | 
Bon Dr. med. P. W. Philipp, Döbeln. i 


In allen mir zugängigen Bienenzeitungen wird jetzt der Jahresabſchluß gemacht. 
Sie alle kommen zu derſelben oder ganz ähnlichen Anſicht, daß 1927 nicht als ver⸗ 
loren angeſehen zu werden braucht“), wenn es auch ein Jahr unter dem Durchſchnitt 
war. Da ift es nun intereſſant, einmal ein außerdeutſches Ergebnis zu hören: das 
der Schweiz. Trotzdem die Schweiz landſchaftlich ſo ganz anders geſtaltet iſt und eine 
hochentwickelte Bienenraſſe aufweiſt, ift doch das Reſultat von dem unſern kaum ver: 
ſchieden. Der Referent (R. Göldi, Chur) ſchreibt am Schluß: „Das Jahr hat uns 
eine Enttäuſchung gebracht, es iſt mager ausgefallen,“ fügt aber hinzu: „Aber wir 
können dennoch einen Anfang zum Aufſtieg konſtatieren.“ Die Durchſchnittsernte 
der ganzen Schweiz ift 4,4 Kilogramm, alfo knapp 9 Pfund. Ich glaube, der deutſche 
Durchſchnitt, den einmal Herter errechnen mag, wird nicht viel ſchlechter ſein. Ahnlich, 
wie bei uns in Sachſen, haben auch dort die „höheren Berglagen“ günſtiger abge⸗ 
ſchnitten wie die Täler (Flachland). Nur in einem weicht die Schweiz von uns ab: 
Sie hatten wenig Schwärme, während doch bei uns direkt von einem Schwarmjabt 
geſprochen werden kann. Der Grund für die geringen Schwärme liegt nach Angabe 
Göldis im ungünftigen Aprilwetter und dem an vielen Orten ſtarkem Auftreten der 
Noſema. Bei uns lag es umgekehrt: prächtige Entwicklung der Völker Ende April 
bis Mai mit guter Tracht und plötzliches Verſiegen im Juni: das führt zum Schwär⸗ 
men. Die Noſema kennen wir in Sachſen faſt nicht. Sollte der ſtarke Befall 
der Schweizer Völker nicht mit der intenſiven Raſſezucht, die 
im weſentlichen doch Inzucht ift, zuſammenhängen'! Jedenfalls 
wäre es angebracht, dieſem Gedanken einmal nachzuſpüren. 

Ein Betrübliches wird das „magere Jahr“ wieder mit ſich bringen: Rückgang der 
Zahl der Imker und Völker. Wo iſt die altgerühmte Imkertreue, wenn 
fie nicht einmal ein paar Jahre Opfer bringen kann?! Haltet aus 
Ihr Treuen, das nächſte Jahr wird's ſchon ſchaffen! Sucht die 


*) In Oeſterreich war es ſogar gut. 
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Jugend zu gewinnen, die uns doch einmal erleben foll! Dreizehn forſche Landwirt⸗ 
ſchaftsſchüler ſitzen wieder mit glänzenden Augen „zu meinen Füßen“. Welche Freude 
das macht, in die jungen Herzen die Liebe zu unſern Immen einzupflanzen! Möge 
auch das neue Schuljahr ein geſegnetes ſein! 

Meine feſte Überzeugung iſt, daß kein Imker wieder von den Bienen laſſen würde, 
wenn er einen Wagſtock hätte! Welch ein Reiz, welche ſtete Aufmunterung liegt in 
der Handhabung dieſes einfachen Werkzeuges! Mit welcher Spannung folgten wie⸗ 
der in Seifersdorf und Altenburg meine Zuhörer den Ausführungen — und ſo könnte 
es in jedem Verein ſein! Denn, welchen Imker intereſſierte es wohl 
nicht, was ſeine Immen im Herbſt und Winter zehren? Die 
zahl der verhungerten Völker würde auf ein Minimum ber: 
untergehen und große pekuniäre Werte würden erhalten! Auch 
nur ein vom Hungertod gerettetes Volk würde den Preis der 
Wage ausgleichen! 

Wie groß war die Zehrung im Oktober? Höre ich die Frage. Nun, bei mir: 
725 Gramm, das iſt 135 Gramm mehr als im Vorjahre. Dabei fallen auf die erſte 
dekade 230 Gramm, die zweite 175 Gramm und die dritte 320 Gramm. Ganz deut⸗ 
ich erkennt der Beobachter den Zuſammenhang mit Außentemperatur und Flugtagen. 
die mittlere Dekade war ſehr kühl mit minimalem Flug, die erſte wärmer 
nit mäßigem Flug und die dritte warm mit reichlichem Flug. Die durchſchnitt⸗ 
iche Tagesabnahme betrug 23,3 Gramm. Die Zehrung erfolgte meiſt ſchubweiſe und 

g an den Tagen mit Flug bis zu 150 Gramm (26. Okt.). Dies das Ergebnis 

normalſtarken Volkes. Und wie war nun das des Schwarmes? 

Wie bereits im letzten Bericht erwähnt, fiel der Schwarm Ende Juli und erhielt 
ßer drei Mitt. lwänden im D. Normalmaß leider keinerlei Pflege. Trotzdem wurde 
e junge Königin begattet, zwei Waben ausgebaut und ein handtellergroßes Brut⸗ 
Kit auf fie geſetzt. Als ich Mitte Auguft heimkam, war er nahe am Verhungern, 
ie Brut gedeckelt und das Gelege der Königin hatte aufgehört. Nun griff ich ein: 
kr Schwarm wurde nach oben gehängt mit ausgebauter Stirnwabe, dann die beiden 
drutwaben und noch weitere zwei ausgebaute Waben mit viel friſchen Pollen. Unter 
a pue Zufüttern gelang es mir bis zur Winterſtändigkeit (1. Okt.), den Schwarm 


zur Belagerung von fünf Vollwaben hinaufzubringen! Ein prächtiges kleines 
olk mit junzer Königin und faſt ausſchließlich jungen Bienen. Nun ſitzt er — vier 
Baben bei kalter Temperatur dicht belagernd — warm verpackt im geſchützten Ober⸗ 
tübchen. Alles doppelwandig, unten der Vorraum mit enggeſtelltem Flugloch. Die 
Wage ift dieſelbe auf drei Gramm reagierende „Küderli“ wie beim erſten Wagſtock. 
bag Ganze ſteht geſchützt im alten Bienenhauſe. So habe ich ihm im allgemeinen 
bieſelben Lebensbedingungen verſchafft, wie dem Wagſtock 1. Der einzige Unterſchied 
H das etwas größere Wabenmaß 22,3 : 37,0 (Jungſtock 20 : 33,7). Čr fibt 
djo auf mindeſtens der Hälfte Wabenfläche wie Wagſtock 1, kann demnach gegen 
rien als „ſchwaches Volk“ bezeichnet werden. Noch immer find nun die Anſichten 
iber die Zehrung über zwei ſo verſchiedene Völker entgegengeſetzt. | 

„. . bekanntlich zehren ſtarke Völker mehr als ſchwache“, fo ſteht Märkiſche 
Bienenzeitung 1927, 11, S. 264, und „ſchwache Völker zehren relativ und abſolut 
mehr als ſtarke“ heißt es an anderer Stelle (wo, kann ich augenblicklich nicht 
angeben). So iſt es wohl kein undankbares Unterfangen, dieſe Frage wieder zu prüfen, 
um ſo mehr als ſie nicht nur theoretiſches Intereſſe beanſprucht. Der ſchwache 
Stock hat nun im Oktober 1250 Gramm gezehrt! Das ift beinahe 
das Doppelte als der ſtarke. Doch muß ich einſchränkend hinzufügen, daß 
er bis zum 8. Okt. anſcheinend noch in der Eilage begriffen war. Er hatte ja bis 
1. Okt. noch Futter erhalten, und meine Beobachtung geht dahin, daß die (junge!) 
Königin noch acht Tage nach der letzten Futtergabe noch Eier legt. Dem entſpricht 
auch vollkommen, daß am 19. Okt. noch tote Nymphen ausgeworfen wurden. Alſo 
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es nur natürlich, daß er für die Brut zunächſt noch Nahrung brauchte, während 
der andere Wagſtock zur Ruhe gekommen war. Mit um fo größerem Intereſſe werden 
Pir jetzt die kommenden Berichte verfolgen. 

Wie oben bereits erwähnt, hat die Außentemperatur großen Einfluß auf die 
Behrung. Über 10 Grad Außenwärme führt meiſt zur Zehrung, wenn überhaupt Bes 
Kırfnis dazu vorliegt, d. h. nicht gerade eine „allgemeine Sättigung“ vorausgegangen 


R. Die Temperaturen ſchwankten nun zwiſchen — 1,5 und + 16,1. Der nächtliche 
Durchſchnitt war + 3,46, der tagsüber 10,64, der Monatsdurchſchnitt 7,05 Grad. 
$ war demnach ein normal kühler Oktober. Das Baro ſchwankte erheblich zwiſchen 
5 und 758 Millimeter, die Feuchtigkeit zwiſchen 60 und 95%. Der Wind wehte 
pit immer aus Süd und SW. An 19 Tagen, wo die Sonne oft für viele Stunden 
hien, konnten unſere Immen fliegen und ſpielten an vier Tagen herzerquickend vor. 
m den ſchönſten Tagen (z. B. 8. Okt.) wurde brav gehöfelt. Dreimal ſank die Tems 
ratur unter Null und einmal waren die Fluren bereift (13. Okt.). An 14 Tagen 
bie ſtärkerer Wind und an 16 Tagen fiel Regen, doch waren die Niederſchläge nicht 

eblich: im ganzen 33 Liter. So verlief der Oktober durchaus bienengemäß: ruhiges 
nnenfigen mit normaler Zehrung. l 


| 
Aus des Imkers „Baſtelſtube“. 
Von Oberlehrer Weigert. 
1 ' Vom Drahten der Waben. 
Ueber die Notwendigkeit dieſer Sache gehen die Meinungen in Imkerkreiſen noch 
yeit auseinander. Wir ſelbſt verzichten gern auf die Arbeit, wo fie nicht unbedingt 
boten erſcheint. Es können aber Fälle eintreten, in welcher das Drahten unbedingt 
wendig wird. Bei der heute immer mehr zu Anſehen kommenden Wanderung in 
zeſſere Trachtgefilde wird fich die gedrahtete Wabe viel widerſtandsfähiger zeigen; 
as Wabenwerk wird dabei nicht fo leicht abrutſchen. Wer ſelbſt keinen feſten Wohnſitz 
und mit „Verſetzungen“ zu rechnen hat, der tut nur gut, wenn er ſeine Waben 
ahtet. Manche ſehr große Wohnungsſyſteme können überhaupt ohne des Drahtens 


| Abb. 1. Abb 2. Abb. 3. 
á Dogmak. Breitmaß. Gekreu iter Drabt 
(bei Heidehonig). 
‚Mit bewirtſchaftet werden. Und wer in Gegenden wohnt, in denen viel zäher Heide 
oder Koniferenhonig eingeheimſt wird, der weiß beim Schleudern eine gut gedrahtete 
Babe überaus zu würdigen. i 
Der Einwand, daß die Königin jene Zellen, die auf dem Drahte figen, nicht 
beſtiftet, oder daß die Arbeiterinnen die Waben dort, wo die Drähte laufen, durch⸗ 
Ragen, wird ſofort . wenn der Draht mittels des Rillenrädchens oder eines 
eiſens gut in das Wachs gedrückt und dann noch mit flüſſigem Wachſe übers 
wird. Halbrähmchen und ganz kleines Rähmchenmaß wird in der Regel nicht 


! 
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Was benötigen wir zum Drahten? Zunächſt gewöhnlichen, roſtfreien 
Blumendraht wie er bei jedem Kaufmann billig zu haben ift. Er darf nicht zu dick 
fein, ſonſt gibt er fih nicht; ift er gar zu fein, reißt er gern; alfo Mittelſorte. Dann] 
ift noch ein Unterlagsbrettchen nötig, genau 11 mm dick mit zwei vorſtehenden Quer: f; 


leiſten. Es ift genau rechtwinkelig geſchnitten und von ſolcher Ausdehnung, daß das 


Rähmchen ſtraff um das Brettchen gelegt werden kann und dann feſt ſitzt. | 

Je nach den Rahmenmaßen — ob Hoch- oder Breitmaß — erhalten die Drähte 
verſchiedene Anordnung, wie dies die Abbildungen 1, 2 und 3 zeigen. Mittels eines 
Dfriemens, wie ihn die Schuhmacher haben, oder auch einer Ahle oder eines ſpitzen 
Nagels werden in die Ober: und Unterleiſten der Rähmchen entſprechend viele Oeff⸗ 
nungen gebohrt. Das eine Ende des Drahtes wird durch alle Oeffnungen gezogen 
dann an einem der Abſtandsſtifte befeſtigt. Dann zieht man den Draht ſtraff, ſo daß 
beim Zupfen einen klingenden Ton gibt und befeſtigt dann das andere Ende auch an ei 


* 
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Abſtandsſtifte. Nun wird die Fünftliche Wachsmittelmand — Kunſtwabe — ſo zurech 
geſchnitten, daß ihr noch innerhalb des Rähmchens eine gewiſſe Ausdehnungsmöglich 
keit verbleibt. Auch das Bienenwachs kann ſich dem allgemeinen Geſetze über die Au 
dehnung der Körper durch die Wärme nicht entziehen. Liegt die Mittelwand glatt 


den vier Innenſeiten des Rähmchens an, ſo wird ſie ſich in der ſtark erhöhten S 
wärme ſofort ausbauchen und dann Urſache heilloſen Wirrbaues werden, der 
Arbeiten an den Bienen zur Qual macht. Wie die Mittelwände zugeſchnitten wer 
können, haben wir ſchon früher in Abbildungen gezeigt. Das Unterbrettchen wird 
angefeuchtet, daß die daraufgelegte Mittelwand nicht anpappt, auf letztere dann 
edrahtete Rähmchen gelegt und die Drähte werden dann in das 
mit es dabei keine Sprünge gibt, legt man die Mittelwände zuvor in die So 
oder in die Nähe des warmen Herdes, bis das Wachs etwas weich geworden ij 
Mittels der Lötlampe mit Löffel oder auch eines gewöhnlichen Eßlöffels wird ü 
die Drähte flüſſiges Wachs laufen gelaſſen, ſo daß dieſe vollſtändig verdeckt ſind. 
ganz gut auf die langen Winterabende verlegt wer 


Die Arbeiten können auch 


achs och 


Bei guter Ausführung halten die Waben tadellos bis zum Gebrauch im nächſten Jah 
Bei der ganzen Sache wäre noch auf folgendes zu achten: 
1. Die Drähte ſollen ſo um die Abſtandsſtifte gewickelt ſein, daß keine Spitzen a 
ſtehen, an denen ſich die ſehr empfindlichen Bienen oder gar die Stockmutter verl 


konnen. 


2. Das Rillenrädchen oder der Gegenſtand, mit dem die Drähte in das Wa 
gedruckt werden, muß etwas erwärmt fein, dann macht fich die Sache viel leichter. 
3. Der Draht könnte auch um ein entſprechend dickes Hölzchen gewunden werden! 


das auf die Tragleiſte gelegt wird. Mache es jeder, wie er's treibe, aber mache 


er di 


Sache gut! Die Halbheit taugt hier nichts. Der Schlendrian rächt ſich bitter. Nichts 
ift für die Bienenzucht nachteiliger, als die Arbeiten recht ärmlich und ſchlamprig zu 
machen. Ohne es zu merken werden wir den Dingen ähnlich, die wir produzieren 
Sie werden ein Teil von uns, und die Gewohnheit, ſeine Sachen liederlich zu machen, 
bringt Fehler in das innerſte Gewebe des Charakters, ja verdirbt das Gewebe unſere: 
ganzen Lebens. Auch auf dem Bienenſtande ſollte das Beſte gerade gut genug fein 


Gerade in ſolchen kleinen Sachen zeigt ſich der wahre Meiſter. 


Weigert. 


— — m — 
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Wohin mit der gedeckelten Königin⸗ 
zelle? „Falls du einen Weiſel für ein anderes, 
nicht gut gedeihendes Volk benötigſt, ſo ſchneide 
einen Tag nach der Entweiſelung dieſes Rück— 
ſchrittlers eine verdeckelte Weiſelrelle aus und füge 
ſie dem entweiſelten Volk ein, du tuſt gleich wie 
der Gärtner mit dem Edelauge beim Okulieren. 


Rundſchau. 


Mit wenig Zeit und wenig Geld kannſt du du 
die vielgeprieſene Weiſelzucht erſpaten. Eis w 
kannter Großimker mit mehreren hundert SA 
beſchafft ſich auch auf diefe Weiſe feine Kim 
ginnen.“ Aehnlich wie der „Bienenvatet“ ſchrei!! 
die Deutſche Vienenzeitung und zwar bezägiit 
geſchlüpfter Jungköniginnen. Nach Entweij elm 
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und Abfegen der voll Honig geſogenen Bienen 
von den Waben in ihre Beute, gibt man dem 
Volksreſte eine reife Weiſelzelle oder läßt eine 
bereits geſchlüpfte, aber noch nicht ausgeflogene 
junge Königin zulaufen. Sie wird meiſt (1) nach 
kurzer Zeit begattet ſein, ohne daß das Volk über 
eigene Maden Weiſelzellen anſetzt. — Neben dieſe 
Ratſchläge ſetze ich ein Wort des großen Bienen⸗ 
jüchters Alſonſus, der da geſagt hat: „Die Edel⸗ 
jelle gehört nicht ins Standvolk, ſondern 
in den Vefruchtungskaſten!“ Wer hat nun recht? 
Der gegenteilige Standpunkt iſt nach des Rund⸗ 
ſchauers Meinung nur ſcheinbar. Recht haben 
deide; denn Recht iſt da, wo guter Erfolg iſt. 
Der Erfolg wird da in Frage geſtellt, wo die Ge⸗ 
fahe des Verfliegens groß ift und wo keine Dor 
monie zwiſchen Jungmutter und Volk herrſcht. 
Die Benutzung eines Begattungskaſtens iſt wohl 
umnitändlicher, aber dafür weit ſichter im Erfolg. 
Weiſelzucht im Standvolk bringt gar zu E: 
Weiſelloſigkeit und gar Volksverluſt bei vorge- 
ſchrittener Zeit. Wohl dem Imker, wenn er dann 
jum Zuchtkäſtchen greifen kann. 

Ausſchwärmen von Zuchtkäſtchen. 
Das Ausreißen der Zuchtſchwärme ift eine unz 
liebſame Erſcheinung. Ein Praktiker ſchreibt in 
der „Schweiz. Byty.: Nach meinen Erfahrungen 
geſchieht das Verlaſſen der Wohnung erſt nach 
einer gründlichen Störung durch eine Reviſion oder 
eine Reife. Ruhige Völker haben mir den Schaber⸗ 
nack noch nie geſpielt, wohl aber ſolche, die eine 
zu gründliche Unterſuchung erfuhren. In dieſem 
Punkt trägt der Imker die Schuld. Oft liegt 
der Grund aber auch am Käſtchen, das zu klein, 
zu ungemütlich, zu unnatürlich ift, um ſeinen 
Zweck zu erfüllen. 

Die Zugabe wertvoller Königinnen 
erfordert klaren Blick und eine fihre Hand. Was 
den Haren Blick betrifft, fo denke ich an gründ⸗ 
liche Bedachtnahme, an ein geiſtiges Erfaſſen und 
Verarbeiten aller der Bedingungen, die gutes Ge⸗ 
lingen verbürgen. Treffend ſagt Auguſt Ludwig 
darüber in der „Deutſchen Vienenzucht: Allge⸗ 
mein ſei vorausgeſchickt, daß die Beweiſelung 
etwas Aehnliches iſt wie das Einſetzen eines neuen 
Rädchens in eine Uhr. Das Rädchen muß genau 
paſſen und muß an der richtigen Stelle einge⸗ 
fügt werden, wenn die Uhr wieder gehen ſoll. 
Aber die Beweiſelung iſt auch wieder etwas ganz 
Anderes, denn bei iht handelt es ſich um das ein⸗ 
fügen eines lebendigen Teiles in einen leben⸗ 
digen Körper. Man könnte es wohl auch vers 
gleichen mit dem Einleren cires Edel- ges in 
einen . Das iſt an eine ganz beſtimmte 
Zeit oder — beſſer geſagt — an einen ganz be⸗ 
ſtimmten Zuſtand der Unterlage gebunden und 
kann nicht beliebig jederzeit vorgenommen werden. 
Und wieder iſt auch das Zuſetzen einer Königin 
etwas weſentlich NVerſchiedenes, ſpielen doch dabei 
Stimmungen und Gerüche auf beiden Seiten und 
mancherlei andere uns unbekannte und für uns 
rnwägbate Umſtände eine große Rolle. Es ift 
auch wieder etwas Aelnliches wie das Verbringen 
eines ſaugenden Kälbchens zu einer fremden Kuh. 
Sie wird ſich das nicht unter allen Umſtänden 
gefallen laſſen, ſelbſt wenn ſie Milch hat. Oder 
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ſoll ich es vergleichen mit der Wahl eines neuen 
Präſidenten in — irgendeiner Körperſchaft? 

Und nun nur einen Satz über Gebtauch der 
ſicheren Hand: Das Verſetzen eines zu beweiſeln⸗ 
den Volkes in Schwarmzuſtand ift ängſtlichen 
Imkern, ſefern es die Uinſtände geſtatten, in ſchwie⸗ 
rigen Fällen zu empfehlen, um ihm den Neſtge⸗ 
ruch und den inneren Halt zu rauben. Wer dieſes 
Beides verloren hat, der läßt ja ſonſt etwas mit 
ſich n. achen — wie das deutſche Volk nun ſchon 
jahrelang beweiſt. 

Die Heilung drohnenbrütigen 
Volkes it immer erfolgreich. Ein Drohnen- 
brüter nimmt — und das iſt die Schwierigkeit — 
eine Königin erſt an, wenn die eietlegenden Ar⸗ 
beitsbienen entfernt ſind. Da greifen wir zu einer 
Liſt, rät die „Deutſche Bzcht.“. Wit entfernen 
einfach den drohnenbrütigen Stock und geben ihm 
einen beliebigen Standort. An ſeine Stelle kommt 
eine andre Wohnung mit einem kleinen Kunſt⸗ 
ſchwarm, der durch d.e heimkommenden Flugbienen 
des Diohnenbrüters ra ch Wort werd. In e.n vaar 
Tagen find im verſtellten drohnenbrütigen Volke 
nur noch die ganz jungen Bienen und die After⸗ 
königinnen, die nichts mehr ſchaden können. 

Die Anzahl der Afterköniginnen im 
Drohnenbrüter iſt weit größer als man glaubt. 
Genaue Unterſuchungen zeigten nach der „Schweiz. 
Bztg.“, daß von hundert Bienen nur dreißig nors 
mal waren, während 70% als Eierleger fih bes 
tätigten. Die Arbeiterinnen beſitzen als unent⸗ 
wickelte weibliche Weſen nur einzelne wenige ſehr 
kleine Eiſchläuche, während die Eierſtöcke der 
GE gegen dreihundert wohlausgebildete 
Eiſchläuche den ganzen Hinterleib füllend auf⸗ 
weiſen. 

Es ergibt ſich daraus, daß im Bienenvolk, das 
längere Zeit weiſellos war, der Fortpflanzungs⸗ 
trieb nicht nur in einzelnen wenigen Individuen 
direkt zum ſelbſttätigen Ausdruck kommt, ſondern 
daß er ſozuſagen das ganze Volk erfaßt und daß 
Eierlegetinnen in überwiegender Zahl darin vors 
handen ſind. 

Die Zahl der Eier, welche eine Arbeitsbiene in 
ihrem kleinen Eierſtock hervorzubringen vermag, 
iſt jedenfalls beſchränkt und beträgt nicht den 
hundertſten Teil von dem, was eine richtige 
Vienenkönigin zu leiten vermag. Nur die SR 
Anzahl der Afterfäniginnen in einem Stocke macht 
es verſtaͤndlich, daß fo viele Eier gelegt werden 
können, und man ſie oft dutzendweiſe in einer 
einzigen Zelle findet. 

Wenden wir uns zum Schluß etwas Erfreu⸗ 
lichem zu, der erhebenden Tatſache, daß von der 
Preuſtiſchen Staatsregierung durch den Landtag 
für das Rechnungsjahr 1927 zur Förderung 
der Bienenzucht 200009 Mark bewilligt 
worden find. Für beſſere Ausgeſtaltung vorhan- 
dener und Gründung neuer Imkerſchulen, für 
Seuchenbekämpfung, fur Hebung unſrer geſamten 
Bienenzucht ſind damit die Mittel bereitgeſtellt. 
Die erfteuliche Zunahme der bewilligten Mittel 
gegenüber dem Vorjahr, in welchem die bereit— 
geſtellte Summe faſt nur die Hälfte betrug, bes 
weiſt uns, daß man höheren Orts die Bedeutung 
unſerer Bienenzucht für das allgemeine Wohl anz 
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erkennt. Dank dafür dem Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Steiger, ſowie ſeinen Ratgebern, dem Ge⸗ 
heimen Oberregierungsrat Burckhardt und Ober⸗ 
tegierungstrat Dr. Gerriets. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang fällt mir das Wort Profeſſor Dr. Zanders 
ein: „Je mehr und je fleißigere Bienen wir haben, 
umſo größer werden unſere Frucht⸗ und Samen⸗ 
ernten ſein. Der Pflanzenzüchter darf niemals 
vergeſſen, daß er zeitlebens in der Schuld des 
Inte e ſtent. 

Ueber das Tüten und Quaken der 
Königinnen. Die Lautäußerungen der jun⸗ 
gen Königinnen: „Tüt, tüt, quat, quat!” wurden 
lange Zeit als eine Art Eiferſuchtsgeſpräch ge⸗ 
deutet. Da die ſtreng monarchiſche Bienenverfaſ⸗ 
ſung nur eine einzige Stockmutter zuläßt, gelte es, 
die nachgeborenen Geſchwiſter mit grell tönendem 
Kampfruf herauszufordern. Stellt man die Wa⸗ 
ben auf den Wabenbock, ſo lauſen die jungen Ma⸗ 
jeſtäten, ihre ſchützende Zelle verlaſſend, unter die 
Bienen. Begegnen ſich zwei auf einer Wabe, ſo 
nehmen fie keine Notiz voneinander. Sie erkennen 
Ei allem Anſchein gar nicht als Nebenbuhler. 

Setzt man ſie ohne weitere Begleitung auf eine 
leere Wabe, ſo iſt gar bald keine einzige mehr zu 
ſehen. Die königliche Jugend hat ſich ſamt und 
ſonders mit dem Kopfe nach vorn in einige leere 
Drohnenzellen derart verkrochen, daß auch nicht 
eine Spur von ihnen über die Wabe ragt. Prof. 
Armbruſter neigt der Meinung zu, daß es ſich bei 
dem Ruf lediglich um eine Uebung der Flügel⸗ 
muskulatur handele, wodurch dann das eigene Tüt⸗ 
bzw. Quakgetön entſtehe. Es vibrieren dabei deut⸗ 
lich ſichtbar die ſog. Apikalfelder der Vorderflügel. 
Nach neueren Anſichten iſt das luſtige Frage⸗ und 
Annvortſpiel nichts weiter als ein Signaliſieren 
der ſchlupfreifen Tiere, die um Anwartuna t ur 
Wahl werben. Fraglos wird ihr Ruf von den 
Bienen wahrgenommen und edeutet. Man ſollte 
vermeinen, das geſchähe Soe einen ausgeprägten 
Gehörſinn. Experimente haben aber von einem 
ſolchen bisher noch nichts ergeben. zo ift, 
daß die | geſchieht durch die Erſchütte⸗ 
rung de loft. Allgemein wurde ſeither 
angenommen, dab die erfigeborene Königin des 
meiſten Anhanges ſicher ſei. Eine Zeichnung der⸗ 
ſelben ermöglichte die Feſtſtellung, daß eine ſpäter 
geſchlüpfte die Herrſchaft angetreten hatte. 

(Aus der Biene.) 

Ein Wort wider die Heimlichtuer. 
In der edlen Imkerei werden die nie zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen, die Quaker und Quackſalber, die 
alles wiſſen und können, aber ihre geheimen Künſte 
angſtlich hüten und am liebſten keinen auf den 
Stand laſſen. Ihr ganz ſchlauen, ihr betrü sagt euch 
ſelbſt! Denn wenn bei den anderen die Motten⸗ 
zucht einreißt, ihr habt den Mottenſegen davon. 
Und wenn die Faulbrut ihre Stände verheert, i he 
werdet die Folgen zu ſpüren bekommen. Und wenn 
ſie mit einer geringwertigen Biene zu arbeiten ge⸗ 
zwungen ſind, eure Königinnen werden auf ihre 
Drohnen hereinfallen, und die Güte eures Mate⸗ 
trials wird ſich ‚langfam, aber ſtetig verſchlechtern. 
Und wenn ſie in mittelalterlichen Beuten ſich ab⸗ 
tackern, weil fie noch nichts Beſſeres geſehen 
haben, und ſie verlieren die Luſt darüber, ſo bildet 
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das alte Gerümpel doch einen ſtändigen Gefahren 
herd für eure Völker. Ich meine, weniger ſchlas 
wäre ſchlauer. (Aus der nde Bztg.) I 
Herabgeſchrotete Zuckerkriſtalle; 
deuten, wenn ſie in größerem Ausmaß auftreten, 
Durfinot im Volke an. Iſt's nicht fo, daß fir viel-“ 
mehr bis zu einem gewiſſen Grade Mißgriffe det 
Imkers andeuten? Waſſerarmer Heide onig oder 
Blatthonig im Winterſitz! Zu . 5 i 
rungsraum und kalter Zug. 7 Gerftung- oder 
9 Normalganzwaben ſind auch für das ſtariſte a 
Volk reichlich genug. Dann wird man auch nichts 
über fo viele Zuckerkriſtalle bei der Auswinterunz 
zu klagen haben, denn diefe finden fidh faſt imme 
in den „unbelagerten Waben“. die Tempo- 
ratur einen großen Einfluß auf den Kri 
dungsprozeß hat, kann jeder Imker leicht bi 
ſtellen. Er braucht nur je ein Glas flüſſig 
Honigs warm und eins kalt aufzubewahren. Wel 
cher Honig wird maf Kriſtalle bilden? i 
(Aus der Rheiniſchen Bstg.) 
„Nichts Neues, Paſſendes, kei! 
Fortſchritt!“ So klagte mit unlängſt 
alter Imkersmann ſeine Mißſtimmung über d 
Inhalt der Bienenzeitungen. Sie enthielten laute 
alte Dinge über Schwärmen und Schwarmb han 
lung, Honiggewinnung, Königinnenzucht, Sen 
erkrankungen, lauter bekannte Sich en, viel 
gewärmter Kohl“ uſw. Die Wahrheit ist f 
dich, lieber Mann, eine Anklage. Wieviel Gei 
verwendeft du für das Lefen deiner Bienenzeitung! 
Oder aber gehörſt du zu den Neunnialweiſen, m 
weißt, daß nichts für dich darinnen ſteht, ehe M 
ie in die Hand nimmſt? Im allgemeinen iſt d 
immer ein Zeichen von Einſeitigkeit und uber 
hebung, alles beffer wiſſen zu wollen. Doch art 
ich gerne zu, daß verknöcherter Voreingenomm 
heit keine Zeitung es recht machen kann. Nun! 
Richtigſtellung: „Den Pipen e ngm geht es wi 
den Bienen ſelbſt, ſie bleiben ew ig jun g im Äre 
lauf der Jahre und des Bienenlebens, I Wechf 
der Zeiten und der Imker. Du fuhit den For 
ſchritt. Nach unſerem Ermeſſen iſt ſolcher wenig 
auf dem Gebiet der Praxis, als auf dem Geb 
der Bienenwiſſenſchaft zu ſuchen. wei 
wurde nun die Praxis durch die Wiſſenſcha 
ruchtet? Jedenfalls am meiſten auf dem Gah 
t Bekämpfung der Bienenkrankheiten, wie aut 
auf dem Gebiet der Königinzucht, wenn auch s 
rade hier die Wege von Amerika herüber klar 
. waren ſchon vor Jahrzehnten. (D di 
ie Au „ der Imker veteiza d 
SE einzelne Menſch wie der Verein ift nur zu; 
wiſſenhafter Pflichterfüllun imſtande, wenn A 
e iſt. Geſundheit außert ſich im ſittlicheß 
inne in friſchem, frohem, erfolgreichem Cha 
fen. Wie ſteht es in dieſer Beziehung mit oke 
Vereinen? 
Der Präſident des deutſchen Imkerbunden eg 
die Imkervereine ſehr treffend mit nden S 
ten charakteriſiert: „Die Ortsvereine ſind de pr | 
bendigen Glieder unferer großen Verbände: jur 
u. die Zellen, auf denen das Leben der Ber 
nde ſich gründet; fie find die Stätten, an benre 
die Gedanken und Anregungen, die von ben“ 
kommen, ſich auswirken, ſich in Tat und Leben 
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mjetzen und von denen fie unmittelbar auf den 
Xenenſtand übertragen werden follen; fie find 
e wót die eigentliche Vermittlungs⸗ und Aus⸗ 
zechſelungsſtelle zwiſchen der großen Welt und 
en heimatlichen Bienenſtand, zwiſchen dem ein: 
chen Imker und dem „auswärtigen Gute“, zwi: 
hen dem altgewordenen und dem Neuwerdenden, 
viſchen Lehre und Leben; ſie ſind die eigentlichen 
tager lebendiger Verbandsarbeit und damit zu⸗ 
tich Träger der Entwicklung unſerer Bienenzucht. 
p feinen Ortsvereinen reicht der große Verband 
dem einzelnen Imker die Hand. Ein Verband, 
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in deſſen Ortsvereinen ſich nicht der Kräfte ſchön 
vereintes Streben verkörpert, und der ſich nicht 
auf die freudige und tatkräftige Arbeit ſeiner Orts⸗ 
vereine ſtützen kann, führt nur ein Scheindaſein. 
verdient nicht ſeinen Namen. Je mehr die Orts⸗ 
vereine ihte Stellung erkennen, ſich ihrer großen, 
weittragenden Bedeutung voll bewußt werden, 
deſto beffer ſteht's um die Arbeit der Verbände zur 
Förderung der Bienenzucht.“ Und kannſt du ſelbſt 
kein Ganzes werden, als dienendes Glied ſchließ 
an ein Ganzes dich an! 
(Aus der Rheiniſchen Bzig.) 
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Vienenzüchter⸗Berein Auerbach int 
ett. Am 30. Oktober d. J. hielten die Bie⸗ 
mzücht ervereine Falkenſtein, Lengenfeld und 
nerbach⸗Rodewiſch u. U. in der Altdeutſchen 
serhalle in Auerbach eine gemeinſchaftliche Vor: 
verſammlung ab, die von über 100 Mit- 
mit Damen beſucht war. Die Begrü⸗ 
ingsanſprache des Vorſitzenden des Bienenzüch⸗ 
tereina Auerbach⸗Rodewiſch, Herrn C. Zeuner, 
t Me Anweſenden, galt außer feinen Göltzſchtal⸗ 
dern beſonders den Ehrengäſten, Herren Über: 
abwirtſchaftsrat Dr. Klepl und Regierungs- 
ferinärrat Dr. Lötſch, Auerbach, und dem als 
aſt anweſenden Bezirksvorſteher des Bezirksver⸗ 
ads Zwickau, Herrn Oberlehrer Reichert, 
iltau. Freudiger Willkommensgruß ward auch 
m als Vortragenden erſchienenen Landesver⸗ 
ndsvorſitzenden Herrn Oberlehrer Lehmann, 
uſchwitz b. Elſtra, ausgeſprochen, der im erten 
ertrag den Bau der Biene unter Vorführung 
u Lichtbildern und im zweiten Vortrag das 
Mebleben der Biene ausführlich behandelte. Die 
mweſenden dankten durch reichen Beifall und 
theben von ihren Plätzen. Dem Herrn Ober: 
ndwirtſchaftsrat Dr. Klepl ſpricht Herr Vorſ. 
ner für das bereitwillige Leihen des Vidt: 
ldapparates der Kreisdirektion der Yandwirt: 
daftskammer ſeinen Dank aus. Herr Oberlehrer 
weidert, Wilkau, lenkt in humorvoller Weiſe 
e Verſammlung auf die im Jahre 1929 in 
wickau ſtattfindende Landesverbandsausſtellung 
it Jahreshauptverſammlung. Die Vorſitzenden 
r Vereine Falkenſtein (Herr Poſtmeiſter 
treffe, Ellefeld) und Lengenfeld (Herr Kaf: 
eter Werner) ſprachen ihre beſondere Freude 
nd Dank über den guten Verlauf der gemein— 
imen Verſammlung aus, mit dem Wunſche, daß 
1 Zukunft weitere derartige Tagungen folgen 
wöchten. Herr Vorſitzender Zeuner ſchloß die 
derſammlung mit dem Wunſche, daß auch dieſe 
deranſtaltung zum Wohle der heimiſchen Bienen: 


zucht und damit zur Hebung der Volkswohlfahrt 


wirken möge. 


Ter Bienenzüchterverein Biſchofswerda 
und Umg. hielt Sonntag, 13. November, im 
„Amtshofe“ ſeine fünfte ordentliche Sitzung ab, 
die vom 1. Vorſitzenden mit begrüßenden Wor⸗ 
ten eröffnet wurde. Zur Sprache kam ein Fall 
von bösartiger Faulbrut bei einem Mitgliede. An: 
ſchließend daran wurde zu gewiſſenhafter Auf⸗ 
merkſamkeit ermahnt und beſchloſſen, den 8 4 der 
Vereinsſatzungen über die Pflichten der Mitglie- 
der dahin zu ergänzen, daß jedes Mitglied künf⸗ 
tig gehalten ſein ſoll, etwaige Erkrankungen ſei⸗ 
ner Bienen unverzüglich beim Vereinsvorſtande 
mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen. Ferner ſoll 
der Herr Kreisvorſteher Dr. Yeufchel, Bautzen ge: 
beten werden, zu erwägen, ob für den Bezirk 
nicht eine ähnliche Durchſicht der Bienenvölker 
auf deren Geſundheitszuſtand hin) all er Imker, 
alfo auch derjenigen, die keinem Bienenzüchter⸗ 
vereine angehören, durchzuführen wäre, wie ſie 
im Großenhainer Bezirke mit ausdrücklicher Su: 
ſtimmung der Amtshauptmannſchaft geſchehen iſt. 
Weiter ſoll auf ſorgſamſte Bekämpfung der 
Wachsmotten Bedacht genommen werden, da die 
Rankmaden nach Anſicht eines franzöſiſchen Kor 
ſchers verdächtig find, daß fie bei ihren nächt— 
lichen Wanderungen von Stock zu Stock die Faul— 
brutbakterien verſchleppen. Überhaupt foll alles 
verſucht werden, der Verbreitung der bienenmör: 
deriſchen Brutſeuche Halt zu gebieten und ſie im 
Bezirke womöglich auszurotten. Eine Bitte der 
Gottleubaer Imkerſchaft, die bei dem letzten Hodr 
waſſer auch um ihre Bücherei gekommen iſt, ſoll 
berückſichtigt werden, wenn nach dem Kaſſenbe⸗ 
richt in der Hauptverſammlung über die Vermö— 
jenslage des Vereins Klarheit vorhanden it Ein 
Mitglied führte ſeinen Elektrowabenlöter vor, wo— 
bet fich ergab, daß fid damit die Mittelwände in 
gedrahteten Rähmchen bequem und ſauber ein: 
ſchmelzen laffen. Über den Bezug von Bienen: 


Aud zum Weihnachtsfeſte — ein Buch. 


Die Buchhandlung Fejt Leipzig C 1 liefert jedes Buch zum Criginalpreiſe, bitte 
im gefl. Auftrag unter genauer Titelangabe. 
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zucker ſoll in einer der nächſten Verſammilungen 
weiter verhandelt werden. Ebenſo foll auf das 
Angebot des Herrn Aug. Illig in Bernsdorf, der 
bereit ift, Wandervölker aufzunehmen, ipäter zu: 
rückgekommen werden. Der nun folgende Nor- 
rag über die künſtliche Befruchtung der Bienen: 


Kleine Mitteilungen. 


Das Deutſche Bienenemuſum in Weimar. 


Erfreulicherweiſe wird der Sinn für das 
Deutſche Bienenmuſeum allmählich wach. Das 
beweiſt nicht nur der fid von Tag zu Tag feiz 
gernde Beſuch desſelben von Imkern und Nicht- 
imkern, ſondern auch das Angebot von Imkerge⸗ 
räten aus allen Teilen Deutſchlands. 

Es wird aber auch die höchſte Zeit, daß alte 
Bienenwohnungsformen, Geräte und Bücher ye- 
ſammelt werden und der Nachwelt erhalten bet: 
ben, bevor ſie dem Zeitgeiſt zum Opfer fallen. 

An alle Imker und Naturfreunde ergeht die 
dringende Bitte, ungewöhnliche Erſcheinungen auß 
dem Bau und dem Leben der Bienen, ſowie ihrer 
Verwandten, Geräte, Wohnungen und Bücher aus 
der Bienenzucht, dem Muſeum zu übergeben, wo 
jie der öffentlichen Belehrung und der Wiſſen⸗ 
ſchaft dienen und vor Verderbnis dauernd geſchützt 
ſind. In vielen kleinen Sammlungen — Mu: 
ſeen — liegt unbeachtet und verſtaubt manch ſel⸗ 
tenes Stück aus der Bienenzucht. Bietet es dem 
Muſeum Oberlehrer Seiß, Weimar) an. Es 
nimmt alles und bezahlt alles, wenn es nicht ae: 
ſchenkt werden kann. 

Dem Muſeum wurde übergeben, von Herrn 
Kommerzienrat Haar, Weimar, der Freibau 
eines Bienenvolkes, von Herrn Böcker, Eſchede, 
drei Honigſtecher, ein halbkugeliges Drahtgeflecht 
als Fluglochſchutz für Stülper, von Herrn Pfarrer 
Lauenſtein, Witzendorf, ein Flechtring und 
ein handgeſchnitzter Königinnenkäfig, von Herrn 
Lutterloh, Altenteiler in Starkshorn, ein 
Königinnenſtülper, und von Herrn Polizeiaſſiſtent 
Lehmann, Mockrehma, fünf Aufnahmen, 
welche die Entwicklung feines Bienenſtandes jet: 
gen. Allen Förderen freundlichen Dank!“ 

Der Muſeumsausſchuß. 

Dir Durit⸗ und Luftnot unſerer Bienenvöl⸗ 
ter kündigt ſich vielfach durch ſtarkes Brauſen an; 
ein in die Oeffnung eines Deckbrettchens gelegter, 
mit lauwarmem Waſſer geträntter Schwamm 
hilft hiergegen und man kann ſofort beobachten, 
daß die Bienen gierig daran herumſaugen? auch 
herabgeſchrotete Honigkriſtalle Laffen darauf ſchlie— 
zen, ebenſo tete Bienen mit ausgeſtreckter Zunge. 
— Bei Luftnot reinigt man das Flugloch von 
toten Bienen, Gemüll uſw. und öffnet einige Mi: 
nuten die hintere Tür, bis wieder Beruhigung ein— 
tritt. Auch zu kalter Winterſitz tann das be 
kannte Brauſen veranlaſſen, dem man durch Ein— 
engung und warme Verpackung abzuhelfen ſucht, 
che es zu ſpat iſt. 


Kleine Mitteilungen. 


Bi 


königin ging von ähnlichen Beſtrebungen bei ho 
ren Tieren aus, ſtreifte kurz die mehrfachen 
ſuche, die bei Bienenköniginnen unternommen 
den ſind und zeigte dann ausführlicher den 
den Profeſſor Dr. Prell in Tharandt hl 
ten hat. 


VBienenzucht. Ein auter Antrieb 
Bienen wohnungen, der nach dem Tro 
außerordentlich hart und widerſtandsfäbig g 
Feuchtigkeit iſt, beſteht darin, daß man Tiſch 
leim mit Waſſer übergießt und ihn einige 3 
quellen läßt. Nach Abgießen des Waſſers t 
man Leinöl hinzu und laſſe ſich das ganze Ge 
auf mäßigem Feuer auflöſen, auch kann man 
entſprechende Farbe zuſetzen. 

Angriffsluſtige Bienen. In Croſſen a. 
fiel ein groſſer Bienenſchwarm in einen Bau 
hof bei Selbitz ein und ſtürzte fid in wilder Se 
luſt auf das Geflügel und die an der Kette 
genden Hofhunde. Nur mit Mühe gelang es. 
arg zugerichteten Hunde von den Ketten vg lo 
und ſie vor dem ſicheren Tode zu retten. 

Beim Wachsausſchmelzeu bemerkt der J 
ker ofa das Entſtehen grießlichen Wachſes, we 
das darunterſtehende Gefäß, in welches das Wa 
bineintropft, zu kaltes Waſſer enthält. Füllt u 
lauwarmes Waſſer hinein, fo kommt dieſer 1: 
ſtand nicht vor. Solches Wachs wird am de 
nochmals langſam im Schmelztopf erhitzt e 
ſodann langſam in lauwarmes Waſſer gegeiw 
worauf nach deffen Erkalten die ſchönſten Aua? 
Wachsſcheiben abgehoben und zu Kunſtwa ben 
wendet werden oder zum Verkauf kommen kent 

Chemnitzer Tierſchutztaxz. Der Ti 
ſchutzverein und ihm naheſtebende Vereinign 
in Chemnitz hatten vom 4. bis 6. September 
umfaſſende Tierſchutztagung veranſtaltet. 2 
Feſtſonntage wurde in anerkennenswerter Weiſe 
allen Kirchen über Tierſchutz gepredigt. An 
übrigen Veranſtaltungen nahmen alle Kreiſe 
großem Intereſſe teil, und die Tierhalter dezeuam 
ihren Tieren auf die verſchiedenſte Art Wer 
ſchätzung und Dankbarkeit. Mittags bewegte "wé 
ein ſtattlicher, dem Sinn der Sache entſprechen d= 
Feſtzug mit vielen von Vereinen geſtellten ue 
geſchmückten Feſtwagen durch die Straßen. Di: 
Chemnitzer Bienenzüchter verein > 
fand fid darunter mit einem, die Imkerei . 
herrlichenden, wirklich paſſend und wirkſam ar 
gebauten Feſtwagen. Der Chemnitzer Tierſches: 
war der erte feiner Art in Deutſchland. % 
begrüßen ſolche Veranſtaltungen im Inteteſſe“ 
Förderung des Verſtändniſſes für Tierſch use“ 
bungen. 


Honig⸗ und Wachspreiſe im Klei nbanbe! 
Schleuderhonig, hell, im Einheitsglas: 

das Pfund M 2.— dis 2 
Wabenhonig, la, das Piund . M. 2 
Wachs, deuſches, Pfund M. 2? — dis 2 


Literaturbericht. 


Tentſcher Bienentaleuder für 1928. Ber 
einigt mit Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch. Her: 
ausgegeben unter Mitwirkung bekannter Bienen: 
züchter von Fritz Pfenningſtorff. Leipzig. Ver⸗ 

lag C. F. W. Feſt. 80. Preis Mark 1.20. 

Der neue Kalender in feiner gefälligen Aus: 
fattung führe fid wieder mit feinen anerkannten 
Berjügen auf das vorteilhaftefte ein. Er ift für 
un Imker der Unentbehrliche geworden, der in 


einer Reichhaltigkeit und Ueberſichtlichkeit den 


teitgehenden Anforderungen an ein praktiſch an: 
flegtes Taſchenbuch für neuzeitliche Bienenpflege 
msgiebig entſpricht. Die Mannigfaltigkeit der 
prßeren belehrenden Aufſätze von Koch, von 
fitter, sen Prof. Dr. Ewert, von Rat Dr. Bert: 
eld, Lundtagsabgeord. Kickhöffel, von Grieſe, 
r. Schröder, ebenſo die Monatsanweiſungen von 
derſtung, die Trachtenüberſichten von Oek.⸗Rat 
Built und Dengg, dazu der reichlich bemeſſene 
kaum für tägliche Eintragungen nebſt den zahl⸗ 
tiden zweckdienlichen Vordrucken müſſen ſolchem 
efflichen täglichen Berater die befte Aufnahme 
n ununiſchränkte Anerkennung ſichern. G. W. 
luo dem Leben der Bienen. Von Univerſi⸗ 

zätsprofeſſor Dr. K. v. Friſch. Mit 91 Ab⸗ 

bildungen. Berlin 1927. Verlag von Julius 

Springer. 140 Seiten. 8“. Preis gebunden 

Mark 4.20. 

Die Hochwertigkeit des Inhalts dieſer reizvollen 
mführung in das Bienenleben liegt in der Ha: 
m Vorſtellung der Geſchehniſſe, die bis zu den 
sten Errungenſchaften des Verfaſſers in friſcher 
bendiger und bilderreicher Form zur Anſchauung 
ebracht werden. Es feſſelt in dieſer Art meiſter⸗ 
(cher, allgemein verſtändlicher Darſtellung die be: 
rrſchende überzeugende Erkenntnis, die gleich: 
dohl dem Naturfreund wie dem Eingeweihten der 
usübenden Bienenzucht einen Genuß von tiefer 
Birtung hinterläßt. An der Spitze einer im Auf- 
ou begriffenen Bücherreihe „Verſtändliche Wif- 
enſchaft“ ift dieſes erſtes Bändchen ein wahrhaft 
Frufener Herold. Die ſchmucke Ausſtattung ſteht 
unn dem voeſievollen Erfaſſen des Ganzen in 
dohltuendem Einklange. Bth. 


Iniere Bäume und Sträucher. Anleitung 
zum Beſtimmen unſerer Bäume und Sträucher 
nach ihren Laube nebſt Blüten- und Knoſpen— 
Tabellen. 


Von Dr. Benjamin Diup, lo. un: 


OOQ 


3 Schl. i. Kl. A 
ſchwarmbilden habe ich noch keine guten Erfolge 


Anfrage: Beim Kuut 


bisher gehabt. Die verſchiedenen Arten Zellen— 
und Brutableger und Feglinge können mich nicht 
befriedigen. Ableger von Brutwaben mit reifer 


11. verbeſſerte Auflage. Mit 153 Bildern. 

Freiburg im Breisgau. Herder & Co., Verlags⸗ 

buchhandlung. 132 Seiten. 12%. Preis geb. 

M. 3.20. 

BAlumenbüchlein für Waldſpaziergänger. 
Im Anſchluß an „Unſere Bäume und Sträu⸗ 
cher“. Von Dr. Benjamin Plüß. 4. und 
5. Aufl. Mit 285 Bildern. Verlag Herder & 
Co., Freiburg im Breisgau. 187 Seiten. 120. 
Preis geb. 3.60 M. 

Unſere DBeerengewächſe. Beſtimmung und 
Beſchreibung der einheimiſchen Beerenkräuter 
und Beerenhölzer, nebſt Anhang: Unſere Gift: 
pflanzen. Von Dr. Benjamin Plüß. 3. verbeff. 
Auflage. Mit 126 Bildern. Herderſcher Ber: 
lag. Freiburg im Breisgau. 114 Seiten. 120. 
preis geb. 3 M. 

Die drei bewährten handlichen Bändchen ſind 
nach ihrer volkstümlichen Anlage ganz beſonders 
geeignet, einen Ueberblick über die Reichhaltigkeit 
unſerer deutſchen Flora zu gewähren und dem 
Unkundigen auf Wanderungen in die freie Natur 
vortreffliche Anleitungen zu geben. Neben der 
Uleberſichtlichkeit find die anregende Form, die 
ausführliche Erklärung der botaniſchen Ausdrücke 
und der reiche Bilderſchmuck Vorzüge, die dem 
weiteſten Leſerkreis die Freude an der lebensvol⸗ 
len Geſtaltung und der Schönheit unſerer deut: 
ſchen Pflanzenwelt zu wecken vermag. Der ſtill 
ſich verſenkende Betrachter gewinnt in dieſem 
obendrein ſehr gefällig ausgeſtatteten Werkchen 
tiefe und lehrreiche Ausblicke, die ibm die Er: 
kenntnis von Natur und Leben vermitteln. Na⸗ 
mentlich mag dem Imker in bezug auf die dring⸗ 
lich notwendige Verbeſſerung unſerer Trachtver⸗ 
hältniſſe nahegelegt werden, die bevorzugten ho— 
nigenden Gewächſe und Pollenträger an der Hand 
der deutlichen Abbildungen kennen zu lernen. 

Bth. 

Der bejte, billigſte Ratgeber in „Schuld⸗ 
nernot“. Wer ohne mit dem Geſetz in Konflikt 
zu kommen feine Zahlungsverlegenheiten überwin— 
den, Zeit zu ihrer Beſeitigung gewinnen will, 
wird hier vor falſchen Maßnahmen gewarnt, und 
findet Belehrung. Auch der Gläubiger lernt hier 
die Schliche kennen, die böswillige Schuldner an: 
wenden, ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen. 
Es lohnt ſich, den Ratgeber zu ſtudieren: Dr. jur. 
Karlemevers „Wie hilft man fid in Sahlungs: 
nöten?“ Aus der Rechtspraris des Schuldners. 
RM. 1.00 franko vom Organiſatorverlag Emil 
Abigt, Leipzig SO (Poſtſcheck Leipzig Nr. 1052“. 
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Zelle oder befruchteter Königin brachten nicht 
Leben genug und Bauluſt und beim Abkehren von 
Bienen mit Königin auf Mittelwände ebenfalls 
nicht. Ich hätte gern gewußt, wie das zu er: 
klären iſt, und was ich vielleicht verkehrt gemacht 
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habe. Oder welches Perfahren ich einſchlagen 
muß? — Antwort: Sie geben nicht an, zu 
welcher Zeit Sie die Herſtellung von Kunſt⸗ 
ſchwärmen verſucht haben. Ableger wie Feglinge 
gelingen am beſten in der Schwarmzeit, wenn 
reife Weiſelzellen oder junge Königinnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Eine junge Königin wird immer 
erſt nach der Begattung auf der Belegſtelle und 
erſt nach begonnener Eierablage zugeſetzt, und be⸗ 
ſonders wichtig iſt, daß Königin und Volk von 
alten und jungen Bienen in genügender Zahl in 
der Schwarmtraube ihre Gemeinſchaft finz 
den. Nach Ihrer Art der Kunſtſchwarmherſtellung, 
die Bienen mit Königin ohne weiteres auf Mit⸗ 
telwände in die Beute abzukehren, bleibt es nicht 
aus, daß trotz mehrtägiger Dunkelhaft nach Frei⸗ 
gabe des Fluglochs Bienen in erheblicher Zahl in 
ihr altes Volk zurückkehren und der Reſt in der 
Entwicklung zurückbleibt. Der Brutableger ver⸗ 
langt bedeckelte Brutwaben, eine junge begattete 
Königin, Tracht⸗ und Brutbienen aus verſchie⸗ 
denen Völkern und ausreichend Vorratswaben. Die 
Brutwaben dürfen nur reife, auslaufende Brut 
enthalten. Das Weſentliche für flottes Gedeihen 
iſt die Volksſtärke. Der Fegling erhält ſeinen Be⸗ 
ſtand durch Abfegen von Waben aus mehreren 
Völkern zur Zeit der höchſten Volksſtärke in der 
Schwarmreife. Das Abfegen erfolgt in den be⸗ 
ſonders dafür hergerichteten Schwarmkaſten. Hier 
wird der Fegling beweiſelt, reichlich gefüttert und 
in dunklem Fühlen Raume zwei Tage in Ruhe 
der Rundung zur Schwarmtraube überlaſſen. 
Bei Ueberſiedelung nach dem Stande wird er be: 
handelt wie der Nachſchwarm. Er darf keine 
Brutwaben und keinen fertigen Bau erhalten. 
Später werden ihm im Ausblick auf die Frühjahrs⸗ 
entwickelung einige Pollenwaben zugeteilt. 

A. oa i. A. Anfrage: Als Anfangsimker 
möchte ich mich, an der nächſtjährigen Bienen⸗ 
ausſtellung beteiligen. Kann ich daſelbſt Dies: 
jährigen Honig ausſtellen, und wie wird er ge— 
wertet? Kommt nur Honig aus neuer Ernte in 
Frage? Sehe Ihrer werten Antwort entgegen. 
- Antwort Diesjährigen Honig auszu⸗ 
ſtellen, iſt zuläſſig. Will ein Ausſteller mehrere 
Honigſorten zur Bewertung ausſtellen, To hat er 
ſie als ſolche anzumelden und kenntlich zu machen. 
Die Beurteilung erfolgt dann für jede Sorte gefen: 
dert. Der Ausſteller mehrerer hochwertiger Honig— 
ſorten hat dem Ausſteller nur einer Sorte 
gegenuber den Vorzug. Zwiſchen dunklem und 
hellem Honig wird bei der Bewertung kein Unter: 
ſchied gemacht. 

E. W. i. A. Anfrage: Kann ich ohne Ode: 
nehmigung der Nachbarn Imkerei anfangen oder 
Lann mir das ſchlimmſtenfalls gerichtlich verboten 
werden? Wieviel Meter muß ich von der Grenze 
bleiben? Antwort: Bienen können Sie auf 
Lä Dem? Grundſtück halten, ohne die Nachbarn um 


Eingegangene Anfragen. 


(Genehmigung anzugehen. Geſetzlich haben di.). 
die Bienenhaltung zu dulden, ſolange ihnen kein 
ungewöhnlichen Beläſtigungen und Naa 
teile daraus erwachſen. Erſt dann, wenn die una. 
wöhnliche Einwirkung nachweisbar iſt, kann ein. 
Einſchränkung dem Bienenhalter auferlegt et: 
auch die Beſeitigung des Standes verlanı 
werden. 

Polizeiliches Einſchreiten ift in Einzelfällen t. 
Gefährdung der öffentlichen Sichetheit und Rur 
zu gewärtigen. Dieſes hat ſich an beſonders ı 


. führdeten Stellen lediglich auf Abwendung de 


Gefahr und Verhütung ſtrafbarer Handlungen 
erſtrecken, ſobald die Notwendigkeit erkannt um 
Schutzmaßnahmen für Geſchädigte und ohne ein, 
nes Verſchulden Verletzte zu veranlaſſen. 

Ein beſtimmter Abſtand von der Nachbargtene 
it im BGB. nicht vorgeſehen. Bei Beſchwer 
den find zur Vermeidung zu niedrigen Flugs ul 
die Nachbargrundſtücke geeignete Vortehrunge 
durch Erhöhung der Örenzumfriedigungen oder A 
pflanzung hochgehenden Geſträuchs zu treffe.’ 
Steht der Bienenſtand zu nahe oder dicht an č: 
Grenze, fo ift es ratſam, die Ausflugsfront me 
lichſt von dem Nachbargrundſtück abzuwenden. 

W. L. i. M. Anfrage: Meinen Bien 
tand möchte ich zur Blutauffriſchung mit Ker 
ginnen deutſcher Raſſe, die aus ſorgfältiger L. 
ſtungszucht hervorgegangen find, verbeſſern. D 
bisherigen Käufe haben mich nicht befriedigt. We 
her könnte ich befte Königinnen mit oder ok: 
Volk beziehen? Heidebienen find ausgeſchloſſen. 
Antwort: Die baneriſche Landesanſtalt r 
Bienenzucht in Erlangen gibt reinraſſige Bienen . 
völker, auch Königinnen, in beſchränkter Jahl ad. 
Die Vorausbeſtellungen müſſen aber ſpäteſtens d: 
1. Januar eingereicht werden. 

N. K. i. gef, Anfrage: Die verfloſſen 
Bienenjahre 1924, 1926 und 1927 waten (. 
derartig ſchlecht, daß wir glatt keinen Honig ernte 
durften. Deshalb beabſichtigen die Mitglieder de 
Vereins 1928 mit ihren Bienenvölkern in die Heid 
zu wandern. Wo jind ausgedehnte große Heir. 
flächen günſtig gelegen anzutreffen? Welches ſin 
die Orte? An wen hat man fid) zu wenden. 2 
einen Platz für die Völker in fraglichem Ort am 
3-4 Wochen pachtweiſe zu bekommen? — An: 
wort: Die Ihnen nächſtgelegenen großen Det 
flächen, die eine Wanderung mit Bienen len 
ſind die Dübener- und die An nabut ae 
Heide. Die erſtere wird mit Eiſenbahnbeferdemr. 
über Eilenburg — Düben an den Halteſtellen Durt 
wehna und Sbllichau erreicht. Söllichau iſt N 
vorzugtes Standquartier. Für den ſüdlichen Teil der 
aus pdelinten Annaburger Heide ift Halteſtelle Nen 
feld nahe Falkenberg an der Strecke Eilenburg 
Torgau- Falkenberg das Wanderziel. Nabe Meh 
feld, abſeits der Bahn und tief im Forſte breiter 
ſich die prächtigſten Heidegebiete dei Na Tr 


a 


ipaften ` Döbrichau, vohſten und Zullsdorf, die 


mittels Automobils von Torgau aus bequem zu 


reihen find. Für den nördlichen Teil würde das 
nng& von Heideland umzogene Städtchen Anna: 
burg (Bahnſtrecke Döbeln — Rieſa — Falkenberg 
Innaburg) und für den Oſtrand die Halteſtelle 
Fermetswalde nächſt Falkenberg zu wählen fein. 
Vor der Aufſtellung iſt natürlich die Einwilligung 
det Grundſtückseigentümer, deren Namen beim 
Ortsvorſteher zu erfahren find, rechtzeitig einzu: 
holen. Regel ift, mindeſtens eine Woche vor Cin: 
tritt der Blüte an Ort und Stelle zu fein. 

K. Ir. i. St. Anfrage: In meinen Käſten 
ſind Drahtfenſter und Holzabſperrgitter jo ver: 
kittet, daß es ſehr mühſam iſt, ſie abzubröckeln. 
Beim Abſchaben hat man noch den Schaden, daß 
die Durchgänge in den Abſperrgittern erweitert 
und gebrauchsunfähig werden. Läßt ſich dem vor⸗ 
beugen, wie etwa? — Antwort: Abſperr⸗ 
ſchiede und Gitterfenſter werden nicht abgeſchabt, 
ſondern einfach in heißes Waſſer geſteckt und durch 
Abbürſten in wenigen Minuten gereinigt. 

5. Sch. i. C. Anfrage: Gibt es Firmen, 
Sägewerke uſw., die das Bauholz für Bienen: 
wohnungen nur zugeſchnitten (aber innen poliert 
liefern? Den weiteren Bau mochte ich ſelbſt über: 
nehmen. Bitte um Aufſchluß.. Antwort: 
Es wäre wiünſchenswert, zunächſt zu erfahren, 
welche Beuteform für die Herſtellung in Frage 
kommt. Danach ließen fid einſchlägige Lieferungs— 
Bellen in Vorſchlag bringen. Es empfiehlt ſich, 
Anfrage zu halten bei der Thuringer Holzwaren— 
fabrik, J. M. Krannich, Mellenbachſ i. Thür., und 
bei der Fabrik für Bienenwohnungen H. Schaf— 
meiſter, Remmigbauſen (Lippe, auch bei Bienen— 
zuchtgeratefabtik C. A. Richter, Sebnitz i. S. 
Einzelteile und Beſchlage zu Bienenkaſten liefet: 
die Deutſche Bienenzucht-Zentrale Edgar Gerſtung, 
Oßmannſtedt i. Thüringen. 

K. Tr. i. Br. Anfrage: Drahteinlage in 
Mittelwände. — Antwort: Das Drähten wird 
nur bei großen Ganzwaben angewendet. Kein 
anderer als dünner verzinnter Blumendraht iſt 
dazu geeignet; der gewöhnliche dünne Eiſendraht 
roſtet und bricht. Das übermäßige Spannen 
des Drahtfadens, durch das ein Durchbiegen des 
Rahmenholzes erfolgt, ift zu vermeiden. Dann muß 
berückſichtigt werden, daß gegoſſene Wachstafeln 
bei kühler Lufttemperatur wegen ihrer Sprödigkeit 
ſeht leicht brechen. Das Verſenken des Drahtes 
geſchieht leicht durch ein erhitztes Rillraͤdchen, das 
in das Wachs eingepflügt wird. Es müſſen die 
Rüden durchgehends von Wachs eingedeckt fein, 
ohne die Zellenprägung und die Zellenrander zu ver— 
letzen. Ungenügend gedeckte oder durchgeſchmolzene 
Stellen bringen fehlerhaften, unbebrüteten Bau 
oder Drohnenzellen. Die geſchickte Hand vermag 
ſchon an der Wachsſtockflamme bei ſteil gehal: 
tenen Rähmchen den Draht Ip weit im erhinen, 
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daß er von ſelbſt in das Wachs einſchmilzt, ohne 
wiſchen. (Vergleichen Sie auch „Baſtelſtube“. 
Seite 235 dieſes Heftes.) 

W. A. i. Br. Anfrage: In alten zum Ein: 
ſchmelzen beſtimmten Waben iſt noch viel Pollen 
enthalten, den ich, bevor er ſchimmelt, ſammeln 
möchte. Kann ich das nicht kürzer nach det 
Schmelze im Dampfwachs apparat tun? Wie läßt 
ſich der Pollen dann bis Frühjahr aufbewahren? 
— Antwort: Wabenſtücke mit Pollenreſten 
ſind nicht in den Wachsſchmelzer zu übernehmen. 
Ganz abgeſehen davon, daß das geſchmolzene 
Wachs eine trübgelbe Farbe erhält, ſind die nach 
dem Schmelzen etwa noch gewonnenen Pollen⸗ 
rückſtände infolge der durch die Hitze zerſetzten 
Eiweißſtofe wertlos und für ſpätere Verfütterung 
untauglich, wenn nicht ſchädlich geworden. Es 
lohnt ſich ſchon die mühſame Arbeit, den noch gut 
erhaltenen Pollen vor dem Einſchmelzen herauszu⸗ 
kratzen und ihn dann mit flüſſigem Honig gut zu 
vermengen. In dieſer Miſchung hält er ſich lange 
Zeit. Ein Reizfutter von beſter Wirkung. 

J. K. i. O. Anfrage: In einem Birnen: 
ſtocke, der gute Brut ſetzte, fand ich zu meiner 
Ueberraſchung gan; auffällig kleine Drohnen in 
Maſſen. Vorher habe ich nie Unregelmäßigkeiten 
oder Buckelbrut vorgefunden. Der Arbeiterbau 
tand gut geſchloſſen und flach bedeckelt in voll: 
beſetzten Waben. Und trotzdem wider Erwarten 
die ſchwarzköpfige kleine Geſellſchaft. Was iñ 
da vorgegangen? Ich habe die ganze Brut ent- 
fernt und das Reſtchen Bienen mit einem Vor— 
ſchwarm vereinigt, in der Annahme, daß ein 
krankhafter Zuſtand vorgelegen hat. Aber wie 
könnte er zu erklären fein? Ich wäre dankbar, dar: 
über Ihr Gutachten zu hören. Antwort: 
Volk iſt ohne Ihr Wiſſen langere Zeit 
weiſellos geweſen, und im Gefühl der Mutter— 
loſigkeit Find Arbeitsbienen nach Verkauf von zwei 
bis drei Wochen und ſpater zur Eierlage, zunächſt 
in Drohnen-, dann in Arbeiterbau übergegangen. 
Die Rely ut falſche Drohnenbrut. Die Viet: 
ſtöcke der Arbeitsbienen find zwar verkämmert, doch 
urd Brutammenpflege und geſteigerte Rutter: 
ſaftaufnahme werden die Nährdrüſen und vorge— 
bildeten Eikeime entwickelungsfähig bis zur Aus: 
bildung des Cies. Der rechte Eierſtand erhält 
dann fortgeſetzt die bevorzugte Ernahrung. Cs 
konnen aus den undefruchtet abgeſetzten Eiern nur 
Drohnen, ſog. Afterdrohnen entiteben. Das Bolt 
iſt in dieſem Falle weiſelfalſch und die eierlegen— 
den Bienen jind Afterweiſel oder Drohnenmutter— 
chen. Es it nicht nur eine einzige Biene, die dieſe 
Eier legt, ſondern es ſind deren mehrere und ſpater 
viele. Meiſt iſt zwar die Brut der Afterkoniqinnen 
ebenſo wie die von drohnenbrütiger Königin über 
der Zelle ſtehend, gewölbt wie Buctelbrut, aber es 
wird auch als Ausnahme flache Bedeckelung anav: 
troffen, ſo daß geſunde Brut vermutet werden 
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könnte. Die Enttäuſchung ergibt fidh ſpäter aus 


der Maſſe ſchlüpfender kleinſter Drohnen. 

R. Se. i. B. S. Anfrage: Wie ſchwer 
müſſen durchwinterungsfähige Korbſtöcke ſein mit 

n) jungem Wachsbau, 

b) altem Wachsbau, 
wenn das Leergewicht der Körbe elf Pfund beträgt? 
-- Antwort: Ueberwinterungsfähig find die 
Korbvölker bei einem Stockgewicht von 42 bis 
50 Pfund. Die Rechnung ergibt für ein Volk mit 
jungem Wachsbau: Leergewicht 11 Pfund, 
Bienen, leere Waben, Pollen, Speilen 8 Pfund, 
Futtervorrat 23 Pfund, in Summe 42 Pfund, und 
für das Volk mit altem Werk: Leergewicht 
11 Pfund, Bienen, Wachs Pollen Speilen 14 und 
Futter 25 Pfund, in Summe 50 Pfund. 

M. MN. i. Mak. Anfrage: Welche Beute 
und welche Rähmchengröße ift hier für Oſt⸗ 
thüringen die beſte? Hat ſich die Grazeſche Seiten⸗ 
wandfütterung bewährt? Was iſt Warmbau, was 
Kaltbau? Erbitte als Anfänger Ihren werten Be⸗ 
ſcheid. — Antwort: Eingeführt find in Thü⸗ 
ringen die Breitwabenkäſten wie die Hochſtänder, 
die Ober⸗ wie Hinterlader. Am verbreitetſten iſt 
die Gerſtungbeute mit Rähmchengröße 41X26 und 
der Dathe⸗Stock, Deutſch⸗ „Normal“ 379,22, 3. 
Beide werden für Breit⸗ oder Hochwaben geliefert. 
Als „beſte“ Beute bewährt ſich die, hinter welcher 
der geſchulte gewandte Imker ſteht. 

Gegen die Grazeſche Seitenwandfütterungs⸗ 
einrichtung iſt nichts einzuwenden. Beſonders der 
neue Holzroſteinſatz hat gegenüber dem früheren 
mit Deckbrett neue Vorteile, die die reibungsloſe 
Bewegung des Futtertrogs begünſtigen. 


Die Bezeichnung Kaltbau und Warmbau bear. 
fid auf Wabenſtellung im Kaften. Bei Kalt r 
ſtehen die Waben in Längsrichtung zum Fluglo < 
mit den Kanten gegen die Stirnwand; bei War; 
bau find die Waben quer hintereinander aufe. 
reiht, gleichlaufend mit der Breitſeite des Rafter.. 

. M. i. Com. Anfrage: Kann es vr 
kommen, daß in Weiſelzellen Drohneneier > 
legt werden? Ich fand in einem Stode en 
ſchöne, gedeckelte Weiſelzelle, über die ich im.. 
freute, weil fie fo lang und kräftig war. Di. 
beließ ich dem Volke und entfernte die übrig 
Meine ſchöne große Weiſelzelle blieb aber >: 
deckelt, die erwartete Königin ſchlüpfte nicht, m. 
als ich endlich nachſah, fand ich beim Oeffn 
eine eingetrocknete Drohne. Was it da vors. 
gangen? Wie ift: das zu erklären? Mein Stock 
dabei weiſellos geworden. — Ant wort: v- 
ereignet fih zuweilen, daß bei ſchwarmreifen X 
kern die Königin in angefangene Weiſelzel. 
Drohneneier legt, welche die Bienen auch wer 
pflegen. Da aber die Larve für die Selle zu ae 
wird, verlängern fie dieſe oft derart, daß fie o: 
fällig lang, 3cm und mehr, wird. Ein Schlärr. 
der Drohnen ift felten. Meiſt geht fie in der 8 
ein und vertrocknet. 

Fr. B. i. W. Anfrage: Kann man 
ſchleuderten Phazelienhonig von andern Her- 
forten unterſcheiden? Wie ſieht er aus, läuft 
dick und hell? Und wie it der Geſchmack?! 
Antwort: Phazelienhonig it dickflüſſig, gei" 
gelb und von fein würzigem Geſchmack. Wir : 
Blüte den honigfüßen Duft ausſtrömt, fe nuch 
Honig. 


Haben Sie aul Ihrem Stande Bienen wohnungen, wo die Beutenkosten für ein Volk nur 9 Mark bera. 


u. in denen Sie fast alle modernen Bettiebsweisen ausführen können? Wenn nicht, dann: 


2 2 os 2 
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Er macht die jetzt um ihre Existenz ringende Bienenzucht auch unter ungünstigsten Verhältnissen ertragrei: 
denn er ei möglicht neben bester Ueberwinterung u. raschester Frühjahrsentwicklung 
1. volle Ausnützung der Beeren- u. Obstblüte, sowie jeder Fıühtracht durch 
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2. flugstarke Völker, wo auf ½ Stockbienen °/, Honigsanımler kommen, indem Sie ohne jede Storung d. 
Zwillingsvölker jedem zweiten Volk die Flugbienen des Nebenvolkes als Honigsammler zuführen. D + 
geschwächte Volk wird für die nächste Tracht gepflegt; 

. Riesenvölker zur Hauptracht, auf die vorige Art oder durch Ablegebildung mit dem Nebenvolk: 

. Ausnützung jeder zufällig einsetzenden Honigtracht ; 

. Ausnützung der Schwarmlust und aller Nachschwärme für den Honigertrag ; 

6. sichere Schwarmverhinderung vor der Haupttracht ; 

7. eine vollständige Königinzucht nebenher. | 

Nähere Beschreibung des Doppelzwillings, der auf Wunsch auch als einfacher Zwilling zu °. > 
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Löwenſchwanz oder Herzgeſpann (Leonurus cardiaca). 
Von Oberlehrer Gerlach, Eisleben. 

Die genannte Pflanze gehört zu unſern beſten Honigpflanzen, und jeder Imker 
lte für ihre Verbreitung ſorgen. Schon früher iſt in unſerer Zeitung der ſibiriſche 
wenſchwanz empfohlen worden. Der Schriftleiter Dr. Berthold iſt ſtändig für 
ne Verbreitung eingetreten. 

Heute ſoll von der deutſchen Art die Rede ſein. Sie iſt ebenſo vorzüglich 
d läßt fih, weil fie unſerem Klima entſtammt, leichter verbreiten. Freilich müſſen 
e Exiſtenzbedingungen noch genauer erforſcht werden. Leicht ift ihre Weiterverbrei⸗ 
ng ſicher nicht. Denn wäre das der Fall, dann müßte ſie durch die natürlichen 
alte ganz andere Gebiete erobert haben, als das wirklich geſchehen ift. 

Leonurus cardiaca ijt ein Lippenblütler, wie die Taubneſſel. Letztere ift aber eine 
mmelblüte, für die Biene hat fie nur Bedeutung, wenn fie am Blütengrunde 
-fgebiffen ift. Anders der Löwenſchwanz. Seine Höhe beträgt an ihm zuſagenden 
’andorten 1,50 Meter, dagegen an weniger günſtigen nur 60 Zentimeter. Der 
engel ift vierkantig, innen hohl, ſein Durchſchnitt bildet ein Quadrat von ziemlich 
Millimeter Seitenlänge. Die Ecken ſind durch Baſtfaſern verſtärkt, ſo daß ſie 
arf hervorſtehen. Die ganze Oberh aut iſt von zähen Baſtfaſern gebildet. Die innere 
lung ift von weißem Mark umſchloſſen. Dies wird die Aufgabe haben, wie die 
arkſtrahlen der Bäume, nämlich beim Abſterben und Verholzen der Sommertriebe, 
: nicht verbrauchten pflanzlichen Bauſtoffe in das Wurzelgeflecht, das im Winter 

der Erde lebend verbleibt, zurückzuführen, damit die Pflanze aus denſelben mit 
e nächſtjährigen Triebe entwickeln kann. Denn die Erfahrung lehrt, daß die dem 
urzelgeflecht entſprießenden Triebe kräftiger ſind, als die, welche dem Samen 
(tammen. Die unteren Blätter find fünflappig, die mittleren dreilappig, bei den 
eren läßt ſich dieſe Entwicklung noch nicht erkennen. Sie ſind kreuzweis gegenſtändig. 
teht das erſte Paar an den Seiten eins und drei, ſo ſteht der zweite an zwei und 
r. Die dazwiſchenliegenden Stengelglieder find langſchüſſig, jo daß die höher: 
henden Blätterpaare den unteren ausreichend Licht und Sonne laſſen. Die Glieder 
id um ſo länger, je breiter die Blattflächen werden. Oben, am Ende des Stengels, 
s die Blätter ganz klein find, ſtehen die Blütenquirle dicht zuſammen, mit anderen 
orten, die Stengelglieder find fo kurz, daß kein Raum zwiſchen den Blättern verbleibt. 

Die Blüten ſind Lippenblütler, die ja alleſamt Honigblütler ſind. Sie ſind Minia— 
rausgaben von der Taubneſſel, haben etwa ein Viertel der Größe derſelben. Wer 
tiere Zieſtarten kennt, findet an deren Blüten den beiten Vergleich, denn in der 
ßeren Bildung und Größe gleichen fie ihnen am meiſten. Sie ſtehen in den Achſeln 
r Blätter. In jedem Blattwinkel ſitzen neun, fo daß auf gleicher Höhe 18 Blüten 
ben, und da eine Zählung im Sommer 35 Blütenquirle an einem Stengel ergab, 

trägt derſelbe 630 Blüten. Solcher Stengel treibt eine kräftige Pflanze etwa 
hs. Die Blüten entfalten fich nacheinander. Zuerſt die unteren, dann die mittleren 
w. Bei einer Kontrolle am 10. Auguſt waren von den Blüten des einzelnen Quirls 


2 Löwenſchwanz oder Herzgeſpann (Leonurus cardiaca). j 
— folh Ausſehen nehmen die Blütenſtände an, weil die fich entwickelnden Ems 
blüten in den Blattwinkeln nicht Platz haben und fich um den Stengel herumlegen e 
nur jedesmal drei erblüht, ſechs harrten noch der Entfaltung. Die oberen waren . 
unentfaltet, ihre Blüten ſteckten noch in den grünen Kelchen. Dadurch wird die Biß 
zeit ſo lange ausgedehnt, wie die Bienen fliegen. i | 
Die Blüte ift blaß-rötlich und honigreich. Jede bringt im Grunde des Kelches 9 
kleine Früchtchen zur Reife. Nur nach ganz beſcheidener Berechnung muß eine fo 
Pflanze 1400 Samenkörner zur Reife bringen. Und trotzdem ift das Vorkommen å 
lich febr beſchränkt. Hier in der Umgegend von Eisleben hat man erft zwei Stund 
Weg, ehe man fie antrifft. Sie wächſt in einem Tale des Hornburger Sattels, & 
Waſſer führt und zwar unter alten Pflaumenbäumen, die das Tageslicht am Vormit! 
etwas dämpfen, dagegen der ſinkenden Sonne volle Belichtung geſtatten. An ei 
zweiten Stelle gedieh ſie auf einer dünnen Erdſchicht an der Nordſeite einer Schief 
halde; an einem dritten Ort fand fie der Verfaſſer am Fuße einer Mauer, die (br? 
Mittag ab die Sonne völlig nahm. Überall war ſie von Bienen reich beflogen. 
Pflanze ſucht gewiſſermaßen die Nähe des Menſchen. 

Wir haben uns hier in einer landwirtſchaftlich hochentwickelten Gegend, in der 
Bienenweide ſehr knapp ift, viel mit dem Anſäen von Honigpflanzen befaßt. Rieß 
honigklee, Boretſch, Natterkopf, Hundszunge in Mengen ausgeſäet. Die drei letz 
find fo ſchlecht aufgegangen, daß unſere Erwartungen völlig getäuſcht find. Der Ries 
honigklee wurde von alten Weibern geſammelt und als Mottenkraut in der Stadt 
kauft, oder auch jung abgemäht und als Heu den Ziegen als Futter gereicht. — Lr 
ſchwanz iſt davor ſicher. Er wird vom Vieh nicht gefreſſen, ſein eigentümlicher 
ruch ſchützt ihn davor, ebenſo die Kelchſpitzen, die ſcharf ſtachlich ſind und wie Nad 
ſtechen. In dem kommenden Jahre wollen wir hier mit Leonurus Verſuche unternehm 
Es wäre dringend wünſchenswert, wenn auch anderwärts Verſuche zur Einbürgerd 
derſelben unternommen und die Erfolge veröffentlicht würden. Ode Plätze ſind 
unſern Dörfern genug vorhanden. Da, wo auf den Straßen, an Mauern und 
büſch Taubneſſel, Brenneſſel, Betonie und fchließiich Queden wuchern, da wird 
nurus gedeihen und unſern Immen den Tiſch decken. — Da die Pflanze eine Wi 
pflanze iſt, ſo gilt es, die Augen zu öffnen und nach Samen überall auszuſchauen. 


Zuſatz der Schriftleitung. In febr dankenswerter Weiſe lenkt der R 
faſſer die Aufmerkſamkeit auf eine der bevorzugten Bienenpflanzen, die um fo vg 
voller iſt, als ſie für Juli und Auguſt die ſo begehrte Nachtracht ergänzt. 

Der Löwenſchwanz iſt eine unſerer heimifchen, ausdauernden Schuttpflanzt 
ein übelriechendes Kraut mit zahlreichen kleinen rötlichweißen Blüten. Als reg. 
honigender Lippenblütler ift er nahe verwandt unſerem bekannten Andorn und d 
Braunelle, dem Bienenſang, Immenblatt und Hohlzahn, ebenſo dem Zieſt, der M 
lote u. a. Seine in der Volksmedizin gerühmte heilkräftige Wirkung gegen Herzklop 
und Herzbeſchwerden hat ihm von altersher den Namen Herzgeſpann gegeben. Löwe 
ſchwanz ijt er nach der äußeren Form der Blütenquirle und der entfernten Ahnlichb 
der ſtark behaarten Oberlippe und der rotgefleckten ganz ſchmal zuſammengeroll 
Unterlippe genannt worden. 

Eine Nebenart ift der andornartige Haarſchwanz oder Katzenſchwaß 
(Leonurus [Chaiturus] marrubiastrum) weit wichtiger aber der ſibiriſche Löwe 
ſchwanz (Leonurus ſibiricus), der als überaus reichhonigende Spättrachtpflanze 
ganz beſondere Beachtung für Verbeſſerung der Bienenweide verdient. Er iſt aſiatiſch 
Herkunft, von unvergleichlicher Ausbreitungsfähigkeit und hat nicht nur bei uns, fonts 
ſelbſt in den ganzen Tropen als Küſtenpflanze Eingang gefunden. i i 

Einen gründlichen Kenner dieſer ſibiriſchen Art, Herrn Bienenzüchter Alwin grant 
in Eſchersheün bei Frankfurt a. M., haben wir gebeten, im Anſchluß an den voritcher 
den Aufſatz feme Erfahrungen hier niederzulegen. Wir ſelbſt haben uns von ieber Im 
müht, bei jeder fich bietenden Gelegenheit auf die Vorzüge der Löwenſchwanzarten alt 
Bienenweide hinzuweiſen. 
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Sibiriſcher Löwenſchwanz. 

Jon Alwin Franke, Bienenzucht in Eſchersheim bei Frankfurt a. M. Kurheſſenſtr. 19. 

Ein Freund von mir, der ſeinerzeit den deutſch⸗aſiatiſchen Fe. dzug mitmachte, brachte 
mir bei ſeiner Rückkehr in die deutſche Heimat den erſten Samen mit, mit dem ich 
ſogleich in meinem Garten Verſuche anſtellte, die ich nach zwei Jahren zur Veröffent- 
lichung Herrn Henſel in Hirzenhain, dem Schriftleiter der heſſiſchen „Biene“, übergab. 

Die Staude gehört zu den „Lippenblütlern“, gedieh hier im Lehmboden prächtig, 
vurde bis 1,50 cm hoch und hatte eine ziemlich lange Blütendauer, da nach dem Ver: 
üben der erſten unteren Blütenkränzchen die oberen anfangen, allmählich und ſchön 
nacheinander aufzublühen. Afo eine lange Blütezeit! Sie wurde von meinen Bienen 
cbr ſtark beflogen. Wegen des Ertrages an Honig kann ich die Staude zum An: 
flanzen an Waldesrändern, Böſchungen, Hecken, Odländereien, Steinbrüchen, Schutt— 
nufen (überall, wo die Sichel und Senſe nicht hinkommt) nur beſtens emp- 
ehlen. Ich will jedoch auch die Schattenſeiten nicht unerwähnt laſſen. Sie vermehrt 
ich, da ſie aus einem kalten Klima ſtammt, bei uns hier raſend. Jedes ausfallende 
zamenkörnchen wird im nächſten Jahre ein Pflänzchen, dann eine Pflanze, dann eine 
staude! — Ich hatte ſeinerzeit mit ſechs Verſuchsſtauden angefangen, um Beobach⸗ 
ungen zu machen und Erfahrungen zu ſammein. Nach einem Jahre konnte ich mich 
1 meinem allerdings kleinen Garten {420 Quadratmeter) vor Löwenſchwänzen nicht 
etten, überall entſtanden junge Pflanzen und Stauden, die ich als Unkraut behandeln 
nd entfernen mußte. Ich habe viele verkauft (gegen Porto- und Paket-Auslagen), ver: 
henkt uſw. Eine Gartenſtaude ift fie nicht, weil fie fich koloſſal vermehrt. 
Benn aber jemand Gelegenheit findet, Waldränder, Böſchungen, Steinbrüche, Schluch— 
m, Odländereien uſw. damit bepflanzen zu können, fo kann ich dieſe perennierende, 
binterharte Staude, die keiner Pflege bedarf, aufs Beſte empfehlen. Es ift 
in honigendes, beſſeres Unkraut erſten Ranges! Schade, daß wir keine amerikaniſchen 
steppen uſw. zur Verfügung haben! Dieſe damit bepflanzt, müßte einen ſehr guten 
Jonigs&rtrag geben, wenn es mit dem Wetter klappt! Denn das ift am 
sten Ende die Hauptſache! Alle Bienenweisheit, die beſten Beuten, die beiten Lehr— 
ücher und Zeitſchriften nützen uns nichts, wenn nicht der Sonnengott ſeinen goldenen. 
Bagen rechtzeitig oft und lange fährt! — Im Garten angepflanzt, würde ich — nach 
reinen Erfahrungen — empfehlen, der Staude einen Stab von 1,50 cm zu geben 
m fie hoch- und zuſammenzubinden. Sie ſieht dann ſchön und ordentlich aus! — 
lndernfalls fallen die einzelnen Zweige um und liegen durcheinander. 


Die Phazelie (das rainfarnblättrige Büſchelkraut). 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regensburg. 

Ueber keine Bienennährpflanze iſt in den letzten Jahrzehnten ſo viel im Aus— 
auſch von Meinungen geſchrieben worden, als über die aus Kalifornien eingeführte 
ohazelia. Da wir ſelbſt ein paar Jahre hintereinander ganz in der Nähe unſerer Stände 
Anbauverfuche damit gemacht haben, möge uns geſtattet fein, näheres darüber zu 
richten. Phazelia ut durchaus nicht wähleriſch in bezug auf die Güte des Bodens. 
Sie wächſt ſchließlich auf jedem Boden. Bei ſtarker Düngung wird ſie bis zu einem 
Meter hoch und beſtockt fich fehe gut. Auf ärmerem, magerem Sand- oder Kieferboden 
nuß mit einer niedrigeren Höhe gerechnet werden. Je fetter die Unterlage, deſto 
ſaftiger, buſchiger wird die Pflanze, deſto dunkelgrüner ihre Farbe. Der Same ähnelt 
dem Kümmel, iſt nur etwas kleiner und feiner. Die Ausſaat kann, je nach den 
Bodenverhältniſſen, von anfangs April bis in den Auguſt hinein geſchehen. Sie iſt 
eine der vorzüglichſten Pflanzen zur Ueberbrückung von Trachtlücken. 

Die Frühjahrsausſaat iſt die vorteilhafteſte, weil die im Boden enthaltene Feuch— 
tigkeit den etwas harten Samen leichter und ſicherer zum Keimen bringt. Phazelia 
kann, wie der Rotklee, zwei⸗ bis dreimal im Jahre gemäht werden. Wenn es nicht 
gar zu trocken wird, ſchlägt fie immer wieder aus der Wurzel aus. Wer anfangs 
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April fäet, kann ſchon mit Beginn des Juni den erſten Schnitt tun. Freilich bag 
dieſer den Bienen nicht zugute, da die Pflanze noch nicht zum Blühen ge 
ift. Fünf bis ſechs Wochen nach dem Aufgehen des Samens fängt die Pflanz M 
blühen an und blüht ſechs bis ſieben Wochen lang unentwegt im ſchönſten Flor fett b 
Im erſten Drittel der Blütezeit kann fie noch recht gut an Pferde, Rinder, Schwen 
verfüttert werden. Sie wird gierig genommen; ſpäter aber werden die Stengel | 
hart und von faſt allen Tieren verſchmäht. Dem Landwirte muß es klar gem 
werden, daß fie in der zweiten und dritten Blütewoche den höchſten Futterwert wi 
Da ſind Stengel und Blätter außerordentlich ſüß. 

Vor dem Säen wird der Boden gut unterpflügt und mit drei Fingem % 
Samen breitwürfig auf das Erdreich geſtreut und eingeeggt. Stehen die Pflanz 
etwa 10 Zentimeter auseinander, fo ift die Saat am beſten geglückt. Man kom 
auch mit Drillmaſchinen ſäen, deren Drilltrichter 10 Zentimeter auseinander th 
Auf magerem Boden ſollte die Saat etwas dichter geſtreut werden. Wir rechnen ı 
gutem Lehmboden zum Zwecke der Samengewinnung etwas über 2 Kilogramm N 
Tagwerk ), bei magerem Sand- oder auf Kieferboden 2½ Kilogramm. Wer hu 
als Grünfutter⸗ oder Gründüngungspflanze anbaut, der nehme auf ein Zong 
3 bis 31, Kilogramm Samen. Jagdliebhabern möchten wir verraten, daß fie a 
eine vorzügliche Futterpflanze für das Wild abgibt. Sie ift zwar nicht beren 
— ausdauernd — kann aber ziemlich hohe Kältegrade überſtehen. Sie ift eine 4 
zügliche Stickſtoffſammlerin und kann den Landwirten als Vorfrucht- und Grüß 
düngungspflanze nicht genug empfohlen werden. i 

Was bietet fie uns Imkern: Auf Grund unferer Erfahrungen, bei einem A 
baue von 34 Tagwerk bei der Weihermühle können wir fagen, daß fie eine mäi 
reichte Honignährpflanze abgibt. Wenn fie fo in voller Blüte daſtand, gewährte . 
nicht nur einen ganz ungewohnten, herrlichen Anblick, ſondern war auch gc A 
flogen. Jede andere Blüte wurde verſchmäht trotz berückender Pracht und 
lichem Geruche. Alles blieb am Felde ſtehen und fog den ungemein ſüßen, mig 
Duft ein. Leute kamen und ſchrien: „Herr Lehrer, auf ihrem Acker ſchwärm d. 
Bien!“ So ſehr tummelten fich ungezählte Immen an der Unzahl von blaßvioleng 
Blüten. Freilich — als Futterpflanze konnte fie nicht in Betracht kommen; bis . 
völlig verblüht war, zeigten die Stengel völlig holzige Struktur, wurden von 9 
Vieh, fogar von den Ziegen gemieden. Immerhin möchten wir unferen Landung 
raten, Verſuche mit der Anpflanzung zu machen. Ein geringer Teil wird dann imm 
zur Samengewinnung ſtehen bleiben müſſen. Ziele dt nun etwas umſtändlich un 
geſchieht am zweckmäßigſten mit dem Dreſchflegel. Die Reinigung betätigen 
durch die Windmühle bei ganz langſamen Umdrehungen! auch muß der Samen nag 
durch ein Staubſieb gerüttelt werden. Phazeliahonig ift von feinſtem, herrlichem Aung 

Anmerkung der Schriftleitung. Die Phazelia in den landwirtſchaftlichen Bened 
plan eingeführt zu ſehen, ift ein trügeriſches Hoffen. Sie eignet fich weder als Gra 
futter noch als Gründüngungspflanze. Verſuche, fie zuſammdm mit Serradella cg 
Sommerrübſen oder im Juli noch auf umgebrochene Roggenft 
zwar für paſſenden Boden nicht ungünſtig beurteilt worden, do 
die allgemeine Ablehnung nicht beeinfluſſen. Gleichwohl darf die 
nicht hindern, auf die ungemein ergiebige Tracht der wochenlang bli 
zu verzichten. Auf leichten Böden, bei feuchter Lage, auch für arme Sandböden, feng. 
die ſich zu blauen Wickeln gerundeten und honigduftenden Blütentraut . 
friſch und üppig. Es liegt nahe, die Pachtung größerer Flächen von landen 
geringwertiger Art durch Zuſammenſchluß von Verbänden in die We e 
würde jo auch noch eine weit höhere Verwertungsmöglichkeit durch 
Ausſaatszeiten von April bis in den Juli geboten und eine unver 
Dauertracht köſtlichen Nektars gewonnen ſein. 


Verteil! b. 
gleichlich 
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*) Ein bayer Tagwerk = 34,07 a, rund ½ Hektar. d 


Te An. 


Heraus gegeben von Schriftleiter 
Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, 
Leipzig, Hoſpitalſtr. 13 
Verlag Felt, Leipzig, Linbenſtr. 4. 


Beilage zur 
Deutſchen Illuſtrierten 
Bienenzeitung 


—— ̃ ͤ — en: 
i 7 N rm 


Tr m Eeer RE Amer BEER j — — * u cn f 8 rag 


Nachdruck aus dem Inhalt diefer Beilage nur mit Genehmigung des Schriftleiters geſtattet. 


Der Haſelnußſtrauch im Bienengarten. 
Von Dr. Berthold, Leipzig. 


Der Anbau des Haſelnußſtrauches geht in Deutſchland von Jahr zu Jahr zurück. 
Das iſt nicht nur wegen ſeines hohen Nutzens für die Bienenzucht als Pollenträger, 
ſondern auch im volkswirtſchaftlichen Sinne wegen der ausfallenden Fruchterträge 
ſehr zu beklagen. Es iſt notwendig, mit allen Mitteln dafür einzutreten, daß die 
Anzucht unſeres wertvollen Haſelſtrauches wieder mehr in Aufnahme kommt und vor 
allen Dingen durch Imkervereinigungen unter Beihilfe von Gemeindeverwaltungen 
lebhaft betrieben werde. 

Früher iſt der Haſelnußſtrauch viel zur Umfriedigung ländlicher Gärten verwendet 
worden, heute ſieht man ihn nur wenig, meiſt auch nur in vernachläſſigter Pflege, 
ſperrig und dürftig. Erfahrungsgemäß eignet fich die Haſel auch nicht für die ge 
ſchloſſene Form, ebenſowenig wie die noch immer für Einfriedigungen viel verwendete 
Weide oder der Schlehdorn, die Brombeere, der Maßholder und Flieder. 

Für den Haſelnußſtrauch ift immer die Gruppen: oder Reihenpflanzung vorzu⸗ 
ziehen, im Bienengarten als Zwiſchenpflanzung in Baumreihen, an ſonnigen Lehnen, 
an Uferrändern und Böſchungen oder außerhalb des Gartengeländes an Wald- und 
Wieſenrändern. Wohin aber die nutzbringende Haſel auch verpflanzt werden mag, not⸗ 
wendig bleibt in jedem Falle die ſachgemäße Behandlung und ſorgſame 
Pflege. Dieſe Aufgabe erwächſt dem Imker beſonders, der in dem reichen Kätzchen⸗ 
träger nicht nur die Bienenweide, ſondern auch den Fruchtträger zu ſchatzen weiß 

Wohl beſteht die Meinung, daß die häufig ſchon im Februar blühende Haſel in 
rauher flugloſer Zeit für unſere Bienen kaum genügend zur Geltung komme. Doch 
das iſt ein Einwand, der widerlegt werden muß. Die Haſel als früheſter Blüher 
ſtäubt wohl vorzeitig, aber die Befruchtung tritt erſt 2—3 Monate nach der Blütezeit 
ein. Solange bedarf die Entwicklung der Samenknoſpen und ſolange lagert auch der 
Pollen über dem Fruchtknoten, bereit für die ſammelnde Biene. Es iſt alſo für die 
Bienenwirtſchaft die Ergiebigkeit der Haſelblütenkätzchen gewährleiſtet und um ſo mehr 
die Verpflichtung begründet, allgemein der Anzucht des nutzbringenden Haſel— 
ſtrauchs ſich zu befleißigen. 

Meiſt begnügt man ſich auf dem Lande mit der Anpflanzung unſerer bekann— 
ten heimiſchen Sorte, wie ſie an unſeren Feldbüſchen und Gehölzen angetroffen wird, 
ohne auf Güte und Frucht und reiche Tragbarkeit beſonderen Wert zu legen. Es wird 
angenommen, daß der Haſelnußſtrauch in jedem Boden und beliebiger Lage ohne 
ſonderliche Boden vorbereitung gut fortkommt, daß die bequemſte Fortpflanzung durch 
Wurzelausläufer immer genüge, während damit grundlegend die Fehler begangen wer— 
den, die den Wert unſeres ſchätzbaren Nußſtrauches herabſetzen oder gefährden. 

Es iſt von vornherein zu berückſichtigen, daß für gutes Gedeihen von Strauch 
und Frucht eine ſonnige Lage gehört, ein freier unbeſchatteter Stand und ein 
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fruchtbarer Lehmboden, überhaupt eine tiefgründige, nahrhafte Bodenart, die von Zeit 
zu Zeit durch geeignete Düngung zu verbeſſern iſt Auf kaltem Tonboden bleibt die 
Fruchtbarkeit aus, auf zu trockenem Boden kümmert der Strauch, der mit der Zeit 
eine gelbliche Färbung annimmt, und auf zu feuchtem Boden wird das Holz fleckig. 
Am beſten eignet fich zur Anpflanzung eine etwas feuchte, humoſe Dammerdeſchicht. 
Mit Dammerde bezeichnet man das Ackerkrumengemiſch von mineraliſchen geben! 
teilen mit organischen Neftftoffen in verſchiedenen Zerſetzungszuſtänden, d. h. den 
Humusgehalt der Scholle, die tiefgelockert vorzügliche Erfolge verbürgt. I 

Dann follen aber auch nur ausgewählte großfrüchtige und edle Nußforten 
zur Anpflanzung kommen, die beffere Ausſichten auf lohnenden Ertrag bieten als unſer 
heimiſcher Haſelſtrauch, den wir draußen im Feld- und Wieſenbuſch verwildert vor 
finden. Die Pflege erſtreckt fich auch nicht allein auf die Bodenbearbeitung, fondent 
ebenſo notwendig auf die Schnittbehandlung. Der Schnitt wird mett ganz unter 
taſſen, ſehr zum Nachteil raſcheren Wachstums und kräftiger Fruchtfolge. 

Für die Aufzucht bedarf es genauer Anweiſung und ſtrenger Befolgung d 
Vorbedingungen für die geſunde kräftige Entwicklung des Pflänzlings zum trag 
fähigen Strauch. 

Aus Sämlingen, d. h. durch Ausſtecken von reifen Nüſſen zu guten Sorten 
zu gelangen, ift nicht zu empfehlen: es bleibt immer ein trüglicher Verſuch, mif. 
Haſeln ſich echt nicht fortpflanzen und die Früchte meiſt geringwertiger ausfallen, 
als die von der Mutterpflanze. Nur für den Züchter, der neue Spielarten zu ziehen 
in Abſicht hat, kann diefe Art der Fortpflanzung gelten. Das üblichſte und beſte 
Verfahren, raſch zu wuchshaften, guten Pflanzen zu kommen, ift die Vermehrung 
durch Ableger von Büſchen, die aus der Baumſchule bezogen find. Baf : 
älteren Sträuchern, geſchieht die Vermehrung auch durch Abgraben von ſeitlichen Wulze⸗ . 
ausläufern. Das Verfahren durch Ableger ift aber in Rückſicht auf die ſpätert 
größere Wuchskraft der Pflanze vorzuziehen. | 

Beim Ablegen werden von dem Strauch eine Anzahl junger, knoſpenreicher. 
Seitenzweige in die Erde niedergebogen, durch hölzerne Haken befeſtigt, die freien 
Spitzen aufgebunden und die Biegungs⸗ oder ſpäteren Bewurzelungsſtellen mi. 
fruchtbarer Erde überdeckt. Einjähriges Holz bewurzelt fih auf dieſe Art raſch, bai 
zweijährigem ift die auf dem Boden aufliegende Rinde durch Ritzen, durch Einkerbe n. 
durch Drehen oder Einſchlitzen für Kallusbildung und Bewurzelung erft vorzubereiten.]. 

Zur Pflanzzeit im März werden dann die bewurzelten Zweige vom Mutter- 
(ed abgetrennt. Bei weitem mehr Trieblinge werden jedoch erzielt, wenn der Strauch 
im Spätſommer nach der Ernte kurz zurückgeſchnitten wird, namentlich einzelne att 
Zweige bis auf den Wurzelhals, und im kommenden Frühjahr die längſten der zahi: 
reich entwickelten jungen Schößlinge zur Vermehrung flach in die Erde niedergelegt] 
und mit Holzhaken feſtgehalten werden. Mit beginnendem Wachstum treiben all 
Augen der wagerechten Zweige aus. Sind dir Triebe über dem Boden ſichtbar, 
werden ſie mit nahrhafter, lockerer, möglichſt ſandiger Erde behäufelt, anfangs wenig, 
nach und nach mehr, ſo daß Mitte Sommer die friſchen Schößlinge über handboch 
in der aufgefüllten Erde ſich befinden. Wird nicht verſäumt, bei trockener Witterung 
fie anzugießen, fo ſchreitet die Bewurzelung raſch fort, und von einem einzigen Strauch |: 
kann eine große Zahl guter bewurzelter Genfer entnommen werden, die, im Herbſt oda 
zeitigen Frühjahr verſchult, ſchon im Jahre darauf vorzügliche, kräftige Setzlinge liefen 

Gepflanzt werden fie im Verband bei 212 —3 Meter Abſtand. Anfangs kam 
eine Zwiſchennutzung von Hackfrüchten eingefügt werden. Vorausſetzung iſt, dar 
das Quartier rigolt und kräftig gedüngt wurde. Iſt das Rigolen unterblieben, ſe 
kommt in jede ausgehobene Pflanzgrube verrotteter Stalldung, Holzaſche und Kall 
ſchutt. Holzaſche fördert den Fruchtanſatz und Kalk die Reife für Kern und Schale. 

Wenn Torfmull zur Verfügung ſteht, kann dieſer mit Jauche bis zur Sättigung 
getränkt mit eingefüllt und als lockere Grundlage zum Einſetzen der jungen Pflanze 
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verwendet werden. Als Erſatz dürfen auch künſtliche Düngemittel gelten, Kainit 
(40 proz. Kaliſalz), Thomasmehl und Aetzkalk (gebrannter Kalk). Ein Vorrat an 
Kali und Phosphorſäure iſt der jungen Pflanze ſehr dienlich. Das Miſchungsverhältnis 
würde fein an Kali 200 Gramm, Thomasmehl (Phosphormehl) 400 Gramm und 
Kalk 1 Kilogramm und mehr, je nachdem der Boden ſchon kalkhaltig ift oder nicht. 
Ein Zuviel an Kalk iſt kaum zu befürchten, denn Kalk wirkt aufſchließend und löslich 
auf die im Boden gebundenen Nährſtoffe, lockert gleichzeitig die Scholle, macht ſie 
für Wärme und Feuchtigkeit aufnahmefähiger und trägt im allgemeinen zur Boden: 
verbeſſerung bei. 

Die weitere Pflege bezieht ſich auf die Bodenbearbeitung und das flei⸗ 
ßige Hacken zur Bekämpfung des Unkrautes. Wo die Zwiſchenpflanzung von Hack⸗ 
früchten vorgenommen wurde, iſt ja ohnedies die Bodenlockerung durch Säuberung 
des Unkrautes erforderlich. Die Düngung wiederholt ſich alle drei Jahre. 

Und nun noch die Schnittbehandlung. Viele meinen, fie fei ganz ent: 
behrlich. Einzelne beſchränken ſich auf ein planloſes Auslichten zu dichten Wuchſes. 
Das iſt nicht zum Vorteil. Die Beobachtung ſelbſt überzeugt ſchon, daß der Frucht: 
anſatz an vorjährigem Holze und zwar an der Spitze von nur jungen, 5 — 6 blättrigen 
Trieben ſich bildet. Um ſehr reichlich Fruchttriebe zu erzielen, überhaupt die Frucht: 
barkeit auf die Dauer zu ſichern, muß durch ſachgemäßen Schnitt der Austrieb mög: 
lichſt vieler jungen Zweige zu fördern geſucht werden. Der Schnitt erſtreckt fih fihon 
auf den jungen Strauch, dem zunächſt nur ein Haupttrieb zu belaſſen iſt. Im zweiten 
Jahre wird er je nach Wuchs und Stärke mehr oder weniger gekürzt und erhält 
damit die wirkſamen Triebkräfte, die zur Vermehrung von wüchſigen Seitentrieben, 
die künftigen Träger der Blütenknoſpen, veranlaſſen. Vom dritten Jahre ſchon iſt 
das Fruchtholz ausgebildet und ein Ertrag in Ausſicht. ö 

Der ſpätere Schnitt zielt nur immer auf Erzeugung jungen fruchtreifen Holzes 
durch Entfernen zu alt gewordenen Holzes, durch Beſeitigen von halbholzigen Trieb— 
lingen und der Wurzelſchoſſen. Bei dieſer ſteten Verjüngung iſt der Ertrag nicht mir 
reichlich, auch die Früchte zeichnen ſich durch größere Vollkommenheit aus. Zu be— 
rückſichtigen bleibt nur, daß nicht vor März geſchnitten wird, ſondern erſt, nachdem 
in den Blattwinkeln der Jahrestriebe die weiblichen Blütenknoſpen mit den kleinen 
roten Federchen mit weißem Stern an ihrer Spitze hervorgetreten ſind. Dieſe Triebe 
mit den winzigen Fruchtblüten ſind die erhofften Fruchtträger und müſſen ſorgfältig 
geſchont werden. Die Haſel ift einhäuſig, d. h. die männlichen Blüten in Kätzchen 
befinden ſich mit den weiblichen Blütenknoſpen (keine Kätzchen) auf dem männ— 
lichen Strauche. 

Die Wahl der zu pflanzenden Sorten ift natürlich von erheblichem 
Einfluß auf den Ertrag, ebenſo wie auf Größe und Güte der Nüſſe. In den Ver: 
zeichniſſen der Baumſchulen finden ſich Dutzende von Sorten angeführt. Die bevor— 
zugteſte von allen ift die Kömiſche Nuß, eine Zellernuß, großfrüchtig, edel, 
von breiter, kantig⸗kugeliger Form und ſehr fruchtbar. Mehr lang, bauſchig, kegelig, 
gleich vorzüglich, reichtragend, ſtarkwüchſig und widerſtandsfähig it die Gun s- 
leber Zellernuß. Eine dritte mit allen Vorzügen, die allgemein geſchätzt wird, 
iſt die Halliſche Rieſennuß. Ihr Kern iſt kugelig, kegelförmig, von würzigem 
Wohlgeſchmack. Von Lambertsnüſſen ſteht die Weiße Lambertsnuß voran, eine 
beſonders dünnſchalige Frucht von feiner Güte. Die Triebe ſind aber weniger kräftig 
und widerſtandsfähig. In dieſer Beziehung wird fie von Webbs Preis nuß 
übertroffen, einer großen langovalen Baſtardlambertsnuß, ſehr reichtragend, die be— 
ſonders für den Maſſenanbau als eine der beſten gilt. Der Unterſchied zwiſchen 
Zellernuß und Lambertsnuß iſt mehr ein äußerlicher. Die grüne geſchlitzte Hülle über 
der äußeren Schale reicht bei der Lambertsnuß in langen Zipfeln oder Federn über 
die Frucht hinaus, daher der Name Langbartsnuß. Bei der Zellernuß bedeckt die Hülle 
nur die Hälfte. Die Lambertsnuß hält die Früchte, ebenſo wie unſerer heimiſcher Wald— 
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haſelſtrauch, büſchelförmig zuſammen. Die Reifezeit beider iſt Anfang bis Ende 
September. 

Für das Ernten der reifen Nüſſe iſt zu wiſſen nötig, daß fie nicht früher 
gepflückt werden dürfen, bis fie fich ganz leicht aus der Hülle löſen. Unreif gepflückte 
vertrocknen im Kern und nehmen bald ranzigen Geſchmack an. Die reifen Nüſſe 
ſind unmittelbar nach der Ernte an der Sonne zu trocknen, dann breit zu ſchichten 
und häufig zu wenden. Länger friſch halten ſich die Früchte in Sand und trockenem 
Sägemehl gelagert. 

Bei ordnungsmäßiger Pflege in gut gedüngtem Boden iſt der Ertrag ein dauernd 
guter. Es lohnt vollkommen, ſich mit dem Anbau großfrüchtiger Sorten zu befaſſen. 
Haſelnüſſe ſind immer geſucht und hoch im Preiſe. Die Millionen von Mark, die 
alljährlich nach Italien, Spanien, der Türkei, der Inſel Krim u. a. fließen, können 
unſerem deutſchen Lande erhalten bleiben. Der Bienenwirt ſieht in ſeinem urdeutſchen 
Haſelſtrauch, in deſſen geheimnisvollem Gezweig nach germaniſcher Volksſage Zauber⸗ 
ſtab und Wünſchelrute raunen, nicht allein den ſchätzenswerten Pollenträger, ſondern 
auch den einträglichen Fruchtträger, alſo einen hohen doppelten Gewinn, der ihn ver⸗ 
anlaſſen müßte, mit aller Tatkraft für Verbreitung und Vermehrung ſich einzuſetzen. 


Die honigende Kletterroſe. | 

Es ift leider nur zu wenig bekannt, daß bei unſerer Königin im Garten, der 

Rofe, fih eine Art befindet, die weit mehr Beachtung wert ift, als ihr zuteil wird. 
Unter den Kletter⸗ oder Rankroſen, eine Klaſſe unter den Rofen, ift es die Sorte 

„Hiawatha“, die hier in Betracht kommt. Sie ift eine Kletterroſe, die febr ſtarke 

Triebe macht, geſund iſt, vor allem vom Roſenmehltau (Roſenſchimmel) verſchont bleibt. 

Die Blüte iſt einfach (die Eigenſchaft, die den bienenwirtſchaftlichen Nutzen be⸗ 
dingt), leuchtend rot mit weißer Mitte und leuchtend gelben Staubbeuteln. Zu aroen 
Dolden vereinigt erſcheinen im Roſenmonat Juni die Blüten an den einjährigen Trieben. 
Die Dolden wiederum in ſehr großen Mengen (aus jedem Auge) an den Ranken, ſo 
daß ſich das Ganze zu einer reichen Fülle von Blüten in leuchtender Pracht entfaltet. 
Durch diefe und den Nektar, den die einzelnen Blüten in reichſtem Maß bergen. an: 
gelockt, tummeln fich unſere Immen in dem Blütenmeer und laben fih am köſtlichen 
Nektar und heimſen den Pollen ein. Der Lebhaftigkeit im Sammeln zuzuſchauen, iſt 
eine wahre Luſt.“ Selten it uns in unſerem Garten die Gelegenheit geboten,“ fo das 
Schöne mit dem Nützlichen zu vereinen, wie es uns bei der Anpflanzung der Kletterroſe 
„Hiawatha“ in die Hand gegeben iſt, zumal eine ſehr vielſeitige Verwendung von 
jahrzehntelanger Dauer möglich iſt. 

Als Wandbekleidung eignet fich Hiawatha” vorzüglich, da fie, unempfindlich gegen 
den Roſenmehltau, in dieſer Verwendungsart manche anderen Sorten übertrifft. Große 
Wirkung wird erzielt bei Bekleidung von Bögen aller Art, wie bei Garteneingängen, 
Laubengängen, Pyramiden, Säulen, Grabmalumrankungen uſw. Eine leuchtende 
Pracht ift ein von „Hiawatha“ umranktes Bienenhaus zur Blütezeit. Dekorativ wirkt 
fie in Steingärten (Alpinen) als Vorpflanzung vor Gehölzaruppen. In beiden Fällen 
läßt man ihr freien Wuchs, bindet fie nicht an; dadurch kommt die Blütenfülle in 
vollendetſtem Maße zur Wirkung. Der Schnitt, der am zweckmäßigſten nach der Blüte 
erfolgt, beſchränkt ſich nur auf das Herausſchneiden der abgeblühten Ranken. 

Auch andere Sorten Kletterroſen eignen ſich zu den genannten Verwendungsarten, 
die bei weitem noch nicht erſchöpft ſind. Man muß jedoch dann auf den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzen verzichten. Hier ſoll der Hauptzweck ſein: das Schöne mit dem 
Nützlichen zu vereinen. Die Ungunſt der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingt 
zu ſparſamem Geſtalten. Was wir ſchaffen, muß ſo bemeſſen ſein, um mit wenigem 
möglichſt viel zu erreichen. 

NRB. Es wird auf das Inſerat im Anzeigenteil hinagewieſen und bemerkt, daß der Vorrat 


an Pflanzen durch ſtarke Nachfrage bald vergriffen fein wird. Seine Bedarf durch ſofortige Be 
darf zu ſichern ift anzuraten. 
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Die Prüfung der Bienennährpflanzen. 
Von Okonomierat Wüſt, Rohrbach (Pfalz). 


Nachdem ich in mehr als 40 jähriger Tätigkeit mich der Prüfung der Bienen- 
nährpflanzen widmete und alle in Bereiche unſerer heimiſchen Flora und des angrenzen⸗ 
den Mittelmeergebietes vorkommenden wildwachſenden und angebauten Pflanzen voll⸗ 
kommen auf ihren bienenwirtſchaftlichen Wert geprüft habe, bin ich ſeit Jahren auch 
damit beſchäftigt, dieſe Verſuche auf die Zierſtauden und Zierpflanzen, ſowie die gärtneri⸗ 
ſchen Züchtungen und Einführungen aus fremden Ländern auszudehnen. 

Es könnte hier wohl eingewendet werden, daß ſolche Ergebniſſe von Pflanzen, die 
wir zur Schmückung unſerer Gärten uſw. verwenden, für eine Trachtverbeſſerung 
doch belanglos bleiben. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal eingehend, wenn an vielen Orten die Gärten 
im blühenden Farbenſchmucke prangen und ohne Ausnahme dieſe Pflanzen alle den 
Bienen eine ſehr gute Tracht bieten würden. 

Cas iſt deshalb in Zukunft, wo der Gartenbau eine immer weitere Ausdehnung 
erfährt, von den Imkern dahin zu wirken, daß doch möglichſt ſolche Pflanzen bevor⸗ 
zugt werden, die auch der Bienenzucht Nutzen bringen. Da nach dem Weltkriege noch 
mehr als ſeither jede Scholle guten Bodens in den Dienſt der Volksernährung geſtellt 
werden muß und eine Verbeſſerung der Bienenweide nur auf Odſtellen und durch die 
fortſchreitende Landſchaftsgärtnerei und Förderung des Gartenbaues überhaupt erfolg⸗ 
reich möglich ift, fo muß dies in Gegenden von hoher Kultur ebener Lage, ohne Hügel, 
Böſchungen uſw. ganz beſonders berückſichtigt werden. 

Ich möchte hier gerade als Beiſpiel meine eigne Gemeinde und Bienenzucht etwas 
näher beleuchten. Flurbereinigung, Be- und Entwäſſerung vim. haben den intenſiven 
Ackerbau ſoweit gehoben, daß kein Fuß breit Land unnütz daliegt. Klee, Wieſen⸗ und 
Futtergräſer in großer Ausdehnung, die aber alle, um hochnährwertiges Futter zu er— 
langen, ſchon vor der Blüte gemäht werden. Intenſive Kultur, peinliche Reinhaltung 
von Unkraut uſw. hätten es ſchon längſt zur Unmöglichkeit gemacht, einen Ertrag von 
ſeinen Bienen zu erzielen, wäre nicht der hochentwickelte Gartenbau hier helfend ein: 
getreten. 

Zwar fand man auch ſchon zu unſerer Väter Zeiten die Bauerngärten mit Blumen 
geſchmückt, aber in keinem Vergleiche zu den heutigen Verhältniſſen, wo ſelbſt auch 
der kleinſte Bauerngarten ringsum mit blühenden Pflanzen geſchmückt iſt. Hier möchte 
ich nur darauf himveiſen, was die Bienen von dem Alpengänſekraut — Ar: abis alpina — 
und deffen Abarten im Frühlinge für eine gute Tracht haben. 

Die Beerenobſtgärtnerei zur Säfte- und Weinbereitung, wie zum Verkaufe, hat 
eine hochbedeutende Vermehrung erfahren. Beerenobſt ift in den mannigfachſten Arten 
vertreten, ſo daß ſelbſt bei den ärmſten Familien der Beerenwein im Keller liegt. 
Ganz beſonders haben viele Brombeerarten in den letzten Jahren ſich erfolgreich ein— 
gebürgert; auch dem Kern- und Steinobſtanbau wird jedwede Sorgfalt zugewendet. 
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Die Anpflanzung honigender Zier⸗ und Alleebäume hat eine ſehr große Ausdehnung 
angenommen, wie auch die Anpflanzung von Zierſträuchern und Zierſtauden eine erfreu⸗ 
liche Zunahme findet. Selbſtverſtändlich habe ich es nie an der nötigen Belehrung 
mangeln laſſen und alles was ich in dieſer Beziehung vermehren konnte umſonſt an 
Gartenbeſitzer abgegeben, mit der Bitte wieder das gleiche zu tun. Es ward ſo ſehr viel 
erreicht, was ohne Anregung unterblieben wäre. Aber was ich hier als einzelne Perſon 
ermöglichte, muß anderwärts bei günftigem Zuſammenwirken der Imker und Vereine 
noch beſſer gehen. 

Hier kann man getroſt behaupten, würde nicht der hochentwickelte Gartenbau die 
Lücke der natürlichen Tracht erſetzen, ſo wäre kaum ein Ertrag aus der Imkerei zu 
erzielen. Um ſo mehr muß die Förderung des Gartenbaues ein Hauptziel der Zukunft 
für die Imker werden. Die Verwendung honigender Pflanzen ſollte mit Nachdruck ge- 
fördert werden; die Imker können dies ja auf ſo mannigfache Weiſe in die Wege leiten. 

Um aber hier ſachgemäß vorgehen zu können, müſſen wir Imker zuerſt über den 
Wert der einzelnen Arten und Abarten unterrichtet ſein, bevor wir ſie empfehlen können. 
Aus dieſem Grunde habe ich es unternommen, die Prüfung der Gartenpflanzen, 
vorzugsweiſe der Stauden⸗ und Zwiebelgewächſe vorzunehmen, wobei ich ſchon in den 
letzten Jahren hochbedeutſame Erfahrungen ſammeln konnte. 

So ſind z. B. unſere heimiſchen Kreuzkrautarten kaum von irgend welcher Be⸗ 
deutung für die Bienenzucht, ſo daß ſelbſt bei reichlichem Vorkommen ſie nahezu zweck⸗ 
los ſind. Von ausländiſchen Vertretern dieſer „ die zu den ſchönſten 
Zierſtauden zur Schmückung unſerer Gärten zählen, habe ich einige gefunden, 
die gleichzeitig für die Bienenzucht hochwichtige Nährpflanzen ſind, die nicht 
allein ungemein reichlich, ſondern auch ſehr lange blühen und unausgeſetzt von den 
Bienen beflogen werden, ſo daß ich ſie durch Wurzelteilung und Anzucht durch Samen 
ſchockweiſe in reichſtem Maße hier vermehrte. 

Es ſind dieſe hauptſächlich aus China ſtammende Kreuzkrautarten, die jedoch voll⸗ 
kommen winterhart ſind und ſich gleichzeitig bei ihrem hohen Zierwerte bald einbürgern 
werden, ſofern die Imker ſachgemäß vorzugehen verſtehen. Die Hauptart ift Senecio 
Clivorum, 1— 1,20 m hoch werdend, mit prachtvollen gelben Helianthus ähnlichen 
Blüten. Senecio Clivorum suberenatus etwas niedriger bleibend. Senecio japonica 
(Erytrochaete palmatifida), Senecio tanguticus, Veitchianus, Wilsonianus und 
Senecio Clivorum Othello mit roten Blättern. Alle diefe Pflanzen von etwa 80 bis 


120 cm Höhe find von hoher zierender Wirkung, ohne daß fie beſondere Anſprüche 


an Boden und Pflege ſtellen. *) 

Solche Erfahrungen machte ich aber nicht allein bei dieſer Pflanzenfamilie, fon- 
dern im Durchſchnitt bei ſehr vielen, von denen ausländiſche Vertreter und gärtne⸗ 
riſche Züchtungen zur Verfügung ſtanden. Sie erweiſen ſich als ganz ideale Bienen⸗ 
nährpflanzen, wohingegen die wildwachſenden Familien kaum von den Bienen ge⸗ 
würdigt werden. So habe ich unter den einheimiſchen Glockenblumenarten — Cam- 
panulae —, die doch überall ſehr reichlich in vielen Arten vorkommen, keine ge 
funden, die Anſpruch auf beſonderen Wert machen könnte. Dagegen zählen zu den 
gärtneriſchen Züchtungen die wunderſchönen Campanula-Medium- Arten, die in ver⸗ 
ſchiedenen wunderſchönen Farben und Formen zu haben ſind und als erſtklaſſige 
Bienennährpflanzen bezeichnet werden können. 

Dieſe Pflanzenfamilie iſt aber an gärtneriſchen Züchtungen und Einführungen 
‚aus fremden Ländern fo reichlich, wohl an hundert verſchiedene Arten und Formen 
jind vorhanden, daß zahlreiche Verſuche nötig find, bis jede einzelne davon gema 
geprüft und aufgezeichnet iſt. 

Hieraus iſt zu ermeſſen, daß ſolche Prüfungsergebniſſe nicht allein viel Zeit und 
Arbeit it erfordern, ſondern auch mehrere Jahre fortgeſetzt werden müſſen, um cm 


) Wichtig ift, daß diefe üppig blühenden hohen Blütenkerzen dieſer chineſiſchen 
und ann Greiskraut⸗ oder Kreuzkrautarten Spättracht von Ende Juli bis 
Auguſt und September bieten. Die Schriftleitung. 
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wandfreie Reſultate zu erlangen. Ich wäre daher unſerer deutſchen Imkerſchaft, die 
qu fajt alle ohne Ausnahme gleichzeitig auch große Garten⸗ und Pflanzenfreunde find, 
ſehr dankbar, wenn ich auf ihre Unterſtützung rechnen könnte, in dem Sinne, daß 
mir guthonigende Gartenzierpflanzen bezeichnet werden. Soweit ich diefe noch nicht 
zur Prüfung herangezogen habe, würde ich ſie zu beſchaffen ſuchen oder auch emp⸗ 
fehlen, durch Abgabe von einer bis drei Pflanzen mir meine Aufgabe zu erleichtern, 
die doch nur im Intereſſe der Imkerei geſchieht, ohne daß ich dabei irgendwelchen 
Nutzen habe, im Gegegenteil viel — viel Arbeit. 

Nicht unerwähnt möchte ich es laſſen, daß mich hierbei ſchon viele Imker⸗ und 
Gartenfreunde nach Kräften unterſtützt haben, was ich hier dankbar anerkenne. Noch 
mehr habe ich bei Gärtnern Entgegenkommen gefunden, für das ich herzlich danke. 

Beſonders bin ich der weitberühmten Staudengärtnerei von Georg Arends, 
Ronsdorf (Rheinland), zu Dank verpflichtet, die mich mit einer ſehr großen Anzahl 
don Staudenarten zur Prüfung unterſtützte, und die ich zum Bezuge von Zierſtauden 
angelegentlichſt empfehlen muß. Aus dem großen Vorrat vermag auch die Auswahl 
m Neuheiten jedem Anſpruche zu genügen. Möchten auch andere Gärtner, Imker und 
Gartenfreunde zum Nutzen der Allgemeinheit und zur Erreichung unſeres Zieles der 
Trachtverbeſſerung ihre Mitbereitſchaft erweiſen. 


Welches find die beſten Stauden für den Vienengarten ? 
Von Liebel, Contwig (Pfalz). 


In den letzten Jahren find als Gartenſchmuck wieder die Blütenſtauden zu Ehren 
gekommen und von ihnen ganz beſonders die winterharten. Denn einmal erreichen ſie 
oft ein jahrzehntelanges Lebensalter, zum andern überwintern ſie unter Schnee und 
Eis unverwüſtlich, um im Frühjahr zu neuem Leben zu erwachen und gedeihen zudem 
meiſt ohne beſondere Pflege. Ihre vielen Arten, ihre verſchiedenen Blütezeiten und 
Wachstumsformen ermöglichen es, Garten und Park recht abwechſlungsreich zu 
geſtalten und dabei doch eine gewiſſe vornehme Vertraulichkeit hervorzuzaubern. Außer⸗ 
dem bringen uns die Blütenſtauden eine Unmenge Schnittblumen. Da unter ihnen 
ſich eine Menge reichlich honigender Bienenpflanzen befinden, wird auch der Bienen⸗ 
züchter nicht verſäumen, in ſeinem Garten ihrer zu gedenken, zu ſeiner und ſeiner 
Immen Freude. Aus der Unmenge der Arten unſerer winterharten Blütenſtauden hat 
aber der Gärnter es verſtanden, einzelne Formen herauszuzüchten, die ſich von ihrer 
Mutterpflanze ganz bedeutend unterſcheiden, ſei es in Wachstum, Härte, Blüten⸗ 
reichtum und Blütenpracht. Da gilt es nun, die beſten für unſere Zwecke herauszuleſen 
und ihnen einen paſſenden Platz im Bienengarten einzuräumen. 

Der Eiſenhut, Aconitum blau bis lila blühend in der Spätſommerzeit. Er 
liebt ſonnigen Stand und Halbſchatten, benötigt aber leidlich friſchen Boden. Alle 
Sorten honigen gut. Die dankbarſten und ſchönſten find: A. Napellus bicolor 170cm 
hoch (blau und weiß blühend) und die dunkelblaue A. Napellus Sparks- Varietät. 

Der Feuergünſel, Ajuga reptans fol. multicoloris, eine Teppichblume, im 
Mai in blauen Blütenkerzen blühend. 

Die Sibiriſche Perennenmalve, Althaea ficifolia, eine Malve, die 
vollſtändig ausdauernd iſt, außerordentliche Dürre verträgt, bis 3 Meter hoch wird. 
Blüte: Juni bis Auguft in allen Farben. 

Die Ochſenzunge, Anchusa myosotidiflora, auch „Kaukaſusvergißmeinnicht“ 
genannt, üppig gedeihend, verträgt Sonne und Halbſchatten, liebt etwas Feuchtigkeit, 
gedeiht aber auch noch an trockenen Stellen. Sie wächſt 60 Zentimeter hoch. 

Die Japaniſche Herbſtanemone, Anemone japonica, ein Herbſtblüher: 
Auguſt bis Oktober, wird mannshoch, iſt ungemein blühwillig, roſa und marmorweiß 
blühend, wildroſenähnlich. Im Winter find fie 15 Zentimeter hoch mit Laub zu bedecken. 
Gartenformen: A. j. Alice, roſa, X. j. Schneekönigin, A. j. „Whirlwind“, halbgefüllt, 
weiß, ſehr blütenreich. | 
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Akelei, Aqnilegia. langgeformte Blüten in verſchiedenen Farbentönen. Sorten: 
A. chrysantha, Goldakelei, gelb, A. nivea grandiflora, weiß, A. vulgaris hybrida 
lilarofa. Sie blühen von Mai bis Juni und Auguft. 

Alpenkreſſe, Arabis. auch „Bienenweide“ genannt, raſenbildender Frühblüher. 
Wertvoll für Felſengärten, Mauernbepflanzung, Einfaſſungspflanze, immergrün. Von 
neueren Züchtungen find wertvoll: A. alpinus rosea, zartroſa, A. a. superba grandi- 
flora, reinweiß. | 

Die Staudenaſtern find gleichfalls wertvolle Bienenpflanzen. Die kleine 
Frühlingsaſter Aster alpinus Rex, ebenſo wie die „bienenumdröhnten“ Oktoberaſtern 
A. ericoides superbus, die fogen. „Herbſtmyrte“ mit weißem Blütenſchleier; X. cordi- 
folius „Ideal“ (blau), und als Glanzpunkt die roſalila „Nancy Bayard“. 

Die Aſtilbe, Prachtſpiraea, eine Halbſchattenſtaude, welche friſchen 
Boden liebt, üppig und blütenreich; Sorten: Lachskönigin, die rieſendoldige Walkürt, 
rofa, Gloria, hellilaroſa, Opal, dichtbuſchig lilaroſa. Auch Astilbe japonica hybrid. 
wird viel beflogen, beſonders A. j. h. Gerbe d'argent (weiß blühend). 

Die Glockenblume, Campanula, finden wir auch bei den Stauden, alfo m 
ausdauernder Form; fo in C. carpatica, Juli bis Auguft, macrantha, mit großen b 
Blüten, C. in. alba, C. p. „Die Fee“, hellblau. 

Die Silberkerze, Cimicifuga. robuſte, hohe Schmuckſtauden, bis 1,50 Meter, 
hoch werdend, liebt Sonne und etwas Feuchtigkeit. Blütezeit: Auguft bis Oktobet. 
Sorten: C. racemosa. C. acerina, C. cordifolia. C. simplex. | 

Der Ritterſporn, Delphinium, mit femen herrlichen Blüten in allen blauen 
Schattierungen. Blütezeit: Juni, Juli, Auguſt, September, bis 2 Meter hoch werdend 
Neuere, prächtige, ſtarkwüchſige Hybriden find: Arnold Böcklin, „Königin Wilbel— 
mina“, Lohengrin, Donau. 

Das Sonnenröschen, Felianthemum, noch mehr aber 

Die Sonnenblume, Felianthus. find Pollenſpender, beſonders F. giganter 
und F. microcephalus nebſt der anſpruchsloſen F. salicifolius. eine prächtige Einzel 
ſtaude, bis 2 Meter hoch wachſend. 

Die Herkulesſtaude, Bärenklaue, Heracleum giganteum, eine unſere: 
beſten Trachtpflanzen. (Siehe „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“, 1927, S. 22.) 

Die Staudenwicken, Lathyrus latifolius. die ausdauernden, 2 Meter hoben 
Kletterwicken, für Bepflanzung von Zäunen geeignet. 

Der Weiderich, Lythrum Salicaria roseum superbum. von dem es eine nex 
Gartenart gibt: L. virgatum. „Roſa Königin“, von Juli bis Ende Auguſt violetttot 
blühend; meterhohe Staude. 

Die Nachtkerzen, Oenothera. beſonders Oe. glabra, febr reich blühend, gold⸗ 
gelb und Oe. missouriensis, gelb, Juni bis September. 

Der Rieſenmohn, Papaver orientale, der unerſchöpfliche Pollenträger; die 
neuen Sorten haben durchweg prachtvolle Blüten, wie Orientale „Goliath“, ſcharlach, 
O. „Prinzeß Viktoria Luiſe“, lachsroſa, O. „Wunderkind“, leuchtend farmin, O. 
„Württemberg“, blutrot. f 

Der Knöterich, Polygonum. ungemein dankbare Bienenſtauden find P. sr 
ceum (im Frühjahr blühend), 2 Meter hoch werdend, P. amplexicaule superbum. roter 
Kerzenknöterich, (vom Juni bis Oktober ununterbrochen blühend), P. polystachyum 
Herbſtflieder, (im Oktober blühend), wird reichlich beflogen, gibt herrliche Herbit- 
ſträuche; am metten ift aber dem Bienenzüchter zu empfehlen: Polygonum Aubert. 
ein Schlingknöterich, ungemein ſtark wachſend, winterhart, blüht im Mai bis Juni und 
dann nochmals September bis Oktober. Ueberzieht in kürzeſter Zeit eine große Fläche, 
und wird ganz auffallend ſtark beflogen. Eine ganz ideale Bienen⸗Schlingpflanze. 

So bietet die neuzeitliche Gartenkunſt uns Imkern eine große Auswahl wunder 
ſchöner, winterharter Blütenſtauden, welche trotz ihrer Anſpruchsloſigkeit uns durch 
ihre Schönheit erfreuen und unſeren Immen reichliche Tracht ſpenden. 
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Die beſſere Erforſchung der Bienennährpflanzen, eine 
dringende Notwendigkeit. 
Von Oekonomierat W ü ft, Rohrbach, Pfalz. 


Oft ſchon habe ich in Wort und Schrift nachgewieſen, daß wir mit der Kenntnis 
unſerer Bienennährpflanzen noch ganz in den Kinderſchuhen ſtecken. Es iſt eine beſſere 
Erforſchung dringend nötig, um in Zukunft die Bienenweide ſachgemäß zu verbeſſern. 

Zur Zeit hat ſchon die Kultur bedeutende Veränderungen der Trachtverhältnifie 
für die Bienen hervorgerufen; in ſehr vielen Gegenden können trotz moderner Betriebs⸗ 
weiſe ſchon längft keine Erträge mehr an Honig erzielt werden als ehedem. Für die 
Zukunft wird jedoch mit noch weit geringeren Trachten als bisher zu rechnen ſein, ſo 
daß die Imker darauf angewieſen ſind, zur Verbeſſerung der Bienenweide ſolche Plätze 
zu erſchließen, die zu ſonſtiger Kultur ungeeignet find, wie Berglehnen, Hügel, Dämme, 
Böſchungen, Hohlwege, Gräben, Ufer, Halden, Triften uſw. 

Würden aber alle zu ſonſtiger Kultur ungeeigneten Plätze mit Bienennährpflanzen 
beſiedelt, ſo könnte die Bienenweide allerorts ſehr bedeutend verbeſſert werden, ja man 
könnte auf vielen ſolcher Plätze, noch neben dem Nutzen für die Bienen, auch oft be⸗ 
deutende Nebenerträge erzielen, falls man mit Sachkenntnis vorangeht und die richtige 
Auswahl und Verwertung der Pflanzen verſteht. | 

Um aber auf dieſem Gebiete mit voller Kraft arbeiten zu können, ift es nötig, 
daß wir alle in Deutſchland wachſenden winterharten Pflanzen, Bäume, Sträucher, 
Stauden uſw. auf ihren wahren Wert als Bienenpflanzen vollſtändig kennenlernen. Wir 
haben noch nicht einmal unſere heimiſche Flora genügend erforſcht, viel weniger Pflanzen 
ausländiſcher Herkunft, Neuzüchtungen uſw. Ich will dies als Pflanzenkenner und 
Spezialiſt auf dem Gebiete der Bienennährpflanzen, mit denen ich mich ſchon ein 
ganzes Menſchenalter eingehend beſchäftige, an wenigen Beiſpielen beweiſen. | 

Es gilt im allgemeinen, daß die Ahornbäume ſehr gute Bienenpflanzen find, die 
überall fleißig von den Bienen beflogen werden. Das iſt eine ſehr irrige Annahme. Mir 
iind etwa 100 verſchiedene Ahornarten, Formen und Varietäten bekannt, zum Teil 
durch Züchtung entſtandene, zum größten Teil aber aus dem Ausland eingeführte. 
Während nun einige Arten derſelben unausgeſetzt fleißig von den Bienen beſucht werden 
und reichlich Nektar und Pollen ſpenden, ſind wieder verſchiedene Arten darunter, auf 
denen fih bei herrlichſter Witterung und reichſtem Blütenſchmuck nicht eine Biene 
ſehen läßt. Würde man nun einfach nach dem Blütenreichtum ſolcher Pflanzen urteilen, 
und größere Anpflanzungen machen, ſo könnten dieſe für die Bienen vollſtändig wertlos 
und alle Mühe und Koſten umſonſt ſein. 

In anderer Beziehung iſt es aber auch eine vollſtändig erwieſene Tatſache, daß 
bei alten, artenreichen Pflanzenfamilien die Blütezeit verſchieden iſt. Während 
manche Arten febr früh blühen, andere mittelfrüh und ebenſo verſchiedene febr ſpät. So 
haben wir Imker ein ganz vorzügliches Mittel zur Hand, nicht allein die Trachten zu 
verbeſſern, ſondern bei richtiger Auswahl der betreffenden Sorten ſie auch bedeutend 
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zu verlängern und vor Witterungsungunſt zu bewahren. Was nützt die reichſte Tracht, 
wenn die Bienen wegen ſchlechter Witterung ſie nicht befliegen können. 

Aber wenn wir heute verſuchen wollten, in unſeren Fachzeitſchriften Erkundungen 
über unſere Trachtverhältniſſe einzuziehen, ſo würden kaum genügende Antworten 
zu erwarten ſein, weil in bezug auf ſolche Fragen wir ſchlecht unterrichtet ſind und 
wir eine Prüfung der Pflanzen nach dieſen Erwägungen noch kaum verſucht haben und 
mithin keine Schlüſſe und Anwendungen ziehen können. ' 

Auch noch in vielen anderen Fragen, die zur Verbeſſerung der Bienenweide unum: ' 
gänglich nötig find, haben wir keine ausreichenden Erfahrungen geſammelt. Wir wiſſer ! 
zur Zeit noch nicht, wie die einzelnen Arten den Bienen Nutzen gewähren, ob fie mur Pol: * 
len oder Nektar, oder ob ſie beides und in welchem Verhältnis den Bienen gewähren, 
wie und auf welchen Bodenarten dieſe Pflanzen am beſten gedeihen, welchen Einfluß Lage 
und Bodenbeſchaffenheit auf die Sekretion des Nektars ausüben, ob wir auch durch 
künſtliche Maßnahmen die Güte und den Ertrag uſw. in bienenwirtſchaftlicher Hinſicht! 
fördern können. 

In dem gleichen Verhaltnis wie bei den Ahornarten ſtehen auch die artenreichen 
Pflanzenfamilien der Ulmen, Weiden, Erlen, Linden, Roßkaſtanien uſw. Ebenſo über 
die minderreichen Pflanzenarten wiſſen wir nur wenig. Wir kennen vielleicht einige zufällig, 
nicht aber auf dem Wege eingehender experimenteller Beobachtungen und Verſuche. 

Sehr viele Pflanzen haben die Fähigkeit, fich durch unterirdiſche Wurzelausläuftr 
ungemein raſch zu vermehren und in wenigen Jahren große bisher unwirtſchaftliche 
Flächen zu beſiedeln. Auch hier fehlen die eingehenden Verſuche und Beobachtungen. 
um die nötige Aufklärung zu gewinnen. | 

So find unfere heimiſchen Kreuzkrautarten, mehr als 20 an der Zahl, für die 
Bienen kaum von Bedeutung, da ſich auf einzelnen Arten ſelten ein Bienchen in 
trachtloſer Zeit verirrt. Dagegen ſind ausländiſche Arten aus China und Japan geradezu 
ideale Bienenpflanzen, die unausgeſetzt bei jeder Witterung von den Bienen beſucht 
werden und vermöge ihrer langandauernden, reichen Blütepracht im Spätherbſt als 
ausgezeichnete Honigpflanzen ſich erweiſen. (Vgl. Beilage „Bienengarten“ Nr. 3, S. 10 
Schriftl. | 
In dem gleichen Verhältnis habe ich auf Grund taufendfacher Verſuche, Beobach⸗ 
tungen und Prüfungen gefunden, daß hier ein Feld zu bebauen ift, das bislang 
vollſtändig brach lag, daß wir hierin forſchen müſſen, und hier das Ziel liegt, um in 
Zukunft die Bienenweide zu verbeſſern. Nicht mit neuen Wohnungen, Betriebsweiſen 
und Geräten können wir die Honigernten vermehren, ſondern durch Vermehrung guter 
Weiden. Wie der Tierzüchter für fein Vieh fich Mittel und Wege zur Erhöhung feine 
Futterernten ſchafft, fo muß auch der Imker ſorgen, beſſere Trachten zu erſchließen 
Aufgabe iſt: Anbau der Oedungen, Raine und Böſchungen mit Bienennährpflanzen, 
Auswahl der für ſolche Stellen am beſten geeigneten Pflanzen, Vermehrung der honk 
genden Pflanzen in Gärten, Parks, Anlagen, Alleen, Straßen uſw., Wege zu ſuchen, 
wie man die Pflanzen honigreicher geſtalten kann, beziehungsweiſe Züchtung folda 
beſſeren Honigpflanzen, einſchließlich ganz beſonders der Kulturpflanzen. 

Solche Fragen können aber nur durch Vereinigung von Imkern und ihrer Ver 
bände erfolgreich zur Behandlung kommen. Im volkswirtſchaftlichen Streben wird 
dann auch die Unterſtützung durch ſtaatliche Organe und Inſtitute zum Woble unies f 
Landes und Volkes nicht ausbleiben. 


Linden und Bienen. 
Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach bei Landau, Pfalz. 

Ueber keinen unſerer Bienenbäume gehen die Meinungsverſchiedenheiten je jek 
auseinander als gerade bei den Linden. Die eine Seite lobt dieſe Bäume über alles. 
während anderſeits weidlich darüber geklagt wird. Ich, der ich ein ganzes Menſchen⸗. 
ter hindurch als Spezialiſt auf dem Gebiete der Bienennährpflanzen in eingebender 
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kesbachtung Gelegenheit fand, einen forſchenden Blick auf diefe Erſcheinungen zu 
kerten, möchte zu dieſem Widerſtreit der Meimmgen einige hierher gehörige Er: 
Hrungen mitteilen. 

Tatſache ift, daß die Linden wie kaum andere Bienenbäume ſehr wechſelreich in 
kr Sekretion des Nektars find. Es gibt Jahre und Trachtzeiten, wo die Linden fo 
ichlich honigen, daß ein leifer Schlag auf einen blühenden Lindenaſt einen feinen 
prühregen von Nektar fallen läßt, dagegen gibt es Zeiten, daß Linden nur ganz mäßig 
Kr gar nicht von den Bienen beſucht werden. Warme, ſchwüle gewitter feuchte Atmoz 
bare bei Windſtille übt wie bei anderen blühenden Pflanzen einen großen Einfluß auf 
t Sekretion des Nektars aus. Dies tritt bei den Linden gerade in die richtige 
Acheinung. 

Oft werden die Linden lebhaft von den Bienen beflogen, ohne daß die Wageſtöcke 
wwichtszunahme zeigen. Eine Unterſuchung mittels Lupe zeigt, daß zwar die Linden 
Sr ſpenden, aber nicht in dem Maße wie andere zur Zeit vorhandene Trachtpflan⸗ 
n, jo daß der Beflug nach Pollen leicht feſtgeſtellt werden kann. Anſtatt ſaugend 
ben Rüſſel in die Blüten einzuſenken, bürſten die Bienen, die Blüten anſchwärmend, 
un Stauo mit den Füßen. Da aber gerade zur Zeit der Lindenblüte die Völker in 
ukſter Brutvermehrung ſich befinden, fo ift der Pollenbedarf febr groß. Die Linden⸗ 
Bien bieten ihn maſſenhaft und fo wird erklärlich, daß der Beflug nach Pollen ſich 
irker einſtellt. 

Neben der Einwirkung der Atmoſphäre üben auch Lage, Boden und Stand⸗ 
t einen großen Einfluß auf die Sekretion des Nektars aus. Ein Beiſpiel führt 
es klar vor Augen. Auf einem etwa 14 Hektar großen Flächenraum ſtanden viele 
annsdicke Lindenbäume der kleinblättrigen oder Winterlinde, Tilia cordata, von denen 
Teil kaum merklichen Bienenbeſuch zeigte, während nur wenige Meter davon ent⸗ 
nt der Beſuch überreichlich war und die Bienen mit gefüllter Honigblaſe, kaum flug- 
hig, abflogen, ſo daß man die Dichterworte gebrauchen konnte: „Euer Kelch ſoll 
erfließen von des Nektars reinſtem Tau.“ Eine Rückſprache mit dem gerade dazu⸗ 
mmenden Stadtgärtner brachte Aufklärung. Die ſchlecht honigenden Bäume ſtanden 
Í natürlich gewachſenem Boden, die ſehr gut honigenden auf einem mit befter Erde 
ifgeſchütteten Wallgraben der geſchleiften Feſtung. Afo übte hier die ausgezeichnete 
nährung den Einfluß, was ſchon an der Ueppigkeit der Bäume zu konſtatieren war 
id den Schluß rechtfertigte, daß die Bodenverhältniſſe und Ernährung von allergrößter 
edeutung ſind. Ein Kapitel eröffnet ſich hier für das Studium unſerer Bienennähr⸗ 
lanzen, das zur Zeit noch ſehr brachliegt und wiſſenſchaftlicher und praktiſcher For⸗ 
ung bedarf. 

Die einzelnen widerſtreitenden Anſichten bedürfen alle noch eingehender Beobach⸗ 
ng und Aufklärung. Sie ſollen aber auch dahingehend einſetzen, die Sekretion des 
ektars bei den einzelnen Sorten, mehr als zur Zeit ergründet iſt, zu erforſchen. Nach 
einen genauen Beobachtungen honigen zwar alle Sorten Linden, aber einzelne ver: 
enen doch vor anderen den Vorzug. Es ſoll uns daher nicht abhalten, die Linden als 
onigbäume fo reichlich als möglich zu pflanzen. Aber nie follen wir nur einer Sorte 
lein das Wort reden, ſondern möglichſt alle Sorten zur Anpflanzung verwenden. 
s gibt Sorten die früh, mittelfrüh und ſehr ſpät mit der Blütezeit beginnen und ſo 
ne lange Trachtdauer ſchaffen können, ſo daß die Bienen bei wechſelndem Wetter 


nmerhin noch reichlich Gelegenheit haben, Erträge zu ſammeln. Dann werden auch 


e einzelnen Sorten, bei etwaigem „Nichthonigen“, nicht fo febr in Erſcheinung treten. 
zoweit ich im Laufe der Jahre die einzelnen Sorten kennenlernte, will ich fie nach— 
gend angeben. 

Tilia americana (T. nigra) aus Nordamerika, bei uns bis 20 Meter Höhe auf 
utem Boden erreichend. Verzweigung oft etwas überhängend, Blätter groß, ſattgrün, 
it abfallend, mit ziemlich ſcharfer grannenzähniger Serratur, auch unterſeits mehr 
rün, kahl, nicht grau behaart, wie z. B. T. heterophylla, mit der fie oft verwechſelt 
ird. Als guter Straßenbaum gilt eine Varietät unter der Bezeichnung Tilia var. 
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megalodonta; fonft find aber beide für Parks, Gärten uſw. ſehr zu empfehlen, da 
Bienenbeſuch ſehr gut iſt und der Baum bei beiden ſchöne Veräſtelungen und g 
Aufbau hat. | 

Tilia cordata (T. parvifolia, T. ulmifolia), unſere kleinblättrige oder Winterimi:. 
Ein allbekannter Lindenbaum, der gut honigt, raſch wächſt und meiſt ſehr ſpät de 
gut 14 Tage ſpäter, als die großblättrige oder Sommerlinde. T. platyphyllos T 
grandiflora) wird oft als die ſchlechteſt honigende Linde bezeichnet. Das trifft ro 
nicht zu, da hier die Standortsverhältniſſe einwirken. Eine Form der großblättrigen 
Sommerlinde ift T. var. vitifolia mit dreilappigen, rebenartigen Blättern; fie ift zu 
Abwechslung neben anderen ſehr zu empfehlen. 

Tilia euchlora (T. cordata rubra dasystyla), die Krimlinde, eine ausgeztichra 
ſchöne Form mit ſattgrünem glänzenden Laube, das fich widerſtandsfähig gegen Win 
rung und Beeinfluſſung von Rauch und Staub verhält. Sie wird ſehr fleißig wa 
Bienen beſucht. Blüte nicht früh. (Mitte Juli, die Schriftl.) 

Tilia heterophylla, aus Nordamerika, mit febr großen Blättern, ſchönen Blüte 
ſtänden, von pyramidalem Wuchſe, bis 30 Meter Höhe erreichend. Schöner, (or. 
Garten⸗ und Straßenbaum. 

Tilia mandschurica, aus der Mandſchurei, nahe mit T. tomentosa verwandt, me! 
fich in mehrſtämmiger Form bildend und daher zu Buſchſtellungen als Einzelſtäm 
febr gut zu verwerten; Blätter ziemlich fein, grannenzähnig, unterſeits, wie auch 
junge Triebe weißfilzig, rundlich; an Langtrieben groß und ſchön, aber z. 3. noch Wir: 

Tilia Miqueliana, Japan, durch im Umriß mehr dreilappige, ſpitze Blätter, »: 
anderen Arten abweichend. Ich konnte nur an jungen Bäumen Beobachtungen mache 
die aber ſehr guten Beflug zeigten. 

Tilia Moltkei, wahrſcheinlich ein Baſtard von americana X petiolaris (amer ` 

x tomentosa V. Engl. Die Schriftleitung). Sie gilt als guter Alleebaum und i:- 
guten Beflug zeigen. 

Tilia mongolica, aus der Mongolei und Nordchina, ähnlich cordata, doch klein 
Ein fabler Baum, Blätter klein, meiſt dreilappig, aber eigenartig und febr befaat: 


Tilia orbicularis, ein Baſtard zwiſchen euchloraxpetiolaris, für Alleen gut getian. 
mit reichlichen Blüten. | 


Tilia petiolaris, Heimat wie tomentosa, der fie auch in den Blättern gleicht; fie N 
aber mehr eiförmige Kronentracht, die Aeſte ſind gegen die Peripherie überhanger: 
Ein fehr guter Baum, der in Verzeichniſſen auch als alba pendula, americana pende ` 
tomentosa pendula uſw. angegeben wird. | 

Tilia rubra, die unterſeits kahle, ` feinſpitzig gezähnte Blätter hat und rote 
rotgelbe Triebe entwickelt, nicht allzu ſtarker Baum. 

Tilia spectabilis, wohl ein Baſtard der bei uns felten vorkommenden amerikanisch 
pubescens mit petiolaris, gilt aber als beſonders ſchön und wüchſig, mit etwas übe 
hängender Tracht der Zweige und reichem Blütenflor. 

Tilia tomentosa (T. alba, T. argentea), die bekannte Silberlinde aus Ungar 
Balkan, Kleinaſien; ein prächtig, ſtreng breit pyramidalkroniger Baum, der bis 
Meter hoch wächſt, die Blätter find rundlich, unterſeits ſchneeweiß filzig. Sie iſt er 
der ſchönſten Arten, auch als Alleebaum. Es ging einſt durch die Imkerliteratur d 
unhaltbare Streit, daß dieſer Baum nirgends honigt und wertlos fei. Ein großer In 
tum, der in Standortsverhältniſſen ſeine Urſache hat. 

Tilia vulgaris, Zwiſchenlinde (T. hollandica, T. intermedia), better Straßen; ur 
Parkbaum, der ſtarkwüchſig ift und gut beflogen wird. Als ein febr ſchoͤner, widi: 
Baſtard darf noch T. cordata & platyphyllos gelten. 


Beilage zu Nr. 6 der „Deutgen Illuſtrierten Bienenzeitung 


Ä Von der Weiſelzucht. | 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin U. S. A. 


Die Stimmen der Fachpreſſe in Nr. 1 der Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung 
geben einen Ratſchlag des Herrn Sklenar hinſichtlich der Verwendung abgeſchwärm⸗ 
ter Mutterſtöcke zur Aufzucht von Königinnen auszugsweiſe wieder, mit welchem ich 
mich keineswegs einverftanden erklären kann, weil beſſere Wege zur Aufzucht einge: 
ſchlagen werden können, als der angegebene. Das Beſtreben eines jeden Königinnen⸗ 
züchters muß dahin gehen, die von ihm auf dem eigenen Stande oder zum Verkauf 
gebrauchten Mutter ſo frühzeitig als möglich zu erziehen. Namentlich iſt dies dann 
notwendig, wenn der Bedarf an Königinnen ein großer iſt. Der Sommer iſt nur von 
kurzer Dauer und mit dem Abſchluß der Tracht iſt es auch mit der Königinnenzucht 
ziemlich vorbei. Der amerikaniſche Königinnenzüchter, welcher oft Tauſende von 
Müttern für den Verkauf heranzieht, nützt zunächſt den Schwarmbetrieb der Völker für 
die Aufzucht von Königinnen aus. Er ſieht, wenn die Schwarmzeit herannaht, die 
ſtärkſten Stöcke ſeines Standes durch und diejenigen Völker, welche bereits Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt haben, werden nun zuerſt für die Königinnenzucht herangezogen. Dies 
iſt eine ſehr einfache Sache. Das Zuchtvolk des Standes iſt dasjenige Volk, welches im 
Vorjahre den größten Ertrag an Honig lieferte. 

Eine Leiſtungszucht, wie ſie unter Zuhilfenahme von Belegſtellen die Schweizer 
Imker, ebenſo die badiſchen Imker und Einzelzüchter üben, vor allem ſei hier Prof. 
Dr. Zander genannt, kann der amerikaniſche Imker in den allerſeltenſten Fällen trei⸗ 
ben. Er beſchränkt ſich ebenſo wie Herr Sklenar darauf, nur die weibliche Nachzucht 
zu nehmen und muß zu ganz außergewöhnlichen Maßregeln greifen, wenn er auch 
einen Teil auserwählter Drohnen zur Erzielung von Reinzucht verwenden will. 

Von einer Zuchtwahl kann man nur dann ſprechen, wenn wir ganz beſtimmte 
männliche und weibliche Individuen miteinander paaren können. Und dies iſt nur bei 
der Bienenzucht durch die Aufſtellung eines Drohnenvolkes auf einer abſolut drohnen⸗ 
freien Belegſtelle und durch die Verbringung drohnenfreier Begattungskäſtchen mit den 
jungfräulichen Königinnen möglich. Bevor man eine Belegſtelle in Benutzung nimmt, 
muß man Wd, fo wie es die erfahrenen Schweizer Imker machen, davon auch über: 
zeugen, ob dieſelbe abſolut drohnenfrei iſt. Zu dieſem Zwecke bringt man einige be⸗ 
ſetzte Begattungskäſtchen auf die Belegſtelle. Sind nach drei Wochen die Königinnen 
begattet und in richtiger Eierlage, ſo iſt die Belegſtelle nichts wert. 

Iſt aber eine ſolche Belegſtelle drohnenfrei, ſo werden zumeiſt die kleinen Völkchen 
ſchon drohnenbrünſtig ſein. Die Königin macht erfolgloſe Begattungsflüge und be⸗ 
ginnt ſchließlich Drohneneier abzuſetzen. Ein Vorgang, der in der Schweiz oft genug 
beobachtet wurde. Es iſt daher gar nicht richtig, wenn Herr Sklenar in ſeinen Artikeln 
von ſeiner Wahlzucht ſpricht, denn tatſächlich betreibt er ja ſolche gar nicht. Er 
arbeitet ohne Belegſtelle und die Königin, welche ſich oft in ziemlich weiter Entfernung 
vom Bienenſtande mit einer Drohne paart, kann ſich die Drohne nicht auswählen. Wir 
ſind 5 gar nicht darüber unterrichtet, welchen Einfluß Drohnen oder Königin 
bei der Vererbung von Eigenſchaften inne haben. Steckt die ganze Vererbungslehre 
noch in den Kinderſchuhen und bis die Vererbungsforſchung ſich einmal unſerer Biene 
annimmt. wird es wohl noch lange Zeit dauern. 

Wir ſind aber gezwungen, anzunehmen, daß die Vererbung von ſeiten der Bienen— 
königin, als auch von ſeiten der Drohne ſich die Wage halten. Es iſt ſogar möglich, 
wenigſtens hat man dies bei höher organiſierten Tieren einwandfrei feſtgeſtellt, daß der 
Einfluß der Drohne bei der Vererbung von Charaktereigenſchaften bedeutend ſtärker 
ſein kann als die Bienenkönigin. Bei allen unſeren Haustieren hat man dies feſt— 
ſtellen können. Wir wiſſen, daß ein von einer guten Milchkuh abſtammender Stier die 
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Eigenſchaft, die Milchergiebigkeit ſeiner Mutter viel beſſer zu vererben e iſt, als 
eine ſeiner Schweſtern, welche von der gleichen Mutter abſtammen. 

Ein Hahn, welcher von einer guten Eierlegerin abſtammt, erzielt immer einen 
höheren Preis beim Verkaufe als eine Henne, die aus dem gleichen Gelege geſchlũpft 
ift. Für einen gut vererbenden Stier der hier gezüchteten Holſtein⸗Frieſenraſſe hat 
man einen Rekordpreis von 105 000 Dollar bezahlt uſw. 

Bei der Biene ſind wir noch in gar keiner Weiſe unterrichtet, wie ſich die Ver⸗ 
erbungsvorgänge abſpielen und welchen Einfluß Königin und Drohne dabei haben. 
Aber ſicher iſt das eine, daß der Drohne ein gut Teil der Vererbungskraft zuzuſprechen 
iſt. Die ziffermäßig nachweisbaren Erfolge der Schweizer wären ganz gewiß nicht er⸗ 
reicht worden, wenn ſie ohne Belegſtelle gearbeitet hätten. 

Wenn in ſehr ſchlechten Bienenjahren die Edelvölker gegenüber den anderen Bål- 
kern ohne Wahlzuchtköniginnen einen durchſchnittlichen Mehrertrag von 3 Kilo: 
gramm aufweiſen, ſo iſt dies ein achtunggebietender Erfolg bei den ärmlichen euro⸗ 
päifchen Trachtverhältniſſen. In guten Jahren find aber ſchon durchſchnittliche Mebr⸗ 
. erträge von 8 Kilogramm erzielt worden, von denjenigen Völkern, welche Königinnen 
belafen, die der zielbewußten Leiſtungszucht entſtammten. 

Eine ſolche ift aber nur möglich, wenn man mit Belegſtellen arbeitet und ausge 
wählte Drohnen mit ausgewählten Königinnen paaren kann. Ohne daß man aber 
eigentliche Wahlzucht betreibt, laſſen ſich derartige Erfolge kaum erzielen. 

Aber auch derjenige Bienenwirt, der nicht die Abſicht hat lih der Hochzucht der 
Biene zu widmen, ſoll und muß Königinnenzucht treiben, weil er ja auf die Erneue⸗ 


rung ſeiner Königinnen bedacht ſein muß. Wir verdanken beſtimmte Zahlen über die 


Leiſtungen der Königinnen nach derem Alter den genauen Ermittlungen des Herrn 
Dr. Brünich in Reuchenette bei Biel in der Schweiz, welcher im mehrjährigen Durch⸗ 
ſchnitt feſtſtellen konnte, daß Königinnen im zweiten Jahre ihres Lebens am 
leiſtungsfähigſten ſind, im dritten Jahre ſchon weſentlich nachlaſſen. 
Die viele Jahrhunderte alte Heideimkerei kennt die alljährliche Erneuerung der 
Königinnen als unbedingte Notwendigkeit an. Warum, werden wir gleich erfahren. 
Bekanntlich ift die Heidebiene eine Schwarmraſſe. Sie ift dazu durch eine Fabr- 
hunderte hindurch ſich gleichbleibende Betriebsweiſe dazu erzogen worden. Wer ſich 
über die Heideimkerbetriebsweiſe näher informieren will, dem ſei das Buch Lehzens: 
„Die Hauptſtücke aus der Betriebsweiſe der Lüneburger Heid— 
imker“ zum Studium beſtens empfohlen. Jeder Bienenwirt kann aus dieſem präch⸗ 
tigen Buche vieles lernen. Zunächſt ift es die Reizfütterung, welche der Heideimker im 
Frühjahr ſeinen Bienen angedeihen läßt; er füttert ſogenannten Stampfhonig, den er 
herſtellt, indem er volle verdeckelte Honigwaben im Herbſt zerkleinert und in Tonnen 
einſtampft, ſo daß der in den Waben enthaltene Pollen mit dem Honig gut vermengt 
wird. Eine Reizfütterung im zeitigen Frühjahr in einer Gegend, wo nur eine ſchwache 
Pollentracht vorhanden iſt, hat keinen Zweck, weil ſie keineswegs bruttreibend wirkt. 
Dieſem Umſtande weicht der Heideimker aus, indem er den Bienen mit dem Honig 
auch den notwendigen Pollen darbietet. Der Heideimker hat für die Zwecke der Neis 
fütterung Honigvorräte ſeit drei Jahren geſammelt. Zuerſt füttert er Honig vom Vor⸗ 
jahr, dann zweijährigen Honig und zum Schluffe den dreijährigen Honig. Die Fütte: 
rung erfolgt täglich in kleinen Portionen. Dieſe frühzeitige Fütterung treibt die Völker 
ganz mächtig an die Brut und erzwingt fich der Heideimker dadurch frühe Schwärme. 
Da der Heideimker auch die Wanderung mit feinen Bienenvölkern planmäßig betreibt 
und alle ſich ihm darbietenden Trachtgelegenheiten ausnützt, er alſo ſeinen Bienen eint 
faſt ununterbrochene Tracht bei günſtigen Umſtänden bieten kann, ſo tritt noch eine 
zweite Schwarmperiode ein, welche er, wenn ſie nicht nach Wunſch ausfällt, das heißt 
wenn die Heideſchwärme nicht zur rechten Zeit fallen, durch das Abtrommeln der Ze, 
wärme künſtlich durchführt. Mit der ſtark vermehrten Volkszahl wandert der Imker 
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ann noch in die letzte Tracht des Jahres, die Heideblüte, die er mit der auf das Mehr- 
ache vergrößerten Volkszahl gut auszunützen in der Lage iſt. Dann wählt er ſich die 
bm am beſten paſſenden Stöcke als Standbienen aus, welche ihm die Honigernte lic- 
ern. Alle übrigen ſchwefelt er ab. Aus dieſer kurzen Skizzierung des Heideimker⸗ 
etriebes erſieht man, daß die Königinnen eine ganz außerordentliche Fruchtbarkeit 
eigen müſſen. Eine Königin, von welcher man eine außerordentliche Legeleiſtung 
erlangt, erfährt aber auch eine raſche Erſchöpfung. Eine in voller Legetätigkeit befind⸗ 
iche Königin, die, wie bekannt, imſtande iſt, an einem Tage ſo viele Eier abzuſetzen, 
aß deren Gewicht das Eigengewicht der Königin mehr als um das Doppelte überſteigt, 
at daher eine ganz gewaltige Arbeitsleiſtung zu vollbringen und macht es verſtändlich, 
aß die Heideimker als Meiſter in ihrem Fache die jährliche Erneuerung aller Köni⸗ 
innen des Standes durchführen. Sie würden ſich ſonſt der Gefahr ausſetzen, daß die 
tölfer, welche zweijährige Mütter beſitzen, in der Leiſtung zurückbleiben. Jahrhunderte- 
inge Erfahrung liegt dieſer Betriebsmethode zugrunde. 

Auch der praktiſche Bienenzüchter, der auf eine langjährige Erfahrung zurückblicken 
inn, weiß die rechtzeitige Erneuerung der Königinnen zu ſchätzen. 

Mag es auch hin und wieder Königinnen geben, die im dritten, ja ſelbſt noch im 
erten Lebensjahre befriedigende Leiſtungen in der Eierlage und in weiterem Sinne im 
onigertrage des Volkes zeigen, fo find dies eben Ausnahmen von der Regel. Und an 
e Regel müſſen wir uns halten, wenn wir von unſeren Bienen den möglichſten Er: 
ag erzielen wollen. Daher müſſen wir Königinnenzucht treiben, wenn auch mit ein— 
ichen Mitteln, wenn wir nicht in der Lage find, uns der Leiſtungszucht bei der Biene 
ı widmen. Wir müſſen immer bedacht darauf fein, alle Königinnen nach dem zwei— 
n Jahre ihrer Legetätigkeit gegen junge fruchtbare Mütter umzutauſchen. Die nenz 
itliche Königinnenzucht geſtattet es uns unſchwer, dieſer Aufgabe gerecht zu werden. 
3 ift eine viel einfachere Sache, zur Aufzucht von Königinnen ein vor dem Schwär⸗ 
en ſtehendes Volk zu benutzen, als ein abgeſchwärmtes Volk, das man durch Entnahme 
r Weiſelzellen weiſellos gemacht hat. Wir benutzen hierbei den natürlichen Schwarm: 
ieb des Volkes, indem wir an Stelle der angeſetzten Weiſelzellen, welche wir ſelbſt— 
rſtändlich ausſchneiden, einen Zuchtrahmen mit einer möglichſt großen Zahl von 
seifelzellen einfügen. Zu dieſem Zwecke laffen wir zwiſchen zwei Waben mit offener 
rut, ſobald wir die angeſetzten natürlichen Weiſelzellen entfernt haben, Platz für 
e Unterbringung des Zuchtrahmens. Die Bienen verhängen den geſchaffenen Raum 
cht, und wenn wir den Zuchtrahmen einſtellen, fo werden allſogleich die Fünfte, 
hen Zellen von den Bienen beſetzt und in Pflege genommen. Zur Beſetzung der 
nftlichen Zellen haben wir ſelbſtverſtändlich ganz junge Larven unſeres Zuchtvolkes 
rwendet. Bei dieſem Verfahren haben wir alfo lauter gleichaltrige Larven und Fön- 
'n am elften Tage nach der Zellbeſetzung die Weiſelzellen, welche den natürlichen 
chwarmzellen vollkommen gleich an Güte ſind, weil ſie von einem vor dem Schwär— 
en ſtehenden Volke gezogen wurden, bis auf eine dem Volke entnehmen und für 
iſere Weiſelzuchten benutzen. 

Am nächſten Tage werden ſchon die jungen Mütter aus den Zellen ſchlüpfen. 

In einem abgeſchwärmten Volke aber finden wir Weiſelzellen verſchiedenſten Alters. 
iederholt kann man bei der Unterſuchung eines eben abgeſchwärmten Volkes finden, 
8 neben bedeckelten Weiſelzellen fich ſolche mit Larven verſchiedenſten Alters, ja 
itunter ſogar ſolche mit Eiern befinden. Nun hält es aber ſehr ſchwer, wenn man an 
e Verwendung von Weiſelzellen aus abgeſchwärmten Stöcken ſchreitet, das Alter 
rſelben richtig zu beſtimmen. Verwendet man eine zu junge Zelle, ſo kann man dieſe 
yr leicht verkühlen, und die in dieſer befindliche königliche Nymphe ſtirbt ab oder er: 
bt eine Mißgeburt mit verkrüppelten Flügeln. Schlüpft hingegen die Königin zu 
üh aus der Zelle, ſo wird ſie mitunter von den Bienen feindlich angefallen und ge— 
tet. Dann gewährt uns dieſes Verfahren noch einen weiteren Vorteil. Ein vor dem 
chwärmen ſtehendes Volk, dem wir einen Zuchtrabmen mit künſtlichen Zellen bet 
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gegeben haben, liefert uns vielleicht mehr als die dreifache Zahl von Weiſelzellen,! 
uns das Schwarmvolk ſonſt gegeben hätte. 

Wenn wir eine größere Zahl von reifen Weiſelzellen haben wollen, fo empfi 
ſich, mehrere Völker in gleicher Weiſe, wie angegeben, mit Zuchtrahmen zu ve 
und zwar am gleichen Tage, und am nächſten Tage die in den verſchiedenen B 
angenommenen Weiſelzellen auf einem Zuchtrahmen zu vereinigen. Denjenigen 
kern, welchen man die angeſetzten beziehungsweiſe in Pflege genommenen kü 
Zellen entfernt hat, kann man dann neuerdings einen Zuchtrahmen mit kü 
Zellen beigeben. Die Zahl der Weiſelzellen, welche ein Volk zu pflegen und fea 
ſtellen hat, kann eine ſehr große ſein. Man glaube ja nicht, wie dies Wat 
meint, daß ein Volk nur für verhältnismäßig wenige Königinnenlarven genügen 
terſaft erzeugen kann. Dies iſt ein offenkundiger Irrtum. Zur Aufzucht von 
Königinnen ſind zwei Dinge vor allem wichtig: Ein ſtarkes Pflegevolk und gute? 
Wenn letztere etwa durch den Eintritt von ſchlechtem Wetter unterbrochen wird, f 
eben das Pflegevolk kräftig mit Honig gefüttert werden. Gute Königinnen kam 
ziehen, ſolange gute Honigweide herrſcht. Sogar zum Schluſſe der Tracht kam 
noch gute Mütter erziehen, wenn man fich der Mühe unterzieht, aus den Weiſt 
die zweitägigen Larven zu entfernen und durch junge eintägige zu erſetzen. Dann | 
die junge Larve in ein reiches Futterbett und entwickelt fich zu einem kräftigen; 
Es würde den Raum des Artikels weit überſchreiten, wenn ich angeben würde, wi 


nach der Schwarmzeit noch gute und den normalen Schwarmköniginnen in keiner 
nachſtehende Mütter erziehen kann. Vielleicht gibt mir der geschähe Schriftlein 
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r war nur 


zn tun, ein beſſeres Verfahren als das von Herrn Sklenar angegebene zu beſp 
denn das Beſſere iſt ja bekanntlich der Feind des Guten. 
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Wie finde ich mich aus der Wirrnis der vielen 
Beutenſyſteme heraus? Welche Bienenwohnung 
mag die richtige ſein? So wird ſich mancher im 
ſtillen fragen. Man lieſt und lieſt, und weiß ſich 
keinen Rat. Neue Beuten werden angeſchafft, 
die beſten Völker geopfert, es wird nochmals um⸗ 
geſattelt, und ſchließlich große Enttäuſchung und 
Bedauern über das unnütz verausgabte Geld. Wie 
mag das enden? Anſtatt zu verbeſſern, wird 
dauernd verſchlechtert. Glücklich derjenige, welcher 
ſich von all' dem nicht verführen läßt, und an 
ſeinem alten Syſtem weiter hält. Denn nicht die 
Beute bringt den Honig, ſondern die richtige Be⸗ 
handlung. Und was ift unter richtiger Behand- 
lung zu verſtehen? Zunächſt die Bienen nicht un⸗ 
nötig ſtören, nicht jeden Tag an dem Volke 
herumdoktorn. Mit wenig Eingriffen zu rechter 
Zeit kann alles getan fein. Ein richtiger Bienen⸗ 
vater ſieht von außen, was innen not tut. Hat 
man ſich im Frühjahr überzeugt, daß alles in 
Ordnung iſt, dann Hände weg, bis es Zeit wird 
zum Einhängen von leeren Rähmchen. 


Man möchte tatſächlich diejenige Beute als die 


praktiſchſte bezeichnen, die dem Anfänger die Ein: 
griffe ins Innere des Brutlagers erſchwert. 
Denken wir nur an unſeren altbewährten Stroh- 
korb. Als Verſicherungsinſpektor finde ich Ge— 


legenheit, Hunderte von Bienenſtänden zu beſuchen. 


Was man da ſieht und hört, iſt unglaublich. 


gegen. Die Schriftleitung. 


Verluſte über Verluſte und Beuten zum E 
Hätte manch einer Strohkörbe gehabt, a 
heute feine Bienen noch. Ein Strohks 


Aufſatzkaſten (nicht Unterſatz) als Honigt 


die einfachſte und billigſte Bienen 
Würde z. B. das Geld, das für tof 
Bienenwohnungen vergeudet wird, für 
ſerung der Tracht angewandt, dann, liebe | 
wäre das Soll⸗Konto ein höheres. Pra 
muß unſere Loſung werden. Mehr Ante 
Beſuch der Vereinsverſammlungen, 8 
anſchaffungen alte erfahrene Imker $ 
ziehen, das verhilft zu beſſerem Erfolg 
verwerfe den Strohkorb nicht, man bes 
nicht auf Großvaters Zeit zurüdzugef 
mittelgroßer Strohkorb mit Aufſatz, wie 
Altmeiſter Kanik und der vielerfahreng 
meiſter Knack ausgebildet haben, iſt de 
beſtgeprieſene Kunſtbeute kaum au erleben, 
Ich will durchaus nicht den Beutefahz 
ihre Erfolge ſchmälern, auch einſichtigen“ 
nicht vorhalten, daß ihre Betriebsart fa 
Es it mir wohl bewußt, daß in DI 
betrieben und im einfachen Breitwe 
Weſentliches geleiſtet wird. Demnach 8 
wahre Volksbienenzucht im gemiſchten 
Strohkorb mit Aufſatz, letzterer ſelbſtv 

mit Mobilbau, dauernd in Ehren ſich 
Joh. Pohl, Verſicherungeinfß 


) Einer Fortſetzung der wertvollen Darlegungen ſehen wir mit Za 


Klage zu Nr. 8 der „Dentihen Jnſtrierten Vienenzeitung“ 


Die Notwendigkeit der Imkerſchulung. 
Von Dr. Philipp, Döbeln. l 


Wozu halte, wozu züchte ich wohl Bienen? Damit ich mich an ihrem Summen 
de? Damit fie meine Obſtbäume, meine Beeren befruchten? Daß fie meinen 
nsdurſt ſtillen, meinen aufgepeitſchten Nerven einen Ruhepunkt bieten? Daß fie 
ſtechen (au!) und mir evtl. meine rheumatiſchen Schmerzen nehmen? O nein! 
Unterbewußtſein ſelbſt des eingefleiſchten Idealiſten wird der begreifliche Wunſch 
nmern: damit fic. mir Honig bringen! Je mehr um fo beffer! Mit dem „Mehr“ 
es jedoch bei uns in Deutſchland recht windig aus! Beſagt doch die Statiſtik, 
vir alljährlich nicht mehr als durchſchnittlich aufs Volk 11 Pfund ernten, das ſind 
vei Millionen Bienenvölkern (zur Zeit ſind es nicht einmal ſo viel) elf Millionen 
tamm Honig = 220000 Zentner. Leider nicht mehr! Das ift kein volkswirt⸗ 
licher Faktor, mit dem ernſtlich zu rechnen wäre! Damit decken wir kaum die 
e des wirklichen Honigbedarfs. Und wenn erft — wie es wünſchenswert wäre — 
Gem Frühſtückstiſch der Honig ſtände, würde diefe Menge gleich Null erſcheinen: 
doch auf jeden Haushalt alljährlich kaum ein Pfund des köſtlichen Stoffes. 
erbraucht nur ein kleiner Teil der deutſchen Bevölkerung regelmäßig Honig: die 
en Zehntauſend“ und ein Bruchteil des Mittelſtandes (einſchließlich den Imkern 
), die ärmere Bevölkerung, die ihn fo nötig hätte, kennt ihn leider nur dem Namen 
Könnte das deutſche Volk fo viel Honig effen als Bier or: 
(en wird: fein Geſundheitszuſtand wäre ideal! Ja, wenn wir 
mſtande wären, die doppelte bis dreifache Menge Honig zu produzieren, fo würden wir 
traurigen Auslandshonig praktiſch aus dem Felde ſchlagen: wir würden dem 
R Konſum genügen können, wir würden dem Vaterland Hunderte von Millionen 
den und unſerem Honig den Preis ſichern, der ihm gebührt, der die Bienenzucht 
r rentabel machte! Die traurige Tatſache, daß wir den Aus landshonig „brauchen“, 
unſere Bienenzucht zum Untergang! 
Ja, muß denn das ſo ſein?! Gibt es da keinen Ausweg? Gewiß gibt es den. 
müſſen unſere Produktion allgemein erhöhen!! Wir müſſen vor allem anſtreben, 
's bei keinem Imker noch „Fehljahre“ gibt! Kein Jahr ift, wie viele Beiſpiele 
, fo ſchlecht, daß nicht mindeſtens die jetzige Durchſchnittsernte auch im Miß⸗ 
eingebracht werden könnte. So aber verhungern alljährlich 15 bis 20 Prozent 
ingewinterten Völker, deren Arbeitskraft dann fehlt, die weitere Hälfte und mehr 
mproduktive Schwächlinge und der kleinſte Teil der Stände ſind die wirklich Ertrag 
den Völker! Mindeſtens ein Drittel der Imker hat in den „ſchlechten“ Jahren 
Erträge! Woran liegt das?! Am „Glück“ des anderen, am „Unglück“ der 
usgehenden? O nein! Immer und immer im Leben und in der 
lerei wird der theoretiſch und praktiſch beffer geſchulte den 
eren überflügeln, abgeſehen vom angeborenen „Geſchick“. Hier müſſen wir 
ven, wollen wir erft einmal die ſogenannten Fehljahre ausmerzen: wir müſſen dem 
nen eine beſſere Imkerſchulung zuteil werden laſſen! Und hat er die „Kinder— 
heit“ der Fehljahre hinter ſich, ſo macht ihm die Imkerei erſt Freude und er ſtrebt 
elbſt vorwärts zur Meiſterſchaft. N 
Die Imkerei ift im wahren Sinne des Wortes ein Handwerk. Ein jedes Hand- 
erfordert eine Ausbildung, eine Lehrzeit, nur in der Bienenzucht ſoll es anders 
Da glaubt ein jeder ſein eigner Lehrer ſein zu können. Das Endergebnis iſt 
auch entſprechend. Ehe der Autodidakt „hinter alles kommt“, vergehen rund 
Jahre! Und teuer genug muß er die lange Lehrzeit bezahlen. Hat da der Heide— 
nicht recht, wenn er eine regelrechte, dreijährige Lehrzeit verlangt? Dabei iſt die 
imkerei im Prinzip leichter zu erlernen als der komplizierte Mobilbetrieb. Selbſt— 
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verſtändlich können wir von allen denen, die die Bienenzucht als Nebenberuf oder ai) 
Liebhaberei betreiben, nicht eine derartige Ausbildung verlangen, wohl aber müſſen wa 
verſuchen, ihnen im Laufe der Jahre das zu geben, was fie zum erfolgreichen Imke 
macht. Das ift aber bisher im Vereinsleben nur in den allerſeltenſten Fallen geſchehen. f. 
Wir müſſen, ſoll unſere deutſche Bienenzucht nicht völlig auf den Hund kommen, im 
den einzelnen Ortsvereinen eine gründliche Imkerſchulung anbahnen! Die Mitglieder 
müſſen fih enger zuſammenſchließen, müſſen mehr Fühlung miteinander nehmen, derk, 
ganze Vereinsbetrieb muß eine ſtraffere Organiſation bekommen, die Verſammlungen 
müſſen regelmäßig beſucht werden, ſie müſſen belebt, anregend geſtaltet werden, eint 
jede muß einen Vortrag bringen, eine Demonſtration, im Winter mehr Theorie, im 
Sommer die Praxis. Es wäre doch ſeltſam, wenn es nicht wenigſtens in jedem Verem 
einen gebe, der mit Begeiſterung die ſchöne Sache in die Hand nähme! Mehr Opfer- 
willigkeitl. Mehr Arbeit! Dann ift noch etwas zu machen in der Bienenzucht! Kein 
Zweig der Landwirtſchaft verzinſt fich bei zielbewußter Bewirtſchaftung fo, wie die 
Bienenzucht. Sie ift des Schweißes der Edlen wert! Und dann ihr anderen, die kraft. 
voll geführt werden follen: nicht beifeite ſtehen! Mitmachen! Was „der“ kann, das 
könnt ihr dann auch! Alſo heraus aus der Indolenz, fort mit dem Schlendrian! | 

Die Imkerſchulung muß vom Ortsverein ausgehen. In ihm ruht die Zukunft 
der deutſchen Imkerei. Wenn in ihnen kein neues, kraftvolles Leben erwacht, haben 
wir in 15—20 Jahren keine Bienenzucht mehr! | 

Die vornehmſten Mittel zur Imkerſchulung find: 

1. Die Vereinszeitung. Es will mir nicht in den Kopf, wie es noch Der: f 
eine geben kann, die offiziell keine Vereinszeitung haben! Sie gibt es aber! Es fann 
dort jeder leſen, was er will — und die meiſten leſen nichts! Das iſt ſehr, ſehr traurig 
Dieſes einfache und billigſte Hilfsmittel zur Weiterbildung zu verſchmähen, ift ein: 
Kulturlücke! Ein ſolcher Verein kann nicht vorwärts kommen! Ja, ſelbſt in Ver 
einen mit Zeitung wird diefe von den einzelnen Mitgliedern oft recht ſtiefmütterlich 
behandelt. Sie bleibt links liegen und das wertvolle Material geht dem Betreffenden 
verloren zum Schaden feiner Bienen. Bedenkt, daß jeder Band eurer Zei 
tung ein inhaltreiches, wohlfeiles Lehrbuch bildet! 

2. Die Bibliothek. Anſtatt ſie modern zu ergänzen, ſchläft ſie oft den Schlaf 
der Gerechten. Wacht auf, ihr Säumigen, und greift zum Bienenbuch! 

3. Vorträge aller Art. An jedem Vereinsabend muß ein Vortrag wijfen: 
ſchaftlichen oder praktiſchen Inhaltes gehalten werden. Wo dies nicht geſchieht, verlauft 
der Vereinsabend langweilig und ohne Befriedigung. Der Vortrag bringt Leben u 
die Bude! Der ihm folgende Gedankenaustauſch löſt oft dem Ruhigſten die Zunge, 
er ſchafft Abwechſlung und Befriedigung. Jeder kommt gern wieder. 

4. Aufſtellung eines Jahresbetriebsplanes (Rektor Breibol : 
Dieſer umfaßt und kann in Form von Vorträgen und Beſprechungen den jeweiligen 
Vereinsabend füllen: 

a) Einwinterung. b) Durchwinterung und Durchlenzung. c) Erzielung ſchlagfer⸗ 
tiger Völker (Praxis der Reizfütterung, Bauenlaſſen, Abſperren der Königin, Schwarm: 
verhütung. d) Beſorgung des Honigraumes und Honigernte. e) Bearbeitung des Honig: 
zur marktfähigen Ware, Imkerreklame. k) Königinnenzucht und Umweiſelung, Zeichnen 
der Königin und Zuſetzmethoden. g) Herbſtreizfütterung und Aufmaſtung oer Volker. 
h) Anatomie und Phyſiologie der Biene, wenn möglich mit mikroſkopiſchen Demonſt⸗ a: 
tionen oder Lichtbildern, Trachtenlehre. i) Das Wandern mit den Bienen. k) Die 
Bienenkrankheiten und Bienenfeinde. Alle diefe Dinge laffen fich herrlich zu Bor 
trägen verarbeiten, und was noch wichtiger ift, dem Lernenden am Stande vorfuͤbren. 

5. Die Wahlzucht und König innenzucht. Dieſe beiden müſſen un: 
bedingt Gemeingut aller Vereine werden. Der junge Imker muß lernen, daß es über: 
haupt nichts anderes gibt als das Nachzüchten nur von den beſten Völkern. Jeder 
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Verein muß eine, wenigſtens eine, Königinnenzuchtſtelle haben, die möglichſt die ein⸗ 
deimiſche Biene reinzüchtet: Leiſtungszucht innerhalb der bodenſtändigen Biene, ſelbſt 
Inzucht. 

6. Standſchauen. Sie müſſen wieder eingeführt werden! Sie ſind ein wert⸗ 
voller Beſtandteil der Imkerſchulung. Sie ſind von erzieheriſchem Wert wie nichts 
wieder! Dann Belohnung der beſten durch Diplome und öffentliche Belobigungen im 
Vereinsorgan. 

7. Einrichtung eines Vereinswagſtockes. Welchen Wert ein ſolcher 
bat, weiß ja der zehnte Verein nicht! Regelmäßiges Referat über ſein Ergebnis in 
der Vereinsſitzung. 

3. Beſuch von Imker fortbildungskurſen an ſtaatlichen Anſtalten, 
Beſuch von Königinzuchtkurſen ebenda oder bei Meiſterimkern. Teil⸗ 
nahme an Seuchenlehrkurſen (Ausbildung von Seuchenwarten). Beſon⸗ 
ders intereſſierte oder befähigte Imker müßten mit Vereinsunterſtützung dahin 
geſchickt werden. Große Vereine ſind immer imſtande, dieſer Forderung zu genügen 
und ſollten ſchwache Nachbarvereine pekuniär unterſtützen. 

9. Gegenſeitiger Beſuch der Nachbarvereine und Beſichtigung der beſten Stände. 
Alljährlich eine große Bezirksverſammlung ſämtlicher Vereine, wo wichtige Fragen 
allgemeiner Geltung zur Sprache gebracht werden. Fühlungnehmen und Inter⸗ 
eſſenaustauſch. , 

10. Hebung des Imkerſtandesbewußtſeins, der Arbeitsfreudig⸗ 
keit und des Opferſinnes durch das Beiſpiel des Vorſitzenden. 

Kurz: es muß Arbeit für den Verein geleiſtet werden! Und nun mit Gott voran! 


Oedlandkultur und Bienenzucht. 
Von Lehrer Hehenkamp, Papenburg (Ems). 


Wenn die teils ſchon begonnene, teils geplante Oedlandkultivierung, die beſonders 
die Nordweſtecke unſeres Vaterlandes betrifft, durchgeführt wird, hat in abſehbarer Zeit 
die Stunde der Heidimkerei geſchlagen. Die Heidimkerei wird nicht nur, wie vielfach 
angenommen, in der Lüneburger Heide betrieben, ſondern unter dieſen Begriff fällt 
auch die in den ausgedehnten Moorgegenden gehandhabte Bienenzucht. Dazu gehört 
auch das Emsland. Auch hier wird die Zucht nach den Grundſätzen der Lüneburger 
Betriebsweiſe geſtaltet. Der Unterſchied iſt nur der, daß es ſich hier um Moorheide 
handelt, die bekanntlich etwa 14 Tage ſpäter aufblüht. Berufsimker gibt es jedoch 
nur in beſchränkter Anzahl. Da die Urbarmachung hier ſchon längere Jahre intenſiv 
betrieben wird, iſt die Frage der Umſtellung von Korb zu Kaſten ſchon in Verwirklichung. 

Für den Heidimker ift die Heideblüte der entſcheidende Höhepunkt des Betriebs- 
jahres. Er wandert auch hier, um während der übrigen Zeit des Jahres nicht füttern 
zu r üſſen, in die ihm erreichbare Frühjahrs- und Sommertracht. Umgekehrt wandern 
die Imker dieſer Gegenden in die Heide. Im erſteren Falle handelt es ſich um aus— 
geſprochene Korbbienenzucht mit Schwarmbetrieb, im letzteren ſind es meiſtens Kaſten— 
imker. Dieſe find, da fie zwei Trümpfe — Sommer: und Herbſttracht — in der 
Hand haben, weniger Fehlſchlägen ausgeſetzt, wie die Erfahrung augenfällig beweiſt. 
Sind nun die Heideflächen verſchwunden, muß ſich auch die darauf aufgebaute Be— 
triebsweiſe als unrentabel erweiſen. 

Wie geſtaltet ſich die Sache nun weiter? Verfaſſer wohnt am Rande der moor— 
und heidereichen Gegend. Die Bienenzüchter find faſt ausnahmslos Schwarmimker. 
Die jetzt großzügig geplante Oedlandkultivierung hat vor feinen Augen ſchon weit vor 
dem Kriege eingeſetzt, ſo daß heute ſchon weitgedehnte Flächen der Kultur erſchloſſen 
ſind. Die Ländereien ſind von den Koloniſten teils abgetorft, teils über dem Grund— 
moor bebaut. Wenn ich wollte, könnte ich anſtatt im Auguſt ſchon im Juni in die 
„Heide“ wandern. Warum? Weil dort, wo vor nicht gar langer Zeit nur das an— 
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ſpruchsloſe Heidekraut fih halten konnte, auf ausgedehnten Strecken die Blüten: 
köpfchen des Weißklees Hd ſo zahlreich und üppig zeigen, daß man den Eindruck br- 
kommt, es habe ſich ſchimmernder Schnee auf die grünen Matten gelegt. Nun iſt 
aber der weiße Klee eine vorzügliche Maſſentrachtpflanze, die einen vortrefflichen Han⸗ 
dels⸗ und Ueberwinterungshonig liefert. Ziele Tatſache haben fich die ſchwer um ibre 
Eriſtenz ringenden Moorkoloniſten zunutze gemacht und fich eine merkliche Nebenein⸗ 
nahme durch Einrichtung von Bienenſtänden verſchafft. Es ift für ein Imkerherz; ein 
Vergnügen, dieſe Entwicklung zu verfolgen. 

Solche Stände oder beſſer geſagt Bienenhütten haben ein eigenartiges Ausſehen. 
Der Imkerkoloniſt muß ſich mit den zu Gebote ſtehenden naturgemäß geringen Hilfe: 
mitteln behelfen. Da es an Platz nicht mangelt, find die Körbe einreihig im Schauer 
aufgeſtellt. Die Seiten⸗ und Rückwände werden aus Torfſoden, die einfach über- 
einander geichichtet werden, gebildet. Roh behauene Birkenſtämme bilden die Dach⸗ 
ſparren. Darüber kommt Strauchwerk oder Baumgezweig und als Dachdeckung wer⸗ 
den ſelbſtgeſtochene Heidplaggen mehrfach übereinandergelegt. Damit iſt die püre 
fertig. Der Boden im Schauer wird fußhoch mit weißem Flußſand bedeckt oder 
auch wohl mit ein paar Bohlen belegt. Die ſo hergerichtete Hütte iſt bezugs ferne. i 
Zwar handelt es fih nicht, wie der Beſchauer erkennt, um kunſtvolle Bauten, doch er 
füllen ſie ihren Zweck vollſtändig, denn die Bienen ſtehen warm und ſind vor Regen 
und Wind hinlänglich geſchützt. Die Hauptſache jedoch ift ihre Billigkeit, eine Tar 
ſache, die für den Siedler von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Ebenſo einfach iſt du 
Beſchaffung der Bienenwohnung. Das Material — Stroh und Weidenruten — wächſt 
ihm zu, und die Verarbeitung beſorgt er an den kurzen Wintertagen und langen 
Winterabenden am Herdfeuer ſelbſt. Mfo auch hier keine Geldkoſten. Ich habe ſchon 
perſönlich ſolcher Arbeit zugeſehen und muß fagen, daß fie viel Poeſie in ſich birgt, 
deren natürlich der Korbflechter ſich nicht bewußt wird. 

Aus Geſagtem läßt ſich unſchwer ſchließen, daß hier die Schwarmbienenzucht einer 
neuen Blüte entgegengeht, denn an eine Verdrängung des Korbes durch den Kaſten 
iſt nicht zu denken. Das iſt bedauerlich, da ich aus eigener Erfahrung ſagen kann, daß 
mit den neuzeitlichen Hilfsmitteln der Kaſtenimkerei in ſchwarmloſem Betriebe me 
mehr erreicht werden kann. An der Geldfrage muß jeder Verſuch ſcheitern. 

Wie geſtaltet fich nun der Betrieb? Bis zur Kleeblüte finden die Bienen eben ſovitl, 
wie zum Fortbeſtand notwendig. Der Juni bringt mit der erſten Kleeblüte di 
Schwarmzeit. Die zweite Kleeblüte und die Reſtheide liefern den Ertrag. Mit der 
fortſchreitenden Bebauung vervollſtändigt fich allmählich auch die Frühtracht, die in de 
Hauptſache doch durch die Obſtbäume und Blütenſträucher erbracht wird. Wir haben 
dann faſt lückenloſe Trachtfolge, die nicht beſſer gewünſcht werden kann. Zwar wird 
die Heidetracht immer mehr zurücktreten und ſchließlich vollſtändig wegfallen, doch 
wird dadurch nur die Korbbienenzucht als ausgeſprochene Schwarmbienenzucht in 
Mitleidenſchaft gezogen. Korbbienenzucht als Honigbienenzucht und Kaſtenirekern 
werden kaum davon berührt werden. Für die Kaſtenimkerei verläuft der Betrieb etwa 
ſo: die Obſtblüte entwickelt die Völker ſo weit, daß ſie ſchon die erſte Kleeblüte ertruu- 
bringend ausnützen können. Die zweite Haupttracht fällt dann in die Monate Jul 
und Auguſt, erzielt durch die zweite Kleeblüte. 

Verſteht ein Siedler, ſich die Hilfsmittel der neuzeitlichen Bienenzucht — unt 
wabe, Honigſchleuder und Abſperrgitter — nutzbar zu machen, ſo wird er, wenn auck 
nicht den Lebensunterhalt, ſo doch einen willkommenen Nebenverdienſt in ſeinem gewi 
ſchweren Daſeinskampf daraus gewinnen können. 

Vorſtehende Ausführungen beziehen ſich, wie nochmals ausdrücklich hervorgehoben 
ſei, nur auf die Moorheidegegend meines Heimatsbezirks. Wie ſich die Verhältniſſe 
anderswo geſtalten, entzieht ſich meiner Kenntnis. 
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